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Beitrige  znr  EikläruHi;  der  Dolomitbildiins:  mit  bcMii- 
dmr  IHwieht  «IT  ««  BclMrite  SM  Iynis 

von 

Herrn  Dr.  Th«  ScIufieKF« 


Wenn  man  den  Dolomit  in  chemischer  Beziehung  als  einen 
niagnesinreichen  Knlkätein  definirt,  so  hat  mnn  dadurch  norh  komo 
scharfe  Grenze  zwischen  eigenUicb  sogenannten  Dolonüten  und 
magnesiaballigen  Kaiksteioen  gesogen.  Bekanntlich  sind  Tast  alle 
Kalksleine  mehr  oder  weniger  magnesiahiilUg,  und  es  iiasi  sich 
eine  Reilie  derselben  aafetelleii,  in  welcher  der  Megnesiagehalt 
sieb  allmäbyg  Yon  weniger  als  1  Prooent  bis  Eum  Haxinram^ 
21,75  Procent  steigert.  Letzterer  Gehalt  kommt  dem  typischen 
Doppelcarbooat  zu,  welches  aus  i  Aiüm  kulilensaurem  Kalk  und 
1  Atom  kohlensaurer  Magnesia 

CaC  +  MgC 

besteht,  entsprechend  54,3  Proc.  CaC  und  45,7  Proc.  MgC,  worin 
21,75  Proc.  Magnesia.   Wollte  nun  nnler  Dolomit  anaschliesslich 

diese  Verbindung  begreifen ,  so  hatte  man  gewaltsam  eine  che- 
mische (ircriÄe  Hutgestellt,  welche  in  groloj^jscher  Hinsidil  be- 
deutungslos wäre.  Denn  der  Geognosl  bei^eiclmet  uns  als  Do* 
iofuiie  auch  Kalk^Magnesia-Carbonate  mit  erheblich  geringeren 
Nagnesiagebalten.  Alleni'alls  Hesse  sich  annehmen,  dass  in  den 
Dolomilen  1  bis  2  Alom  iKOblensenrer  Kelli  aof  1  Atom  kohlen- 
saure Magnesia  enlbalten  sind.  Die  weniger  magnesiareichen 
Kalksteine,  die  sich  hier  sunScbst  anreihen,  pflegt  man  dolomi- 
tische Kalke  und  die  an  Magnesia  ärmsten  Gebilde  dieser  Art 
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magnesiaarme,  auch  wohl  schlechtweg:  magnesiaballige  Kalkaieine 
SU  nennen. 

Man  ersieht  hieraus,  ilass  Dolomit  nnd  Kalkstein  sich  dorch 
chemische  Principien  nicht  scharf  von  einander  sondern  lassen. 
Ist  diess  vielleicht  durch  geo^nostische  Kriterien  möglich? 

HitTbci  kann  es  sich  zunftrhst  um  dir  Bildun^szeit  han- 
deln. Sowohl  Kalkstein-  n\s  iJoloinil-BIMun^  land  in  flilon  geo- 
logischen Ptriüdf-n  statt,  von  der  altfslfii  oder  Ür-Periode  bis 
zur  Kreid«s  und  zur  Molasse-Fornialion.  In  diT  vorletzten  sind 
durch  FoRcaiuuuiBii  *  wenigstens  dulomitühnliche  Gebilde  nachge- 
wiesen worden,  und  Lam  hat  u^s  mit  einem  Onkmlt  im  Ge- 
biete des  Susswasserkalkes  bekannt  gemacht. 

Demnächst  kann  die  Bildungsart  in  Betracht  kommen.  Diese 
ist  es  vorzugsweise,  mit  welcher  wir  uns  hier  beschäftigen  wol- 
len, und  LS  wird  sich  dabei  herausstellen,  wie  wtil  eine  gene- 
tische Trennung  der  Dolomite  von  den  Kalksteinen  niuglidi  ist. 

Dass  gewöhnliche,  normale  Kalksteine  und  gewisse  magne- 
siahaltige  keine  wesentlich  verschiedene  Enlstehungsart  gehabt 
haben  können,  wird  tum  Theil  schon  don:h  jene  nicht  scfaarfb 
Trennbarkelt  in  chemischer  Besiehung  angedeutet,  ganx  beson- 
ders aber  dorch  geognostische  Verhiltnisse  unzweideutig  nach- 
gewiesen. Bis  zu  einem  gewissen  Grade  oder  in  manchen  Fällen 
fanden  also  bei  der  Kalkstein-  und  bei  der  Dolomil>BiIdung  gleiche 
chemische  Artionen  statt.  Doch  dieser  Autschluss  ist  nur  ein 
bedingter.  Er  setzt  voraus,  dass  wir  mit  der  Bildung  der  Kalk- 
steine im  Reinen  sind.  Allein  die  Geologen  verschiedener  Schulen 
stehen  in  Beiug  hierauf  noch  bis  heute  im  Widerstreit  der  Mei- 
nmgen.' 

Wie  ist  lüdksteia  entstanden?  Ton  einigeii  Forsohm  whrd 
angenommen,  dass  alle  Kalksteine  von  den  kalkigen  Realen  orgn- 

nischer  C('S(  hopfe  herrühren,  gleichviel  ob  diese  Reste  ihrer  Ge- 
stalt nacii  darin  no(  h  erkennbar  Seyen  oder  nicht.  Hiernach  wäre 
der  gesanimte  kohlensaure  Kalk  auch  der  versteinerangsleeren 
und  versteinerungsannen  ICalksteine  einstmals  in  ScbaalthierhOllen, 
Korallen,  ln(usorienpansern,  Mnschelschaaien,  Thierknochen  und 


*  Eiu>HAM<  s  Juuni.  f.  prakt.  Chemie,  Bd.  49,  S.  52 

*  LiOMUaa't  Jahrbuch  f.  MinenOogie,  i€4ü,  S.  372. 
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üorgleirlirn  vorhanden  gi  vvpsen,  und  hatte  feine  orgaiiisclie  Form 
lUurcb  «pulere,  zerstörende  Processi  eingebusst.  Dieser  Ansiciii 
•itfegea  sind  andere  Forscher  geneigt,  die  Kalksteioe  im  gros* 
MQ  Ganse«  als  eioen  cJiemischen  Niederadilag  sit  belradiUA» 
im  Verbftitalsa  dasaon  Masae  4le  dari«  »lngegchtoiaeaan  Wr 
kigen  Tblerresle  nur  eine  aebr  Qotergi^ordaatey  faat  vfBrachyvbi* 
dende  Bolle  apielen.  Bei  so  eadremen  Meinungt  u  pflegt  die 
Wahrheit  in  der  Milte  zu  liegen.  Ich  nieinerseils  glaube,  düss 
Tlialsdchen  vorlmmiin  bind,  welche  die  UiMung  von  —  kryslHlli- 
nischen  —  Kalks^teinen  walirend  der  aUei»leii  geologischen  Perio- 
den bevfeis^«  wo  von  organischem  Leben  auf  dem  Erdbali  no<:li 
niebl  die  Bede  seyn  liann*  Beispielaweiae  will  ich  folgendes  an* 
Abren.  Wealliob  vom  Laf o  roaggiore»  im  Aniigorto*  «nd  fHve ne- 
Tbal,  onweii  Crodo»  liegt  eine  mücbtige  Glimaerscblefer-Scbicbl 
vamlltelbar  auf  normalem  rolhem- Giieiaa.  la  diesem  CSümmer- 
SLliiefer  tritt  nicht  allein  ein  weitrortsetzendes  Marmorlager  auf, 
!>ondern  man  findet  zugleich  in  seiner  Müsse  zahlreiche  Itleinere 
Partien,  Nieren  und  Schniitzen  von  ki  riiig  krystalliniscliem  Kalk. 
Was  aber  das  hohe  Aller  dieses  Kaikgliinmerschierer-Gebildea 
gasi  besonders  vor  Augen  legt,  ist  der  Umstand,  dass  ein  oor- 
ander  graner  Gneise  *  sowohl  den  roUien  Gneiss  als  den  Kalle- 
gUmmerscbiefer  darcbbrocben  und  sich,  Ober  300Q  Fw»  rnftcbtig» 
dnrflber  anagebreitel  bat.  Hitbio  fiilU  die  Bildung  dieses  krystal- 
liniscben  KaHisteins  in  eine  Zelt,  an  welcher  grauer  Gnetss  eruptiv 
wurde  und  als  solcher  —  mil  rarall(?lstruklur  und  huiiier  sonsti- 
gen normalen  BeschalTcnheil  —  allmahlig  erstarrte.  Sollte  man 
wohl  annehoicü  können,  dass  waiirend  dieser,  beweislich  durch 
sehr  hohe  Temperatur  und  entsprechenden  hohen  Atmosphären- 
druck  charakterisirten}  uralten  Gneiss-Periode  bereits  organir 
icbe  Wesen,  sey  es  auch  der  niedrigsten  Art,  anr  der  Erdober- 
fliche  ezlstirten  oder  gar  schon  ezistirt  hattent  Das  mftfslen 
Jedenfalls  Tluere  ganz  absonderlicher  Art  gewesen  seyn  —  höchst 
unvollkommene  kaltblütige  Geschöpfe  bei  Glühhitze  lebend!  Wozu 
ist  es  nulhig,  sich  lu  solche  Widersprüche  zu  versetzen?  Wir 

*  Die  cbemifche  CbüretusUrninung  dieses  grauen  und  jenes  rolhen 
Gneifset  mil  b«lrcffeDden  Gneixten  de«  SichaUcben  Engebirgei  wird  spiter 
voB  Mir  naehf ewi«Mtt  w«fd«n. 

**  Dia  GaaiMe  im  fiiclMMen  Bfsgebirges,  S.  96--IOe. 
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entgehen  denselben  auf  ganz  ungezwungene  Art,  wenn  wir  keine 
besondere  Vorliebe  für  extreme  Ansirfiten  hegen.  Was  k«nn 
einfacfit  r  und  nalurgemässer  seyn,  als  das£  wührend  der  Urzeit, 
in  nooh  kein  orgHnisches  Leben  aufltommen  Hess,  KallisteiiilRl- 
dmg  avfBdiiieMUch  durch  cheiaisclien  HiiedonicMag  vor  sieh  ging? 
War  sotehes  aber  wihrend  der  filleatea  geologischen  Periode  der 
Fall,  so  komile  dieser  chemische  Prooess  wohl  niehl  pldtiKch 
aufhören,  sondern  er  dOrfte  sich,  in  abnehmendem  Grade,  auch 
durch  die  fülgeutieii  geologischen  Perioden  fortgesetzt  haben.  Ob 
diess  bis  io  die -neueste  Zeit  geschah,  braucht  uns  hier  knutit 
zu  beschäftigen,  und  eben  so  wenig  handelt  es  sieb  darum,  den 
chemischen  Process  der  Kallisleinbiidung  nifaer  su  erfbrschea. 
Io  Betreff  «nserer  vorliegeoden  Aufgai»e  können  wir  uns  einst- 
weilen mil  dem  Resaltale  begnigen: 

Wihrend  die  siteslen  Kalksleine  rein  chemische 
Gebilde  —  Pracipitate,  Sedimente  —  sind,  mengen 
sich  in  die  neueren  Kalkslciiie  aieiir  und  mehr  die 
kalkigen  Beste  ürgiuna.cher  Geschöpfe  ein. 

Dieses  Resultat  bildet  unseren  Ausgangspunkt  f^r  die  Er- 
grOndung  der  Dolomitgenesis. 

Die  kohlensaure  Kalkerde  kann  wohl  schwerlich  ein  Privi- 
legium besessen  haben,  allorts  als  einsiges  Carbonst  an  der  Bil- 
dung ton  Kalksteinen  Tbeil  zu  nehmen,  sondern  es  wird  der  flnr 
in  mehrfacher  Hinsieht  so  verwandtt*n  kohlensauren  Mü  rr [tesia  ver- 
gönnt g«'wesen  ^eyiu  sieh  bei  dieser  liildunjr,  nach  Ma^^gfibe 
]()( aler  Verhallnisse,  zu  !k  theiligen.  In  der  Thtil  linden  wir  denn 
auch  unter  den  ältesten  Kulkgebilden  kulksleinu  mit  sehr  ver*- 
schiedeneni  Magnesiagehalt,  bis  zu  typisciien  Dolomiten.  So  z.  B. 
besteht  der  eben  erwähnte  Marmor  von  Crodo,  nach  einer  von 
Herrn  Riom  in  meinem  Laboratorium  angestestellten  Analyse^ 
ans: 

CO 

KobleoMure  Kmikerde  .  .  72»35 
Kohleaamnra  Magoctia  .  0,39 
KohleotanrM  Eifenoty^ttl  .  0,41 
KohleotaarM  Maaiaaosjdal  0,18 
Qaan  aatf  SUicate  •  .  ,   ■  26,42 

*  Der  in  erhiuter  Salzslure  unlöflicbe  ROekttaad  gab,  bei  der  Zar- 
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Die  im  GUmmerschieftT  eingeschlossenen  kleinen  Kalkpar« 
.  tien  sind  zunn  Theil  beträchUicb  reicher  an  Magnesia  und  Eisen-» 
oxydul  and  solMineo  nilmittr  fogur  dolonüüMlMr  Kalk  und  Do- 
lomil  itt  seyn. 

In  einem  anderen  CrkaHisCein,  den  ich  wftbrend  meines  AoC* 
entlMrites  in  Norwe^fea  0839)  im  Kirelwpiel  Vaage,  Gnldbrand». 
dalen,  akf  ht^erf^rmige  Zone  in  einem  chloritistiien  Talkschkier 
üuLrai,  laiiii  ich  * 

(2) 

KnM('n.*aurer  kalk  .  ,  ,  55,58 
Ki)hlt'ii;»aure  Magtiesia  .  .  4U,47 
KuhluD&aures  Eiteooxydul    .  2.81 

99,16. 

Diess  entspricht,  wenn  man  das  Eisenoxydul  als  vicariirend 
mr  Magnesia  in  Rechnung  liringl^  nahe  der  typischen  Dolontit- 
formel. 

Es  wQrde  nicht  schwer  seyn,  noch  andere  derartige  Bei- 
spiele ausfindig  zu  machen.  Aus  alten  können  wir  den  Srhiuss 
ziehen:  dnss  die  (i  o  I  o  mitische  n  lütlke  und  die  Doloinile 
der  ältesten  ^eolopf isrhen  Periode  rein  chemische  Ge- 
bilde —  Pracipilale,  Sedimente  —  sind. 

Allein  wir  haben  gesehen,  dass  (iiejenige  Art  der  Kalkstein- 
bildungy  welche  als  ausschliessliche  Folge  eines  chemischen  Nie- 
derscbiages  betrachtet  werden  mussy  vorzugsweise  während  der 
Urzeit  stattfand ,  nnd  dass  sich  spAter  in  derartige  Gebilde  mehr 
und  mehr  die  kalhigen  Reste  tbierischer  Organismen  einmengteUi 
ja  dass  letztere  in  manchen  neuereu  Kalksleinen  [iradoiiiiinren, 
mitunter  möglicherweise  allein  herrschen.  Dti  s  (i  I  i  che  muss 
auch  für  magnesiahaltige  Kalksteine  und  Dolomite  gelten.  Da 
nun  die  Italkigen  Reste  solcher  Organismen  baoptsichlich  aus 
kohlensaurem  Kalk  besteben,  nnd  nur  geringe  Mengen  von  koh* 
lensanrer  Magnesia  su  enthalten  pflegen,  so  folgt:  dass  Kalk- 


te^unp  mit  Fh«s9s8nre.  ThonerHe  umi  Alkali.  Letzteres  Epijte,  ipectriiiana- 
lyiisrli  i^niruli  .  8u<gpr  Kali-  und  iNfttron  Reaktion ,  eine  crlu  ijliche  Reaktion 
Hiit  Uubidiuni,  wa.^  lüich  tu  einer  geoaneren  Untersuchung  dittser  inlerea- 
santeD  Thatsacbc  veranlassen  wird. 

**  Ay  wtagaain  for  SaimrvUemMtrmg  (CkrMimd*,  t94Öj,  Bd.  4w 
8.  341. 
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steine,  je  jünger  dieselben,  in  der  Regel  um  so  weni- 
Ifer  magnesinhaltig  seyn  müssen. 

Diesem  Schlösse  enlgegen  Iwt  «Ne  Beebachtang  gelehrt»  deis 
such  in  weniger  alten  ond  selbst  In  neoeren  Formationen,  wie 
namentlieb  in  denen  der  Dyas  Trias  und  in  der  Jorassischeni 
oiiehtige  Gebilde  magnesiareicher  Kalksteine,  ja  typischer  Dolo- 
mite auftreten.  Der  Schlüssel  zur  Erklärung  dieser  Thalsachen 
kann  nicht  in  den  einfachen,  normalen  Vorg;m|ren  der  Dolomil- 
bil3ung  ÜciTin,  wie  wir  solche  bisher  kennen  lernten.  Wenn 
auch  hierbei  in  Betracht  kommen  mag,  1)  dass,  wie  Forchham- 
■CR  fand,  die  kalkigen  Gehäuse  und  Schalen  gewisser  niederen 
Tbiere  2  Proc.  (CoraUhm  nobile),  4,5  Proc.  {SerptOa  der  Nord- 
see), 6,4  Proc.  (Tstff  hippuris)^  ja  selbst  7,6  Proc.  {Serptda  des 
Mittelmeeres)  kohlensaure  Magnesia  enthalten  können,  und  2)  dass 
stellenweise  auch  wahrend  der  neueren  geologischen  Zeit  eine 
sedimentäre  Dolomithildung  —  durch  chemische  Prficipilation  — 
slallgefundcn  habiMi  krinii:  so  sind  doch  diese  Umstände  keiiics- 
weges  ausreichend,  um  die  Genesis  gewisser  Doiomitgebilde  zu 
erklären,  die  wir  hierbei  im  Augre  haben.  Wir  slrbcn  hier  na- 
mentlich jenen  rttthselhaflen  Dolomit- Kolossen  Süd-Tyrols  und 
anderer  Gegenden  der  sQd liehen  Alpen  gegenüber ,  Dolomiten, 
welche  keine  Spur  von  Schichtung  oder  irgendein  Zeichen 
einer  allmflhUgen  Abi  i^rnui*,'  an  sich  tragen,  und  in  deren  eigen- 
lliiiihliih  drüsig  krystallinischtT  Masse  kaum  ,  aber  doch  immer 
noch,  Reste  von  Versteincruniren  zu  enldeckin  sind.  Duinit  ge- 
langten wir  zum  eigentlichen  Kern  der  Doloniilirage,  welche  so 
viele  geologische  Forscher  seit  Deconnien  bescbäfligt,  so  viel 
Streit  erweckt,  and  so  glänzende  Irrthttmer  hervorgerufen  hat. 

LcoFou»  VOM  Buca  —  dessen  Name  mit  dem  Dolomit  so 
innig  verknüpft  ist,  dass  der  Geolog  keinen  von  beiden  nennt, 
ohne  an  den  anderen  zu  denken  —  trat  ausschliesslich  als  geo- 
logischer  Forscher  an  die  Dolomitfriigc  heran,  welche  sich  ihm 
unter  den  eigentlmmiich  verwickelten  VerhHlhiiss!»n  des  Gebircs- 
baues  der  Fassa-Gegend  darbot.   Er  sah  hier  an  vielen  Orten 


*  Mit  diat«»  Ifamaa  «mfaMt  behanBlIMi  fianti  dai  Rathlngafide  «ad 
d«a  Zecbtleia. 

Liaaia  uod  Eoi^t  Jahrwberiehl,  fB49,  H.  813. 
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4m,  Akte  wesifer  als  frMliolM  Kalkg«bildee  gl^iokeAden,  ser- 

klOfketon  und  drüsigen  Dolomite  im  Contakte  mit  magnesiareicheii 
Siücatgesteinen  (Schwarzer  Porphyr  —  Augilporphyr,  Melapliyr), 
ja  oftmals  von  Gangen  dieser  EriJ[)livmassen  durchsetzt  und  zer- 
trüuimert.  Nichts  konnte  einem  Koryphäen  der  vulkanischen 
6«liule,  wie  v.  Buch,  naber  üflgen,  als  aas  diesen  Thatsachcn  auf 
die  ckeauache  Uamandlaog  gewAbalicher  (Tria8*)Kalkaleiiie  ia 
Doionil  ztt  aeblieaseiiy  und  den  Prooess  dieser  Metamorphose  auf 
jenen  Porphyr  att  beiielMn.  lai  eriten  Theile  dieses  Sehiosses 
onOssen  wir,  tack  vom  gegenwirligefi  Standpunkte  ans,  nnserem 
scharfsinnigen  geologischen  Vorfahren  vollkommen  Recht  geben; 
viellei<'lit  so^üi-  auch  irty  zweiten.  Allt'iii  drr  citri^i^  N  iilkanist  ging 
in  seinem  Schlüsse  noch  weiter  und  bezeichnete  den  Akt  der  che- 
mischen UtnbiUttnn  ^  der  Dolomitimtion  specieii  als  eine 
Insublimation  von  Magnesia  aus  dem  scIiwarBen  Por« 
pbyr  in  den  Kalkstein,  -  Hierdurch  machte  sich  der,  mit  den 
Chemikern  nieht  gerade  stets  im  hosten  Einverstündnisse  lebende, 
aaoetiscbe  Vnlkanist  eines  Verstosses  gegen  die  cbemiscben  Er- 
fahrungen schuldig,  welche  die  Magnesia  als  einen  höchst  un- 
/lüchtigen,  feuerfesten  Stoff  kennen  und  nichts  von  »Magnesia- 
damplen««  wissen.  Wir  gedenken  dieser  kühnen,  durch  die  Forl- 
scbritte  der  Wissenschaft  auch  in  geognostischer  Beziehung  ge* 
stflrsten  Hypothese  hier  nnr  als  eines  historischen  Monumentes. 
Ais  solches  dttrfte  sie  Verewigong  erlangt  heben  nnU  als  denk* 
wflrdiger  Trümmerbanfen ,  wie  alle  Bninen  der  Vorseit,  ein  aas 
frammi  gloria  nmmäi  predigen. 

Die  Irrthümer  grosser  Forscher  waren  stets  eine  Heraus* 
forderung  zu  allgemeinen,  wissenschaftlichen  Kämpfen.  So  halte 
denn  auch  die  v.  BccH  bclie  Dolomil-Hypoilu'se ,  sowohl  auf  geo- 
logisdiem  als  chemischem  Gebiete,  ein  gewaliiges  Aneinander- 
rennen  von  pro  nnd  contra  aar  Folge.  Mit  ihrer  allmShUgen 
ZertrQmmentng  gingen  Yersnche,  die  Dolomitfrage  in  anderer 
Weise  tn  beantworten,  Hand  in  Hand.  Alle  diese  Versuche  be- 
treflbn  die  nthere  Ermittelung  des  chemischen  Processes,  dnrcb 
welchen  ans  Kalkstein  Dolomit  wurde.  Denn  dass  die  SOdty roier 
und  ähnliche  jöngere  Dolomiic  durch  chemische  Metmnor- 
phose  eiilsiandcn,  darüber  hat  hsnirst  ki  in  Zweifel  mehr  ge- 
herrscht^ doch  durch  welche  Art  chemischer  Metamorphose? 
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IHa  veiteUadeiieii  ErkliningfweiMS,  mkUm  Mthar  M  d«r 
DolomHimtloD  in  BetneM  gezogen  wardeD,  bMVÄn  iicb  Mlf 
gende  cbemisdie  Processe: 

1)  Einwirkung  von  M  a  g  n  c  s  i  n  da  mp  fc  n  auf  Kalk" 
stein.  Diese  durch  \.  Buch  aul  das  Maximum  ihrer  Entwicke- 
lungsföhigkeit  gebrachte  iiypothese  war  bereits  in  den  Aussprüchen 
Arduino's  (1779)  und  Hfjm's  (1806)  über  gewisse  italienische  * 
und  Tbttringer  Dolomite  **  im  Keine  enthalten.  Von  chemisch 
geognosüscher  Seite  w»rd  dieseliie  besoaderi  darcb  PsmoLD 
widerlegt  y  weleber  naebwieS)  deas  der  MagneiMgebalt  der  be- 
treffenden Kalkgebilde  der  Fim-Gegend  in  dnrchans  keinem  Zo- 
sammenhange  mit  einem  Conlakte  des  schwarzen  Porphyrs  stehen 
könne,  da  seine  selir  vaiiirt  nde  Menge  sich  p  triz  iiijabliaiigig  von 
der  NHchborsehafl  oder  Abwesenht ü  dieses  Porphyrs  zeigt.  Eine 
rein  geognostische  W  iderlegung  wurde  mit  grüsfitem  Erfolge  durch 
T.  RicHTiioFKN  t  ausgefilbrt. 

2)  Einwirkung  einer  Solution  von  scbwefelaavrer 
Magnesia  auf  Kalkstein.  CoiueROtt,  ficb  auf  das  bereite 
von  Labdv  henrorgebobene  und  von  ihm  aelbst  mebrtacb  bestätigt 
gefbndene  Znsammenvorfcommen  von  Dolomit  nnd  Gyps  slUlaend, 
sprach  die  Ansicht  aus,  es  siy  der  betreffende  Kalkslein  durch 
OucÜwasser,  welche  schwefelsaure  Magnesia  aufgelöst  hielten, 
allaiahlig  in  ein  Doppelcarbonat  von  Kalk- Magnesia ,  Dolomit, 
und  in  schwefelsaure  Kalkerde ,  Gyps ,  urogewandeH  worden. 
Später  wurde  Haidinger  durch  eigene  Forschangen  zu  deraelbett 
Ansicht  geführt,  that  aber  zugleich  einen  wesentlidMB  Mritt 
weiter^  indem  er  erkannte^  dass  kohlensaurer  Kalk  nnd  sehwefel- 
ianre  Magnesia  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einander  nicht  str* 
setzen,  und  dass  man  desshalb  die  Wirkuiigt-o  groi>SLT  Erdtiefe, 
d.  h.  höhere  Temperatur  und  höheren  Druck  zu  Hülfe 
nehmen  müsse.   Durch  diesen  Schluss  angeregt,  nahm  Mob» 


*  Osgervaniom  ehimiehs  $oprm  miemmi  fonWj  Vetmait,  ffff. 
«'^  Geologische  Besehreibnaf  dea  Tbarioxar  Walilgvbiifw  080$ J  Bd.  a, 

Ablhril  3,  S.  99-121. 

Bci(rä|;e  zur  (seognosie  Tyrols.  t848. 
f  Gcofrnosiiscbe  BetchreibnoK  der  Uiugegend  von  Predasao  «*  f.  w.  in 
Sud  lyrol  tS60. 

ff  ttuii.  d§  la  soe.  geoi.   Bd.  6  (tSBdJ,  S.  110. 
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LOT  *  einen  schon  von  Wohler  i  ingeleiteten  Versuch  .öb(»r  eine 
soiche  Zersetzung  auf,  und  zeigte,  dass  eine  Magnesiasoiution  in 
Btrfihroiig'init  gepolverteni  l£alks|»aUi,  bei  etwa  250^  C>  und  einem 
Ite«cke  von  Id  Almospliären ,  flieh  tu  Gyp0|  kohlenMnroB  Ktkk 
«mI  ]ioMen8«vnr  Magnesin  senetsen.  Nor  konnle  es  nkhi  w 
EMem  gebndil  werden,  diss  diene  Gerboiuite  hierbei  chemitoh 
nU  einafider  verhmiflefi,  sie  Dolomit  euflreten. 

3)  Einwirkung  einer  Solution  von  Chlormaernesium 
aul  Kalkstein.  VintET  und  s^kUit  Iaviu  irintren  vdii  dieser 
chemischen  Aktron  bei  ihrer  Erklärung  der  L)olüinitl)iI(iiin£r  aus. 
Letzterer  stützte  sieb  auf  einen  Versuch  Marignac's  durch 
fpekhen  nachgewieaen  wird,  daaa  bei  einer  sokhen  ßinwirkoNf, 
wenn  rie  bei  200*  €.  Tempetnlor  und  f  5  Atrooapblren  Dnicfc  statl- 
findet,  wirhHoh  Dolomit  enltrt««ht 

4)  Einwirkung  von  Chlormagnesiom^DAmpfen  auf 
Kiilkstein.  Dtiss  auf  solche  Weise,  unter  gleichzeiligL-r  Bildung 
von  l  lil(ir(  iiiriiim.  Üoioiiiit  enlstt'hen  kann,  dürfte  nach  dein  Vor- 
hergehendt  n  nicht  zweifelhaft  seyn.  Dennoch  fragt  es  sich,  wie 
weit  ein  solcher  Frocess,  den  Fbapolli  wenigstens  für  di» 
ßntstebong  gewisser  Dolomite  in  Anspruch  nimmt,  in  der  Natur 
nachwetibar  iat  ?  Anf  die  Dolomite  SAd-Tyroto  llsat  er  sich  Jede«* 
falls  achwier%  anwenden. 

5)  Einwirhnng  von  hohlenainrehaUigem  Wasaer«* 
auf  magnesiahaltigen  Kalkstein.  Durch  Grandjean  t  und 
neuerlich  besonders  durch  Bischof  ft  wird  eine  derartige  Bil- 
dung für  viele  DcjIüüiüo  vertreten.  Kohlensaurehallige  Wasser, 
welche  in  magnesiahallige  Kalksteine  eindrangen,  haben  hiernaoh 
mehr  oder  weniger  Kalk  als  Bicarbonat  exlrahirt  und  endlich  Do* 
lomtt  oder  doch  einen  dolomilartigen  Kalkatein  mrOckgebmen. 

6)  Binwirkang  einer  Solution  von  kohlensanrer 
llagnesie  in  kohlenaftvrehaitigem  Waaaer  auf  gewöhn* 


•  ffaturwitsensch^ftliche  AbliHndlungoii  hcrnns«T>>p<'bffn  von  Haujimckr, 
Band  1,  it847}^  S.  305.  —  Lettre  9ur  ia  dotomiCj  adreste'e  m  £ub  m 

C&mftM  r€niu9,  Bd.  28  (1849),  S.  364. 
MI.  de  im  MC.         %  •«r,  Bd.  4  (tBif)^  8.  857. 
t  T,  UomuM»*«  Jabib.  ffir  W».  t%44^  0. 
ff  Uhrbneb  der  chom.  Geologie,  1.  A«fl.,  Bd.  3,  8.  1178t. 
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lieben  oder  tvf  bereits  ««fiieff  ekelt  Igen  Kelkitelm 

Über  diese  Ai  t  iier  Doloniitisation  lial  sich  zuerst  Nauck  *  bei 
Beschreibuog  des  bekannten  Wunsiedler-Spec  ksu  in-Vorkammena 
ausgesprochen.  Später  bat  Pfafv  **  diese  Erkiarungsweise  mit 
Erfolg  auf  den  Dolomit  des  Fränltieehen  Jura  bezogen.  Der  cbe- 
niaohe  Frooets  hierbei  besteht  wetentliob  darin,  des»  jene  te* 
httion  koblensaaren  Kalk  aas  dem  Kalkstekt  eitrahiri  lud  daOtar 
aUuMilig  ein  Kalk-Magnesia-GariKMial  abseilt  In  fielen  Pillen 
dtrile  diese  Theorie  den  Vors«g  Ter  der  vorhergehenden  ver- 
dienen Wiihrond  sich  letztere  (5)  nur  nuf  solche  Dolomite  an- 
vvendeii  lasst,  bei  welchen  —  im  Vergleich  zur  Masse  des  ur« 
sprünglich  vorhandenen  Kalksteins  —  eine  grosse  Volumvermin» 
derong  stattgefunden  hat,  ^vird  aolohes  bei  der  Theorie  6  niokt 
bedin^^  Hier  kann  es  der  Fall  seyn,  dass  — Je  aack  dem  Ver^ 
klllniss  der  in  der  Mution  wkandeaen»  freiao  Kbkkntf  are  nur 
darki  gelöslen  koklensauraa  Magnesia  mekr  oder  weniger  Vo» 
lemverminderung  oder  keine  Vohimverminderung,  ja  seihet  Vo» 
lumvürmehrung  eingelrctcn  Es  gewahrt  also  dies«  Theorie 

«inen  gr()sseren  Spiolrjuim  für  die  Erklärung  als  die  vorige.  Da 
es  sich  nun  ferner  bei  nuherer  Betrachtung  herausstellt,  dass 
beide  Tkeorien  wesentlich  auf  dieselben  chemischen  Aktionen  hinaus* 
binfen,  dass  es  der  Natur  unter  gewissen  Umstanden  nickt  schwerer 
*  fallen  kann,  einen  magnesiahaltigen  Kohlensftvreliag  als  einen 
nMgnesiaAreten  zu  Wege  bringen,  und  dass  sich  in  mandhea 
Wien  unmöglich  swisehen  der  Wirkung  des  einen  und  des  aa« 
deren  unterscheiden  lassen  wird:  so  kann  man  die  Theorie  5 
wohl  ohne  Gefahr  in  der  Tlieorie  b  aufgehen  la.ssen  und  erslere 
nur  als  einen  spccielien  Fall  der  \H?Aoren  betrachten.  So  we- 
nigstens erscheint  oiir  das  Verhaltniss  derselben  xa  einander. 

• 

Hiermit  ist  unser  Oherblick  der  wicktigstea,  bisher  nafigo» 
stellten  Dolomitisations-Theorien  beendeL  UnUtugbar  kann  nickl 
bloss  eine,  sondern  können  einige  derselben  bei  Erklärungs- 
versuchen .der  Dolomilhildung  in  Betracht  kommen.  Als  solche, 
denen  die  grossere  Wahrscheinlichkeit  zur  Seite  steht,  müssen 
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wfa*  die  Theorien  2  und  ö  bezeicluMsn.  Allerdings  erfordert  er* 
stere,  selbst  noch  wfibrcnd  einer  neueren  geologisdif «  Zeit  (Trias« 
md  Jun-Feriöde),  böNre  Tempenlnr,  weswegen  Biscnop*  sidi 
dnrelinas  gegen  dieselbe  ensspricbt;  allein  Im  Allgemeinen  k/9m^ 
neu  wir  darin  keinen  hinreiehenden  Grand  eu  ibrer  Verwerfung 
erbHckf»n.  In  Beireff  der  Süd-Tyroler  Doloinit  Massive  will  es 
nns  j(  do(  h  scheinen,  dass  hier  keine  Erklaruiigsarl  einfacher  sey 
and  im  gezwungener  angewendet  werden  könne,  sls  unsere 
Theorie  6. 

In  dem  vorliegenden  Aufsatse  ist  es  haaptsüchlicb  meine 
Absicbl,  eben  diese  Theorie,  fttr  welche  sich  auch  NAiniAim  in 
•einem  Lehrbucbe  der  Geognosie  ansspricbt,  Mher  sn  motiTiren 
and  dnrcb  betgebracble  Tbatsaehen  an  ontersllltnen. 

Dieselbe  setzt  als  ansgemncht  voraus,  dass  Kalk-Carbonat  in 
kohh  nsaiirehallifirem  Wasser  erlu'blirh  löslicher  ist  als  Kalk-Mag- 
nc>ia-C  arl)()n;it.  \tm  der  Ricliligkeit  dieser  Voraussetzung  über- 
zeugte ich  mich  durch  eine  Reihe  von  Versuchen ,  welche  die- 
selbe von  verschiedenen  Seiten  her  zur  Evidenz  bringen. 

Ein  aber  9  Proc.  kohlensaire  Magnesia  enthaltender,  fehs* 
körnig  krystaltinischer  Kalkstein  wurde  in  fein  geriebener  Ge* 
stalt  mit  Wasser  (Ibergossen  and  hierin  wahrend  90  Standen 
einem  lebhaften  Kohlensttarestrome  ausgesetzt.  Das  Gelöste  be- 
stand aus  einer  hetrörhllichen  Mengfe  kohlensaurer  Kalkerde  und 
nur  Hus  ein«"i"  Spur  kcdilensaurer  Mflgnesi» ,  so  (\;\ss  dir  nähere 
Bestimmung  ihres  Gewichtsverhaltnisses  zur  aufgelösten  kohlen* 
saoren  ICalkerde  durchaus  überflüssig  erschien. 

Derselbe  Kalkstein  und  ein  Dolomit  wnrden  in  getrenMm 
Apparaten  der  eben  gedachten  Einwirkung  von  wflsseriger  Kolh 
lenslnre  unterworfen.  Die  wfihrend  gleieher  Zelten  und  unter 
möglichst  gleichen  Umständen  gelösten  Mengen  des  Kalksteins 
und  Dolomits  verhi<'llt'n  sich  annähernd  wie  6  :  1. 

Eine  Solution  von  kohlensaurer  Kalkrrde  in  kohiensauiL'iial- 
tigem  Wasser  und  eine  solche  Solution  von  kohlensaurer  Mag- 
nesia mischte  ich  in  verschiedenen  Verhältnissen  mit  einander 
und  ftberliess  alle  diese  Mischungen  der  Verdunstung  bei  ge» 
wohnlicher  Temperatur.   Ausserdem  wurden »  zur  Verglelchung, 
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auch  die  ungemischlün  Sf)lii(ionen  hingfcstelU.  Noch  ehe  sich  die 
einfachen  Rhomboi'd«'r  des  küliJensnurcn  Kalks  und  die  charak- 
terifitischt^n  Prismen-Büschel  des  wasserlialiigen  Magnesiacarbo* 
Mto  zeigten  f  halten  sich  bereiU  in  den  ^mifcbten  Solnlioaeii 
Krystalle  von  Ktlk-Magnesia  Gnrbotttl  gebildat,  wie  defen  spsim 
•hemisehe  PrOftang  ergab.  Dieselben  waren  Iheils  nnler  der  Loiqi« 
denlKcli  erl^ennbare  Rbombeftder  mil  veracliiedenen  Combinationa- 
flftchen,  Ibeiis  rnndüclie,  poly^drisolie  Gebilde,  perlschnurartig  an 
einander  gereiht. 

Endlich  wurde  fein  g^eriebene  Kreide  mit  einer  Solution  von 
bohlenSHUrer  Mugiir«>ti(  in  kohleiisaurohalligrm  Wasser  übergössen 
«nd  darauf  wahrend  etwa  48  Stunden  Kohlensaure  hindurchge- 
leitet. Mach  der  darauf  atattgefundenen  Klärung  befand  sich  faal 
afle  Magnesia  im  Sedimente  und  nur  noch  eine  geringe  Menge 
derselben  in  der  halkreiehen  LAaung. 

Durah  diese  von  nns  erworbenen  Erfahrungen  sind  wir  in 
den  Stand  ^cüelzt ,  die  rheniischt*  Kiriwiri<uni»  eines  niH^tu  sja- 
haili^en  KoIrlrnsHureiinas  aul  eiin'n  mehr  o  irr  vveiiiiier  inagnesia- 
halligeii  Kaik.stt'in  tulgendiTinassen  zu  detaiUiren.  Anfangs  nimmt 
eine  derartige  Solution  aus  einem  solchen  Kalkstein,  unter  Ver- 
acboMHig  dessen  Magnesiagehaites,  hohl<»nsaiire  Kalkerde  auf,  bis 
sie  sich  so  damit  gesittigl  hat,  dass  sie  krystailiaiaeben  Doloanl 
abselfl.  Itt  dem  Masse  aber,  als  dieser  aus  Ihr  «bgesetit  wird» 
wirkt  sie  —  da  ihr  Gehalt  an  lösender  Kohlensaure  unverändert 
bleibt  —  von  Nnifin  iosend  auf  den  Kalksleiii  unii  fahrt  fort  Do- 
lomit 8uszuscht'i(jt!n ,  his  sie  ihren  üesnrmnle»  (iehall  hn  kohlen- 
saurer Magnesia  eingebüsst  bat  und  eine  gesattigle  Auliüsuni^ 
von  Kalkbicarbonat  bildet.  Aus  letzterer  wird  sirh  dann,  an  Or- 
ten wo  Gelegenheit  zum  Entweichen  der  Kohtensiure  vorbandeOt 
iebliesslich  auch  noch  krystallinischer  kohlensaurer  Kalk  absetsea. 
Natürlich  sind  in  einem,  solcher  cbemischon  Aktion  unterworfe- 
nen Kalkraassiv  alle  Theile  dieses  Proeesses  in  gleichseitiger 
Thötigkeit,  und  es  bedarf  durchaus  keines  lebhaften  Einporquel- 
lens  oder  Eindringens  der  agirenden .  mugncsiahaltigen  Wässer, 
um  im  Laufe  der  Zeit  grosse  Wirkungen  hervorzubringen. 

.  Mao  ersieht  aus  dieser  Darstelluiig,  welch'  ein  zwar  lang- 
sam und  rabig  wirkender  aber  von  Gmnd  aus  serstörender  und 
sugleicb  wiederaofbauender  Process  die  Dolomitisation  ist;  wie 
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durch  ihn  die  Verwischung  der  Schichtstruklur  und  der  Verstei- 
nerungen, die  theils  drusige  und  itteils  dichte  ßeschällüitheii  der 
Dolomite,  zugleich  «ber  auch  der  verschiedene  Magnesiagebali 
derselben  erkllurUch  werden.  Gleichwohl  fragt  es  sieb,  ob  all« 
Eracbeinimgtn,  welche  wir  M  den  liier  im  Hede  «labenden  Skh 
lonilgebildeB  wilmietaiDeii,  durch  nniCfe  Theorie  OThlirhar  iM» 
oder  ob  wir  dthei  auf  UnetiDde  stoesen,  welobe  abermals  ZweM 
Im  «MS  erwecken?  Um  diess  ta  beentworten,  sind  wir  guiuthigt, 
die  Slichhaitigkeit  dieser  Theorie  an  verschiedenen  solcher  Dulo- 
mitvorkommnisse  zu  prüfen.  Beginnen  wir  mit  den  einluch&leu 
und  klarsten  Beispielen  dieser  Art;  und  wenden  wur  uns  daan 
erst  zu  den  mystischen  Dolomitgebiiden  Slid>Tyrolä. 

Das  erste  dieser  Beiaiiiele  bietet  sich  ana  ia  deo  .ao  htufig 
vorkommenden  und  bekanntea  Psendomorphoaen  von  Bitlerapatb 
nach  Kalkspatby  wie  aie  namentlieh  anf  Erzgängen,  mitonler  auch 
In  Drusettrlnmen  veracfaiedefter  porftaer  Gesteinsmassen  angetrof- 
fen werden.  Die  ursprünglich  vorbanden  gewesenen  K'rystalle 
des  kohlensauren  Kalkes  wurden,  wie  der  Augenschein  lehrt, 
von  ihrer  Oberfluche  aus  allmahlig  in  eine  mehr  oder  weniger 
dichte,  körnig  krystailiniscbe  Masse  von  Bitterspalb  umgewandelt. 
In  manchen  dieser  KryslaUe  trifft  man  noch  einen  Kern  anier- 
inderlfu  Kalkapaiha,  wihrend  andere  sieb  hohl  feig«n.  Lettterea 
kdnnte  befremden^  erkürt  ih^  aber  durch  die  einfache  Annnbmoi 
deaa  In  iolehen  PMlen  anfangs  ein  magneaiahattiger  Kohleftsiure- 
ling,  .spaiür  tiii  kohlensdurehaltiges  Wasser  ohne  Magnesiagehalt 
auf  die  Krystalle  einwirkte. 

bin  anderes  Beispiel  wird  uns  durch  ein  eigenthüinliehes 
Dolomit- Vorkommen  in  der  ibarander  Gegend  (geboten, 
auf  Welches  wir  hi«?r  naher  eingehen  wollen.  Unweit  Tharand, 
bei  der  aogenannti'n  Ziegenlettbe,  treten,  an  der  Grenae  awisehen 
Thonacblefer  und  Porphyr,  lagerfbnnige  Kalkateinconen  in  erite» 
rem  abf.  Sowohl  der  Thonaclife<t*r  ata  der  Kalkatein  aind  ver* 
steinerun^sleer  und  tragen  überhaupt  den  Charakter  von  Urge- 
sltMin  n  an  h :  von  Geliiiden,  wie  sie  auf  die  Gneiss-  und  Glim- 
mersciueler-Biidung  lolglen.  Die  betreffenden  speoiellen ,  geo- 
gnostischen  Verhaltnisse  —  deren  Studium  durch  einen,  hier 
seit  langer  Zeit  und  zwar  grosscntheils  unterirdisch  betriebenen 
Jüdkbruch  erleichtert  wird       aind  bereite  im  Jahre  i836  von 
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Qmx  *  UMhriebiiii  ««ni««.  Zigicioh  wim  dertellM  ivf  oiM^ 
•A  lUetem  Kalksteitie  vor  rieh  gegangene,  eigeiiUittmliclM  Dolo^ 

niitisaUon  hin,  weiche  mit  einer  Brcccicnbildung  im  Znsammei^ 
hange  steht.  Da  ich  mehrfach  Gelegenheit  hatte,  in  Begleitung 
meines  Friüindes  und  Coll<*pt'n,  Bergrulli  von  ('otta.  diese  irileres- 
saaten  Verhältnisse  an  Ori  und  Stelle  zu  beobachten,  so  coinlii- 
nire  ich  im  Folgeiiäeii  untere  beidereeiligen  firfiriwuBgen. 

Zanichsl  komml  et  hierbei  tof  dfe  chemische  Zntammea* 
tetsvnir  «iet  geübten  Kaihtleinee  an.  Diese  Wirde  dttreh  IM* 
gende  drei  Analysen  ermittelt: 


(4) 

(^) 

Kohleiuaoro  Kalkcrd«    .  . 

93,71  . 

8t.63  . 

47,99 

Kohlenffiiare  Hagnefla     .  . 

0,33  . 

9.79  . 

19,87 

Kolilentaaret  Eisi^noxydul  . 

0,24  . 

2,U  . 

2^ 

llolöslichi*  Besliuidtlieile  ) 

6,90  . 

6,84 

(KiefeUaur«!  Kulil«  u.s.  w.)i 

100,61  . 

99,94  ft 

99,75. 

Die  beiden  «rsten  dieser  Analysen  besiehen  sieb  anf  Kalk- 
Steinslache  ^  welche  ich  selbst  von  der  FandsliUe  entnahm.  Sie 

wurden  auf  meine  Yeranlafisung  im  vergangenen  Jahre  durch 
Herrn  Riotte  in  ini'inem  Laiiüraloriuui  aiiülysirt,  (3)  Lichtgrauer, 
fast  weisvser  Kalkstein  von  der  Art,  wie  er  Iikt  zuüi  Kalkl»rennen 
bdUUat  wird;  (4)  schwarzgrauer  Kalkstein.  Man  ersiebt  dacans, 
dass  wir  es  mit  einem  Kalksteine  von  schwankendem  Magnesiir 
febalt  sa  tfann  haben.  Analyse  (5),  sich  ebenfalls  anf  einen 
scfawarsgranen  Kalhstein  besiehend,  seigt  nns  sogar,  dass  der 
Mafnesisf ehalt  desselben  stellenweise  noch  bedeutend  hoher  steigL 
Letztere  Analyse  wurde  bereits  im  oder  noch  vor  dem  Jahre 
i836  von  Dr.  Ui  nh^  nu  Laliur<itoi  nun  Heinhich  Huj»E  8  ausgeftihrt 
und  das  Resultat  derselben  durrli  (Gustav  Bose  an  Cotta  mitge- 
theilt  Es  war  ein  Spiel  des  Zufalls,  dass  Dr.  Uenhy  gerade 
die  magnesiareichste  Art  des  Tharander  i^aiksteins,  oder  vielmehr 
n^9  bmnspathartige  Varietät  desselben  snr  Analyse  erhielt» 
welche  nichts  weniger  als  geeignet  ist,  nns  einen  Begiiff  v«a 
der  gewohnlichen  ZusnaHnenselmog  desselben  m  geben.  Diem 
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Yerhinderte  dtun  damals  auch,  wie  wir  sehen  werden,  die  rich- 
tige Dtulung  der  folgenden  Thalsachen. 

In  der  Nachbarschaft  seiner  Grenze  gegen  den  Porphyr  triU 
der  Kalkstein  «Is  ein  ausgedehntes  firacciengebilde  auf.  Bm 
Uattfwerfc  von  kleineren  und  grOtseren,  Kliarf kantigen  Bradl- 
stOcien  4ts§e\heii  iai  dnrch  eine  kryalaIHniacbe  >  ia»  Tlmil  ilm- 
Big«  IMomit-  —  oder  vielmelir  BrannaimtlK  —  Mneae  tnstmt^ 
mengelutlet.  ^  Hierlwi  aber  ^  und  dieaa  tat  «kia  Wichtigste  für 
ans  —  sind  j^^ne  Bruchstücke  selbst  Iheilweise  oder  ganz 
In  denselben  Dufomrl  (Braunspalh)  umgewandelt  worden.  Der- 
se!b<^  lu  .vtrht  ruii  Ii  einer  alleren  Analyse  Henry  s  (Ö)  und  einer 
vor  kurzem  von  Herrn  Riottk  in  meinem  Laboratorio  •ngeiteMM 
Analyae  (7)  ans 

(6)  (t) 

tobkaiaafa  Kdfccide  .  .  .  54,19  .  4$,4B 
KohleoMar«  Maffnatfa  .  .  .  24^74  .  2t,fB 
KohlcDtaarat  Bitanoxydul  .  •  21,10  .  25,82 
Kohlensaures  Minganoxydul  .  —  .  2,27 
Unldslicher  Rückstand  | 
(Quan  u.     w.)        i  *  *  '     "~  " 

29j9ä  •  ^,17« 

LeUleres  Rerattat'entaprieht  einer  Zusammenaetimig 

2CaC  +  MgC  +  FeC, 

welche  eriorderl 

Kohlt-nsaure  Knlkcrde      ...    50  ' 
KohleiiSHuru  Magnesia     ...  21 
KobteDiaures  Eisenozydul   .    .  29 

"tSoT 

Da  1  Atom  FeC  hier  offenbar  1  Atom  MgC  vertritt,  so  ist 
diese  Formel  identiscb  mit 

Ca€  4-  Mg€, 
d.  b.  ndt  der  Pornel  efnea  typiacben  Dnlonit.  - 

Ifiehts  kann  evidenter  aeyn,  ala  data  dna  lookero  Haa^rk 
4tT  KalbatefnbracbalQobe  einst  von  Quellwaaaer,  einem  raagfnesia- 

balligen  Kohlensauruling,  durchütrdmt  wurde,  was  sowohl  die  Ver- 
kittung der  Bruchslücke  durch  kryslalliniscben  Dolomit  ;ils  auch 
deren  allmdhlige  Umwandlung  in  denselben  Dolomit  zur  Folge 
haben  musste.  Unsere  Theorie  gibt  una  vollkommenen  Aufschluaa 
nicbl  allein  hiertlber,  aoodeni  aie  erkiftrt  ancb  nDdere  ThnUnaklaB, 
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wtMe  wir  m  dieser  ejgiNitbttiidicbeQ  Braeci«  wabnieknMi«  Von 
solchen  ThatSAchen  Ähre  ich  an: 

ii)  LMp  verschiedenen  RauniverhaUnibi.e  zwischen 
der  u  r  s p  r  11  n  g I ichen  Masse  der  Bruchstücke  und  der 
sie  ersetzenden  Dolomitinassc.  Gewöhn)i(h  nimmt  luUtere 
eine»  geringeren,  mitunter  beträchtlich  geringeren  Raum  ein  aU 
dü  iMireffaiide  KalksteinbruchBUl«i(  me  hmie.  DMsa  Mrl  der 
Aigenaefaein ;  eiae  mehr  oder  wenif^  dmsige  DoleadtBiosse 
iai  ao  die  Slelle  eines  compacten  KaUtsteioatflekes  getreten. 
Bs  erklärt  sieb  dieses  Pliinomen  auf  eioracbsle  Weise  tbeils  diirob 
den  grosseren  oder  gering^ertMi  Magnesiagehalt,  welchen  die  Kalk- 
Steinbrocken  bereits  vor  ihrer  Dolomitisation  besRSsen,  theiU  durch 
das  verschiedene  Gewichtsverhiiiloiäs  der  Kohlensmire  zur  Mag- 
nesia im  Quellwasser. 

b)  Dae  Auftreten  von  reinem  Kalkspatk  Hier  und 
da  gewahren  wir  Kalkspath  sowohl  in  dem  verkittenden  Dolomit 
ab  in  dem  I>olomit  der  Brnchstficke;  nnd  swar  pflegt  er  sich 
deutlich  als  jüngstes  Gebilde  der  Quellen  Wirkung  berausxnstellen« 
In  den  von  Dölomit-Rhomboe<lern  gebildeten  Drusenräumen  haben 
sich  hier  unü  üa  liie  so  leicht  an  \\\rcv  Konn  erkennbaren  Kaik- 
spalhkrystalle  oder  grossere  M»  iigeii  kryslallinisehen  Kalkspiillies 
abgesetzt.  Um  aber  in  BelrefF  der  wahren  cht misthen  iNalur 
desselben  ganz  sicher  so  seyn,  wurde  von  Herrn  ftiom  eine 
Analyse  angestelljL  wekbe  ergab: 

(8) 

KohlenMttTO  Kallwnia    .   .  98,08 
KohleoMare  Magnesia     .    .  0,86 
Kohlennauret  Eisenoxydul  1,of> 
'  Kobl«Di>aarei  Haogaooiydyl  Spur 

Too  00 

Bei  der  näheren  Auseinandersetzung  unsrrer  Theorie,  wie 
sie  oben  gegeben  wurde,  haben  wir  gesehen,  wie  die  Dolomit- 
bildmg.  von  Kalkspathbiidung  bogleitet  wird.  Entzieht  sich  nun 
ein  so  gelnldeler  Kalkspath  der  weiteren  QnelliHrirknng «  was  «nf 
aiehrlnoham  Wege  vemnleest  werden  kann,  oder  wird  ans  dem 
gansen  niagnesiahaltigen  KoblensfloreUng  im  Laufe  der  Zeit  eiip 
msgnesia freier  (der  sich  bald  mit  kohlensaurem  Kalk  suUigen 
wifii),  sü  muss  in  beiden  hallen  l(aJJ(,spatb  als  jüngstes  GebiM^ 
eAtiVeheo» 
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e)  Die  8fi  verschiedenen  Kalkttein-Brvchstflelien 

in  verschiedenem  Grade  vor  sich  gegangene  Dolomi- 
lisalion.  Wahrend  manche  dieser  Kalkhruohstöi'ke  völlig  in  Do- 
lomit urngewHndell  erscheinen,  sind  es  andere  nicht.  Man  findet 
deren,  welche  nur  theiiweise,  ja  selbst  soN  he,  die  gar  nicht  der 
Doloniitisalion  erlagen.  Was  letztere  betrißt,  so  kann  die  Ver- 
fchonnng  dieser  Brachslücke  verschiedene  Ursachen  haben.  Zm^ 
nächst  können  sie  einer  Varielllt  des  Kalksleins  angehören^  wie 
sie  von  Hbmry  (Analyse  5)  tinlersDcht  wurde;  einer  Varielit, 
welche,  da  sie  bereits  Dolomit  war,  nicht  mehr  in  solchen  um- 
gewaniii'U  werden  koniiU-.  DetnnSrhsl  k()nnen  sie  sich  in  einetn 
oberen  Theile  des  Haufwerkes  lii-lunden  hahen,  zu  welchem  nur 
kalkgesHttigtes,  magnesiu freies  Quellwasser  gelangte.  Oder  diese 
Bruchstocke  können  in  jOngerer  Zeit  gebildet  worden  seyn,  Sit 
welcher  der  magnesiahaltige  KohlensSorellng  bereits  seinen  Mag- 
neslagehait  eIngebOsst  halte.  In  der  That  linden  wir  derartige 
unveränderte  Bnicfastflcke,  welche  nicht  durch  Dolomit  ^  sondern 
durch  Kalkspath  aneinander  gt  kittet  sind.  Die  Analyse  (4)  be- 
zieht sich  hul  eines  derselben.  Endlich  ist  noch  eine  Ursache 
denkbar,  die  sügleich  erwahnl  werden  soll. 

d)  Die  meist  vollständige  Erhaltung  der  Contou- 
rcn  der  umgewandelten  Bruchstücke.    Fände  eine  solche 
Erhaltung  nicht  statt,  so  liesse  sich  natflriich  kanm  von  einer 
vor  sich  gegangenen  Umwandlung  reden;  denn  der  Dolomit  der 
Brochstflcke  nnd  der  der  verkittenden  Masse  wflrden  skh  In  ein- 
ander verlaoren,  ohne  die  ursprOngliche  Gestalt  des  nmgewan- 
dellen  Bru*  lislückes  erkennen  zu  Inssen.    Allein  glücklicherweise 
und  merkwüi  iligerweise  finden  wir  letztere  auf  das  Schärfste  und 
Deutlichste  conservirl.    Eine  pnpicrdünne  Hülle  von  grauer  bis 
ftcbwarzgrauer  Farbe,  den  Unirissen  des  betreffenden  Bruchstückes 
entsprechend 4  ist  zurückgeblieben  und  gibt  uns,  auf  der  Bruch* 
fläche  des  weissen  bis  gelblich  weissen  Dolomits,  gewissermassen 
eine  Federzeichnung  von  den  Contonren  des  verschwandenen 
Kalksteinbruchstficks.   So  wunderbar  diess  erscheint,  so  leicht 
tTklfirt  es  sich  bei  näherer  Untersuchung.    Legt  man  Exemplare 
6vT  Breccie  in  verdünnte  Salzsaure,  so  zeigt  sich,  dass  diese 
Hüllen  (welche  die  Farbe  des  umgewandeit(  n  Kalksteins  an  sich 
tragen),  weit  schwerer  löslich  sind  als  der  Kalkstein,  ja  dass  sie 
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lum  Theil  gar  nicht  von  Salzsäure  gelöst  werden.  Offenbar  wa-  ^ 
ren  also  die  KalkbruchstQcke,  nach  ihrer  Entstehung  und  vor  der 
Einwirkung  des  magnesiahaltigen  Kolilcnsiuirolings  auf  dieselben, 
an  ihrer  Oberflache  derartig  verändert  (verkii  selt  oder  mit  einer 
anderen  schützenden  Substanz  überzogen)  worden,  dass  sie  der 
fpileren  Quellwirkung  Widerstand  leisteten.  Nur  an  sufallig  we- 
niger dichten  oder  beschädigten  Theilen  der  schatzenden  Halle 
vermochte  das  Qnellwasser  allmählig  in  das  Innere  der  Kalkstein- 
stOche  einzudringen  and  hier  —  also  gewissermassen  anshöhlead 
—  seine  chemische  Einwirkung  auszuüben.  So  trefTen  wir  denn 
auch  diesen  Process  an  verschiedenen  Bruchstücken  in  den  ver- 
schiedensten Städien,  von  der  bloss  stellenweisen  Annagung  bis 
zur  vollendeten  Umwandlung,  die  nur  jene  dunkle  Hülle  übrig 
gelassen  hat.  Allein  warum  hätte  letztere  in  einzelnen  Fallen 
nicht  dicht  genug  seyn  können,  am  solches  Eindringen  ginalich 
zu  verhindern?  Dieser  Fall  wOrde  dann  die  anter  c  angegebenen 
Ursachen  vermehren,  welche  einzehie  Brnchatacke  aller  siditllchen 
Umwandlung  entzogen  haben. 

Die  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  der  beschriebenen 
Breccie  werden  durch  die  folgende  Skizze  anschaulich  gemachu 
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Das  dunkel  SchratTirte  stellt  den  noch  unangegritfeneo  Kalk- 
stein, das  Punktirle  dt;n  Dolomit  (Braunspath)  dar.  Man  gewahrt, 
wie  naBche  KalkileinbmcbalOcIie  bis  aaf  ihre  sorOckgebllebeBeii, 
dttttkelen  Contoiireii  dolomitisirt  aiad,  wihrend  die  Dolomitfaation 
bei  anderen  mebr  oder  weniger  grotse  Fortschritte  gemacht  haL 
Den  Dolomit  hat  man  sich  stellenweise  als  drusig  vorzustellen 
uod  in  den  i>rui»eurilumen  hier  und  da  Partien  von  Kalkspath. 

Man  wird  durch  die  unter  d  beschriebene  und  erklärte  That* 
Sache  auf  eine  Hbniiobe  Erscheinung  geführt,  welche  genngaam 
mter  dem  Namen  der  «bohlen  Geschiebe«  beliannt  und  zuerst 
Ton  HADtaen  *  beobachtet  worden  ist.  Katkgeschiebe  in  einem 
Kathstein-Congtooierat  erseheinen  innen  mehr  oder  weniger  hoUj 
fliisgenagt,  wlihrend  ihre  Äussere  Gestalt  keine  Yertlndening  er- 
litten hal.  Aui;li  ilu  ss  bf^ruhl,  wie  ich  iiiic  li  überzeugt  habe,  auf 
einer  besonderen  Sclnverloslichkeil  ihrer  zunat  iisl  dt  r  Oberfläche 
befindlichen  !V!n.ss<\  In  diescni  Falle  rührt  sie  aber,  soweit  meine 
UalersBcbungen  reichen,  davon  ber^  dass  diese  Kalkgeschiebe  au* 
erst  von  aussen  her  dolomitisirt  wurden  und  darauf  der  Idsettp 
den  Wirkung  eines  gewohniichen  kohlensftnrehaltigan  Wassers 
(ohne  wesentliclien  Kalk*  und  Magnesiagehatt)  ausgesetit  waren. 
Ihre  dolomitisirte  Schaala  musste  solchenTaDs,  wie  wir  wissen^ 
weit  langer  der  Lösung  widerstehen  als  der  darunter  vorhandene 
Kalkkern.  Nalürlich  ist  es  keineswegs  nolhwendig  anzunehijien, 
dass  ihre  äussere  Gestalt  sich  hierbei  gnr  nicht  verändert  habe. 

In  Betreff  der  doloinitisirten  Kalkstein-Breccic  aus  der  Tba- 
rander  Gegend  dürfte  sich  herausstellen,  dass  unsere  Theorie  die 
Bildung  derselben  nebst  allen  damit  verknüpften  Erscheinungen 
genügend  su  erkifiren  vermag.  Das  würde  aber  nicht  der  Fall 
seyn,  wenn  der  Tbarander  Kalkstein  Oberall  die  Zosammensetaung 
hatte,  wie  man  nach  der  HKNRv'schen  Analyse  (ö)  bisher  annahm. 
Ein  Kalkstein,  der  bereits  die  Zusammcnsel/Aing  eines  Dolomites 
(Braunspaths)  besit/,t.  kann  unmöglich  weiter  dolomitisirt  werden. 

Die  frühere  Existenz  kohlensaurereicher  Quellwüsser  io  der 
Tbarander  Gegend  wird  nicht  allein  durch  die  hier  vor  sich  ge- 


*  Die  hohlen  Geschiebe  aus  dem  Leithagebirge.  Sitiangsberichte  der 
K.  Akademie  d.  WiflMBMbaftea  Bd.  31  (JSU), 
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pnnsfene  Doloautisation  des  Kalksteins,  sondern  auch  durcli  eijren- 
Ihümliühc  Zersetzungen  nachgewiesen,  welche  der  graue  Gneiss 
dieser  C( ut  nd  stellenweise  erlitten  hat.  Da  ich  die  hierauf  be- 
xQgticben  Erscbeinongen  io  eip«r  früheren  Ahhandlung  *  beschrie* 
ben  habe,  so  genügt  es,  auf  das  Wichligste  hiervon  aurmerksaai 
to  machen.  An  einer  sieilen  Gaeisswand,  unweit  des  Tharaoder 
Bahnhofes,  gibt  es  sieh  deutlich  so  erltennen,  dass  einst  ein 
Oui  ll\v;isser  das  zrrkliÜU'le  Gt;stein  durchslrömle  und  zersetzend 
aut  dasst'iho  rinvviikle.  Da  die  chemische  Zusainmcus'  lziiritT  des 
grauen  Gneisses  genau  bekannt  ist,  so  konnte  durch  Analyse  des 
durch  Quellcnwirkung  zersetzten  Gneisses  erniittclt  werden,  welche 
chemischen  Veränderungen  der  Gneiss  in  Folge  dieser  Einwirkung 
erlitten  hat.  Hierbei  stellten  sich  heraus!  1)  FortAlbrung  von 
20,87  Procent  Kieselssure  nebst  2,46  Procent  Kali  und  Natron^ 
2)  Aufnahme  von  4,60  Proc.  KohlensAnre  nebst  0,30  Proc.  Kalkerde. 
Die  aufgenommene  Kohlensäure  reicht  gerade  hin,  um  die  ge- 
sammten  Mengen  der  Kalkerde  und  Magnesia  im  zersetzten  Gneisse 
zu  neutralen  Carbonalen  zu  machen.  Da  nun  zugleich  beide  Erden 
in  dem  Gewichts verhältniss  von  1  Atom  Ca  :  1  Atom  Mg  vor- 
handen sind  und  da  die  Summe  ihrer  kohlensauren  Salze  11|37 
Proc.  betrigt,  so  folgt  daraus,  dass  der  durch  QtiolleD- 
wirkung  zersetzte  graue  Gneiss  11,37  Proc  Dolomit 
von  der  Formel 

Ca  C  -f  Mg  C 

enthüll.  Diess  beweist  auf  das  Schlagendste,  dass  die  betreffende 
Quelle  ein  itohlensäurehaltiges  Wasser  war,  welches  zugleich 
kohlensauren  Kalk,  mdglicherweise  —  doch  nicht  notfawendig  — • 
auch  kohlensaure  Magnesia  bei  sieb  führte.  Eine  Mineral<iuelle 
mit  derartigen  Bestandtheilen  existirt  sogar  gegenwärtig  noch  bei 
Tharand.  Die  hier  aus  dem  Gnefsse  kommende  Sidonienquelle 
enthalt,  Uiuh  einer  alleren  Analyse  *•  des  verstorbenen  Professors 
Kühn  in  Leipzig:,  0,225  Proc.  l<ohlensaure  Kalkcrde  und  0,205 
Proc.  kohlensaure  Magnesia.  Sie  ist  gewissermassen  als  der  letzte 

•  Uber  diu  chcmischeu  und  pliysisrhen  Veränderungen  Krystallinischer 
Siliratgesteine  durch  Naturprocesse,  mit  befeondercr  Hinsicht  auf  die  Gneiüsie 
def  SittbtifChen  Erz^^cbirge«.  Wömler,  Liasio  u.  Kopp'«  Aonaleu  der  Chemie 
(tSM)  Bd.  126,  S.  1—43. 

Cotta,  Geognoilitche  WanderuDgeo,  Bd.  1,  S.  d8  n.  29. 
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Ausläufer  einer,  während  vielleicht  aller  geologiscbeo  Perioden 
in  dieser  Gegend  thfttig  gewesenen  Queilenströmung  zu  betrach- 
ten. Höglicberweise  war  diese  in  Qllester  Zeil  die  Ursaohei  dnsB 
rieh  bereits  wfthrend  des  Absatzes  des  Tbarander  Urkalksleini 
mehr  oder  weniger  magnesiahaltige  Schichten  in  demselben  bil- 
deten, stellenweise  sogar  ein  solcher  (iolotuilischer  Kalk  entstand 
wie  ihn  Hknry  analysirte. 

Nach  dieser  mehrseiligen  Vertolgufig  von  Thatsaeheii,  welche 
uns  die  Tharander  Gegend  zur  Prüfung  und  weiteren  Ausbildung 
unserer  Dolomitisations-Tbeorie  bietet,  kdnnen  wh*  uns  zn  ähn- 
lichem Zwecke  nach  derartigen  Beispielen  in  anderen  Gegenden 
amseben. 

Gar  manche  Vorkommnisse  von  Dolomiten,  grossartiger,  aber 

kaum  instruktiver  al»  das  Tharander,  sind  beschrieben  worden. 
Es  gentigt  daher,  auf  »»inige  derselben  hinzuweisen  und  die  spe- 
cieliu  Betrarhliifii,r  dem  Leser  zu  uberlajjisen.  Wir  finden  sokho 
Beispiele  cilirt  und  zum  Theii  naher  beschrieben  in  Naumanns 
Lehrbuch  der  Geognoste,  2.  Auflage,  Bd.  1,  S.  763 — 774.  Ganz 
besonders  instruktiv  für  Doiomitisalion  durch  Quellenwirkang  sind 
darunter  Kuppstbin  s  Hittheilungen  Ober  die  Dolomite  der  oberen 
Lahngegenden  bei  Wetzlar  und  Glessen  (S.  766),  welche,  dureh 
Steinbröche  aufgeschlossen,  ihre  Verhältnisse  zum  Kalksteine  Äus- 
serst deutlich  eikemien  lassen. 

Dureh  alle  diese  Vorhereilungen  eraehleii  wir  uns  hinrei- 
chend ausgerüstet,  um  uns  endlich  zum  Centrum  der  Uoloimtrragey 
zur  Genesis  der  Süd-Tyroler  Dolomite,  zu  wenden.  Vermag  un- 
sere Theorie  auch  hier  alle  Schwierigkeiten  zu  fiberwinden»  so 
kann  ihrem  vollkommnen  Siege  nichts  mehr  im  Wege  stehen« 
l>enn  grössere»  charakteristischere  und  genauer  beobaeblele  Do- 
lonii  Ige  bilde  dbrften  uns  vor  der  Hand  nicht  zu  Gebote  stehen. 

Doeh  wir  wollen  auch  hei  dieser  Prüfung  allmahlig  vorschrei- 
ten und  unsere  AuIuh  i  ksanikeil  niciil  gleich  auf  d  is  <^',\w'l^,  Süd- 
Tyroler  Doloihilgebiet,  sondern  nur  auf  einen  einzelnen  Berg  des- 
selben, z.  B.  den  ä«;blern|  lenken.  Der  Schiern  stellt  sich  uns 
als  eine  Dolomitmasse  von  2000  bis  3000  Fuss  Hohe,  mit  einer 
Basis  von  etwa  einer  halben  gi*ographischen  Quadratmeile  dar. 
Rechnen  wir  einige  andere  solcher  Bergmassen  von  ihnlicher 
Hohe  hinzu,  die,  obwohl  besondere  Namen  tragend^  doch  eigent- 
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lieh  mit  dem  vSchlern  ein  Ganzes  bilden,  80  erhalten  wir  ein  2ÜUÜ 
bis  3000  Fuss  liohes  Dolomitmassiv ,  welches  mindestens  eine 
Onadralmeile  bedeclcl.    Alles  isl,  soweit  wir  es  sehen  können, 
ttngescbichteter,  krystallinischer ,  mehr  oder  weniger  drüsiger, 
kurz  typischer  mid  ohne  Zweifel  metamorpher  Dolomil. 
Fist  ringram  ragen  aeioe  stellen,  mitunter  senkrechten  Pelswinde 
tausende  von  Fussen  Uber  das  umliegende  Terrain  frei  empor. 
Wie  und  wo  aber,  (ragt  es  sich  jetzt,  sollen  wir  den  Apparat 
unserer  mulisam  erworbenen  Theorie  placiren,  um  einen  solchen 
ehemaligen  halksteinriesen  zur  Doloüiitraison  zn  britiacn?  Doch 
die  gewaltige  Grösse  der  Masse  darl  uns  hierbei  am  wenigsten 
zaghaft  machen;  wir  haben  Zeit  und  Magnesia  vollauf  zur  Dis- 
position, um  Ober  noch  grössere  Massen  nach  und  nach  Herr  an 
werden.  Allein  Immer  wird  es  ein  schwieriges  Stttck  Arbelt  blei- 
ben, die  dolomitlsbrenden  Wirkungen  unseres  kohlensMire-  und 
magnesiahalligen  Wassers  bis  ins  Innere  des  Kalkstein-Kolossen 
dringen  zu  lassen.  Inzwischen  —  wer  hat  sein  Inneres  gesehen? 
Ist  das  wii'klich  alh^s  Dolomit?    Und  wenn  es  der  Fall  wäre, 
so  konnten  wir  uns  durch  Spalten  und  Klüfte  helfen,  von  wei- 
chen aus  unser  flüssiges  Agens  wirken  und  seine  Wirkungen 
iortpflansen  kann.  In  der  That  ist  die  Scklemmasse,  wenigstenn 
stellenweise,  vielfach  serUQftet  und  aerspalten.  So  mag  es  allen- 
falls gehen.  Wie  erkliren  wir  demnichst  die  frei  emporragende 
Inselform  unseres  Schlemdolomites?   Wir  könnten  sehr  geneigt 
seyn.  diese  gcwailige  Dolomitbank  als  einen  blossen  L'eberresl 
einer  noch  gowailigeren.  urspi  imglichen  Kalkstein-  und  spateren 
Dolomit -Schicht  zu  betrachten,  welche  einst  weit  grössere  FlÄ- 
cben  bedeckte.   Aehnliche  Naturereignisse  wie  die,  welche  aus 
einer  Quadersandsteinscbicht  die  eigenthOmlichen  Plateauberge  der 
Sichsiachen  Schweis  bildeten,  konnten  auch  in  Sikd-iyrol,  nur  in 
grosserem  Maassstabe,  tbiitig  gewesen  seyn.  Allein  hier  begegnen 
whr  den  Einsprüchen  v.  Richthofens,  welcher  in  seinem  aosge- 
zeichncU  n  Werke  über  Siid-Tyrol  *  dieser  Ansieht  nicht  huldigt. 
Noch  ein  Ausweg  ist  uns  offen  gelnssen.  Warum  sollen  wir  nicht 
mit  LeopoLi»  v.  Buch  annehmen,  der  Schiern  sey  eine  durch  vul- 


*  GeoipiojtiMhe  Beichreibunir  der  U morgend  von  Preduno,  Siiict  C«s* 
fiM  ond  der  Seifser  Alpe  in  Sod-Tyrol.  Golhe^ 
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kantaelie  Gewalt  emporgehobene^ Masse?  t.  RicaiHOFtoi  begrtOfl 

sich  hiurbci,  auf  die  in  friedlicliei  üori/.ontalilät  unter  dem  Sehlem 
ruhenden  Sedimenlärschichten  hin/.udeulen.    Dnniit  ist,  bis  auf 
Weiteres,  unser  Hin-  und  Herrathen  zu  Ende.  Kaum  lebt  gegen- 
wärtig ein  Geognosi,  welcher  die  geognosUschen  Verhältnisse 
Süd-Tyrols  genauer  stoilirt  bat,  ala  v.  Bicbthoven.   Er  hat  daa 
Rathael,  welches  In  der  Gealaltung  des  Schiern  und  ahnlicher  be- 
nachbarter Berge  liegt,  dadurch  zu  lösen  versucht,  dasa  er  diese 
jetzt  dolomitischen  Pelsmassen  fbr  ursprüngliche  Korallenbaaten, 
Koralle  nbanke,  erklarte.    Wir  können  nicht  umhin  zu  ge- 
stehen, dass  hierdurch  maiKii  ■  dunkle  Stelle  gelichtet  wird,  welche 
uns  zuvor  in  Zweifel  versetzte.    Zunächst  erklärt  uns  v.  Richt- 
hofen, dass  wir  an  dem  Gigantesken  solcher  Koralleubauten  kei- 
nen Anstand  zn  nehmen  brauchen,  indem,  nach  den  Erfahrungen 
DABwm*8  und  anderer  Meeres-  und  Küsten-Beobachter,  in  sttd* 
liehen  Meeren  ahnliche  Korallenbttnke  aelbat  noch  gegenwärtig 
vorkommen  dürften.  Dann  thut  er  auf  überxeogende  Weise  dar, 
dass,  wahrend  der  Bildung  der  ursprünglichen  Masse  des  Schiern, 
der  Boden  der  Meeresbucht,  in  welcher  diese  Bildung  beweislich 
vor  sich  ging,  in  einem  lange  Zeit  fortgesetzten,  flllfiiahligen 
Sinken  begriflfen  war.    Ganz  unter  solchen  Verhältnissen  bauen 
aich,  an  sonst  dazu  geeigneten  Orten,  auch  heute  noch  die  Ko- 
rallen an.   Überdiesa  befinden  sich  auf  dem  Plateau  des  Sehlem 
die  versteinerten  Beate  deraelben  Fauna  eines  nicht  tiefen 
Meeres  wie  einige  tausend  Fuss  darunter,  an  aeiner  Basia.  Was 
kdnnte  uns  also  hindern,  der     Bichthofen sehen  Ansicht  beizu- 
pflichten?  Indem  wir  iljr  beistimmen,  können  wir  kaum  norh  irt 
Verlegenheit  seyn,  wo  und  wie  wir  den  Appnrat  unserer  Theorie 
anbringen  sollen.  Nichts  kann  die  Wirkung  des  dolomilisirenden 
Agens  mehr  begünstigen,  als  die  poröae  Beschaffenheit  eines  von 
mftandriacben  Uohiriumen  durchzogenen  Korallenbanes.   Bs  laaat 
aich  sogar  annehmen ,  dass  daa  In  der  Bucht  vorhandene  Meer-* 
wasaer,  durch  die  darin  einmündenden  magnesla-  und  kohlen» 
aturehaltigen  Quellwaaser,  bereits  wibrend  des  allmlihifgen 
Bodensinkens  und  des  dadurch  veranlassten  Auflhürmens  der  Ko- 
ra!l('iil);iiit  ■!! .   unausgesetzt  seineu  dolomitisirenden  EinnM"ss  auf 
letzlere  ausübte.  Eine  Zeit  lang  widerstanden  naturiii  h  die  jüng- 
aten  Korallenansiedlungen  diesem  Einflüsse,  aber  dann  fingen  aie 


« 
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an  von  ihm  ergriffen  zu  werden,  bis  sie  ihm  zuleUt  ttpleriagmi. 
Doch  wibrend  dieser  Zeit  halte  der  krttdige  Lebensprocegs  der 
Korallenbevölkerung  bereits  einen  oberen^  neuen  Anbau  lusge- 
fllhrt.  So  wurden  die  Korallentblere,  in  beständiger  Flucht  vor 
der  ihnen  todtbringenden  Dolomitisation ,  gewissermassen  ange* 
trieben  von  der  Nalur,  einen  anscheinend  über  ihre  Kräfle  gehen- 
den Gebirgsbau  /u  vollenden.  Die  Dolomitisation,  welche  hierbei 
so  zu  sagen  die  Rulle  eines  ägyptischen  Bautyranuen  spielte, 
sorgte  zugleich  für  das  Rathselhaile  des  gigantischen  Baues,  in- 
dem sie  alle  Spuren  der  Bauzeit,  der  Bauart  und  djer  bauenden 
Individuen  daran  verwischte.  Nur  hier  und  da  deutet  die  Gestalt 
leer  gebliebener  Zwischenrinme  auf  ehemalige  KoraUenwohnungen 
tun,  and  stellenweise  treffen  wir  auf  eine  dolomitjsch  eingesargte 
Mumie  aus  dem  alten  Geschlecbte  der  Aromoniten. 

Allein,  gleichwie  die  Natur  niemals  abschliesst,  sondern  stets 
zu  entwickeln  und  zu  vervollkommnen  fortfahrt,  soll  auch  der 
Naturiorscher  keine  seiner  Forschungen  für  beendet  halten,  selbst 
wenn  sie  ihn  anscheinend  zur  gründlichsten  Wahrheit  geführt 
bitte.  Nachdem  wir  willig  erkannt  haben,  dass  die  v.  Ricbtbofbm- 
«che  Ansicht  von  der  Bntstehsogsart  des  Sehlem  und  der  anderen 
betreffenden  Dolomttberge  Sfld-Tyrols  in  hohem  Grade  Berück* 
sichtigung  verdient,  darf  uns'  das  nicht  verhindern ,  Thatsachen 
hervoi zuheben,  welche,  wenn  auch  nicht  alle  im  entschiedenen 
Widerspruche  mit  dieser  Ansicht  sU  hend,  gleichwohl  geeignet 
sind,  uns  nachdenklich  zu  machen  und  zu  lortgeseUlen  Unter- 
suchungen anzutreiben.  Wir  wollen  wenigstens  einige  dieser 
Thatsachen  in  dem  Folgenden  Revue  passiren  lassen. 

Typischer  Dolomit  —  d.  h.  ungeschichteter,  krystallinischer, 
sum  Theil  drusiger  Dolomit  von  der  Zusammensetaung  Ca  C  + 
Mg  C  —  wie  er  in  der  Schierngruppe,  im  Langkofi*!  u.  s.  w. 
zu  so  gewaltigem  und  kühnen  Massen  uufgelhürmt  ist,  üiuii  l  sich 
vorzugsweise  nur  in  der  Milte  jener  eheniali<itMi  Meeresbucht, 
welche  wir  als  die  Geburtsstätle  aller  dieser  rathsi  lhalten  dcbilde 
betrai-hten  müssen.  Die  äquivalenten  Ufergebilde  sind  keine  sol- 
chen vollkommenen  Dolomite,  sondern  lum  Theil  geschichtete, 
mehr  oder  weniger  magnesiahalttge  Kalksteine.  Nichts  desto 
weniger  sieht  v.  Ricstbosbii  sich  genöthigt,  auch  letstore  als  ehe- 
malige Korallenriffe  in  Ansprudi  xu  nehmen.  Br  erkltfrt  sie  für 
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Uferriffe  (Barrierriffe)  geg«nüber  den  Insel-  oder  Laguiieiintli  n 
(Atolls),  denen  dt»r  Sehlem,  Langkoiel  u.  8.  w.  ihre  Entslehung 
verdanken.  Man  begreiti  aber  nichl  I)  warum  beide  Arten  von 
Riffen  jetzt  in  gedachter  Verschiedenheit  erscheinen?  2)  woher 
die  Lagenabwechslang  von  geschichteten  Kalksteinen  verarbie- 
denen  Magnealagelialtea  rflhrl?  und  3)  warnni  sieb  nicht  wenig- 
stena  innerhalb  dieser,  von  Dolomitlsation  Jedenfaila  weit  weniger 
ergriffenen  Ka1l^8leine  nnzweifelbafle  Reste  der  Korallenbanlen 
erhalten  haben?  Selbst  v.  Richthofln  ist  nicht  frei  von  Zweifeln 
in  Betreff  der  Erklärung  soleher,  inil  seiner  Ansicht  nicht  har- 
monirrnden  Thalsachen.  Ja  er  geslt  hl  unumwunden,  dass  »der 
Grund,  warum  gerade  d ie  Barrierriffe  aus  geschich- 
tetem dolomitischem  Kaliie,  die  Atolls  aas  reinen 
Dolomit  bestehen,  sich  noch  nicht  erliennen  Ussl.« 

Andere  Zweifel  werden  dadarcb  in  uns  rege,  dass,  ansser 
dem  Seblerndolomit  und  seinen  Aequivalenlen,  in  jener  alten 
Meeresbucht  noch  eine  ältere  Dolomitbildung  stattgefanden 
hat.  Ks  ist  das  bekannilicb  die  des  sogenannten  Muiiduia-Du- 
lomits. 

Der  untere  (Mendola-)  Dolomit  ist  in  seiner  äusseren  Er- 
scheinung und  chemischen  Zusammensetsung  durch  nichts  vom 
oberen  (Sehlem-)  Dolomit  t»  nnterschelden.  Nnr  durch  locale 
Zwisofaenlagerang  von  Sedimentflrtuffen,  oder  indem  er  sieb  slel- 
lenweise  als  eine  besondere  Bank  unmittelbar  unter  dem  ScUem- 
doloinit  erkennen  lässt,  ist  er  von  diesem  zu  trennen.  Verfolgt 
man  die  weit  vcrbreili  lL!  bchulilmasse  des  Mt  aiiobidolomit  in 
andere  Gegenden  Süd-Tyrols,  so  fimiel  man,  iläss  sie  nichl  über- 
all aus  typischem  Dolomit  ticslcht,  sondern  theils  durch  abwech- 
selnde Schichten  von  magnesiareichem  Kalk  und  typischem  Dolo- 
mit* theils  sogar  durch  mehr  oder  weniger  deutlich  geschicbteteUi 
bttumiflösen  Kalkstein  (Virgloriakatk)  vertreten  wird  Das  ge- 
summte susammengehOrige  Mendola-Virgloria- Kalkgebilde  bat,  wie 
man  mit  unzweifelhafter  Deutlichkeit  ersieht,  ehemals  eine  den 
ijanzen  Boden  der  Meereshuchl  bedeckende,  also  über  viele 
i^)uHtirHUueilen  verbreitete  S(  liit  ht  ausgemacht,  von  i  iiigcr  Müch- 
tigkeit  im  Vergleich  zu  der  <ies  Schlt'rn<iolomil.  Diess  sieht  nun 
wohl  schwerlich  einem  Korullenriire  ahnlich!  Dennoch  aber  muss 
V.  IhcsnofBu  eonsequenterweise  annehmen  —  und  er  tbut  es  — 
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dBss  aiteii  der  Mendoladolofiitt,  so  gut  wie  der  Seblemdolomil, 

urspruiigUcli  ein  KoryllinbHu  gewesen  ist.  Selbst  wenn  wir  uns 
dieser  Annahnfie  anzuscliliosen  veniuK  fiten,  würden  wir  immer 
nach  aui  nioht  zu  beseitigende  Bedenken  stossen  bei  de?ii  Ver- 
glich, uns  das  Verhältniss  des  Mendoladolomits  zu  seinen  obeo 
gedachten»  geschichteten  und  nicht  typisch-dolomitischen  Aequi- 
valenten  klar  lu  machen,  welche  Oberdiess  nirgends  Reste  ehe- 
maliger Kmllenbanten  blicken  lassen. 

Bin  anderer  nnserer  Zweifel  steht  im  Znsammenhange  mil 
jenen  ebenso  berühmten  als  ndlisL Ihalten  Gebilden  Süd-Tyrols, 
welche  man  als  St.  Casüiaiier  -  S(  hirliicn  zu  bezeichnen  pflegt. 
Diese,  bei  sehr  geringer  Mächtigkeit,  überaus  versleinerungsreichen 
Schichten  finden  sich  stellenweise  an  der  oberen  Grenze  der  Se- 
dimenttirUiife,  so  s.  B.  auf  den  Stnores- Wiesen  bei  Frelongei  am 
Set  Saas.   Sie  enthalten  eine  wahre  Sammlung  von  Verstelne* 
rongen  ans  ?erschiedenen  geologischen  Zeitaltern  nnd  diese  sind 
dabei  durch  eine  merkwürdige  Kleinheit  nnd  ungemeine  Nettigkeit 
der  Individuen  ausgezeieiinet.    v.  Richthofen  gibt  uns  eine  sehr 
ansprechende  Auflösiitig  dieses  Ralhscls.  Er  führt  uns  zurück  in 
jene  Zeil,  wo  die  Korallenriffe  des  Sehlem,  Langkolel,  Set  Sass 
u.  s.  w.  —  während  der  fortdauernden,  aUmähligen  Senkung  des 
Meeresbodens  —  sich  sn  bilden  anfingen.   Zwischen  diesen  In- 
selriffen  befand  sich  hier  und  da  ein  schlammiger  Sedimentürtuff- 
Boden,  auf  welchem  sich  eine  besondere,  fttr  die  dantalige  geringe 
Meerestiefe  geeignete  Pamia  ausbildete.  Mt  dem  ferneren  Sinken 
des  Meeresbodens  aber  hörten  die  Lebensbedingungen  for  diese 
Fauna  alluiahlig  auf,  eine  andere  —  der  grösseren  Meerestiefe 
entsprerhende       Fauna  trat  an  ihre. Stelle,  und  so  lorl,  bis  die 
Senkung  ihr  Ende  erreicht  hatte  und  wieder  Hebung  eintrat.  So 
wird  es  auf  einfache  Weise  erklftriich,  dass  wir  die  Reste  von 
Faunen,  welche  verschiedenen  Meerestiefen  oder,  was  bis  su 
einem  gewissen  Grade  dasselbe  sagen  will,  Terschiedenen  geo- 
logischen Zeitaltem  angehören,  gegenwärtig  unmittelbar  beisammen 
Enden.  We  auffallende  Kleinheit  der  Individuen  könnte  man  viel- 
leicht der  eigeathümlichen,  chemischen  BeschafTenheit  des  Meer- 
wassers in  dieser  mit  mannigfaltigen  vulkanischen  Produkten  er- 
füllten Bucht  zuschreiben,  was  eine  gewisse  Verkümmerung  der 
Speeles,  ja  vielleicht  die  £ntwickhing  neuer  Species  berbeiführeii 
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konnlti.  Nur  ein  ItnstHiuJ  bei  dieser  sonst  so  einfachen  und 
nalorgemässen  Erklärung  erscheint  mir  in  hohem  Grade  dunkci. 
Wie  sind  dieae  kalkicrpri  Scbaaltliierreste  auf  dem  Tafifbodcn  Mm- 
sehen  dm  Koraltenriffen  von  der  DolomiUsation  Teraebont  ge- 
blieben, wahrend  die  coloaaalen  KoraHenbanten  bis  in'a  ianeitle 
davon  ergriffen  worden  t  Sollten  nicht  vielmehr  der  SeMertty 
Langkofel,  Set  Sara  n.  §.  w.  mr  Zeit,  als  die  St.  Caaaianer  Fenna 
sich  zwischtri  üiikmi  aiisiedelle ,  bereits  dolornitisirl  gewesen  und 
dadun  Ii  (iit  si'  Scliaalthierresle  von  der  Dulonnhsiiiion  verschont 
v^orden  seyn  ?  Solchenfalls  entstanden  die  genannten  Berge  zu 
jener  Zeil  nicht  erst  als  KorallenriflTe,  sondern  sie  existirten  be- 
reits als  hoch  Ober  die  MeeresobeHUlche  emfNirragende,  im  SMett 
begriffene  Dolomitfelsen,  in  deren  Schntse  und  in  einen  eigen- 
thfimlich  beschaffenen  Meereswaaser  sich  die  eigenihilaillehe  Fmhm 
von  St.  Caasian  aossobilden  vermochte.  Demi!  verlieren  wir  je- 
doch ein  Motiv  und  den  Boden  zum  Korullenbau. 

Nach  sdlchen  Zweifeln  und  Bedenken  drangt  sich  uns  die 
Frage  auf,  dIj  denn  die  Genesis  der  Süd-Tyroler  Dolomite  wirk- 
lich in  keiner  anderen  Weise  als  mit  Hülfe  der  Korallenbauten 
plausibel  erklärt  werden  kOnne?  DarOber  mögen  aich  hier  noch 
ein%e  fietrachtoogen  anreihen. 

V.  RiGNiwom  hat  nnr  destwegen  die  Korallen  in  Httlfe  ge- 
rufen, weil  er  aich  nicht  entachliesaen  konnte,  die  gewoHigeB 
schroffen  und  zum  Theil  isolirten  Gebirgsmassen ,  welche  vom 
S<  hlci  lidülomil  und  seinen  Aequivalenten  gebildet  \^^rden,  als 
Reste  cinrr  ehenialigen  2000 — 3000  Fuss  hohen  Ablagerungs- 
Schicbt  zu  betrachten.  Es  lassen  sich  an  diesen  Gebilden,  wie 
er  meint,  keine  derartigen  Wasserwirkungen  für  wahrscheinMeh 
Mten,  wie  solche  in  kleinerem  Maasatabe  die  Ähnlich  geformte«, 
steilen  nnd  isolirten  Pelsgebiide  der  Sichaischen  Schwein  hervor- 
riefen. Dorch  welche,  Jetst  noch  nachweiabaren  Ilatorereigntase 
so  grossartige  Wirkungen  des  Wassers  in  unserem  Süd-Tyroler 
Landstrich  veranlasst  wurden,  braucht  uns  jedoch  nn  Norlir^^oiiden 
Fall  nicht  zu  Hypotheiscn  zu  veranlassen.  Es  isl  luruns  völlig  aus- 
reichend, darauf  hinzuweisen:  dass  eine  solche  Wirkung 
in  der  That  stattgefunden  hat.  Hiervon  flbersoogon  wir 
nns,  wenn  wir  den  Blick  anf  den  Liaskalkstein  dieser  Gegenden 
richten,  dessen  Brsprllnglich  gleichmissig  «nd  boriiontal  ibge- 
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lagerlen  Massen  mm  ThvW  ganz  almliche,  steile,  Husgiliuchtetö 
und  isolirte  Gebirgspartien  darslelleQ,  wie  der  SchlerndoloiniU 
So  ist  CS  der  Fall  beim  Monte  Tofana  und  Monte  Lagazuoi,  beim 
Pmiler  Kofel  und  Gerdenana-Gebirge^  beim  Pordoi-Gebirge^  Monte 
Httvnltn,  Heil.  Kreas  Kofel,  bei  den  Geisterspilzen  n.  s.  w.  Aach 
in  der  Mflcbtigkeil  geben  einige  dieser  Gebirgsmassen  dem  Scblern- 
dofomil  kaum  etwas  nacb.  Betrachtet  man  die  ¥.  RieariMiRM^aobe 
Karle,  welche  scineni  oben  cilirten  Werke  beigefügt  ist,  so  sielil 
man,  welclie  grossartigen,  zum  Theil  mehrere  Tausend  Fuss  tie- 
fen Thalfurchen  in  alle  i?cdim«*ntargesteine  unseres  Landstriches 
eindringen.  Jura-,  Lias-  und  Trias-Schichten  sind  in  manchen 
Tfattlern  bis  auf  das  unterste  Triasgebihie  fortgefttbrt,  ja  mitunter 
ist  die  Thalaushöblung  bis  in  den  Tlionglimmerscbiefer  gedrungen. 
Warum  sollte  der  zur  Trias  gehörige  Schierndolomit  nicht  einer 
gleiche«,  thalbiidenden  Kraft  unterworfen  gewesen  seyn?  Ueber- 
diess,  wenn  die  GebirgsstOcke  des  Schiern,  Langkofel  u.  s.  w. 
von  isolirlen  Korallenriffen  herrührten,  so  wäre  es  unbegreiflich, 
dass  die  auf  den  KürHllenrilRiau  folgende,  mächtige  Liasfortiialion 
sich  blos  auf  den  liiüpiateaus  und  nicht  auch  zwischen  den 
Ri(fen  abgesetzt  hütte.  Dieselbe  aber  aus  diesen  Niederungen 
durch  sptttere  Wasserwirkung  wieder  spurlos  verschwinden 
zu  lassen,  hiesse  wohl  dem  Wasser,  welches  in  Bezug  auf  den 
Schlemdotoinit  fOr  unmichlig  erklSrt  wird,  andererseits  eine  allzu 
grosse  vertilgende  Macht  beilegen.  Mithin  ist  durchaus  kein  hin« 
reichender  (iiund  vorhanden,  beim  Schierndolomit  von  der  nor- 
malen Art  d«;r  Thalbiidun^  :ib/,iisehen ;  wir  sind  vielmehr  gen^lingt, 
auch  bei  diesem  Giiede  der  Trias  eine  ursprünglich  ungetheilte, 
den  ganzen  betreffenden  Meeresboden  bedeckende  Ablagerung 
•nsuaelmen.  Hiervon  ausgehend,  obgleich  wir  dadurch  einen 
erheblichen  Vortheil  flftr  unsere  Dolomitisationstheorie  einbQssen, 
müssen  wir  versuchen,  wie  weit  sich  diese  Theorie  auf  weniger 
-  poröse  Massen  als  Korallenbauten  in  Anwendung  bringen  iSsst 
In  der  mittleren  Trias-  (Muschelkalk-)  Periode,  wahrend  wel- 
cher siel)  grosstcntheils  normale  Kalkslt-ine  aus  dem  Meere  ab- 
lagerten, ging  in  der  damaligeu  Meeresbucht  des  jetzigen  Süd- 
Tyrols  eine  abnorme  Bildung  vor  sich.  Es  mischte  sich  hier 
an  verschiedenen  Stellen  und  zu  venchiedt>nen  Zeiten  eine  vari* 
irende,  aber  fast  Uberall  sehr  bedeutende  Menge  von  kohlensaurer 
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Magnesia  In  den  Kalksleln  ein.  In  «Hören  und  namentlich  in  den 
ftUesten  geologisriien  Perioden  sind  dun  h  eine  solche  Einniisrhiing, 
wie  wir  uns  EiiigHugs  dieses  Aufsatzes  überzeugten,  doldinitisehc 
Kaliie  und  Dolomite  direet  aus  dern  Meerwasser  pracipiürt  und 
abgelagert  worden.  Bei  den  Süd-Tyr<4er  Dolomiten  aber  treten 
ons  zwei  UmsUlnde  befremdend  entgegen:  1}  die  jflngere  Zeil 
ihrer  Bildung  und  2)  der  auf  Melamorphoae  hindeolende^  unge- 
schlchtetCf  zum  Tbril  drusig  kryslalliniaGhe  Zustand  einiger  der- 
selben. Was  den  ersteren  Umstand  betrifft,  so  muss  dieses  aus- 
nahmsweise jiingere  AiillK  len  der  Magnesia  bei  der  Knlkslein- 
bildung  in  der  Süd-'f  \  r((U  i  <  i  e.siiueht  jedenfalls  eine  loi  i^lc 
Ursache  gehabt  Ituben.  Sie  kau»  srhwerlii  h  in  etwas  anderem 
gesucht  werden,  als  in  magnesiahaltigen  und  kohlensaurereiolien 
Quellwasaern ,  wekhe  an  nelireiiün  Orten  des  Meeresbodens  g^ 
waltsam  und  miebtig  empordrangen  und  sieb  mit  dem  kalltbalti^ 
gen  Meerwasser  mischten.  Bs  iissl  siob  aber  einsehen»  dass 
dit*se  Mischung  keine  gleichmlissife  seyn  Iconnte  und  dass  sich 
(iaher  an  verschiedenen  Stellen  Kalk-iMagne&ia-Ciebihie  mit  ver- 
schiedenem Gehalt  an  Magnesia  absetzen  inussten.  Je  weiter  von 
den  Ausstrütnuügsorten  der  Ouellen  entfernt,  um  so  weniger 
Magnesia  konnte  der  Kiederscbiag  in  sich  aufnehmen.  Warum 
in  verhftitnissmftssig  so  junger  Zeit  und  gemde  in  dieser  Gegend 
sieh  ein  so  profiiser  Reichthnm  derarügea  QuuilwnsMrB  enl- 
wiekelte,  luinn  uns,  in  Betraoht  gewisser  Thatsachen>  nieht  be^ 
fremden.  Schon  Iftngst  ist  die,  mitten  in  jener  Meeresbucht  Ke* 
gende  Gegend  des  l  aüs;i  und  Fleiniser  Thaies  als  ein,  seit  älte- 
ster geologischer  Zeit  durch  plutonisch-eruptive  Thaligkcil  cxcel- 
lirender  Theil  Europa's  erkannt  worden.  Gleichsam  wie  aus  einem 
grossartigen  Krater  sind  hier  nacheinander  Granite,  Syenite,  Por- 
phyre, Melapbyroi  Augitporphyre  und  derartige  lirystailinische  Si- 
Ucatgesteine  ans  der  Tiefe  emporgedrungen.  Mehrere  dieser  Ge- 
steine sind  hl  erheblichem  Gnide  magnesiahaltig,  wie  Analyson 
darthnn,  su  denen  ich  das  Material  im  Jahre  18S2  an  den  be- 
treffenden Fundorten  entnahm. 

Von  den  Resultaten  dieser  Analysen  führe  ich.  als  für  un- 
seren Zweck  genügend,  nur  die  procentalen  Magaesiagebalte  an. 
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Mtfoetit,  Procest. 

Aagilporpliyr  vom  PnSlaUch  ....  7,79 

Uralit|iorphyr  au«  der  Vi0sena*Schlucht  ^15 

Sypentfcon-Syenii  von  Le  Seile  .   •   ,  7,74 

Melaphfr  vom  Hulalto   3,26 

Syenit  vom  Caniacoli   3,35 

Desgleichen,  andere  Arl   1,14 

Syenit  vom  Mtilatto   1,96 

Quarrporphyr  ans  dem  TravigooU- Thal  2,41 

Desgleichen  vüii  Moena   2,03 

Rolhor  Quarzporphyr  von  daher  .    .    .  0,66 

Des^rlciehen  aus  dem  Grüdenthal  .    .    .  0.52 

Tnrniiilni-(ir;j  III  l  vom  .Miil;illn    .     ,     .     .  0.66 

Bs  scheint  sogar,  dass  noch  luagnesiareichure  Gesteine  vor- 
kommen als  selbst  Augitporphyr.    Auf  dem  Monte  Mulalto  traf 
ich  BtsaU.  *   Da  dkbler  Augitporphyr  und  Basalt  sich  ioi  An- 
sehen durch  nichlf  von  einander  nnterscheiden  lassen,  so  kdnnte 
letalerer  in  diesen  Gegenden  verbreiteter  seyo,  als  bisher  ermii- 
tell  werde.   Jedenfalls  gehM  auch  er  an  den  Gesteinen,  die 
hier  eruptiv  wurden.    Was  aber  die  früluMo,  ausgebreitete  Ge- 
genwart kolilensöurereicher  und  ma^nesiahaltiger  Wasser  im  Be- 
reich des  allen  Süd-Tyroler  Meerbusens  betrifTl ,  so  geben  uns 
davon  noch  manche  nachgelassenen  Spuren  ein  Zeugoiss.  Dahin 
gehören  der  aesserordentliche  Grad  von  Verwittemng,  welche» 
selbst  die  sonst  widerstandsMiigsten  Silicatgesteina  an  sh:h  tra- 
gen und  der  es  oftmtls  äusserst  schwer  macht »  fkiscfae,  onxer- 
klOdete  Stocke  derselben  su  erhalten,  die  beim  Obergiessen  mit 
Sauren  keine  Kohlensaure  entwickeln:  letuer  die  so  häufigen 
Pseudoniorphosen  gewisser  Mineialieii,  wie  sie  z.  B.  <ini  Monzoni- 
berge  vorkommen,  und  dann  die  nicht  weniger  iiauiigen  L  inwand- 
hingen  von  Syenit,  Granit,  Meiaphyr  u.  s.  w.  in  serpentinartige 
oder  talkartige  Massen. 

Alle  diese  Umstlnde  machen  es  begretfUch  und  anschanlicbi 
wie  die  geologische  Bigenthttmllchkeit  unseres  SQd-Tyroler  Ge- 
birgslandes  und  Meereslrädens  ausnahmRweise  noch  cur  Triasselt 
eine  dolomitische  Kalksteinbildung  zur  Folge  haben  konnte.  Allein 
warum  ist  dieselbe  keine  durchgehe nds  geschichtete,  sondern  zum 


*  VorlSuftger  Bericht  über  krystallinische  Gesteiae  dea  Faiaalhalea  il«  f.  W. 
LatMOUiia  n.  Guuis's  Jakrbaeh,  Jalirf .  tS$4^  Hfl.  5,  S.  385. 
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Theil  in  ungeachicbteten,  typischen  Dolonil  umgewandelt  worden? 
Biesen  «weiten  nnserer  beiden  bedentdiclien  UmsUlnde  tnlangend» 
stehen  wir  wieder  —  wie  beim  Beginn  ,  dieser  Abbindlung  —  vor 

dem  rälhselhaften,  riesigen  Schiern  und  haben  auf  unserem  gan* 
Ecn  Forsclmtitrswego  immer  noch  keinen  Schlüssel  zu  seiner  Do- 
lotiiitisirung  geluiidon!    I>si  wir  inzwischen  überzeugt  sind,  bis 
hierher  auf  dein  Wege  der  Thalsacben  gewandelt  zu  seyn,  so  las- 
sen wir  uns  auch  von  einem  weiteren,  conseqnenten  Vordringen 
nicht  abschrecken.  Bs  widerstreitet  nicht  jeder  Wahrscheinlich- 
keit,  dass  Jene  kohlenslHrereicheni  magnesiahaltigen  OneUenströme^ 
nn  den  Orlen,  wo  sie  am  gewaltsamsten  und  miöhtigsten  empof^ 
drangen,  theils  keinen  schichtenf^rmigen  Absatz  des  Niederschlags 
zuh'essen,  theils  ihn,  wenn  er  vorhanden  war,  wieder  zerstörten. 
Die  ununterbrochene  und  energische  ThfUigkeit  der  Quellwüsser 
verhinderte  die  Verstopfung  ihrer  zahlreichen,  sich  mäandrisch 
versweigenden  Ausmündnngskanfile,  und  der  hoher  nnd  höher  an» 
wachsende  dolomitische  Niederschlag  hatte  rar  eine  weiter»  Ver- 
cwaignng  der  lelsteren  attr  Felge.  Aber  nicht  Mos  kohlensiif»- 
relches  nnd  magnesiahaltfges  Wasser  quoll,  an  den  Orten  der 
intensivsten  Wirkung,  unausgesetst  dnrch  den  krystaUinischen, 
(luloinitischen  Schlamm,  sondern  in  den  oberen  Theilen  desselben 
fand,  au.«  nahe  licfienden  Gründen,  eine  forlWHhrende  Entwirke- 
lung  von  gaslormiger  Kohlensäure  statt.  Solche  chemisch  und  phy- 
sisch wirkende  Vorgänge  mussten  schliesslich  die  £nMngong  ei- 
ner Yon  mäandrischen  HohlrAumen  durehsogenen» 
drnstg  krystallinischen  I>olomit messe  hervormren}  wie 
sie  nns  der  ty[)ische  Boloroit  des  Sohlern  vor  Augen  ftihrt.  Der- 
artige  Dolomltmasscn  aber  konnten,  nach  verschiedenen  Richtun- 
gen hin,  ÜbertjHnge  bilden   in  jene  ^rjoichzeilig  enlslimdenen, 
lagenweis  abwechselnden  und  gcschicliU1*'ii  Kalk- Magnesia-Gebilde 
unserer  Meeresbucht,  welche  wir  als  die  Aequivalente  des  Schiern- 
dolomit beseicbnen.    Ein  Theil  ihres  vorwaltenden  Kalkgehaltes 
wurde  ihnen  von  den  koblensinrereicben  und  magnesiahaltigen 
Ouellwissern  sugefillbrty  denn  wir  haben  oben»  bei  der  nAheren 
Entwtckelung  unserer  Theorie,  gesehen,  wie  solche  Onelhvasser 
nach  der  von  Ihnen  bevrtrfcten  Dolomitisatton  anletsi  sn  gestltig^ 
ten  Auflosungen  von  saurem  kohlensaurem  Kalk  werden. 

Hit  der  chemischen  Bildung  des  ^chlerndolomit  nnd  sei- 
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ner  Äquivalente  sind  wir  somit  m  Ende  gelangt.  Aber  noch 
liegt  diese  gesainiiUc  Formaiion  als  eine  einzige,  zusammenhän- 
gende Schichtmasse  Ton  einigen  Tausend  Fuss  Mächtigkeit  auf 
dem  Boden  des  Meeres.  Noch  bleibt  ans  das  Geschift  des  Trocken- 
legensy  der  Thalbildanfr  nod  des  Heraiisschilens  der  isolirten  Ko- 
loese des  Sehlem»  Langkofel  o.  s.  w.  Allein  nach  hiervon  lassen 
wir  uns  nicht  abschrecken.  Beweisfirh  trat  in  nachfolgender  Zeit 
eine  gewaltigt:  Hebung  dos  Meeres hodcns  ein.  Unser  chemisches 
Gehiltle  trat  zu  T:i^i\  l);i>s  liit^lnM  vielfache  Zerrei.s.snngi'n  und 
ZerkluKungen  seiner  Masse  enlslundeu.  kunn  nicht  liypothetisch 
erscheinen.  Darauf  folgten  die  mechanischen  Zerstörungen  durch 
das  Wasser,  von  denen  wir  oben  nachwiesen,  dass  ihnen  auch 
in  dieser  Gegend,  wie  in  jeder  anderen,  ein  grosser  Antbeil  an 
der  Tbalbildung  beigemessen  werden  musl.  Wenn  dabei  im  All- 
gemeinen die  typischen  Dolomite,  als  die  httrtesteu  und  wider- 
sidiuisf^higslen  der  hier  in  Betracht  kommendun  Gesteine,  am 
meisten  verschont  biü  bcn.  so  isi  das  eintucii  naturgemäss.  Die 
isolirten  Gehirgsstöcke  des  Schiern,  Langkofel  u  s.w.,  sowie 
manche  bastionsartig  vorgeschobenen,  steilen  und  ausgebuchteten 
Dotofflitwälle  bezeichnen  uns  wahrscheinlich  die  Hauptorte  jener 
•inst  so  mftchtigen  Quelienlhtttigkeit.  iSp&tere  heftige  Brscbatta- 
ningen  des  Erdbodens,  aber  auch  die  upaosgesetst  xeratOrenden 
und  umgestaltenden  Atmospbirilien  mögen  endlich  noch  an  dem 
so  vielfach  senkrecht  zerklüfteten  Schierndolomit  gewirkt  und 
gestilltet  haben,  bis  die  grossen  Nalurbauten  einer  unabsehbaren 
Heilie  von  Jahrtausenden  ihre  gegcnwarlige  (lestall  erhielten, 
Dass  Berge  und  selbst  steil  abschüssige  Berge  zum  Theil  dadurch 
entstanden  sind,  dass  eine  härtere,  widerstandsfähigere  Masse  aus 
einer  weniger  widerstandsfilhigen,  umgebenden  aUmftblig  heraus- 
genagt oder  geschält  worden  ist,  davon  liefern  uns  unter  anderen 
manche  Basalt-  nnd  Pbonolit-Kegel  einen  Beweis,  die  gewisser- 
massen  als  ein  Abguss  ihres  ehemaligen  Kraters  zu  betrachten 
sind,  dessen  Wände  spaterer  Zerstörung  unltilagen. 

Eine  Periode  so  aiachliger  und  grossarliger  Quelienströmung, 
wie  die  in  der  Süd-Tyroler  Meeresbucht,  kann  wohl  einen  plötz- 
lichen Anfang  gehabt,  allein  sie  kann  schwerlich  ebenso  plötzlich 
geendet  haben*  In  der  That  war  die  Dolomitbildnng  mit  der 
Triasperlode  nicht  tu  Bnde.    Ancb  im  Uas  treffen  wir  noch 
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Mf  DokMuite  uni  MonÜltehe  Kalke;  docb  fcbeinea  dieselben  alle 
geaebicblet  a«  aef  ■  md  weiehen  endHob  der  normalen  Kalkatein. 
bildmig. 

Bienml  bebe  kh  meine  Ansiebten  Aber  die  Genesis  der  Süd- 
Tyroler  Dolomite  in  ihren  Hfluptomrissen  dargestellt.  Dass,  den 
chemischen  Theil  dcrselbfii  anlnn^end,  neben  kohlensaurer  Mag- 
nesia aueh  andere  Salze  dieser  Base  —  wie  namentlich  schwefel- 
saure und  aalssaure  —  eine  gieicbaeitige  Rolle  hierbei  gespiell 
telmn  biMnft9  iH  etieafo  sdiwer  an  laufnan  als  m  bnwelaeiiy 
md  soll  daher  keiQeswe|s  in  Abrede  gant^lll  werden.  Der  flau|it- 
Bildmgtvorgaiig,  wie  er  im  Vorhergehenden  enlwickell  wurde» 
wird  dadureh  kein  wesentlich  anderer.  Gans  unrichtig  aber  wOrde 

luati  mich  versteherh  wenn  iwan  glaubte,  tlasi  ich  tiui  geulügischo 
Doloinilräthsel  durch  aieine  Ansichten  uis  deGnitiv  geiust  betrachte. 
Von  einer  solchen  Meinung  bin  ich  nicht  befangen,  sondern  be- 
gnüge mich  anzunehmen,  durch  meine  Beitrüge  späteren  Forschern 
einige  brauchbare  Unterlagen  gegeben  zu  haben.  Hfitle  ich  vor 
niarn  iwei  Jahren,  als  icb  die  Piissa-Cegend  besnvhie,  alle  in 
diesem  AniMtae  Torhandenea  tbatsicblicbon  unt  logisch  erwör- 
beaea  Meriagen  berella  besessen,  so  wOrde  idk  Jetst  der  VITabr* 
faeit  rieHeicht  noch  nttber  gekommen  seyn.  Nun  aber  können  sie 
wenigstens  anderen  Forschern  —  oder  mir  selbst  bei  einen»  zwei- 
ten Besuche  der  Fassa-Gegend  —  als  Ausg;tr]g>[uiuklti  für  neue, 
prüfende  Beobachtungen  dienen  Die  Natur  ist  nach  und  nach 
entstanden,  and  nur  nach  und  nach  kann  aie  erforscht  werden. 
So  wie  sich  die  eine  Spedes  ans  der  aaderea  eatwickelt,  so  mft 
eine  bidiTidoeile  Porschnng  eine  Tolgeade  hervor,  bis  schliesslich 
BkM  der  Binielne,  sondern  ein  InbegrilT  Vieler  —  das  Zeitalter 
—  die  Wahrheit  ergründet  hat. 
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Die  &iellMiig  der  Halbier  Schkliteu  in  <leiy<  frtaktoohea 

imil  siAwUiisdiet  leiiper  ' 


Htirrn  Professor  Dr.  F.  jiandbi^rger« 


.  i  * 


Ii 


Die  nerkwürdif^en  Fawneii«  w«lcb^  die  TrUf  der.iAJp^Q  M|ir 
zeichnen,  regten  alsbald  nacb  ihrer  Ealdeckung  ^u,  V^rglt4qhi^igpn 
Olli  ausseralpiiien  an.  .  j 

Man  k»nn  nicht  behaupten,  dass  diese  Vergleichungen  in  der 
ersten  Zeit  von  befiondereqn  GJJ|j!(!r)ie^  begleiUt  gewesen  ^H^ll* 
£r9t  dann  fielen  sie  sicherer  aus,       man  die  einzelnen  petrp- 

Vrape  kQmni(*nden  Qruppeo»  fwj(}  g^ringj»  Wlx^bÜghn^  sin  In^a 
mochten,  «orgnillig  stiidürqn  begfiiiii,  Auf  di^fsm  Wnge.i^ 
einige  Parallelen  bereits  vollkommen  atcber  begründet  worden. 

Dahin  gehört  vor  Allem  die  von  Oitkl  und  Srss  (Iure hgulührle 
Vergleiciiung  der  Kossener  Schichten  utit  den  Sand.slL iiien  ;in  «Jcr 
Grenze  von  heuper  und  Lias  in  Schwaben  und  Guibels  Paraile- 
lisirung  der  Pi  rtti  icb-Sandsleine  und  Letten  mit  den  Pflanxen 
IlGIhrenden  Bänken  der  ausseralpinen  tettenkohlen-Gmppe. 

FOr  noch  nicht  völlig  bewiesen  ist  aber  die  mit  so  vielen 
guten  Gfltknden  anterstfltzte  Ansicht  des  hochverdienten  v.  Albbuti* 
in  Bezug  auf  die  Parallele  der  kieseligen  Kalke  des  Cannstatter 
Bohrlochs  mit  den  St.  Gassian-Schichten  zu  halten.  Sie  wird 
dann  wiederholt  geprüft  werden  iiiuäsuu,  wenn  die  Lagerungs* 


«  AiMRTi,  Cberbtick  ttber  die  TriM  S.  20  nad  269. 
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YefkläUmm  v<m  C«oii»iatt  genau  ermiUelt  sind^  und  die  von  Laou 
hefiMune  finsMtsI  wdifüiHirhB  Arbeü  Ober  ^io  Faiiu  4er  St 
GiMiaB-SchieMe«  beeadigl  iat. 

Dir  AmMI  Bci^s  den  der  efpine,  aseli  vo«  v.  Aunm 
omI  flieliere»  Tekle  dem  MmeMkelk  nrtelEgegebeM  »Tirglorie» 
Kalk«  der  Alpen  lediglich  als  Äquivalent  des  oberen  Wellenkalk« 
oder  Siiiauinkalks  zu  betrachten  sey ,  welche  noch  neuertiings 
von  iiiin  auf  Grundlage  einer  gewissenhaften  Untersuchung  der 
M  ei^hr  verkannten  Lageruags-VerhaUnisäe  in  Oberschlesien  mit 
mmm  treffiMidea  Beweiaatt  gaatatzt  worden  ist,  habe  ich  mich 
ßekam  1864  engeachleaaen  nachdein  ich  die  Gealeine,  hi  wel* 
ehe«  M  Wflfiburg  fai  dem  gttiaben  Hiveen  Bhffmdumetta  äecm^ 
Miy  yaratreielfl  mi^mia  nad  ßpirifermä  kirmUa  vorkommen, 
mit  den  von  G€mbel  in  den  bayerischen  Alpen  und  v.  Schaubotv 
hei  Kecoaro  gosammeliea  alpinen  Gesteinea  und  Fossilien  ver- 
güoben  hatte. 

iek  kann  jeist  noch  die  Entdeckung  einer  Sternkoralle  und 
der  Cmmoikelta  Umtulna  bei  WAraharg  ala  weitere  Beweise  hin-  - 
iwilgau  und  mipa  newrdi^ge  betoneo,  data  adt  der  alpinen  £nt^ 
wicktfleeg  dee  ebere»  WeUettkaMM  mir  die  kam»  über  die  Maie« 
liai»  ai0h  «latreekeBde  IkOringisdie  Bntwickdoeg  dieaer  ScUehle«, 
kcinaewoga  aber  die  eief^mige  schwäbische  (ibereinstimml,  deren 
Unterschiede  iu  meiner  oben  erwahnieu  Abhandlung  genauer  eok- 
wickeit  sind. 

Dieses  Resultat  ist  jetzt  auch  von  Gümbel,  der  sich  gleich- 
zeitig mit  der  fränkischen  Trias  eingehend  beschäftigt  hat,  aef 
Cirrnid  eifeaer  Aaaioht  der  Beiveiae  vellaMflidig  aogemmimeii 
worden. 

Ba  ergibl  alob  hieraiM  von  aelbit,  daaa  der  »Gnttenateiner 
Kalk«  mnr  Äquivalent  des  enteren  WeHenkatka  (und  wahraobein- 

lieh  Wellen  Dolomils)  sf!yn  kann,  worauf  die  aus  demselben 
erwahrjlc  Fauna  volLslaiidig  passt,  dass  der  obere  otlcr  Musihel- 
kaik  im  engeren         aber  bia  jttUl  in  den  Alpen  nicht  nach- 

•  Zeiuchr.  d.  deutsch.  < >l  (i*  st  H^rhafi  XV,  18$B,  S.  409.  Über  die 
Forniatiooen  de«  bunten  Saudsteins  uod  MuicbelkMlks  io  OberachlMiM  tS$4^ 
S.  147. 

^  Beobachtniif«Q  io  der  Wurzburger  Inas,  Würzburger  aaturw«  Z^l* 
•cbfift,  V.  Bd.,  2».  228. 

3* 
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gevvie^iüu  i^L  Wenn  er  vorhuiidcn  ist ,  so  inüssle  er  zwischen 
dem  »Vicgloria-Kiilheu  und  iie«  »FurUiad^SelMcbteii«  ealdactii 
werden,  was  meines  Wissens  nocb'^nidM^  fehingeft'  isi  *  * 

II'  ' Die  ' Fortfiolznng  der  von  mir  in.  der  nftlirM •  Ungebong 
^ttrtbnrg's  darohgefUlHrten  ^tMHkä^u4^g  4br  Trids  «i  den  wditv 
tidien  Rfendem  des  SteigerweUes  bat  miob*  nwi '  die  RaiMifr 
Scliiclilen  im  frankisihen  Keuper  auflinfien  lassen  und  zugleich 
such  ihre  Slelle  in  dem  damit  zusarfimenluiiiiienden  schwäbischen 
bestimmt,  wo  sie  schon  von  v.  Albebti  ziemlich  an  der  ricrhtigen 
^Itille  vermuthel  worden  war.  Doch  reicht«  st)in,  in  meine  Hände 
nip  Ansicht  gelangtes  Material  eben  nur  an«,  um  die  Vermutbnng 
eufstistellen,  dau  4a,  wo  eine  der  tetIciiknbijB  fremde  Pa«i»be» 
ginne,  die  Raibier  Sdnchten  su  sseben  a eye«.  Der  Qr^nx-M^ 
mit.  sog.  HorliNMit  6KAmioirr*8,  enthalt  imn  aber  naeh  der  aebönan 
Arbeit  von  Schadbotii  *  bei  Coburg  ebensowohl  als  nach  unpubli- 
cirten  und  mit  iil)  raus  gut  crhallonem  MalPriale  von  mir  durch- 
giiJührlen  Untersuchungen  nur  Arten,  welche  auch  anderen  rnee- 
rischen  Schichten  der  Lettenkohle  zustehen.  Von  dieser  Fauna 
dürfen  aucb  die  im  den  unrieFsletf  Lagvn  des  Gyiiaes  aurtretenden 
Arten  nicht  getrennt  werden,  dn  der  durcbslekernde  Oypä  nicht 
jmr  die  Höhlungen  der  Steinfceme  des  €h«ii«dolMDilS-'rdllatM4l% 
«rfftllt,  sondern  auch  die  Schalen  umgewandeil  haty  «o  daw  <iMi 
schon  vollständige  Ciypslagen  zu  sehen  glaubt,  wo  nur  mit  Gyps 
in  hohem  (irado  impragnirtcr  und  z.  Th.  umgewandelter  Grene- 
<i()loiiii(  vorliegt.  Das  ist  ni(  Iii  niil*  in  Schwaben  der  Fall ,  wo 
diese  Erscheinung  von  v.  AiBEnTi  bei  Asperg  und  Heilbronn  (Über- 
blick S.  2ö3)  längst  richtig  erbannt  werden  iat^  sendern  aaebeii 
zahllosen  Stellen  in  Franken.  *  < 

Ich  hatte  schon  bMgere  Zeit  meine  Aufmerfcsambeit  auf  die 
Steiniaelgel  gerichtet,  welche  in  der  im  Oamaa  l8§^55  Mir. 
.müchltgen  Gypsregion  aaftrelen  und  besonders  auf  eme  im  M* 
leren  Thrile  derselben  vorkonuuende  Bank,  welche  bei  Heiibronn 
duicii  Ausscheidung  von  yieiglunz  in  Oktaedern  mit  eingefallenen 
Flachen  und  in  derben  Massen  wie  auch  als  Versteinerungs- 
millel  einer  Bivalve  und  eines  Gsstropoden      und  .  durch  con- 

BujB,  Pfi'udomorpboieii,  I.  Nachtr.,  S*  208  f.  VV  y  ,i>H  jduli« 
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stante  Binmeogung  von  fleischroib^ni  strahligem  Baryt  ausge^ 
seiebnet  ist. 

Dirne  Ton  ßRumuiiN  (die  neuesten  arleMoben  Brunnen  tri 
Heübronn,  &  71  ff.)  «willilufig  beMiiriab«iift,  aber  irrifl^  gedeoleM 
dmk  in  f  raakeii  «jeiler  xm  fiadm  g^biiig  samt  mefaifün  cAfrigon 
Zvhirer  «ad  giOoklichen-^SMiiMler,  dew  KMgL  BriMtinspeklor 
tarn  bei  HAIteHb«Mi  imeban-  HMtbrMl  and  Ipbofen.  Qloiol^ 
in  den  ersten  Stücken  zeigten  sich  in  Masse  Reste  einer  Cor- 
hnla .  in  jeder  Bi/ithnnu  identisch  mit  derjenigen,  vvelrlie  ich 
von  V.  Alb^ti  aus  den  Sl«'inrnergeln  vom  Stallherpe  nis  Ct/clas 
Ktmp&rina  Qo^nst.  (»rhaiten  und  als  Corhula  erkaiwt  hatte  (v.  Ai^ 
inm,  Übarbbek  8.  121,  Taf.  II«  Flg.  8,  Stainken»  vergiössert)* 
BlmiO  bamai  alabald  Reale  elnar  Myopk&ria  sann  Vorachein« 
4le  ich  nacb  Kitt-Abdrackan  flUr  identiach  mit  Jf.  RmbHma  ar<t 
IniSnte. 

Inzwischen  erwarl)  ich  alhnahlig  hessere  Stücke  der  Srlii(  hl 
umi  eine  ausgezeichnele  Suite  der  Molhisken  vnn  Hm!  I  für  das 
akademische  Mineralien^habinet ,  welche  mein  verehrter  College, 
Prafeasar  Ssmaa^  auf  meinen  Wunach  dort  angekauft  hatte.  leb 
l^imnla  rniii  an  sahireichen  Stocken  vergleichen  und  die  Ifya^ 
fkofia  BaHäam  so  Hnndarlen  nntarsocben.  Dia  baaWn  Stocke 
mm  mneirilelHi  bradrta  abar  erst  im  SpAlberbate  Herr'  Dr.  Nna^ 
Aastateiii  am  alnwlemiachen  Mkienilian-irabinela .  imt ,  nammHlicb 
ausgewachsene  Exemplare  der  Myophoria  wni  ganz  vollständiger 
Schale. 

Zu  Pfingsten  1^65  nahm  ich  eine  vorläufige  Begehung  des 
Keopers  vor,  und  be^auata  dabei  das  Niveau  der  Schicht  mit 
Myopkoria  RtnbUana  annflhernd.  Sie  liegt  in  einer  kalkigen 
0^  Mir.  iHckaii  Staimergdbank ,  wefche  ateUanweise  Hupkr* 
Ines  imd  dessen  Zeraetsimgs-  Produkte  eiagespreagt  enIfaMt,  in 
graasar  Zahl  in  aebarfen»  naah  unten  gekehrten  AbMoken,  wftk* 
rend  die  Mswhelschalen  selbst  an  dieser  Stelle  zu  einem  brau- 
nen Mulm  aufgelost  sind.  Erhalten  kommen  sie  aber  am  Juha- 
nenhol  be'}  Frankenherrr.  etwa  eine  Stunde  von  <Ih,  vor  An«s<»r- 
dem  ist  in  der  Bank  noch  sehr  sparsam  ein  unbestimmbarer,  sehr 
schlanker,  kleiner  Gnatropod,  Schalen^Abdrücke  einer  Bairüm 
mä  asMIaae  Bnidrttafce  vim  etnfaaben  oder  s«  BOaebeln  snsam- 
MengellnflMi  Gypf-Krjslnlhin  sv*  bemerken.   Über  dar  Myopbo> 
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rien-Bank  folgt  nach  oben  eine  0,10  Mtr.  dicke  LcttLnbaiik  und 
dann  ein  sehr  harter,  0,15  Mir.  dicker,  giaulii  fi weisser  Dokmtii, 
in  welchem  Bleiglanz,  fleischrother  Baryt,  auch  als  Yersteinernngs- 
Mittel  der  Corbula^  und  kleine  Quars-Draien  vorkommen.  Dia 
SciMobl  ifi  also  offenbtr  niehl  mehr  im  unprtiigKelm  Zustande, 
soiMleni  d«rcb  IiiillnitiM  anderer  Kdrper  omgewatdclt.  Mfo^ 
pharim  Baibikma  iai  Idar  nlohl  mehr  vorheade»,  wohl  aher  CSar* 
hula  in  nnaftbligen  Exemplaren,  sowie  die  Fragmente  einer  groa** 
aen  Myoconcha  und  eines  kleinen  scharfkantigen  MytUus. 

Auf  meine  Mittlu  ilung  hin ,  dass  die  Myophoria  Raibliana 
anzweifelbafl  in  dem  Niveau  des  frönkischen  Ktupergypses  auf- 
trete, hat  GüMBEL  {Bataria  IV.  Bd.,  IX.  Hft.,  S.  52)  bereitf  de« 
Namen  Scfaicbten  der  Mfßopk,  JUMiatia  fir  danaaänn  enge» 
nemmen. 

Dieser  Name  wird  aber  wohl  onr  Ar  einen  Theil  des  Matf 
dem  Schüfiiandatein  gelegenen  Keoper-Gypses  gebrenehl  werden 

dürfen,  da  in  Franken  noch  3  andere  gut  unterschiedene,  ver- 
aleinerungsRihrende  Bänke  in  höheren  Theilen  tiieser  Region  nuf- 
trelen ,  welctte  weder  Corbmia  noch  Mffaphoria  JBUMiatMi  ent- 
halten. 

Mit  der  Aafnehme<  gnns  genaoer  Profile  und  anderweitigen 
Unteraadhnngen  flher  den  Kenper  am  Weatrattde  dna  Slaiger^ 
Waldes  hat  aich  Herr  Dr,  Nma  mil  gnleni  RrMge  seither  he- 
aehilfligi,  nnd  ich  will  der  ven  ihm  m  erwartenden  VerMmt- 

lichung  seiner  Resultate  nicht  vorgreifen.  Nur  soviel  möge  be- 
merkt werden ,  dass  er  theils  schon  auf  der  mit  mir  unternom- 
menen vorläufigen  Begehung  dei»  Trrriiins,  theils  iiiif  spateren, 
von  ihm  allein  unternommenen  Ausflügen  die  Bleigianz-Bank  als 
cnnstantes  Niveau  Oberall  wiederfand,  dass  Sie  nach  Handatüchett 
der  ahademiaehen  Sammlang  bei  Hefheim  nnweit  HaasAirl  ana^ 
gezeichnet  entwickelt  ist  ond  dass  sie  nach  GOasni  s  mttndüeher 
llittheilung  und  den  mir  frenndHehst  tthereendeten  ftOehen  an 
der  Bodenmühic  bt  i  ßnyreuth  sich  in  ganz  gleicher  Höhe  wie» 
derholt.  Bei  Hülleiiheiin  lie^t  sie  nach  den  Messungen  des  Herrn 
Dr.  NiEf?  3S,10  Mtr.  Ober  dem  Grenzdolomil  und  Idd^id  Mtr. 
nnter  dem  Scbilfsandstcin. 

Sehr  wQnschenswerth  wftre  eine  Untersuchung  des  thttringi* 
sehen  Keopers  in  dieser  Ricbtang«  Bine  Bieighws  fihrsndn  %mk 
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dUrt  itdifMi  Scnnii  C^^^^^^ith^  '^^  ^i^^  <MMMMm(V7XVI, 

b.  14Ü)  aus  liciij  Keupcrgrypsü  des  Kiiiirter  SfflEScha^btos  in  nn«% 
üHhernfi  f(!firhem  Niveau,  aber  ohne  Frlrefakten  zu  erwähnen.  ' 

Erna  Bank,  weiche  bereits  von  U^ilbronn  bis  Bfl'y^ 
restii  an  einer  gfri>f»en  Zahl  von  Orten  conslanl  ife*- 
UitfMi'Ul,;  wiri  m«*  ktfvki  «ine  L«ilttliicbl  iitisvett 
Mrf«a.'  Biel  eMMt  flbeiill.iniUi^  die  .CMnAi  mi  «lehige» 

•eintr  hftheHßn  Bf#prach#ng^untirsd^  wtrdc».' 

Myophorta  Haibiinua  BouK  et  Dksh.  sp.  isl  zueisl  von  Graf 
Münster  als  Myophoria  Kefersteinü^  aber  kainn  genügend,  be- 
sebrieben,  dann  von  t>ssHAYBfi  und  Boue  (ü^j».  Soc  gdol.  de 
M^amcB  ll^»p»g.  47,  Pi.  lV,  Figi  8)  als  Cr^tina  RafbHana  be« 
üliriflbwi  nlgebilM  «lerito)'  eble  recht  gute  Abbildung  gak 
fctttnr  GAiroM  11,  9;  179,  Tab,  CXXXVI»  2)  «iM 

müUk  eine  vaKrMiehv  BmidirMMMig  uni  AbMUiiag  f. 
Mn  iCSilnngster.  4  Ktifl;^  Akad.  d/WtaeinidiJ  Matb.  natorw.  CL 
XXIV,  pag.  550.  Taf.  IV,  Fig.  1—6).  Es  isl  nur  zu  bedauern, 
dass  <T  nicht  einu  grossere  Zahl  von  Altersstufen  Und  Viirielalen 
abgebildet  hat.  Herfprgelioben  ha(  er  aber  alles  Wesentlirbc. 
i>abia  gebbrti  die  Abbildung  von  . drei  Kielen  im  jQg4»ndzustande  *, 
die  nar  se^iaaUe»  Heek  bei: einer  arelt^  fon  38  HiOiaMter  det 
Heacbei  erbalten  bleiben  und  ihr  in  dieaero  Falle  eliie'grnaae 
ÄkriifekMt  nril  MyophMi  .«eaenif  Scauraa..  ap*.  aerleibeni 
«eUea.  atcb'  GoMM^Vdie  to«  ib«i  tn^gebiUelift  drnfcb^Ugti  Ve- 
Fiet^t  zunächst  stellt«.  Diese  Erscheinung  zeigt  sich  bei  '  allen 
jugendlichen  Slut  ki  n  von  Hüttenheim  ebenso  tli  ulln  h  <iis  hei 
Exemplaren  gli'iehtii  AUers  von  Rnibl  und  schliesst  von  v(trm'- 
b«feijt  4ie  Vergieicbung  mit  jogendiichen  E.\unipiHren  der  Jl^o- 
pkoria  iranioeraa  Bobiibh.  auis  die  mir  von  dem  gkukonitiscbflS 
itoihfe  (i4iDdifii-taNu  dat  lieUeebaitle'  bü  mm  GrenaddoaMi  ai» 
ftllnniilimn:^iar.LeltaiMioUdQt4iripfei8eUKie^  Diane 
beben  «lela  anr.awel.  fetecUedien  geslalleie  Kiele,  welche  bii 
in.  das.  bAchste  Alter  in  gleicher  Scbärre  erhalten  bleiben. 

*  Den  Kitt-Abdrack  eiaei  aokben  Eieaiplaret  gab  ick  Im  Jidi  Herra 
br.  Sfim»  welcher  diinal«  im  Aoftrage  der  k.'k.  geolof/ Relchiaiiitalt  die 
Wiraborfer-MMi  ataditta,  mit,     aUmmt  bla  In*«  klafaite  betall  mit  eiaem 
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Bei  Myopkona  EMima  «ancMadflt  dNO  mitlift  imr 
a»  MbwieMMi  entwiekoHe  voH«rgte  KM  wmI  tMeb  tpMer  hUily 

auch  der  zweite,  an  dem  niemals  eine  slumpfwinkelifife  Brechung 
der  Anwachsrippen  nebst  Verdickung  zu  einer  Schiippenreihe  auf 
dem  Kifle  selbst  erfolgt,  wie  bei  M.  iraruversa  ziemlich  gut  ab- 
gebildet von  V«  Schauroth  (Zeitschr.  deutsch,  geol.  Geaellach.  IX9 
m  Vli,  Fig.  2),  über  welche»  vielmehr  dio  Bichl  leitleMfügea, 
totden  einfeeh  hlAllerife  Bippeft  ohee  infead  heeMthhero  Bnh 
chniif  fajflwegeetieB.  Amdi  im  dieeer  BeiiebiWf  vethiHe«  Mi 
gleiehalte  SlOcke  von  Baibl  ntd  HilleiMn  vollsündig  Ohereia- 
stimmend. 

Ich  halte  daher  die  Identität  der  Formen  aus  der  Bieiglanz- 
Schicht  und  jener  von  Raibl  för  zweifellos  und  habe  die  Freude 
gehabt,  auch  andere,  zum  Besiiobe  anwesende  Fachmänner,  na* 
mentlich  G0ibii.iib<1  W.  P.  Schihper,  durch  unmittelbare  AaeohemMf 
der  BelefsMcke  tob  der  Bichligheil  dieeer  Anadil  bb  «Ibersea- 
gen.  Unsicher  bleibt  dagegen  die  BeittmaiOBg  eaderar  ihoMar 
Myophariea-Kerae,  welche  mir  Gtam  von  Wiadeheim  nad  Mh 
sa/tcl  mitlheille. 

Corbula  Roithomi  Bou6  und  Desh.  sp.  wurde  zuerst  Yon 
Dfshayes  (l  c.  p.  47,  PI.  IV,  Fig.  7  a — e)  abgebildet,  in  Fig.  7  e 
ist  das  Schloss  dargesteiU  und  die  GatUingebfitimmuBg  deaul  ge- 
rechtfertigt. 

F.  V.  Uabbb  (e.  B.  S.  544,  Tef*  Ii»  Fag.  18—16)  iMachnM 
diese  Art  vertreflich,  dach  lagea  ihm  oBbabar  aar  fewilbleia 
and  breitgerippte  jugeadllehe  Mcke  «er,  wie  leb  sie  ebeaMli 

in  grosser  Zahl  besitze. 

Ausserdem  enthAlt  die  mir  su  Gebote  stehende  Softe  vaa 
Raibl  aber  Hiirh  eine  Reihe  zum  Thei!  vorn  Gesteini'  ganz  be- 
fireileTi  sweiklappiger  Exemplare,  welche  aus  der  sphärisch  drei* 
eekigen  in  eine  quereiförmige  Gestalt  bbergehea  wid  bei  deaaa 
lagleicb  die  Aawacbsnfpea  sehfareieber,  aber  isMMr  sehmaler  and 
BMlier  werdea  and  la  hdherem  Alter  fiwl  naffscbwiaden;  Maarte 
nun  schoB  des  Sddoss  der  Oyeüat  Kßwßtrimm  Oaiast.  wmm  Btel» 
berge  bei  Rottweil,  wie  der  Äussere  Umriss  der  Corbula  von 
Uutlenheitn,  Bullenhcim  ,  Bodenmuhie ,  Heilbronn  u  s.  w.  ^ennu 
mit  der  direkt  verglichenen  Corbula  Rosthorni  Oberein,  so  wer 
die  Identität  völlig  erwieeen  als  «s.  mit  aeiierdings  «ach  geleag» 
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•n  scharfen  Abdrücken  vom  Stallber^e  nnd  von  Hüttenheim  die 
Y^tftig  ^kkt  Berippung  nachzuweisen.  Die  Ivanen  Nucula  du^ia 
USiivr.  Ms*»  C^clm  Keuperina  Querst.,  Cyclat  iodaÜB  Btnocaudm 
nd  Nwe&la  milarilaio  Gtan.  (nos  Wiasi.)  atnd  also  MmpUkh 
Synonyne  f«ii  Cartwia  Bß$tharm  fkntk  ei  Dm.  Dass  Cor5iil(i 
RmAonti  ¥on  den  ibreB  Steinkemen  ahnlicben  Formen  tm  vwm 
schiedenen  Niveauos  der  LeUenkohle  verschieden  ist,  mit  denen 
sie  Britkuann  tai  uientificiren  suchte,  kann  ich  iianu  Mtlii'h  für  die 
Form  (ies  GreozdoloBiüs»  deren  Scbloss  ich  kenne,  bestimuH  be- 

Auch  ein  drittes  FosfU  dieser  Schiebten ,  welches  ich  als 
Leilptfirelaki  anfsafOhren  keinen  Anstand  neknie ,  ist  idenitiscb) 
6t  ift  dlesa  eine  n«ne  BmrtUeh  mb^fUndricm  Siun«.,  welche 
tm  RaiU  in  Menge  nnd  in  treffUeber  Erhaltung  in  der  Bank  der 

Myophoria  Raibliana,  seltener  in  der  CerMo-Schicht  Torkommt. 
Sie  ist  im  Steinmergel  des  Stallbergs  sehr  huußg,  seileiier  dlh 
gegen  zu  Hüttenheim. 

Meine  Paraiielisirung  der  Bleiglanz- Bank  im  unteren  Thcile 
des  Keuper  Gypses  mit  den  Raibier  Schichten  erstreckt  sich  vor- 
Mig  dnrcbans  nichl  nnf  «lief  das,  was  von  vefschiedenen  Schrift* 
steilem  als  »Raibier  Scbicfaten«  beseichnel  wird,  da  n^r  die  Gor 
Ingmbnil  an  einer  Uolerancbong  ober  die  fk'age,  ob  man  unter 
dieaem  Namen  inn^r  wirklich  ZasammengehArendes  vereinigt 
habe,  fehlt.  Ich  habe  vielmehr  ziiniiLlist  nnr  mit  der  typisi  hen 
Lokalität  Haibl  selbst  und  wriler  mit  den  zahlreichen  Orlen  in 
den  Alpen  zu  thun ,  an  welchen  v.  Hauer  und  GünasL  die  an^ 
sweifelharic  Myophoria  Baibkama  gefunden  haben. 

So  IrelDich  nun  auch  v«  HAinn  die  danala  bekannten  Ver- 
sleiunrangun  beaohrieben  und  abgebildet  hat,  so  dflr(|tig  sind  im 
fimwe«  dieilaohHebten  Ober  die  geologiachen  Verhfittnitse  von  Rnibl 

Indessen  wird  die  kurze  Notiz,  welche  Fötterli  Aber  die* 
selben  im  Jahrbuch  der  k,  k.  geol.  Reicbsanstalt  VI,  S.  372  sre- 
Qreben  hat ,  wohl  durch  fli  tarilirte  Profile  ergan/A  worden  sejn, 
da  Stur  vor  Kurzem  Raibl  neuerdings  untersucht  hat.  Seine  Re- 
anttate  sind  bis  jetzt  nicht  veröffentlicht,  Fönmu  (a.  a.  0.) 
iagl:  MDieaan  folgen  dann  in  endlicher  Bichtnng  ^gen  die  k<Mmth» 
neriaehe  Grente  der  Guttenateiner  Kalk  und  Hallsliidter  Kalk  meist 
dnloniiliwsh,  der  bei  Raibl  Bleiaran  Mrt;  hier  wird  letitertr  Kalk 
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von  einem  dünngesebichtetcn  Kalkschiefer  bedeci(t,  der  zahlreiche 
Fisch-  ünH  Tflanzen-Abdrücke,  sowie  einigte  Crustac^ein ,  Gaslero*^ 
pödeii  iiiiil  AmmoQiten-Foasilieo  fOhrt ;  ihn  AbeHagefl  etha  Met* 
gelschieht,  die  reich  an  der  CrypUna  RMlUma  Boüfi  'i«t/  Memf 
folgen  Illerg:elschierer  ond  sandige  und  mergelige' Kalke/ die  sehr 
▼feie  ▼ersteinemngen  führen,  worunter  illc  Cypricardta  antiqua, 
Nucifhi  *  Roithomi,  hncardia  Carintkiaca  und  andere  an  SL 
Cassinn  erinnernde  Formen.«  '       :        .  - 

■ 

Die  schwarzen  Schiefer  hat  schon  v.  Hauer  (a.  a.  0.  S.  542} 
mit  Recht  von  den  »Raibier  Schichten »  ausgesrMossen,  ich  Inno 
nach  den  mir  daraiJs  vorliegenden  Fdsailien  diese  TrenUndni^  nar 
bestltigen,  wie  diess  auch  in  einer  Bemerkung  in  Proressor 
ScHKim's  Abhandhing  Ober  die  Flora  dei^elben  (Wflrib.  natbrw. 
ZeÜschr.  VI,  S.  13)' schon  geschehen  Isl.  '  ' 

•'  Üann  folgt  die  Lage  der  Myophoria  BaihVnina^  aus  welcher 
die  akademische  Snrüinhing  zahlreich  Bairdia  svlxiffindHca,  sel- 
lener Peclen  HelU  Kmmh.  (P.  ßlosus  Hau.),  Osirca  sp.  aus  der 
Gruppe  der  0.  intusstriata,  Corhh  Mellingi  Hau.  und  endlich  ein 
SIflck  der  typischen  Myophoria  Whaiekyae  Buch  besitzt.  MffO- 
pikoria  RaibliafM  Kegt  also  auch  hier  u rite r  der  RaopUiAge  der 
C&rMäi  wie  in  Pranken. 

Dann  Folgt  in  Baibl  nach  PörmatB  efn  I^htchl^n-Complex, 
den  er  leider  niclit  in  seine  einzelnen  Ranke,  weicht*  nach  nn*- 
Seren  Stücken  sehr  verschieden  sind ,  gelrennt  hat.  Gttnzllch 
Übereinstimmend  mit  Franken  sind  Handstücke,  welche  ein  wahres 
Muschel  Conglomerat  der  Cordula  Roslhorm  in  allen  AUersstufen 
und  Varietäten  bilden,  in  anderen  tritt  neben  Corbula  häufig  CV- 
diirtf  hispinosa  Kiim.  (Stacheln  und  Schah^nstOckc),  Bryoxoen  ' 
und  eine  wahrscheinlich  dem  OrhiHäties  Casgiameut  ScMm  ent- 
sprechende  Form  aof.  Eine  andere,  heUgniue,  lirmmlicli  terwit« 
lernde  Bank  enthült  Corbula  nur  selten,  ganz  (H»erw?egemf  aber 
Myophoria  ?  Whateteyae  var.  (vergl.  v.  Havfr  a.  a.  0.  S.  5vö7) 
oder  neue  Art,  lilu  raus  ahnlich  v.  Albebti  s  M  restUa  von  Gan- 
singen^  aber  nach  Vergleichung  der  Originatstücke  nicht  identisch, 
GertVlia  sp.,  Pecten  sp.  etc.  Abermals  einer  anderen  Lage  ge> 
Ilören  die  Steinkerne  6er  lioearäia  CarittUnaca  (nach  dem  ScMosne 
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örhte  hocardiat)  und  anderer  Bivalven  nn.  Die  von  v.  Haucb 
erwähnte  Lage  mit  Nucula  sulceUaia  fehlt  unter  unseren  Stücken 
ginslidi  Bild  aaf  das  Lager  eines  schönen  gans  freigelegten  Exem- 
plars foit  JflMMMijfef  Joktmnu  Antriae  Kuwt,  vermag  ich  ans 
den  ernHlenden  Gesleine  nichl  so  scMiessen. 

Ans  diesen  Beoverkungen  ergihi  sich  fttr  RaihI  selbst,  soweit 
die  darüber  bekannten  Daten  reichen,  eine  völlige  Überein- 
sliinmungr  zweier  Leilschichten  mit  solchen  in  dem 
frÄnkis<h~i,chw  «bischen  Keupergypfp.  Man  darf  die- 
selbe ohne  Anstand  auch  auT  alle  Localilaten  überlra- 
gen^  wo  Mpophoria  Raibliana  and  Corbula  Rosthorni 
selbstslindige  Bflnke  biiden,  mid  man  wird  alsdann  beson* 
ders  in  GOibbl  s  Untersuchangeo  in  den  bayerischen  Alpen  nach* 
gewiesen  finden: 

dass  die  Haopt-Gyps-Masse  derselben  zn  ihnen  in  gans  ana- 
logem Verhältnisse  steht,  wie  di  r  und  rc  Keuper-Gypa  zu 
der  Bleiglaiix- Bank  in  Franken  und  Si-hwabi-n, 

Wichtig  ist  ferner,  dass  Stdr  und  Lifold  in  ihrer  neu(>sten 
Arbeit  Ober  die  Lanzer  Schichten  (Lettenkohle  und  Lettenkehlefrt 
teidslein)  Oberatt  Überiaganng  duroh  »RsiMer  Scifiditen«  ge^ 
Amdeii  haben |  gerade  so,  wie  in  Franken  md  Schwaben  de# 
Kenpaf-Gyps  ifie  Lellenkolrien<'Gruppe  tberlagert 

Die  Gewinanng^  einer  sielieren  Parallele  des  Ton  den  lomi- 
bardischen  Alpen  bis  in  die  bciycrischen  ütierali  vt  rbreiteten  Ni* 
sfiiu's  diT  MtjojiltovKi  Raibliana  mit  einer  leicht  (Mkcnnliaren 
und  cunslanten  Bauk  des  ausseratpinen  keupers  ist  g«'wiss  ein 
Irgebnisf,  weiches  die  grossi  n  Schwierigkeiten  und  Mitiien  avi» 
«ringt,'  «elrbe  mit  der  Untersuchmg  des  unteren  Kenpe»  tmw- 
iMidlieh  verbunden  sind.. 

Hdgen  ihnen  baM  Attlklhrnngwi  Ibor  die  Vertretnng  ^r  St 

0Msia»-  und  MlBlAdter  SoMchlen  in  der  normalen  Trias  fulgv  n. 

« 
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Uber  den  Iltaiiit  im  Syenit  des  Plauen'sclien  Grnnifen 

TOB 


Herro  F.  fooai 
In  Dratdca. 


Der  ßfUMl  des  Platieii'solurn  (kondM  bet.Ortsden,  «eil  Itn^ 

g(  r  Zeil  hekannt  »Is  ein  vorzügliches  Beispiel  normalen  Syenites, 
isl  noch  ausgczoirhnel  durch  dtrs  Vorkommen  einer  Anzahl  in- 
leressunter  Minprulicn.  rthpr  \vi  1(  he  wir  (iie  genauesten  Nacbricb- 
ieo  den  ünttTSuchungen  des  Hrn.  Zscbav  (s.  Naturhist.  Zeit8chr. 
irataasg.  v.  d.  Isis,  Dresd.  f856,  p.  81  f )  verdanken  Unter  die* 
sen  isl  unbestritten  dae  widitigsle  der  eieeahaltige  dsnkelbr««!« 
TiUnil)  welclMr  in  dem  Gestern  40  verbreitei  ist,  dess  men  in 
der  Thal  kaum  ein  grösseres  SlOek  Syemt  Inden  liann,  weMet 
nieiit  wenigstens  einige  kleine  Krystalle  desselben  enthftlt.  Aller- 
dings sin<l  dieselben  in  dem  normalen  Syenil,  wie  er  —  höchst 
gleichartig  —  fast  die  (ranze  Masse  dieses  Vorkommens  ausmacht, 
von  so  gt; ringe r  Grösse,  dass  noch  wenig  genauere  üntersnchan- 
gen  Ober  denselben  gemacht  wurden,  and  er  unter  aadem  bia<^ 
her  aaeb  nicht  ein  Mal  abalysirt  worden  ist  In  deili  friseheii  und 
gam  gleichartigen  Sfenit  findet  er  sieh  gewftbniieh  in  flaoh  sie» 
lenfbrmigen  Krystatlen  von  meist  nur -1—2  Milliai.  Durchmesser, 
aber  vortrefflich  kryslalllsirt  mit  glänzenden  Flachen;  er  ist  hier 
besonders  leicht  zu  finden  nuf  den  Spiegeln  des  Gesteins,  d.  h. 
den  Flachen,  welche  man  durch  Zerspalten  in  der  Hichlung  der 
parallel  gelagerten  Ortboklaskrystalle  erhält.  Neuerdings  fand  ihn 
ZsciAU  in  einem  etwas  grobkörnigen,  hornblendereichen  Syenil 
in  grosseren  ausgexeichneten  Krystallen,  von  der  Gestalt  der 
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Fig.  1,  p.  408  in  NAiMAim's  Elem.  d.  Mineral.  1864.  Etgenihüm- 
lieh  ist  für  diese  die  Vertbeiluiig  ini  6est<fin.  Sie  finden  sieb 
nönilich  hiiI  gewissen  Flächen  der  Hnndstürk«'  in  ziemlicK  grosser 
Xaiii  juisaaifuen,  welc-hi;  Flachen  in  Yergieich  mit  andereo  eia 
etwas  Miteres  Ansehen  besitzen,  wahrend  man  auf  dem  gani 
fritche«  Bnwlie  an  demaelbeii  Stock  gewdbnlichr  nicht  da«»  Kry» 
«lail  «ieliL  OIÜBDbar  hingt  Dkaa  mit  6em  VorhandeMe]«  hMhat 
foiaef  Klttfle  tosaoMM»  umd  BMrkwtrdigvrweise  liegen  an  aoichefli 
Stellen  die  flachen  SMlBa  (nach  d  ss  Nauv.)  annähernd  ein- 
ander und  der  Kluflflache  parallel.  leb  besitze  unter  mehreren 
Belegstürken  dafür  eines,  an  welchem  auf  der  Kliilllhuhe  die 
Einwirkung  der  AUiios|ihärilieu  i^ereits  so  weil  vurgu&cbritten  ist, 
dass  die  Hornblende  fast  gana  in  Grülwrde  übergegangen  ist  und 
FaMapath  aahieD  Ghmc  fMg  aarloren  hat»  wihraad  dia  aaU* 
nadm  Tilairilfcry«i«lle  ^  <li«i«r  rUtehe  ndeh  nMl*  die  ftringila 
Spur  fMi  Zmetamg  aaifen» 

Wenn  auch  der  Charakter  anseres  Syenil's  im  AIlgennaiM« 
von  bewundorunyrsvvürdiger  Gleichmassigkeit  ist,  so  finden  sich 
doL-h  Partien  dann,  in  denen  er  die  Eigenschaften  eines  eigent- 
lichen Syenit's  völlig  verliert.^  Zu  diesen  gehören  ( Weiteres  s. 
Zscnm  a*  lu  0.)  die  Ausehaidaageo  eines  grobhöniigaa  Granits, 
wia  aM  «iiri»  «alihe  im  i*Bnich  am  Farathaiae«  in  gaaffülrmifar 
GaiUlt  laad»  Naeh  Zscbao,  dam  hefte«  Kanair  diesar  Vofkm»- 
awD,  filgail  dIa  MioaraKan»  wenn  diaaa  AuHahaUmgan^aieb  nhch 
einer  RleMnaf^  ansdehiien  and  daher  einem  Clange  fthneln,  einer 
bcsUininttüi  Anordnung.  Aussen  wiegt  Feldspalh  vor,  auT  welchen 
ein  granitiihniiches  Gemenge,  vorzüglich  Feldspath  mit  Quan^ 
endlich  in  der  Mitte  Quarz  folgt  —  lu  diesen  Auscheidungen 
oan,  nnd  zwar  in  den  äusseren  Schichten  derselhen,  findet  skk 
der  Titanit  in  wenigm*  sahlreiehen,  aber  am  so  grösseren.  Kry* 
stallen,  nach  Zscbad  bis  IQ^^  dach  siad  gerade  «He  grosseren 
nnvoUkommen,  verdrfickt  undr  scfaaalig  zoeammeagasetat  Upd^r 
gehdren  hier  gans  frische  KrfitaNaiMitdiin  Saltenhailen  «ndvt#n 
den  mir  von  Zsüiai  zur  Untersilehnng  überlassMieii  wtnren'^infer 
einzelne  kitinere  noch  völlig  nnzer^etzt.  Am  stärksten  zeityle 
sich  diese  Umwandlung  in  der  gmnitischen  Ausscheidung  in 
GtoXBEBS  Bruch  bei  Fotschappel,  wo  manche  Krystalle  des  Titanit 
an  einer  hellgelhen  erdigen  Substans,  welche  aber  noch  dia  Ans- 
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oerati  Fom'ea  balrakrl^  sorsMti  aiiid.  Dieter  Petadomorpho* 
•ee  iiadi  TilMit  erwili«l  bereite  1856  ZseaJM  e.  e.  0.  Die  nener« 

dings  iufgefandenon  lii  gcu  sojjar  in  einem  ansohiMML-nd  noch  recht 
frischen  Morniiilcn  S^fnil,  ol)gluii'ii  Her  Tittwiil  dieselbe  liefßfchende 
Zersetzung  erlitten  hut,  wie  in  jener  grubkurnigen  Auscheidung. 
Das  Interesse  y  weichet  eiae  Vergleichung  einer  pseudoiaorplMi- 
ektea  SnlMtaas  oiü-der  ereiirfliigUekeii  iemner  darbietel,  bcwog 
.Verteeer  Dieeee  ea  einer  weiteren  eemeeilioh  icheiniecfcen  Un* 
lerettchttng  dee  friecbinf,  wie  des  lerselnlen  TUeniti,  deren  Re*> 
«nitiite  tei  PolgffDden  gegeben  werden  eellen.  . 

Was  das  relative  Aller  des  besprochenen  Minerals,  im  Ver- 
gleich mit  di?n  beiden  H«uplgeinenglfieilen  des  Syenits^  dem  Or- 
tbokius  und  der  Hornblende  betrilU,  • —  SO  fand  ich  bei  der 
nmdiiaiscbep  Trennung  (tiu*  die  cbem.  Unters.)  der  frisclien,  wia 

lersetzten  Krystalte  von  deni' Gestein,  dass  dieeetben  eieli 
von  den  Flttcben  des  Feldspath  tmoier.  leieiit  und  veUkeinnien.n^- 
jdcrn  lieeaen  und  Abdrücke  in  densellien  liinlerlieeien» .  wüiirend 
die  Hornblende  sieb  amgekelMi  verbiell,  indem  oft  Tbettehoo  der- 
eelben  so  tief  in  den  Titanit  hineinragten,  dass  es  nbthig  war, 
einen  oinu  hin  sehr  kleinen  Krystail  nocii  2U  zerstjhlagen ,  um 
völlig  reine  TitHiublucki  ben  erhalten.  Daraus  folgt,  dass  die 
Hornblende  in  diesem  Geiaenge  zuerst  zur  Krystaliisalioo  gifkuff  j 
worauf  der  Titanit  folgte,  während  der  ÜrlboUes»  «enn  nndi 
ifitteiolil.  nnbmtt  gtoicbneitig-erft  dein  letitem»  inletni  ait  neih 
«er  Fomi  fertig,  wurde.  DieCSeetaft}  in  weleben  der  Titanit.  a«^ 
krysteHisirte,  neigt  allerdinge,  da  er  sieh  nirgends  froistehirnd  in 
Drusen  eniwiokeln  konnte,  keinen  grossen  Flachenreichthum.  Man 
findet  an  ihnen  dii^  beii>tehenden  Ge 
stalten  und  sie  zeigen  die  Henii- 
pyraniide  n  (^/3P2)  Nauhamn)  immer 
nm  grössten  und  lang  siulenfbrmig 
nnagedehnik  P  (oP.Naoi.)  4md  y 
^PcOiNao«:;);  einige.. derselben  den 
nteileroi  Menndoina. «;  noch  settener 
indet  sieb  das- Prisma  ooF  (h  Nann.). 
««i-  Eioigo  annulieruJe  iUüiisuogen  ergaben:    ,,  . 

i  '        .       '  '  '*    '     .  :  -    II  I  j 

•  i-      t  »     i    .   t  .  .  n  .  .'  I  Hl  • 
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»k  }m  mttü         <|W  Favh.)  •  . 
s/«  bfl  vericbie4«m  Xijiltlleii  tS&«t9'  bit.'l5«^iO^) 
. .,.  ungcfihr  162«.  . 

Ots  Miwfü  i|^ll«t  iflir  4«itlick  imcli  einer  der  beulen  du* 
chen  von  n,  elso  hemipyremidali  wiiniger  devüioli.neflb  dem 
prioiifea  Prisma  ttid  oach  eieem  Kluiodoma  (vielleicht  r  =  Vbo 
Naui.).   0er  CHam  'ist  Ghts-  bis  Feltglsi»,  Brach  muBchetig-un- 

eben  (fetlglanzt  nd) ;  die  Farbe  des  frischen  nelken-  bis  schwarz- 
Ii(  hbr-iuii,  in  diinnen  Splittern  rolhl>raun  diirrhscheinend,  des  zer- 
seUUii  isübelfgelb  bis  bUss  gelblichbraun.  Die  wenigen  gaai 
irischen  Stüclie  ritzen  den  Adular/  wenn  auch  nur  §»rinf.  — * 
Speeif.  Gew.  3,02^3,(10. 

* 

Chftmitche  Constitution; 

•  ff. 

2nr  Brmitteteng  der  Zniammenselcung  wurde  eine  gf<iiaeft> 
Qnantüat  des  Minerals  (t,7  Gr.)  einer  genaueren  qualilaliven  Un- 
teranchung  unterworlen,  welche  ergab:  Kieselsaure,  Tilao- 
saure,  Kaikerde,  Eisenoxyd,  .Tbouenie,  Mungunox^f 
wenig  Yllererde. 

Besonders  ist  bü^rbei  der  GiqhaK  an  Iboaerde,  welcher,  wie 
ans  den  quantitativen  Analysen  zu  ersehen,  nichl  unbedeutend 
ist,  eniallend,  wahrend  die  Yllererde  nur  in  sehr  geringer  Menge 
nngegen  isl. 

Die  fBMtHailfa  Analyat«  waHla  daithMhailtlich  aar  aill  etwa  9,nilr. 
4m  lliMnili  aaifeliHiflf  da  di«  BeMbaAuiK  voUkomaiaB  MicheB  aad  faiaaa 
Malcriaia  die  frOifteo  Sehfrterif keitee ,  darbql.  *f  DtMelbe  wurde  aiilieiil 
zweiracb  fchwereUiiureiu  Kali  aulgeschloMee,  die  beim  Behaodela  Blit  kalleai 

yfzAier  zuruirkbleibende  Kie«vlsöure,  die  gewöhnlich  noch  Etwas  unzersett- 
ten  Minerals  enthielt,  noch  elnrnnl  mit  denfaelben  Saite  geschmolten,  der  nuO 
noch  tiiildsUch  klvibtffide^Thtil  im  KliiorwasserstufTH^pHral  behaodelt  und  die 

Kirsütsatire  dadurch  verflüthligt;  der  Ruckttland  war  iu»t  nur  schwefelsaure 
halki TiiL,  zuweilen  iiiU  etwas  lilui).<Muri>.  Aus  dtt^  Losung;  in  Walser  wurde 
dit:  l  tiuii>Murt-  durch  anhsdtrndt's  km  Ii  t  ii  üns^Llallt.  da  stt-  dann  immer  eisen* 
haliig  i*t,  dnrcli  S»hnn'l/.t(i  mit  lU m  uiji<;fn  Aur»rhlicssungMnillcl  wieder  in 
die  losliche  Mudtlikaiiun  uijtrgetuiirt,  wouach  ;äich^iclj  die  ganze  Schtnelze 
im  Wa«aer  löste,  darauf  das  ^iieautyd  dtorch  wftssrige  schweflige  Sinre  u 

  .'       ••l--':.  .    I  •■•  .,1 

*  6.  NAinuaa,  EL  d.  Mia.  p.  103;  die  dorl  anKegebeoen  Meataagea 
•tad  wabrtcheialich  aa  gröisera  ahaBdiaavIacben  Krystallen  'ausgcfUlbit. 

**  Uro  so  grössern  Dank  verdieat  Ae  Güte  ^Ü»  Herrn  Zsca.%u,^  der  mir  zu  ' 
Smama  Zwecke  eiaa  Aaa^  Kh«aar  llaadiClel(^'aii|>-lfifyataMea  aar  Verfll- 
gaag  «leihe.  1  ' ,  -   .»  ^  t  *     .        i     ,«  - 


a 


Digitized  by  Google 


48 

Oiydat  Mdttciit  «ad  Mtrtaf  4ie  TiUstlart '  wlaier  d«r«fc  If sfanf  gtcfcw 
(I  Slvide)  gelftlh;  ti«  bt  toa  rHa  welM  aal  dtaaM  Dito  Tkaaarde,  daa 
Maacaaoiyd  aad  der  aoch  ia  LAtaaf  beflodliche  ThaH  das  Blf«aot|di  aad 
dar  KftHkarda  wordea  aach  den  bekannten  Mifcadaa  fetiaaal. 
'  Die  BeraHtte  der  AoalyBaft  lindc  • 


1. 

II. 

ni. 

Mittel: 

KieseUAaif  •   •    .  . 

30,67 

(27,93) 

30,35> 

30,5 1> 

Tilauiure    .   •    .  . 

30,47 

(28,05) 

3t,l6„ 

Eitenoxyd  .... 

5,76 

5,89 

5,83  „ 

Thonerde  u.  Yltererde 

2,43 

a,44 

2,44« 

MangHnoxydttl  •    .  ■ 

1,03 

1,01 

1,02  „ 

31,07 

31.61 

31,34  „ 

I01,43«/o. 

io2,au<v«. 

Aan.  Bei  Analyse  II  liod  die  Bestimmungen  der  KieseUiure  nnd  Tilan* 

gSure  «»(fenbar  mit  einem  Verlusle  behaftet,  wt?  die  Summe  ergibt,  daher 
wurden  diese  hfiden  Bf^taiHilhrile  mit  riL-ut-r  Substanz  uuvb  ein  MhI  (III.) 
bestimmt  und  diese  Werihe  stall  jener  tnr  die  folgenden  RecbnuAgea  ein(^- 
•€lxl.  —  Die  Yltererde  wurde  nirht  ?nn  der  Thonerde  gelrennt. 

Obige  Analysten  führen  auf  ein  einlaches  SauerütofTverhall- 
niss,  wenn  man  das  Mangan  als  Oxyd  zu  den  SesquioxydiiQ  nimmt; 
dann  ifl(  der  Saaersloff 

fon   Si  :  f  i  :  11  :  6a 

I.  16,25:11,89  :  3,21:8,88 

U.  16,05  :  12,42  ;  3,24  :  9,03 

«der: 

I.  15,18  :  11,11  :  3      :  8,30 

IL  14,86  ;  U,5Ü  :  3     ;  Sßik 

Dieses  VerhUltniss  isl  nabetu  15  :  12  :  3  :  9,  und  wQrde  aicli 

demselben  noch  mehr  nubern,  wenn  man  annthme,  dass  ein  Tbeil 

des  Maitgüii  elvvd  als  Oxytiul  vorhanden  sey^  wodurch  die  Zaitleii 
unter  Kalkerdc  eine  gros!»ere ,  Kieselsaure  und  1  liansaure  eine 
geringere  Zunahme  erleiden  würden.  Doch  ist  auch  ohne  diese, 
völlig  bereclitigte,  Annahme  das  VerbAUniss  kaum  auf  ein  anderes 
iarOeksumiiren,  als  auf » 

.  «  15: 12.t3  :9. 

Diesem  entsprechen: 
'  5  AI.  Kieselsfture, 
b  tf  Titansaure, 
f  .  1    M   Soßquioxyde,  » v       . . 

9  »  Kallierdü  (vielleicht  mit  Manganoxydul)  « 
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oder  die  Fonnel: 

worin  K  =  ¥e,  AI,  jSn,  und  zwar  stehen  diese  unter  einander 

ia  dem  Yerhldiaifis  d  :  2  ;  1  (dae  geaaiwiie  Mangan  ala  OjEyd  an- 
fenonaien}. 

Dto  naeh  dteaer  Formel  |>ereclinete  procentale  ZnsaauneB- 
aetsing  dea  beaprocbenen  Minerala  würde  aein: 

Ku  st  l>Miife   20,4*^/0 

TitHii»aute   30,7  „ 

Eisenoxyd    . '   5,8  „ 

Tbooerde  «  2,3 

Maiigsnozyd   1,2  „ 

Ka11i«rd«   3t,6„ 

welche  Werihe  sich  mit  denen,  welche  die  Analysen  ergeben,  in 
genügender  Übereinslimmung  zeigen. 

Dieser  Tilanil  unUTscheidet  sich  denirtach  in  chemisther  Hin- 
sicht wesentlich  dadurch  von  den  übrigen  bisher  analysirlen  Tl- 
taniten,  daaa  er  einen  beträchtlichen  Antheil  seiner  Zusammen* 
aetaung  Seaqoioxyden  verdankl,  deren  Menge  in  einem  beatimm* 
Ion  iloelHometnacfcen  Verhattniaa  an  den  Säuren  and  MonoxydoB 
ateht  Bei  den  von  anderwflrta  nnleraochlen  Vanetilan  dieaoi 
Minerala  lleaa  aieh  immer  das  Bisen  als  Oxydnl  als  theilwetser 
Vertreter  der  Kalkerde  denken,  und  man  kommt  hiinJurch  in 
allen  Fallen  auf  das  von  G.  Rose  zultsI  für  den  Tilanit  ange- 
sprochene Sauerslollverhältniss :  §i  :  fi  :  Ca  —  2:2:1.  —  Jenes 
ist  hier  oicbi  möglich,  da  die  nicht  au  vernacblaaaigende  Menge 
Thonarde  uns  awingt»  die  Exialenz  von  Soi^ioxydei  als  solchen 
in  der  Verlrindong  anzoBehmen*  Reobnet  man  aiier  den  Sauer- 
atoir  dieser  Sesqnioxyde  zu  dem  der  Tilanstturey  ao  findet  man 
amiftbernd  das  SaaeratoflVerhallniss : 

15  ;  15  :  9, 

d.  h.  dasselbe,  welches  für  die  anderen  iihmite  gilt,  nur  mit  dem 
Tnlerschied ,  dass  in  unserer  Varietät  ein  Theil  der  Tilansfture 
durch   1  Atom  Ii  vertreten,  in  den  eisenhaltigen  von  andern 

Orlen  dagegen  das  Eiaen  als  Oxydul  .einen  Tbeil  der  Kaikerde 
TorlrilL  Damil  stimmt  der  Umstand  fiberein,  dass  derTitaml  da» 
Plaa«n*acben  Grundes  a«s  e*  lO'Vs  Titansiore  weniger,  als 
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eisenhaltigen  sonst  enthalten,  aber  aus  einem  ebenso  grossen,  ja 
grössern  Antheil  an  Kalkerde  znsammengesetzt  ist. 

Da  nun  die  Messungen  der  Kryslalle  gezi  ii^l  haben,  dass 
dieses  Minerai  sich  in  Hinsicht  seiner  Gestalt  nicht  von  den  abn- 
iichen  skamiinavischen  unterscheidet,  so  sind  die  SesquioxyHf^. 
welche  fUtr  einen  Theil  der  TitantSore  eintreten,  in  diesem  FaH 
als  Isomorph  (wahrscheinlich  »monomer  isomorph«)  mit  der  Ti- 
tansSnre  sii  betrachten,  ein  Umstand^  der  möglicherweise  anch 
auf  die  chemische  Deatung  eines  dem  nnsern  sehr  verwandten 
Minerals,  des  norwegischen  Yltrolilanit,  an<i(  Wjin(U  vvei^li  n  könnt«, 
welcher  nach  Dana,  Dauber,  Forbes  und  Miileh  dem  Tilanil  iso- 
morph ist  In  der  That  liefert  der  Ytlrotilanit,  wesswegen  ihn 
schon  Dana  mit  dem  Titanit  vereinigt  wissen  wollte,  wenn  man 
die  Yttererde  als  den  Kalk  theilvireise  vertretend,  au  diesem  rech- 
net (wie  es  allgemein  geschieht)  oad  die  Sesquioxyde  als  Ver* 
Ireter  der  Tllansanre  betrachtet,  ein  SauerstoffverhaUnias^  wekhea 
sich  dem  obigen  genügend  nfthert  WOrde  sich  dieser  Isomor- 
phismus  vuii  R  mit  Ti  bestätigen,  *  so  würden  die  Titanite  che- 
misch in  folgende  Stufen  zu  trennen  seyn: 

1)  SauerstofTverhöltniss  von  Si,  Ti,  Ca  =2:2:1;  keine 
orheMiohe  Vertretung  durch  andere  Bestand  Iheite  (eiaenfireier  Ti- 
tanity  Sphen); 

2)  Sauerstoffverhaltnlsa  2:2:1,  aber  ein  Thell  des  Katk 
vertreten  dnroh  Elsenoxydal  (eisenhaltiger  Ttlanit,  2»  B.  von 

Arendal); 

3)  Sauerstoffvt  rhüllniss  dasselbe,  ein  Thcil  der  Titansöure 
vertreten  durch  Sesquioxyde  (Tilanil  des  Plauen  sehen  Grundes); 

4)  SauerstoCfverbaltniss  dasselbe;  ein  Theit  des  Kaik  vertre- 
ten durch  Yttererde,  ein  Theil  der  Titansaure  durch  Sesquioxyd« 

«  (YttroUtanIt). 

Demnach  könnte  man  unsem  Titanit  anch  betrachten  als  ei- 
nen Yttrotitanit,  welcher  statt  der  Yttererde  (da  in  ihm  nur  Spu- 
ren sind;  Kalkcrde  enthüll. 


'  *  Für  denMlben  könnte  man  noch  deo  Rtrtif  «nfährea,  ifea  m&n  ala  Ti- 
taatäure  baimehlen  kann,  in  deia  cte  Tlieil  d«Mell»0B  darcb  BitMioiyil  I«0- 
•oi^k  werireteB  im,  ferntr  dt«  Tiianeimerw  «if , 
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Wie  scboti  oben  bemerk^  gehl  der  TiUmil  des  Plsoen'schen 
Grundes  durch  den  Binflass  der  Atmosphärilien  in  eine  hellgelbe 
erdige  Substanz  über,  welche  bereits  beschrieben  wurde.  Die- 
selbe wurde  nun  ebenfalls  nach  derselben  Methode  analysirt,  und 

es  ergab  sich,  dass  die  bei  tUÜ'^  getrocknete  Substanz  bei  slar- 
keiii  Glühen  noch  2,05%  Wasser  verlor,  100  Theile  des  scharf- 
geglühleo  Minerals  enthielten: 


Man  sieht  hieraas,  welche  bedeutende  Verfinderungen  die 

Verhältnisse  der  verschiedenen  Bcälandtheile  erlitten  hat)en  ,  zu- 
gleich aber  aiu  li,  liass  diese  Zusammensetzung  sieli  unter  keine 
chemische  Formel  bringen  lasst.  dass  die  Analyse  weiter  Nichts 
angieht,  als  eine  Stelle  der  fortschreitenden  Verwitterung  und 
Auilaugttog  des  Minerals  Am  meisten  scheint  die  Tilansfture  der 
Zerselittiig  und  Fortführung  widerstanden  %n  haben,  wihrend  rm 
der  iUeaeisiure  mehr,  als  man  erwarten  durfte,  ausgelaugt  er* 
scheint,  da  andernralls  dieselbe  wegen  der  Bntfemung  etuen  Thells 
der  ttbrigen  Bestandlheile  procental  einen  grösseren  Antbefl  beben 
ffiüsste,  als  im  frischen  MiiieraL  Wie  sich  schon  ulme  Untersu- 
chung annehmen  liess,  ist  am  Meisten  von  der  Kalkerde  gelost 
worden,  wiihrend  die  Mengen  der  Thonerde  und  des  Eisenoxyd 
so  gestiegen  sind,  dass  dieser  Umstand  noch  nicht  seine  Erklii- 
rung  altein  darin  zu  finden  scheint,  dass  der  Plrocentgehalt  eines 
Bestandtheiles  aberfaaopt  durch  Auslaugen  eines  andern  relativ 
wächst,  sondern  man  fast  gezwungen  ist,  anzunehmen,  dass  die 
auf  den  Kluften  circulirenden  Wasser  noch  dem  Mineral  diese 
Sesquioxyde  zugeführt  haben.  Wenififslens  steht  fest,  dass  die- 
selben im  Mineral  in  so  inniger  Verbind iing  (mil  kieselsaure^  vor- 
banden waren,  d^ss  M:his  davon  gelost  wurde.. 


26,01% 
34,85  „ 
13,39  „ 
9,34 

16  21  ^ 

101,44  /o. 


Itiuucrde  . 
Manganoxydul 
Kattord«  . 
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Cler  fofisito  Mdito  im  tai  BraoikaUeiligm  ler 

Oberlausit2 

Herrn  Ingenieur-Ass.  £•  KrlcJi  Poppe 

in  Drudtm. 

m%  Taf.  I.) 

Ende  des  Jahres  1864  sendete  Herr  Apothek<>r  Kinnr  iuis  Her- 
renhut zwei  Exeniplure  Braunkohle  mit  Früchlcn  an  das  konigl. 
Biineralogische  Museum  ia  Dreyen  ein^  die  iriir  von  Herrn  Pro- 
femr  Dr.  GsiNrrx  liebst  mehreren  anderen  bereits  (raber  gefun* 
denen  Fruebtreslen  der  sttcbs.  Braunkoblenforniiition  ser  Unter« 
suebung  freondlich  übergeben  wurden. 

leb  theile  in  Folgendem  die  Resnibite  neiner  Arbeit,  geordnet 
nach  den  Frucbtreaten  selbst,  mit. 

1)  Pftiaiflora  pomaiin  Scbl.  sp.   Tf.     Fig.  1—7. 

Carpotithet  pomarius  v.  Schlothrim,  merk  würdige  Versteine- 
rungen.   1.  Aufl.    (2.  Aufl.  IS:i2.)    Hehn,  Taf  XXI,  f .  1 1  a  u  b. 
i869.    Oardenia  VVet^leri  0.  Uua,  tertiäre  Flora  der  Schweix,  B.  Iii, 
p.  139,  Taf.  CXLI. 

1SSÜ.    Patgiflora  Brauni  R.  Ludwig,  Paheontographieay  1860,  unter  „Ver- 
fleineriingen  von  Stlshanten^. 

Die  zu  beschreibenden  Exemplare  stammen  von  Berlhsdorf 
ans  einer  erdigen  Moorkohle  von  cbocoladenbrauncr  Farbe  ond 
weicher }  milder  Beschaffenbeit)  welche  von  vieifacben  platlge- 
drOcbten  Holsisten  durchzogen  wirj.  In  dem  grösseren  der  ein- 
gesendeten Exemplare  befinden  sich  zwei  ihrer  Schale  ganz  oder 
tbeilweise  entldeidele  Früchte)  so  dass  man  die  Beschaffenheit  der 
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Saneabfllltt  aar  an  fialeii  fetMMrt%«iy  heUbnitten  MtiMn  er- 
kennt,  die  in  der  Koliie  lagernd  dne  ffteig-bolstge  BeiebaffenlMil 

Eeigeo.  Die  eine  der  beiden  zu  bespreclR  luien  Fruchte  zeigt 
sich  als  ein  Complex  vieler  einzelner,  eng  zusamnienlicfirender 
Samenkörner,  die  aber,  hus  ihrer  natürlichen  Anordnung  gebrnrhl, 
in  verschiedenen  Richtungen  zur  Langsaxe  der  Frucht  befindlich 
«ind.  Die  Fmcbtltfnge  betrl^  3  Cent  bei  1,2  Gmü.  Breite,  die  Oe- 
fllnil  ist  naiiezo  elliplisch. 

Man  erkennt  bei  dieaer  Fracht  mehr  den  Charahter  dea  ein» 
sehten  Sanieniiornea  ab  den  seiner  Anordnung  in  der  PraohthoUe. 
Wfthrend  nAmUeb  bei  den  s^ter  zn  erwähnenden  Exemplaren 
durch  äusseren  Druck  die  neben  einander  lippenden  Samen  eine 
schrauhengangroniitge  Verdrehung  erlitten,  sind  hier  dieselben  in 
ihrer  lang  wHizenkornförrTHgen  Gestalt  gut  erhalten. 

Von  der  Greese  starker  Waizenkörner  besitzen  die  Saaen 
ein  spitzes  ond  ein  stumpfes,  napflörmig  ausgehöhltes  Ende,  an 
dem  früher  der  Samenstiel  befindlich  war.  Die  Farbe  ist  dun- 
helgelbbraun  y  die  Oberfläche  wie  die  eines  Wichenschötchens 
fein  rauh  Im  Innf*rn  befindet  sich  eine  glantendgletle,  schware- 
braun  gefärbte  Höhlung,  welche  durch  einen  haarfeinen,  sich  in 
der  MitI«'  erweiternden  Ktinal  mit  der  Htthlun^  fiir  den  Samen- 
sliel  verbunden  ist  und  so  das  Ausüben  einer  Kürbisflasehe  ge- 
winnt. Bald  ist  die  Höhlung  leer,  bald  mit  einer  mebligeo,  glin- 
send!»chwarsen  Kohlensubstanz  erfüllt. 

Es  sey  erwähnt,  daas  die  feinriefige  Beschaffenheit  der 
DM>noberflaehe  nicht  durch  insseren  Drack  entstehen  konnte,  wei 
nie  den  Samen  OlMrail  beaitat. 

Die  elgenlhAmtiche  Anorilnung  der  Samen  erhellt  erst  aus 
den  übrigen  1 1  u(  lilresten.  Man  l)eiiierkl  jiamlit'h  bei  ihnen  im 
Ganzen  b  Säulenreihen,  von  denen  je  2  in  einer  Naht  mit  den 
Fruchtstielenden  zusanimenstossen.  Diesem  entsprechen  somit 
3  Mibte  der  Samenhaile,  die  von  Spitze  au  Ende  geradlinig  ver- 
lanfen.  Ans  der  schiefen  Aneinanderlagerung  der  Samen  ist  die 
sehraubengangfbrmige  Yerwindong  deraeiben  an  erUftren,  wenn 
die  Frucht  einem  äusseren  Drucke  wie  hier  unterlegen  hat.  Solehe 
verwundene  Samenkörner  bildete  v.  Schlothkim  zuerst  ab.  Durch 
den  Mangel  die  Samen  trennender  Haute  unterscheidet  sich  die 
Fracht  von  der  sonst  sehr  ähnlichen  der  Vareca  ceifkuUca;  alle 
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KenniefobeQ  «{»r  verweiin  toiaf ,  daM  man  die  windiMiien- 
•Hndige  Frucht  einer  sä  Paaiß^a  gehörenden  Pflanze  vor  sidi  hat. 
Wenn  v,  Sonrntm  die  Samen  loersi  abbildete,  so  bal  Herr 

0.  Heem  das  Verdienst,  zutrst  der  ganzen  Frucht  eine  richtige 
Deutung  ^rcireben  und  sie  erschöpfend  untersu(  lit  /u  haben:  so 
nahe  jedocii  im  System  Gardema  und  Paftaißnra  stehen,  glaube 
iob  doch  9  der  Ansicht  des  Herrn  Ludwig  beilretea  zu  müssen, 
dasa  wir  eine  Pasiiflora  in  den  bisher  bekannten  und  einander 
töllkommen  gleichenden  Fnicbtresten  vor  una  haben.  Dafbr  borgt 
namentlich  die  Anordnong  der  Samen  zu  3  Doppelreihen,  die  bei 
Gardmia  nicht  vorhanden  ist  Vergl*  J.  GXRTaBa  „De  frudäbm 
et  seminibus  plantarum,  Stuttgart  iJSS-^POi^  (Band  I,  S.  140, 
Tf.  28  und  60;  Band  II,  S.  451,  Tf.  177). 

Trotzdrtn  glaube  ich.  die  Verdienste  v.  ScHioinKm s  hervor- 
bebcD  2U  müssen,  indem  ich  den  ältesten  Artnaioeo  desseibtsn 
Ar  diese  Pflanze  wieder  hersleire. 

Es  ist  demnach  diese  Frucht,  deren  Vorkommen  in  den 
Brannkohlenlagern  von  Salshauaen,  BIschoffsheim,  Langenaubach» 
Kaltennordheim  I  Gttnzburg,  Osberg  bei  Erpel  und  In  den  Bern- 
ateinmergeln  von  Königsberg  schon  bekannt  war,  auch  in  Sachaeii 
nachgewiesen  worden. 

2)  Juglsna  Isevlgata  Bar.   Taf.  I,  Fig.  a 

1860.    R.  Ludwig,  lalaeontoßraphica^  1860,  S.  135. 

Von  mehreren  vorhandenen  Exemplaren,  die  alle  einem  star- 
ken Drucke  unterlagen  haben,  der  sie  breit  drOckle  oder  ser- 
brach, erwähne  ich  awei  tu  einander  passende  Schalen  von 
2,2  Cent.  Lange,  1  und  re^^p.  1,2  Cent  Breite  und  zusammen 

1  Cent  Höhe.  Von  der  kurzen ,  scharfen  Spitze  der  dickwan- 
digen Schalen  Iciult  senkrecht  zur  Trennungsil.iche  derselben  eine 
feine,  fadenförmige  Wulst  um  die  sonst  zietrdit  h  glatte ,  grau- 
glanzenile  äussere  Oberfläche  der  Nuss.  Im  Innern  ist  nur  ge- 
ringer Raum  für  die  Aufnahme  des  Kernes  vorhanden.  Im  Wei- 
teren verweise  ich  auf  die  Arbeit  dea  Herrn  Lvnwio. 

8)  Jutflana  ventrlooBa  Lvdw.   Tat  i,  Fig.  9. 
iSiO,  liiDWi«»  PaiMontogr&fhicß,  B«nd  VIIl,  S.  135,  Til  LVUI. 

Die  wohl  erhaltenen,  wenn  auch  stark  susantroengedrückten 
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Nussschalen  sind  zum  Theil  noch  mit  der  Blzig  derben,  1"""  dickten, 
dankelledfTbraniMfn  Samenhülle  umgeben,  schwHrzbrHun  gefärbt 
und  mit  feinen,  irbarfen  Runzeln  bedeckt,  denen  sich  die  beiden 
charakteristiaeben,  den  Leifleln  entsprechenden,  scharfen  Wülste 
sugeseHen,  wie  sie  Ton  Herrn  Lonwie  beschrieben  wurden.  Vf\t 
die  verffren  haben  anch  diese  Früchte  bei  zienilich  gleicher  Grösse 
eine  iialii'zii  i'iindc  Form. 

Inten  ssatri  an  einer  drillen  Schnle  sind  2  glalle,  napfförmlg 
ansgenagle  Löcher,  von  denen  das  eine  durch  die  Schale  geht, 
während  das  andere  nur  eine  Verdickung  der  hier  sehr  dicken 
Schale  bildet.  Beide,  nahe  kreisrund,  haben  ca.  4^  Dorchme^ser 
ond  dürfen  wohl  als  von  Thieren  herrOhrend  zu  betrachten  seyn. 

4)  TaC  I,  Fig. 

bilde  ich  die  inneren  Kerne  von  Juc/Ians-Arlen  ab,  unter  denen 
nur  die  fast  kreiNrimde  in  Figur  12  dargeslellle  Arl  niil  einer 
der  beschriebenen  Species  zusanirnenfallen  kann.  Die  beiden  an- 
dern, langen  ond  voluminösen  Kerne  gehören  entschieden  anderen 
Arten  zu  —  welchen  jedoch,  ist  mir  nicht  möglich  zu  sagen.  — 
Sw  sind  ein  Beweis  dafdr,  dass  auch  In  der  Braunkohlenforinatioo 
▼00  ZItlaa  sehr  verschiedene  Arten  von  JugloM  ezistireii«  Ähn- 
lich denen  der  Braunkohlenlager  von  Salzhansen.  Die  derbwacba- 
artigc,  durchscheinende  Nusssubstanz  hat  braunschwarze  Farbe.  — 
AHe  diese  Reste  von  Jugiam  slaniincn  aus  der  Braunkoiiie 
von  Zittau. 

Axioiia  caoaoidea  Zenk.  S|>.    Tai.  1,  Fig.  13  und  14. 

Von  ZsHKKa  wurden  diese  Fmchtreste  zoerst  als  Baccilei 
eacaciäes  beschrieben,  zugleich  aber  Aber  die  Stellung  deraeS>en 
richtige  Vermothongen  ausgesprochen.  Wenn  nun  In  neuer  Zelt 
die  wahre  Bedeutung  derselben  gefunden,  dabei  aber  von  Uiwer 

ein  neuer  Name,  Anona  MorlotL  eingeführt  worden  ist,  so  scheint 
doch  der  frühere  Speciesnanie  nicht  unterdruckt  w  ( rden  zu  dürfen. 

Unter  der  kleinen  beider  Früchte  bilde  ich  in  Fig.  13  ein 
Exemplar  von  der  Mergelthonhütte  bei  Bautzen  ab,  welches  den 
Charakter  der  von  ZBNKzn  beschriebenen  und  abgebildeten  Früchte 
aua  der  aHenburgiscben  Braonkohle  vollkommen  wiedergibt.  Ich 
bemerke  dessbalb  nur  das  Vorbandenaeyn  einer  napffOrmigen  Ver* 
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UeTiing  di\  dein  Stielende,  das  von  Zenker  noch  nicht  entschieden 
worden  ist  und  dass  bei  unserem  Exemplar  vom  Stielende  zur 
Spitze  schwache  Runzeln  laufen.  Grösste  Lf»nge  3  Cent.,  Dicke 
1|6  Cent.,  Breite  8'"'°.  Von  anderem  Ansehen  als  dieses  dicke^ 
scbwarzbraun  geHirbte  Exemplar  sisd  3  andere,  die,  von  Zittau 
alamnendi  verschiedene  AlteraxoaUlnde  einer  Art  darstellen  und 
neigen,  wie  die  jangen  Mehle  randtich,  die  eniwickelleren  alter 
Ifinglich  aind. 

Von  unseren  3  Exemplaren  bilde  leb  daa  grösste  und  aoa 

beslen  eilinllene  unter  Fig.  14  ab.  Die  hell  lederbraune,  breit 
gequetschte  Frucht  hat  eine  elliptische  Form,  kurae  scharfe  Spitze 
und  einen  Fruchlsti(!ieindruck  von  Napfform  am  andern  Ende. 
Von  diesem  aus  laufen  nach  der  Spitze  fadenförmige ,  scharfe 
Wülste,  zwischen  denen  die  Fracht  heinahe  glatt  ist.  Eine  läng- 
lich-elliptiache  Anftreibung  Uings  der  FruehCaxe  deute!  auf  einen 
Kern  wie  bei  Anona  hin.  Da  ich  jedoch  keine  Frucht  Offnen 
lionnte,  habe  ich  denaelben  nicht  nllher  beobachtet  und  alelle 
desshalb  mit  dem  Bemerken,  dass  ich  eine  andere  Art  von  Anona 
in  den  letztbeschriebenen  Exeinplann  vermulhe,  dieselben  einst- 
weilen mit  unter  die  alte  Art  Altona  cacaoides, 

6)  Nyssa  rugosa  Weber.    Taf.  I,  Fig.  15  und  16. 
Wbbkr,  Paiaeontograyhica^  Bd.  Ii,  S.         Tf.  20, 

Wenn  schon  Herr  Dr.  WEana  vermuthet,  dass  diese  Species 
noch  nicht  vollkommen  feststehe,  so  bilde  ich  von  vielen  mir 
vorliegenden  mehrere  Früchte  ab,  uni  zu  weilerer  Unlersuchnng 

etwas  brizulragen.  Manche  unser<*r  Exemplare  besitzen  2  spitze 
Enden,  und  dicss  scheint  neben  der  Form  darauf  iiin/.iuii  nien, 
dass  dieselben  nur  ilK'ile  einer  viclsiinngrn  Frucht  sind.  Andere 
stimmen  mit  den  von  Herrn  Ür.  Weber  abgebildeten  sehr  gut 
oberein.  In  der  Längsrichtung  laufen  und  verästeln  sieb  starke 
Runaeln  mit  glatter  Oberflttche.  Die  Farbe  ist  grau  bis  braun» 
schwarx.  Gans  unbeachtet,  wahrscheinlich  nicht  beobachtbar,  sind 
dagegen  bei  Herrn  Dr.  Wbbbr  Spalten  geblieben,  deren  je  eine 
alle  Früchte,  oft  kaum  bemerkbare,  zeigen  (siehe  Fig.  15).  Von 
dem  vuii  Ende  zu  Ende  geradlinig  verlauienden  Theile  des  Ker- 
nes geht  in  der  Langsrirfilung  eine  durch  scharfe  Tinbiegung 
der  Fruchtschale  entstehende  Kluft,  die  sich  zu  einer  theüweiseo 
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Dofipelscheidewand  gt  slnKet.  Da  die  nicht  zusuininengedrui  kteo 
Exemplare  die  weiteste  Spalte  zeigen,  so  kann  von  einer  Ent- 
ftlebung  derselben  durch  äussere  Einflüsse  nicht  die  Rede  seyn; 
aosserden  seigt  auch  die  Äussere  Oberbaut  keinerlei  Bruch.  Die 
iDRere  Röblong  ist  glatt,  donkelbraoo,  die  Schale  '/t™"  dick.  Die 
meisten  Prfldite  sind  2  Cent.  lang.   AHe  stammen  aus  Zittau. 

7)  Piiras  vaaiiioa».  Lmmw 

lt.  LoDwia,  Ptimmiografhiem^  Vd.      S.  8  f.,  Tf.  XYIII. 

Es  sind  im  Dresdener  Museum  2  Zapfen  voriianden,  die 
wenig  gut  erhalten  in  einer  Waldstreu  eingebettet  liegen,  welche 
ans  den  Nadein  der  Ptniit  retMMia  gebildet  ist,  wie  sie  schon 
Herr  Lunwia  frOber  zn  den  entsprechenden  Zapfen  stellte.  Sie 
stammen  ans  dem  Braunkohlenlager  von  Zittau. 

Endlich  erwähne  ich  aabireiche  Reste  von  Riedgrttsern  in 
der  Brannkohle  von  Quatitz,  neben  erbsengrossen,  runden,  rauhen 
Frtlfhteb«*n ,  die  tm  lii  Te,  walirsi  Iicinlich  (i  inil  Kohle  erfüllte 
Fächer  zeigm,  aber  fii<  hl  hestiiiiiul  werden  konnten.  — 

Aus  dies<*n  Mitlheilungen  geht  zum  lituss  hervor,  dass 
wir  es  in  dt-n  ßraunkohienlagern  von  Berlbsdorf,  von  Bautzen 
und  Zittau,  ilie  biisher  bestimmbare  PflanKenr«*8te  lieferten,  mit 
Lagern  der  älteren  Braunkohlenformalion  zu  Ihun  haben  und  da^s 
namenllich  die  Pflanzenn^ste  mit  deni»n  von  Salzliausen  besonders 
gttt  Obereinslimmen.  Es  ist  demnach  weiter  anzunehmen,  dass 
wir  in  der  Lausitz«  r  Braunkohle  denselben  oder  nahezu  gleichen 
gfoU»ß:is(h»'n  Horizont  besitzen,  wie  in  der  von  Salzhause-n ,  wie 
in  den  Bernsteinmergeln  des  Saml.tndes  und  dem  niederrheini- 
schen Becken  —  so  weit  die  Untersuchung  reiehl,  ist  erwiesen, 
dass  die  Braunkohlenlager  der  sächsischen  Lausitz  und  die  da- 
mit im  Zusammenhange  stehenden  der  ßernslfidter  Gegend  oli- 
gocAnes  Aller  besitzen.  Endlich  folgt,  dass  der  Poisifora  po- 
moria  eine  sehr  weite  Verbreitung  in  der  deutsehen  Braunkohle 
nechgewiesen  worden  ist,  wus  bii  ihrer  charykleristischen  Be- 
S' h^iflruheit,  selbst  der  Sumenkonier ,  auf  einen  hohen  Werth 
derselben  für  Bestimmung  des  Alters  von  Braunkohlen-Lagern 
hindeutet,  zugleich  aber  ein  Nachweis  für  den  tropischen  Cha- 
rakter des  Klima  s  ist,  das  Deutschland  zur  Oligocän-Periode  be- 
sessen haben  muss. 
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Erkiaruag  der  Abbildungen. 

¥tg,   1-3.   Frflchte  der  PmMiflorm  fommHm  Sgil.  tp.  und 

Flg.  4—7.  Sameokarner  denelbeo  in  vertchiedenen  ZiuUlndM.  Fundort: 

BeTthtdiirr  bei  BemtUidl. 
Fig.  6.       Jmfimm  Unvifaim  Bn.  \ 

Fig.   9.        Juglant  ventHeotm  hvnw.  |  Zitlmi. 
Fig.  10—12.  JuglMdMn*Kerne.  ) 

Fig.  13.        Anrntm  ememoides  Zbnk.  sp.   MargaretbenbAltd  bei  Bnalun. 

14  Anott'f  cftrfioidi'jf  ?  Zknk.  sp.  ZUltU. 

Kig  134:16.  NjfMa  rugosa  Wbbkr.  Zittau. 


üigiiized  by  Google 


Die  Maiuzer  luid  Uessisdie  lerüirfiNriBaUMi 

▼OB 

HeiTu  Uudolpli  L«udwiff* 


DaB  zweite  Hefl  des  neuen  Jehrbnclie«  lUr  üineralogio  a.  9.  w. 
▼OD  i865  brachte  S.  171  u,  s.  f.  einen  Beitng  tut  Kennlnisi  der 
Tertürbildiingen  in  der  beasiscben  Pfals  o.  a.  w.  von  ttenrn  B. 

C*  Wunkaufp,  welcher  mich  su  einigen  kurzen  Bemerkuni^t  n  för 
diejenigen  Lest-r  dieser  Zeibchrill  besliinml.  dciu  rr  liie  uiier  die 
TtTiiarforfiiuiion  des  Mainzer  Betkens  v*  i  ulltnilu  iiten  Schriften 
nicht  zur  Hand  sind.  Ich  beschranke  mich  (l;t[)ii  ulleiii  aul  die 
wissenschBfllichen  Fragen  und  lasse  die  von  Weimudtf  gegen 
nüch  persönlich  gerichteten  Angriffe  (&  172  u.  s.  w.)  gauzlich 
onbeachtely  weil  derselbe  in  diesem  Falle  sieb  den  Anschein  gibl| 
Aber  meine  Studien  und  Beobachtnogen  mehr  tu  wissen  als  mir 
seihet  beknnnl  ist. 

In  neuerer  Zeil  versuchte  Dr.  Fridl.  Sandbebger  (auf  die 
Unlersucliuiiiicn  von  A  Bbaun,  H.  von  Meyer,  Thomae,  Walchner, 
SiiF?T  u.  0.  gestutzt)  in  seiner  Übersieht  der  geologiMlien  Ver- 
bdUaisse  des  Herzogthums  Jiassau  (1847)  eine  Eintheiiung  der 
Mainzer  Tertiärschichten;  er  unterschied  in  der  Reihenfolge  von 
oben  nach  unten; 

1.  Barytotadtleia. 

6.  Grünliclif^auer  Bftonkohfonletleo. 

5.  LUortnellenkaik. 

4.  Cerithienkalk. 

3.  Sfiü^waiserkalk. 

2  Blpiirr  Br»unkoblenlett«fi. 

1.  M^ereasand. 
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Nach  ihm  schrieb  Friedmcb  Voltz  seine  Übersicht  der  geolo- 
gischen Verhftitnisse  im  GrosshenogtbDm  Hessen  18S2  mä  be- 
hielt die  SANDBERGER^sche  Eintheilang  bei»  f&gte  ihr  nur  als  jflng- 
stes  Glied  oben  noch  »8.  knochenRlhrenden  Sand«  hinzu. 

Im  Jahre  1853  schon  brachte  Dr.  Fridl.  Sandberger  die  Un- 
tersnchungen  des  Mainzer  Beekens  und  suchte  seine  Ansicht  Uber 
die  Äufeiriiuiderfolgc  der  RtHg^en  zu  begründen.  Er  nahm  nun- 
mehr, abweichend  von  seiner  iruheren  Aufstellung,  an: 

Ia.  Meeresfand  von  Cn-ise!. 
b.  Knorhfnsand  mii  binotherimn  (  >o.  8  voa  F.  YoLTX). 
6.  BiHtu  rs  iii  istf in  (vorher  Ho.  7  SAMDBuiOftB). 

!a  auFikohlenletlen. 
i>  Lilurinelluululk. 
4.  CerithicDkalk. 
3.  LradtcboeclieBlialk, 
ja.  SepiarienChon  (meeriaeh). 

I.  MeereiaaiHl  ton  Aliey  nod  Weiokolin. 

in  den  Jahren  iS54  und  1855  hatte  Ich  meine  Untersuchon- 

gen  ulier  «lic  i'fl m/enreslo,  welclie  in  den  zum  Mainzer  Becken 
gehörigen  TiTtin  .schuhten  drr  Wellerau  vorkommen,  befgonnen, 
und  diese  Arbeit  für  die  von  H  v.  AflEVER  hrrHiisj{«'gebene  Po- 
laeontographica ,  Band  5  und  erschienen  iS65  bis  186i .  bo» 
•timrot.  Zu  derselben  Zeit  hatte  ich  den  St'ptarienthon  bei  Ober- 
haiiCungen  aufgefunden  und  ihn  auf  Braunkohlen  mit  CeuMÜm 
Sehmek^eri  gelagert  gesehen,  H*h  hatte  dasselbe  meerische  Ge- 
bilde bei  Neustadt  und  Alsfeld  (nördlicher  Vngelsberg)  gesehen 
und  gab  meine  Erfnhrungen  darüber  in  einem ,  d«Mi  Wetterauer 
Jahresberichten  Iböoöö  eingHttlgten  Aufsalze  über  die  Terliar- 
hildungen  in  Hessen  und  im  Nolizblatte  d»*i»  Vereins  für  Krdkunde 
zu  Darniütadt  1855,  No.  t4  u.  tf.  als  Versuch  einer  Darstellung 
der  beiden  Hessen  in  der  Tertiarxeit  Ich  nahm  folgende  Schieb- 
lenfolge  an: 

A.  PliodD.  Baailitbon  und  WeUeraoer  BraaskoUe  <aeai  Thdl  «  Saii». 

bergbr's  No.  5.  ■). 
fi.  Miocio.   Obere  Ahtkeilnog:     Mecressand  von  Citssel. 

C.  9        MillUre       „  a.  Scptarienthon  als  LYlt^eresbildun«^ 

b.  Lilorinellrii»chicbten   ala  gleishseiilfe 

Brafkw^t'ser-BiMungKn. 

D.  ff        Utit«re       j,  Sininiil  i<  Iii   >r  Kit  bleu  <iu  gleicher  geoto- 

giftcher  Kiiüche  eoUUaden). 
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D.  Waeaa.  Dm«  Ablk«il««.  t.  HMraMani  m  WtiMni  <MiWMai 

saU). 

b.  Cfrenen-  and  Cerilbiflii-llerfe]  and 

Thon  (bracki«ch). 
€.  C  e  ri  t  h  i  en  s  a  n  d,  K  alk  and  LftmUchnecken' 

kalk  (brackisch), 
d.  Bliillersandsteio,  p!asUsrhprT!inn.  Braun« 
kohlen  mit  Gtypiostrobuf  tJuropaeuSf 
91  ei a Uta  horrida,  Paludina  Chdstelii 
(Sua&was^crbildung). 

Die  vom  geschäftsführenden  Vorstande  des  mHtelrheinUcbeo 
geologischen  Vereins  18S5^  gelegentlich  der  HeraosgBbe  der  von 
mir  aafgenommenen  geologischen  Karte,  Section  Friedberg,  ver- 
öffentlichte Pormalionentabelle  gibt,  —  ohne  eine  Meinung  tiber 
die  AllersfoIgG  der  Etagen  auszusprechen,  —  nur  einen  Rahmen, 
in  welchem  die  kartirenden  Geologen  arbeiten  sollen.  Diese  Ta- 
belle enthalt:  Meeressand  von  Cassel,  Scptarienthon,  RBSHillhon 
mit  Braunkohlen,  Knochensand  mit  Dinolhcj iumf  Liloriiu  llenkHik 
und  Thon  mit  SchiciVrkohle,  Landsclmecken-  und  CerildienkaJk 
und  Sand,  Cyrenenmergel  mit  Braunkohlen,  und  endlich  Meeres- 
send  von  Flonheim. 

In  diesen  Rahmen  sind  die  Arbeiten  Ober  die  Section  Fried- 

berg  (R.  Ludwig;,  Sectiod  Giessou  (E.  Diekfenbach)  ,  Serlion  Bü- 
dingL-ri  (R.  Lüdwig)  ,  Section  OnViihai  it-Hannu  (G.  Tiironu  D  und 
R.  Ludwig)  eingereiht,  er  liii'nt  noch  bis  heute  als  Anliulten  iUr 
die  auf  den  Karten  zu  bezeichnenden  Schichten,  denen  jedoch 
mehrere  oene  hinsugei^gi  worden  sind. 

Bei  der  AnfnahiM  der  Section  Offenbach-Hnnaii  fand  loh 
Veranlassung,  die  SANDBBMm*sche  Ansicht  tlber  die  Altersfolgs 

der  Etagen  zu  undern;  es  ergab  sieh,  dass  der  Blüttersandstein 
eine  dem  Cerilbienkalk  und  Cyrenenmergel  eingelagerte ,  nicht 
durchgehende  Schicht  sey,  welcite  auch  anderwärts,  wo  die  bracki- 
schen  Ablagerungen  fehlen ,  selbstständig  als  Süsswasserbildung 
auftritt,  wie  sich  schon  bei  Aufnahme  der  Section  Friedberg  ge- 
fiinden  hatte,  dass  der  SAmvBEneBa'sche  Landschneckenkalk  eben- 
llills  eine  nicht  durch  die  Formation  flberall  hindurchgebende,  son- 
dern nar  hier  nnd  da  local  entwickelte  Ablagerung  sey.  Es  er- 
gab sich,  dass  bei  Offenbach  der  OyreA«nmerfet  anf  einer  marinen 
Thonscbicbi  rulie,  die  unmittelbar  aul  vorlertiaicu  Scbichleu  (Uolh- 
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Hf^gendem)  liügen ,  das6  «bo  liiev  dor  Fkmbainmr  aieeressaad 
feble^  vielmehr  durch  Meeresthon  erseUl  werde.  Die  Braokwas- 
seriEiblflgerungen,  Cyrenenmergel,  Ceriihienhalk  and  Sand,  Litori- 
nelicnkalk  wurden  in  der  Section  zom  Theil  ebenfalls  auf  vor- 
tertiären  Gesteinen  abgutelzt  befanden. 

In  einem  bei  ülfeiibach  die  Tertiörscbichlen  durt  hslossunden 
Bohrtoclie  fanden  sich  bis  376  Fuss  (94  Mir.)  lief  brackische  Cy- 
renenmergel,  daruntt  r  bis  5b4  Fuss  tief  Thon  mit  Cerühium  ptir- 
cahm  and  C.  Lamarcki,  dnnn  bis  704  Fuss  Thon  mit  Rhizopo- 
den  und  zerbrochenen  Cerilhienschalen ,  bis  764  Fuss  solcher 
Thon  mit  Rbyzopoden,  Nucula  fnUgera^  Leda  De^ffestana^  zer- 
brochenen, ubgeschliffenen  Brackwasserschneckenschalen.  Die 
Brackwassersc  hnecken  der  lieferen  Schichten  sind  kein  Nach  fall 
aus  oberen  Theilen  des  Bohrloches,  weil  dieses,  im  ilriukcnden 
Thune  siebend,  immer  diohl  hinter  dem  Bohrmeisel  ber  gut  und 
dicht  verrohrt  ward,  weil  die  oberen  Schichleii  auch  durch  ein 
doppeltes  Rohr  für  sich  abgeschlossen  waren.  Dieser  vorsichtige 
Abschluss  des  Bohrloches  gestattete  dessen  Niederbringong  bis 
in  das  Rothliegende ,  bis  980,0  Fuss  Hefe.  Die  RolistOcke  von 
Brackwasserschneckenschalen  im  MeeresthoDe,  sowie  die  gleiche 
petrographische  Beschaffenheit  beider  Thonarten,  onferstAtzlen  die 
Ansicht,  dass  hier  eine  Flussmündung  in  das  TerÜHrmeer  bestan- 
den hahf,  <lass  der  Fluss  Schlamm  zugeführt,  das  Meer  local 
au>gesnsst  habe  und  dass  die  niarinen  Schichten  unten,  die  bracki- 
sehen  oben  am  Rande  des  Flussdelta  s  gleichzeitig  niedergefallen 
seyn  müssen,  wie  das  auch  unter  unsern  Augen  an  FlossmOn* 
dangen  in  das  Meer  statlflndet.  Wir  hatte«  nnn,  nbgMebeo  vom 
Plioeftn  (BasaltthonX  folgende  Sehicbtea: 

e.  Litorinellenschichtcn ; 

d.  Ceritbieiiiiftlk  $ 

e.  C«iiilil«aMuul,  UnMiitdMakdlk,  BiHtefwwrirteie  uei  Thoa  mii 

BrwMikohlcn ; 
b.  C]rf<eiieoaergel  oder  Cerilhienthon ; 
Neeretlbon  ^  MeeretMind  von  Flonheim ; 

■  I 

and  betrachteten  die  Schichten  a,  b,  c  und  d  als  gleichzeitige 
Bildungen  aus  verschiedenen  tlussigkeiten. 

Fm»l.  SiHDUBem  bmeMe .  imni  iS^  seine  ScbriiI:  »die  Con- 
okryttai  dei  BIdiAzer  Beofc««»«,  «vorin  er,  die  Bisobaohtiiifnii  Wm* 
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KtfUf's  io  der  Umgegend  m  KroatiMuA  «mJ  lMlir«iie  aocii  dit 
meinigeii  bennlzend,  folgende  Reiben  folge  aiifiMellt 

6.    Obcr&ler,  aus  Buj>iiil  eoUUadeuer  Brauukohlonlhou  U'liocäii  R.  Luo- 

Witt). 

7^  KBoebeiMiiid  »il  D4n»ik9rhm. 

7»  Ob«wld  BIIIMncbicht,  BItttertbo»  (LaubeabtiM). 

6.  LitoriDellenktlk. 

&  CmHomU  Sabwhl—  (all  CbfMrafa  fWitfirt», 

4^  UMtcbMcken-  und  C«rithienk«lk  (mit  CerUkimm  mkmur§tuit9- 

CMMH,  Melania  E^keri,  Cyelo*toma  bUuleatum). 
4*  BlillemadtleM  (IMMMbeig,  Rockoobetg,  SMkbMb). 

3.  Cyrenenmergel. 

2.  Septarienthua. 

1.    Meeressand  von  WeiDbeim. 

Die  Reihenrolge  1,  2,  3  stützt  sich  auf  WsiNKAUi^'sche  Be- 
obachtODgen  bei  Kreaznacb  und  Uackenheim,  deren  in  dem  Auf- 
satse:  »Stoptarienthon  im  Mainaer  Becken«  Jabrbnch  1860^  (S.  177) 
gedadit  wird.  Daa  daselbst  (S.  186)  mitgetheilte  lYofil  bei  Hacken- 

beini  ist  nicht  direkt  beobachtet,  sondern  constirairt;  es  gibl  an: 

Mtftilus-Schhht. 

Cerithieiiichirht. 

OMr-fa  cailif'erU'-Scimiu,  UaDeboD  CAefM>]Ki#>Sckickl. 
Pcireiaktenletjre  Schickt. 
Scbichl  mit  C>rMW  «Millfrlafc. 
TboB  nil  Vonninirerea. 

Schickt  nit  ÜMina  eMftrm,  «ko  swci  AnrtenikiDkc,  ffelranai  dvrcb 
•Im  Biackwasfcr^  ood  doe  peircAikiealflcn  Tkowckiekc 

Das  Profil  S.  190  bei  Kreaniacb  bat 

JS/y(t7if«-Schicbl. 
CcrithiMhScUcbl^ 
CyfCMnmergel. 
ScpUrieatboB. 

Die  in  dem  Hackenheimer  Profile  angeRlbrte  Wiederbolong 
der  (>.v/rt;a-Schicht  über  dem  Cyrenenmergel  hat  WEWKAOFf  in 
seinem  neuesten  Aufsalze  zurückgezogen ;  es  beweist  ilwss.  dass 
dieser  die  Umgebung  seines  W  ohnortes  \m\\\^  (inn hsit cils  nde 
^^fm^r  auch  den  fo/rtgeschrittcnen  Ansichten  über  die  Hebungen 
luid  Senbuageti;  der  Erdobe^ldche  seine  AufaierkfiaiiikeU  i4«b^ 
enlsiebt»  —  Nacbdem..nqn  Wbimxauif«  wie  ans  seinem  nenei^ii 
Aufsetze  (Jalprbupb  IfiffA  189)  benrorgeh^  die  Obeneugw» 
gewonnen  hat,  da^  der  fOP  üim  Se^icntboD  g^qfp^  M«^JS«- 
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•iMalE  in  der  HHle  des  Mtlnser  Beekens  onmütelbar  anf  vorler- 

tiören  Gesteinen  aufruhl  (also  sich  so  wie  bei  Oflbnbach  verhftit), 
bringt  er  Has  folgende,  von  seinen  früheren  wesentlich  abwei- 
chende Schema  (S.  174): 

k  LiloriiMiteDthcMi  Mc. 
g.  CpfUMfo-Schicbt. 

f.  Stl«iwat*er*ehieli»  Om  OtHm  mm  dvKk  GarilMMkalfc  nrit  lo«et6» 
Landschnedteokaifc). 

©.  Brackisclie  Cyrrnenscmcbl. 

d'  UaibbrackUchc  Sdiicbl  nü  CMl*.  fmfiUafm. 

d.  L'henofus-Sc\i\ch\. 

c.  Grüner  Mefresthon  uiflleicbt  nur  obere?  niicd  vdn  h.). 

ft.  Meer«Mand  ali  Uferbildung  =  b.  2>epUirieiubon  als  Tiefwasserabsau. 

Weinkauff  hal  TiLiiirnehr,  wie?  es  sclu'inl  (S.  178),  den  (ilüu- 
ben,  dass  die  Mt^orossande  von  Flonheim  u.  s.  w.  in  einein  nach 
Westen y  das  Pariser  Becken,  hin  sich  ausdehnenden  Meere  ab- 
gelagert Seyen  9  dass  sein  Septarientben  dagegen  einem  alsbald 
darauf  von  Osten  nnd  Norden  her  vorgedrungenen  Mem  ange- 
höre; oder  er  Ist  der  Meinung  (S.  192),  dass  der  Meeressand 
eine  öferbildung,  der  8eplarieulb<Hi  aber  ein  gleioiiseitlger  Tiefen- 
absatz (Icssi'lben  Meeres  seycn.  Er  glaubt  ft  rinTj  dass  dii  se 
beiden  Schichten  vom  Mainzer  Terliftrbecken  ausgeschlossen  w<*nlt'n 
niüssten,  und  dass  so!(  h»*s  nur  durrfi  die  Schii  hlen  c.  d.  d'  e.  f.  g. 
h*  gebildet  würde,  die  entstanden  sind  in  einem  anfHngs  salzigen, 
spater  immer  mehr  ausgesCissten  See.  welcher  an  Stelle  des  sich 
aurOchaiebenden  Meeres  trat  Die  Cor6icif/<i*Schu-hlen  und  eine 
damit  verbundene  Kalkmergelschicht  mit  Pianarbit  soMms  und 
lAmnaeut  sp.,  welche,  wo  die  Cerithienscbicbten  fehlen,  hier  nnd 
da  aul  den  Cyrenenschichlen  liegen,  hält  er  för  die  Vertreterin- 
nen des  Ccrilhienkalkcs ,  der,  nebenbei  gesagt,  Peina  Soldaniiy 
P.  pficfild.  PiKuii  ragosa,  Pinna  aspera.  Bulla  derlivis,  Slenom- 
phalus  canceUalus,  MeHia  rhenana.  Cylherea  incrassata,  MytUm 
sociaUs,  Serpuia  sp.  u.  s.  w.  enthalt,  also  mindestens  in  einem 
sehr  saisigen  Brackwasser  abgelagert  seyn  dttrfte.  Nach  den 
WsntSAVvr'schen  Tabellen  hat  der  Ifeeressand  Von  Alxey  =  155 
Conchylihiiarten,  welche  sich  nicht  in  den  andern  Schichten  inden. 
§er  Septaricnthon  umschfiesst  ihm  eigenIhO milche  Arten  14,  der 
grüne  Thon  keine,  die  Chenop us-Schichi      3,  die  Schicht  mit 


Digitized  by  Google 


» 


n 


65 

Cerith.  papillalvm  =  7,  der  Cyronemn.  rgel  11,  etoscMiesslich 
4  Sasswasserschnecken. 

GeneiiiMbaftItcb  lidd  gwiscben  Meemod,  und  SeptaHeniboD   .   .    19  Aruio 

(S.  183)  oder  91  Arten  (8.  190). 
1»        n      ■•ewtad»  SiHiriMmwD,  Cfttaap»» 

Scbiobt  0 

»  »        »      MeerMod,  ScptarientiMw,  Cyr»nea> 

Mergel  2 

»  »         »      Meersand,  CA<no;rti#- CyreneolhOB 

und  Ccrithicokilk  ^ 

»  »         •»       Meersand,  CAeiio/m«-CyreDeiilbMI     4  |, 

»  •»  •       Meersand  und  Cyrcnenschirhl ,    .  % 

»  )»  »       Meersand  und  Cerilhieukalk  2 

»  n  »       Meersand  und  Chenopus-Scktcbl  22 

(S.  201  nur  11       3  =  14)  " 

Naeh  der  Til>eUe  S.  201  nir  die  Chenoptu^tyM  ^mmeu 
iDereui: 

CfteiiapM«.Scbichl  und  MeersaDd  H  ^^«1^ 

•  »  »    Septarienthon  ^  0 

■  »  Grtnthon  q 

»  »   Papillaten-Schicbl  3 


n  n  „   rapiilaten-Schicbl  3  ** 

n  •„   Cyreoen-Srhieht  ....  0  " 

>» 

  0 


n 
»» 


n  n  „   Ceriihfeo-Sebiebt   „ 

den  Cktnopm^,  C.  pmpUUaum^  und  CyreQeii.Scbiehlen   .  3  l 

n    n        n       GrOllthoii-  and  CeHtk,  ^F^I^fiiM-Sehicblen  1  " 

»  n        Heenend  und  fleptaricDiboii   3 

•  »  it         n    GrüntboD   3 

»  »  9         r,    C«r  papilfatum-SthKln  6   .  „ 

»     »  •  »        GrüMhon- u.C.papilintum  ScMchiw  i  ^ 

"  In       (irflnthon,  C  papiltatym,  Septarien» 

Ihnn  und  Cyff nenmerßcl  |  ^ 
"                 »             »              ♦»        *'    popilfattim  -  Svh'irhtj 

Cyrenenmerscl  und  Cerithif nk;.Ik  1  ^ 

"  »  »        ^er.  papiilatum  u.  Cyreoenniergel  2 

1»      •     •       w  ArU-n. 

»er  inmge  ZusammenhRnpr  dirsrr  S(  fuchren  ist  hieraus  wohl 
mHnnrn  klar,  er  wird  aber  nodi  oinl.  ncblender,  wenn  man  m 

Weinkauff'r  T}ih<'l!t'n  zrjsiuiimt'nsteiU: 

Der  Meere**»nd  und  die  MecreabUdung,  Stprnnenlhon,  haben  geineinarhaftlkb 

—    70  Croc  der  Fauna  des  lelalereo* 

»  I»  ,»    der  Grönthon     =  lOQ 

»  »  B    tJ*'^  t'heuopus- 

Schicht  (brackiach)    =  62,5     -  «  . 
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Der  Meeressand  uod  die  Schiebt  mit  Cer.  papillatum  (brackiich)  hüben  gem. 

=  40,5  Proc.  der  Fauna  des  lfitl«ren. 
n  n  n     »  Cyrenenmergel—  2j,Ü    „      „       »      n  .» 

Naturgemäss  mussien  die  am  weuigsien  salzigen  Wasser 
(solche,  weldie  in  <ler  Hihe  von  Flossrnfindangen  bestandeii)  die 
TOD  der  Meereshnna  am  meisten  abweichende  Fauna  beherber- 
gen, zwischen  Meer-  und  SOsswasser  höri  in  dieser  Besiehung 

jede  Gemoinschafl  auf,  die  Meeri*ssedimente  enthalten  aber  nicht 
selten  Reste  von  Tliieren  und  Bilanzen,  welche  die  Flüsse  dem 
Meere  zuführten.  Die  Alzeyer  Meer^ss nulc  ,  die  MeeresllKHie, 
die  Brackwasser- Aldagcrungen  des  Mainzer  Beckens  enthalten 
d(*nn  auch  ttberall  Knochen  und  Reste  von  Land-  und  SOsswasser- 
thieren  derselben  Arten. 

Die  SAiiimBaflBR*schen  Tabellen  habe  ich  durch  eine  Ao- 
lahl  in  dem  14  Bande  der  Paheantograpkica  (i865)  abge* 
bildeter  Molluske narten  vergrösserl,  ich  habe  im  Litorinellenliallie 
noc*h  mehrere,  sonst  dem  Cerilliienkalke  eigene  Arten  Hufgefun- 
den  und  konnte  daraus  Vergleicliungen  abl«  iti  n.  welche  in  meiner 
seit  Anfang  dieses  Jahres  druckbereit  liegenden  geologischen 
Section  Alzey  berücksichtigt  sind.  Ausser  zahlreirhcn  einge- 
spülten  Landthierresten  haben  der  Meeressand  und  Meerestboa 

21  .  100 

gemeinschaliiich  mit  dem  Cyrenenmergel  * — ^ —  =  62  Proc 
der  MoUuskenarten ;  der  Meeressand,  mit  dem  Cerithienkalk  und 
Sand  gemeinschaftlich!     ^J^^  =  >30  Proc.;  der  Cyrenenmergel 

26  100 

und  Cerithienkalk  und  Sand  haben  geraeinscbaltlich  — — 

=  50  Proc;  der  Cerithienkalk  mit  dem  Litorinellenkalk  sammt* 
liehe  7  Arten  des  letzteren  oder  100  Proc,  woraus  die  Zosam- 
raengebOrigkoit  dieser  Schichten  sur  Genüge  herYorgehen  mdchle. 

Bei  Zell  im  Vogelsberge  ist  neuerdings ,  wie  Im  Notinblatte 
de«  Vereines  Wir  Erdkunde  mitgelheilt  worden,  der  Septarienthon 
rviudt.  j hessens  über  den  Ihaunkuliltii  luil  Glyptostrobus  Europarus 
nachgewiesen,  ich  fjiiis.s  desshalb  meine  frühere  Ansicht  über 
dessen  Alter  aufrecht  erhalten;  die  Schichten  mit  Melania  hor^ 
rida,  die  Melanienthone  Niederhessens  aber  liegen  Ober  dem  nor- 
dischen Septarienthone,  su  ilinen  geboren  Scbichlen»  welche  früher 
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von  Sandbebger  und  auch  von  mir  als  Litorinellen-Schichten  an- 
gesehen wurden  (KiFehlmiay  Mardorf,  Dannerod),  weldle  aber,  wie 
4ie  in  der  Paheont&grapkküf  Btmd  i4  besdirie^tteD  ConclifüM 
BUktuiia  CikMti^H  -  JMsaas  Hof wwni  _  Mcianitntit  mwttMa 
IL  s.  w.  bmogea»  ml  den  ? ob  Dmoan  M«ral  belMiiiiI  ^imcUm 
GrMsaloneroder  Sdiidtten  XHsamnienfaUaii.  Ich  habe  Uhr  4i« 
Alairuer  und  hessischen  Teriü^rblldungen  naninebr  das  folgende 
Schejna  aufzustellen: 

QnmtlrMldMfen ,  Stndtleine  mit  Elefka%  friwnfmku^  elMOMil«  Ar 

ßlfittersnndiitcin  gebiilt«D  (Alfheim,  RheinlMMM»). 
A»  FUocin.    Bas^Hltthon  mit  ßniunkohle  und  BraiiaabttMieia  (,!/•!•  viriäit 

Ldwg.  ~  /".  pingui'*  Simcn  >. 
?  Saiiiie  obwr  V>  rst<Mnerun|{en  vou  tltchl»tieiiii  (Rheintbal). 

B.  iHiucän.    Cassler  Meereüsand. 

C.  n  Viebnieuthon  Pfiederhesi^enii  mit  Bithyni^  ChufteUi, 
i>.  Oiiguciia.    Seplarieolhon  (Nie<lt:riieg»eii,  t^llicher  VogeUb«r|r>. 

B.      ^         Mamser  Becken,  alle  SchicblaD  von  gleichen  Keulo^ucbav 
Aller. 

a.  Saf«w«M6r-Bildttagen  mit  Otifflo§iroku  iSrnropaew^  CVn- 

M«ieM«itii  leiieeeleliiai  elc.,  ThoD,  Baad,  Sandatelo,  Sflaa- 
nwMflialh,  Braankolile. 

b.  BracbwaMCfbil4Mii|{aii  ta  Flaaaialta?«  ab :  Lüoriaallanhalfc 

Dod  Thon ,  Cerilhienkalk  j  Sand  mU  Blltlero  und  Land- 
thiefen  (Knocben^and  mit  Dinotherium ,  Aeerolherium 
etc.))  Cyreneaeiergel,  Papillnlen-  und  ChenojßMi-SchlchL 
e.  Meereii-Bildunxen.  Meeresstind  als  SirandbilHung.  Wald- 
bAcbelheini.  Krcur.narh,  Geisenheim,  Binsheim,  !f*'ppcr>- 
heim .  Landau,  KleinktMTis  irn  Brei?sf?u.  —  Meert"  thori, 
eolspruchend  Wki^k*  ScfUHricnüion  ah  Tiefenbiltlung. 
—  Bei  Nierslt  ut  imul  u  h  ganz  knrtUch  in  diesem  Thooe 
ein  Gcbi*s  und  Wirbel  von  Lamna  cutpidata.  — 

Ich  halle  nan  dafür,  dass  Kalk,  Sand  und  Thon  des  Brack* 
wwm  sich  an  Fliusaiflndongea  abgelagerl  haben;  sie  bedecken 
snm  Theil  vortertiflre  Gesteinoi  zam  Theil  .sind  sie  über  terüttre 
Meeresniederschlllge  gelagert,  wie  das  bei  Flussbildungen  am 

Rande  des  Meeres  immer  und  immer  vorkommen  muss.  Ihre 
Grenzen  gingen  niemals  weiter  mcerwarls  als  jetzt,  sie  warea 
immer  gegen  das  alle  Festland  hin  dicker  als  gegen  die  Meeres- 
tiefen, wo  sie  sich  aJlniahlig  auskeilen.  Die  von  Weinkaiff  he- 
merklich  gemachte,  ftbrigens  nicht  dnrobgehende  Schicht  mit 
FkmorbU  soliiku  etc.|  welche  den  Cyrenenmcurgel  bedeckt,  ge* 
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bort  offenbar  zu  diesen  Deltabiidutigeii,  Planorbi^  mid  Limnatus 
können  hekanntlich  in  Salzw^isser  von  3  bis  4  Fror.  Sdlzgchall 
leben;  die  in  jenen  Schichten  vorkon)mendi*n  Arten  linden  wk 
.überall,  auch  in  Cerilhien-  ttmi  LMorinellen-Kalkeii  tebr  gewöhn« 
ttttb.  In  den  Deita-Ablagennigeii  iailen  wir  nmililig«  Land^ 
fchnecken,  viele  Knochen  and  ZAhne  ton  Wiriiefthierea  (unter  denen 
iieerofftmiNn  mcmnm  Kr.  des  liüufigste),  floltsUlekey  Blitler  von 
Leiibpflansen  und  Nadeln  von  Tannen,  alles  Gegenstttfide,  welelie 
Uit  Flüsse  herbeiluhrlfn.  Ihre  Mmhtigkeü  und  Brt  itc  nimmt  gegen 
die  Meerestiefe  hin  ab,  sie  veibrcilen  und  verdicken  snii  nacb 
der  Landseile  und  gehen  endlich  in  Süsswasserbiidungen  über. 

Bei  Miersleio  und  Oppenheim,  sowie  bei  Wrissenau  (Mainz), 
WO  ich  solche  neuerdings  aulTand,  liegen  10  bis  20  Fuss  dicke 
Kalk-  und.  Kalksandbünke»  gebildet  aus  RoUstflcken  von  Ctritiimm 
$iibmargantaceimy  C,  päcttHmf  vor»  QßieoUi,  mtdU  nod^ntm, 
pmHiUÜmmj  modotämy  Nerita  rhenana,  NeriHna  sp.,  lAUnintUay 
Cyrena  u.  s.  w. ,  Sand  und  kleinen  Geschieben,  Holz,  Limd- 
schnccken,  Knochen  und  Zilinun  von  Landlliitren,  worin  Pinna 
rugosa,  P.  aapt'ra,  Ferna  Soldanii,  Sienomphalm  cancellalus  etc. 
frisch  und  tichun  erhalten  liegen;  die  Pinnen,  meistens  noch  mit 
dem  Schlosswirbel  nach  unten  in  der  Lage,  in  welcher  sich  das 
Thier  in  den  Sand  eingebohrt  hatte.  Solche  abgerollte  Brack- 
wasscrschnecken-SchsIen  kommen  auch  in  einer  ganzen,  fest  ver- 
kitteten Bank  vor  im  Meeresthoo  bei  Nierslein  (Schacht  am  Hlp- 
ping),  sowie  in  einzelnen  Stücken  im  Thone  oberhalb  Nierstein. 
In  diesem  Tlione  niil  Ledn  Deshaifesiann  fand  ich  iicuerilings 
Wirbel  und  Gcbiss  von  Latnna  cuspidata  y  Pleuroioma  belgicQj 
Aporhais  tridactylus  CChenopus).  Die  Rollslücke  im  Thone  sind 
wohl  zu  unterscheiden  von  denen,  welche  auf  dem  Thone  und 
dessen  Verwittcrungsrinde  unter  dem  Lehm  liegen,  welche  mau 
überall  in  Rheinhessen  da  findet,  wo  der  Meeresthon  unter  Lehm- 
bedeckung ansteht.  ^  Diese  Rollschicht  ist  wahrscheinlich  die 
Verwitterungsrinde  des  Meereslhones  und  fehlt  atif  allen  anderen 
lerhareii  StiliinriiliMi  des  Rheinlandes,  ist  naiutiillich  nie  Ober 
Kalk  oder  Sand  hin  nusgebieilel ;  sie  licfft  nbcr  auch  auf  Hohen- 
punkten  des  Meereslhones,  die  so  hoch  und  hüber  erhaben  sind, 
wie  der  Cerithien-  und  Litorinellenkulk.  —  * 
Meine  Ansichten  Ober  die  Schichtenfolge  der  TertÜrformalioA 
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des  Mainser  Beckens  wichen  nun  in  Folgendem  Ton  denen  des 
Bnu  WEntKAOPP  ab: 

1)  Ich  bin  der  Meinang,  dasi  das  Baaaln  ven  Mains  eto 
aebnaler,  langer  Heerbusen  war«  der  sieh  naeh  9Qd«n  mit  dem 
Oeean  verband.  An  seinem  Strande  lagerte  sieb  je  naeh  der  Be- 
st lialfenheit  des  üfergesleines  Santi  oder  Congloniernt  ms  Granit, 
devonischen,  dyadischen  Felsartnn .  Porphyr,  Melnphyr,  Muschel- 
kalk u.  s.  w.  ab,  während  in  den  Tiefen  Thon  und  Mergel  zu 
Boden  fielen.  Die  in  diesen  Meerbui>en  mündenden  Flusse  brach* 
ten  Sand,  Thon,  Kalkbicarbonai  mit,  das  letztere  ward  dnreh  Con* 
ferven,  Algen ,  OsciHarien  prücipilirt  und  in  Kalkcarbonat  umge- 
wandelt. Die  Flösse  ftthrtt* n  Süsswasser  und  Landthierreste  vnd 
LandpOansen  zu;  sie  wandelten  elnselne  Meerestheile  in  Brack- 
wasser um. 

In  diesem  ßas*sin  ieldrn  nun,  den  aueh  jetzt  auf  Eitli  ii  noch 
gellenden  Gesetzen  gemäss,  versi  hiedt  ne,  ja  naeh  der  Wasserliefe, 
der  BodenbesehHlTenheit,  d<'r  VVassermischung  abweiehende  Thiere, 
Heren  Charakter  ab«>r  (lb«raU  im  gansen  Bassin  übereinstimmt. 
Einsehie  Thiere  konnten  an  jedem  Orte  existiren,  andere  waren 
bestimmten  Localitfiten  eigenthümlicb. 

2)  Alle  im  Mainser  Becken  vorkommenden  Schichten  vom 
Meersand  bis  zum  Lilorincllenkalke  sind  in  einer  geologischen 
Periode  entstanden  un«l  also  uleiehalteri^. 

3)  Mit  ihnen  glt  ii  h;}|!«'i  i^:  >\nd  die  Sande  mit  Unio  pachyo- 
don^  die  Tbone  und  üraunkublen  mit  Glyptostrobus  EnropaeuSf 
Seqiioia  Langsdorf ,  Cinanmomum  tanceolaUm  etc.  Sie  sind 
Sumpf-  und  Fluss-Biidungen. 

4)  Der  Septarienibon  des  Nordens  ist  Ober  SOsswasserbil- 
dungen  des  Mainser  Beckens  hinaus  abgelagert  (Oherkaufnngen, 
Zell)  und  steht  mit  den  Meeresbildongen  des  Mainser  Beckens  In 
keinem  Zusammenhange,  vvoaiil  jedoch  nicht  gesagt  werden  soll, 
dass  sich  mchl  schon  Septarienthone  im  europaischen  ISünit  n  fre- 
biidel  haben  können,  als  im  Süden  die  Alzeyer  Schichten  abge- 
lagert wurden. 

5)  Mit  dem  Septarienthone  des  Nordens  stehen  die  Mela- 
nienthone  Niederhessens  im  Zusammenhange;  ebenso  die  Meeres- 
%ande  von  Cassel. 

6)  Die  Basalte,  Dolerite  und  Trachydolerite  traten  während 
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der  Entst*»hiing  der  Mainzer  Scluchten  und  des  Seplaripnlhones 
aus  den  Tielen,  auf  sie  lagerte  sieb  das  Fliucän  der  WetleraH 
■it  Unio  viridis  ab. 

7)  find  Hob  erfolgten  ihkHi  Ablanf  dieser  Zeil  die  Hebungen, 
wtficbe  miierer  Gegend  ihr  jetsiget  Relief  gaben  ^  tie  betrafen 
din  Sedi«enle  nnd  Laven  und  brachen  fie  in  Stocke,  von  denen 
jetat  einselne  hdber  als  analere  liegen,  so  daae  sieh  lleereaaedl- 
ment  in  relativ  höherer  Lage  befindet  als  Flussniederschlag;  so 
dass  sich  an  den  gerissenen  Spalten  Erdschlipfe  bilden  konnten 
und  beule  noch  ereignen. 

Die  Belege  su  diesen  Ansichten  wird  der  Text  zur  geolo- 
gischen Karte  von  Aliey  bringen, 

Damrtidt,  «n  18.  Olitober  IM. 
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A.   Miuheilungen  an  Professor  G.  Leonhabd. 

U«iiielber{,  deo  30.  Dec.  iSS^ 

81«  fc«b«ii  for  Vamm  m«toe  Arbeit  „fiber  Triaa  ond  Jnni''  in  den  SAd* 
tlpcn  erh»1trn.  welrhe,  ob^leieli  teft  Itagerer  Zell  im  Manuskript  vollendet» 
wrHrrrer  hindernder  UntstMnde  wegen  ent  jelst  erscheinen  konnte.  In  der- 
selben findet  sich  als  Ammonile*  seistnM  n.  sp.  eine  Ammonitenxrt  aus  oo- 

Hthisrhem  Gestein  drs  atptncn  antercn  Dogwor  von  S.  VigÜfo  am  Gnrda- 
See  ah^rhildet.  nuf  irh  fhrr  Anfmprk «iBnikrit  norli  bcsnndprs  Icnkrn 

mörhfp.  da  flu -.1  In-  liiirr  fi  \n  citiTe  Ei>lde(  kungi-n  in  den  Ivtzlen  Monalrn  eine 
erhöhte  VVi.  htiirk«  ii  crfKiit.  n  hat  Einerseits  nftmltch  \vie§  Professor  Oppbl 
den  Atnmünites  acittMu»  im  i^rauen,  dichten  Kfippenkalk^tpin  Pi  scm's  »usGa- 
lixien  nach  (cf.  Oppel,  Zeitschr  deutsch,  geolog.  GeselUch.  1Sti5^  p  540), 
MMefefteila  hmi  Profeftor  Pav«i  in  6 enr  die  Art  in  der  tädlicben  Kalk- 
neue  der  Snvoyltcken  Alpen,  to  dnas  dieaellie  nunmelir  einen  nlpinen 
Borbont  beaei«lraet,  nia  deaaea  inaaerale  heknnnie  Grenten  Gellt  im  und 
die  Weatnipen  nssnielien  aind,  der  aicb  vcrniulhlich  aber  oorli  bedeutend 
weiter  nnrh  SAdwraten  wird  TerfAlfen  leaarn.  Wea  dieaem  Horixonte  necb 
eine  bcaendei«  Bedcntung  venrbnfll«  iat  der  Umatnnd,  dnaa  er  einen  an  irhnr- 
fen  Vergleich  mit  anaaeralpinen,  joreaaiachen  Ableipeningen  seslatlet.  In  Ga> 
lisien  begleitet  nfimlirh  immonite»  opaHmutf  nm  Gurda-See  AmmoniUa 
ünmAleenee  de»  Ammonite*  9ei*9ti»,  zwei  Arten.  Wflche  bezeichnend  für 
den  aiKseralpfnrn  untersten  Diigger  sind.  Innerhalb  wie  nnüsrrhnlb  der 
Alpen  bepinnl  «tso  der  Dogifer  mi(  ^>nl»oiH»i1o?i«rh  wdil  rharaklrri'^irtpn 
Srhirhten,  welche  unter  andrren  Arten  üIs  Im  sonders  hc/rirfinend  A.  Vm'" 
ekisnttff« ,  i  ojyftlinun ,  4  ^ri.i.fit.f  luid  ,  icli  seile  hinzu  1  tntriciig  t  rsrir, 
fuhren  Dcrto  <\hs3  der  ;i(hte  A.  talricu»  Ptscu  im  Tnlerofiliih  liege,  wies 
bereit«  Hohekko^pr  iiürh,  Oppei.  bettAfiirte  die  Angabc  (I.  c.  p  540,  Note> 
und  ich  machte  donnif  aufmerksam  (übi-r  Trias  und  Jora  p.  183),  dMS«  einer 
der  am  Cap  S.  Vigilio  mit  A,  9eU*u9  sich  findenden  üeterophyilen 
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•Is  A,  Mrieitt  wa  beieichneo  tcyn  dQrfl«.  A,  Mrh»$  bat  alio  la  dar  UmI 
eina  •olche  Betfentmig,  wi«  im  ihm  L.  t.  Bura  Tindicirte,  jedoch  fttr  Schieb' 
leo  det  unteren  Dogger^  nicht  fttr  die  dem  oliereo  Malm  angehörenden  rothen 
AmvonUcDkallie  der  Sfldalpen,  doch  ntiM  hervorgehoben  werden,  das«  in  let»- 
ti-ren  allerdiugt  sehr  ähnliche  Arten  von  H eterophyllen  eich  finden.  De« 
begonnenen  weit»"rcn  UnUrsiichungen  Professor  Oppel's  über  die  Cephwlo- 
poden  der  IfnnKNECCRB'si  h«  Sanimluni.»  hiitlen  wir  ohne  Zweifel  nm  h  weiu-re 
Anhalt^punkfe  fiir  die  Verbindung  iilpiiK'^r  jurassischer  AMn^t  riinL'i  "  imirr 
eii  niiili  r  iiiiil  lur  deren  Paralleli:»irung  mit  ausseralpinen  Horizonten  -tu  Nt  r- 
danken  j»t  li»bt  Sie  wissen  jedoch,  dass  ein  heftiges  Nervenfieber  der  ra>l- 
losen  Thiitigkcit  die^eü  Miuiue»  uiu  22.  Üec.  dieses  Jahre«  ein  Ziel  gc«ezl 
hat.  —  Gi'iilRtlvu  Sic  mir  bei  dieser  GeJeuenbeit  einen  Vorwurf  rariickto* 
welaen,  der  dem  Verdorbenen  in  jüngster  Z«it  gcuiHcht  worden  iai. 

In  einem  AiiraaUe  Bovi'a  (Silsunnaber.  Wiener  Akail.  IS$S ,  30.  Jnni, 
p.  20)  flttdel  aifh  mit  Bexng  anf  OrriitV  VerOifi'ntlirhnng  indiarher  Ammo- 
nilen  nof  der  ScBLiciaTwiiT'achen  Saninilting  Folgende«:  „Unntttse  Speciea- 
niaehrreien  kflnoeo  wnhl  vorkonimen,  selbal  Itelierliche,  wie  die  durch  Kiateo- 
verwechliing  von  und  für  Caleolia  durch  Orm".  -  E»  genOge  hier,  su 
kmiilatiren,  das»  keine  Ki^lenverwei  hslung  irgend  einer  Art  «lait^efniid«  n 
hat,  \i<'((nehr  iilli-,  aU  indiiiche  Hligebildelen  Ammonilvn  mich  aU  solche 
Prof.  OppfL  ubrrgeben  wurden.  Da  eich  nun  nirgends  in  der  Lilleralur  ein« 
An«!itl)e  findet,  iurf  welche  Herr  Bouä  seine  Behauptung  stutzen  könuie  ,  d» 
am  h  ni!  h\  bc  kiinnl  geworden  i?.t,  d«.«*s  H»  rr  Boi  r.  in  neuerer  Zeit  sieh  mit 
dem  äiuiiiuin  juniüsieeher  Cc(ilinl(>|i(Klen  in  eingehender  und  tiefer  Wei^c 
bcfas.^t  hätte,  dass  er  bereelili^t  sry,  seino  etwaigen  Vermulbungeii  hIs  Uiat- 
Siielieii  hin/iistellen,  so  kmiite  i\\;\u  glaiihen,  Herr  Bo  iv  h;ibe  einen  (iewAhra* 
manu )  dein  er  seine  Augalien  veriinnkie.  Sollte  d< m  so  seyn,  no  wnre  et 
inlereManl,  zu  erfahren^  wer  es  denn  ist,  der  erst  einen  üilann  %vie  Oppki^ 
ODier  dcMen  Ireinichen  Eigenscbafleo  Wabrheilaliebe  nad  Grüodiichkeit  obeimi 
•landen,  einer  leicbtferligeo  KiiaenverwechaliiDg  leibl  mmI  daas  et  aiehl 
»at  der  Mhhe  werth  findet,  «eine  Behauptung  selb»!  au  vcrireten. 

Dr.  Bemecicb. 


Lindau,  den  23.  Dcccmb.  1865. 

Im  sechsten  Hefte  des  Jalirhnchs  fnr  1865  berichtet  Herr  von  FniTsea 
Ober  eine  Exrursion,  die  wir  gemeinsrhaftlich  im  Mai  zw  den  Bergen  des 
Hegaus  inarhien,  Ende  .September  halte  ieh  (Jelegenheit,  nochmalü  in  diese 
Gegend  zu  kommen,  leider  war  aber  meine  Zeit  su  kurz  gume.»äen,  da^s  ich 
mich  auf  den  nochmaligen  Besuch  Hoii«  niwiels  und  seiner  Umpebunff  be- 
schrfinUen  musste.  Eine  mehrmonalliehe  Abwesenheit  hal  lault  \ triiiuticrl, 
Ihnen  diese  weiteren  Notizen  früher  zu/uscndeu,  da  ich  mit  der  LJolersucbung 
des  Pyrupi:isit>Vorkommen9,  der  sogenannte  Schwcllchie,  Ewiscbeo  Weissen* 
fett  twd  ZeiU  beachiftigt  war»  von  wo  ich  MM  diaier  Tage  aurflckkehita. 
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Ober  die  Ergebnlne  dieier  BeiM  behalte  ieb  mir  vor,  Ibneo  ifiler  NIberee 
unieedeo.  Oocb  aaa  n  den  NoUmd  über  die  UBijebiiBK  det  BobeatwieL 

Die  Toffmeieen  dee  liegen,  «m  deaea  die  Pboaellibbsppeo  aiebr  oder 
tieniger  bocb  emporragea,  bilde»  eioe  Art  Beebpletea» ,  de«  gen  Weti  nnd 
S«d-West  Mnfi  licb  veriecht,  wibrend  es  in  Ott,  Nord-Oet  und  Sad-OsI 
siemlicb  steil  K^gen  die  Diluvialt* bcne  don  Bodencee*!,  bicr  Mnlcbst  das  Thal 
der  Aach,  ebfilil.  Es  i-micbl  die«.'^  TulTpliitenu  an  seinen  nArdlichen  und 
Ö>l1ichen  Grenzen,  onmiltelbar  vor  dem  sieetlich  starlien  Abslurxe  in's  Aach- 
Ihal  »eine  |;rössle  Höhe,  dort  wo  auii  den  Tuffen  Ii  t  l»»  nfalls  die  Phono- 
litlikuppen  erhellen,  itn  ."Vörden  auT  der  Linie  vom  >i  a  ü  d  e  b  e  r  g  b'u  cum 
U  o  h  t;  n  k  r  h  r  II ,  itn  Osleti  auf  der  von  lefzlcrein  BiTye  Ins  ymn  Hohen- 
twtel.  Dir  niilllere  Hohe  des  TuIImii  kcns  knnii  dort  diiri  hM  iiniuli«  Ii  zu 
HOO  ^l(■ltT  uher  drr  >lL-eresl1;ii'hi*  itiiüt-noininiMi  >vi-rdeii,  und  verllMcbl  «ich 
di*s  Clateuu  in  der  iiiii  rcoiliucii  Mulde  ge^eu  den  U  übe  n»to  ffel  n  in  West 
und  Sud  Wcni  um  unsufabr  6U  -  70  Meier,  wibreed  er  geu  Oa  etc.,  dem 
Aeditbal  au,  om  ISO   170  Meter  abÜlJl 

Die  Tuffe  sind  sehr  wenig  euf«eM'blossetty  seihst  nn  den  srhrei«n  Ge- 
bincrn  im  l^orlen  und  Osten,  indem  F«ld-  nnd  WaldfcnJlur  den  rraclMbnreB 
Böden  derbt  Nur  en  der  SAdi^eile  des  Mcthvntwicl  bründen  sieh  einign 
Tnflst«inbrOelw,  die  hesseren  Aufsrhluss  über  die  Lnfemngsverhiltnisse  geben, 
Yer  Allem  ein  nocb  nicht  elUii  lang  «rAffneler  Brach«  nnmiltelbsr  am  std* 
liehen  Fnsse  des  ttohentwiel,  dort  wo  aus  der  Ehrne  die  PbonolilhbMppn 
mit  den  angela$;erten  TolTen  aufstviKl,  und  die  Wcitiberüe  beginnen.  Im 
Bruche  sind  die  Tuffe  deuilieh  {(Rst  biehtet,  mil  ostt-wesliirbem  Streichen  und 
sndfi»'f»«MM  Einfallen  von  30"*  und  seMi>l  dar'  her.  —  Ks  rirhlni  sieh  also 
diei»«  T uir-<oliii  hlen  am  Beruc,  an  dt-r  l'lionolilhlutppe,  auf,  von  ihm  ^egea 
die  Kbcne  zu  abfallend.  Zweierlei  .Arten  Tuff  linden  wir  in  dem  Bruche, 
einen  mürben  gfiblichcn  vni\  eiut:n  feMen  von  hliiu|$rauer  Knrhe.  Der  gelb- 
liehe Tuff  liest  ziiiiaLluol  ritn  Tajie  ,  unter  ihm  ful^t  der  biiioi^riiue.  4er  mit 
Schiebton  dea  gclhlicht-n  wecbsellaj^i-rt  und  *utn  Tbeil  beide  auch  ineinHuder 
flherfteben.  Hinten  im  Bruebe,  wo  man  der  Pbonolilbmasse  niber  gekoiunitn 
ist,  werden  die  Lagcruugsverblltnisse  verworren  nnd  die  Sebiehiung  ist  we- 
nifler  detttlieb  n  erbennen;  bis  tum  tnsteheaden  Pbenelithe  reiefat  Jedoch 
der  Bmeb  nicht.  Die  mirbea  gelblichen  Tnffe  4ad  gann  die  beraits  v«a 
Herrn  von  Fnifsca  Beile  66B  beschriebenen,  nad  die  mit  Bloren  broneendn 
Grandmasse  enibllt  die  ebenfells  beschriebenen  BiDscblttsse  a  KryslnillVag- 
meate,  Gesl«lnshrachsl5cbe  nnd  j^isolitbiscbe  K4hmer.  Diese  Einschlösse  mehren 
sieb  ober  ensserordentllcb  In  den  blengranea  festen  Tulbn,  nnd  nehmen  so  an, 
das«  das  Gestein  bAuflg  an  vollbommeoem  Conglomerat  oder  vielmehr  Breccie 
wird  in  dem  Krystalirragmente,  namentlich  Glimmer.  Bruchstücke  von  Granit, 
Gneiss,  Kallislein  etc.  und  pisolitische  Körner  bis  zu  llaselnussgrOsse  fast  die 
Haoptmasse  bilden,  durch  eitie  Teste,  hlati<;rnne.  mit  S.^uren  hransendc  Grund» 
m»s«e  verkitlet.  Die  (ie$t(Mn.^hrurhstücke  sind  meist  scherfkeniif,  doch  kom« 
men  ;fin'h  hie  und  du  nhi»rrundele  vor, 

\fiiili(he  \ «•rhiiiiois.'^e  linden  «ich  iii  einem  \erlHS5enen  alten  Bruche, 
der  :tich  hart  an  der  ^»tnisse  nach  Uiiziogeo  in  einem  gegen  6udou  vor« 
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getchobeBeii  Httg«!  keM«t.  Andi  &on  Mkm  Üe  ISifteMdrtaB  9(P  gen  M 
•In ,  dooh  llfldeii  tieb  M«r  ia  den  tlng ftveflMMM«  Brndie  bm  die  nitrbM 
feiUioiMO  Mb,  wtbrMiMialfoh  weil  meii  nkkt  weit  gemif  in  den  Bfigel 
Uiieie  kam.  £•  !•!  di««er  Bnidi  luf  der  bediaofcee  GeaeralttaMnie,  BIttl 
BttgeD  aogegelMn,  «Hein  norichtig  lMBeiollae^  iiiden  er  dort  nti  Killifieln-' 
bruch  aufgeführt  ist,  während  er  in  der  Thnt  ein  TufTstcinbruch  ist:  der  Au- 
Ifiufer  dee  UügeU,  an  dessen  Fuss  sich  der  Bmeli  befindel,  iil  dcf  •Adlicbfle 
Vorkommen  der  Tuffe  am  Hohenlwiel. 

Steigt  man  den  Fn«<pfad  aufwärts,  der  am  suHlrrhen  AbhancfP  dfs 
Uohentwiei  durch  die  nitt  Rebrn  bepfinnztcn  lufl'e  hinnuffuhrt ,  iinüet 
man  ziemlich  oben,  dort  wo  die  Weinberge  aufhören,  Tuffe  tuit  spiiHroidi'- 
«cher,  concentrisch  srlmliger  Absonderung.  Die  grauen  Tuffe  enthalten  dort 
io  mehr  oder  minder  verwiltcrtcm  Zustande  kugelige ,  sph  eo 
von  coDcentri«ch  schaliger  Textur,  die  meist  «m  den  gelblichen  Tulfen  be- 
geben; ei  haben  dleae  kugeligen  Ikfteii  oft  einen  Dnrcbmeaier  iron  hhAut 
wie  1  Fnai,  and  beben  wir  alao  die  piiolilbiacben  KOmer  dort  im  groatea 
KaaMdabe  aaigaecfaieden. 

Ba  kann  wohl  keinem  Zweirel  nnterliegen,  dnta,  wie  Borr  von  FnmcB 
Seite  670  bemerkt,  die  Tnffe  liaaplälchlicb  von  den  Aseben  nnd  Bebleeken* 
nnabrilcben  berrttbren,  welcbe  mit  der  Bntotebnng  der  PbonoKtbkoppen  Hand 
in  Band  gingen,  wobei  die  beim  Anftteigen  der  letalen  mitgerissenen  Ge* 
iteinabroeken  in  de»  Tuffen  eingebettet  xu  liegen  tiamen.  Der  Umstand,  das« 
je  nfther  man  der  Pbonolilhroasse  kommt,  desto  mehr  sich  diese  mikroskopi- 
schen G*v<leinsbruch.*tftrke  hänfen,  snwin  das  starke  südliche  Einfallen  der 
Tuff»' lind  Coiiglomeralschirhlen,  bt  reciii i_: i  zum  Schlüsse,  dass  <!ie  Aiij^hnirhs- 
ponkte  der  Tuffe  dorl  zu  suchen  sind  .  w(i  je  die  einzelnen  FhonoliiJikuppen 
aufsteigen.  Bei  dem  Uervorhie«  hen  jeder  einzelnen  l^honolithma^se  sind 
jedesmal  mächtige  iuffuiaasen,  »ey  iu  Funn  von  Aachen-  und  Schlacken- 
ausbrnrhen,  sey  ea  als  Schlammslrihne  mit  empori^ikomnien. 

Daaa  bei  der  Ablagerung  der  Tttflb  daa  Walser  mitgewirkt  bat,  bedarf 
wobl  keiaer  beaoBdrrea  Hinweianag  mebr.  Irb  mikbte  aber  dieee  Hitwir- 
knng  aicbt  allein  aaf  da»  ana  der  Tiefe  mit  brrvorgelinivbeae  Waaeer  nnd 
die  aliralteigen  Tnlkaniacben  ßrwitter  bei  den  Bmplienen  beacbrinhen,  aOB- 
dem  tcb  balte  aurh  dafttr,  daea  diese  PhonoTitb-  nnd  Aicbenan«br6r>bn 
am  Weitrande  «ines  mäch^grn  SflasvvaKsersee's  stattgefinndee  haben.  Be* 
trachten  wir  den  Tuffhieken,  wie  er  zwinrhen  Hobeakrflben  und  Hohen- 
twiel  lieuilich  sieil  cur  östlichen  Bodenset* ebene  kinnbfillt,  so  finden  wir, 
dass  sein  Oberilrtclicn  Ni%enu  fast  horizontal  liegt,  »o  tu  9n^vn  eine  Linie  bil- 
dend, nur  durch  nuhi-deuteude  Kinsattlunjien  am  Suuilen  tTnie? hrm  hon,  wah- 
rend das  <K-hange  uniiulin  nd  sich  hinrielil.  F.s  irt:n dl  iIu  m  r  H;itit,'  ganz  den 
EiudriJf  k  einer  Hteilcn  Ufer-  oder  SiriHifllHMuni;  DjiIh  i  1>m  t;!  mi  [i  der  Tuff- 
abhan(.r  m  <j,  r  Mitte  zwittrhen  Hoheutwiel  und  liulieukrahen  lu  »aullem  trogen 
gejjen  Westen  iaül  huehtenartig  aas. 

Die  Phunolilhkuppen  des  Hohentwiel  und  Hoheokrihen  sind  nur 
nof  3  Beilen  von  Teflen  umgeben,  in  Nord»  Weit  und  Sttd;  gen  Oat  liegen 
denialban  keiBe  tnffe  m,  aondere  ftilleo  dort  die  PboBoiitbe  dinkt  iB'e  Tlal 
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hinab.  Dagegen  Ücgl  an  der  !  )>[>(  itc  bn'm  Hohenlwiel ,  wie  l)eiin  llohrn- 
krährn  eine  Srhutlhald«  vor,  aus  kleineren  und  gröiaeren  Fragmenten  iinfi 
ßiucken  von  Phonoliih  bestehend.  Durch  Abtragen  det  Schuiu  gewinnt  nuin 
dort  4ie  grtt*sereu  l'banolilbbiöcke  für  Bauswecke  etc.  und  sind  die»»  (ite 
filtcblicb  90  mtmurnttm  StembrüelM^  wihrand  eigeDÜidie  Sltiiri»rttcbe,  in  denen 
mtm  dm  fester  mtteliMideo  MioBolilb  f  «wiwil»  d«rt  gar  ■idA  witUre»»  tti 
Mieben  dieae  Selinllbaldeo  Dirgcoda  indi  rar  waUienid  ra  dat  Mw  HIv««« 
dar  Tal«;  wibrand  lelitara  150—170  Haler  fbar  die  Bbaaa  dar  Aacb  aiah 
erbeben,  erreicben  eratera  baom  eine  Höbe  von  40 — 50  Heler  Iber  dnaaelba. 

Alle  diaaa  VarblUnisse  maehan  et  wabraehaiaticb ,  daaa  die  Phaaolitba 
ud  Toflii  am  wrstlidien  Rande  einet  bedeutenden  SOaiwatsefbeebeav  aaf*> 
gestiegen  sind.  Dem  Anprallen  der  von  Oalen  kommenden  Wegen  kenalan 
die  denselben  snnScbst  liegenden  Tuffmassen  nicht  widerstehen,  sie  wurden 
\%  pcTCTfspült,  welche  zerstftrendr  nnrl  \vriTwa«rh»'n<!v  Wirknng  der  Wusser  erat 
an  dt'iii  Te^iten  Gestein  der  Thonitl lüilui [ii  tr)  ihn  (Irin/.e  fand.  So  wurde 
die  0-t  (  u  Act  FhonolUhkuppen  vollstati  li;,^  Mn>^j»eU"<;t,  und  dabei  irugleich 
der  TulIfiK  lu  II  /wiachen  den  beiden  sciiuizt mjen  Erkpfeilern  Hohenlwiel 
und  Hübenkrahen  l)iicbtartig  eingeengt.  \Vi»hin  die  voni  Wasser  abgewasche- 
nen Tuffe  geführt  wurden,  mag  für  Jetzt  dahingestellt  bleiben;  bei  Worb- 
lingeo  nnd  Rielasaingen ,  aMlallicb  Ton  Bobanlnrlel  indaa  sich  jedoeb 
abanfalta  die  Tnffe  (vatgl.  WAumani,  Geognotie,  2.  Anfl.,  8.  8f 7). 

Sebfieaalieb  bann  leb  niebi  nnierlaeian,  barvoraabeban,  wie  aebrdia  ge- 
rieten aleilan  Seitenwinde  dee  flobeniwiel  naaMMKeb  nicb  an  die  dnreh 
JmrfBonii  bekannt  gewordenen  ü^pan  der  Javanteebao  Vnlbana  erinnennn. 
JimanenN  betrachtet  diese  Rippen  ab  den  Javaniscben  VnlkaRen  eigenlMlni* 
Hch.  wfihrend  sie  doch  Wirkungen  einer  Erosion  atnd,  die  überall  an  alten 
vnikiinischen  Kegel-  nnd  (ilockenbergen  beobachtet  werden  können,  die  je- 
doch bei  den  lavanisehen  Vulkanen  besonders  markirt  hervortreten,  da  bei 
der  lorkerrn  BeschafTetiheil  «Jer  Gesteine  .  aus  denen  sie  bestehen,  vonega* 
weise  Saud,  Ascbe  und  Lapilli,  die  £rvsioa  leieblea  6piei  h»t. 

£bil  St6br. 


B.   MUlheiluBgeii  an  Froiessor  U.  fi.  Geinitz. 

Müncben,  den  13.  Nov.  i866, 

Racbdaai  schon  früher  (Pal.  Mittbeil.  p.  301)  eof  die  Aholichhail  «W>- 
scben  elnifan  aaliodisrheo  Animoniten-Arten  uad  den  von  U.  Dr.  BaaMni  in 

den  S'tdftlpen  gesainiiielien  Exemplaren  des  Amm  ^itryomphalus  und  Amwu 
gibbuK  Bbn.  aufini  rk-^fMu  gema.  hl  wurde,  füge  ich  hier  die  Nachricht  über 
die  Erfunde  xahlreiclier  Arien  hinzu,  welche,  ans  «rhwarzem  Kalke  vnin 
Sintwag  bei  Keutle  (T\roh  ütsuniiuMid  ,  nruerdtngs  von  dem  ösU-rreiehi- 
acben  Zoil-fieaintea  KtnscaKut  an  die  hiesige  paiiool(4ogiac4e  Syanunlaag 
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•ingeiaiiai  Worden.  Vit  Ümmim  iriftmettm  und  Spiriftr  MmUei,  kamen 
4m0IM  Or»hO€ttratil«n,  fowte  mehrere  ee«feseieiiBeie  Ammoaitenrornien 
«er,  welebe  eieh  Ibeile  es  eieige  4er  foo  P.  v.  Hauui  eot  den  Veeellaiier 
A%eo  (leb.  2)  betcbrlelMiiee  Arien,  thellt  ev  Amm,  B99re9ti,  eoftmim^, 
mokitmhi9,  imißMm*  nnd  Mhtmkofi  Orr.  enreibcn,  und  welche  nicht  «lleHi 
Mr  die  Peetolelhing  ihre«  Horimlef  in  Bvrope  meMfebend  eejn  werden, 
fondern  «ech  wieblhite  Anhaltopunkle  Tür  die  Bestimmong  der  in  Tibet  sehr 
verbreiteten,  enimonlieereicbea  (Vir^tmiml^)  Keike  (Zene  det  Amm*  rm- 
gifer)  zu  liefern  versprechen. 

Wie  ich  höre,  soU  im  Tanfe  fJiesc«  Jahres  ein  noch  reichhaltigeres  Ma- 
terial an  F(Msilre«»ten  nit««  dm  tr!T»«?M<lu'ii  Kalken  von  RtMitle  in  den  Besiti 
der  i^eo^nosli^chrn  SHttirnluntj  iti  H«Tlm  •fi-lniict  s«'yn  .  und  wir  flnrfpn  \in$ 
de.-ishulb  der  Hnffnniig  auf  weitere  genauere  Miltheiiuuijeu  über  diese  Yor- 
kaniniiiissi;  hin|{eben. 

A.  Oppeu 


Wien,  den  19.  Nov. 

Oi«f  Beme«hiM|rrn  von  Dr  F.  S^mneaeie  hb#r  Oll  vi  »feit  im  Renen 
Jehrbnrh  p-  449  haben  mich  lebhaft  inicrt-ssiri.  Nachdfni  das  so  viclfeeh 
verliemHe  Gc«ieiii  hi  den  Pyreuüen,  in  Tyrol  nnd  in  Keo*8eeia«d  ricbtif  er- 
kannt ist,  teoebt  es  nnn  mit  fineiri  Male  ^uch  in  Nassau  auf  und  wird  ge- 
wiss nurh  an  vielen  »ndnren  Loralitülen  nHclißen'iesrn  wrrden  .  60  da«s  ee 
in  der  I  Kh(  in  der  iViiiur  eiiie  nf'^-^^ere  Holle  zu  8|pielrn  scheint  nis  man 
bi-<liLr  ^iaiihte.  Was  »hvi  riu-  iN  un' n  Lherzulilii  und  Dunii  bcirifft,  so 
siiai  dieselben  bei  der  Versrhiedenheil  der  (Je^leinr  vom  Wfihcr  Lherz  beim 
Cul  d'AiuMiii  in  den  Pyrenäen  und  ^oni  Dnn  MoniiUin  iu  Meu-Srcl»nd  kct-> 
neswegR  Synonyma,  von  welchen,  wie  Dr.  Sanpbb&cir  beinerki,  Llicriuiiüt 
die  Prioriili  von  Danit^hebe. 

Zar  Zeiti  alt  ich  dem  neneeeilndiachen  Gestein  den  Namen  Donit  fah 
{18^9^  Lwiur0  en  ik4  0tolo§p  of  tk»  Pren.  o/JlfelM,  New  Xt^Und  609. 
GeMfle,  Nro.  39)  und  deaiftlbe  ale  Olivinfeli  erkannte  (§999)^  hatte  ich 
allerdinit  keine  Ahnung  davon,  dem  der  allgemeine,  als  AugitTel»  beschrie- 
bene Lheraoliib  weaeottich  ans  Olivin  bestehe ;  allein  ancb  benlo  noch,  nach* 
dem  durch  Dbacloizbaux  und  Damour  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf  dieaea 
Gestein  gelenkt  und  Lmfcvai's  urspriin»licbe  Auffassung  ( IT8T}  ^  daat  ea 
aus  Chrysolith  bestehe ,  gegenüber  den  »pftteren  irrigen  Auffassungen  beslfi- 
li^t  wurde,  halte  ich  den  Namen  Dunil  für  vnllständiij  sr^rcrhlfertigt.  Dunit 
und  Ivherzolilh  fallen  allerdmjis  unter  den  allgemeinen  Begrrill"  Olivinfels  nnd 
sind  nächste  Verwnndte  ,  trotzdem  «her  unter  sich  noch  ebenso  verschieden, 
wie  unter  den  Orlhoklasilcn  der  (Jronit,  (iranitit  und  Syenit. 

Irh  habe  vor  mii  Ui<adj>lnekc  von  Lhcrz  ilith,  welche  mein  Freund,  Prof. 
Dr  ZiRKKL  in  Lemberg,  von  seiner  Heise  in  die  Pyrenäen  im  verflossenen 
Sommer  mitgebracht  hat.  Das  Gestein  von  Lherz,  der  ächte  Lherzolith ,  ist 
ein  dnkeigraugrünea  Gemengt  von  Olivin,  DIopsid,  Snatntit  nnd 
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Picotil.  D«r  viel  lieklflfe,  f«lbIichgräB«  D«mI  bMttl«  aoi  MtehMi,  tornifeni 
0  Ii  via  olwe  jede  Spnr  von  Oiopeid  end  Eaitelil«  vmA  «teil  Piootil  eeiliili 
er  accetiOfUcli  CbrooNi  in  eiaieleett  kleiae«  KOmem  einfetpieagt»  Beide 
QetCeine  tled  deher  in  ihrem  tienenge  ood  ie  iliren  AeMehee  weeeeUich 
▼erechiedeB.  Anders  verhält  ea  cicli  allerdings  mit  dem  Lhenolitii  voe  der 
Serre  de  Sem  bei  Vicdessos  (Ari^e-Dep.)>  Da«  Uendstück  von  dieser  Lo- 
calitil  bat  dem  iasseren  Ansehen  nach  die  allergrösste  Ähnlichkeit  mit  Mei- 
nem Dunit.  Es  besteht  auch  glfich  dicst-m  fn^'t  t;anz  aus  frischem,  körnigem 
Olivin.  und  ich  würde  es  unbedingt  für  Dunit  trkUiren,  wenn  nicht,  obgleich 
ganz  Mri  irizelt,  einige  Kc^raer  von  smaragdgrünem  Oiopsid  und  schwarzem 
Picotit  sieb  rrk(  [1111  II  lu  ^M  n.  Wir  haben  also  doch  das  Lherxol  ith-Ge- 
menge,  nur  luu  üiului  anderen,  vicIlcTchl  gaiu  ]u(<tlen  Men^enverhällniss 
der  Beatandtheile.  Da«  Dunitge menge  (Olivin  und  Chroiniti  hat  sich,  so 
▼iel  vir  behaaol,  lue  jetit  nur  ImI  eineai  »eleoriaohea  Ollvinfeli  wiederge- 
ftindea,  ia  G.  Ron^e  Cbassignit.  Der  Meleenleia  van  Ckeetigay  (gef.  ISIA) 
becleht  Biadich  aach  G.  Roea  aot  aiaeereielieai  Olivia  laii  fpanaai  elage- 
BMafieai  Cbreneiienen. 

Wir  bittea  aiao  bir  jelal  drei  aaeh  dea  Localilllen  lieaeaden  beaaante 
Abartea  voo  Oliriafelf,  —  iwei  lerreatriaclie  uad  eine  neleefifche  Va« 
tiaiil: 

Lhenolit,  Dunit,  Cbassignit, 
«d  dieae  Hamen  atOfan  iaunerbin  aebeneioeader  belieben. 

Dr.  FkRDIllAIID  V.  HoCBSTBTnDt* 


Wien,  den  26.  Nov.  iS€S, 

leb  war  btaber  iniMseniheils  mit  den  Foraminifercn.  Aotbosoeo  and  ftryo- 
soen  des  Seplarieolhonef  bearbftftigel  and  hoffe,  Ihnen  in  Kürze  eine  grössere 
Arbeil  darubi-r  senden  zu  können.  Sie  werden  sich  wenigstens  über  die 
schönen  elf  QuartlHteln  niil  Abbildungen,  die  dieselben  bfglcitfn  ,  erfreuen 
können.  Cbcn.so  erhalten  Sie  bald  eine  Nulis  über  die  Kreide  der  Uobrudschtti 
von  der  Pbtkbs  .Material  niiigebraf  hl  bat. 

Jel7t  bin  ich  {;;iiiz  in  eine  Arbcii  vrrficft.  die  ich  schon  vor  lu-inahe 
20  J»hren  b»  gi  nnen.  dann  aber  liegen  gelas.-.on  habe,  ich  meine  eine  )lüno- 
graphie  der  fossilen  Thirrresle  des  Slein.-.aUcs  von  WicliczUa.  Das  Malerial 
ist  re'ch  genug,  denii  ich  ha  bc  an  ca.  250  Specie«  (Foraminiferen,  Antbb- 
loen,  Echioodermen,  Bryozoen,  Bivelvea,  Gttteropodea  ond  Oeiracodea).  leb 
werde  aber  aocb  lingere  Zeit  deroil  sa  thna  babea,  da  die  Tage  ao  kurt 
sind  aad  ich  leider  meiaes  GetoadbeiU-Zuatandea  mich  nicbl  errrcnen  Kann. 
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Jmn  Btrmh  ä  U  0m  d»  Viuuid^  I8S9  (Tf.  Iii):  1^. 


7)   Brmak:  ArcbiT  fOr  wiftenaeharilleba  K«ad«  voft  RaaeUad. 

Barliii.  8*.  [Jb.  tSSSy  73«.] 
XXIV,  2»  B.  191-340. 
A.  Eaua:  einige  OBtennchuagea  Alter  die  bei  Snlia  ia  Tbflringea  gefftr- 

dericn  Sooteo;  191-246. 
Bisige  Erdbeben  in  der  Umgegead  des  Baikal:  2R3-310. 
Iaoobt:  BoMlanda»  Aiutniieiia  und  Califonieiia  GoldprodnktiOD:  322-340. 


8)   Bmiitii»  de  U  8oeidid  Imp,  de#  Nmiur»iUi90  de  jr«teeti. 
■eae.  8».  |Jb.  16«5,  852.] 

im,  Bo,  3,  XXXVIII,  pg.  1-226;  tb.  I-V. 
AuiaaADa:  neoea  Kreide-Vorkommen  bei  lleieao  (mit  Tf.  V):  119-121. 
B.    Bkuvalo:  einige  Bemerkoogen  über  die  geegnoiliidieo  Karten  dee  mi* 

roplischen  Rugslandi;  150-217. 
Briefwecbiel.   G.  t.  BaLunaan,  P.  BitaaCa:  221-226. 
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P»flf.  4*.  [Ib.  ia$St  85a.j 

im,  Ro.         81.  JttUltl— 9.  Oktob,  LXI,  pf.  181-904. 
Ahdac:  aber  d««  VorkoimnoB  o^nitelMf  R««te  m  dn  iMrevtiftchMi  Gnippd 

VMl  CMwda:  192-194. 
Tmuoou:  Aber  Asterienkalk  und  paläontoiofiMibe  VcffbiltBiOTe  gflWbMT 

Terliwr-Gcbiele  des  n.  flulien  •  197-200, 
KoiQLiA:  die  Eruplioo  deq  Atnn  am  !.  Febr.  iMdSs  310-312. 
SavKSTRi:  die  £niptioD  des  Alna:  212-213. 

E.  RoBUT:  nene  Unlersachungeii  über  die  aogebliche  (jlcichzeitigkeit  dea 

Menschen  luil  gewissen  aiisgoslorbenen  Dickhiutern:  218-220. 
Uäbkbt:  die  i\ufiiinuUlen-Furiii«iUon  duä  ii.  Italien  und  der  Alpen:  245-248. 
Suomii:  ßoldeckung  von  SteingerilUucbafUsNi  «lu  dt«  S^intlter  «ml  der 

BmH»-2eit  atf  der  UUi  Ubi:  dOft-m. 
Wmmm  Bpwtmw:  BidBck— y  tm  fotiHMD  SIMwia  in  IndcbM  fibmdeii 

AblBferiiBgQii  VW  P«rlfetd:  a09»818. 
lU— w:  ükm  dm  mimni^at^Mkt  und  cbsafMb»  Bmbtlkiilwii  dtt  !■  mM^ 

MbM  GiibcfB  nrc»fud«Mii  PfeUe:  313-320;  857-368. 
Vihutb:  Aber  verschiedene,  aus  KlfMbtin  gearbeitete,  im  dmt  OwybaBgWi 

fM  P«ngiMrd  aufgefandeae  Gegenatiiide :  399-404. 
V^Qvi:  Aüfbriich  dea  ÄlM  md  viikuiMb»  BffacheiawgM  in  a.  llaUtii: 

421-424:  564-f>69 
Äoct-fg-  die  üphile  der  l'yrf"näcn  :  443-446. 
SiAjLu:  ulu  r  Olffptodon  ciavif e«:  458-468. 
—    öber  Üiijptodnn  ßrnatua:  537-544. 
Fis«it:  rioitz  über  eini{(e  Tripel-Lagor  in  Chile:  596-597. 
SwoRiii:  über  die  erfteD  Produkt«  menachlicher  loduslrie  in  llalieo:  Begrftb- 
■iM-emia  dm  awMMe  to»  mT  BIb»  dareh  Wmm  «»IdtdU:  MM6I. 


10>  vlftna/e«  de  CAtmie  et  «i«  i'Ay^ifM«.  (44  Pvia.  8^.  (Jb.  i«^««, 

737.j 

/MJ,  Juin  —  Aout,  V,  pg.  129-512. 

JoiTUii:  „die  Steinaala-Gruben  van  StaMfarl  von  1*.  ßuciig«"^  ObantlMlBf 

aoi  dem  Dentschen:  295-350. 
A.  Lajiy:  über  die  Phosphale  des  Ihailiuinä :  410-424. 

1866^  Seplbr.;  VI,  pg.  1-128. 
DiACoii:  Eioflnaa  der  dektroaegativeo  MataJle  a«f  di«  8p««ira  dm  lliltito: 


11)  Bmi9%hi$n9  «»lv#rf#ll«  d*  ffind*«.  §.  Ar^vm  dm  Hkd- 
m§  fhffMipim  «r  umturMm.  Am*?«.  8**.   |Jb.  ISddy  616.) 
laM,  1h.  9fr.92,  M»-Amn,  XXlli,  pg.  74.d44 
TMiperMat  4m  Erdboden:  88-102. 

8* 


üiQiiizüQ  by  Google 


84 


12)  fi  ouv  eil  es  .Xrchire.i  du  Museum  dki^toire  naiurt'/lfi  pub- 
lice» fur  les  frofe.'t/ieiirs -aimUnistrmtemrM  de  e«t  etaMi4fsmmtemt, 
Paris.    4«    (Jb  i66ö,  0^3.] 

i86Sf  tume  1;  fasc.  3;  pg.  1 85-258. 

(Ificklf  BliMcbligiges.) 


18)  T*i  QmmrUrif  Jmmrnmt  tk*  Q—U§i0ml  M^tUip.  Lm- 
duB.  8^.  (Nk  im«,  937.1 

in»«,  XXI,  Ifovbr.,  No.  64;  A.  p  349-514:  B.  p.  13-20. 
Dovcah:  Aber  di»  in  d«r  Sammlung  der  geologiachen  Geaellsctaifl  MmölMmti 

Echiooderroen  von  der  SO. -Küste  ATrika^a:  349*364. 
Barn-,  ttb«r  41t  foMÜM  lUaie  im  liar  W»hU  fon  G«ri«li  M  GUnaltar: 

364-371. 

Wahken:  die  Höhlen  von  üU)raUar:  371-372. 

Falcoher:  Vurküiiinien  menaebl icher  Gcbeisf  in  niten  Flu.ssfibl.^ii^t^ruD^cn  des 
Nil  und  Gan^ed  neltsl  veffleicheodcn  Üemcrkuugeo  über  die  Aliuvial- 
Gebilde  daselb^^t:  372-389. 

Woom:  aber  einige  Tertiir-Gebilde  in  der  KoMe  vo»  Victoria  AmH»- 
lien  DebM  «iner  Ifotit  ab«r  Iwll—  im  DoKAHt 

WntAiHii  Aber  die  Knide  der  IdmI  Tiiaaei:  SAMSe» 

—  die  Knido  voi  BaeUsglMnsliii«  «ad  der  «TMiwtboe-flMta*'  r  M-dOt. 

^  dl»  Ireid»  a«r  dar  M  Wiglita  dOIMAf. 

[iHHHWi    der  CIwraklef .  dar  Cayfcttopodaa  ii  der  «Mide  jnt  SAdtediaa: 

407-413. 

Wallacb:  öber  die  Bildon^  von  Eisenblülhe  (Aragonil):  413-421. 

HiRKBU:  Nolia  über  einige  Eisensteio-Vorkominnisse :  421. 

MATiaiw :  aioiacha  und  palloioiache  Geataiae  de«  §.  Neu-Bravoachweif  (pi.XlI>: 

422-4:^4. 

Fa.  S^NDTiKRCEn:  Ergebnisse  seiner  geologiachen  ünterauchungeo  in  Badea 

und  in  Franken:  434-437. 
Rubimr:  nothwendife  Änderungen  auf  der  <reolugischen  Karle  vom  5.  Afrika 

in  Folge  neuer  Bntdeckuujjen :  437-440, 
PaE<)TwiCH:  die  gehobenen  Schichten  %on  Sangate  in  Bezug  auf  da«  Aller  dea 

englischen  Küiele  and  dei  ▼orkommen  dea  Lös»  daselbst:  440-443. 
Fama  and  Tonir:  Aber  die  oeaeren  Ablagerungen  In  Medwey  -  Tbal : 

443-474. 

LAitm;  Aber  OHioe  MeacAalN«  Blaiiit.:  474-476. 

Aiuia;  Aber  aiaiA«  VerateinerungeD  aoe  dea  iAn$9l&  Seblchtea  nebtt  eiiiar 
Hoiia  von  Hicae  Aber  das  Geacblecbl  äno^9tmm§:  476-483. 

WoODWABO:  aber  Miia  an  dea  ErypteHden  ^ebArige  Kradiaeaea  (pl.  XIII): 
483-486. 
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Woodwaüd:  Entdeckung  eiMt  neo«n  Ge»ebl«clit«  4tt  OIrHpoAer  itt  dem 

WVnlork  Kalk  von  Dndipy  (pl.  XIV):  4**6-490. 
— »    üt>cr  ein  nnies  (te^rhlpfht  von  Eurypteftden  nm  d«n  Hewil  Ludtow* 

Geiteiitcn  \nn  I  t  uitward  iic  tn  Shrnpshire:  490-492. 
Cii»\MN-AL'8Ti  v :  uhi  r  dif  Steinkghlen-Furmalion  von  Kaschmir  nebst  Noliien 

über  die  brachiopuiäen  «lerielben  von  Davidson:  492-493. 
Dawkuis:  ober  die  durch  VVooo  bei  Kichmond  in  Yorkshirt-  anTgefundenen 

Sli^MUef»  aebfl  Be«MdiMi|{e«  von  Wood  ober  deren  Vorkommea: 

493-496. 

GMcheske  m  die  BiblMUbek:  496*514. 

MiMellen.  tfum:  Keeper-Plawe»;  WAAew:  CleMiieatioii  im  oberes  Jere; 
G,  TecsiMAB:  cbenifch-nieereloiptclie  UnterraebmigeB  der  FeldjfetiM; 
Ammui:  Trschyt-FefMBlieMii  re«  Sobemellsr  Id^M. 


14>  The  London,  Edinburgh  a.  Dublin  PkHofOfthical  Maga- 
nim9  and  Journal  of  Seienee.  \A.\  Lonrlon.  8^.  (Jb. 73tib) 
1866^  Miirrh— June .         1W-199,  pL'  .''l^.»-560. 

RaMüay:  über  Cb.  Lvf»rr"s  Kislhfunc  der  SrtiH  (  krn:  2Sj-2y9. 

Geoiugiäche  Gesellschaic  Brodie:  über  deu  Lia^  bei  hnuwlc  und  WuoUon- 
Waven  in  S.->V»rwirkshire ;  Janiuom:  die  ieUlen  geologischen  Aoderun- 
geo  in  SchoUland:  325-326. 

D.  FoMit:  Aber  den  Phosphorit  aus  Spanieo:  340-344. 

Geoloftsche  Geaellechefl :  Haast:  Klioie  der  pIcUtocieeB  Periode  e«f  Heu- 
eeeiend;  BevcK:  Drift-Ablegeranf  an  anf  Arran  «od  VvrliomiMo  von  Crag 
ia»  W*  TOD  Scboltland ;  Caoasati :  Scbicbten  nU  T0Uinm  froxiwm  bei 
Airdrie;  LAaaüfia:  SAngelhier-llefte  dea  reiben  Creg;  Ptet4JFa:  Geo- 
logie von  Barregate;  HAaiWBi«:  nolerailuriMbe  Scbicbten  In  SO.  von 
Cumberland:  Smnci:  volkanisrhcr  Tuff  von  Laeatonga  ;  Blacbmori:  Kie- 
•eigerilbe  In  der  Drill  von  Saüfboryj  Duncan.h  Gber  fossile  Echinoder- 
men :  ßr^K ,  Kalconbr  und  Warrkk  :  die  Höhlen  von  Gibraltar  und  ihre 
fossilen  Reste;  Woods:  Terliär-Ablagerunffcn  in  \ij>ira!icn:  WmTiKRB: 
fibcr  dir  Kroidf  auf  Wi<«bt.  Thanet  luu)  in  Ru'  kirtL'banisliire :  S9h-4(*5. 

II%ssblynb;  neue  Mincmlien  ni   Cornwali  aus  der  Brucbantit'Gruppe:  473-476. 

Cabbsck  Moork:  über  Scc-Bt'<  Iv»  n :  526-528. 

Geologische  GescIIüdiari.  SfOLiczKv:  die  Cepliülopotlen  -  l'auua  tier  Kreide- 
Formation  von  s  Indien:  Wallacr:  über  Eis^nblülhe;  Urhm»&l:  Vor» 
konimnisse  von  Eiüenspalh:  550-551. 


15)  H.  WooowARD,  J  Monnia  and  R.  EniMDei:  7Ae  ffeolof  feol  Hm~ 

fmmim€.    London.  8«.   fJb.  I86S,  853.J 
i6$S,  No.  XVI,  Oktober,  pg.  433-4^10. 
W.  CAnaetnint:  aber  einen  onbetcbriebenen  Fnicblsapfen,  Pleminffiu»  pra- 

eiiit  aus  der  Steinkohlen-Formation  von  Airdrie,  Lanarbtbire:  433-440. 
Gnaui:  angoblicha  EiMchramaiea  in  Derby;  440-443. 
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Aussügti:  445-1 58. 

MtUbeiliin^'en  über  Hie  /tritUh  A»»oMmHon  far  tkg  Adrancemrut  of  »eienm 
in  Birmingham,  im  Stipt.  1666-.  iu  (iiesur  Yersimrniuug  geroacble  Vor- 
lufen:  v.  Dscbw's  geofiUMtische  Karte  ym  Weslpbalen  and  der  Rbeao- 
pravfaii;  F.  Rosm:  fonlle  Spinn«  ia  il«r  SlMob1«a«F«nMiioB  Obw 
«cblMioDt;  WoMWM»:  fMfil«  Irabte  nad  Turrtf^fM«  Wrighti  f  Hmhi- 
vm:  mianoipbifcb«  teleia«  and  fttoer  IbnMr  yo«  Commmt«: 
45e-47t 

Briahroehid  and  HiienDon:  471-480. 


16)  Sklby,  Babihston,  6kav  aod  Faahcu :  The  AnnMit  mnd  Mü§mmim§  of 
natural  history^  inolmdinf  Zootofif^  Bütmmff  mmd  090l9§$,  LcwdAa, 

8®.    IJb.  1866,  854.} 

1866,  XVI,  No.  95,  pg.  305-384. 
Carfehtir:  über  die  nukruskopifcbe  SfcrakUir  der  Schale  von  Hhfwtkon^llm 

Oeinitviana:  305-308. 
F.  MXoy:  Notix  über  die  Kreide-Ablagerangen  in  AtuliaUen;  333-334. 
B.  SaitBf:  awei  am  PI«tioMiaren  au  daoi  Liaa;  352-359. 
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A.   Mlnenüogie;  KrysUiIlographie;  MinerHlchemia 

BmAmi  Chda:  HAbnerU,  «in  nen«»  Mitte ral.  (Berf*  vnd  hM- 
iMNnittn.  Zeiinnc,  XXIV,  No.  44,  S  370—371)  Das  Mineral  kryttalliairt 
ffhoaibiMb;  OQP  &=  106^;  beobtcliiet  sied  die  Filcliett  der  Ornndfonii  P,  dee 

Braeliy-  nod  Mekfopinelioid,  QOP,  V>PO0  n.  e.  Sptllberlieit  bmehydiifoiial  eebr 
volliieBMieD,  Bielkrodiefooal  onvollkoinmeo.  Broch  aneben.  H.8s4,6.  6.ss7,9. 
BrauBrotb  bis  bnunicbwara.  Fetlglana,  auf  dea  Spallunfslicbeo  Diamantf tans, 

Darrbfcheinend  bi»  ondurcbtichttg.  Slrieh  (EelbKckbrana.  In  Saiulure  aiebl 
Tditig  löflich.  rhem.  Zusammensetzung  nach  Riottk  und  Rl^aa:  76,4*/oWol- 

framtänre  und  23,4*/e  Man<;Hnoxy(]ii!.  Fundort  im  Enterprlie-  nnd  Erif>  (^anp:  im 
Mamoih  DIstrikl,  s.w.  von  Austin  in  Nevada ,  auf  3  bis  4  F.  mftchligen  llhn- 
Ifen  in  mctnmnrphischem  Thonschiefer.  in  stenjrelijien  oder  blniterijren 

Pariion  in  Quarx  eingewachsen,  hnid  in  Drusenrüiimen  kry>lallisirt,  in  Ge- 
aellscbaft  von  Flusssp^ili ,  A|);>tit  mul  Sdu-rlil.  In  einer  Teufe  von  18  bis 
70  F.  versthwindcl  die  Hiibneril-Fulu  uiig  der  Onari-Günge,  sie  w»>rdrn  tnnb 
und  hefi'mnen  erst  in  ffrftssercr  Teufe  Silhcrerze  zu  enthalten.  Der  IfnlxierU 
wurde  von  E.  Rioitx,  Bergingenieur  in  Austin,  in  Nevada  aufgefunden. 


D.  Foaai«:  «ber  den  Evanail.  (Phii.  Mlag.  XXVIIl,  No.  190,  pg.  341.) 
Schon  vor  liagerer  Zeit  brachte  Ev\^^  ein  Allophaii*ibnIiches  Mineral  mil 
aus  Ungarn.  Dasselbe  bildet  tropfsteinarlige  Parlten,  welche  die  drusigen 
Riunie  von  Branneisenerz  auskleiden.  Bruch  muschelig.  II.  —  3,5  —  4. 
C.  —  1,822—2,09.  Farblos  niltr  fnilch  !ms  geihlicliwciss.  Zwischen  Gias- 
uod  WRchsjjlanz.  V.  d.  L,  zcrfsiliend  zu  inilrh%veisseni  Pulver,  unschmels- 
bar.  (iibt  im  Kolben  Wasser.  Mil  Kntniih^oluiion  intensiv  blau.  In  Borax 
leicht  aufloslicli  lu  gelbem  Gins  .  das  erkaltet  farblos.  Die  Analyse  wies 
folgende  Zusammenael^ung  itucb: 
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Photphomare  19,M 

KtaMWm  Mt 

Thnrrrd»  »     .  39,31 

VftkMer   39,95 

»9,71. 


Hiernach  die  Formol:  3AI^  0,  .  PO«  +  ISUO.  Fandort:  bei  Zsetctnik 
im  Gönörer  Comitate  in  Ungarn. 


E.  Moorr:  über  den  Brushit.  (Sillihan  AmertMn.  Journ.  XXXIX, 
No.  IIS,  Pf.  43.)  Sehr  Mvloe,  klinorhombiscbe  Rrianen.  H.  =  2,25. 
6.  =  2,20a  Ubbftftor  GlatglHi.  GdbKcbweiaf.  Onrehtiebliir.  Gibl  in 
Kolben  Wtifor;  acbnilil  In  der  Pleilntenfe,  dieFliinme  frfin  flrbend.  Be- 
lieht  neeh  swei  Analyten  ans: 

FlMtplMtattra  ....  %\;»  41,32 

*  KaikwRdt  m»  

W«M«r   76,33  

1110,48  1(K),45. 

Formel :  2CaO  .  PO«  -f  5H0.    Der  Brnsbit  bildet  Schnüre  von  ^  hie 
Zoll  Breite  in  Goeno  mnf  der  Iniel  Avk  in  ctreihiaGhen  Heere. 


D.  FoRKEs:  Uli  lers  II  c  Ii  u  n  p  e  n  s  ii  H  a  m  e  r  i  k  f»  n  i  >  (  fi  (>  r  Mineralien, 
{Philosophical  Blaga^ine  193.  pg,  1  -10.^  Wismuth  findet  sich  so- 
wohl gediepen.  als  in  vers»  hu  tU  iit d  \'c  i  lnii(liin;^cn  auf  Gtingen  von  sehr  ge- 
ringer Mflchiigkeit,  welche  in  unlersiiui i^c liein  iliunschiefer  am  Ber^e  lllanipu 
iu  Bulivia  nufsetzen.  Auf  diesen  Gängen  koinoien  vor:  Dauail,  Ar^coik- 
kies,  Wismutb,  Wif  muili|^  lünz ,  Biamutit,  Gold,  Biaenkiea, 
Blende,  Apatit,  Epidot,  Tnrnelin,  Valktpath  nod  Ouari,  Unter 
diesen  Mineralien  wallet  der  Danait  ver  nnd  bildet  den  Hauptgegenatand 
der  Gewionnnf  der  nebr  denn  14,000  Peea  über  den  Heere  gelegenen 
Gmbe  San  Baldomero.  Der  Denait  wird  nicht  in  Kryitatlen,  aondern  in  Kue* 
rigen  and  kfirnigen  Maaten  getroffen;  das  »peclf.  Gew.  jener  =  6|1H,  dieser 
=  5,86.  Das  Mittel  aus  mehreren  Analysen  ist: 

AiMaik  42^ 

Schwefel   |R,?7 

EiMO  29,2-2 

Mangan  9,1*2 

Kobalt  3kll 

Nickel  0.81 

Wiamutb   0,K4 

10(1,011. 

D«*r  Arsenik  kioi  kommt  kryjitalUsirt  vor,  zumnl  in  Z%villingen  .  f^e- 
wnhitlirh  nbtr  m  dcrl  ii  Müssen.  G.  —  6.255.  Silberweiß  bi«  grauluh- 
wei«8.    Die  cheoiische  tatcruucbuDg  ergab: 
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Arseaik     .......  4ä,46 

8diw«f«t  

JBiMft   34,47 

MangtB   0,14 

Kobalt   0,44 

Mickal   0,03 


14IIMI7. 

Das  Wismutb  sielltfich  voruftweiie  io  deo  obwen  Teufen  der  Ginge 
eio  und  wird  mit  grösserer  Teufe  imner  «eJlener.  Von  Kryfialleu  bat  mao 
daselbst  noch  keine  Spur  getroffen,  sondern  nur  körnige  Matten  oft  von  be- 
trächllichcn  Dimensionen.  Frische  Bruchflärhe»  zeigen  die  charakteriaiiache, 
rMblicliweiMe  Farbe.    Sper.  Gew.  =  9,77-9,98.    Cbem.  Zu».  = 

WUmath  94,46 

T«l1«r  ft.flO 

Arteuik  0.18 

Sekwefitl   0,07 

100,00. 


Fm  fiAHMiBcn;  Ortbit  im  Spetiart.  (WArsbarger  Zehaebr.  VI.) 
Dm  Vorbonmeii  vod  Cer-Minoraiieo ,  weichet  snr  Zeit  ibrer  AnfBedniif  auf 
Seandioavien  beichrliikt  »cbien,  ist  spiter  in  mehreren  Gebirgen  Deotteh- 
lendt  beobaehtel  werden,  nachdem  man  einmal  trtkliniacbe  Kalbnatren-Feld- 
•palbe  und  beaonders  OMgoklas  als  deren  bestnndiire  Begleiter 
'  erkannt  hatte*  So  wurde  der  Orthit  dtirrh  Zschau  im  I'laucn'schen  GrondCi 
durch  CaiOirtBR  in  Thüringen,  durch  Bluk  bei  Aiirrburh,  durch  G.  Lbonharo 
hei  Weinheim  entdeckt;  Fr.  Sv^ohfrckr  hat  Terncr  dm  Orlhil  im  Hrnnit  von 
Badenweiler,  im  Üioril  des  LhuIlt  Tlialrs  und  des  Renchlhalos ,  in  Hnin- 
hU'nde-fJneiss  des  WildschapbachthHlcs  und  /.wischen  Wollach  >md  Srhiliach 
aufgvtunden.  Bisher  hatte  man  in  dt  ni  an  iiitercn  krysiallinisrhcri  (jt>it;iiieii 
so  reichen  B;iycrii,  weder  im  baytiiMheii  Walde,  noch  im  Ficlilelgchirgc, 
noch  im  Spe^^sart  Cer-MineraWeu  beobachtet,  bis  es  neuerdings  SANDasHUKR 
gelang,  den  Orthit  bei  Aacbaflenburg  zu  finden.  Das  Mineral  kommt  in  siero- 
lieh  grosskOrnigem ,  weiwem  oder  roearothem  Peldipath  vor,  welcher  bei 
Ddrrmeabacb  nnfem  Atchaflenburg  AoMcbeidungen  in  ttornblendegealeinmi 
bildet  und  Anorthil  an  aeyn  acheint.  Der  Ortbil  ailat  in  branuschwarsen, 
lebbefft  gUnaenden,  lioglichen  KOmem  nnd  Kryilall -Fragmenten  bis  in  5  Mai* 
Lange  in  dem  Anorlhit  und  iat,  wie  an  ao  vielen  anderen  Fundorten,  dnKh 
die  cbarakteriatiache  ,  rotbbraune  Firbnog  aeiner  Umgebong  in  entdecken. 
Als  Begleiter  des  Orthit  encheinen  Prismen  eines  schwarzen ,  tbeilweiae  in 
Cbiorit  umgewandelten  Glimmert  and  kleine  wacbageibe  Titanit»Kr]ratatle. 


R.  Hf.rmvnn:    Ii  her   die   Z  ii ;i  ni  m  e  n  s  c  l  z  im  <!  Wöhlcrit,  Ac- 

&ch\nit  nnd  F  tj  \  c  n  i  t  (  PhH.  de  l  Aead.  imp.  des  uniuiuimtis  de  Mnn- 
eou  X.VXVIIJ.  2.  pg.  4G4-'4H0.)    Bei  seinen  neuesten  Unicr>ijrhuni»cn 

der  Niob  Mincntiien  °  hat  HaRaAN»  auch  dcu  Wuhleril,  Acschjmit  und  Kuxenil 

•  VaifU  J4krb.  I«ft,  855.  ^ 
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«iDer  neuen  Bearbeitanf;  anterworfen.  DieM  drei  Miaeralieo,  dem  rhombl- 
«eben  Eryitnll>Sjrelem  tngehörig,  stehen  ancb  in  ihrer  chvmitchnn  Conamnlion 
einandef  nahe,  an  data  ticb  aolcbe  durch  eine  »ilfemeine  cbemiache  Fomd 
nnadrfl«hen  liaat  Dabei  iai  ea  beachlenawertb ,  daaa  in  den  genanntnn  Mi- 
neraiien  Tilanilnra  dnrch  Kleaeialure  nnd  Zirhon«rde  dnreh  einatomige  Baaen 
vertreten  werden.  Ea  wirft  dieaa  ein  neuea  Licht  anf  die  immer  noch  atrai' 
tige  siöchiometriachn  Formel  der  IHeaetflnre  nnd  der  2irhonerde ;  denn  durch 
die  isomorphe  Vertretung  der  Utanalura  durch  Kieselsflure  und  der  Zirlion- 
erde  durch  einatomige  Basen  werden  neue  Beweise  geliefert,  dass  die  Kie- 
aelafture  2  Atome  und  die  Zirkonerde  nur  1  Atom  SauerstofT  enthalten. 

Der  Wöhlerit.  den  bereita  Sonsiain  analyiirte,  batHaunAnx  auf«  Nene 


UDleraucitt  und  gefunden : 

Kieselsäure   29,16 

Nioblge  Säare   11.58 

21rkoaerde   tZ,T2 

Kalkr-rJ.;   21*98 

EUenosydal   1,18 

M«Dg«Qoxydul   I,5i2 

u«gii««u   üjn 

Natron   7,Si 

HV'MMr   1.31 


99.91. 

Da  sicii  die  S^uerstuiT  Alome  von  R.^Oj  :  SiO^  :  RO  im  Wöhlerit  uaheiLu 
wie  3  :  20  :  21  verhalleo,  so  folgt  hieraus  die  Formel: 

10(2R0  .  SiO,  -i-  RO  .  ffbfO;). 

Den  Aeachynit,  welchen  HannAim  achon  dreimal  lerlegte,  hat  er  nnn 
anm  vierten  Male  nnterancht  nnd  folgeodea  Reanltm  erhniteo : 


IlmcBsBara   .......*.  S9,€0 

NirtWj^.;  Säurt   3,3Ü 

TtUtuäure   15,05 

TiMTorda   n.91 

Os.  V.  Oar,  Laathaa»  DldjB  .  .  .  tS|96 

Ytt<?rerde  .  5,30 

Eiaouoxydul  6,00 

KtUnrda  1,88 

OlfthTWletl  __I.<ÜL 

IU0,12. 


Die  Formel  dea  Aeachynit  wire  demnach:  3(2R0  .  TiO)  +  2<R0 . 11,0,). 

In  Besug  nnf  die  Analyaen  dea  Boxenlt  durch  SntBcnn  «od  Fonna 
iii  an  bemerken,  dnaa  die  In  demaelbcn  nachgewiesene  umtslühnliche  Siure 
vorzugsweise  aus  Hmcnainre  bealebt  und  dass  drmn;)ch  der  Euxrnit  nach 
der  nimlichen  Formel  zusammcngeselst  iat,  wie  der  Aeschrnit.  Beide  Mi- 
neralien unterscheiden  sich  nur  dadurch,  dass  im  Rtixenil  nO  hfliiptsächlicb 
aus  Ytlercrdc  »nd  IVanotvdul,  im  Acsrhvnit  aber  aus  dm  Oxyden  der  Ter- 
Gruppe  und  au»  !  hnrerde  gebildet  \\  ird.  Da  nun  Wöhl«*rit  .  Ae*irhynil  und 
Euxoni!  gl(pi«*he  Kryidilirorm  haheti ,  so  folgt,  dass  Verbindungen,  die  nach 
den  oben  angegebenen  Formein  zusammengesetzt  sind,  bomüomorph  seyn 
können. 
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BR-^irnAf TT!  über  den  Nakrit.  (Berg-  iitid  YtnUenmäitn.  Zeituni;  XXIV, 
iVo  40.  S  ^38 J  Vor  wenigen  Jahren  ist  der  >«kril  auf  der  Grube  Einig- 
keit zu  Brand  bei  Kreibiri:  vi»n  besonderer  Srhrmhcit  vfir^fkominen.  nämlich 
in  ^echssrilig  urelartigeti  l\r\ stallen .  wcl'-fu  Ifu  iis  färherrorniiff.  thrÜ-i  nie- 
fi  iirorriiig  jjruppirt  und  von  tmee-  hin  gt'iblicbwüisiier  F^rbe  >iii(i  und  deren 
P«riniuiiergianE  bis  in  den  Dianianiglaaz  uberf^eht.  G.  rr:  2.ß27.  Die  che- 
mische Uolerauchoiiiir  durch  Riciam»  MOllbr  zeigte,  das»  der  ^akrit  von  der 
Grab*  Biiiflieit  reidier  m  KteMliliir»  tey,  als  wmien  Mker  iBtlyfiile  Yi» 

1.  11. 

Kitttelsäara  .  .  47,99  .  .  .  46,74 
ThonenU  .  .  .  ^7,70  .  .  .  J9,iS 
Wa«er     .  .  .  lim  •  •  »  14,« 

Dar  letilM,  fMNiveren  Analyse  Mltpriehe  dit  Foffmel: 

3Al,0s.48i09  +  6H0. 

Der  jVakrit  fifidet  sich  auf  Gingen  und  KliiTren  in»  Gneissc .  «nweiten 
mit  Clwas  Bleiglani.  Der  Gneiss  splh-l  ist  alter  in  dpr  ijnniltfclhnrt'n  >';ihp 
des  IVakrM'^  leer  an  Glimmer,  dage^jen  sirhl  man  ni  ihin  dunn  lajelartige 
UobtrauiiK-  v  u  Umrissen  eines  fnilicr  vorhandenen  Glimmers.  Offenbar  ist 
der  behaiuile  schwane  Freiiur^iT  (Iliinmer.  der  Kali.  Eisenoxyd.  Tii.Tns.turo 
«.  t.  w.  eolh4tl^  in  diesen  bulien  zer»lurt  und  ausgelaugt  worden  und  es  bat 
•ich  hieraus  der  Nftkrit ,  der  nichts  von  den  drei  Bestand iheilea  eDÜilM,  auf 
daa  Wcf  e  4t  lateral««  Sacratioa  in  GliiKea  aoiHCIariea  ala  ein  XaraatMiiffi» 
Fracht  meu  gebildet:  gewöhnlicli  seifltieb  deraelbe  iamllteB  derGliifaa«f 
alba  MdaraB  HiaeiatteB  wi«  aaffeetrevt. 


K.  B.  Scwn:  Aber  das  Okanit.  (Poaanaanfr  Ann.  CXXVl,  /«M, 
No.  9,  S.  Idd— 147.)  Unter  einer  Ansah!  von  zeolMliachen  mineralien  in 
dar  Sammlung  tu  Jen«  erkennte  Scnvm  eines  als  ,|Fa«anaolilli"  von  Stromoe 
beteichncles  als  Okenit.  Die  nihere  Untersuchung  ergab  ausser  den  be- 
reit« bekannten  noch  einige  ppue  Kj»»en(hnmHrhke»ten.  In  übereinsHm- 
munp  mit  den  früheren  Ariizaben  fand  hcujiiD  dir  H;ntr  -rr-  5.  G.  =  2,324. 
Da«  Mineral  ist  sehr  hygroskopisch,  so  dass  sem  Fulver  bt  im  l  iegen  an  der 
Lufl  nach  Umständen  merklich  su-  und  abnimmt.  Fn<«ch  m\>  groben  Stücken 
brreilcles  Pulver  erleidet  im  luftvf^rdünnten  Ratitne  über  Schwefelsaure  einen 
Gewichls-Verlusl  vun  mehr  als  2%;  so  getrocknet  verliert  dasselbe  nach 
lingerer  Bnvlrnwof  bla  aa  100*  in  Mittel  zweier  OberelDstiromender  Ver- 
•ocba  bla  an  2,552%  an  Gewicbt.  Daa  bei  100*  getrocknete  Pniver  ver^ 
mindert  «ein  Gewicbl  nach  anbaltendam  GlAken  nm  12|054  bit  13»975.  Oiaaa 
Vencbiadenbeit  dei  GlQkverlnalef  beruht  darin,  data  aoieber  anaaer  dem 
Waaaer  ana  Roblenaiore  bcaiebty  die  von  hei^emengteni  Knik  kerrAbrt.  Daa 
Miaeml  letgl  die  Sckmelibarkeil  dea  Natrolilba;  t§  wbmilil  nntcr  starke» 
AaEschionien ,  jedoch  ohne  Krflmmnng  der  Patern  zu  tröbcm  Glase.  Von 
Salasiure  wird  das  Minemi  raacb  angegriffen  nater  achwacher  Gaa^Entwicke« 
lang.  Die  Aaalyae  ergab: 
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Katroo  . 


I,  »76 

II, «! 


Dat  SaMffloff-VeriilltiiiM  iwiaekea  KieMlsiare  «mI  Bsmh  itl  vmhe 
dodi  Mlbali«n  die  lattlarra  aiDMi  DbcnebaM  vmi  0,680.  BMtohl 
man  dkiea  auf  beifemaiiflaa  CarbiHial,  ta  werdra  dafttr  1,736^/1»  loblM- 

sinre  wTonlvrl.  welche  mm  dam  Gltthvarlttst  absezogen  den  Was^ergelMlU  M 
12,239%  rail  einem  Sauerstoff-GehRlt  von  10.«80  ergeben.  Demnach  wira 
das  Verhältniss  z\vi>(chcn  dem  Sauerstoflf  der  Kieselsäure  und  des  Wassert 
wie  3:1.  Bei  100"  gctrocknel  begründet  sich  die  Znsammensclzung  des 
Okenils  auf  dns  Sauerslnff- Vi'rhfiliniss  der  Basen,  der  Kieselsaure  und  des 
Wassers  3  :  12  :  4  ent^prt  i  hend  der  Formel  3CaO  .  4SiO^  -4-  4H0.  Nun  ver- 
hält sich  der  (ievvirlii>-\ Criust ,  den  das  bei  gewndnii  Iilt  Tiniprriiiur  fibcr 
Schwefeläüure  jjelroekneie  Ukeuil  l'ulver  erleidet,  wenn  es  bis  lu  101^  er- 
wärmt wird,  2u  dem  oacbber  eiotreteoden  Glühverluste  sehr  nahe  wie  1:4; 
demgamiaa  idiim  dia  Xnaaaiaiieiifaiauiif  dea  Okenil  bei  ffawikliiilieber  Tan- 
paratar  darcb  die  Formel  dCaO .  45iO^  aoagadrikekt  weidan.  Doth  kllMMe 
maa  frafan:  ob  nicbl  aach  die  mehr  ala  2*/a  balrageade  Menge  Waaaer, 
walcba  das  larUrockana  OkoaU-Pahar  im  luflverdttnalea  Raama  ttbar  Sebwa- 
felaiara  varliort,  mil  ia  Rachaaag  au  aiakaa  aoyj  v.  KoaaLi.  bat  ea  gatbaa, 
iadom  ar  die  Fonael:  3CaO  .  48iO,  +  6110  aafalellte.  Aber  ia  dieaer 
Formel  liegt  kein  geaauer  Ausdruck  der  Natur.  Ea  ist  vielmehr  der  Wasser- 
Gcball  in  drei  Theile  zu  scheiden,  je  nach  der  verschiedenen  Festigkeit  sei* 
nes  Zasaninienhanges  mit  dem  Complcx  der  übrigen  Bestandthcile.  Ein  Sechs- 
ihctt  des  Wrissers  ,  welches  sich  schon  bei  {jewfthnlicher  Temperalnr  enlfer- 
nen  kunn .  iH-fiiulel  sich  mehr  in\  mechanischen  Vrrhhltniss  der  Ah^fir|it icn 
als  in  dem  chcirnM  he«  der  Verbinduog  ;  mnn  hc/c i chn i  I  c-  ;im  tu^sU  rj 
hyt'roskopisches  Wasser.  Kin  zweites  Se»  li^ilu  il  wini  t  j^l  hei  hoiierer  icm- 
peratur  8us<;clriebeD ;  es  lässl  sich  an»  ehesten  dem  Kryslall-Wasser  vieler 
PrHparale  vcr;{leiehen.  Die  iibrigeu  vier  Secbsthcilc  bleiben  in  der  Verbin» 
dang  bis  etwa  sur  Clihkitaej  sie  sind  ala  chemisch  geliaadaa  oder  hydra* 
liaeb  aaaeaehea.  —  Daa  fir  dea  Okeait  aachf awieaeae  Verbaliao  iai  llr  de« 
Laamaalit  baraita  bekauat;  aach  Scaam^i  Veraacbee  Ütal  aicb  aber  aoiehaa 
aoeb  für  amaeba  lelekl  leraelabare,  wataerimllif a  Silicate  geltead  maebea. 


Sbbmbd:  Aber  den  Sykedrit.  (Siuma  aad  Dana,  fAa  Awurie^n 
Jmum,  XL,  pg.  110.)  Das  Miaeral  fiadet  aich  derb,  aaregelmiaaig  blllterif, 
fielekt  im  Allgameiaea  dea  Abiaderongea  eine«  masrigen,  kryalalliniscbea 
Dotomlla.  Spallbarkait  deotlieh  aach  eiaer  Ricbtimg.  H.  =  3,5.  G.  ^  2«38l. 
Spröde.  Laachgrün,  glasglänzend,  kanleadarehscheinend.  Durch  Vcrwitle- 
laag  verliert  der  Syhedrit  seinen  Glanz  und  nimmt  eine  hellgrüne  Farbe  an: 
er  entwickelt  alsdann,  bcfeuchlei,  erdigen  (lenicb.  V.  d.  L.  sich  schwach 
•ofbiihcDd  und  leicht  fchmelabar  au  grauUchweiaaem  £maU.   Da«  apfel» 
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ffiae  Stricbpdhwr  wifd  dordi  laafarei  ICoeben  ia  SttMlare  Imcmir  mt- 
MUI  oluM»  Abtebcidnag  von  HlMelfillori.  Ckmisek«  ZuMmoeafeitniig: 

■Iwelsäore  56,»2 

ThonerJe      ....*.  I&,06 

Kftlkard«  6,4A 

Macoerift  2.46 

ElMiM»7dal  ^~) 

WmmT  ■    Ifi  4Q 

lOU.üU. 

Dhs  Mineral  ist  benaanl  niich  leioem  Fandort  im  j>ybedre«-G^urge  bei 
Tbore-Gb«l  iu  Boiiib«y. 


ÜAnmofl:  Vorkomnida  von  TalUrerteo  in  CtliforttioB.  (Beif* 
hfttlMBlBB.  Zeitmif  XXIY,  Ro.  44,  8. 974.)  I»  dt»  CtlavorM-Sebifc«, 
swiicben  dem  Stanitbiif-Flaft«  and  dem  AlbMiy-Berge  Mm  licb  «af  dtel 
■eilen  Lioge  nnd  eine  Meile  Breite  eise  greese  Antabl  Ertginge  und  Lnger 
im  meiunorpbbeben  Scbiefer.  Dieser  wird  von  betricbtlicben  Serpentin- 
Kassen  durcbiogen,  weidie  ftuA  eile  die  nimllchen  MineralieD  enthaUen,  die 
am  Faue  dea  Nevada  Ran^e  vorkommen.  lassen  sich  die  verschiedenen 
ErxablageruDgen  in  5  Sy^tecne  brtn^rn,  welche  dem  Streichen  und  F^tllen, 
sowie  der  Ausfüllung  nacfi  von  einander  verschieden  sind.  Eine  der  wich- 
tigsten Gruben  ist  die  Stanislaus-Grube  t  hier  bestehen  die  Erze  haupUächlich 
aui  Tellur^dld  und  Tellur^ilber,  begleiiet  von  Goid-haltigern  Eisenkies,  Blei- 
gläiii  und  Kujtii^rkit 5.  Auf  der  Slauiilaus  Grube  brechen  Tellurerse  (beson- 
ders Schriniclhtr)  &o  niMSäetihaft  ein,  dass  ein  eigener  Schnieirprocess  damit 
begonnen  werden  kann;  1  Tonne  ^2000  l'f.)  des  Erzes  mit  1  /o  Silber  iai 
38B  Doli.  Werth  nnd  bei  1%  Gold-Geball  5833  Doli.  Diese  Thataeche  er» 
fofdert  die  grOeete  Anfmeffkiamltfiti  bei  Anfbereitong  nnd  Veftcbmehnng  der 
Bne,  aowi«  bei  letiterao  aueh  die  Gefibriicbkell  dee  Einntbmena  der  Tellnr* 
Ilim|»re  in  berAeluiehligen  iaI. 


B»  B.  Sern»!  ttber  den  Aregoait  tob  Groaa -  Bemidorf  bei 
Satire  Id.  (Peeennnonfy  Ann.  CXXVI,  Ho.  9,  S,  147—151.)  Die  Berne- 
dorfer  Aregonile  finden  aich  in  Bündeln  nnd  Bflacbeln  bia  an  Pingendicka 
and  mehreren  Zollen  Liege;  allein  in  dieaen  Bflodeln  liegen  die  Bimela- 
Brystalle  aicht  parallel  neben  einender,  aondera  airehlig  divergirend  nnd 
haben  an  den  zu  Messnngen  braurbbaren  Enden  selten  einen  Qnerdorcb- 
neeaer  von  mehr  als  einem  Millimeter.  Bekanntlich  seigea  aie  jeaen  apila- 
pyramidalen  Habitus,  welcher  den  anf  Eisenslein-Lagern  vorkommenden  Ära- 
gonilcB  eigentbamlicb.   £.  E*  Scasia  beobachtete  an  denaelben  auaser  dem 

gewObaitcben  Dome  P  JO  aoeb  die  Flloben  einet  tebr  aeharfes  Braebydo- 

OM'e  SPX  mit  dea  Endkanten  Yoa  IT^O'  und  iosbeaoadere  awei  Pyremiden, 
W  aad  9P,  welche  bis  Jelat  vom  Aragentt  nach  nicbl  beVaanl  «raren;  £eee 
aiad  ea,  welche  de»  Kamaderfe?  VorhommaiiaeB  dea  Namen  ,,Ifadel8path^ 
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verädtalTl  babeu.  II.  1  C.  =  2,932.  PwbkM  bis  weingelb,  glas-  b» 
feUglftüseiid.    Die  Kaniüdorfer  Arafooii«  tnthallen  eine  kaum  be«liniiubare 

Spur  von  kohlensaurer  Magnesia;  dir  weingelben  etwas  Eisenoxydul ;  sie 
sind  frei  von  SlroiUianerde  und  Barylerde  Sie  finden  sich  nnf  eirtem  Braun» 
eisenerz-La^jer  int  Zecbatein  und  werden  von  Braunkalk,  von  Kupferiaaur  und 
Slalacbii  begleiteu 


E.  E.  Scnmo:  über  Psilonielan.  < PocGanDoaPF  Ann.  CXXVI,  fio.  9, 
151—157).  Der  Verfasser  hat  drei  TttilonKliine,  die  ihm  die  gröbsten  Ver- 
•ebiedenbeilen  tli  ihrem  liabitaf  darboten,  unteraucht,  nimlicb:  1)  vom  Ohren, 
•lock  in  Thflriogeu,  Dieroorönnii;  von  achworier  Farbe.  G.ssdyldd.  2)  Voa 
BIgertburg  ia  Tharingen,  lileinirattbig,  mit  giatter,  glintender  Oberiiche. 
hlMliehfehwafa.  G.  =  4,307.  3)  Von  Nadtbala  hol  Betler  In  Uofara,  al«- 
laetitladi,  blaaliehtehwara.  6.  =s  4,339. 

Ohcflkbalm  Ztuianunciiadtavinf  d«$  Palloaielans  van : 


OhraMMek. 

Nadabuta. 

JdlAiigAQ  oiydo  xyd  u  1 

EiMooxyd     .  .  , 

0,10  .  .  . 

ThODcrdo      .   «  » 

K'-ltattoxydoxydul 

.   .   .  0,W 

Kupf«rozyd   .  . 

Blaloayd  .... 

Barytitrde      .   .  . 

17,27    .   ,  , 

Kalkcrdo  .... 

0,16    .    .  . 

.    .     1,20    .  . 

ll»|piMU        .    .  . 

W»s»«)r  .... 

6,86   .  . 

.    .    .  3.21 
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•      •  • 
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NadabolA. 
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Maafaaasydal 

.  .  .  7|» 

(pla  tttoigaa  Zabli 

an,  mit  Aniaakli 

aai  d«a  teuafatai 

ft,  wla  oben.) 

J.  A.  Khknner:  Kryslallographische  Studien  über  den  Anti- 
mon it.  Mit  11  Tafelo.  (Sond.  Abdr.  a.  d.  LI.  Bde.  d.  Sitzung  ber.  d  knis. 
Akad.  d.  Wiasenscb.)  Mit  den  Kry^tiillfürmen  des  Anlimonj;lanzes  hahtn  »ich 
bisher  nur  wenige  Miueralogeo  beachüftigt,  in  letzter  Zeit  besonders  Miller 
und  Hioiiimnoj  die  Geaammlaahl  der  bekannten  Flächen  betrug  sechszehn. 
Die  Deueaiea  Foracbungen  von  KnaHBR  lleaaoii  tho  eine  oicbt  geringe  Menge 
neuer  Flichoo  beobachten,  ao  dast  man  durch  teioo  anigeaelchoete  Hono- 
gniphie  dea  Anllmongtana  nun  achtoodiwanilg  Fliehen  kennt.  Allerdinga 
halte  Knamn  «bor  ein  aokr  roichboltigea  HaloHnl  an  geWeCen,  dt  ikm  — 
anaaer  veiachledenen  Privnt-SaaMaInngon  dia  Kabinale  in  Wien  nnd  Faalk  nn 
Gebote  üandanj  er  hat  aber  ancb  diaaea  ÜMarial  ail  vonlMlioknr  Sadi- 


kMiataiM  in  lmi«Cnfi  |ewwft.  —  Mmtn  ktftUllognphUdtttn  8fliildeiiiii|eB 
•ehickt  KRBNNKit  eioe  «lufftbritche  Cboriicbt  der  Litlenlur  filier  Antimoogleng, 
sowie  der  Fgadorte  dieses  Minerals  voraus.  Der  Verfasser  gibt  dep  Antimoa« 
fleu>KrytlaneD  die  Aurslellun»,  welche  man  gewühnlich  annimmt,  die  Be- 
xeichnung  der  Pifichen  ist  nach  Millbr,  doch  sind  in  einer  besonderen  Tabelle, 
in  welcher  alle  nnn  bekannte  Ffärhen  insainriu  n^CblclIt  sind,  auch  die  Sym- 
bole von  ?fAi  Mann  und  Wm*-*  hriiircrugL  Daran  reiht  sich  eine  Anpnbe  der 
Kantenwinkcl,  wefclu  il(  i  N  i  rlüsser  beobachltlp ,  ausgedrückt  iu  den  IVci- 
^ngswinkeln  der  Fiachen-iSormalen.  Von  besonderem  Interesse  ist  aber 
die  Beschreibung  der  Combinationen,  begleitet  von  11  Tafeln,  auf  denen  50 
Antimonglanz-Krystalle  abgebildet;  die  Zeichnungen  sind  von  Obsibgkr  mit 
beHtemiler  Meieterscball  ausgefOiivi.  Wir  heben  auf  dieser  Besdireibsng  der 
Combtnationeii  mv  Einiges  hervor,  wts  auch,  ohne  die  schonen  Krystallbilder 
mr  Seite  tn  hibea,  verstlndÜeh.  Bin  Blick  anf  die  mannigfaltigen,  oft  sehir 
eomplicirien  Formen  des  Antimonglans  lässt  ahbald  solche  in  drei  scharf 
VOD  einander  geschiedane  Hanptgrnppe»  sondorn.  Die  erste 
rnnÜMst  Sinlen,  die  anwellen  nicht  nnbedentende  Lingo  nnd  Dicke 
erreichen  und  deren  Ende  von  stuni  p fe n  Pyra  miden  begrenzt  wird 
(Ungarn,  Siebenbürgen).  Die  zweite  Gruppe  enthält  die  meist  flach- 
gedrückten, bandartig  {gekrümmten  Krystalle,  mit  sehr  spitr.en  Py- 
ramiden <.\hr7.y  Die  tirille  endlich  umf^sst  die  feinen,  strahlen-  oder 
buodelförniii;  ;  nuiii.incifr  gewachsenen,  oft  hiiarüutinen ,  hImt  i  m  iu  e  r  gera- 
den Nadeln,  an  deren  (wegen  ihrer  grossen  Zerbrcchliclikeit  seilen  cr- 
h«flenen>  Enden  ebenfalls  steile  l'yramiden  auftreten  i Ungarn, 
Siebenhurgen j.  Die  erste  dieser  (iruppeu  liiäst  sich  je  nach  dem  verüclile- 
deneo  ErecheiDen  und  der  Entwickelung  der  Fliehen  in  Uoierabtheilnngeo 
bringen,  die  —  obwohl  durch  OhergSnge  verbnodeo  —  als  Typen  gellen 
lUHnen,  weil  sie  nicht  allein  die  einxelnen  Dmsen  charaklerislren ,  sondern 
wnil  Ihnen  ancb  eine  gevrlsse  geographische  Berechtigung  sukommt.  Anf 
solche  Weise  lassen  sich  die  Conbinationen  des  Antlmoaglana  tn  sechs  Com- 
binatioas-Typen  ointhellea,  deren  knite  Cbarakierisllk  folgende: 

A.  Dte  stum  p  f«D  Pyramiden  «altett  ror,  dLo  Torherrticbande  Fl&olka  isl  ni* 
elB«  spItMn  ala  P  t  «lail«  Pyramldra  mr  gaoa  natanaordnat }  Doman  li«nin«a  vor. 

I*  Tipes.    nie  Kryn&ll'!  n&rU  den  b«M«B  llabaiMaWI  flaiflluilfti^  «tttvlokalt. 

Dm  OruDdprUmA  waluit  vor. 
S«  Tjpus.  Grössere  Eatwldtelnng  das  Urachyplnakoid»  und  Auftreten  der  aa  dtwis 

•Idi  anselitiessandaa  Prtsnan. 
S>  ^rpes.    Entvlckf'lui.^-  hl  der  Itlrtitung  di.r  MfiJaoJiiiKOiiftlo   und   ilor  dleior  Axe 

suaidut  getreues  Prkmea-FläctieD  ;  das  Brachypinakoid  sieht  sicli  mehr 

sarfiet. 

4.  Typus.    Wird  cli&rakt«r»irt  durch  das  Vorherrschen  dm  Brarhydoma's  y^^*^« 
dla  Pyramidal  iretan  saas  Tliail  aarisk. 

B.  SpHsa  Pyramidan  "baliarrs« baa  dia  Porsa;  Damaa  komaaa  alahl 
▼or,  d*s  KrAciiypIaftkotd  aahr  antvickalt;  dla  Krysuna  malst  flB> 

krümmt. 

5*  Typos.  Dte  Krystalle  sind  nielit  bandartig  gekrümmt,  oft  ^uer  eingo««:bnflrt. 
O.  Daisalba  Cbaraktar ,  abar  das  Braabyptsafcatd  vleht  domtnlrand.  Dia 
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i.  Tjv».  Kl  via« .  Mm,  M4«MSfmlc«  KmUlU  m  «»rWaltanMfM  BQmImI« 

band«n. 

Von  den  Fonn«n  der  dnl  Bcnplgrapp«!!  €»d*t  ad«  elii  Übwigaag  In  riii«nd«r  MUt. 

üeai. liU  ri^vs  crüi  siiiii  einilirli  die  MiUheilungeii  über  die  L  ti  r  e  g  e  I  ui  a  s- 
sigkcileti  (irr  K  r  y  st  h  i  1  i  u  r  m  li  c>  A  u  li  mo  ug  1  u  ii  ic.  Bekauntlicb  isl  fa«l 
■n  jedem  Kryttall  dieae«  Minerals  eine  eigcntbüniÜcb  j^estrelfle  ood  geforcbt« 
MtBtaMieh«  walwiaiiehiMB,  welche  «He  Staleo  fleichitai  nmhillt.  lladi 
KimniHi^t  Untenachuogen  ergibt  eicb  Folgeadet:  1)  Dia  Streifang  wt  eine 
einfädle,  tie  Mel  nur  nach  einer  RIelilneg  statt.  2)  Die  Streifnngs-Ilieh«- 
tnng  iat  eine  conalanie,  genaa  mit  der  Hamplaie  parallel»  daher  auch  die 
Streifen  oater  iich  parallel.  3)  Et  weiden  die  Streifen  gebildet  vun  aaf- 
rechten,  tchmaien,  oft  nur  bei  stärkerer  Vergrösserung  sichtbaren  Flicheo- 
lanellen,  die,  sich  regellos  wiederholend,  eine  Treppe  darstellen,  welche 
entweder  von  den  alternirend  parallel  aggregirten  Flächen-Elementen  einer 
Funn,  oder,  was  hiiunm'r  iler  Fall,  mehrerer  combinirtcn  Formen  {:^cbtldet 
wird.  Dies  Tiinwential -Fla<  fieii  dieser,  durrh  oscillalürische  Combiualtou  ab- 
wcebst'lndi-r  Kliichen-Elemvute  vrr.rv^icu  Kaulea  tind  falsche  oder  Schein- 
flacbuii,  (leren  Form  und  Ru  tuuti^  vuii  den  zurälligen  Verhältnisi»)  n  Uirer 
EJetiieule  abbuugt  und  meislcna  einen  kruritineii  Querschnitt  xeigi,  ttber  auch 
nahexu  eben  erscheinen  kann.  4)  Alle  Prismen,  welche  Krbnhbb  als  selbtl> 
allndige  Fliehen  beobachtete,  treten  ala  Elemente  der  Sireirnng  anf.  5)  Die 
hlnOger  voritemnienden  Fliehen  der  Priamen-Zene  «ind  auch  hiuflger  Bii* 
dangt- Blemeate  der  Slreifang.  6)  Daa  Brachypioakoid  ist  ein  Ihat  nie  feh- 
lender Beitandthell  der  Treppeal»lldanf.  Auch  die  nerhwördigen  Krfiainia»> 
gen  des  Antimooglant  werden  beaprechen.  Bekanntlich  sind  heaondera  die 
Baraer  Krystalle  durch  atarhe,  oll  S-förmige  Krtmainng  ausgeieichnet,  will* 
rend  bei  den  Krystallen  aus  Ungarn  meist  nnr  eine  einfache  Knickung  zn 
beobaehten  ist.  —  Möge  Krbmnbr  sein  Versprechen:  in  einem  fweilen  Thetln 
die  |)li)!«ikHliächen  und  ebeinisehen  Ei^enscharien.  sowie  die  parageoetiseiUM 
Verbiltoisae  des  Anliinoaglanx  lu  acbildern,  nicht  unerfüiU  lasseik 


V.  V.  ZKrHAhovicH  :  Krystallographi.sche  Wandtafeln  für  Vor- 
trlge  über  Mineralogie  an  höheren  und  uiederen  Lehr  -  Anstalten.  1.  Lief. 
No.  1  — 11  Plenolcsserale  Formen.  Prag,  gr  fol.  Hry>iall -Modelle  und 
Wnndlnfeln  sind  für  Vorträge  über  ^linemlngie  vor  einem  xahlreichercn  Kreis 
von  Zuhörern  unentbehrlich,  wenn  der  Unterricht  von  Erfolg  seyn  soll. 
Nicht  alle  Anstalten  sind  aber  im  Stande,  über  grössere  Krystall-Modelle  zu 
verfingen  t  deren  Ansebalßing  hei  einiger  Vollständigkeit  nieht  nnbedenlentfe 
Resten  vemniassen  Wirde,  wesshalb  man  an  den  meisten  Anstalten  aicb  aalt 
hlelnen  Bolt*  oder  Papp«-Modelleii  hehilft.  Solche  sind  nber  nmhr  fllr  dna 
Binaelstttdinm  geeignet  und  machen  daher  anf  grössere  Entfernung  be- 
raehnete  Krystall*Bilder  um  so  nothwendiger.  Bs  ist  daher  mit  Dank  an  er* 
kennen,  dass  ein  so  nusgexeichneter  Mineralog,  wie  V.  v,  Zarmumvicn,  die 
Herausgabe  der  ^krystallographiiichen  Wandtafeln**  nnternommen  bat,  wn- 
dnrch  er  sicherlich  den  Winschen  Vieler  enispreehen  wird.  Die  Ansfihiiag 
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des  ernsten  Heftes  ,  welches:  die  fiiebuii  Hauplforinco  des  tcsseralen  System«« 
enihall  Oklaeütr  11  Zoll  hoch  nn4  KS  breil),  ist  sthr  lubeaswerth,  Der 
ganzL-  Alias  soll  200  laicln  ciiUtaki  n.  die  wichtigsten  einfachen  Pornird  und 
Combiiialuinefi  der  verschiedenen  Kr\ si;i!!-Sysleme  mit  den  Symbolen  von 
NxiniAiiH.  K»  wird  die  Aoi»cbaffuDg  vielen  Anstalten  sehr  erleicbiert,  da  die 
Verlagsbaodluog,  U.  DoBimcut  ia  Pni|,  einen  sehr  billigen  Preis  geiiellt  hat 
—  30  II.  für  den  ganMB  Alltt.  Wir  wliobeii  um  daher  ^  die  „krytlailo- 
graphifcht»  Wandtafeln*  angelegeuüieh  in  ampfeUen. 


A.  Semuimi  „Lahrbaeh  dar  pbyalltaliachan  Minaralafla.  LBd. 

Lehrbuch  der  Kryslallographle  und  Minaral- Morphologie."  Wien,  i8t$,  8*. 
S.  253.  „Durch  die  Erforschung  der  wechselnden  Erscheinungen  an  der  ge- 
eetamfissigsten  Form,  dem  Krystalle,  die  Gesetze  der  Materie  abzuleiten  ist 
das  Endziel  der  KryitHllophy>ik  des  heutigen  Ta^ps;  Zahlreiche  Abhand- 
lungen über  murpbulogische  und  physikalische  Veriiaiiuisse  einzelner  Mineral- 
Speeles  sprechen  für  den  Eifer  der  Krforficbung  dieses  Zweige«?  der  Natur- 
kunde und  haben  bereits  die  phy^ikali^«  he  .Mineralogie  zur  selbsii^iii ntri^en 
Doctriu  erweitert.  Wohl  schenken  die  ausgezeichneten  Werke  über  Krysial- 
kgrapbie  uütr  Mineralogie  den  physikelischen  Yerbiimissen  einige  Beacb- 
tnng,  doch  fühlta  ich  bei  mainan  VorIa«nngan  nnr  alltusehr  den  Hangel  ainaa 
vatlniadigan,  dem  Slaadpnnkta  dar  healigan  iliDaral>Ph|iik  aatapracbandan 
Werbaa,  ala  data  ich  nicht  veraacbt  bitta,  diaaa  LücKa,  wann  auch  nnr  UO' 
falOtaaunen,  annafillan.**  Mit  diaian  Woitan  fflbrt  dar  Varraafar  aein  wich« 
tigaa  Warb  In  dia  Witaanaebafi  ain,  walcbea  in  dar  Tbat  aina  Lttcka,  abar 
bainaawafi  in  nnvollkommeDer ,  sondern  ausgezeichnalar  Waise  ausfüllt. 
Dar  vorliegende  erste  Band  zerllllt  in  drei  Ablballoagao ,  nämlich:  I.  All- 
gemeine Morphologie.  Enlbilt  die  BegriiTe  von  Kryitall  -  Gestalten ;  eine 
trafliche  Schilderung  der  kryslallographischen  Anscbauungs-Weisen ;  Betrach- 
tungen über  Krystallogenesis  ,  Allotropie  und  Isomerie  ,  über  Homöoinorphis- 
nius  und  über  Pseudoroorphosen ,  sowie  übi  r  die  l  rireijL  lina8sis,'kt  itcn  der 
Ausbildung.  —  II.  Abtheilung.  TheorclisLhe  Morphologie.  Dieser  Abschnitt,  bei 
weitem  den  grossten  Theil  de»  gnnxen  Bandes  bildend,  behandelt  mit  ausser- 
ordentlicher Gründlichkeit  und  mathematischer  Scharfe  die  verschiedenen  Kry- 
stall-Systeme,  unter  welchen  zumal  das  ran  ScaaAUP  begrUadala  „(Mrthoheia- 
gonala  Systeai**  Baaahtung  vardleni,  daeaan  waaanillcba  Cbambtarlilik  dir 
Vatfnaaar  baraila  in  dam  Jahrbncba  *  gagaban  hak  Ana  dan  Kapitalo  dar 
BwaHan  Abcbaüong  haben  wir  noch  gana  baaandara  janaa  Abar  Zwillinge 
Iryilala  barvor,  da  es  tabr  wicbliga  Baobacblungan  flbar  Zwillniga*lrfitnlia 
aalktik  nL  Ablbailnnf.  Praktlacba  Morpbologiia.  Anlailaag  aon  Messen 
der  Kryalalla  und  zum  Berechnen  derselben;  die  Bezeicbnnnffa*Matbadan  dar 
Inyalaliographtschen  Schabn  und  Tabellen  rar  Vergleichung  dar  aystemati- 
sehen  Flächen-Bezeichnung.  Letztere  Zusammenstellung  der  mathematischen 
FiAcbaa-^ynbola  dltrfta  Vialan  aina  aabr  wüikomniana  Beigabe  aayo.  0« 
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Ver^SBCr  ist  bekanntlich  ein  eifriger  Aobän|(er  und  hedoiitcnde  Stiitze  d«r 
'^rhen  Methode,  deren  baldige  AlleinherräctiHlt  er  «ogar  vor- 
eussaft.  lodoti  hoffen  wir,  daas  die  tahlreiehen  Anhänger  NAmfAaa's  nicht 
M»  achoell  deaaen  Fahne  vertasaeo  werdet.  Weni^teas  werden  wir  una  ian 
Jahiiaehe  wie  Mäher  4er  8y«iele  IfAinuini'i  bedtetten. 


G.  fOB  lUti:  ein  Besuch  RadiroraniV^  und  dea  Honte  Amieta 
in  Toscana.  (Zeitachr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  Jahrg.  1865,  S.  399  bia 
422.)  Inmitten  eines  au&  tertiären  Schichten  bestehenden  Plateau's  erhebt 
sich  la  F   ffölie  die  vulkanisrhe  Kuppe  von  Radirofani.    Es  sind  die 

im  Sienesis' hf^ii  Gebiete  so  vrrhroitclfn  pliociinen  Thone,  welche  den  vul- 
kanischen Bi T^'  um^rrbenj  eine  (irerue  zvvi&cheu  beiden  iüt  aber  nicht  wahr- 
/.uiieluiicn.  (Iii  nl lenihHlben  solche  durch  eine  grosse  AleitKe  loser  Blöcke  be- 
deckt wird,  liuihe  Schlacken,  die  auf  dem  (iipfel  umherliefen,  teugen  von 
ficht  vulkanischer  Thäligkeit.  Das  herrschende  Ge^teiu  eine  feinkörnige, 
doleritische  Lava  von  graner  Farbe,  ala  deren  BettandtheUe  aiaii  demKeh 
Olivin  nod  eiaen  triklman  Peldapath  erkeant;  Augll  Iii  rar  aeilea,  Magoci- 
eisen  gar  nicht  ao  beobachten.  Dai  apec.  Gew.  dieaet  Gealeina  iat  s  3,008 
und  aeine  dieniache  Sutannienaetoiing: 


Ba  erinnert  dieielbe  an  jene  dea  Dolarita  ven  TeoU»,  wetcben  G»  Y«n 
Ra«  in  aainer  varlreffliehen  Abhandinng  Ober  die  Bngaaien  betcbriebnn 
bat  Der  tribttne  Feldapnib  iat  webl  ab  Oligeklaa  an  deaten.  ~  Zu  der 
beliMtUehen  Hftbe  w»o  5333  F.  erhebt  aicb  der  bfiebaie  Gipfel  dea  «nfaiB 

Endicofani  gelegenen  Aniiala-Gebirges,  dessen  Umgebung  ana  iteil  aufgerich« 
lelen  Kalkateiaen,  Saadsteiiien  und  Schieferthonen  besteht,  welche  der  Kreide* 
Formation  angehören.  Der  Amiata  stellt  ein  einziges  ausgedehntes  Ee^fi^ 
Wölbe  dar,  in  welchem  eine  ausj^erordentliche  Gleichartigkeit  des  Gesteins 
herrncht  —  also  ijaiix  verschieden  von  andt-rrn  I  rachyt-Gebieten,  wo.  wie  im 
Siebeiigt'ljirf^c  ,  in  den  EugflriBeii  .  jt  tlo  Kii[)|ie  eine  andirc  Cli  slciiis- Ab- 
inderufig  bietet.  Her  Trachyi  »Iii.  Winnie  ,\miiil;i  h^^^I  sieh  m  zwei  Al>i.hüi- 
iungen  seudera:  tihyoiah  und  iiuniüiu-Üligukiaft-iracbyt.    Ucx  Ubyuiub  ist 


*  Vargl.  JjJurl».  i9$t,  iS7. 
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ein  mktt\  bis  kleinlUMniiM  GeaiM|[»  m  UllÜiit  grauen  uDkryctallinit4*heii 
Körnern,  Oligoklas,  Mafnefiaglimnieff  «nd  wenig  Augit.  In  dietem  Getteia, 
fnlcheä  in  hohem  Grade  an  Granit  erinnert,  ist  Sanidin  in  grOstter  Maaffe 

vorbanden,  in  gr^^^^rcn  oder  kleiner*"?!  KryslRÜen,  farblos  oder  wetts.  Die 

unkrystaUiniächen  Körner  von  mu3chcli({eni  Bruch,  grauer  F^rhe  sind  hürter 

als  Feld«path  und  wfirden  wohl  für  Quarz  zu  halten  »eyu  .    7a  i>z1(-ii  nicht 

öfter  ein  schönes  Farbeospiel,  wie  man  solches  betin  Quarz  noch  nicht  wahr- 

genortiiiH  n    Dhs  spec.  Gew.  dieser  Körner  beträgt:  2|351 — 2,369;  die  che- 

muciie  ZuMmmenüclzung: 

Ki«M»«l«*are  

Tbmwde    Ußk 

Katkerde   1,76 

WMa«r   0,40 

Alkalien  (».  d.  Yerluit)  .   .  7,01 

Ao0  lier  AMtyi«  etglkt  aieh ,  ittm  «1»  s«  den  mlfcmiieliM  filiam 
filUkif«r  Körper  Iii ,  weldicr  die  Kttnier  bildet  mtf  difltr  eprschea  Mdh 
di«  durch  E.  Wn»  «ad  M.  Scauwia  vorgwieaiewaga  aiHttatkopiadbea  Uaier- 
ioclraagea.  fit  amtchlieiMa  dieae  anrorphen  KOfaor  eia«  Oauhl  lidaar 

KrfftaU'Plriinen  und  iMi  etwa  400racher  VergrdaMmng  bemerkte  man  in 
den  KAtaera  viela,  wurmförmig  gekrümmte  Linien,  wahrscheinlich  hohle 
Köhren.    Jedenfalls  dürfte  der  Rhyoiith  von  Amiata  als  ein  ganz  etgenthflm- 
liehe«  Gp«il€'in  7ti  hftrarHfpn  sryn,  da  einp  -lolrhe  VereTnipnnj?  von  kryslalli- 
DMcben  und  amorphen  Gemenptheik'n  tiorli  in  krim  r  nrhirp^m  t  iif  fihru  hUU  wor- 
den.   Der  SHiiidin-Olieoklas-Traohy!  cnilifili  itirmiht  r,  feinporöscr  (!riiridma.<»se 
schöne.  b>i  lu  2  ZuW  L'rosse  Kr>  slalle  vuii  Saiutiiii ;  der  Oligoklas  budet  sich 
nur  in  sehr  kleinen  wtiti^en  Krysiallen,  Magncleigcn  fehlt  nicht.    Aus  diesem 
Tnchyl  besteben  hauptü&cblich  die  höheren  Regionen  der  Amiata-Berge, 
wibfead  der  RhyoKtib  mehr  auf  Ae  anterea  besehrlakt  so  seyn  scheiat  Vor> 
ingaweiae  la  deai  ftiaidia-OligoklM*Traeliyt  trifft  nna  die  UniaM  fremder- 
tifer  BiaicUdaae  (keine  Ceacretioaea) ,  die  bald  aaa  eiaem  Aggreget  voa 
MecaeeiaglinaMr,  beld  eat  elaem  tricbytieebea  Iteateia  beatehea.  —  Ober 
dee  relative  Aher  der  beidea  Treebyc-AblBdefaagea  im  Aaiiala-Gebirge  koaole 
der  Verfcaeer  keiae  Beobachtaagea  aasteltea. 


Hanl.  CnBDifBii:  Geo^nostische  Beschreibnn {;  des  Bergwerks- 
Distrikts  von  St.  Andreasberg.  (Zcitschr.  d.  deutsch,  peol.  nesellsrh. 
XVII,  1,  S.  163—232.  mit  Taf.  III-V.;  Die  griintflichc.  nicht  nlicin  in  geo- 
logischer und  bergmännischer,  auch  in  mincralo^isc  her  Hinsicht,  fitr  die  Pa- 
rageDesiü  der  Mineralien  gleich  vvit  liii^H-  Abhaitdlnng  zerfllH  in  zwei  Tiieile. 
Der  erste  schildert  sehr  eiogehend  die  gcognoslischen  Verhältnisse  der  Um- 
gegend von  Andreaaberg;  Uaiui.  Cmdmeh  hebt  beaeadera  folgende  RetaltMe 
kerror.  Kiae  eekmele  Zoae  ?ea  TbeamHilereni  aed  Graawedfcea  wird  Im 
ff.  tao  elaem  Giariit*Rtekea,  Im  t.  voa  eiaem  OrAafteia-Zug  begreait.  la 
ike  eeteea  die  Aadiaeaberger  filaga  aaf.  IKeee  elad  tbcilt  Eifeaen-  aad 

■apfafhiee-^iafe,  ibeHe  SMbenn-'Cttnge,  weiche  darth  ein  drltlee  Geag- 

7  • 
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Syitem:  die  fauicn  Hauchelu,  &charf  getrennt  worden.  Letztere»  üind 
mächtige,  taube,  mit  ThiMwcbiefer- Brocken  ■uafefBlh«,  nil  einem  Letteobe* 
•leg  Teneh«iifl  Ginge,  wnicb«  in  fliiw  LingM-Britraefcnng  «i»  langes,  icbaanlan 
Eilipsoid  IdldMi,  aicb  in  der  Tiefe  vereinigen  nnd  aoniit  eine  keHfitmlg« 
Tbewdiiefer-Pnrtie  mantelfOrMif  «mfMien,  deren  Sehlehlen  In  Slnnde  6,4 
elreichen  nnd  mit  70  bii  80*  fefen  8.  elnlbllen  nnd  iwiachen  Irschen  sieh 
Yerekkaelle  Diehae-Maseen  etngediingt  heben.  Die  Silherers«Giaf  e 
•eteen  nur  innerhalb  de«  Rufcbel'-Bllipaeidei  eof,  beheü  dne- 
halb  geringe  Ausdehnung,  find  wenig  niHdiliß.  jedoeh  bis  zu  bedeutender 
Teufe  aafgescltlosseo.  Ihre  Hauptgangart  ist  Kalkspnth.  Die  wirbligsten,  in 
diesem  netsartig  eingebgcrlen  Erze  sind:  Bleiglanz,  Blende,  Rothgtiltigerx, 
Antiinon«ilbf' r ,  Arscusilber,  gcdieprn  Arsen:  sie  werden  begleitet  von  Apo- 
phyllii.  ll.irmolom ,  Desmin,  Stilhit  iiini  Fftissspalb.  Diese  Haiiplgang- Aus- 
füllung tileilit  sich  hei  ulieii  Gnngen  gieuli  und  wechselt  weutg.  Die  Silber- 
erz-Gange gtihüren  zwei  isitreicluings  Kiciiiuii^'rn  nn:  einer  nördlicheren  uud 
westlicheren,  fallen  gegen  IV.  und  NO.  ein,  kreu/.en  itnd  verwerfen  sich  des- 
halb öfter.  Es  kommt  jedoch  vor,  das«  der  verworrene  4iaog  in  der  Tenfe 
um  Verwerfer  wird,  aneh  dnia  iieb  beide  Gänge  glelcbzetlig  verwerleB. 
Die  Bnseheln  idineiden  eniweder  die  Ginge  gemdein  «h  oder  aehleppen  din> 
aelben  eine  Strecke  weil.  In  keinem  Falle  eeteen  aber  die  Silberen^Ginfe 
Ober  eine  der  beiden  Grenn-Rm<'beln  binana.  Die  £ifeners*>Ginge  eiod  hi 
iwel  Gruppen  concentrirt;  eine  am  Kikniga-  nnd  eine  nm  Eiaenaiein-Bcrge 
•ind  mit  derbem  Rotheisenstein  und  Gleakopf  enigefflllt  und  bilden  im  Ver- 
ein mit  einigen  Kupferkies-  und  Kobalterz-Gäogen  eine  Zone  ziemlich  parallel 
def  Granits.  —  Der  zweite  Thcii  von  Hann.  CnsDMmi's  Schrift  bandelt  von 
der  Entstehung  derAndreasbcrgcr  Gänge.  Der  Verfasser  ist  durch 
seine  FurschuocjrM}  lu  sehr  interessantm  RcäultoteD  gelftni,'!  .  wonach  er  die 
allgemeine  Entwii  ki  linm  der  Andre«sberger  Gan^'gebilde  loigenden  Zeit- 
räumen zutheilen  zu  i^unoen  ghuibl:  1;  Eruption  des  Grunstcins:  Entstehung 
der  R  u sch e I sp a Ite  n.  2)  Zusamrnenziehung  des  Thonschiefers  und  der 
von  ihm  uiugescblüsj>euen  Grunjtteia-lujectiuueu  in  Fulge  uio^etrelcuer  Ab- 
kühlungj  Erweiterung  der  Ruscbelspalten  und  Entstehung  der 
Zerklftrtungs-Spalten.  3>  Naebwirknog  der  Griniteiu-Bmplionen :  B I !• 
dnng  dea  Leitenbeategea  in  Felge  der  Binwirknng  beieaea 
Wnaaera  nnd  Auirflllung  der  Büscheln  in  Folge  einfallender 
Geatei na- Winde.  4)  Bmption  dea  Granite:  Bniaiebnng  der  Gnog- 
apalten-Zone  parallel  der  Granit-Grenae  in-  nnd  nnaaerlialb 
der  Bnaekeln.  5)  Znsammenziehung  des  Hornfelsef  und  des  Granits  in  Folge 
eingetretener  Abkühlung:  Entstehung  der  Ablösu  ngs-Klü  fte  nuf  der 
Grenze  zwischen  beiden  Gesteinen.  6)  Nachwirkung  der  Grenü- 
Eruplion:  ausserhalb  der  Ru^rheln  Auslangung  des  Nebenge- 
steins durch  heisse  Wasser  uud  Absatz  der  anü«Telaugten  Eisen-  und 
Kuj^fererze  in  den  Spnllof»  d<T  späteren  Eisen-  und  hupfcrerz-Göiigc.  In- 
nerhalb der  Huscheiii  L  ni  p**  r  d  r  i  ii  g  e  n  riuiyer  M  i  ne  rai- (^u  c  1 1  c  u, 
welche  sich  io  deu  Gaog&pailcn  innerhalb  dir  Kuscheln  verbreiteten  und 
dnrob  diese,  wie  von  einem  isoUreuden  Maulel  uach  Aus#cu  hia  abgeschlo««en 
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wurden.  Allmäht  che  Ausfüllunff  der  fpäieren  Silhcrerz-Gän^e. 
I.  Periode.  Auskryslflllisiren  von  Knikspnth,  Quar».  Fluüüä|)»lh,  Arsen,  Blei- 
glani.  Blende,  liotliguUi^eri,  Silbcrglunx,  Antiinou-  und  Arscn&ilbcr  uus  der 
eraporgedruD^CDeD  Solution.  II  Periode.  Auskryslailisiren  von  jüngerem 
KalkiptA  ond  Ov*n,  voa  Gypt  und  de»  wMMrluilligoii  Silicalen  und  Ata- 
BiMleii  ittf  einer  tecandlren  Lötung.  III.  Periode.  Bildung  von  gediege- 
ne« Silber,  Reelg er,  Aoripigmeni,  GloeokMldf  en,  Areenlk*  und  NickelbKitlie, 
Mnlecbit,  Pbanneoolitli  nnd  Kapfergrfln  durch  den  redocirenden  Einflnss  der 
WoeeerdiJnpfe  nnd  der  lereeuenden  Emfl  der  Atmoepliirilien. 


F.  Pomnr:  die  Ernplivgettoino  der  Ungogond  ron  Eodn«, 
(Jahrb.  a.  gooL  Eeichemtl.  XV,  S.  163— IM.)  Die  beiden  TnMbyV^flge« 
der  Vihorlel  ISiitiner  in  Ongnm  nnd  der  H«rgitu-Zag  in  SiobenbOfgen,  bddo 
im  Kirpntben  pmllel  leufend,  liMen  eiob  nie  ein  Zng  beireebieD,  der  wm^ 

scheo  dem  Gulin  und  der  Gegend  von  Rodn»  unlerbrochen  ist.  Die  Be» 
fcbaffenheit  des  Glimmerschiefer-KOrperi  der  Redneer  Alpen  Qsd  die  Glimmev- 
•ebiefer-Insel  von  Prelulta  lasfen  auT  einen  Zotaeimeohang  unter  den  Eocfln- 
ond  Sliocän-Gi'steinpn  schliessen  und  reprftsentiren  eine  Gebirgs-Axe,  an  der 
die  beiden  »Uiauimenhaogendtn  Trarhvt-Zuffe  7;!!i>r<si  in  einzelne  Partien  zer- 
schiaguD,  dann  aber  ganErirh  nnit  rbrnrhrn  werden.  An  der  (Irrnze  zwisc  hen 
GlimcDcrschiefer  und  den  Eociiii  Gcsluiueu  bei  Rodna  hissen  sich  drei  einzelne 
Trarhyl-Slöcke  unterscheiden,  die  im  Rnran-Gtbiet  lietjcn  und  als  kleinere 
Stöcke  uod  Gange  tief  in  den  Glimmerschierer  ihre  einzelnen  Vorposdn  zer- 
streut haben.  Die  drei  Uauptstdcke  Tallen  schon  durch  ihre  kegelförmige 
Gefielt  nuf;  lie  beieaen  Mootile  eomi,  Magura  mere  nnd  Ronen!.  Die  Haupt- 
•eaee  der  beiden  ereten  bot  Ricnnofwf  ale  Grdnftelolrocbyl,  leteleren 
alt  emphibolrelchen  Rhyollih,  tueh  unter  dem  Nomen  Nevadit  anf- 
geflttbrt,  wlbrend  StAcni  deniolben  Dacit  nannte.  Eine  genaue  pelrogra- 
pbiaebe  Deatimmnng  dieaer  Torschiedenen  Rmptiv-Gesteine,  eine  Einreihung 
in  dee  Syatem  itt  ichwierij; ,  wie  0.  TscmowAK ,  der  sieh  mit  denselben  be- 
schiftigte,  bemerkt.  Er  hebt  einstweilen  Fol^rcndes  hervor:  1)  Feldspath. 
Sinuniliche  Rruptivgfestetne  der  Gegend  von  Rudnn  sind  durch  einen  glasi- 
gen, triklinen  Feldspath  chvnkteriüirt,  den  Mikrotin  Tacrbroak^s 
die  Mryslalle  erreirhcn  bis  */,  Zoll  Grösse  und  trclen  oft  zuffleiuh  mit 
frn<^on  Bi»>iit-Kryslal U-n  auf.  2)  Quarz  in  hexagonalen  Fyraniirli  n  bildet 
im  HuiK  ui- stocke  und  deiii»en  Abzwcigunjrc  n  einen  wesentlichen  Gemengtheil 
d,.«  (Je^tfin^  «^Rhyolith  oder  Dacit).  Aber  auch  m  den  Gesteinen  der  beiden 
anderen  Sto<  Ke  erseheinen  vereinzelte  Quarz -Kömer.  3)  Hornblende, 
Brkitbalm^s  Gamsigradit,  wallet  in  allen  drei  Stöcken  vor;  sie  findet 
aich  in  Nadeln  bis  zu  1  Zoll  Länge.  4)  Biotit  herrscht  in  dem  nürdliebon 
Tbeile,  tn  den  im  Glimmenchierer  aofirelenden  Btdchen  for.  5)  Von  nn* 
weeentliehen  Gemengtbeilen  ereehafnen  beiooders  Oktaeder m  Mng> 
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■■iiihimia  BMh  dMi  YofffniliMi  fmi  loraMiad*  o4«r  tiMli  «mviioMta. 


Dr.  H.  B.  Gkinitz:  Geologie  der  SteiDkoblen  Dealichlands 
und  indertr  Linder  Europa's,  mit Hinbliek  «nf  ihre  technische 
Verwendviig.  Mit  Beltrigen  von  Geheitnerath  Dr.  Dicnw,  Hütten* 
ineister  FsianiAimi.,  Berginspei^tor  t.  ROimt,  Direkter  SMItib,  Bergin»pector 
WA«im  and  Anderen.  Manchen ,  18$S,  4*.  480  S«  Mit  einen  Atief  m 
28  Karten  nnd  vielen  Holtachnitten. 

Dieae  Abtheilnng  bildet  den  eraten  Band  einer  nmfaaaenderen  Arbeil, 
die  der  Verlbaaer  mit  seinen  b<*iden  Collegen  Dr.  H.  Flbck  und  Dr.  E.  HAana 
in  Dreiden  unter  dem  Titel  „die  Steinkohlen  Dentachlands  nnd  an- 
derer Linder  Europa's,  ihre  Natur,  Lagernngt- Verhältniaan^ 
VerbreitQD^,  Geschichte.  Stntistik  nnd  technische  Verwen- 
iung"  i'insfst  vcröffenilichl  hat.  über  Herrn  !rih»ll  der  dem  Jshrbifchc  ange> 
yiDfto  Froipecl  weiter  hcrichlPt  Wir  tu  tun  nls  Endresultat,  wo/n  (iie  geo- 
logischen Untersuchungen  geluhrt  lialu  n,  daraus  nur  diis  Schlusswort  des 
Verfasser.'!  hervor,  dem  eine  ehriMtüloi^iäche  Üt>ersicht  der  eigenlliuhea  Stein« 
luthlcR'Ablu gerungen  in  Europa  folgt. 

Von  der  Mitte  Deulicblanda  anagehend ,  haben  wir  in  den  Torliegenden 
Blflllern  die  Steinkohlen-Formation  verfolgt  von  Sud  nach  Nord,  von  Sardi- 
nien bis  an  die  nördliche  Kdtte  von  Irland,  nach  WVst  und  Ost,  von 
Oporto  bis  zn  den  Abhüngcn  des  Ural,  wobei  wir  die  Grcnxen  für  die 
räumliche  Ausdehnung  ilirer  producliven  ,  kohlenführenden  Schichten  nach 
den  bisht  ri;i:t  n  F.rrHhruTi^»  fi  festzustellen  bemuhl  gewesen  sind.  ^vh\ 
hienn»  zur  Gtiiu^e  hunor,  dass  sowohl  in  den  wichtigeren  Sleinkulileii- 
beckcn  von  Deutschland,  als  auch  in  denen  von  mehreren  anderen  Staaten 
Europas  noch  sehr  grosse  Massen,  theils  von  wirklichen  Steinkoiikn,  theils 
von  anderen  ähnlichen  Schwarzkohlen,  aufgespeichert  liegen,  die  eine  gänz- 
lidM  Knehöpfung,  aelbat  bei  einer  noch  weit  gesteigerten  Produclion  von 
Bohlen,  in  eine  aehr  weite  Feme  veraetaen.  8o  veiaebieden  der  Beicbthun 
an  Keblen  in  den  verMhiedenen  Gebiete  der  Steinkohlen  >Fennatien  \m 
engeren  Sinne  in  £nro|»n  anck  vertbeilt  aeyn  mag,  nnd  wie  verachiedeai 
darin  ancb  die  Lagemnga*VerbiUniaae  nnd  Beackaffenbelt  der  Kohlen  er* 
ackeinen  nH^gen,  aie  werden  doch  aimmtliek  durch  ein  Band  anf  daa  Innigale 
mit  einander  verkettet.  Dieaea  Band  ist  die  Flora  der  Stein k ohlensett» 
welfihe  nna  überall,  wo  die  Steiakoblen*Formation  aieb  entwickelt  hat,  mit 
ikren  ganz  charakteristischen  Formen  entgegentritt,  neben  weichen  auch 
einige  thieriscbe  Überreste  sehr  beacbtenswerthe  Erscheinungen  sind.  Wenn 
erst  die  fossile  Flora  von  allen  Steinkohlen -Rrvii  ren  der  Erdoberflarh*»  «ge- 
nauer studirt  seyn  un«l  in  Monographien  mit  hinten  Abbildunccn  vorliegen 
wird,  so  ist  das  Hauptziel  un-erer  palaonlolo^iathrn  Forf^chungen,  Parallelen 
»wischen  ilen  vers<  liiedenen  Kohlen-Ablagerungen  nicht  allein  für  Europa, 
•onderu  für  alle  tontioente  mit  mdglicbster  Schirfe  zu  xiehen,  erreicht. 
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l^tf  dlo  WbtiMctaft  duf  sfchl  nd  wlfd  sHsItt  fiilBi^  ditnf  IM  %iM 
SB  0miekra.  Du  von  dra  Herfon  BnmBt  imd  Oomn  1949  Ifer  Sckle- 
ileB  b«fMiMM  V^rftkna  ilver  «Unterrachoii^B  (ib«r  die  Betehafltoliiit 
DBd  YcAlltBiMe  dtr  fbcsilen  Flora  in  den  TencbiedeDen  SulAiiobl«D*Ab« 

bgeroDgen  eipet  und  dcsselbeo  Rcviercs"  wurde  zunächst  in  der  ffeOgWMlt« 
sehen  Darstellung  d«f  Sleinkohlen-Formation,  1866,  für  gani  Sachten 
durchgeführt,  von  wo  aus  zugleich  auch  Blicke  in  n»hc  und  ferne  Linder 
jjcworfcn  wurden.  Dank  den  nach  dieser  Richtung  fortwirkenden  Forschun- 
gen der  Herren  Prof  Dr  v  ErTTfr.sH  u  «fn  tinH  Prof  Dr.  v.  Uocustetteh  in 
Wien,  Prof.  Dr.  Svkuiih  in  in  Wdr/Imrg,  Dr.  Anükak  in  Bonn  und  Dr.  R. 
A^OREE  in  Dresden,  HauptiiiMim  \.  Kühl  in  Soest,  Diroclor  R.  Lii)\\  in 
Darm^ladt,  i>owie  der  Herreu  I)awso>,  Lksqukrblx  und  iSuwuKHHy  in  Nord- 
Amerika  und  Anderen,  ist  unsere  KeontniM  auf  diesem  Gebtete  im  Laafe  dvr 
idtrtea  lelio  Jabre  acbon  belrlebtlieb  foitgetebritten. 

Wir  laaaan  Uer  i«  tabellarieebar  Fom  aiM  cbronologlicbe  Obartiebl 
dar  TaaMUadanaa  Sleittkoblaa'Ablafaranfaa  Baropa*a  aacb  den  biibarigiM 
Erfabmagea  Folgea,  worin  aaf  die  SlelJeo  naiaraa  Teitaa  rerwiasan  lit»  !■ 
walcbeo  diaaa  TerbiltniMa  gaaaaer  arörtart  worden  ilad,  and  bücken  mit 
Yaifofigen  der  Zeil  eaCRegan,  wo  wir  eine  Ibnlicba  Obartiebl  ftbar  dia  ga- 
la  Brdabeificba  aafdahaan  können. 
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Liegende  Sehleh- 
teo  d.  Eachweiler 
Moide,  p.  167. 

Eschweiler  Mulde ,  oder  IndebaMin  ,  und  Wormbassln, 

p.  I7/-174. 

6.  WMtphalcn 
nad  Pleabar»  b«l 
Osnabrück, 
p.  175-202. 

Etage  der  mage- 
ren Kohlen, 
p.  177,  183. 

Etage  der  Ess-  u.  Fettkohlen, 
p.  182-183,  189-192. 

Etage  der  Oaakohlen,  p.  161. 
Ibbenbüren  und  Plesberg, 

p.  l%-2ü2. 

7.  SchleaUeha 

Stelnkoblon- 
b«cken  a.  d«r«n 
ForU«Uuog  nach 
Pol«n  a.  OslÄiT., 

p.  203-261. 

Der  liegende 
Flötxsug  imWal- 
donburger  Bas- 
sin, p.  260. 

j 

Der  hangende  FlStzzug  in 
Nieder-  und  Ober^chlpslen  und 
in  Polen  ,  p.  '^bO— 261. 

8.  Mähron, 
p.  26J-269. 

Ostrauer  ätrtinkohlenrerler, 
p.  2f4-2«5. 

Rossita- 
Otlawancr 

Beck««n  , 
p.  265. 

9.  BSbmen, 
St9-3I6. 


Lirffpncicr  Flötx* 
Bug  im  Schlan- 
Rakonitxi>r,  Rad 
nliBcr   und  PU- 
senrr  Berken 
p.  271,  Authradt 
von  Brsodao 


Hangender  FlStaxag  des 
Schlan-Rakonitaer  a.  PilseB«r 

Beckens,  p.  2S5-30H. 


10.  Stangatpe  in 
Kärnihen , 
Schweis,  Sa- 
Toyen,  Italien  u. 
Frankreich  zum 
Tbeil,  p.  337-348. 


Anthracit-Kpgton  Aer  SlsnxRlp«^.  der  Schweiz, 
in  Savoyen  und  in  Frankreich,  p.  Jb4. 
OutreRhone.  Anthracit  ron 

?  Montrelaia  Foghe.na,  8.  Se- 

Loiro  •  Inf.),  bastiano  de  Seal 

t.  Georges-  o.  Seulo  in  8ar- 

Chatelalann  dinien,    p.  3J7, 

(Maine-euL.)  .         Insel  Corsic«, 

p.  ^¥i,  Jano  in 
   iToncana,  p.  3*0. 


II.  Portogal  und 
Spanien, 
p.  340-350. 


Beimez,  Espiel. 
Villa  nu>>va  del 
Rio  in  Süd-Spa- 
nien, Palenrialn 
Leon,  OTledo  in 
Asturien,  p.  347. 


San  Pedro  da 
Cora  bei  Oporto. 
Bossaco  am  Hon- 
dego  in  Portugal, 
p.  340. 


12.  Frankrelob 

und  Belgien, 
p.  351—369. 


Nordfransöti- 
sches  und  bel- 
gische» Bassin  u 
.  Kohlenbaasins 
in  Frankreich, 
p.  351. 


St.  Hypolithe 
im  Elsass,  p.  364 


13.  Oros.«briUn- 
nlen,  p.37U-.m 


Unterste  KohleO' 
lager  im  Mlll- 

stone  Grit,  Gao 
nister-Gruppe 
etc. 


Vorwaltend  In 
England  ond 
Schottland ,  so- 
wie im  nördl.  Ir- 
land, p  383  -  38-* 


Andere  Zonen  noch  nicht  genauer  flMtf«- 
stellt. 


14.  Rossland, 
p.  390-404. 


DonetB-Bassin, 
Central  -  Rosa- 
land,  AbhÜnge 
de«  Ural.  p.  390. 


Angedeutet  im 
nSrdl.  Theile  des 
Donetz  •  Bassins, 
sowie  in  der  Ge- 
gend v.Kamensk, 
Bergheuptmann 
schiUl  Jekaterin 

borg  im  Ural, 
p.  394— 3i«9. 
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F>  Liot;  idU  fUtrm  M  krmu»  •  mf»f  I»  fidfa.  6^.  7  8, 
(Am  dw  ZeiteeiMrift  IMr^"*.) 

Bi«eai  B«rielrta  Uber  die  Abbtodlnnf  too  bb  Momtuf  te  d«r  Mttr 
^mw^rn  aralMofiqa«,  wotte  dmelbe  die  TamoitraiaKer  ▼<«  Rcfgw  md  in 
dlgmia«r  OUrtkrkt  dta  MCfwchieluliclM  Zeil  ItaUan  MMdtlt,  «elili««! 
Lior  iDchnv»  eifiM  BMMrkungea  aa.  Wttreid  Jener  nur  die  Steliea  um 
Cestelnovo  dem  tteinerneo  Zeileiier  zurechnet,  setit  der  Verfafier,  veranliMt 
darch  die  besoicbnenden  Reste,  ench  die  von  Fimon  im  Vicentiniscben  in 
die  gleiche  Epoche  und  beruft  sich  dabei  auf  die  Analogie  mit  den  schwei- 
gerischen Sisiionen,  die  anerkannt  demselben  Zeitaller  angHiören.  Alle  Reste 
der  voriiisioroe fjcn  Zeil  \\\  Iiiihen,  \\ie  in  der  Schweiz,  xeiciinen  sich  durch 
den  >hingel  bildlicher  Dnr^u 1 1  iingen,  insbesondere  von  Tbieren  oder  anderen 
zu  erwartenden  Gtgtüsianden  hus,  mit  Ausnahme  eines  nicht  «o  dentenden 
Bildes  auf  einer  Scherbe  ( —  durch  einen  DruciiTebler  steht  cranio  slaU 
MMle  — )  ven  Fimon.  Dagegen  sind  in  Frnniireieh  Tbterbilder  ans  der 
Mewit  btoCg.  Die  Weffie  ved  DienalKee  m  Ineli  «od  voe  der  Intel 
Elbe  flnii|Hrechea  den  TjrpM  derer  ven  AI»U»ville  md  der  HAble  von  An« 
rignne;  den  letaleren  nncb  die  AlieftbAner  ven  Lnnignmo  nnd  viele  nnler 
denen  ven  Pino».  Die  Waffon  nnd  Geeehirre  eni  den  lenbnrditcinn  8ee- 
Motienen  heben  aber  ihren  eigenlhtnlldien  Cbarahter.  Zn  Fimon  ireien  Pe^ 
mcn  binza,  welche  für  die  Bromeseil  der  Gofenden  attdüeb  von  Po^  d.  k 
der  Provinaen  der  Enilin,  beaeiehnend  M. 


F.  Lioy:  L  tta  antistoriche  nel  Vicenlino.  RoverHQy  1866,  8°.  9  S. 
(Aus  der  Zeitschrift  „it  IHetsagiere  di  Hovereto*\) 

In  ObeieinatinBung  mil  F.  Kbllih  erhiirt  der  Verfeaier  die  Station  von 
Finon  alt  eine  in  dat  ateineroe  Zeitalter  gehörige ,  sowohl  waa  die  Zoaam- 
BMnaetanaff  nie  die  Fornen  nnd  die  Ornamente  der  aofgefnndenen  Geflaie 
betrifft.  Wenn  mehrere  Beate  an  eine  epitere  Zeit  nnd  an  die  Bewohner  der 
Bmilia  erinnern»  so  werde  er  hiemach  eher  annehmbar  finden,  den  die  weiter 
verieachritlenen  Völker  aOdlich  vom  Po  auf  die  roheren  Bewohner  nördlich 
von  ihnen  durch  IfachbnrsohafI  nnd  Einwanderungen  einen  Einfluss  gefibt 
hat>en,  ala  daaa^  nach  Mortillbt's  Ansicht  du  Volker  der  Bronieieit  von 
Venelien  gc^en  den  Po  sich  ausbreiteten,  in  Bezug  auf  frühere  Angaben 
wird  zur  Berichtigung  bemerkt,  dass  Samen,  die  der  Verfasser  früher  als  viel- 
leicht von  Ranunculus  aquatUis  herröhrend  ansah,  einer  Art  fiuhtiM  7,nge- 
hören.  Ihre  grosse  Anhtiufung  lasst  vermulhen  ,  dnss  die  FnalUe  zu  einem 
gpffohrenen  Tielrünke  dienten.  Ferner  ist  ein  Hrtn  Furfts'  zii2»*srhriel)cner 
Kieter  \(in  einem  Dachse  und  der  Rest  eines  (ieweUies  vom  gevv ulmlichen 
Hirsch,  nicht  vom  Dammbirscb|  der  wahrschoiniich  in  den  Seestationeu  nir* 
geods  vorkommt. 


106 


P.  Ifof :  jy  mmtm  M  H$rlm  tu$iirwlt  •  TinmmM  •  U  MffWrfflj  /MI« 
tuU  MoiMrM.  Bmralo,  ta§M.  8».  10  8.  (Am  te  iBiüafcfift  Mit- 

Zv  atkMTw  mifeiaiclNMtoii  FoiiiU««,  w«lcb«  4c«  !!«■«—  n  Vkmn 

^itzt,  ist  in  neoer  Zeit  ein  vortrefflich  crholtfloe«  Saarienk^at  gekommen« 
welches  in  Sii{isw«««0rKgtil«B  des  "Monte  Purga  beim  Boica,  neb«l  kieiMS 

Helieincn  (reftinden  wurde.  Ei-  gehört  einem  nodi  jungen  Thier«  an  niul 
hni  rine  (iesammlliingc  von  1,78  Meter.  Hin  nnd  wieder  sind  noch  die  gro- 
bi^en  tjnd  hürkerigen  Plntlen  «fcr  Befierkun?  zu  sehen.  Hicrnarh,  sowie 
nach  der  Anlage  der  ZiIiid'  uiui  lifni  des  ScKaöeLs   und  der  hieler  ist 

CS  eine  neue  Art  der  hrotuulilri^r  und  zwar,  —  gemäss  <ler  Gcttalt  der  Wir- 
bel, —  aus  Owen  i>  Ali4tieiiung  der  Proc9eii,  Oie  Schadeifonn  uaheri  ea 
dem  Vr.  Hatting^iae  Ow. 


Aiiv.  HAHtARMTi:  MM  t»rr§ti9  «MmM  amht  dtllm  |ii^««fagg«  0  ¥^ 
r§m,  tmlU  ««Iflii«  «IHf vMI  «ft«  «orjfma  imHmt  «I  l«9»  M  Bmrim  •  mMm 

Di«  Fragoii  Mfth  4«r  BiUnvir  4c«  citcii  Atlovicm  im  VcroM«l««lM»,  neck 

dem  Ursprünge  der  enfeiprechenden  Abpftis«  im  QcMctc  4c«  Gsrdasee't  wmi 

■eck  dem  Entstehen  dieses  See'a  selbst  hingen  eng  «isamn>en.  Die  Unter* 
suchungen  des  Verfassers  riihru-n  ihn  tu  der  Eioaicki,  dass  das  Etschthal  ei« 

Erhebongsthal  scy,  gebildet  bei  der  letiten  grossen  Katastrophe,  welche  der 
Hauptal|M'nkr)tr  ilire  gcgenwfirtigc  (lestnlt  gab.  Vom  Südahhnngc  der  rhfiti- 
scht'n  .-^Iju  Ti  hl  r  führten  für  ^irwnssrr  Anfangs  AlliiviiilMutssi^n  durrh  dieses 
Thal  zusammen  und  verbrcilelen  sie  über  dessen  Bo«len  und  Abhan^je.  .\n 
den  letzteren  reichen  sie,  zum  Theil  Düniti  ähnlich,  über  100  Meter  hinauf. 
Sehr  wahrscheinlich  '\si  aber  noch  lange  Zeit  das  Thal  nördlich  von  Vulargne 
in  Italien  geschlossen  und  die  Wassermasi>e  &eearti^  zurtickgehalten  gewesen. 
Der  ec41icke  Durckbnick  io  4em  berühmten  Encrpasae  I«  Cbiat«  enitc4rigt« 
41«  G«wi««er  and  vercelcMte  4ie  Auhge  «um  jt  uigco  PlMslanr«.  Vee  jesea 
Oer6l1aia««en  «lad  diejenigen  so  irenn«»,  weleke  4oreb  GIcteeker  ti«n«ponirt 
Warden;  «i«  oMeneheiden  ciek  tdd  ibnen,  wie  tco  den  anteriiegcMleB  Se* 
dimenlccklektcii  dareb  ibre  ZnamnineDaelMaf.  Ferner  «iod  von  beiden  ter- 
«ekieden  die  greifen  Trflmmemieacea  voa  Kelkiteio  bei  Morl,  «Adliek  von  So- 
Tereto,  and  welter  westlich,  nach  dem  Gardasee  n,  bei  lf«ge.  Sie  itcmDeB 
vielmehr  von  Ort  und  Stelle  und  sind  durch  Bergstürze  ber«bferAkrl  wor* 
den.  Zwischen  diesen  beiden  Orten  geht,  nahezu  rechtwinkelig  gegen  de« 
Etschthal ,  ein  Thal  ab  ,  welches  am  Nordende  des  Gardasee^s  mündet.  Es 
zeigen  .'?irh  in  ihm  keinr  <ilef scherspuren ,  wohl  aber  Alluvialmassen,  die 
denen  des  Etschthaies  enisjirtrlien.  Ah  dieses  Thal  aurgeris.'en  \\ur<!f.  fan- 
den die  Gewfisser,  die  bisher  \m  (n  1  leie  des  jetzigen  Ft*"  !itH»l<  •>  < mltalten 
waren,  einen  theilweisen  Ausweg  7.u  der  theüs  durch  Ailuviaiwasser ,  Iheils 
durch  vuikiutisehe  Bewegungen  enttttandeneii  lu  fe,  welche  gegenwArtig  der 
Gardasee  füllt.  So  cntkland  ein  neuer  See  wirtlich  von  dem  dureh  das 
Etschthal  entleerten.    Die  Inseln  and  Klippen,  welche  aua  ihm  aufragen. 
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fltoüclnr  Mf.  AMh  ffUMiMi  atohl  alte  AlhifteUittgel  im  iM-  SOM* 
ffVMto  4«i  GüdMM^a  «Um  MociM,  fMdam  tiafaa  biill|ai  diaHariuiBlavaa 


Dr.  J.  Kuiaaat  die  Gegenden  4er  H^aiiaaare  im  nordwetl- 
liehen  Deutschland  und  ihr  Einfiust  nnf  Gemfllh  and  Leben 
4er  Measclicn.  <Abh.  d.  SaUae»  6ae.  f.  waiarL  Goltar,  Pkiftaa.  Uaiar. 
Mib.  p  2b.)  — 

Die  hier  gegebene  Sohihh nm;:  des  Wesens  der  Torfriiuore  unci  ihrcii 
Einflncses  auf  (jemüth  and  LrliL-ti  der  Menschen  «r^hliesäl  eine  viel  groäiere 
Wichtigkeit  in  sich  und  gewnhrt  ein  viel  höherua  liUeresse,  als  die  Auf« 
nierkMiukeit  i^t,  weirhc  diesem  Gegenstände  im  Allgemeinen  bis  jetftl  &uge« 
waadei  worden  ist.  Bei  d«n  iJocfamooren  des  nordwestlichen  DenlaolriteBdf 
IffiH  dar  Cifaaaatt  vaa  Biaat  Jatat  in  aiMr  Waiia  fcatvar,  dia  «aa; 
aai  dae  VaiüHian  aiiaaa  Waiia  aa  btaaehaa,  laihhaA  vad  faiatig  zaileiali 
■U  aller  SieherM  in  aMi  aaflNhami  haaa;  daaa  dia  aaali  «aaMlUviiiaa 
Maba  dar  Haara  aiad  fallMtadicMa  and  gaaaaaria  BbanbUd  dM  Bh»- 
aMla  vaa  aalchea,  dia  aleh  fafanwirlig  bereila  babar  CailMr  atfrettaa.  Kaaai 
baaa  die  BeTAlkanaif  diwar  fitraabea  ver  fabrtaataadea  daeelbil  andap  fe» 
banst  haben»  ee  die  ainaaloea  CabMriaiaa  und  Torfbaoar  miMaa  ia  dM 
aallefeaeo  JHeorslrecken ,  die  ersten  noch  nnbemiuetten  Besiedler  aalcher 
noch  ganx  wilder  Gegenden,  noch  heute  ihun.  Bot  Geologen  «her,  welche 
gewohnt  sin»l  hei  weitem  die  meisten  Steinkohlenlager  »huI  anderen  Kohlennb- 
lagerun^cii  ih-r  Kri\nm\e  auf  Tftrfmoore  der  Vorwelt  /nnn  k/ulubr«-  !!.  uinl  (iic 
in  der  n«  ue.sten  Zeit  ht  unminn  haben,  mit  re^eni  Üiiei  ;uu\\  die  frühesten 
Cnlturperioden  des  Menschen  in  den  Krt^i*  ihrer  üntcrsuchiingen  zu  ziehen, 
wird  jedenfalls  Aües,  was  sich  auf  Torluioore  der  .lelzlwell  bezieht,  noch 
eine  weit  grossere  Theiluahme  erregen,  als  diese  gediegene  Abhandlung 
bereits  auch  ia  weiteren  Kreisen  hervorgcruren  hat. 


iCfQminc:  gber  den  Urapraag  nad  die  Bildnng  dar  PraU 
riea.  (BuMMJom  a.  D4a4,  Ma  ^«lariaa»  Jattmal)  Vol.  XXXIX  i  p.  317, 
Vol.  XL,  p.  28.)  — 

In  aineai  aebon  18S$  im  Mf.  da  Im  iSfae.  U»  Be,  Nti,  de  NmtekM 
rafbienincblaa  Briefe  an  Dsflas  bal  Lxsqubrblx  früher  seine  Ansichten  über 
die  Enlslehting  der  Prairieii  und  der  nahen  Beaiebaiig  ihrer  Bildung  mit  jener 
der  Torfmoore  enlwickeU.  Hier  ist  der  wesentliche  Inhalt  Jenes  Briefes 
abermals  hervorgehoben,  um  die  von  A.  WiKcsBLt  in  (SiLLriA?«  n.  r>*N*,  the 
American  Journal,  Vol.  XXXVIII,  p.  332)  über  den  Ursprung  f!<'r  Prairi>*n 
dl'«  Mif^issippilhiilt^  liinijestelllcn  Ansichten  zu  widerlegen  ['".m  ii;iht;re3 
Eingehen  auf  die  tilreiligen  Punkte  gestaltet  der  Raum  dieser  Blatter  nicht. 
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W.  H.  Bau.!;  die  Cinliritoli««  OetUlM  4er  bfititcfc«»  I»* 
•«la,  Bit  beioaderer  Rtekticb»  aaf  ihr  Vorkamnan  umi  ihr« 
PatiiJies  ta  Irlaad.  (WooawAaa,  Haaa»  ■.  EfBaami,  f*a  Omt. 
N.  XV.  i8$S.  p.  385-400.)  —  BakaaaUicb  M«a  diM*  Ülailaa  GaiMSae 

der  Granwackenrormath»,  welche  die  tiefttaa  »ilurlscheo  Srlii(  ht«  11  mit  der 
Primordialfaao«  BAJiBAini«'«  noch  nnterlagem,  eine  sehr  roieliiife  Entwicke- 
lang  in  der  Gegend  von  Bray  in  der  Grafschaft  Wicklow  an  der  östlicheo 

Küste  von  Irlaiifi  und  «ic  sind  hier  reich  an  den  Rftesten  *  offfnnischen  Über- 
resten, jenen  i\\ei  zu  (Jen  Al;,'L:n  rrehiTiMidiT!  Arten  der  (inttunc^  Oliihamia, 
iti  welr  lien  Jer  1)  H  r  w  i  n i  a  n i  ä  m  u ä  cjen  Au>iiHfigspunkl  aiier  tossilen  und 
Iclirnden  l'tlanren  und  Tbiere  unsen-r  Erdoberflache  tu  rrkennen  geneigt  ist. 
Kine  Beschreibung  dieser  Fundsrnbc  und  der  darin  vorkoinrntindea  urganisebea 
Formen  durch  clueu  der  geuaue&ien  Kenner  dieser  Gegend  niu«s  Allen  will- 
kanaa  aeya. 

Herr  Baut  icbiMeri  aach  dia  f  Moliallerigaa  CeitainabiMaaf  aa  daa 
Loagmyad  fa  Shrapahira  a»4  iai  aArdlidMa  Walaa,  iadaoi  er  arft  Mniaaiao« 
aad  Aaderea  die  laaraallacbe  farappe  dea  aöidllchait  Moitlaad  ala  ret^ 
oambriaeh  lieaaiohaeii  waa  ja  flr  viel«  deai  Alter  dea  Gaeiaaea  «atapredieade 
(■eHeiaabildaagea  aleht  beawaifeh  iverdeo  Imbb.  Vevatotoaraafea  aiad  darla 
•  aoch  nicht  aufgeTuadea  worden. 

üater  dea  ia  galea  Holtschnitten  hier  vorgeführten  Verateiaeraafea 
treten  aasaer  den  charakteristischen  Formen  der  Oldhamia  anti^ma  and 
Üldh.  radiato  jene  auf  Anneliden  nrnirkgefuhrlen,  nieist  paarig  stehenden 
Höhlunfjen  hervor,  die  man  schon  laogsi  mit  dem  Namen  Arenicolticr 
(i\d[ima  belebt  hat  und  deren  Kxisfenr  auch  durch  Dr.  A.  Fbitsch  in  (!<'n 
itonsl  tur  azoisch  gehaltenen  Scitieteru  der  uulersten  Silurfonaalioo  0ABiUKDa  a 
in  Böhmen  bereit»  nachgewiesen  worden  ist. 

Wuniger  bekannt  als  diese  Arten  i.ot  ein  nu.«  den  cainbrischen  Schichten 
von  Bray  Head  durch  Dr.  Kinahvm  (Jonni.  Qeol,  Soe.  DuUin,  Vol.  VlU, 
p.  7t)  befehriebenea  Foatil,  welches  ff<ef<e4«f*«ie  kik0rni9mm  geneaat 
worden  iit^  aad  von  weiebam  Bau.«  p.  398  gleioblblla  swel  Abfeildeagea 
Calgea  liaal.  Ba  entspricht  diaaea  Foaail  elnar  acbwacb  hakaalftrmig  febe- 
geaea,  bageif&raiigea  Röhre  voa  eiwa  6^  Lange  aad  aa  aeiner  MAadaaf 
mü  elara  3<>b  Darcbmaaaer ,  welcbea  KniAiAa  aellial  mil  ftilgendea  WorieB 
beacbteibi:  „a  imhuted  aaeieerai,  aaManHy  eapiUle-lwwiaihia^e,  and  »ef 

aary  äUthtflmr  /Vaai  Me  aeaiaieii  liny-iperai  ( ÄrmieUm)  e/  aar  |»ra- 

ai— r  « 

In  einer  anderen,  von  demselben  Verfaaaer  ala  Mm»§ktpmia  po^ßilm 
beschriobenea  Fem  iaI  aecb  Baili  der  etgaaiaebe  ITrapraag  aoch  keiaeawega 
featgealallt. 


*  Wla  aas  ummb  Barlahta  ttbar  dl«  La«ranii«B>QffUf  pa  vjbA  4aa  Btmm 

eanaden*e  (Jb.  188$,  496)  hervorgeht  ,  krinnen  wJr  dem  let*tereu  mindestens  kein  höheres 
▲U«r  al*  den  Oldhamieti  soerkeaaeo.  Übrigooa  findet  »ucb  Baily  ebenso  wie  vir  «in« 
■ihara  YarwuidtscbAA  xwisohea  Eowon.  mit  Sponfia,  «U  mit  Foramliüferea. 
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Timmm:  Iber  H%  6*«iof  i«  4«»  l«4t«n  M#«r«»  mmi  i«r 
•■grvBseadea  DUirikt«.  (T.  B.  Jon«  m4  iL  Wmwu»,  lU 
Any.  N.  m  tau.  p.  354.)  — 

Dm  www  PtnIMktttM  vm  Bttfalo,  die  Mhmm  m  d«r  BicItHf  m  Meh 
B.  dw  WMlIidMB  wd  ösiüchcn  Rud  dw  UmIm  bildra,  riluhm  dtt  lodt« 
Meer  aod  in  deMcn  ftidüolMr  Verlif  «wog  du  Gbor  u—cbUegg»,  beiteht 
ImI  bii  oacli  Alwkiih  haupUächlich  aas  tiesleineo  der  unteren  Kr  cid« 
oder  dei  „Lower  Cbalk^  mil  «üviiklinischeni  Einrallen  der  Schiebt««. 
Blnjs  um  <lie  Ufer  4ph  totUpn  ^leeres  linden  sich  zahlreichn  Zijpe  von  viel 
Juogeren ,  walirsciieinia  h  [iii-iiri  iiar«n  AMageruugen  ,  in  denen  em  sidzriih- 
reader  Mergel  )orh«  rrs<  fii .  welcher  oichl  fu&nile  SvbaUbiere  einacblieaal,  di« 
MBU  noch  leben<i       JurUau  aiureffen  kano. 

lodern  man  vuii  Jerichü  nach  dem  Wdteu  Meere  berabtleigi,  lasst  sieb 
bei  dem  vorbaodeoen  Miveauuolerscbiede  ton  elwn  600  Fnca  die  u»|M>gra~ 
pfcifch«  GnttaNaaf  der  Gefeiid  «obl  efkeeneB.  Ba  Irin  bier  tealcbat  eiee 
alle  TemiaeBÜDie  eetnegeo,  die  aich  etwa  400  Faaa  aber  den  fegeaiiirttgen 
Spiefol  dea  Joidee  eiMl  eni  eea  «inen  ambe»  m4  weiehea  Xtlbateln  ge- 
bildel  wifd»  deae  eiec  «weite  Terraaaeiilieie,  nv  55  Iber  dem  gege« 
wirtif en  Itireaa  der  EbeDe»  die  ma  terieiblteheB»  nit  vefaeUedeaen  Baleea 
inprifoinea  Erdea  bestebt,  an  deren  oberer  Greeae  ein«  berle  Setebreai«  • 
ausgeschieden  ist.  Dieie  zweite  Terraaae  ut  nach  allen  Richtnnfe«  bi« 
darcb  die  ThAtigkeil  deä  Wassers  durchrurcht  und  wird  bierdurcb  nach  der 
Ebene  hin  in  zahlreiche  flache  Hägel  geschieden.  Die  Ebene  selbst  besteht 
aus  cmem  thonip«*n  Merjrrl.  unlcr  welchem  ein  Lehmlager  ruhl;  zwei  Arte« 
S0isola  wiichcrn  auf  diesem  für  das  Wassi-r  utnlurc  h  inngiicben  (irunde. 

Diese  Mergcltibla^erunir  hr«  iirt  >ii  h  rings  urn  die  Uicr  des  todtcn  Meeres 
and  auf  den  ,,Wady.s''  aus,  wiKiie  i>tch  in  dusisellit;  offnen  Ober  derselben 
ias^eo  sich  drei  quelienreiche  Terra»scn,  welche  au  beuieu  Seiten  da  Ghor 
einander  entsprechen,  im  Gebiete  der  Abliinge  von  Kreidegesteinen  deutiieb 

Sadlich  m  Wady  Dabor,  an  den  llW.-Eode  dae  todleo  Meerea  tote 
«i««  Maaa«  TnlkaDiacber  Geateiae  gaaganig  berrer,  welche  daa  aaa^g«  G«- 
alei«  «vier  dem  Wishel  ve«  70—80  Grad  dBrchaehneidet.  Die  flflgel  Obor 
de«  Abhiogen  bealehea  oniat  ana  elaen  aaodigea  KaUtaieiae^  dar  aahr  ve^ 

achiedene  Textnr  besitzt  und  oft  mit  CoagkNaeraten  vermengt  ist.  In  der 
Bihe  von  Feschkah  streicht  ein  Basaltgang  von  NO.  nach  SW.  Vier  beiaae 
Schwefelquellen  entspringen  zwischen  Ras  Feschkah  «ad  den  SW»*£ade  dea 
lodten  Meeres  in  geringer  Entfeninns  vom  Ufer 

Der  Hugcl  des  Dschebel  Usduni  bildet  einen  hohen  Sa l/.rui. licti  vnri 
MO.  nach  SW.  von  etwa  '/i  engl.  Meile  Breite  und  3'/2  Meilen  Laii;;c  uihI 
zieht  sah  von  >.  nach  S.  noch  4  Meilen  weiter  fori  Derselbe  isi  niiliü  dem 
ftUillicheu  Ende  des  lodten  Meeres  gelegen  und  bewirkt  den  grusäercn  Sala- 
gehali  dea  ietateren  an  diesem  ais  an  dem  nördlichen  Ende.  Dieser  Sali- 
aug  scheiaft  gberhaopt  die  aiohate  UaaUe  Ittf  dea  8«b-Mait  d«i  ledMa 
Maagea  s«  aeya.  — 

la  Paliaiiaa  aelniBt  die  lllara  Bfeidalbnaatiaa  di«  dittig«  aoiHni' 
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tiM  €}eil«iinbil4inig  m  ifrya»  doeh  Iwtoa  in  MO.,  in  dliMita  vm  Lejah, 
vvUnnlMlM  Mmm«  Mbm. 

G.  SonariLLB:  flb«r  da«  gcolofitch«  Bild  der  Gei;end  am  Je» 
fatalem.  (J.  R.  Jovts  and  H.  Woodward,  ths  Geol.  Mag,  H,  XII.  18§6, 
p.  279.)  —  Ks  wird  bervorKehoben,  das«  ein  hoher  Kalksteincuit  von  N.  nach 
8.  durch  die  Mille  von  Palüitina  gehl,  u sicher  Wasserscheide  der 
Gegend  untj'^ff^^"''  2  enpl  Mi-iU-n  wpstlifh  von  Jorusaiem  bildet.  Nnrh  Lr^cn 
belrägl  die  HoIk'  dieselben  über  dem  millelländiscben  Mi  iir  im  VV.  gegen 
2700  Fu»8  ,  \Nalirend  sie  im  0.  4000  Fat«  über  dem  Jorcl^itiiiHle  und  dem 
lodlen  Meere  eritoben  i«l.  Die  gegen  600  Fuss  hoben  Hugel  von  Jt>rn9fi- 
lem  bealehen  aua  wei^ftem  KreidekalkHein,  der  in  flach-gescbichieteii  Lagero 
von  verfchiedeMr  Mtcbtigkeil  •uftrilt  «iid  F— eralehhaollw  enthtlt. 


L.  VAttMTi  B«obteht«Hg«M  aber  die  f  edUg if«b«  Zatamve«» 
••Uaiif  •iotf  er  6«g6iidlea  In  4ei  Umgebsag«»  tos  Saea.  (MV. 
dt  I«  9^,  9M.  de  rrmuM^  %,  adr.  T.  XXII,  277.) 

An  dem  Gebirge  Attaka,  waicbes  am  Cap  Atiaka  odar  RaB*ol>AdaMafc 
iai  SW.  die  Bucht  von  Sues  bcgreost,  in  den  Urafabaageii  ?oa  8«ei  aelbsl 
und  im  Darcbachnitte  des  Suez  Canaies  hat  steh  von  oban  aacb  aaiaa  die 
folgende  Reihe  von  Gel)irjr5«?rhirhtpn  hrobs^chtpn  lassen: 

Ii  l)oln?ntli«rh(:  Kalksleiiii-  imi  Poiamtde»  und  t'erilfihtm- 

2j  duloiniti^ihi.'  Kalksteine  mit  T.ahlreichen  Meeresconchyi luti  und  Orbi- 
iite§  comylauata  La«.,  als  VtrirLiir  «kr  unteren  Tertittrformaiion } 

3)  weisse  Schreibkreide,  scheinbar  ohne  Fosiilien  ; 

4)  rothe  Mergel  mit  Gypfkrystallen,  ala  oberste  Glieder  der  Kreideror- 
aMliea»  aa  dia  aicA  nacb  aniaa  bhi  eia  wiadarboltar  Weebaal  tob  Schichtan 
dar  waiaaaa  Kraida  oad  voa  dolonllschan  Kalkao  anachliatal*  Aaa  das  liaf- 
ilatt  Blafaao  dar  laisiaraa  wardaa  HiffuHi^t  eornm  vaaelnnai  Bs. 
■od  JV.  «r|pa  Hont,  barvotgaaaga« ,  aiaeai  atwaa  bohana  MifaMi 
gaböraa  Jaiiira  aadranfvlarta  a'Oas.,  0§tr€m  Larra  Lab.  vad  aittig« 
aadare  cretacische  Faraaa  vos  V«af  gra  aad  Pa^fan  tm. 

Auch  an  den  Vorgablrgas  daa  Siaai  ancbalaaa  dia  Lagaraaga-Var- 
billaiaaa  biaroiil  aabr  aaalag. 


Viiix.  Kkrnk:  über  die  S  1 1  1  ti  k  0  Ii  ti  -  L  a  g  c  r  von  New -S  out  h- 
N\  ;i  1  L 's  Hill  H^irifer^  Gio9*optfrt9  und  Le  piä  n  d  i-  n  H  r  o  n.  (The 
quiirt.  Jüurn.  af  the  Üfsi.  S»e.  Vol.  XXI,  p.  137.)  —  Em  ähnln  her  Durch- 
schnitt wie  früher  von  W.  B.  Clahke  über  Steinkohlengraben  in  dur  frovins 
Viatofia  <Jb.  i8S4,  634)  gegeben  worden  ist,  durch  weldMa  die  GloMojh- 
faada-fnbMDdaB  ScbiaMaa  dar  wkkHabaii  tharan  italabaUaafonMiliaa  wmt- 
kutan  wardaa  mOMas,  liegt  hier  lllr  dia  loblan-Ablagerangea  faa  1fe«-9M> 
Walaa  vor»  wakba  dtaeafdaal  a«f  gaUMraadtB  BebiafiBni  aad  aadaraa  Ga* 
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■MfMD  ulbpii»  wd  V4M  „Sydney-SMdilMiM**  M«olit  wmi%a,  der 
eatwcder  di«  dbtnte  Süge  dw  Bl/MMuihmukoy  wan  nicht  dl» 
tor»  DyM  m  ▼«rlrctoD  icheint.  E»  tralcB  in  den  •beiM  Mktoe»  dflt<- 
mOu  Bodi  SelMMiboM  iaf,  di«  Usr  ab  m/Um  «Mi-aMMMiW  b«-> 
iticfcMl  wwdM  «ad  den  „HVauMMMa-ScUefBrn"  def  Eav.  W.  B.  GiiAMi 
ideotisch  erachtet  wafdwi.  Sie  Kauen  aiwa  800  Faea  iai  Haagaadaa  dae 
•baren  Steiak elri aaittte»,  erreichen  eine  Uicbiigkeit  von  150  Faia  nad  füh- 
raa  noch  einin^e  schwache  KohleaiMBe.  In  der  Nihe  der  leMeren  ^igt  sich 
die  merkwürdige  V  e  rt  ebrarin  auitraiis,  begleitet  von  G/o##0|»#eri#, 
welche  bis  «u  ihn  tirfsten  S(  hichtcn  der  eigculliclipn  kohlenreichrreo  Gruppe 
tlt  r  St(  irik(<hienfünn:iii(uj  herabgehen,  iniiiillen  der  lelztcren  üoden  sich  pa- 
li^ui(M^(  iit  .Mceresformen  wie  Spirifer,  Fenettelia,  Jifil  l^r  o  p  hon 
uiwl  Olthocera».  Audi  L  e  ft  i  d  odeu  d  r  un  fehlt  nicht  clartii  uiul  lwst 
io  iifii  tieteren  Schichten,  so  das»  mau  dieiM:  KobleoKruppe  wobi  füglich  nur 
der  ächten  Carbooteit  anpa»«en  kann. 


R.  Y.  Hiwd:  vorläufifer  Bericht  iiber  die  Geologie  von  I\>u- 
b  r  a  n  n  s  r  h  w  e  i  sf ,  nebst  einem  Spcctalbcricht  über  die  Verbreitung  der 
Qu  et)  e  k  (f  f  u  |)  pe  in  dieser  I'rovius.    Fredericton,  i86&.  293  S.  ~ 

Es  gowfihrt  dieser  Uerkht  eine  recht  klare  aad  praktitcbe  Oheraicht 
•liar  den  gegeawirtifea  Siaad  der  geologiachaa  Kaaalaisi  aad  der  Erfet^ 
lefcaAf  aalakarar  WaeiaKea  dar  Ptovias  I!laa*Bniaai«liweig,  waaa  dar  Vaa- 
ÜMaer  aalbtl  weaeailieh  baifeiracaa  liat.  SargWIttg  vergMeht  ar  dia  faa- 
iofiacbeii  Varhitlaiaaa  diaaar  f raviaa  nit  daaea  ia  Caaada  aad  aadaraa  Nach- 
barttaaiaa  aad  aiabi  Famllalea  aiU  dea  weit  aaifanrtafan  Laaditridhaii  Um- 
ropa"«;. 

Cap.  I.  schildert  die  (geographischen  Verhältnisse  der  Provins. 

Cap.  II.  enthält  eiae  geologische  Skisce  derselben.  Der  Verfasser  hält 
sich  hier  streng  an  die  von  Sir  Logan,  dem  ausgezeichneten  Direclor  der  geo- 
logischen Landesunicffurhung  vcin  ('nnndn  .  nn{j(>noniniene  Notnenclalur.  £s 
geh4)rfn  die  sedimentiireu  Ablageruogeu  von  j^ea-Braunscbweig  folgenden 
Gruppen  an: 

1.  Recente  und  Postpliocäne  Ablagerungen. 

2.  Triadische  ?  Bildungen. 

3.  Carikoa^Pormalioa. 

4.  Devaa,  OeTaaiicliar  Gtaai^ 

5.  Obai^Silar. 

6.  Wltel-Silar. 

7.  Uater-Silnr.  Qaebek-Groppe. 

Die  nutzbaren  Geiteinsarteo  veribeilen  sich  aof  diese  wie  folgt: 

1.  Mangan»  Rasenebonorx,  Ocker,  Muüchelaiergel,  KaoltOj  Töpferth««  uad 
Ziegelerde,  Sand,  Blaneisenerde,  Torf,  Gold. 

2.  Aas  der  'Eriae  laden  fHr  fceiaa  hanrorgeiiellaa. 

3.  Schwanknhie,  Alberttl»  Slaiaöl,  bilnmlnlea  SoUafar,  KaHMlaiae,  Gyps, 
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^Firwaimw^,  SrnMintt»,  SoUaürtMM»  illiHiHia<»  GmrImmmI»»  ?lmm, 
BMMleiB«,  Mm  ni  OtatwoHn,  SiadlM  Mir  GlMfcawÜMf. 

4.  K«pr«r,  DtehachielBr,  Graphit. 

5.  lUlMtsm»^  DoMto,  ThoBtoUelSir  (AcgUlil«),  «Mail«HM»HHniBUMh»r 

€r«Bient,  Wetzstein 

6.  Blei,  Schwerapath,  Kalktleino,  Ocker,  Kupfererze,  Eisenerze. 

7.  Kupfer,  Antimon,  Man^nn.  Ki«(>tierEe,  Bki»  Chi««,  NicIlaI,  Zink,  G«14» 
Topfitein,  Serpentin,  Oncbschiefer,  Marmor. 

Mit  Ausnahme  der  zur  Carbon formation  imd  xu  jüngeren  Bildunwpn  ^e- 
hörendi^ti  Ahlpicrernnt,'pn  die  fJe«iMnn\iheil  «Irr  liUeren  Forrnatinn»*n  in  ihrer 
urspruuji  lu"  luMi  A  [ilitL^criHiu'  si  fir  L'f  -l'it  l.  w  rtin  luicli  die  störi  ndr  Urs;ii  lie  in» 
Wesentlichen  mir  ii  w  h  einer  Hauplrichtung  hin  g 'wirkt  hnt.  Das  KestiUai  hier- 
von sind  rpsji-lniri-sii^/  gefaltete  und  ceboffene  Stimhicu.  Hic  sich  Ober  weile 
Fiflcheti  nni  di-rii  HuujtUlreichen  im  N.  60'  0.  und  einem  KHÜea  nach  SO.  oder 
WW.  zu  beiden  Seiten  einer  langen  Granilkeite  verbreiten. 

Cap.  III.  und  IV.  sind  der  Carbonforiimuon  von  ^t•u-Brann9chweig  ce- 
widmet,  dereu  liurixonlHle  Ausdehnung;  auf  6500  Qnadratmeilen  grachitxt 
wifd.  Dioatibe  gtköri  jt4och  ram  allergrfrsMen  Theile  der  unteren,  onprodnc- 
Utm  Ktigw  u,  in  wslchtr  tmt  lolitcniölw  vm  wenigen  ZoUett  Wt  hd^ 
timi  32  Zoll  llfi«bli||lteil  bekrant  geworiin  find,  hdetteii  dratet  die  ta 
tiaif M  LaidilricheQ  iitcli||twieMiie  foMilo  Plont  dannf  bii ,  dtM  hior  o«d 
d«^  mid  twar  is  don  aoeh  wenig  nnterencblai  Cenlram  von  Hen-Bnno» 
•einreit,  die  leitller«  eder  productiTe  Biege  der  SielnkolHenfomation  mÜ 
benwAffdlferen  KehlenfiAtaen  entwicketi  eejn  kenn. 

Bf  wurden  für  die  Sieiokoklenrelder  der  Hidicben  Provinten  dea  briltitdiea 
Iford-Amerlke'fl  tNe  w-Brnniwiek,  NoTeScotia,  New-Ponttditnd  «md 
Cepe  Breton  lalend)  im  Allgemeinen  ingenommen: 

1)  eine  obere  unprodoctive  Biege  .  .  SSOC  mlehtig, 

2)  eine  mittlere  prodnctive   «  4000'  « 

3)  eine  untere  oder  gyp-sführende  Etngc  6000'  „ 

ond  fQr  das  centrale  Steiokohfenfeld  von  ISeu  Schotlland  und  Ncu-Brann- 
schweig  ein  Fifichenraum  von  6800  Quadratmeileo  mit  einer  grössten  Müch- 
ti»,'keit  von  14,570  Kuaa,  76  Kobleoflölsen,  die  rammmea  45  Fqm  Koble  ent- 
halten : 

Die  >vi(  liiifjslen  Kohlenflöt««  sind  bei  Jojf^ins  in  >'en-S<  Iw  ulaud 
nnd  1'/2  Fu^s  dick,  während  das  „Grand-Lake-Fiotz'^  in  ISeu-ßraunschweig 
nur  22  Zoll  stark  4kl. 

Alf  Beels  fAr  die  CarlMoformation  gilt  für  Canada  und  Ncn  Braunschweig 
die  an«  reihen  Sandaleinen  ond  daswiacben  lagernden  kalkigen  Congloae- 
rtlen  beateheode  „AoMoeeii Iure- Formation"  Sir  LeoAnV 

Cap.V.  teihreilet  lich  Aber  den  Albertit  ond  die  Albert-Scbiefer, 
dere»  Bniehnff««kei^  Vorkommen,  Aller  nnd  finltlekiuig  erOrtoU  weedoB. 

Aibertit  bt  ein  Toiklitelea  Peirolenm,  welekoi  dem  Cohn  iiplmh 
■lebt  nor  in  aeioen  pkieikaMaekenEigeneohafleB,  aoadeni  mieh  inckeaiicker 
Bfliiehnng  am  nltrlattB  atohl» 
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BiUuneo,  du  io  Theer  und 

Gas  umzu wandele  i»t  63  "^O  61.60 

Koks  oder  Üobkitttoff  34,t<7   36.90 

A«cbe   1.^0 

100,00  ioo,oa 

Der  Albertit  (=  Helan-Asphalt  \NEiH&K.4LL3  k  mmt  nicht  in  ref«l- 
ai4i>4igea  Schichten  wie  die  Meinkuhle  ^or,  als  deren  ALaBdtruüg  :hu  einige 
Aatorea  betfacktet  Wkea,  foodern  in  anrefelmiui^en  Adern  oder  Gingen 
MMadar  MehUgkalv  er  jedenfallt  kü  moA  itMifMi  w> 

Qwlle  Ar  wiM  Ihipci^  litft  ii  6cM«iM  «Mer  to  ab  »Al- 
bert SkalAt«  fcwtiiieiMinn«  bitawiailiM  ScUntoni,  neleh»     «dMr  HA» 
I,  nd  um  wAtt^kMRA  ia  ^wawtta  ScUdMMk  Dv  Hm 
*  Albarl  Caal  Miaa  ia  Albaft  Coanty  eatooaHnen. 

Jene  bitomioesen  Kaikschiefer  oder  Albert-ScUafar  aatbtlten ,  wie  dia 
iknea  jadaafeUn  ähnlichen  Brandschiefer  in  der  anteren  Dyas  des  nOrdlickea 
B<>Hmi>n  n.  s.  w.  sahlreicbe  Fiicbreste,  deren  Gatlongeu  mit  den  in  Stein- 
koblenlagern  von  Jog^ins  in  ^ea  Schottland  bekannten  identisch  sind.  .Man 
trifft  diese  J»rhfrfpr  ?ti.  h  in  rtnijen  f^rjjenden  von  Kin?'?^  Counly,  Westmore- 
i^nd  u  ä.  \%  .  iiKin  den  .\iberlil  ebenfall«  in  ffr<^>M  ron  Anhfiuriingen  be- 
fanden hat.  Sowi  iil  ;iuf  dem  Albertit  a!«  auch  den  Albertsrhiefem  wird 
aenerdiogs  in  mehreren  Gebenden  ein  1«  t  fijfter  Abbau  betrieben  behufä  der 
fiaarinnunf  Ton  Ga$  oder  Qus^igen  LrutlitviutTcn. 

Cnp.  VI.  baadicaibt  Aa  davonischen  Schiebten  nit  ihrer  ÜMtila»  Flaia 
(«iL  Jb.  tS$9j  230;  t864,  127),  ibraai  Enfcball  a.  s. 

Cap.  VII.  fibt  eia  BiM  Taa  dar  abaraa  aad  BHUaraa  SiiarfbcBnliaa; 

Cap,  VIII.  vaa  dar  aataraa  SilnrfavoiatiaB  adar  dertjaabak-Grappa, 
diaiar  dareb  ibraa  aawbalicbaA  Emakklbaai  Mr  llard-AMeriba  aa  wartbrallaa 
Faiantiaa. 

Freilich  ersiekl  aian  aiu  der  S.  156  B.  f.  gegebenen  Cbersickt  der  §th 
wohl  von  Prof.  Hum  iB  Canada,  aU  auch  tob  Prof.  Hind  in  Neu  Braaatckwaig 

XQ  der  Quebek-Gruppe  gerechneten  Gebirgsarten,  dasi  sich  dnranter  eine  An- 

zahl  befindet,  die  man  nur  wiflkörlich  dfim  jfe«o»en  hst,  ^vie  den  Gneisg, 
A  n  o  r  i  h  o  <  i  t .  D  i  o  r  i  t .  F  p  i  (!  n  « i  t  i  Gc^fDCDge  VOD  Epidot  und  Quars^^  ti  l  i 
merlcU  und  Glimoieracbiefe  r. 
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C»|^.  IX.  beiiaht  Mk  rniafMraiM  9ni  den  Malt  4iiMff  Groppe  u 
•dleo  and  aiideraM  waflfc«9ll«D  MaUitlM  ottd  die  Art  fbieii  VoTfcomiMDi» 

Cep.  X.  bebMdeU  die  Geologi»  det  Oberflielie  «ii  toebieben,  Wif- 
buBgen  der  GleiMber,  TerraneAbiManf  en  a.  a.  w. 

Cap.  XI.  filM  etaa  Übenicht  Abe*  die  ökonomUcb  verwefthbereft  Male- 
rielieo  in  dar  Drift  oder  den  Eingangs  onter  1  bezeichneten  nutzbaren  Ge- 
steltisartcn.  Es  sind  gewisse  thonige  Schichten  der  Drift  in  Neu-Braunschweig 
allerdings  goldh^hi?.  doch  ist  ihre  Goldröhrung  nach  den  bisherigen  Erfali- 

mögen  zu  ^erin;^,  iirn  ptiic  lolinpnrfe  (ipwinntin^  srii  ?Hran{tren. 

Den  Sthluss  bildi  n  l  »p.  Xii.  um  INarliru  hlen  über  die  ,t|;riculturis€beo 
und  klimatischen  Yerhallai^üe  der  Pnvin?  iitid  einigen  ini«  ressanten  Anhin- 
gen ^  die  unter  anderen  auch  ein  Bild  von  der  iebeii(U  n  Fauna  Neu-Brann- 
schweigs,  suwie  fltatiüli^cht;  Mittheiluiigcu  über  Imputi  uiui  kxpurt  der  ver- 
schiedenen Mineralprodukte  während  der  Jahre  166i~i8ßZ  eulbalten. 


GoMm-Aumn:  G«olegia»be  Semjarbnogan  aber  dienordwaal^ 
lieben  Bimalaya'a.  (i^ien.  Janrn.  üf  fAe  Geel.  jSaeu  fluiden,  tS$4* 
V«  XX«  p.  383.)  Die  Arbeiten  dar  irigoaonietriacben  Unteranebangan  In- 
diens ^  nntcr  der  Leitung  des  Capt.  Uomtookbry,  sind  bis  zu  dem  nord* 
westlichen  Tbeile  des  Hiroalaya  am  Indus  und  über  die  iCeite  im  N.  der  Mu- 
atab-Gebirge  ausgedehnt  worden.  Capt.  Gonwiif- Austen  gibt  hier  ein  Biid 
¥on  soioen  ^eolo(;i^rhen  Beobachtungen  in  diesen  GegeAdeo«  WO  er  die  fol- 
genden Gcbtrgä  Furmationen  untcr:«cheidaD  koaiite: 

1.  Sumpfiire  Fluss-Ablagerungeo. 

2.  Siwaiik-üfuppe. 

3.  Nnmmuliteu-Furmation. 

4.  Jurassische  Gebilde. 

5.  Sjtoiaboblen-FerBMtien. 

6^  Allere  palieieiacbe  Getteine. 
Die  in  Ha.  d  und  5  getammellen  Bracbiepodea  aind  von  DAvmaoi^  an- 
dere jaraafiaebe  Foeailien  von  EtatuiMi,  die  Land'  und  SaaawMier>Condi7> 
lien  aber  von  S.  P.  Woohwamd  nnterancbt  worden. 


C  f  aläouloio^e. 

Dr.  G.  jAiKK  Bericht  über  einen  fast  vollständigen  Scliädel 
vuu  P  alajtiev  *f  X.  (^Aus  i'ulaotUuiogie  von  Neu -äeeiaud.  Wien,  i6€4. 
4°    S.  305-318.   Tat.  25,  26.) 

Ein  Pracbtalieb  dar  Novara^Sammlnng,  ein  bü  vollellndigea  Sbalet  von 
Pmiüflerjf»  imgBHM  iat  dnrcb  die  vao  Dr.  Jaein  angeferligtea  Gypaab* 
gOMn  and  dnrcb  einen  Bericbi  IM«rOber  in  weileran  Kreiaen  bebannl  ge< 
worden.   Unter  sablreicben  anderen  Scb|delffagnienlen  von  Mea-Keatea, 


i^iy  u^L^  uy  Google 


wefthe  dtpse  !?ammlun£f  enthalt,  betlndot  sicti  ein  SfJilidfl,  dor  »Is  der  voU- 

verdient  und  hier  einer  genauen  vM^-^tn^rhnftÜf  tifii  Annlv^«»  unterworfen  wird. 
Am  Sfhiwfse  derselben  hebt  der  Verfasser  aubilfuckirch  hervorj  dass  die  seliOB 
von  OwBK  erkaiHUe  nlhi^re  VerwundtiehaTt  rwisehen  Patapteryx  und 
Apler^a:  durch  diesen  Schädel  erhärtet  werde,  und  dass  der  Uwkü  sehe 
Aaffpnicb,  das«  dl«  Hoa-SdiM«!  (wie  auch  Aptwyx)  an  die  Replilien, 
•peelHI  «D  ffralttfdtl*  «od  S<MidftfM«ii>8elildel  erlaMn,  mit  Besag  tuf  Ammi 
Sehidel  anaterotdentlich  Ireffead  sey,  aad  daia  nan  daher  mit  Recht  dat  Gern 
Pmimpt€rff»  du  reptHlaBthallcbate  Yogelgeaohlecht  neoMB  kSaat. 


J.  BARRAintr  Sytteme  siluri^n  4n  eentre  de  la  BohSmB. 
1.  Partie:  Rteherdi«»  P&ie&miolo§ipfe^  VoV  Tl.  fJäpkmtOf9d49.  1. 8dr. 
Ranches  1     107.    Prag  et  Paris,  I&6S.    4^.  — 

Der  Reichthum  ond  die  Mnnnigraltickeit  in  den  versehiedencn  Arten  der 
rf{>hf<?«'poden  iiu>  der  SiliirfV  rrtiJition  böhtnens,  welche  hier,  iihrrmais  nicister- 
hsili  yr.>([rtdcn,  uns  vorgedilirt  werden.  liljprtrefTen  sicher  d  u  Erwartungen 
.Mler  und  dennoch  enthüll  diese  jclitl  verütlcutliehle  Liefcruiii:  init  tü7  Tafeln, 
auT  welchen  202  Arten  oder  auirffcteichncte  Viirielati n  ;i hi; r hiliii  i  s-ind,  noch 
nicht  den  dritten  Theii  der  fast  ganz  beeudeleu  iHlrlii  «le»  twtnii  u  Bundes. 
IKe  Frage,  was  mehr  zu  bewundern  ist,  ob  der  kein  Oprer  scheuende  Eifer, 
«in  danitigva  Haterial  snaanRoieiiiiihringen ,  oder  der  hingebeDde  Flaiaa  dat 
fcharfoiaalgen  Fora«h«r«,  daai«lb«  auch  geistig  Tollkommaa  an,  baberraebeB« 
iit  jcbw«r  an  enlacbeidan.  Die  Schwierigkeit  derartiger  Uoierflachangao 
wichet  nit  der  GrSai«  der  Aasahl  der  einander  aah«  «tebeiiden  Formea.  Wae 
dar  (Mhuitlidikeit  bereila  Obergebeo  ist,  iai  aach  für  die  Wiaacnscball  ge- 
raitat.  Man  wird  daher  allaeitig  die  Freude  tb«ilen  ebenso  Ober  das  Erschei- 
nen dieser  ersten  Abtheilung,  wie  über  die  in  sichere  Auasicht  gestellte  bal- 
dige Forlsetzung  und  hoffentlich  nicht  mehr  zu  fern  liegende  Vollendung  des 
fanxen  kln:^äischcn  Werkes,  in  welchem  gleichzeitig  auch  die  Kilnatier  TOB 
Wien  und  I'jiris  einen  edlifi  \Vfnkf(ni[)f  crolifferl  haben. 

Diese  107  Tafeln  enthalten  Ahbildnnu'«  n  von  17  Arten  Ooniatileiy 
1  Art  Nolhoceraty  44  Arten  T  r  o  c  Ud  r  i- r  n  .n  ^  7  NautHut^  7  Oyro- 
eeras.  2  N  *  rcoeeras,  7  Lituitet^  62  thraj/moeeratf  70  Oom~ 
fkocet  an  uud  15  Aicoceras. 


Osw  üekr:  über  einige  fa^ttile  Pflanzen  vop  Vaocouver  und 
Britiah-Columbien.   4«    10  S.  2  Taf.  IM.  - 

Die  Ton  Dr.  C.  B.  Wooo  geaammelten  nnd  Ton  Haan  beachriebeoen 
Pfans«areite  aind:  ^«fiie^e  Lonpäderfi  Bat.  ip.  von  Nanalmo^  Kohlen< 
fnlnenj  Tanconver,  Laurut  Coiumki  Ü.  von  Borrard  Inlet,  Bril.  Colnnibia; 
Amdr^medm  Dreyen«  H.  ebendaher,  Diot^ffro9  imneifolia  LsaQ. 
wnd  Ju§imn9  Wo^dirnnm  H.  ebendaher,  Lsguminiits  ap.  ond  Phjfl' 

iU99  tfmhonimeformisU.  Dieselben  seigen,  dosa  die  nordanwriknniache- 

8» 
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miociDe  Flora  troU  der  grouaa  BnifBrouiig  nahe  in  dio  enn^ftbcbe  an- 
iehttud.  So  itt  die  Fig.  »bgtWrtt  Mnmim  aktH  w9m  iwB.  Lmmg*- 
d^rfi  10  naimefceidm,  w«l«h«  daich  du  gwe  ni«elM  Baropt,  t ob  Hiilil' 
italiMi  bto  hoch  ta  dü  Rofd««,  vwbfeütl  «tr;  ak«  «ach  da  Tmmsdium 
«Dd  QipfUtir^kutf  walflha  fkihar  dwdi  Dam  tm  dar  miid««f  dti 
FnMr-FIntMi  abfaliildot  wordu  liad ,  tbtmo  Pim»9rm  «ad  daaaaia* 
num,  weicht  tob  Dr.  Evami  in  jenea  Gegcndta  gawawlt  worden  wareo, 
acheiaoa  mH  oofopiiackoa  Arloa  AboiaiaialMHaMB  oder  doek  deaeetkea  eelir 
flehe  sa  stehen. 

Einige  der  tu*  Nord-Ainerika  bekaoDten  miocänen  PfUnten  enuprechen 

jetzt  noch  in  Amerika  lebenden  Böaroen  oder  Strnuchern,  so  die  Sequoien 
und  Tax()<1it^n,  der  Wallnussbanrn  urui  die  AndromeHaj  mehrere  Arten 
bwben  dagf^^en  niclil  mehr  in  Ainerika  ,  sondern  in  Osütidien  ihre  analogen 
Furrru-ii,  s'>  die  Zimmt-  und  Campher- Arten,  die  Saiiskurea  und  der  Oi  vp- 
t  o s  t  r  o6us.  Die  (Vurdweslküslen  AmerikH  ^i  müssen  dieser  t  lora  nach  lur 
miocioen  Zeit  ein  wärmeres  Klima  gehabt  haben  ais  jetat. 


Usw.  Hkkh;  über  die  fossilen  Kakerlaken.  <Sep.-Abdr.  aus  Bd.  fX. 
Uft.  4  d.  VicrteljahrsBchr.  d.  Zürich.  Naturf.-Ges.)  i86S.  8«.  31  S.  1  Taf. 
—  AU  ilia  ältesten  bis  jetzt  bekannten  Insekten  haben  die  Kakerlaken 
oder  Blattide n  für  die  Geschichte  der  Insektenwelt  eine  grosse  Bedentnag'« 
^  encUeaeD  soerst  io  d«r  illereo,  eigeniBchea  SietakokleateU  aad  teiMMi 
elcb  fOB  de  ee  bia  snr  jetiigeo  Schöpfnng  Terfolgen.  Wir  beeaea  gegea* 
wirtif,  aii(  EiBicblBit  der  vom  Verfeaaer  hier  beacbriebeaea  lOArlea,  etiva 
54  roifile  Blettidea,  voa  deaea  14  aaf  die  Btoiakobleafonaaliea ,  %  eaf  fia 
aatere  Dyea  *,  1  aaf  dea  boatea  Seadaleia,  5  enf  dea  Lfaw»  35  eaf  das 
weissen  Jura  nnd  7  auf  das  TertÜrlaad  bomaiea. 

Die  Blattiden  der  Steinkohlenzeit  und  der  Dyas  haben  im  Yerlanf  der 
Adern  des  Analfeldea  ein  gemeinacbaftlicbea  Merkmn!,  indem  sie  sämmtilob 
in  starken  Bogenlioien  in  den  Inoenrand  auslaufen.  Solche  Formen  bilden 
die  besondere  d'allung  Blattina  Von  diesen  sind  8  Arten  bei  Löbejün 
und  Wettin,  3  Artt'Ti  bei  Manebach  ,  8  bei  Saarhrtirk  und  Lebach  .  1  in  den 
AiHfir;icilsrhiefrrn  dos  Wallis  und  1  in  drn  Su  iiiKohlenlagern  von  ArK;insns 
gefunden  vvordcti.  Mit  der  Blattina  heivetica  bat  Prot  Hker  nun  auch 
ein  Thier  nachgewiesen,  welches  die  Anthracitschtefer  des  Wallis  in  die 
lltere,  eif^entliche  Steinkohlenzeit  verweist,  so  duüs  sich  nun  uucb  die  Thier> 
weit  dort  der  Flora  beigesellt,  um  gtgea  die  irrige  Annahme  von  einem  jütt> 
geren  Alter  jener  Aatbraeitlager  voa  aouefli  ta  proteeUrea. 


•  wir  gUob«B  nach  neueren  Erfahrungen  di«'  St  l.lrhten,  In  welchen  Btattina  ^acili» 
QuLi>ik9B.  und  BL  LtbQthtnti»  QolpeRB.  aafg«fun<t«Q  word^a  lor  unteren  Dyts  stAlleB 
n  mOaasn  aad  kteasa  hlaaufligen,  dasi  «iaa  aoeh  nicht  bwdntobSM  WtMtbtm  In  d«B 
aalaraa  BolkUsgaad«  tat  Stoekheim  aaa  sMBstBdMa  AbbAnge  -de*  ThUrlnger  WaldM 
gcftandpn  Word«,  wekho  «ia^  K  tn i n >>r>log|>ail»  MaSaBHl  IB  Pf SSdsa  B«fia  BergbOMtieW 
CAaL  EiMsaar  Is  ätockbelm  verdanki.  B.  B.  Q. 
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Id  im  gewohnten  fe4ief eneo  Weife  vtrfolfl  in  Ymht99i  wm  4ie  Ver- 
kowwee  BletlideB  !■  Jen  jüogereo  FenntioBeB»  ileHt  ei«  YefMleluilit 
imr  ftMetlea  Atlra  aof,  dae  nit  CHaieB  ihm  BeechreibaiifeB  vnd  ihre»  Voiw 
kOMMi  «ad  nit  veifl0ielic«de«  Be«ierka«geD  ««nebe«  iet,  ««d  beechniiit 
eohlieaeKeh  10  «e««  Art««,  «nier  den««  Btmitimm  A«l«e#<e«  •«•  A«llini* 
dticUefer  m  Erbiga««  ia  Wellie,  BUiU**  FriUehi  H.,  Hl.  etmtk- 
rmtm  H.  und  Bi,  tmtinerviw  B»  •«•  d«r  Steiokohlenfonnetion  von  Mane- 
b««b  Mi  TbOringen  and  L9§n9fkBTm  Oirardi  H.  aus  dem  bunten  Sand- 
st«in  von  Trebitx  bei  Wettin  stammen,  2  Arten  Blattina  and  1  Blattidium 
dem  Lias  drr  Srhnmhelen.  1  Bl  nttitiittm  dem  oberen  Jare  TO«  Soie«lM>feo 
«od  1  Bimttidium  f  der  Molaaae  vao  Öningen  logohOre«* 


Dr.  En.  Rdnr.R :  Monographie  der  .Molluskengattung  Venu*  L. 
3.  Lief.  CaMel,  1864.  4^  S.  35—32.  Taf.  7—9.  (Jb.  1866,  367.)  — 
Hil  fffoeeeei  Vergntgeo  folgt  bhi«  deoi  Fortacbreite«  dieser  Monographie, 
dem  Tolleadoi  eehta«  B««ldnicblerel«  neie  ««««■  Bell  ertbeil««.  Dr. 
Btant  b«b««deH  ia  dieeeai  Helle  voa  dem  Sabgeooi  Cf  fb«r««  dl«  SoctiM 
M«r«frl«  Lsm,  ait  6  Artea. 


Aux.  AeAüoi:  •«  lAe  Bmkrffology  of  Eehinoderm:  (0§mtdf9 
9ftke  American  Academy,  Vol.  IX.)    t864.    p.  1-30.  3t  Fig. 

£mbr;ologi8che  Studien,  wie  die  hier  über  Ecbinodermen  durchgeführten, 
beensprnrhen  auch  in  palSontoTogischer  Beriphtinj»  dn?  hni  h«(te  Interesse,  da 
die  BlIriiiihlicfiL-  Fntwickelung  einer  Thierkhisso  meist  mit  ifucrn  (jeolojrf^chen 
Auftreten  im  Kniklatige  sieht.  Wir  müssen,  beweist  der  Verfassor,  nvis  em- 
bryolofixchen  Gründen  die  eigentlichen  Echtniten  zuunterst,  dann  die  Cly- 
peaitroiden,  hierauf  r]ie  Echinolampen  und  endlich  die  Spatangoi- 
den  «teilen.  Eü  bilden  die  t^chini  eine  embryologische  Unlcrgruppe  und 
die  Clypeastroiden  erinnern  nar  in  ihrem  jugendlichen  Zaitende  an  diet« 
IkftI«  lÄitergmppe.  I«  d««  Bebl«ol«nip««  «Mcbt  sieh  des Aafitrebea  in 
der  bAebetea  Umerofdavag,  de«  SpetangoideB,  ecbe«  geltend.  Die  gaolo* 
ftocb«  ?erlbell««g  dleter  Grvppen  ia  dea  Erdeehicbi««  eniipfieht  iat  Allg«- 
«ei«««  die^ea  Brgebaiaeea,  weaa  me«  <B«  Belbe  der  Seeigel  mit  data  Ha* 
acbelbalk  beginaaa  IAmI,  da  dar  Verfaiear  die  Ütarea  Forme«,  wi«  Fal««- 
«Aiii«#  der  Silurformatio« ,  Soeidmri*  der  Devon  form  ation  ,  ArehaBO^ 
eidarit  und  M€l9nit§9  der  Carbonrormelloa  mebr  de«  jnage«  Z«ttlade« 
•iaer  Cbaiel«!«  m  «Iben  ffaneigi  ist. 


H.  V.  MfiviiK:  F«)?sil(  s  (7<:hirn  von  einem  Saugel  hier  aas  der 
iX  i  e  (I  r  r- Rhc  inisch  t  II  Braunkohle.  iPaiaeontographicayXVff  2,  S.  37, 
Taf.  X.)    Cassel,  1865.    (Vj^l.  Jb.  1864^  S.  699.)  — 

Spuren  oder  Theilc  des  Gehirns  an  vorweltlichen  Tbieren  sind  iwar 
*choD  früher  aufgefuudeo  worden,  doch  in  keinem  Falle  «och  in  einer  lo 
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ausgcwioluMlMi  Wtfae)  wtom  dem  tw  der  tetliireii  BnnwluiblMfMwitiM 
bei  We1berb«i|,  Ivinbe  Friedbergt  baRfibresdea  Foeeil«»  OaiMlba  «■faiit 
siavlidi  des  gante  Gehirn  und  awer  eo  daolKd^  daie  man  aeger  Nnrva«  t~ 
kannl,  dia  von  ilun  nnagahan.  Se  l»ailabt  nlebl  aawobl  in  aiaaai  Slainkan 

oder  der  Ausflillttag  der  Gehirohöhle  das  Scbidals,  als  in  einer  naiiatinng, 
Paandomorphose,  von  Gebiro  io  tbonigen  Sphürosidarit.  Das  Thier,  vod  wel> 
ehern  es  herrührt,  scheint  den  kleinerao  naublbiaren  aiu  den  Famiilan  dar 
Muataliilan  oder  Vivarridao  anmgahftrao. 


H.  Ludwig:  Fossile  Cuuchylieo  ü  u  s  den  l  er  t  i  h  ren  Süss  wasser- 
and  Meeres  - Ablagerungen  in  iUüiictiscn,  Grosshersogthuin 
Hessen  und  der  bayerischen  Khon.  iPalaeontographica  ^  XIY,  2. 
S.  40-97.   Taf.  XI-XXIL)   Cassel,  l$tS. 

Nach  ainar  allgamainaran  Darlegung  der  Lageruugs-VailiilbdeM  in  dw 
betreffenden  Gegenden  findet  man  hier  dia  Beachraibnngan  nnd  AbbildnngaB 
aller,  dar  Arten  niedargalegl,  welche  in  einer  hrieflichan  lUllheilnng  daa 
3arra  Diraciar  Lanwia,  Jabrbneh  i8€S^  S.  St,  genannt  werden  aind;  anaear- 
dem  aber  wird  nach  eine  Reihe  dort  nicht  geoaaniar  Arten  in  dan  Kraia  der 
Betrachinng  geiogaa.  Die  hflnatlaritche  Hnnd  des  Vcrrassers  hat  anch  hinr 
wieder  weaentlich  dam  haigetragen ,  ein  richtiges  Bild  von  den  aahlraicben 
Arten  sich  so  verschaffen,  welche  dem  Auge  entgegentreten;  dagegen  scheint 
auch  in  diesem  Hefte  der  Palaeontographica  wieder  die  Anordnung  der  Fi- 
guren dem  Lilhographcü  ubt;rla>scrj  worden  zu  seyn.  da  nnmcntüth  Ihm  eini- 
gen Tafeln,  wie  XX — XXII,  die  Zahlen  ganz  unnOthiger  Weise  in  bunter 
Baihenfolge  dun  hciitiUiiK-r  gestellt  worden  sind. 

Dur  ii).  1865,  51,  Zeile  b  v.  o.  aufgeführte  Piaine  „Pinnu  rugata" 
ist  in  „Pinna  rugosa**  umxuwaodelo. 


F.  HAniiM  DtmoA*:  Dia  Karallan  daa  Maltaaar  Hinein.  (Tfea 
Jim.  a.  ITaf .  </  Nwt,  BUt.  Vol.  15,  p.  273.  PI.  XJ.) 

Der  Claaeiflbatlon  der  Hallaaar  Gebirgaacbicbtaa  nach  AsAna  (Jb.  i6M^ 
636)  folgend»  varlheilan  aicb  die  van  dort  baachriabeaan  Vorallan  in  foU 
gandar  Waiia: 

1)  Korallenkalk  (oberste  Schicht)  mit  Aitrme^  (BtiuMrm^}  ISI- 
li§iana  Dunk,  und  A.  ( Hefiitstraea)  Forbesi  n.  sp. 

2)  Gelber  Snnd  mit  S  l  e  phanophy  ttia  imperiali»  Mich  ,  Firn- 
beffum   f  X  t  e  ri  f  ti  ?n  Micu.  .    Co  p  n  n  r  if  a  t  hus  Adatnsi  0>  fp*  ond  AcaM* 

thocyathun  Hasti  ttgiae  Eo.  und  livinc 

3)  T  h  j»  n  s  ("  h  i  c  h  t  mit  S  i  e  pha  u  o  p  h  y  l  i  i  a  im  pe  rialis  Miel. 

4)  Kiilkiger  Sandstein  mit  Coenoc  y  a  l  h  u  s 

0;  Harter  Kic^clkalk^lein  mit  Stylocoenia  lobato  -  rotun- 
data  Mich.,  D  endrophyllia  irrtgniari»  Bu,  Poritet  inerust  vn* 
Dun.  ep.  und  Aatraea  ( Heiiaatraaa )  sp. 
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T.  lumr  Jmu  «ad  I.  W.  Sauov:  Bem«rk«tf  an  aber  piillo- 
loiaehe  BatoinottraeeeD.  Hn.  T.  4Sraf  WtatTttft  Artek  iii  4%m 
lohleakallL  (Tkt  Am.  m.  mm$,  0f  iVo».  BiH.  V.  15,  p.  404.)  (Jb. 
i990^  S.  €0—70.)  —  DieMn«!  «rhaliaa  die  tod  dem  Grafel  Mtams  be- 
eebriebeMB  Arl«d  ibre  ncl4ige  MhMt  Mcb  de«  neoefaii  8iaidpakkte  der 
Wiaiencbaft,  bo  deren  Bireiclniiif  die  beiden  tbiilgeo  Poricher  eo  weaenilicb 
bnj|elni|ea  beben* 

■eitam*«  Ro*  15.  Cyf  Aere  Oktni  isl  =  LtfrÜHm  Oftenl,  die 

ancb  PentuMs'i  C^fris  #«4reele  «nd  mancbe  an- 
dere uniachlleMt. 
I»         „  16.  C.  »uiorHeuimta  —  L.  auiorbiümimimß 

„         n   17.  C.  inflaia  =  Cytherellm  inflataj 
9         f,  16.  C.  Hisingeri  =  Bairdia  Uitingeri,  wosu  auch 

.S'ciUiirolAia»«  Kbt.  aaa  dem  Eechatein  gerechnel 

wird  ; 

,  „    19.  C.  elonyata  ~  B.  elongata; 

„  „   20.  C.  bilobata  —  Cythere  bilohata  ; 

a  ^   2t.  C.  Mubcyltndricm  =  Hairdia  subcyiindrica  mit 

Bmiriia  grmeiiis  HXov; 
„         „  22.  Ü.  imt9rm€dim  =  Cffthert  imt^rm^dim  mil  py- 

fbere  tnlrenf/brwfa  Inf.  dea  Zeehatefna. 


W.  K,  Parhbr,  T.  R.  JoTfEs  nnd  H.  B.  BnAor:  über  die  Nnmen- 
r  I  :t  t  II  r  der  Fo  r  a  in  i  n  i  fe  reo.  XII.  Furlsr!7tinsr.  (The  Ann.  a.  Iflag.  of 
hat.  Hut.  July,  1865.  p.  15.)  {\^\.  Jb.  t&65,  110,  763  )  —  üic  hier 
nfcd^r^plcglen  Beobachtungen  betieheii  sich  auf  die  IVoinenclatur  der  be- 
KaunU-n  Modelle  von  D'OaBiCNT  über  10()  Arten  Forannnifercn .  sowie  über 
•ine  gleiche  An^altl  dieser  Formen,  deren  sorgiame  Audruhntog  umn  Herrn 
ProfeMor  Rauis  nnd  Dr.  A.  Fbitsci  verdanlit  (vgl.  Jb.  i8$4^  876). 


Henry  B.  Bbady:  Katalof  der  lebenden  Femniinireren  von 
lÜertbnniberland  nnd  Durham.  (Nat.  Hist.  TranMetion»  of  Northumk. 
m.  Dnrh^m.  Vol.  I.  t86S.)  Sfi.  24  3,  PI.  XU.  —  Die  hier  beschriebene 
Fanna  b<"?;trht  aus:  Cnrntt^pirn  ^nnn.rtr.  1  Arl,  Ii  Hoc  ulina  d'Orb.  3, 
Spirolnrufina  dOrh.  .1.  T  r  ii  o  r  n  !  i  o  <t  ii(huj  ?,  0  uin  ^ueiocut  ina 
d'Ohi?  H  Arien,  Trochamtnia  P  d  I.  1  Arl,  L  i  l  u  <>  t  a  Lai.  2,  Vaivu- 
lina  II  Ubh.  1,  l,agfuit  Waiükk  10,  \  n  li  a  s  <t  r  i  (t  I>am.  2,  Dentalina 
dOkb.  1,  Vaginuliua  Di)Kii.  2,  C  ri  9t  eU  u  i  t  a  L\ik.  2,  I' ol  ymo  rfkina 
d'Oab.  3,  Uvigerina  d'übb.  3,  Orttulina  d  Ohb.  1,  o^i^ar In«  n'Oni. 
1,  Textiimrim  Dara.  5,  fii^anarlna  n'Onn.  1,  PametilKeiin  n*Onn. 
1,  att/lMlnen'Onn.5,  rir§mii»a  n'One.  1,  «el<9ttie  n'Onn.  1,  Cetea- 
dmtinm  n'Osa.  2,  Dii9or$iH9  P.  4*  i>  3>  PUnarMimm  n'Onn.  1, 
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#f«fl»#ff«  Lav*  8  nod  Neniominm  4  Arten. 


Wn.n.  KKFBRSTEn«:  Beiträge  zur  Anatomie  de>  Nautilus  Pom- 
piliu.f.  >y'.\rhr.  von  der  K.  Ges.  d.  VVis«.  u.  d.  G.  A.  Universitni  zu  Göl- 
tiogen.  16.  Aujjust  tSßS.  No.  14.)  —  In  der  Anatumie  Nautüms^ 
diese»  einzigen  lebenden  Ueprasentanlen  für  eioe  »ehr  grosse  Anrahl  fossiler 
Thier©,  ist,  Irolr  mehreren  nus^exca  lineten  Monographien  darüber,  doch  neu  h 
manches  zur  genuuerrn  Unk r^uchung  übrig  geblieben,  wozu  vom  Verfasiier 
sehr  we»eDtUche  Beitrügt^  geliefert  werden.  £»  »landen  demselben  2  Exem- 
plare in  Gebote,  von  denen  dif  eine,  weibliche,  fait  in  alien  Theilen 
wnbl  erhalten,  dai  andere,  mSnnlicbe  aber  nur  ungenügend  erhallen  wen 
Diete  Untenuehonfen  werden  dnreb  6  Tafeln  Abbildnngen  erll^niert,  welebn 
der  von  Dr.  Kifinmin  Qbernommeaen  Forieetsung  dee  Bnoini*eeben  T  hi  er- 
rat che  i,  CBpMopod»  Taf.  CX^CZV  einverleibt  find.  Die  Hinfigkeil  de« 
tiMUtilus  an  mehreren  Stellen  des  Indischen  und  Stillen  Oceans  lieft  boffen» 
SU  der  Aufklärung  der  nuch  übrigen  Dunkelheiten  in  der  Anatooiie  dieaae 
Tbiere«  bald  weitere  fieiirige  liefern  in  können. 


A.  Kimh:  die  losen  Versteinerungen  im  Diluvium  von  Tem- 
pelhof bei  Berlin.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  IS6S.  3!1.  Tf.  7.) 
—  F.  Röbkb's  pnindlirhen  Forschungen  über  die  Diluvial-Geschiebe  der 
norddeutschen  Ebene  (.Jb.  1863^  Ib'Z)  folgt  hier  eine  specielle  Uiilersucbung 
der  ^^^^^  von  Berlin  bei  Tempelbof  eröffneten  Kiesgruben,  die 
durch  die  iablral«hen  in  ihnen  vorfconunenden  Vereleinernngen  etnifen  Bf- 
•aiB  Ar  den  jelit  nnerg iebigen ,  aMbnrtbnilen  Fnndert  am  Erenihettn  htk 
Berlin  fewibren.  Herr  Kimm  hat  hier  sahireiche  Arten  ant  der  SilnriiMw 
nalion,  Inrafennalion,  Kreidefomiation,  ana  lertüreo  Schiebten  nnd  aia  dena 
Dilovinni  aafgefnnden,  die  Arten  niher  beaeiehnel  nnd  eine  Annbl  deiaelhea 
iMiehrieben  nnd  abgebildet,  nnd  swar  au»  »ilnrifcheni  GraptoiitbengeeteiB : 
Atrypm  im§9i§*i*  n.  ep.;  aus  silorrschem  Cboneteakalke :  OrikiMimm 
dieholoma  n.  sp.;  ant  dem  Jurakalke:  Eulima  mullißpirmim  n.  ap., 
Cerithium  politum  n.  sp.  und  Melania  Btyriehi  n.  sp.;  aus  der 
Kreide-  C  ran  .ff  rt.r  n.  sp.  K\n<\  Säle  niei  fttjgmnp  a  Wag. \  sowie  aus  dem 
Diluvium:  Patudina  diluviana  n.  fp.,  die  eine  xiemiich  weite  Verbrei« 
tung  in  Deutschland  zeigt. 

Den  verschiedenen  Süsswasst  r-Coiichylien  des  Diluviums  schücsst  5ich 
hier  eine  Mmetra  an,  weiche  die  grosste  Obereinslimmung  mit  U.  soitdm 
L.  zeigt. 

Zu  den  aoi  der  Ireidefbrmation  S.  324  aufgefabriea  Arten  nur  die  Be- 
flMiknng,  du»  Serpula  Amphitkm^nm  Qoinr.  licher  eine  BohrmnaclMl 
Ist  {OMHrod^tmm  Ampldthmtmm) ,  welehe  Im  PÜner  Saehaene  mehrfiieh  In 
den  HdhIangen  versteinerter  SUnme  beebachtet  worden  iit. 
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jAnü  Hau:  QrBpMU4§  •/  f Jb#  Qm^k^e Gfup.  (Otoh§M  Bur- 
Mf  9f  Cmml«.  flirW.fi.  LotMi»  Oittdor.  ^  figitrM  mmi  9999Hf9imM 
9f  CtmOimm  Orfmnie  Rmmhi9,   IhMde  IL}   MoMd,  IMi.  fl^.   151 8. 

21  T»r.  und  viele  Holzsebnitt«.  -~ 

Seit  Veröffenllicbonf  onserer  Monographie  Aber  die  GnfMottthen  im  Jährt 
1852.  in  welcher  ThsI  sfimmlliche  bis  dabin  beschriebenen  Graptolilhaa  «iae 

Aiifnahmr  erfunden  hatten,  ist  die  Kennini«?«  von  difsrr  Thiergrnpp«  nnge- 
Bi<  in  crwi  ilt  ri  worden  ttnd  jr-tlfnfa! h  am  meisten  durch  die  nciirste  Ab- 
handlung duruber  von  James  Hall.  Hierdurch  wird  aber  xagleich  eine  viel- 
seitig empfundene  Lücke  in  der  Lilleratur,  die  Dt  (  ade  IT.  der  Abbildungen 
ond  Beschreibungen  der  organiscbeu  Überreste  Canada  »  ausgefüllt.  Inwieweit 
«ich  die  luoftigfach  gvtltltelCD  nenen  Formen  von  Graptolithen  aber  au  die 
▼OB  nu  1BSM  «ogemMDiiieoeB  GalMugen  «BtelilieHeD ,  ergibt  sich  taa  Fol- 
geato  (vf I.  Jb.  im,  114) : 

Synopsie  der  Gattung  deff  Gittptolltliinaii  naob  H»1JL 

!. 

Arten,  dfrpn  SiSmmc  oder  Zwcij^e  pme  Anordnung  ihrer  Theile  nach 
fwei  Seiten  und  eine  solide  Axe  besitzen,  mit  eint'm  gemeiosctiaftticbcn  Ca- 
oal,  der  sich  längs  einer  jeden  Zellenreihe  ausbreitet, 
a.  Zellen  in  einfachen  Reihen  langa  der  einen  Seite  der\ 
gemeinschaftlichen  soliden  Axe.  Zwei  oder  mehr  Stimme 
hüben  einen  gemeinschafllichcn  Ausgang,  oft  an  einer 
Basalschelbe  entspringend.   Subgenera:  Jfa»e|rrla«9] 

iU9  etc. 

Zelloa  aa  der  eiaea  Seila  dar  dAaaea  Zweige,  ^*^\Qr0mtolithu0  L 
deb  BS  eiaer  Seile  oder  iwei  Seilea  eiaer  langea  dfla-/  ^ 
aea  Aie  oder  IUmmMb  ealwicltela,  wibread  die  freieai 
Badea  dieser  Zweige  gleiebfaib  Zellea  Iragea.  fi.  B.| 

O.  fraeilia  und  O.  divergent. 

c.  Zellen  in  paralleler  Anordnung  an  zwei  Seiten  einer 
soliden  Axe.  Stflmme  schmal  und  verliagert.  SabgeBaa:^ 

Di  pri  an  —  DiptogrnpiUM. 

d.  Zellen  \n  kreurformipi  r  Aiiortlnung  an  vier  Seiten  eioer 
vereinigleü  Axe    Suiinnie  c:lli[iiNrh  oder  fast-elHptisch. 

2)  Die  Zellenöffnnncfii  am  Rando  dt-r  Suimme  niis- 
gehOhlt .  ohne  eine  rohri  ri !(  riii i;;e  oder  becherför- 
mige Auäbrt'ittinc;.  und  zwar  auf  einer  oder  beiden 
Seiten  des  Stammes:  Gr.  kicornis,  G.  «nien- 
narius  U. 

3)  Die  aoMde  Axe  liegt  excentrisch  oder  ümt  tnaaerlicb;  Zeltea  ia  pa^ 
rallelea  Reibea  aaf  gegenAberliegeadea  Seilea  dee  Slamea  aad 
ibrer  gaaieB  Liege  naeb  rieb  berflbread. 

a.  Nor  eiaaelae  Sümaie  tiBd  beheaal.  Oberllebe  .^.^^^ 
aetifttmig.  ) 


PhyUopraptmS 
Hall. 
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h»  Sowohl  ia  otawlMoi  Mmm,  olt  loofc        ,  ^  . 

oMfloii  Zwoitioo  tMkOMnoii«.    Oborli«ko[  ^^''^^^'"^ 


n. 

Ob  Alton  ImoHmb  eima  gometiiteluiflliclieD  fliMmn  oder  Stiol»  oder  ein- 
wickele iiith  in  iHiendeD  Gruppen  von  Slinmea  von  einer  gemeSiitclielU 

liehen  Betis  ans,  ohne  bestinmie  Anordnung  ihrer  Tbeile  necii  iwei  Seilen. 
Zellen  in  eieracben  Reihen  an  einer  Seite  der  Stämme  oder  Zweige  nnd 
lings  einea  gemeioaditfllieiien  Ceuels  oder  einer  Aie  engeordnet. 
1)  Zweige  frei  (d.  i.  nicht  verbunden  durch  QntnUähtyA  Dtndro§rtfht9 

Zellen  sich  berflbrend  oder  einander  genühert.  )  Hall. 

%)  Zweige  durch  wenige  Qoerrorlaitee  aoregelmistig  Ter- 1  (Mtograftut 
banden.  j  Hall. 

3}  Stfimme  und  Zweige  mehr  oder  weniger  regelmässig  \-  .... 

KU  einem  fleizförarigen  BkMl  vereiiiigel,  oiui«  einen  vor*  \  Aau^^ 

länpt'rten  Stiel.  / 
4j)  Stämme  walrcnfüriiii;;  (nlcr  flach,  in  <jrii|ippn  \\f»rhs<^nd 
und  oben  {^abelig  ;   Kjuirier  gezähnt  Ii  ;   Olnrlladif  un- 
eben udtr  ireppcnförmif.    (Die  Vcrwendlscbaft  dieser 
Gattung  ist  noch  nicht  sicher  festgestellt.) 

m. 

Dunnr   rylinr^rTsrho  Z^v^ii^e    mit  rührcnfnrm i gm  Zrllcn,  \ 
die  in  einer  heihe  (oder  in  zy,c\  Reihen  T)  anycordnct  siml.  f         .  « 
Di«  Zellen  stehen  von  einander  entfernt,  dass  sie  sich  nicht  i 
berühren.  | 

IV. 

Die  Arten   besitzen  eine  gemeinschaftliche  Axe  oder  L, 
Raehit  mit  dünnen,  seitlichen,  abwechieladen  laten.  Zellen  / 
nnMennt.  ) 

V. 

Die  Arten  haben  eine  gemeinaebalUlelie  Ase,  die  mehr\ 
oder  weniger  oft  gabeil  und  nebe  ond  ebwechaelnd  geatellte  ' 
Forlsülxe  en  ewei  entgegengefeUten  Seilen  Iritgl.  Zellen- 
Öffnungen  liegen  «nf  einer  Seile  jener  PortsAtie  Cp*^ 

VI. 

Eine  einheile,  gebogene  Reehta,  mil  dOnnen,  bieg- 
«emen,  flachen  Fortallsen,  welche  eng  und  ahernlrend  in  f  ButhogrmpUu 
regelmiaaigen  Entfernungen  an  rwei  Seiten  alehen.   Zellen»  ^  Hall. 
Oibnngen  unbekenni,  oder  kreiarnnd. 


Hall. 


VII. 

Starke  Stimme  mil  Mblraleken  Zweigen.  Zweige  nad 
Ailehen  (kramt'M0U)  dAnn,  in  WIrteln  engeoninel.  Zeilen  |  ~ 
unbeaiimmt.  -~ 


Olilhamia  (fj 
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Z«  L  Di«  Miamof  der  BadiylbMi  y$rfma/^     „fraphu^  bl  a»- 
wetenilieli,  wiewoU  «ine  VcrvMMuiifr  dtr  Uamiil  «»blMeieB  Rmm  alt 
CraaiwscM-Gaitaag«*         li»>*      Ült^iA^B  in.  Mr  wMaMidi  itt  d«^ 
die  Vvta^^mn  dmr  tob  mwiider  fo  tJbwtkkmAm  Foimi  d«t 

t.  «Hier  eine  G^llaog.  Diett  Ul  kein  ForUchritl,  sondern  ein  Kückccbritt, 
der  uns  der  ursprängiicbea  Vift»  Anffossanf;  der  Cr^plolühMi  dweh  Limuk 
wieder  Düher  nickt.  Mit  (fani  demielbcn  Rechte  könnte  nran  dann  aMh 
OMUiche  andere  Gattung,  weiahe  Hau  angenommen  hat,  kiaisu  siehea. 

In  eiMT  Anmerkon?  m  rW^nof  rton  finden  wir  zwar  die  Äitüsertii^ 
Aall^b,  daei  man  im  Füll  de»  Nachweises  von  der  Existenz  der  einfachen 
SKimne  einreihiger  (»mploIUh«'n  die  Definiiion  für  diese  CJrtippe  Rnclern  und 
eine  Subseclion  fnr  solrhr  Fdinirn  ritiin liri  ii  nuissi^  .  (loch  li;it  er  diess  hier 
nicht  gethnn.  Die  MrirniiiL.'.  alle  \ctn  B \hu \M)k  ninl  nllm  ;mili  ren  Autoren, 
welche  einrcihisc  (iniptolitiien  nus  Kurnpn  licsihricbfn  iiahen  ,  nur  einzelne 
Zweige  des  Slaniinc»  »eyn  iii'ichleu,  tätest  sich  keinesfalls  rechtfertigen.  Man 
würde  wenigstens  schon  Aodentungeo  hierfür  wahrscheinlich  auch  in  Deutsch- 
land  gefbnden  haben:  jetil  alnd  eber  solehe  Bh  Cimdofrapsuty  Dt- 
djm0grap»ms  a.  t.  w.  beacbrlebeneti  Formell,  welche  in  Cenada  gerade 
tmberracbee ,  an  des  lehhelebeii  FaiidOrteii  rar  GraploNtbea  in  Deoischtand 
kenn  jemel«  beobnrbtet  werden. 

Wir  empfehlen  niao,  aucli  femerUn  Monogropim  aad  einige  andere 
von  Hau.  unter  OrapiMhuf  vereinte  Gattungen  als  aelbatatAndigc  Gattungen 
anfrechl  aa  erhatten : 

1>  ttonogrmptus  (=s  Momoprion  B^aa.,  M^noprmpMut  Gna.) 
Biafache  Stimme  von  Graptotithinea  mit  aolider  Aze  aad  bot  eiaar  Reibe 
voa  Zeltea.  Bteran  ge1i6rt  voa  amerifcaniicben  Formea: 

Q.  Ciimiou4mäi9  Hall,  der  ia  Amerika  dea  M,  priodpn  Baoan 
vartrilft. 

2)  Didpmepr^pfm»  (~  Didpmoprmp^ms  1I*Cot;  Cimd^grmp^ 
sms  Garn,  a*  Tbeil).  Graplolithinen  mit  iwei  divergirenden  Zweigan »  deren 
jeder  nur  eine  H<  ifie  von  Zellen  trägt  aad  aiae  «elide  \xe  betilat.  Ale 
typoa  gilt  Or,  MurehUomi  fiaca.  Voa  aaMrikaiiiacbeB  Arten  gebOve» 
liieniB : 

Or.  pennatuluM  II.,   Gr.  divaricatu*  H.,  bei  welchem 
<5ic  ZfUen  sich  auf  der  äusseren  Seif«  der  Zweige  münden»  (».  nitidus  ti., 
6.  patulun  H.,   (i.  bifidim  H. ,         i  nd  eu  i  at  u  n  H.,   G,  cotmtrirtn« 
Ii..       aimiint  H.,  Q.  arcuatu*  U.^  G.  exteuMux  H.,  G.  pennatu- 
tu^  U. 

3)  Tetrapraptus  (=  Tetr  o  q  r  <i  p  .su  9  Saltir,  Clnd  n 'j  rapaus 
Gsm.  B.  ThO  Diese  Furtu  lussl  sich  als  ein  doppeller  Didymograptua  be- 
trachten, als  ein  Graptolilh  uiti  2  mal  2  diveritireaden  Zweigen  von  der  Be- 
schaffenheit dea  vorigen.   Voa  emertkaBiacheo  Artea  lind  bieaa  a«  alblea: 

G.  Arpe  Balde«  H.,  weleber  mit  Fmeoid§M  eerra  Bmomm.  identiach 
SB  ier»  Mh«iiit,      Bigtk^i  H.        Fh^HograpiM  ttmiiU  Bau,  Mf), 
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G.  dentieuiat  u«  H.y  6.  fruticoaut  U.,  G.  quadribrackiatut  U., 
0«  ermeifar      G,  «f«f«#  H.,  0,  B^mii  H. 

Gm.  s.  Th.).  Gn^HlM«  «Ü  4  ml  3  oder  mcIi  ndir  Zwatgeo,  w«lelM 
fidi  llwlich  vwImIim,  wie  bei  Bi4$m9§rmf%U9*  Biene  4ie  eMrik»- 
■iaebee  Auen: 

0.  eeleaerliie  H.,  G.  oetohraehimiu*  H. ,  0,  L9fmmi  H.^  CF. 

mulHfaseiatus  H.,  (7.  flexilia  E..  G.  rifidm«  H.,  <7.  »ereil« 
fielleichl  tach  G.  Riehardtoni  H.  and  &.  ramuiu§  H. 

Diese  hier  unlcr  2),  3)  und  4)  unterschiedenen  Gruppen  Itfseii  sich  viel- 
leichl  am  naturgeioai»sc5tcn  als  Subgenera  von  Dirhograptus  im  weilerea 
Sinne  belrachlen,  für  welche  Gattun^r  nian  die  Diagnose  hinslelien  köiiiite: 
Es  sind  Grapiolithen  mit  2^  zweimal  2,  vuriii»!  2  und  mehr  divergiieedee 
Zweigen,  deren  jeder  nur  eine  lieihe  von  Zeilen  imgt. 

5)  Wir  hatten  sie  früher  aU  Gruppe  h.  unter  Cladografnus  vereiniget, 
wllirend  aU  Typus  der  Croupe  e.  von  Cladograpms:  G.  ramotu»  Hall 
biefetlelll  wordee  iaL  Oer  verlloferte  Sienui  dietee  Giaplelillmi,  welcher 
wie  Difi0grmptu9  te  iwei  gegeoaberliegeodee  Seiles  Zellee  trlgt|  iImUi  eich 
im  swei  leoge  Asie,  die  enier  fpiuen  Winkel  iMeaMaeetteaieB,  eelil  eber 
Mweileo  in  der  Hille  weHer  fort,  nm  eicb  ebemele  in  %  Anne  m  tbellen. 
<Paf.  «f  N^m-york  I.  PI.  73.  f.  3.  f.) 

Hall  hat  in  seiner  neuen  Schrift  diese  Art  ib  Ciim^eograptna  ge* 
•letll,  und  rechnellSF.  Heere««  U.  und  G.  mnt»n*mriu9  U.  binio,  welche 
iwei  letzteren  nach  unserer  bisherigen  Anschauung  zu  Diplograpau*  gehören. 
Mit  Bezug  auf  die  Eniwirkelnog  seiner  Zweige  fchlleMi  sich  0.  dl nerf  eis# 
U.  an  CladngrapsuB  sui 

Für  G.  gr meili»  H-  kHr)n  mrifi  wegen  der  krnnzfiriigeTi  Aiiordnuna[  ihrer 
Zweige  die  Gnttiing  Step  hanngraptua  aufstellen.  Diese  Art  i«t  von  Bailt 
euch  in  I tIhik]  »ufpefnudc»  wurden, 

6;  D  iplograptu»  (=  DiploßrapauJt  Aut.)<  Die  hier  beschrtebcoeo 
Arten  sind: 

D.  pri9tiniformi»  welcber  mfl  bober  WabncbelnHebbeit  iden- 
tieeb  Biil  FucQidtM  d€utmtm4  Her.  nnd  0,  prisUs  Bau  inn  groiten 
Tbell  bl  und  deber  eb  B.  dtnimfw  Bvr.  tp.  m  betetebnen  eefn  wfirde, 
nnd  B.  Inn  Nile  B. 

7)  Yen  Ph$ll9§rmpiu9  werden  PA.  fyp««  B.,  Ph.  iiieifcHuM 
B.,  Bh,  Annm  B.  nnd  PA.  mmpm* tifoUm*  B.  vorgefiibrt 

S)  B0tioiii99  Bau.  R.  v«no««#  B.,  welcher  icbon  fniTicr  von 
Ball  aas  der  Clinton-Gruppe  beschrieben  worden  ist,  vertritt  den  R.  Gei- 
nitmimnu*  Barr,  in  Amerika.  In  Canada  Godel  elcb  B.  9n9if9rmi9 
B.  als  dritte  Art  dieser  eijjenthümlichen  (Jaltung. 

9)  R  ¥il  i  0  g  r  a  ptu  s  (entaeuiatu,^  If  ist  bis  jelat  uur  in  einzelnen 
Starrifiicn  odrr  Zwntrnn  liekaont,  bei  R.  euchari»  H.  dagegen  ordnen  sich 
die  Zweige  in  cd  er  ahn  liehen  Weise,  wie  bei  Dieho^raptua  an. 

Zu  II.  Wjduend  e§  nach  den  von  Proüt  (Sillim^n  Amer.  Journ.  iSSI^ 
V.  lU,   p.  191;  gegebenen  Abbildungen  und  ErlAuterungen  des  Ormpt, 
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Brntiimmut  aiehl  Mte»  «imUIm«  kM,      4Mt  li«M  Art  n  ta  S«rt«- 

VM  AbWUttifw  TO  Iau  Ar  iMai«  VtrmidtMkaft.  Br  vtMitt  Art, 
wwie  D.  ft0mm^4UM  H.,  1^.  diver^4m§  P.  «frlcliit  P.  «r««^ 
ins  H.,  P.  fruiUß9MS  H.»  P.  diffm0u»  B.  wU  frmMU  tL  MMr 
4«r  Gattnag  DendrogrmpimM.  — 

Callograptut  tttgan»  H.  und  C  Saltßri  bilden  einen  förmlicbeit 
tJler^an^  von  den  ruthenartig  verrwei^ten  Arier  des  D  gndro  gra  ptn* 
XU  dtn  netzförmig  vBisweiglcD  Stimmeo  der  Dietpomtmm^  irelclie  Uaix  in 

4  Arlfn  \orfuhrt. 

InocauUs^  mit  nur  einer  Art  J.  plmnosula,  aher  ehooert  wait 
mehr  an  eine  ustige  Laiamopora  nU  au  eiue  ijr«[Hulithine. 

ZaIII-Vn.  Dui  Ra*trit§»  ao weit enifemt  vom  Mono§raptu»  neatelll 
woffdM  kMMB  wir  ilelit  billigen,  da  MwuMlieb  tUmfraphrn  %Hm$ß* 
Uim»  HaMiw  vu  «.  Arte«  «iam  deotltobwi  Übergang  dtUn  vmiiliniB.  Der 
MUfikwiiclb»  Mmrrmm4i  H.  lohtial  wb  dtm  deBUcfcn»  X.  p^rtgrimm^ 
BiMU  kaiB  vtnehlnto.  Ii»  «fjfifcifir  JUtfr^ltf  «te  Pfrn#«r<l«# 
wird«  «ich  aber  Ibaiicb  am  DipUprmptma  nMüHarn^  «i«  BwttHtu  m  Jf«- 

T*«ais«f  r«f  f H.,  mit  eianr  Art  TA.  Anna,  wflrdn  «in  MmtfrÜMt 
MfB,  wenn  mn  «im  ZnUmwiindMig  u  dem  Bade  der  diwe«  Iwvife  nncb- 

wnten  könnte. 

V  t  tl  ograptu»  wird  durch  2  Arten,  P  i.  plumotvf  und  PtGei* 
n  i  t  anus  H.,  vertreU  n,  recht  fichten  PennatuHnen,  die  namentlich  mit  der 
uoch  lebenden  Virgularia  mirabilii  Lau.  und  MOll.  nahe  Verwandt- 
sc Im  ft  seigen,  wenn  auch  die  Zellen  bei  ihr  nur  als  Öffnungen,  ohne  eine 
jede  Verlängerung,  erscheinen. 

Buihegrapiut  imaens  ichlieait  licb  Tielleiebt  a«  Birm9§rita§  e«, 
\m  Fall  ZellenaiBdaim««  an  Bad«  d«r  saMiebeo  FerMlae  baabaeblet  wvr^ 
de«  8eille%  «der  es  F$U0grmptm§, 

0idhmmim  bei  GOrmt  wobl  aai  ilcbtipl««  n  dea  Aigaa  faelelli.  — 

N §r$0§rmpiU0  (=  Nmrmprmpn»  Gaia.)  wird  trei»  f«iB«r  aabea 
Verwaadtacbaft  adl  der  lebend««  ^mmiemUum  epUmdrißm  Bubw.  y«« 
Bau.  ani  der  Familie  der  Graptolithinen  ganz  ausgeichlotsen.  — 

Ja  Besug  auf  die  geologiicbe  Vertheiinng  der  von  Hau«  aua  Canada  nnd 
den  vereinigten  Staaten  Nord-Amerika's  untersuchten  97  Arten  Graplolilhtnen 
pehi  hervor,  d»9s  t  Art  nt»d  rwar  Dendrograptu*  Umtlianv s  PnofT 
schon  in  der  Potsdam- Gruppe  erscheint  (vgl.  Ib.  18ß9^  486),  dnss  53  Arten 
in  der  darauf  folgenden  Qucbek  Gruppe  (■=  Calci ffrou»  und  €ka%if)  vor- 
kommen ,  4  Arten  in  der  Trenton-Gruppe,  30  in  der  Hudson-River-Gruppe, 
keioe  in  der  darüber  liegenden  Medina-Gruppe.  3  Arten  und  »war  G.  Clin- 
tnnenti»  ü.,  Retiolite»  venosu*  H.  in  der  Clioton-Gruppe ,  also  noch 
1d  d«r  ob«r«n  Silnrfonnation.  Aua  der  anMrHMaiaebea  Deveafemalloa^ 
der  Obar-Beidetbeifw  «ad  BaiilleB  €nippe  alMl  aar  3  fflelya^eaia-Artett 
befv«f|||eboliea* 
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Piuum:  iiiiftr  fotsileft  Hols  im  Pe«er«i»fii  «vf  4er  Vrelde 
von  WUcbotlit.  (H.  W«ov«fS4iBy     Mtmi     B.  BmaiMKt 
Alf,  'n.  XIIL  IM.      MSI.   Fl.  a.)  ^  VeiMriMflM  Hob  ait  Bohr- 

QvaileriMidalate  -ium)  PliMr  SacbMW  »Idn  wlluM  EmlMilBaBirB».  Im  Feuer- 
•leine  bette  mnn  dtMetbe  bi^i  jetet  noch  nicht  beobachtet.  Die  uns  bier 
venl^ührte  AbbiJdang  leigi  eine  groiee  Amlofte  mit  Mmliclwo  Vorkomni- 
ninen  in  fiecbeen. 


H.  WooDw  \Kn:  ulior  ein  neues  C  i  rr  i  pe  d  e  n  -  U  e  ri  u  s  im  Weniock- 
flchit^rer  voll  Dudiey.  (H.  VVoodwar%  J.  Morris  a.  R.  Etbrridgb,  the 
Ueoi.  L^ag.  ^.  18tiS.    p.  318.)  - 

Der  von  ob  Komikck  beschriebene  Ckiton  Wrightimnut  wird  von 
WoenwAi»  nnler  den  NMMn  Tn.rriUf  Wri^hiii  m  don  dirlpeden 
PMieUi  und  der  Verftmer  begründet  dieee  Smllwig  weh  weiter  dareb  ter^ 
eohiedene  AbMdwmen  dlea«r  Art,  weldw  in  Rn.  XVI  deneiben  leiteebfHI 
p.  490  nledetfeiegl  werden  aiad. 


U.  WoonvABo:  fiber  einige  Crustennnn- Z«hne  ans  dar  Carbon- 
Formation  und  dem  oberen  Ludlow  von  Schottland.  (H.  WooD- 
WARD.  MoHRis  p   Kthkhiimk,  thc  (ffol.  ülnt^.   N,  XV.    t86,5.    p  40t    PI.  XI.) 

Es  werden  hier  ei^enthnrnlichu  Zöhiir  di  r  [juläozoiüc fitii  hrL'bs<^at(ungen 
Ui  t  hti  r  oca  ri  n  und  Ceraliocari»  Ins*  hriebeu  und  ab^fhilHcf  .  von 
denen  man  Ewwr  s<  iKjn  I ruber  Spüren  heubachiet,  dorh  noch  nirbi  r'uhlig 
deuici  halte.  Bei  einem  Vergleiche  dcrsi-lben  mit  zahuarlige»  Uiiduagen  an 
dem  lebeJidoD  Uammrus  astaeuSf  dem  gemeineo  Lobster,  und  «ndereo 
ArUn  fewinai  dIeee  Inedinnnng  die  nlihign  BegrOndnnff. 


W.  (Ummmni;  Aber  einen  Frncblnnpfen  ene  der  Stetnlinhlen- 
F«rnintiiin  «en  Airdrie  in  Lenonehire.  (WooewAM^  Monao  e.  Bfm- 
RioCB,  the  a§9i*  m*9.  No  XVI  iSßS.  p.  433.  PI.  XII.)  —  Dieser  einem 
LtpUoHrobus  anscheinend  sehr  ähnliche  Zapfen  von  '/4  Zoll  Brette ,  von 
welchem  ein  2 '/s  Zoll  langes  Bruclistück  geruoden  worden  ist,  unterscheidet 
sich  doch  wescnllich  sowohl  von  diesem  als  von  dt«r  Friirblährt»  anderer 
LycopodiAceen,  bei  weidMU  eine  jede  Früchts ciiiippe  nur  «in  Sf9nmgiwm 
trügt. 

Hier  Godee  sich  d»iregen  auf  emer  jeden  der  Fruchlschupp« d,  wt  Iche  die 
Ajlc  jipiralförmig  uiiiäleiieu ,  biä  ih  hpurungiea,  die  in  zwei  Luugsreihea 
angeorduet  sind.  Diese  einzelUgeo  Sporangien  erscheinen  flach-iinsen-  oder 
lebeibenfBfmig  nnd  «reren .  vielJnlelil  ursprünglich  BnMi«neDgedrAelil«4ugeii<;, 
en  ihter  ebefea  FIgnhe  glau  ndnr  üiin  i^nliit,  nn  ihrer  nwewn  hingegen 
elreidig-dreirippig ,  vrodnreb  iie  en  die  Sehnppe  iMfeeligel  wem.  Sie  er- 
innern annallend  en  die,  elierdinge  elwee  grOeteren,  von  Qomnr  elf  Cmr~ 
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yiiih**  fmifmrmi^  (PMiMdinfl,  Umm^  t%48,  p.  47,  Taf.  m 
f.  17)  beiclMivbeM  P«f»»  wMm  towoM  Iii  SehltflM  ta  BMmm  hlnlr 
aril  Si|ill«f{eA  siui»«Ma  vortrihait  (temn,  die  Mriwyti  Dmtwbhndi 
■nd  UMlsfer  Lladtr  Eino|ia'i.  I.  Bd.,  p.  383,  303). 

Die  Walvicbeiolicbkeil  Tür  eine  iholicbe  AlwlaiiuBaiig  beider  wird  oeek 
dadurch  erfaftbel,  dasi  die  Sporangieii  von  Ftemiuyites  graeHi*^  unter 
welcheiD  Namen  dieser  Zapfen  von  Airdrie  hier  unterscbiedeo  wird,  mit  dem 
al?  Middictonit  bc«rhrit'benen  Tossilen  Hfirxe  durchdrungen  ^\rn]  tuid  (iber- 
baupt  susainrnrn  vnrkonutu  n,  weldbee  Bichl  unwabrecheiiilich  auch  von  dieteo 
FmchltDpfeii  abgeleitet  wird. 

Es  sind  aber  auch  die  ab  Lurjtolithen  coui  fo  r  mis  bezeicinu  ten 
tiorp«r  mit  eitiern  ^äui  ähnlichen  Harze  durchdrungen  und  von  demselben 
begleitet,  welches  Profc&äur  Run»  aU  Anthrakoxen  uuter^cbieden  bat.  Das 
lalalMra  iit  Maacding«  dareb  Profeaaar  Flbor  eheniteb  UHleraaeht  worden 
(▼iL  Qßaan,  d.  MbIu  D«rtachl.  a.  t.  I,  p.  37) ,  stfaiat  ia  diaaef  Ba- 
liahMic  »war  niabi  nOt  dam  MiddlalaaH  ftbarei»,  tat  jadoab  dan  latalami 
ii  alles  aaiaaa  phyaikalifchaB  Beiiahaafaa  so  ibAlieb,  daat  wir  iai  Jahrb, 
8.  516  diataa  NaaiaQ  itau  ^Aalhrakosaa"  dafür  aagawaadl  hatlaa. 

Ef  fcbeiat  aiehl  aawabraebaialieb »  data  wir  in  Flaailuf  tlaa  daa 
Fruchlstend  einer  Si§Hlarim  vor  «aa  haben,  während  L^pid^Strokmä , 
bakaaaUich  aal  aigaBtUche  Lycopodiacaaa  aarackgaffthrt  werden  aiaaa. 


Gaalaa  aiit  aiaaai  Abdraeka  Yoa  Bfmi§€tum*  Naeh  SiiimaM. 
(Lea  aMMlaa,  Mira  33.  $803,  p.  533.)  —  Wir  aataakmaa  diaaa  aaa  acbo» 
ron  anderen  Saliao  wiaderboll  aillgetkailta,  nach  aabr  aaiaifa  Notia  daai 
ilaiarieaii  Jmirmij  Yol.  XL^  p.  134,  woaaek  SiaaonMt  la  ainaai  wahnchein* 
Hch  aaa  dem  Velllin  alammaadan  Gneisäblockc  den  Abdruck  einaa  JBfalaa* 
htm"»  za  erkennen  meint,  wa«  er  tugleicb  als  Beweis  fär  die  malamorphl- 
sche  Natur  des  Fundamental- Goeisses  der  Alpen  betrachtet,  welcher  hiernach 
etwa  fieni  Alter  dar  anihraciliachea  Sckkhlaa  dar  waatliGkan  Alpao  aalr 
sprechen  würde. 

Wir  künnrii  aus  der  Ferne  darufn  i  ebensowenig  richten,  oh  da«  (ip«itein 
ein  wirklicher  (ineisa  oder  nur  ein  ;:iiei>saftige9  Gestein  sey.  wir  /u  bc- 
stültgen  vermögen,  oh  der  uuf  ÜquiJtetum  besogene  Abdruck  Uariu  wiiklicb 
Tou  eioeoi  Fu:i&iiü  bvrrührt. 


E.  R\Y  Lancbstkr:  über  den  Ursprung  der  Saugeihii  rreste 
dc^  rulhen  Cra^  und  die  Entdeckung  eines  neuen  Sau^^cthie- 
rc»  darin.  {The  Quart.  Journ.  af  the  Ueoi.  JÜoe.  Vol.  XXI,  p.  221. 
PL  X  and  XI.)  (Vgl.  Jb.  t866.  761-762.)  -  Dar  rotba  Crag  voa  Snialk 
babarbargt  dia  Oberrasle  aiaaa  fcaiiiaa  Sflugethian,  welcbaa  ab  TrlaAa- 
e^dou  UuasUfi  biar  eiagafubrl  wird»  and»  wie  aaboa  darlfama  arkaaaaa 
liMi,  dar  labaadaa  Gaitaag  TrUMmM  «dar  Wallrots  varwaadt  liL 
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Owrk:  über  Violophu»,  eine  neue  SSu^ethier- Gallun?  aui 
dem  Londonthon.  (Woodward,  Mobhi^  a.  EnigHiMB,  ths  G><>L  Vng 
W.  XIV.  t866^  p.  339.  PI.  X.)  —  Diese  (jattung  wird  mf  ein  Siui  k  Oher- 
kiefer  mit  Zähnen  üus  dem  Londnnthon  voo  Sheppey  begründet.  Durch  sei- 
nen Zatinbau  zeigt  die  zur  Zeit  emsige  Art,  M.  pianicep*  üw.,  nahe  Yer- 
waodtochaft  mit  Pliolophua  nnd  Hyrmeotkerium^  uoterücheidel  «ich 
aber  vao  boMmi  vwsAglicli  4muk  aar  da«  Zihaipilsa  aaf  4mt  tonereo  SoHa 
dar  Kaaflioba  dat  Zakaat,  wlhnNid  bai  daa  Zlkaaa  jaaar  Thtaia  Uor  iwal 
Spiliaa  vofflMiadaa  liad,  walaba  daa  liaidaa  Spiiaaa  aa  dar  iattaraa  flaita 
däc  laallaha  aarratpaadiraa.  Waiiaia  VarglaialMi  aiii  diaiaa  Oatlaagaa  aad 
aiil  L%fkiQ49n  ktaaa  dia  gattatitaadig^all  van  MMophrn*  aar  rada- 
faitliaa. 


Conferenrrath  Dr.  FuRCHBiMMER,  geb  zu  ilusum,  Vorüteher  des  Poly- 
technikninf  in  Copenhagen,  einer  der  thitigsteo  ood  heryorragendsten  Natur» 
fbcadiar  Diaanarki,  Iii  an  14.  Dacaariiar  IMff  ia  aittaai  Aflar  vaa  71  M> 
laa  5  Maaaiaa  plOtalicb  fattorbaa. 

Gaoaaa  B.  Boaiaia,  dar  aach  lUterBriach  tbilffa  Clark  dar  gaolagitehaa 
toallacbafi  ia  Laadan,  vanabiad  Ia  taiaar  Yatartladl  nddarniaatar  an  30.  Da- 
aambar  t9$S  ia  aiaaai  Altar  vaa  34  Jabraa. 

Dia  Laipiigar  Zaitaag  berichtet  unter  dem  23.  December  1866  aus 
München:  In  der  verRotsenen  Nacht  6tarb  hier  am  Typhys  der  Univer«ität«- 
Profeasor  Dr.  Alpsrt  Oppel.  Mitglied  dar  Akadaaiie  der  Wiaaenschaften  und 
Conaervator  des  paläontolngischen  Museums  in  voller  frischer  Kraft  des  Le- 
bens und  Schaffen.«;.  ihm  hat  Tin>pre  Wissenschaft  einen  ihrcf  liiaga- 
seichoetateo  aod  io  jeder  Bexiehuog  geachteten  Vertreter  verloren. 


Beriohtigung. 

Mia  1%  2«ll0  %  van  antaa  Iba :  adiwalkalila  etat*  fthw^ttoMa. 
a    74,    «  '13^  »  «baa    .    aillaniporfarliMMii  ttatt  anlkcMkoplashaa. 
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Beiträge  zur  Kenntnlss  fossiler  Cycadeeii 

Herrn  Geb.-Raih  Dr.  II.  H.  Qöppert 

tn  BrMlan.  ' 

(yi«ia  Tafel  lt.) 


Es  gibt  wenige  Pflanzenfamilicn ,  welche  ungeachtet  ihrer 
geringen  Zahl  an  Arten  das  allgemeine  Interesse  so  in  An- 
spruch iTPnommen  haben ,  als  die  Cycadeen.  Daher  erscheint 
es  insbesoiiilere  in  einer  Zeit,  wo  man  den  Ursprung  der  Yego- 
tatioofltypen  mit  so  grosser  Aufmerksamkeit  verfolgt,  gewiss  von 
grossem  Interesse,  auf  ihr  erstes  Auftreten  in  der  Reibe  der 
Floren  surOcksukommen,  welche  bis  sur  Gegenwart  sa  verschie- 
denen Zeiten  auf  unserem  Erdball  aufgetreten  und  auch  wieder 
versebwunden  sind 

Die  Anwesenheit  wahrer  Cytadeen  in  den  alleren  Gliedern 
der  paläozoischen  Formation  wurde  bisher  oft  in  Zweifel  ge- 
zogen. *  Bereits  im  Jahr  1843  besclincb  ich  ein  Fltfrophyllvm 
aus  den  Thoneisensteinen  der  Steinkohlenformation  Oberschle' 
sfens  unter  dem  Namen  Pt.  gonQrrhavhis  ab,  welches  aber  wegen 
der  nicht  gut  geratbenen  Lithographie  su  Zweifeln  Veranlassung 
gab.  Inswiscben  fltble  ich  mich  aber  um  so  mehr  Yeran1assl| 
diese  Bestimmung  aufrecht  su  halten,  als  ich  im  oberschlesiscben 
Thoneisenstein  ein  «weites,  wenigstens  stammverwandtes  Exemplar 


*  0ic  von  MiQUBi  no<  h  la  den  Cycadeen  gezogcaeo  Trigonocurpcen  und 
lllitbdocarpen  gehören  nach  meinen  nesetteo  Fandeo  (Pennische  Klora^ 
S.  270 — 71)  nicht  hldier,  Modera  su  dea  Palmeo. 
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aufTand ,  CL/cadiles  yyrosus,  und  in  der  neuesten  Zeit  F.  Sand- 
B£RGER  ein  ganz  unzwi  ileihaftes  Pterophyllum ,  Pl.  blechnouks 
in  der  olurcn  Slcinkohienformation  des  Badenischen  Schwarz- 
Wäldes  (Verltandl.  des  naturw.  Vereins  in  Carlsruhe,  1864^  1.  Hft. 
Tab,  n,  S.  30)  entdeckte.  Jedoch  hat  schon  die  noch  iltere 
Culmperiode  (untere  Koblenformation,  Kohlenkalk,  Gnowacke)  eine 
Cycadee  aafsnweisen,  welche  ich  in  dem  der  unteren  Kohlen- 
formation  gieicbalterigen  Kohlenkalk  su  Rothwalteradorf  in  Schle- 
sien anfTand,  wo  sie  -mit  d^n  diese  Periode  cbaraktenstrenden, 
lhitMii>ciien  Petreiaclen  vorkommt.  Cycadites  taxodi/ms  m.  In 
dem  letzten  Gliede  der  paläozoischen  Reihe,  in  den  unteren  Glie- 
dern der  Permischen  Formation  oder  lior  Dyas,  mehren  sich  ilie 
»  Cycadeen ,  reprasentirt  durch  Stamme  und  Wedel.  Bei  den  er- 
steren  glaube  ich  die  höchste  Ausbildung  der  Sirncturverhaltnisse 
dieser  Pflanzenfamilie*  io  der  MeäuÜata  itelUUa  insliesoAdere 
wegen  der  in  der  MarkrOhre  in  Menge  vorhandenen,  ausgebil- 
deten Holscylinder  nacligewiesen  zu  haben  (die  Pennische  Flora, 
ms,  p.  208,  Tab.  XL,  Fig.  2-5.  Tab.  XLI,  Fig.  1-8.  Tab.  XLII, 
XLIII,  Fig.  1,  2.  Tal).  LXIIf ,  Fig.  t).  In  der  nun  folgenden 
Trias  und  noch  mehr  in  der  Juraperiode  erreicht  unsere  Familie 
das  Maximum  von  Arten,  fehlt  nicht  in  der  Kreidegruppe,  wolü 
aber  fast  ganzlich  bisher  in  der  Tertifirperiode ,  in  der  ich  aie 
jedoch  ebenfalls,  und  zwar  schon  vor  17  Jahren ,  ohne  sie  in 
publiciren,  unter  den  mir  fon  dem  gegenwärtigen  Gouverneor 
von  Grönland,  Dr.  Ru«,  im  Jahr  1848  mitgetheilten ,  in  Grön- 
land bei  Kook  (70^  n.  Br.)  gesammelten  Pflanzen  der  Miocftn- 
periode  erkannte .  ein  Achter  ZanUtes,  Zamites  arcticus  (nicht 
Pteroi/hyiium  arclicum ,  wie  es  aus  Versehen  S.  174  der  Zoil- 
schrin  der  deutschen  gcolog.  Gesellschnft,  J.  /86*i,  und  der  Per- 
mischen Flora  S.  287  heisst),  ein  überaus  interessantes  Vorkom- 
men, auf  dessen  höhere  Bedeutung  ich  am  Schlüsse  der  Abband- 
hing  noch  einrnBl  zurückkommen  werde.  Zunächst  lasse  ich  die 
Beschreibung  der  vier  yon  mir  genannten,  hier  abgebUdeh|n  Ar* 
ten  folgen.  . 

4  ,  p  »  - 

OyeadeaooM. 

frh  unterscheide  und  rechne  hieher  zwei  Familien,  die  Cy- 
catktioi}^  welche  den  lebet^uen  C)[qideen  e|il^|edifi(i|  jund  «Üo 
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MtdfiliMeD,  nvloiie  «to  eine  der  Permischen  Flor»  eSgenthOmlidMD 
Qnfft  mmm^m  find  and  vielleicht  splter  oocdi  In  mehrere 
AblMnmeii  MHUIen  (Pertliiselie  Floiii  p.  209)  dMUHu- 

Omdttee  Bkmu  . 

F<f»/ia  pinnata,  cttriacea.  foliolis  iategenimis  lineari-lanreo- 
hitis  hiUi  hasi  inserits  quandotjue  decnrrenübvs  ptUi<ie  wntner- 
VÜS  nerris  secundarH$  paralielts  äi:itincits. 

\'oa  dea  ftüher  von  mir  {iS43),  wie  aoch  spöler  noch  von 
J.  6.  Bosmioi  Ci^)  »d  von  G.  A.  Miqobl  cmi)  zo  dieier 
e$mn%  gelegenen  Anm  geMren  CtfcadUm  MoHeiföHm  FkisL. 
md  C.  «M^iitlt^lltai  deeselhen  Aetortf  ans  dem  BratmlioMen- 
eeodeiefn  bei  Altoettet  In 'Mimen  nach  Vm»  und  cn^r  gm 
naturgemfiss  zu  der  Pfllftiengafteng  Pkmmcites.  Cycadite»  gi- 
ganteus  Hising.  und  C.  :iamiaefolnis  Sjkrnb.  von  Hör  in  Schonen 
jeden lails  zu  einer  Z amitet- Art ,  wahrsrheinlieh  zu  Z.  distans. 
Cfcadites  Unearis  BnoN6RiART  {Tabkan  des  g eures  fossiles  1849, 
p.  61)  sclieinl  nvr  ein  onvollslAndiges  Exemplar  von  Nilaawiä 
eiewpg/e  M  ee|n,  CpcaiL  eifprttUfpkoÜM  Getix.  in  den  Lepidoden- 
dreeii,  atoM  L^kktßaifim,  mu  gehören.  Bi  bleiben  «l«o  nnr 
Mier  0.  juwÜnHini  Bmem  «le  dem  Lieft  m  Coburg,  C  Bnmg- 
nimfii  R#ib%  C,  IferrMmee  DomoBn  ene  der  We«tden*Pormfitien 
bei  Oberhktrchen  and  C.  Mlsiomanug  Brokgn.  aus  üur  iu  Schoaeih 

OjcMItf  tasodJmie  m.  T«k.  11,  Ki^^.  1—9. 

C.  fronde  pinnaia,  foiioli»  anguste  Unearibus  approximaiis 
miib§ii  wii$  puHmHbm  acuHs ,  neree  tneäiö  dUHmetö  kan  mcrat' 
enfe  rkaeki  otwuMlmne  interik* 

H  den  dem  Keblenlmlh  an  geognueliscbem  AHer  gleichen 
Mfefem  itt'  RmbwaUeredotf  bei  SHberberg  In  Sohlealen  mfl  Pt9* 
dncten  und  Spiriferen. 

Nur  in  (kii  beiden  in  niitiirlicher  Grosse  Fig.  1  und  2  ab- 
gebildL-len  Kxenijilaren  vorhanden,  wcUhf  ich  schon  vor  vielen 
Jahren  auHand,  aber  immer  noch  zu  verööenllichen  zögerte.  Die 
bei  Fig.  t  und  2  zwei  ZeH  kffige ,  aber  bis  vier  Linien  breite 
SpMel  aiemMoh  fiMdi,  abmr  naeh  VeHMdtniea  der  Meinen  BlAUer 
MgwWhnüflh  breit,  «riisa  leb  lange  aweifiBÜe,  eb  ele  dam  ge- 
hör  Ml  durfte,  da  ele  ftberdieai  w»  enf  einer  Mie  noch  ndl 
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Blattchen  versehen  ist.   biwifclMii  gitob*  tob,  dSm  doch  mh 

nehmen  zu  iiiuss<^-n  und  bilte^  die  Zeichnung  in  Folge  dessen, 
nicht  mv  sie  liai^leiil,  sondern  in  verkehrter  Lage  betrachten  zu 
wollen.  Fig.  2.  Bruchstücke  einer  zweiten  FieiJer,  deren  eben- 
fidto  niivoUstttndtge  Spindel  auch  nur  auf  einer  Seite  noch  mtl 
BUItcbeB  vemhan  ist.  Die  BlttUdw  ^/s  ZoU  lüg,  üchl  ge- 
drtngl  a»  eioander»  inil  ^  der  guueo  Arttls  stafkaii  MÜliii 
nerv,  der,  wie  man  bei  einer  VergrOfeerag,  Hg.  3^  eiahl,  m 
4er  Basis  sich  noch  mehr  verbreitert,  eo  deee  en  deieeii  Seiten 
tiaum  nodi  etwas  Blattsubstanz  sichtbar  ist. 

Von  allen  bisher  bekannten  fossilen  und  lebenden  Arten 
weicht  die  vorliegende  An  diir<  h  (iic  so  überaus  breite  Spindel 
«uffallend  ab.  Die  Gestalt  der  Ülattchen  erinnert  eiüigenMSöen 
m  C.  BrM^martü  f^tmm  mu  der  WeetdentenMlion. 

Oyimditas  gyroms  m.  Tab.  II,  Fig.  4. 

Ein  Tboneisenetein  bei  Dnbeoflto  im  Nikoleler  KoUenveiier 

in  Oberschlesien. 

In  der  nalürlichen  Crosse  abgebildet;  meiner  Mtuiung  nach 
ein  in  der  Enlwickeluiig  begriffener  Wed»»l  odt  r  Blatt,  wie  es  bei 
der  lebenden  Gattung  Cycwi  vorkummt.  Die  Spindel  tritt  hier 
nämlich  in  gerader  Richtung  hervor,  die  Bl^ttcheo  rollen  sich 
apiretf&raiig  eirf,  wie  das  Fig.  ö  ebgelMidetey  in  aolcher  JSntwickn» 
long  begriffene  BlattbrucbetOelt  von  Cffem  r&DokHa  in  seigen  be- 
itUnmt  ist.  Die  Spindel  des  Fossils  ist  von  Mittelen  sn  Entl- 
ehen etwas  avsgebnebtet,  die  Spindel  der  lebenden  Opeat  sehr 
steif  und  gerade. .  Eine  Diagnose  Iftsst  sich  fttglich  nicht  auf- 
stellen, an  der  Selbstständigkeit  der  Art  aber  nicht  zweifeln,  da 
die  Kohlenlorination  bis  jetzt  noch  keinen  Cpcadites  au  (zu  weisen 
iiaty  daher  der  Specialname  nur  den  Island  bexeiclioel,  in  welr> 
eben  leb  sie  beobeebtete. 

Pteroffliylliim  Baoass.  el  GSiv. 

Frondsi  pwnalne  mel  profumi^  fmmaOßäae,  pinmik  wpfmg 

wimaHs  iota  laHiudine  adnaUs  patmtUnmit  t>el  fKUenÜM,  t>alde 

abbrei  iatiü  quu(liaii$  oblonyatispt  aptce  rede  vel  oblique  tma- 
ceUis .  vc(  t  loi^gatis  Unearihm  obtwtii  acuUtce^  itervii  immi(m9 
Mtnuttiittut  BuwütMi  tmniii^iii 
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Pterophyllum  Göppert,  Aber  die  fossilen  Cycadeen  in  Verhnndl. 
d.  Schles  Gesellsch.  v.  J.  1845,  S.  19;  derselbe  in  der  Permi- 
«dien  Flora  tö^,  p.  205. 

ÜMOHi»  foi.  ti  tpee,  pkuU,  fauü.  p.  28d  ea;  pmie, 

BmMBMuiif ,  UMtemx  dm  gemtm  ie  ffegit  f9U&m  p. 

BomoBUMiiy  Aber  orgnMe  Heule  der  LieUenkolile  mse^ , 
a  57. 

Migim,  IVedlr.  fjryH  Cycad,  f861,  p.  29  ex  parte, 
GdPFSirr,  Permische  FlofH  i865,  p.  205—206,  ontbftU  meine 

ffeijrenwärtigen  Aosicbten  über  Pleraphylhm ^  worauf  icb  biemü 

binweise. 

Pterophylium  gonorrhacm«  m.  Tab.  II,  Fi(,  6 — 8. 

mi»  hmeeohÜB  Uui  ßUmnugÜB  odMÜB  fwelit,  rkaoki  MfrMM- 
pUuri  per  miartaUa  nodaa^  jwreiv  ereMt  dMmih  temtioribu» 

PterophyUum  (jouorrhachis  GOpp.  Verb.  d.  scbles.  Gesellseb, 
?om  J.  1B43,  p.  50,  Tab.  I,  Fig.  6. 

Thoneisenstein  der  oberen  Steinkoblen-Forination  za  Königs- 
Mtle  in  Oberschleiien. 

Die  in  der  oben  genannten  Abhandtang  enthaltene  Abbildung 
mar  in  der  UthograpMe-  sehr  schtechl  gerathen)  daher  ich  nichl 
ferfehley  Mar  eine  bessere  ttid  zwar  ebenMIs  in  natOiiieher 
Grisse  wn  1  2.  L.  in  liefem.  Das  Exemplar  ist  an  nnd  fltar 
sich  ziemlich  unvollständig  erhalten,  bei  a  der  Wedel  zerquetscht 
ond  ein  H  Fl  derer,  noch  unvollständiger,  krenzt  sich  mit  ihm.  Die 
Spindel  huifi  nach  ohfn  in  eint?  slumpriirhe  Kantr  jius ,  die  sich 
da,  wo  rechts  und  links  Fiederblattchen  sitzen,  zu  einem  kleinen 
stnmpfKehen»  nach  aHen  Seilen  sich  gleichmüssig  abdaebendeiii 
knotenfftmlgen  Hdaknr  (daber  aueh  der  Speeiainnme)  erbebt, 
deren  flberbanpt  4—6  wohl  erhallen  sind.  Die  In  item  Bi^n- 
slein  scharf  ansgepragten,  nnr  leider  an  der  Seite  meist  beschS- 
difirten  Fiederblitlcben  verscbmftlem  steh  gegen  die  ron  dem 
Knoten  ausgehende  und  (iaher  auch  in  der  Mitte  etwas  erhabene 
RhsLs  ,  obschon  die  in  der  Mitte  befindlichen  Nerven  sich  nicht 
durch  grössere  Dicke  vor  den  übrigen  auszeichnen.  Fig.  7  u.  8 
aeigen  schwaeb  fergrOsserte  Darslelhmgen  derselben,  Fig.  7  die 
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BmoMRbuMI       Basis  «id  Fig.  8  die  des  weilereii  Veifaufes 

in  die  ßlaitflUche.  Die  Brhaltunif  des  vorliegenden^  Exemplars 
Ifisst  allerdings  viel  zu  wünschen  übrig,  doch  war  es  im  J.  i842 
das  einzige  Exemplar  eines  Fossiles  der  oberen  Kohlenformation, 
das  man  Muf  die  Fieder  eiiMr  Cyoad«e  aatUMQkmn  Immä  und 
daker  wM  4ar  Verj^ianlliekaDg  w^rth. 

Frtmdm  piimatae,  foUolk  anftraatüt  mAMkMi  M^m§ig 

fiel  oblofiyo-Hnearibus  vel  linearibu$  abliquis  hast  roiumkUa  vel 
antriculata  rhachidi  adnaiis,  net'vis  aequnlibm  paralleli^. 

Wenige  von  den  hieher  ger(H:linct('n  Arten  ähneln  (ien  Zamia- 
Arten  der  Jetztwelt,  vielleicht  bestätigen  glückliche  Funde,  wie 
dl00S  bei  den  Arten  von  Plerophyüum  durch  Dicon.  geschah,  un> 
8#re  GlMaiAealiaos^Y^niicha.  BareilB  kai  icho»  wiaAnr  Hiukäk- 
livd  «ia»  Qjot^B&f  di*  Bammiat  gellalerty  welohe  wUk  4mA 
doppeltllederapaltige ,  mit  anasUMnosirendeo  Nerven  lattAsaa 
Blätter  «usseichnet,  lieklie  man  lange  Zeil  fiBr  eine  Aroidee  Meli 
und  mit  dem  Namen  Draconlium  polyphyUum  hezeichnete.  Ei» 
ähnliches  Geschick  erfuhr  die  Stangeria  pnradoxa,  die  iange  für 
ein  Farnkraut  galt,  bis  sich  endlich  ihre  CycajdeeanaUur  ee&bilUte^ 

Skkmita»  «roUoua  m.  Tab.  U,  Fig.  9  et  10.  , 

firondß  yaimflfti»  itedU  anl/laiBiieao,  foUoHt  ^ßprammtilm 
mAapfionHi  fäf9mfk$imi  Umtanbw  oMnuKfrimeolw  toi  nfcin- 

Auf  Schiefern  der  Miocünformfition  in  Grönland  bei  liook  in 
7(1"  n.  Br.,  zugleich  mit  Pecopieris  borealis^  Sequota  Langsthrßij 
milgetheilt  1848  von  Herrn  Dr.  him ,  jetzigem  Gouverneur  von 
Gronhinil,  wie  auch  noch  mit  vielen  anderen  TerÜärpfianzen  und 
Coniferen,  welche  ich  von  Herra  Feaciniinni  erUeH»  die 
bald  wa  beacbreiben  gedenke. 

Nur  in  einen  Eaainplare  mit  dem  Gegendnwk  deiaelben 
mkanden  nnd  Mar  in  Mitariieker  €f«eae  Tab.  U,  Fig.  9  abge- 
bildet. Die  unterbaib  nnd  oberhalb  nnvoHatändige  Fieder  von 
2';2  Zoll  Lange.  Die  Spind«;!  nur  schwill)  gebogen,  wenig  er- 
haben rundlirh.  Die  Fiederblallchen  so  (lt(  ht  hIs  möglich  anein- 
andergedrangt,  hie  und  da  gegeoüher&teheod ,  ursprüaglich  wohl 
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«Itoniimd»  in  rechten  Winkel  «bflebend,  nnr  oberhalb  ud  nn- 
terbalb  bef  a  voUstftndig  erhalten  V3  2^.  lang,  vollkommen  linear 

gerade  mit  stumpfrn .  ja  abgeschnittenen  Spitzen,  an  der  Basis 
abuerundet.  wohl  nur  mit  der  Mitte  an  der  Spindel  befestigfct, 
mit  einem  kuütchenfurmigen  Eindrucke,  dessen  Ursache  und  Be- 
<iealiuig  mir  nicht  recht  klar  erscheint.  Die  Nerven  parallel,  aber 
•ebwer  zu  erkennen,  wie  sie  ancb  bei  der  Yergrdssernnj^  Fig.  10 
nnr  wenig  berrortretep. 

Unsere  Art  steht  sehr  isofirt  in  der  Reibe  von  Zamiiei^ 
mehr  ibnelt  sia  manehen  fleniphyllen,  ft  peetm^  wohin  sie 
aber  wegen  Insertionsform  der  Blaltcben  nicht  gehören  kann. 


An  diese  P^oze  knüpft  sich  ein  hohes  paUontoiogi> 
scbes  Interesse.  Abgesehen  davon,  dass  sie,  wie  ich 
sebon  im  Jabre  i86i  bemerkte,  (Ober  die  Tertittrflora  der 
Püsrgegendon,  Abb.  der  sebles.  €esAscb.  t  Tnterl  Cdtnr  186^ 
m.  1,  p.  194—207),  mit  beweint,  dnsn  Jene  jetil  so  ob« 
wtriblieben  Gegenden  snr  Zeit  der  Miocan-Period^ 
sieh  eines  milderen  k  1  hm a's,  etwa  einer  mi ttleren  Tem- 
perHtur  von  8 — 10*  su  erfreuen  hatten,  gehört  sie,  wie 
alle  ajideren  in  alteren  Fo  r  iriH  t  i  o  n  e  n  vorkommenden 
Zamilea^Arten  zu  eine»  Typus,  für  den  bis  jetst  nna- 
l#fe  Formen  feblen. 

Die  G«l|  s^:  Zamih9  stebl  in  dieser  Besiehnng  einsig'  in 
ibnr  Art  dn,  dt  bei  aNen  anderen  Ordnnngen  foisUer  Pflansen 
sdMMi  mit  dar  Trias  der  eigentbAmticbe,  nnserer  Flom  fremde 
Typus  verschwindet,  bei  Zamites  aber  in  der  fara-Kreide  und 
Tertür-Gruppe  erhalten  bleibt. 
BimIm,  da»  0.  Oae.  IMS. 
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Prt(«lyMM  aitfaracApUU,  die  Anlle  Spiue  un 
Stuiilnhlai-Gebirge  PhiraiÜMlwi 

■ 

Herrn  Professor  Dr.  Ferd«  Roemer* 
(HH  T«r.  nr.) 


Attf  dem  Kaltowitaer  Hocbofaii  bei  Kittmfito  in  ObeneUe- 
sien  werden  seil  ISngerer  Zeit  Knollen  iron  Aonigein  Spbiroei- 

denl  vcrhütlet,  welche,  in  den  Schtefertbonen  des  prodnctiven  Stein- 
koWengebirges  vorkommend,  in  unregeliMassigcn  kleinen  Schach- 
ten, sogenannten  Duckein,  an  zahlreichen  Puncten  bei  Katlowilr 
und  in  dem  zwischen  Katlowitz  und  Myslowitz  sich  ausdehnenden 
Mysiowilzer  Weide  gewonnen  werden.    Dieae  Spbirofiderite  ent- 
heilen  in  Menge  die  bezeichnenden  Pflanneninrnien  def  Steia- 
bohlengebirges>  nemenllicb  Sigiilarien,  Celamiten  m4  PernkiMor 
ind  swer  nun  Tbeii  in  vortrefllicber  Srbaltung.   Der  in  KoHo- 
wltz  angestellte  königliche  Berggesehworene,  A.  mm  Sonwnm, 
hat         mit  (lein  Sammeln  dieser  Pllanzcnreste  beschäftigt  und 
erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  von  einem  luif  der  Hnlte  bcsrhaf- 
tigten  Arbeiter  einen  von  diesem  in  dem  den  SchielerlhonknoUen 
zuweilen  noch  anhangendem  Schieferlhon  gefundenen  Körper,  in 
welchem  er  sofort  eine  fossile  Spinne  erkannte.   In  richtiger 
WOrdignng  des  grossen  Interesses  dieses  Fundes  nnd  in  der 
rOhmUchen  Absicht,  denselben  der  näheren  wissenschalUicfaen  Un- 
tersuchung zugänglich  zn  machen,  hat  Herr  von  Sornmn  des 
fragliche  Exemplar  mir  für  das  mineralogische  Museum  der  Uni- 
versität Breslau  iibergehen.    Dadurch  bin  ich  in  den  Stand  ge- 
setzt, eine  nähere  Beschreibung  desselben  zu  geben. 
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BmqIiwIIiiiiis* 

Die  im  Gansdn  sehr  wohl  erhalten«?  Spinne  üe^^t  aaf  der 
Oberflä<^  eines  Vj2  Zoll  langen,  plattenförinigen  Stückebens  von 
sehr  feinkömigeBy  dukeJfrauem  Schiefertbona  mdf  dwtf  wie  ich 
«tok  4aeh  «igeM  BeMoh  änr  ioctüMI  •barsengl*,  gm  de» 
SflUeforihoBe  gWclit»  vna  wcMmoi  eimliie  Moke  4m  9fk/k^ 
mMUnoUeiii  wit  sii»  iof  iam  BMtaoMe  liegen,  noeb  lakäigwi. 
Die  Liage  des  KiVrpers  selbst,  ebne  die  Pflsse,  betragt  5'".  Am- 
ser  dem  uus  dein  Kopfbniststiick  (CephtUotKorax)  und  dem  Hin- 
terleibe bestehenden  KörpcT  sind  die  vier  Pusspaare  und  die 
beiden  luhierdhnlichen  l;^alpen  mit  ihren  einzelnen  Gliedern  scharf 
und  denUich  erkennbar.  Ja  selbst  die  dunkele ,  homartige  Be- 
dedoMg  des  Hiotwleilw*  and  der  CUiedmasim  ist  wm  Tbeil  er* 
hilten.  Dif  TUsr  Hegt  a«f  der  Beaeheeite,  eo  diM  die  RAchett- 
Seite  äcMer  ist  Die  Yier  Aisspeere  mid  die  beideo  Pelpen 
si«d  ÜMl  regelmissig  so  beide«  Mlen  des  Körpers  ausgeiireitet 

Die  einzelnen  Tbeile  des  Körpers  sind  nun  noch  ntther  sn 
betrachten. 

Das  in  seiner  ätissiren  Ro^renzunp  ziemlich  schflrt  erkenn- 
bare koptibruststtick  (Cephalolkoroji)  ist  ovai  and  langer  als  breit, 
•od  swar  so,  dass  die  grösste  Breüe  etwa  in  der  Mitte  der  Läege 
MegL  l>er  Vefdemad  ist  eisiit  gm»  dentlicb.  Er  besteht  ene 
Bwei  dereh  eineft  Eiasebnül  oder  eine  lEerbe  gelheiltea  Toreprltt* 
ge«y  beseaders  der  Knko  dieser  beide«  VersprOnge  ersehelel 
deetKeh  begrenzt.  Diese  Torsprünge  messen  die  ?enagendeii 
Oberkiefer  (miiuihbulaej  seyn.  Von  dem  klauenförmigen  Knd- 
gliede,  weltliej»  tli  n  Oberkit  fern  der  typischen  Spinnen  zukommt, 
ist  freilich  nichts  wahrzunehmen.  Der  hintere  Rand  des  Kopf- 
bmstsiQckes  und  seine  Verbindung  mit  dem  Hinterleibe  Ist  nicht 
deatbeii  in.  erkeimeii,  iadeei  sieb  hier  einige  Gettettismesse  ao^ 
lagt,  die  Hiebt  w«  n  eetibnmi  ist  Die  ObeHttebe  des  Ko|f- 
brMlstashes  eiecbeiol  ziver  Jetat,  wie  der  ganase  Körper  der 
Spinne,  Ilaoh  sesannnengerfrMt,  aber  es  M  idebt  denn  so  ewei* 
fein,  dass  sie  im  Leben  des  Thieres  gewölbt  gewesen  ist.  Man 
erkennt  auf  der  Obcrflciche  mehrere  schief  von  vorn  nach  hinten 
und  innen  verlaufende  Eindrücke,  jedoch  nicht  mit  hinreichender 
.Sobirfey  m  siebet  i«  seyn^  dass  sie  dem  nrsprttngüchen  Relief 
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des  CqpA4MUMtK9iiig»liöfea  und  nidit  etwa,  wenigstem  san  IMI, 
dordi  die  Zngammendiilcliim^  etrtsiflnden  «ind.  Dagegen  ist  keine 
Spur  von  Afi^m  huF  der  Oberllache  des  Cephalotkoraa;  erkennen. 
Das  i&i  aufj^xikiid ,  da  die  ErbalUing  der  (7f)erni^rhe ,  wenn  auch 
picht  vollkommen  unverdrückt,  doch  eine  derartige  ist.  daSB  selbst 
MlMAliob  graue  Radaioiite  der  iatseren  Köi|MrlMMil  eikensber 
•M'iuid  das»  Augen,  wm  iie  verinndan  geweien,  litl  Ihm 
fefteji  Hernlwnl  kmm  gm  BerMrt  ee^  konnten.  Für  dt»  nllM» 
gMieiiMhe  Beftimmiing  ist  dienes  PeUen  d«r  Augen  Im  de» 
Minet  ee  wohl  erMtenen  Fwtä  leider  ein  eebr  neebtMKger 
Umstand.  • 

Der  Hinterleib  ist  fast  doppelt  so  lang  als  breit  und  verengt 
sieb  nach  hinlen.  Im  l^hrigtin  ist  seine  äussere  B^^fTrenztm^  nicht 
an  allen  SteUen  deatUch  erkennbar.  Aucb  Uegt  der  Hinterleib 
nipht  gerade  in  der  Acbsenrkhtung  des  Kdrpers,  sondern  ist 
etwes  aof  die  reelite  fieite  vereohoben.  An  dem  redMen  Anne» 
nnde  eiebfe  man  einen  tcbler  abstellenden,  ntaeMMrmlgnn,  g»* 
nden  Portaata  hemilnten^i  nnd  In  Hcht%er  Mnncbtnnf  ninnnl 
man  wehr,  dass  der  obere  oder  vordere  Rand  dieeea  ^orteetsen 
mit  sehr  kleinen,  schief  ruicii  abwärts  gerichteten  Dornen  Itselzt 
ist.  Viel  undeutlicher  erkennt  man  zwischen  diesem  stachelför- 
migen ForlsatÄC  und  dem  rechten  Fasse  des  letzten  Fasspaares 
noch  einen  zweiten,  abniicben,  aber  kurieren  und  schwächeren 
StacM»  der  ebenfalls  sdiief  nach  hinten  geriehtei  ist.  Auf  dnr 
Snlm  Seite  dea  BinlerMhea  iai  nichts  «on  diesen  Staeheln  erw 
halten.  Clans  an  hintaren  bde  des  Bkiterleihea  befindet  alob 
eine  markwttrdig  fcreismnde  Öffnung  oder  Depression»  deren  Be- 
deutung unsicher  ist. 

Der  grössere  Theil  der  Oberflöche  des  Hinterleibes  ist  ubri- 
grens  mit  «mihm*  sdiwarzen  Rinde  von  hornarli^er  Beschaffenheit, 
w<$khe  augenscheinlich  die  derbe  Hautbedeckung  des  Hinterleibes 
selbst  ist»  bekleidet.  Bei  günstiges  Meuohtiing  eriiennt  man  in 
der  hinteren  HiUle  des  Uinterlaihes  nnf  dieser  sohwarnan  Binde 
mehfofo  Qnerreihen  nndentKeher  Ueiner  KnMhan« 

Viel  beaser  als  der  K«rper  rind  iib  Ganaen  die  QUednMsnaB, 
nänlieh  die  vier  Fasspaare  und  die  beiden  Taster  (ptdpi) 
halten.    Alle  vier  FUsspaare  sind  sehr  stark  und  kraUig,  selbst 
wenn  man  in  Betracht  sieht  ^  dass  sie  etwas  breiter  erscheineii. 
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weil  man  die  Seilenüüohen  der  Glieder  und  nicht,  wie  bei  der 
Ansiebt  einer  Ifiufenden,  lebenden  Spiniic,  deren  obere  Pl«cli# 
sieht.  Auf  den  Gliedern  der  vier  Fusspaare  sind  Theüe  der 
HauU^edeckong  in  iiar  Gestalt  «iOM  bräunlich  grauen  Htatcben* 
eriwltoii.  Nv  4ie  ninf  ädssercn  von  4em  sieben  GMen ,  *  mm 
deMB  M  ikn  typiteh^B,  leb^n^  ß^wmm  4m  Ben»  iBIiimwm'^ 
gMBliI  ilid  ifelitlMr*  DI*  beiden  nweren  «der  Nfrito 
(dit  ao««iuiMite  Httft-QUed  «od  das  BxiBgvfwd^Glied)  ^«^ 
«nen  acht  Betnen  dweb  den  Körper  verdeekt.  Nur  an  dem  redn 
It^ii  Beiiiü  des  vürtiersteii  Paares  «imiiil  man  undeutlieh  ei»  Stuck 
des  Exinguiiiiil-GIiedes  wahr.  An  allen  Beinen  isl  das  vierte 
Glied  (das  sogen.  Uenual-Glied)  das  kürzeste  und  bedeutend 
kttiser,  als  die  angrenzenden.  1>9S  dritte  Glied  (das  sogen,  Fe«- 
nml-eiied)  ist  das  kn^ale.  Gegen  das  findei  üb»  d.  i  gegm 
die  ArÜcolatioB  niH  dem  Genaamaiiede,  vevaigl  «•  eiok.  Bis 
drei  letBlen  Glieder  (das  Tiblal-GIIed ,  das  Netatarsal-Glled  oBd 
das  Tarsal-GKed)  nehmefi  aWinrtiftA  m  Breite  ab.  Dm  BadgHed 
(Tarsal-Glied)  des  vordersten  Pusspaares  endigt  mit  zwei  kleinen, 
geraden,  Stilett-formigen  Krallen.  Ob  auch  das  Endgiied  des 
zweiten  Fusspaares  inii  /.wri  oder  nur  mit  einer  selohen  ürüliu 
vefseben  ist,  Utssl  sich  nicht  bestimmt  erkennen.  Die  Endglieder 
der  »rei  ibrigen  Fusspaare  sebelBen  nur  mit  eieer  soloben  Kratte 
mseheB  sb  se^B.  Dia  Grösse  der  vier  BeiBpaai«  Ist  Bichl  sehr 
aaMiend  i^ea  einander  veiBcbiedeB.  üanneBlIisii  sind  'die  beiden 
BiiMlereB  Ptera  faal  ven  gleicher  LiBge  OBd  Blirhe.  Das  mh> 
defile  Fear  ist  dagegen  etwas  kBrser  und  sehwseher  als  dne 
zweite.  Das  hintere  Taar  ist  (!hs  läng^sle  und  kralligste  von  allen, 
und  namentlich  übertreffen  di(  1  er7^oral-  und  Tibial-Glieder  dieses 
Paares  die  entsprechenden  Glieder  der  anderen  Bein^Paare  er- 
heölidi  an  Gr^e. 

An  mehrsseB  BleUea  nt8iini.BiaB  die  SpureB  selr  feiBer  Ber^ 
slan  mkff  büI  weleheB  die  Beine  iiesetBt  wnea,  BaatsnOloh  an 
da»  varsciiedeneB  GKedein  der  Mden  UalereB  Ftaspaare  siBd 
dergiek^BB  t—erkber» 

Ausser  den  vier  Bciu-Paaren  sind  zwei  an  dem  vorderen 
Ende  des  Cephalvthorcue  entspringende  Taster  (palpi)  an  dem 
vorliegenden  Exemplare  <?ehr  rleiitlich  erhalten.  Sit'  sind  \m  Ver- 
gMeh  xu  den  meisten  lebenden  Rinnen,  wie  die  Beine,  verbätt^ 
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niss massig  dick  und  kräftig,  ja  fast  phinip.  Von  den  fünf  Glie- 
dern, aus  welchen  die  Ta«;t^r  bei  den  typischen  lebenden  Spinnen 
zndammengesetzl  sind,  sind  nur  die  vier  äusseren  sichtbar.  Das 
Cttofte  (das  sogenannte  Axillar-Glied) ,  durch  welches  der  Taster 
mit  dem  UBlerid«rar  arlMtrt»  iai  irntk  de»  C^pkaUUkarm  mt- 
daeht  Anwar  den  beiden  tenaiMlen  GHadarn  ist  das  Terletsta 
Olfad  mir  wenig  Mager  als  daa  leMle.  Das  iaifte  Glied  das 
IMea  Tasiars  eracMnC  am  liisaenrtaii  Ende  dun*  elneii  An- 
schnitt Kweilheilig  zu  seyn.  Ganz  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Verhalten  bei  den  lebenden  Spinnen  ist  das  drittletzte  Glied  be- 
deoterrd  kürzer  und  schwächer  ;ils  das  vorletzte.  Es  ist  kaum 
mehr  als  halt»  so  lang  wie  dieses.  Das  vierlleizte  Glied,  d.  i. 
daa  »reite,  von  der  Basis  gerechnet,  ist  in  seiner  Begreasang 
■aar  wenig  deallieb  tu  erkavaen.  Man  siebt  rnnr,  dass  es  en»- 
aobiedee  breiter  ist  als  das  drftlieMa. 

Dh  die  GaUungsbestiininung  der  lebenden  Spinnen  bekannl- 
Keb  vorzugsweise  nach  der  Stellung  der  Antren  am  Kopfe  er- 
folgt, die  Augen  aber  an  dem  hier  allein  vorliegenden  E.xcmpiRre, 
wie  in  der  Beschreibung  angegeben  wurde,  überhaupt  nicht  sicht- 
bar sind,  so  wird  aorb  auf  eine  scharfe  Bestanumnig  der  anf  die 
Vergleidmng  mit  de»  lebenden  Spinnen-Gattungen  su  grttndenden 
sfstematisehen  SteHung  der  fossilen  Art  leider  ▼eniebtet  werden 
niasea  Man  wird  tlMi  begnügen  müssen,  naeb  anderen  iuase- 
ren  Merkmalen  eine  VorsU  llung  von  der  allgemeinen  Stellung 
und  von  der  etwaigen  iieiIk  ron  Ähnlichkeit  mil  dem  einen  oder 
anderen  (Jcsi  hlechle  der  lebenden  Spinnen  zu  gewinnen. 

Zunachi^t  it^t  nun  jedenfalls  sicher,  dass  die  oberschiesische 
Spinne  in  den  ächten  Spinnen  (Araneae)  und  nii^t  etwa  zu 
einer  der  anderen,  weniger  typischen  Abtbeilungen  der  Aracbni- 
den  gehört  Die  allganMine  K(^perfonn  und  die  derjanifsn  der 
labenden  Spinnen  durehans  IhnHcbe  GBederung  der  leine  «nd 
Taster  sind  hierfür  beweisend.  Nach  dem  allgemeinen  BabÜns 
und  besonders  nach  der  Kraftigkeil  des  Beins  könnte  man  die 
fossile  Art  vlwa  init  der  Gattung  der  Kreuzspinnen,  d.  i.  der 
Gattung  Epeira,  oder  den  Taranteln,  d.  i.  der  Gattung  Lycosa^ 
niher  vergiaichen.   Bei  gewissen  lebenden  Arten  der  Gattnng 
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ijpiiiini  kmmm  mumUkk  MMh  Stehir  «id  Aaliange  m 
fernt  ftfanlicber  Besdiaffenbeit,  wi»  hkr  M  4er  ftMsilen  Art  be- 
merkt werden,  vor.  Dagegen  passt  die  verhMlliaä&nmssige  Länge 
der  Bain-Faaro  bei  den  Epeiren  nicht  zu  dieser,  denn  bei  den 
Epeiren  sind  die  Beine  des  ersten  Paares  regelmässig  die  läng- 
sten von  alien,  und  die  Beine  des  drittea  FMures  die  kttrsesten. 
Bei  der  fotiileB  oberschlesischen  Art  dagegen  sind  die  Bmm  4m 
4nttM  PlMTM  Bwln  flMvUidi  UeiBor  nte  üeieiifen  4m  iweiM^ 
«ad  4n«  ente  Bei»*Pt«r  iti  «iür  kttnor  «Is  laifir  «in  4m 
snmils.  In  der  Giltiing  Lycosa  pmA  Mcm  Art  «Mb  4&m  aH^ 
fememen  Habitus  noch  mehr.  Die  ▼eriiÜtnissBiftssige  Liinge  mid 
Stärlie  der  verschiedenen  Bein-l*aare  «lelir  übereinstimmend. 
Be.sondt'rs  auch  der  Umstand,  dass  üiis  letzte  Fasspaar  langsle 
und  stärkste  ist.  Die  für  Lffcosa  ebenfalls  bezeichneodc  Kurze 
des  dritten  Fusspaares  wird  freilich  bei  der  fossilen  Art  niobt  be- 
■erkt  Aber  im  GaMtn  wird  sich  nach  der  GeMnnUlMil  der 
taamren  MnrluMle  die  foüite  Art  als  der  CSatting  Lfonsa 
wandt  batracbtea  iMsnn*  DnMhilb  wird  din  geaeriadie  Beaear 
BOwg  FnM^eoim  hier  Air  dieselbe  gewiUt  Erst  die  Knnnlniw 
der  Stellung  der  Augen  wird  darüber  Gewissheit  geben ,  in  wie 
weit  diese  Verwandtschaft  begrOndet  ist.  Die  generische  Selbst- 
Stttndigkeit  der  Art  isi  übrigens  nach  so  manchen  Krgenthflm* 
liddLeitee,  wohin  nanienlUch  die  Stärke  der  Palpen,  das  kreis^ 
rande  Locb  «n  Ende  des  HintecleUies  und  die  stacbelförmigea 
Forüatia  in  daa  Seilea  des  iaUalerleibef  gebflroa,  aicbt  waU  sa 
baawaifela  aad  aaeb  neboa  aa  aicb  danb  das  VarlMManKia  ia  einr 
aa  aHaa  Abk^raaf  wabncbeiaüob» 

Bisherige  Kenntniee  der  geologiacben  Vtfbeeitung  der  Bpiimaiu 

Ans  den  jüngeren  Sediment-Gesteinen  sind  fossile  Spinnen 
in  grOaaaror  Zabi  bekannt  Oswald  Hber  *  fübrt  aüein  aus  der 
bahaaataa  niaainea  Abiagaraaf  Yoa  Öaiafen  t8  Arlaa  aof.  Nodl 
viel  anaebnUcber  **  Ist  die  Zahl  der  im  ofigocttaan  Bernsleia  dar 
OstäeekOste  eiageacblonanen  Arten.    Aoeb  der  tarlüra  Sflaa- 


•  Die  Urwelt  der  ??chweit.    Zürich,  tfiß,^.    S.  355  ff. 
**  Bbrbnvt  (Die  im  Rerostein  betiadli(  hen  organischen  Hesie  der  Vor- 
welu   Bd.  1.  Abth.  L   E«riin,  i§4ä,   S.  5ö>  gibi  i'M  Arten  «d. 
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«WMifflwlk  fli  dw  n^TMM  Im  thwtliti  «AyUwi»  'g«ilMif|. 

Aus  den  G«ftoiiwi  ctor  Kreide- Formatioti  sind  fossile  Spinnen 
^iher  nieht  ^eiiaDat.  Dtgegen  haben  die  jarassrschen  fCalk> 
fchiefer  tvmk  Solenhofen  Rin  i'aar  bemerkenswerlhe  Formen  ge- 
liefert. Es  sind  ^wei  Arien ,  welche  von  Graf  Münster  .  der  sie 
••%efuadea  liaile,  mil  den  lebenden  Kankein  oder  Atler-Spiimea 
«orglioliflii  and -nolif  der  GMIniigtfbeMMMmg  PhMkmgüe»  iMi%e- 
iltat,.  spiter.jaliiMr  rm  Ara^'tii  Typen  einer  neM  CMiMf 
Mpkm  gqmcbl  und  in  den  MygtlidMi  94wr  WllF|ipiiHieii  g»* 
#ltlli  mitfea  AieM  Bwefr  A«te»  irt*  fluMlMife»-  wBren  IiMmst 
tfie  ältesten  ««tcher  tMltaiNiten  Spinnen.  Arachniden  im  weiteren 
Sinne,  zu  welchen  bekanntlich  auch  die  Skorpionen  gehören, 
kennt  man  freilich  aus  htMiontend  ulteren  Schiebten,  nämlich  aus 
dem  Steiniiahlengebirge ,  in  wekhoui  bei  Cbonile  in  Böhmen  b^- 
hflUMKoii  6rai  STBRNBeae  im  Jahre  i6B4  ei»en  msvittfeHnineii 
SkoifiM»  €ff€iophtk^4mu$  $ei$i0r  CoM|  ind  etoen  AHer^ 
SkoTpum  {MieroiabU  wp,  CoBiA)  «nlrieckle.  Von  dem  Voricom» 
»eil  iclrter  Sptaoeii  mit  on gegliedertem  HMerleib  C^tan9a4i 
in  «Heren  SehielileB  le^en  dagegen  biflier  nur  geni  mwielierft 
oder  utwollslandige  Angaben  vor  Luidius  **  bat  auf  seiner  übri- 
gens nur  Aliliiliiuiigen  von  Fiirrenkrautorn  des  englischen  Stein- 
kobiengebirges  enthaltenden  Tab.  4  Hm  Kande  der  Talel  äusserst 
ralM  Darstellangen  von  Gliedertbieren ,  von  denen  die  beiden 
obenn  drei,  die  beides  unteren  vier  Fusspaare  zeiged,  gegebea 
FARiiHMm^  hnl  die  onteran  Figuren  wiedergegeben  nnd  dtoeel* 
Ns  nli  Spinnen  den  SleinluiUengebiigei  gednnlet  Spätere  e«g* 
lische  Autoren  f  baben  jene  Figuren  von  ^ums  «Mi'  mehr  b*- 
rOcksichtigt  und  seine  Angabe  von  dem  Vorkommen  fossiler  Spin- 
nen im  enirli^chefl  Steinkohlengebirgo  d^üiii  wohl  als  unglaub- 
würiiig  bezeichnet.  Allein  n<ichdein  nun  hus  dem  oberschlesisciieu 
Steinkohlengebirge  eine  unzweifeltiafle  Spinne  bekannt  geworden 
'^,ßQ  w/are  Oft  doehi.möglMab,  dnie  diftreim  figman  von  Uwnwe 

»  8.  Münchener  Gel.  Anz.  1861^  tom.  XXXU^  S.  lOi^ie?. 
•*  EdumrM  IhnMi  LUk^tpk^i  UrÜmuM  lekmofrmpkim.  Küi,  «f». 
Owomi  1760. 

Organ.  RemtmnM^  tom.  I!T,  tb.  17. 
f  Nameotlich  läs»K  tiuah  .Mohhi^         Cmtalot^«      tirit,  ¥999.  S99, 
«fü.   Lon4m^  taö4J  ai»t^li«n  gmm  oaberttduickiigk 
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sich  wirklich  aul  eine  Spione  des  englischen  Stoinkohltiiigebirges 
beziehen. 

Eine  andere  Angabe  von  dem  Vorkommen  fossiler  Spinnen 
im  Sieiokoblengebirge  ist  durch  Keuss  *  gemacht  worden.  Die 
Aj|gal)e  teu^l:  »Die  wenigen.  Mher  j»  wi^eiitr  SltiUoU»- 
Fonuition  entdeckten  ThieiErfftf^  .gfMren,  wie  es  su  erwarten 
war,  Landtbieren  an.  So  die  awei  allbelumnlen  Skorpioniden 
CffclophlhoimMB  senior  nwä  Mieralabii  Sternbergii  Coa. 
und  eine  nicht  nflher  beittnmtbare  Spinne,  deren  Abdruck  man 
Huf  einem  lilalte  des  C o  r  daitea  im  hiesigen  Museum  beobachten 
kann."  Bei  einem  Aufenlhalte  in  Wien  iui  August  dieses  Jahres 
hat  mir  Reuss  die  betrelTende  Angabe  mündlich  dabin  näher  er- 
läutert, dass  (las  betreffende,  im  Museum  der  vaterUndisrben  Qe»> 
aeUscliaft  in  Prag  anfbewahrte  Exaipplar  xwar  aw^ker  eine  Sf injM^ 
im  'Obrigen  aber  so  onvollkoromen  erkallen  «ey,  daas  s^Aere  KAf- 
performen  nichl  bealiaimt  werden  können.  Biernaoh  wOrde  also 
daa  Vorkommen  fossiler  Spinnen  ausser  in  dem  Hteinkobleng6«> 
birge  Oberschlesiens  nuvh  in  demjenigen  von  Böhmen  als  er- 
wiesen zu  belraclilen  seyn  Die  obersthlesisihe  Protoitfcosa 
anfhracophila  ist  aber  immer  die  erste,  deutlicher  erhaltene  und 
naher  bestimmbare  Spinne,  welche  aus  palftoxoiMben  gcbkhlan 
bekannt  geworden  ist»  . 

■  • 

  I 

ikküruag  der  Taiei  ilL 

Flg.  1  «teilt  die  Spinne  io  oeiArlicher  GrOtse,  wie  tie  aaf  der  Oker- 
flehe  eioei  plttteofbrangen  Slflekea  Schlefertkoa  ausgebretiet  liegt,  aach 
ciaer  phoieanphbehee  Aalbehma  ler. 

Fif .  2  gibl  eUie  dreifedi  vergrAMeile  Aaticiit  der  Spiaae  ia^der  Lege^ 
wie  tie  eaf  deai  Sebiefertkea-Siaeke  «atgebfeitel  llegl.  I>ie  Fardiea  aaf 
der  Oberflieke  dea  C§pfMk»rm»  liad  voa  den  Zeiekaer  eiwae  an  beHiaMol 
md  regelmiissig  an^c^chen  worden. 

Fig.  3^  fteitearirtee  Bild  der  Spiaae  in  dreifacher  VergrOcaernng. 


*  Karae  Cbeiaiebt  der  geognoallaclMn  Verkiltniaae  B«Immmi».  Prag, 
tS^  8.59. 
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Anhang. 


Oker  MhraplMffft  «hmU  Jordan  !■  io*  StotaliMM-rmiliM 

m  ZwMm 

von 


Der  höchst  interessanten  neuen  fossilen  S^iinne  in  der  Stein- 
kohien-Formatioii  von  Oberschlesien  schlicsst  sich  eine  zweite 
Biildeckong  «hnticher  Art  in  der  Steinkoblen-PormatioD  von  Sechsen 
•««  IMe  enf  Taf.  m,  Fig^.  4  nnd  5  abgebildeten  Fragmente  ans  dem 
granen  Sdiieferthone  in  der  Farrenzone  von  Oberbohndorf  bei 
Swickan,  weldte  tot  vielen  Jahren  dureb  Herrn  Oberst  vor  Gvt- 
BiKR  dort  aufgefunden  und  neuerdings  dem  K.  mineralogischen 
Museum  in  Dresden  freundlichst  übergeben  worden  sind,  le'iiicn 
eine  so  nahe  Verwandischalt  mit  Artkropleura  armata  Jor- 
dan, dftss  man  ihre  Natur  nicht  verkennen  kann.  Dr.  Joboam  bat 
die  bei  dem  Bau  der  Eisenbahn  im  Jahre  i849  am  Eingang  In 
den  grossen  Tunnel  bei  Friedrichsthal}  swei  Meilen  von  Saar» 
brachen^  im  Thoneisenstein  der  mittleren  FIftIze  der  Steinkohlen- 
Formation  aufgefundenen  Oberreste  dieses  eigenthOmlichen  Krebses 
in  nPalaeontohgica«  Bd.  IV,  p.  13,  Taf.  2,  f.  4,  beschrieben 
und  abgebitdef.  Die  ünvollkomnieniieit  unserer  beiden  Frag- 
mente ist  nicht  geeignet,  die  Kennlniss  von  diesem  Thiere  zu  er- 
weitern und  wir  mUssen  uns  daher  vorlauüg  mit  dem  Nachweis 
seiner  weiteren  Verbreitung  begnügen. 
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Ob«      firavtt  des  Jireuzberges  kei  QurbiMMl 

Uerrn  ProfeMor  Dr.  Carl  JüanmMHi 

<UienM  2  li»rK:n»kiu«n>  Tf.  IV. 


Bekanntlich  sind  Über  die  Granite  der  nUchsten  Umgebung 
von  Ctrisbad  verscbiedene,  und  einander  lum  Tbeil  widerstrei- 
tende Ansichten  anfgestellt  worden*  Schon  liieren  Beobachlern 
wer  der  pclrographische  Unterschied  der  beiden  dort  berr- 
sehenden  Granite  aargefallen.  Und  in  der  Thtt,  wer  wird  riebt 
den  Granit  von  dci  Kuppe  dtis  KreuzliLiges  •  nnd  jenen  vom 
üipfd  des  Hirschensprunges  als  ein  paar  wesentlich  verschiedene 
Gesteine  betrat  Ilten  wollen?  J  e  n  e  r  ein  meist  teinkorniges ,  nur 
bisweilen  porphyrartiges ,  compactes^  schwer  verwitterndes ,  un- 
regelmässig poly^driscb  zerklüiU>tes;  dieser  ein  sehr  grob- 
körniges, durch  grosse  Feldspatbkrystaile  meist  porphyrartigesi 
ta  grobem»  eckigem  Gruse  serwittemdes ,  in  dicke  Btnke  nnd 
Pfeiler  abgesondertes  Gestein.  Schon  diese  Textur-  und  Struktur- 
Verschiedenheiten  treten  so  augenscheinlich  hervor,  dass  jeder 
unbefangene  Beobachter  in  den  genannten  Gesteinen  xwei  sehr 
auffallend  verschiedene  Granite  anerkennen  winl. 

Leopold  v.  Büch  deutele  bereits  im  Jaiire  i791  darauf  hin, 
dasi  0ie  nicht  sowohl  als  Varietäten  einer  und  derselben  Gebirgs- 


*  Odat  dM  Drelkrattbeigu,  wie  der  Baig  iomt  gaoBMit  wnd«;  fsgw 
wirNg  Mhfft  ar  aelbat  anf  Uadkaiiin  «ad  Wagwviam  aar  den  HaaMa 
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Masse,  sondern  vielmelir  als  ein  paar  selbststindige  Gebilde  in 

betrachten  seyen;  womit  darin  zuorsl  auf  eine  Altersverschieden- 
heil  beider  Gesteine  hingewiesen  wurde.  Dagegen  neigte  sich 
GoTuE  im  Jahre  1807  zu  der  Ansicht,  dass  sie  wohi  gleichzeitige 
Gebilde  seyn  möchten^  indem  ihm  die  Frage  immer  bedenklicher 
forkominey  welcher  von  diesen  Grtniten  der  Allere  oder  dar 
neuere  eey  *.  Noch  enUchiedener  wurde  dieselbe  Ansiclit  in 
Jahre  1825  dnrch  Hofp  geltend  gemadil,  well  keine  BeolK 
•cblang  daan  beracbtige,  eine  Varidpedenheii  fies  Allerg  awiscben 
beiden  Graniten  anzunehmen.  **  In  demselben  Sinne  sprachen 
sich  später  Relss  (IHM)  und  Schuster  0854)  aus:  wogegen 
Kapp,  v.  Gutbieii,  v.  VVahwsdobff.  v.  Cotta  und  Scheereb  eino 
Allersverscbiedenheit  der  Carlabadei  wie  der  Harienbader  Granite 
annehmen  sn  mOasen  glaubten. 

Unter  diesen  neueren  Forschern  liat  iiun  besondera  f.  Wjuma- 
ooapv  die  beiden  Carlsbader  Granite  einer  grandlichen  Unter* 
sucbung  iinterworren,  als  deren  Hesultal  sich  herausstellte,,  daan 
sie  nicht  bloss  als  petrographische  Varietäten  einer  und  derselben 
Granilformalion,  sondern  als  zwei  verschiedene  Granitfuniia- 
tionen  gellen  niüssen,  von  welchen  die  allere  durch  den  grob- 
kornigen,  die  jüngere  durch  den  feinkörnigen  Granit  re- 
präsentirt  werde.  £s  gründete  v.  Wahnsdorff  diese  seine  An- 
sicht besonders  anf  gewisse  Contact- Verhaltnisse ,  welche  eine 
sehr  aufTallende  rttuinliche  Absonderung  beider  Gesteine,  ja  tnm 
Theil  gangarüge  Durchselsnngen  des  grobkörnigen  Granites  dnrch 
den  reinkörntgen  erkennen  lassen.  Die  Beschreibnngen  und  bild> 
liehen  Dnrslellungen  dieser  Verhiiltnisse  schienen  in  der  Thal 
Öberzeu|rrnd;  uiul  wer  die  Abhandlung  v.  Warnsdorff's  studirt, 
der  wird  auch  ihren  Folgerungen  seinen  Beifall  kaum  versagen 
können.  ***  Au(  h  hat  derselbe  genaue  Beobachter  für  die  Ge- 
gend von  Marienbad  eine  ahnliche  Unterscheidung  mehrerer  Granlt- 
foruiationen  geltend  zu  machen  gesucht* 

Zehn  Jahre  später  0856)  erschienen  die  wichtigen  Arbeiten 
T.  Hocestettbr's  Ober  die  gcu^aostischen  Verhältnisse  und  Ober 


*  G«Tm*i  iftaUDtliclie  Weike  in  vieni«  Baodea,  Bd.  40,  S,  U7. 
**  Geogooftische  Bemerkimgen  ttber  CarUbad,  1825,  S.  4. 
***  HeaM  Jihrbach  für  Mineraloaie  u.  •.  w.  1«^»  S.  3d5  ff. 
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die  Quelien  der  Gegend  von  Carlshad,  welche  theils  iii  einer  bc- 
SMidareB,  bei  FRAmEoc  in  Carbbad  berausgekommeiien  Scbrifl, 
tMte  in  den  Mirffle»  der  twiseHiolieii  Akademie  der  Wissen- 
ielMlIen  niederfelegl  sind.  *  In  der  enrteren^  von  einer  spe« 
cMlen  geognoslllclen  Kerle  begleiteten  SehriCt  wird  die  Gia  von 
Carlsbad  aasfMirKeli  g«s<;hiMert ,  webei  denn  natfifffoh  nneb  die 
Granile  einer  einj^ehenden  Bttrutlitung  unlerworfon  werden. 
In  der  IJnterseheidung  derselben  geht  aber  v.  Hochstf.ttkr  noch 
weiter  als  seine  Vorgänger,  indem  er  unter  denen  in  grösserer 
?erbrettung  attflretenden  VarieUtten  nicht  bloss  die  grobitdr-* 
ibff  a  dee  Mrseheneprmiges,  nnd^die  feinliftrnige  des  Krem* 
bergeSy  sondern  ^nm4i  eine  drill«,  nwiselien  jenen  beiden  sdwan- 
kend«  Yafleill  «ufsleH^  -ifeldie  «r  Gsriebader  Gsanil  nennt. 

Wir-nrtMsen  dieser*  Ansiebl  unseres  bochrerehrlen  PTenndes 
ganz  besondere  Aufmerksamkeil  widmen,  weil  sie  tnr  die  ViAi^a 
über  di(*  Altersverhidtnisse  der  Carlsbader  Granite  von  grosser 
Bedeutung  ist.  '  ^ 

Mach  v.  HocHSTKrmi  tritt  n^lmlich  zwischen  den  beiden  schon 
Üngst  unterschiedenen  Graniten,  eise  zwischen  dem  groblEömi- 
gen  oder  Hfrseliensprang^ilnlte,  nnd  dem  fetnkdmigen  oder 
Irentberg-Oranfte  eine  dritte  Grtnil-Vailetit  anf,  welche  wesentt 
tidi  dfte  Sohle  des  T^Hbales  hi  Garlsbad  mid  die  dort  cn nächst 
aufragenden  Felswände,  sonach  den  eigcnlliehen  Grund  und 
Boden  der  Stadt  hiMi  t .  und  daher  füglich  den  Namen  Carls- 
bader Granit  verdient,  wahrend  sie  bisher  th<'il.s  dem  grob- 
körnigen, tbeils  dem  feinkörnigen  Granite  zugerechnet  wurde. 
Diese  VarietÜI  ist  ein  feinkörniger,  aber  zugleich  porphyr* 
trfiger  Granit,  weicher  sich  ebenso  ans  dem  feinkörnigen  KreuE- 
herggradfle  ^enlwidiell,  wier  der  porphyrartige  Hirscbrnsprung- 
Gmnil  ans  dem  gewöhnlichen  grobkörnigen  Granite. 

Eine  feinkörnige  Grnndmasse,  vollkommen  übereinstimmend 
mit  dem  Kreuzberg  Üraiiite,  enthalt  nicht  nur  grössere  Feldj>[)ath- 
Krystalle,  sondern  auch  grossere  Quarzkurner  und  grössere  Glini- 
merscbnppen ,  wodurch  ein  ausgezeichael  porphyrartiger  Uabitus 


*  CarUbsd,  seioe  gcogooilischen  Yeriiullui^iäe  und  seine  Quelleu^  Carls- 
had  helPsMiiacx,  iSöüi  and  SitsiuKsberidite  der  kaUerUchen  Akademie  der 
WIM.  Band  20,  i8S0t  S.  13  H 
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bedingt  wird.  Wlhrend  er  sich  also  vom  Krcasberg-Granite  aar 
durch  reichl  Jeher  *  eingewachseue ,  grossere  Kryslalle  unler- 
scheidet,  so  differirl  er  vom  Ilirschensprung-Granite  sehr  wescnt* 
lieh  in  seiner  tiiineraliscbcn  ZusanimenseUuiiff.  Denn  dieser  eotr 
lAlt  meist  nur  Orthoklas  ^  schwarsen  Glimmer  iui4  Qmn  in  ua- 
regehnissigen  KOraeni  ^ ;  d«r  Culf bmler  Granit  aber  «nlhiil 
OrtboUas,  OligoUaa»  sdnirarsea  und  weiaaen  (SÜMiery  uni 
sweierlei  Quars,  Dimlicb  m  lainan  Kormm  dar  (QrtiwiBnaae  aM 
in  grOsaeren  pyramidalen  KrystaBvn.  Fast  noab  charaktcriatiafliinr 
uls  in  der  inineraliscben  Zusaiiimenseizung  triU  der  Unterschied 
des  üirschcfisprung-GraniJes  und  des  Carlsbad-Gradites  in  der 
Art  der  Verwitterung  und  Zerklullung  hervor.  Der  erstere 
zerfallt  leicht  £t|  Grus,  wahreud  die  grossen  teldspalhrlürystalio 
frisch  zurückbleiben;  bei  den  Carlsbad-Gimite  dagiigaa  «erden 
die  Feldspalh-iürystaile  anersi  angegriffea;  aie  werden  naN»  «nd 
seraetaen  ajcb  endliab  an.  einer  gelbüchen  oder  rolbbrannen  er» 
digen  Substanz,  nacb  deren  Anawillening  die  Obcirijicbe  den 
übrigens  sehr  schwer  verwitternden  Gesteins  aulTaUend  löcherig 
■  erscheint.  Die  Zerklullung  des  Curlsbadcr  Granites  endiiuh  ksi 
ausgezeichnet  ebenüaciiig  und  scbartkantig,  daher  sie  bank-  und 
[)leilerlörniige  Feistnassen  liefert.  Dabei  zeigen  die  beiden  steilen 
l£luftsy steine  einen  fast  constanlen  Parallelisnius,  indem  die  Uaupt- 
aerkldfluDgaricbtung  bor.  8  bia  10,  die  aweiie  ZerbiAlluafineb* 
tuag  bor.  2  bia  3  atreiebt 

Dieae  ZerklOftungsriebtnngen  bringt  nnn  v.  Hocamnia  pmI 
dem  Laute  der  Tepl,  sowie  mit  den  Quellenzügen  in  nraacUiclM 
Ui'zicliiing  utuJ  gelangt  er  denn  zu  dum  Resultate,  dass  die 
CHil^liader  Thermen  in  zwei  ralle  1e (igen  liegen,  deren 
Hicbtung  hör.  9  bis  10  ist,  und  ursprünglich  durch  eine  Spal> 
lang  des  Gebirges  nach  dem  voriierracbenden  lUoftaysteme  (hoc« 

l)\css  ist  <;ai)z  richlig;  dtim  nuch  der  Kreuzherg-Graiiii  xeigi  «ehr  ge- 
wöhnlich eine  Teudt-ni,  in  »einer  k hinii>>ig  feinkurnigun  (ifundmasse  ein« 
seine  (frössure,  Uutikelgruuc  ^)uHr£koritcr  udJ  eben  derKleicheu  sciiwarxe 
Gliiiimt)nicbu|>(>eo  Muliunehmen,  was  ihm  oft  ein  eigeolbflmlicbea  getprenkekM 
Anieben  verleibl,  welches  in  völlig  purpbyrariigea  Habittf  abergebt,  w«ee 
alcb  auch  viele  greMere  Feldt^thkrytialle  eieleta. 

**  Deenooh  aber  aach  btoweileB  Oligoklaa  vad  weieeaa  flllaaief 
aebee  den  aehwanea,  wie  Hocaamna  aelbn  besMikl;  Carlabad »  aalae 
geogaeal.  Verh.  u.  a.  w*  8*  8. 
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8  bis  !0)  bedingt  wurde.  Wir  h9mn  diese  Folgeningr  ernst* 
weilen  aef  sich  beruhen,  am  gpMer  auf  sie  znrflckzQkommen. 

IndMi  fierner  v.  HotusiMiaw  die  Grenr-  and  VerbreiMmgs- 
V^rMtaiwe  4»  drei  Gmile  beipiielit,  fwweirt  er  tuMbehit  a«f 
■■V  M^^e^veeHe  gev^iiiiemcHe  nwiey  w  weicner  mc«  ei^iviy 
iM  der  fMio  fcweieriierg'  and  der  s^Mto  llieü  der  Unter* 
0eMiN||^  des  OtHMbedM*  YllR40e  Gfltitbed'Gmift  ^'efcildel  wer* 
den,  während  die  höheren  Gehünge  auf  dem  linken  Tepiuler 
ans  Hirscfiennfimne-Gratut}  auf  dem  rauhten  Ufer  dagej^n  aas 
KTefi7.berg-Granit  bestehen  Die  auf  dem  linken  Ufer  verlaufende 
tireme  des  CarlsMer  und  des  HirschenagnHiS-Gnimftes  ist  aber 
•■irfends  eine  sdürfe,  der  Üh^rgttng  eta  fMM  allmik- 
li^er,  Men  der  CerMMder  Gmll  ttefar  and  nelr  fetne  feio« 
ItOnilge  QfMdmifu  tefllerl.« 

Dfeie  Ist  in  der  THet  so  ^irafcr,  itss  es  wir  dort  greesen* 
theils  anmöf lieh  gewesen  ist ,  irgend  eine  Grenze ,  am  nicht  zu 
sagen  irgend  einen  wesentlichen  Untersi  hu  il,  zwischen  dem  Carls- 
bad^r  \m<\  Hnni  Hirschensprung-Grunift»  Hiifz.ufinden,  mit  Ausnahme 
der  vom  Gemsfeisen  gegen  den  Scblossberg  und  das  neue  Car- 
Ihi«s  sieb  YerbreHeaden  Partien,  wekfce  jedoch  sciion  dem  Kren* 
berf  «Qriirite  sngebOren,  wie  diess  Moh  aof  Homtmriia's  Kstle 
wmm  TNit  berfartritt 

Was  «bar  dia  aas  baaaadars  ialsrassb^Bde  Giaase  des  Csris- 
badgreailes  gegen  den  Kreaaberg-Ortail  belrif),  walebe  tm 
Allgemeinen  vom  Böhmischen  Sitze  iihcr  rlen  Wiener  Silz  und 
die  LanrentinsKapeile  nach  «ier  Slephanshohe,  und  von  dort  auf 
Drahowitz  zulaufen  soll,  so  würde  hiernach  Hns  von  der  Carls- 
brtlcke  aber  die  evangelische  Kirche,  Schloss  Windsor  und  wei- 
tavMa  aai  IhHsrgehfinga  aastabeada  Gestein  dem  Carlsbader  Grs* 
aHa  aagabOfaa.  Ifosb  nalaaai  aaaMügebHcbea 'OsArballoB  kann 
Jadscb  dsssalba  CSastabi  adl  gMdbaaiy  wo  aicbl  nrit  grftsseren 
Racbta  deai  Hirsebensprang-Graalle  sagerecbaet  werden.  Man 
sieht  hieraus,  welchen  Einflass  die  sabjective  Appercepliott  saf 
die  Unterscheidung  dieser  Gesteine  aasübt,  und  wie  wahr  die 
Bemerkung  v.  Hocistbtter's  ist,  dass  die  Grenze  des  Carlsbader 
ond  des  Hirschenspning-Granites  nirgends  eine  scharfe  ist,  in 
wakbaai  letsteren  Ja  gleiobfoib  nicbt  selten  aaob  Oiigokias  and 


weuuer  Glimmer  mitfOilHMiieii,  und '  4«Mi  Jeder,  iüMrftHei 

der  mineralisLhen  Zusammensetzung  verschwindet.*  f,  r-  r 
Die  üuf  dem  rechten  Teplufer  hiostreichnnde  Grense  des 
GarUbader  Gr»oi(es  gegen  den  Kreuzberg-^ranit  verläuft  jedoch, 
ym  V.  Hocbstettbh  6elir  richtig  bemerkt,  keineswegs  stetig;  vieih 
mehr  sieben  eieli  ewMliie^ertiett.de#'feiiilMI^  Mn* 
eher  «tf  4$B  linke  TeiMer. .  mS^  Mehehn  ein  3aff  ftrevehetf^ 
Oreiril  swMchen  dem  Gerteelhele  md;  dtr  Weer-FnNweübrttolW) 
ein  s weiter  Zug  beginni  am  rechten » Tepiifar - «niBihilb  - Mkh- 
irie,  und  geht  über  das  Mililarhospilal  /.um  Himmel  auf  Erden; 
dieser  Zug  sclieini  ^üisammenzuhangon  mit  den  Partien  feinköT' 
nigen  Granites  am  Bernhardsfelsen  uod  aui  Schlosshrr^n\  welcher 
letttere  fast  ganz  aus  Kreuzhecn^Grenit  besteht,  und  durch  die- 
selbe Gestein  in  der  Andreesgesse  .snil  der  eifetliehwi  Krewk 
beiysasse  in  Zasannenhinge  steht,  .Aach  gens  -tereinsalt 
tritt  der  Kreoshei^er  Granit  im  Cerlihader  Granite  aaf  «iriselwtt 
dem  ParMssfelsen  und  der  BimaerkapeUe,  em  Ftlrstinnensteinn^ 
und  bei  der  Stahlbuche  unterhalb  des  Freundschaftssaales.«« 

)»So  erselieiiU  also  selbst  da ,  wo  der  Carlsbad-Granir  vor- 
herrschend ist,  doch  ein  viel f« eher  Wechsel  lail  hreuzberg- 
Granit;  ein  Verlmltaiss,  welches  durcbau/i  nicht  als  gaogför« 
miges  Durchsetzen  atifgefasst  werden  darf,  vielmehr  nar  des 
engste  V erhandenseyn. heider  Vaiieieien  heireiati  indem  der 
Carlshader  Granit  durdi  teAcktrelen  oder  ^inalichee  Venehwi»^ 
des  der  porphyrartig  eingewaeheenen  iCrfstalle  nnmitteihar  m 
Krenaberg  -  Granit  wird.  Der  Carlsbad -Granit  ist«,  daher  redrt 
eigentlich  da^  Mittelglied  /.wischen  deai  Kreuzberg-  und  Uir> 
schensprung- Granite,  und  mit  beiJi  n  durch  ganz  uUinahlige  Über- 
gänge verbunden«,  weiche  man  besonders  östlicli  von  ßellevüe 
beobachten  kann,  daher  dann  aiicb  fe«#hnlioh  keine  schar f«n 
Grinsiinien  hervortreten.  »Nnr  da,  wo  die  perphytartig  ein- 
gewachsenen  Krystalle  In  einnaloon  Bftnlsett  und  Pelspartlen  aii* 
besonders  anheufen^  da  erscheinen  seblrfere  Grensenb  De* 
hin  gehört  vor  allen  der  vielbeaehriebene  Fels  m  der  Derolbeenna, 
nnterhalb  des  Böhmischen  Sitzes,  welcher  in  seiner  unteren 
Hälfte  aus  Kreuzbei g-Granit  besieht,  in  seiner  oberen  Hälfte 
aus  Carlsbad-Granil ,  der  dem  ersteren  mit  schiefer,  pcgen  Ost 
cinlaliender  GränzHäche  aufgelagert  ist.  Ähnliche  schärfere  Grens- 
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Verhältnisse  ersebeinen  am  Bernhardsf^lsen  und  in  «Icr  C^dtte 
des  Hospitalsauerlint^s,  die  v.  Uaknsdorff  auslülirlich  beschrieben 
kaU' »Diese  «charteren  Grenzen,  zum  Theil  eo^r  Grenz- 
WfmHva,  kMn  ich  aber  nieht  alS' CoDtfrctlli«li«ii  Onn^ 
Uietif  clt*9  im  9m^"r;  yfAumötn^B^  «nllltm»,  «DiNlerD 

KBfMf  «rM'ini  4ie  Bnfei  nicb  de»  gegeiwoWgoi»  Altar 
der  bei  Garbbad  aiHlrelendeB  Granile  dabin  beantwortet ,  dase 
aiie  drei  Granit- Varietäten  nur  als  gleichzeitige,  neben  und 
über  einander  entstHniJene  BiMun^en  m  bt'tra(hlL'n  sind.  Denn, 
wenn  auch  der  Uir8cheiis{M*iing- Granit  und  der  KreuKberg-Grantt 
an  uad  Hir  sich  zwei  so  wesentlicb  verscbiMlene  Gtatiito -tlnd^ 
dtM  es  aichl  befrenden  wflrde,  aie  is  einen  aolcben  gegensei- 
Ilgen  Yeriiillniise  xa  treffen ,  welches  ein  verschiedenes  Alter 
bewiese» .  ao  liegt  docli>  swisch^n  i^nen  d^.  nach,  h^^en  Seiten 
dcireh  Übergänge  verbnndeAe  Carlsb^der  Granit,  für  welchen  keine 
einzige  Beobachtung  eine  Verschiedenheit  des  Alleis  von  jenen 
beiden  et  kennen  lässt.  Meine  Ani>ichl,  so  scbli^sst  v.  Hocü- 
STETTER ,  ist  daher  ganz  entschieden  fiie,  dass  die  drei  Granit- 
Varietdteii,  welche  bei  CarLsbad  grdss^re  .(iebicg8^iei|^.sufgnir 
men^etxen»  gleioJien  Altera  aipd,    ,  •  . .  i  . 

So  hal  denn  die  von  jfiöxs  /ingedf^n^^^  vq^^  JBppr,  ^ 
von  anderen  baatinunl^  aqfgesprpchena  A>i9>l9kl^ 
seitiglieil  der  bei  Carlsbad  ▼orhommenden.  (^raiute  in  nipaerem 
hochverehrten  Freunde  v.  Hochstkiter  einen  sehr  re6pecta|)len 
Verlheidiger  gefunden.  Auch  hat  sich  Reuss  in  seiner  neuesten 
AbiiHniiinrig  über  Carisbad  *  4«^  foigefu^gea  voa. flo^tiSTKiTfB'p 
angeschlossen.       ...  , 

Dennoch  stellt  es  v.  Hoc^sietter  nicht  gänz)ich  in  Abrede« 
daa«  bei  Cnriibad  «ocb  jai^ece  Gninil^.  «nCl^ten,,  .^ji^  (iftye^ 
aber  nur  gann  nntergMcdnete.  y^oinini^a..^plipl^den.«r 
Cranggranitf,  fcbBjn- :prie  gr9^kO,rnige|[,  dfe.ia  keiner  Welse 
mit  dem  Kreusberg-Granite  identifioirt  werden  dürfen.  So  t^te 
%.  B.  in  (^er  Dorotheeuau ,  am  oberen  Tbeile  des  FelseYis 


*  Sie  mcUeo  iSiM  io  dar  deo  dealfehao  ffatarlbiMteni  eejl'  Inttea 
giiirtiaiilii  MMM:  IMbeil , ' MeiieeM  Ffaaaimtiil»  «od  ihre  Um- 
fftbaeff. 
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«iltr  M  BflUffllM»  SiM  ili'kteiakifttiger  Cmiffrült 
auf,  ♦  ♦ 

Diese  Bemerkung  ist  wichtig,  weil  der  im  unteren  Th0il6 
deMelben  Feisens  in  grosser  Ausdehnung  anstehende,  feinliömige 
firasii  von  v.  Hochstkttbr  salbst  als  Kreusberg-Granü  anerkanl 
wird ,  wAbread  der  AugmitoMii  lelirl  (ide  «Mb  daa.  jm 
T.  WAnifMiOT  «H^theilte  BÜd  wigt),  4a89  jnwr  ArarityMig  «H 
daewiD  wuMingmAm  toaita  omBtlielbar  SMra«aiiliiaf  1^ 
da««r  nnr  eise  gangförmige  Apophfse  ist,  wiMip  dir  «Ü 
nntergreifender  Lagerung  unter  dem  grobiiörnigen  Granite  an- 
stehende Kreuzberg-Gb'anit  in  diesen  grobkörnigen  Granit  mf* 
waris  getrieben  bat. 


Als  ich  im  Sefrtember  18&5  einer  Cur  wegen  längere  Zeit 
in  Carlsbad  zu  verweilen  genöthißt  war,  da  darchwanderle  ich 
mit  V.  Warnsdorf?  s  und  v,  Hochstettek's  Arbeiten  in  der  Hand 
die  nächste  Umgegend  dieses  reizenden  Curortes.  Die  ersten 
Ponkle,  welche  meine  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nah* 
man,  waren  der  soeben  erwMinte  Felsen  in  der  Dorolbeenan» 
oad  der  Bernhardsfelsen  In  der  Promenade  des  TbereaienbmnneBS. 
An  beiden  Punkten  ist  namHch  die  Begrenaiing  des  fbinkdmigen 
Grantlet  gegen  den  grobkörnigen  Granit  so  seharf,  and  in  so  be- 
stimmten und  eigenthömlichen  Formen  ausgeprar^L  dass  ich  mich 
onwillkürlich  zu  dem  Ausspruche  v.  Warnsdorffs  bekennen 
musste:  mHn  könne  kfliim  irgendwo  schärfere  und  bestimm- 
tere Grenzen  zwischen  verschiedenen  Gesteinen  beobachten,  und 
man  nllüa  bei  krystallinischen  Gesteinen  ttberhanpt  von  Gesteins- 
grensan  and  Gasteins-Verscbiedenheften  ganilfch  absahen, 
wann  soleha  Grenzen  and  solaha  Varstshiadenhelten  keine 
Beachtaag  and  Gettung  fiaden  sollen.  ^ 

In  der  Üorolkeenau,  an  der  unter  dem  Böhmischen  Sitze 
dar  Chaussee  zugekehrten  Felswand  steigt  nämlich  die  Grenze 

*  Carlabid,  MiM  geog*^  ^' 

"  Ebeodtitalbrt» 

Y.  WAMMMMiFf  im  Muhwh»  d«^  k.  lu  gwlogiMMta  nttihwimaa, 
B4.  VI,  iääS,  8.  92. 
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beider  Granite  anfangs  fast  senkrecht  anfwärls,  krömmt  sich  dann 
rasch  in  einem  Bogen  fast  darcb  90^,  und  verläuft  endlich  fasi 
geradlinig  mit  etwa  25^  Neigung  höher  hinaof,  so  dass  der  grob* 
körnige  Granil  in  der  Haöptssoiie  Aber  dem  feiiiköniigen  Hegt) 
^  ivetehM  fedoflH  ein  2  Ftua  miebtiger  Cbmg  febrig  Ml^»irli 
Meigt  BeMe  GeslafiM  bebeapten  bis  inm  CMitkdo  INre  teb» 
verMbiedeneii  pebPOgrapbtxAen  Eigenscbirfleti)  und  der  w9Q9* 
berggrantt  insbesondere  erscheint  ungewöhnlich  feinkörnig ,  hart 
vnd  fest,  und  ohne  porphyrnrlig  eingewachsene  Peldspathkrystalle : 
von  eiiiffn  Übergange  ist  kein?»  Spur  zu  finden ,  vielmehr  wird 
die  Grenze  stellenweise  durch  eine  Fuge  oder  Ablösung  noch 
Schürfer  bezei^biiet.  Diehl  dabei,  an  der  thalanfwilrts  gewende* 
ten  FelswMNl  ragt  der  feiiikömige  OrtttH  mll  einer  fiel  senbrecb» 
ten  keRfbnmgen  Ham  neben  nnd  awiaoben  dem  gndMmlg^ 
€Ininfl9  aof. 

Am  Bemhardsfelseh  grenzen  beide  Oeetebie  In  einer  bee.  9 
streichenden  und  75**  nach  West  einfallenden  FlÄche  aneinander, 
welche  besonders  oben  bei  dem  Tempil  ganz  vortrefflich  ent- 
btösst,  aber  auch  unten  neben  der  Feisenquelle  noch  sehr  gut  m 
beobaebten  ist.  Im  Hangenden  dieser  Grenzflache  siebt  der  Kreai- 
befggraail»  im  Liegenden  der  grobböniige  Granil  an,  nnd  der 
€onlnal  beider  Gesteine  ist  elienio  nnsgeaeicbnet,  wie  in  der 
INnmIbeenai;  die  Chrenso  aber  eraobeint  um  so  aebirf^»  wbü 
linge  deraelben  gaagartige  HemaMhWdungeR  verbcHnmen. 

Der  Eindruck,  welchen  diese  beiden  Grenzpunkte  auf  mich 
machten,  war  von  der  Art,  dass  ich  mich  unbedingt  zu  der  An- 
erkennung einer  A  I  ( e  r s  v  e  r  s  c h  i  e  d  e  n  h  e  il  beider  Granite  ge- 
dringi  fUhlte.  Da  nun  aber  mein  verehrter  Freund  v.  Hochstettsr 
Mgnr  dieae  €hrann-  und  Contaclflacben  nur  als  ZerfcMaungar 
•feilen  tweler  giei^baeitig  neben  vnd  Aber  einander  gebib» 
delen  Gnnit-Varietaien  betrachtet,  ao  aah  ieb  mieb  mgleicb  in 
ein  DitaiBM  gedrängt,  ans  «elabem  ieb  mbr  nur  dorcsb  eine  PrQ- 
Amg  der  aiwa  anderweit  noeb  vorliegenden  Begrenzungs-VerbaH- 
nisse  des  Kreuzberg- Granites  einen  Ausweg  verschaffen  zu  kön- 
neu  glaubte. 

Dabei  mussten  aber  zwei  Schwierigkeilen  beseitigt  werricn. 
Die  eine  derselben  lag  in  dem  Mangel  einer  sehr  speciellen 
nnd  dabei  «iabügen»  4Mre8«apbiaob'* tojpegrajpbiacbnn -  Karte  4lar 


als  ein  pimn  desidenum  bezeichnete,  dessen  Erfüllung  aelbii  in 
prakliächer  Hinsicht  von  grosser  Wichtigkeit  sey.  *  Die  übrigens 
recht  gule  Karte  der  Gebrüder  Putzer  halte  für  meinen  Zweck 
einen  zu  kleinen  Massstab;  eine  aller«,  voald^ior  Kvw&  ktßk/öofigl^ 
iithographiscben  InatiUU  eu  Berlin  taMMgegebene  Karte  iiesttnidl 
i«  Baireff  der  Wege  nad  aller  ntMre«  Aalagiia  im  Slislie;  ai- 
AM,  in  froMeai  Mifselalie  avifaMNe  FUlaa,  vea  ^CariiNd  ka> 
foMaUea  sieli  aa  iebr  aaf  die  Stadl  aelM.  fia  «Mea  ea  ^ir 
denn,  dass  der  bei  Franiech  erschienene  »Neueste  Promeaa- 
den  plan  von  CarUiiad's  Uiiiget)ung<(  einstweilen  noch  die 
beste  topographische  Beihilfe  zu  einer  gcognostischen  Unter- 
suchung iiüfern  dürfe,  wie  er  deoa  tßot  ajien  CurgAsteo  als  der 
^ste  Wegweiiar  bei  ibreo  Spaaierg#ngen  zu  empfehlen  ist.  Fast 
alle  Promeaadeawege  siad  aamlich  von  32  sa  32  i(laAem  an| 
Maaraadea  Haauaera  «lai  mit  Signalarbacli8lai)aa  veraahon, 
mM»  aa  BaaattttaNaaa  oder  Felawladea  angesehriaben  liaiL 
Dar'  etfwabate  Plan  gibt  nun  das  vollständige  Nels  der  Proaie«> 
nadeavvtjgü  und  Strassun,  uuii  längs  jedes  Weges  die  Slaliüus* 
Nummern,  auch  eine  recht  gule  Horizonlal-Frojection  der  Stadt 
und  ihrer  Gassen.  Obgleich  also  alle  Terrainzeichnung  leiül, 
auch  die  Wege  nicht  immer  ganz  richtig  gesaidbaat  sind,  »9 
iaiea  dadi  sehr  Geteilt,  aiah  ia  diaaam  Wegaelaa  s»  arieaüraa^ 
aad  aaiaaa  jadaiaiaUfea  Waad|aaht  sieariicb  faaaa  anf  dar  Karte 

Die  swaile  MiiHerifheit  lag;,  ia-  der  eigeatlieli^  geboteaea 

Uaterscheidung  des  Carlsbader  Granites  einerseits  vom  Hirschen- 
Sprung  -  Granite ,  anderseits  vom  Kreuzberg  -  Granite.  Der  Be- 
griff des  Carlsbader  Granites  ist  aber  in  der  Thal  sehr  flexibel, 
aadjcb  haiie  bereits  erwäiuiti  das«  ea  mir  e(i  gaaa .anaiöglieli 

*  miQngaber.'  der  kalf.  AM.  Wlii.  B.  30,  S.  36;  wla  isan  «Mik 
<  Wmumbbv  «Im  aiaglMM  apeeiaUv  wuA  ffeaaae  gtognofliaabe  AaMae 
CattobM>  iai  iaswiia  «ttai  baralivMa  Camitf  Mv  sf br  waanbiiiiaiMUfc 
•ifcllflai  Jahrb.  im  k.  k.  gMl.  RaickMaalatt  Bd.  VI,  S.  93. 

,  ^  Den  beiden  mitrolgeaden  geognoftiichen  Kartomkissen  liegan  daher 
•Iwas  verkleioerla  Copien  der  h<  treffenden  Theile  dei  Fiumiai^cckaii  Pio- 
^nadenptanes  tu  Grunde  Die  SunioMoIfnaNBem  sind  nur  aa'  daiijeatgiee 
aiMlae  dar  Waga  aiinea^an»»aia— ^  aw»  m  «ötWg  «MfeMa. 
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gewe^^n  ist,  den  so  i>€Baa]itcn  Granit  TOn  dem  gewöhnlichan 
grobkörnigen  Granite  zo  nnlerscheidea,  während  ich  ihn  andef« 
WBrls  nur  als  eine  Modifikation  des  Kreiizberfj-Granites  zu  er- 
kennen vermochte.  .Der  verelirte  Auetor  dieses  Begriffs  hebt  ja 
seilisl  4bs  schwMikeiuie  Wilsen  des  Carlsbad-Gnuiites  mutktMk 

4jiM'SilNrMi1gkiii  viM  himmkmmm  koMlt^  io  iwitMhtMi  mk 
mmh»*^MA%  m  de«  taUM'Oranil»,       «Imv  feMidttMi 

€h«nttavl^  einstweilen  zu  abstrahiren,  und  seitie  Variet#tän  ent-» 
Wtder  als  Hirschensprung-Granit  oder  als  Kreuiiierg-Granit  zu 
belriiclitüii,  je  nachdem  sie  inif  mich  mehr  den  Rindruck  des 
erstcren  oder  des  lateteron  ranobteni  Demgomäss.  gilt  mir  z. 
der  grelkirnige  Granit  des  Haomeberfes  nnd  des  rechl«ii  Tef4- 
QflNr»  wi  <ler  QwMrflolie  bi«  nr  Henj^lUrehe  nb  eü»  Varielll 
liwcheimii—g-CfiBlte»;  dagegen  d#r  OtmÜ  deüeibei  UMI 
VM  der  .flMylWMfhe  ebwftrte  bie  wm  6m  Wmu  j»dev  gold«M 
BemH*  als  eine  Varietit  des  Kreuzberg-GranMes.  Die  CiHüi 
des  Korns,  die  leichte  oder  schwere  Verwitlerlichkeit,  sowie  die 
Art  der  Absonderung  und  Fplsi)ililiin(r  dos  Gesieias  dieaten  mir 
bierboi  besondefs  als  leitende  Merkmale. 
I  Dees  ebet  der  Kreozberg-Granit  stellenweise  dem  giobkör^ 
m§tiiti^ilMMkkMkk  ireideiitlmim»  dieee  dtrie  «00  «elM 
äwm  akkii  beftmdMi^  mmi*  beide •  wifbliob  ile  eacoe^ebt« 
Büdiegen  fta  belieebleii  ee^«  siMieii.  DeMi  :Mcb  SaamtoVl 
AwrtfBeii  elbnniev  sie  in  Ihrer  SnbBünn.  fast  gIMlieli-IMtarete; 
ihr  Material  ist  ihnen  also  aus  demselben  Heerde,  man  möeble 
segen  aus  demselben  Tiegel  geliefert  worden ,  und  es  kann  sO' 
nach  recht  wohl  eine  grosse  Äbnlicbkeit  des  iirystullinischen  End- 
l^odidUes  erwertet  werden,  wMinida  und  dort  die  letzte  Erstet- 
nng  wier  ibiiiabmi' Aediagiiifen''erfele(e.  Dennoch  MaeidMb 
ta  den  «eieidh -FiBeS'der  KraiMtoi^hiMl  inbv  leidil  mm  4tm 
froiMnigeii 'ChMÜ»  iMteneboidbn. 


Indem  ich  nnn  auf  dem  FaANiECK'schen  Promenedenpiane  die 
Grenz  und  Vcrbrcitungs  -  Verhältnisse  Hes  Kreurherg  -  Grilnftes 
gegen  den  grobkörnigen  Granit  in  Carisbads  nächster  Umgegend 
M  beeiiweB  wecittble,  bin  loh,-  tm  folgende»  ^Imidtetpii.  f  eiaum 
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flir  weldie  ich  aof  iKe  erste  der  beitfen  mitfolgenden  Knien^ 

skiz^n  verweise. 

k  V«riiäUi|i8«t  woil  dem  veohten  Ufer  d«r  Tqp^  V«n  aolionbnnui 

.1  ,  bis  BeUevüe. 

' '  Bwr  KMilMif»Qff«iit  fwfi,  wti  den  reehten  Ufer  der  T^pl, 
Iwowdore  Im  Kmibefge,  in  der  OlloVHMi»  «id  1«  Jenem  Berge 
eef  9  iieMer  ^en  Chiieeii  »eirigei  Lebee«  Mrt  ReeMMn  wir 
die  fMen  dieser  Berj^e  tvf  des  NdMere  Mifete  der  Neeen  Wieee 

in  Cari&bad  ,  so  ragt  der  Kreiizberg  nof)  .  die  OUü's-Huhe  691, 
und  der  Ewige  Lebensberg  665  Wiener  Fuss  Ober  der  Meiieil 
Wiese  aul.  Alle  drei  Berge  bilden  eine  zusHmmenHitngende  Ab- 
Itfemng,  welche  vorherrsobend  aas  fein-  und  kleieköraifeai  Gre> 
nite  bestebli  der  jedeeb  «Ml.  sisllen  dereb  eiegespreegtei 
bl»  loMgieeeu  FiWipsIhhryitelle,  oder  deteb  frtleniu  Qaettbar- 
•er  (bisweilen  sneh  OwsrEpyrwebte«)  eisee  porphynirtigen 
Müs  geedent.  MU  bedeeleeder  Breite  IritI  nwi  dieser  €reell  i« 
des  Gebiet  unserer  Karte  ein. 

»  Seine  äusserste  südöstliche  Grenze  durchschneidet  niihe 
am  rechten  Rande  der  Karte  die  niüio  l'ratrer  Chaussee,  und  ist 
besonders  sn  der  nördlich  von  dieser  Cbanssee  kinlavfendea 
illee  Freger  Strasse,  ttber  der  zweiten  Bieguagfstelie  derselbe», 
•ebr  gel  s»  beebncbte».  IMeriialb  der  ObtoeMe  eelil  sie  eM- 
Keb  Ten  der  eiwieteen  Scbeeee  bbtr  den  neeb  dem  FrMeriben- 
IMb  IMnenden  Weg,  and  Hell  denn  bimb  dnrcb  die  Mder  gegen 
den  Punht  J2  des  vom  Saoerbrannen  nach  Schönbninn  führenden 
Promenaden  Weges ,  wo  sie  die  Thalsohle  erreicht.  Bei  diesem, 
eines  nahen  Hornstetnganges  wegen  oft  genannten  Punkte  ist 
das  Untergehänge  durch  einen  Wasserriss  tief  ausgeracbeli,  in 
Welchem  der  feinkörnige  Granit  sehr  rerwittert  und  sersetst 
eiesbelnl;  in  demselben  gebisieblenwnd  Mrwealen  ZnHende  Hekl 
er  en  dem  Piroiiiemdenwege  bis  nun  flsnmrhninnon,  eewie  In 
dem  liebnobfbrndg  gegen  den  Bebweiiesbof  enfsleigenden  Wege 
an;  gegen  Bcbdnbmnn  bin  gibt  sieb  ebsr  seiir  beld  der  grobe 
Grus  des  verwitterten,  grobkörnigen  Granites  zu  erkennen, 
welcher  anch  weiterhin  ansteht. 

Wöhrend  diese  südöstliche  Grenze  des  Kreufberg-Granites 
seine  arsprüngiicbe  Eiidangsgrenxe  gegen  den  grobkikr« 
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lifM  GnwÜ  tB  mfm  BMml ,  to  ifl  4i»  nördliche  Greme, 

vom  OsiraxKie  unserer  Karle  bis  zu  dtjn  Aus^ichlspuuktc  Beile- 
vtte,  eine  secundäre  ßedeckungsgrunzü ,  indem  sich  längs 
des  M  eges  von  BelleviTo  nach  deqi  neuen  Friediiola  die  Sand- 
steine der  Braunkatilcn- Formation  an  den  Fuss  des  KrovakeifBf 
anlegen,  wodorcb  din  weitere  Verbreitung  b^bmb  Grmikm  fit» 
dMU  wM,  wMmt  M  m  SfiMrtM«  M  Dinhoiiite  wkte,  MI 
Ti^  Müritt,  Miel  a«ig|  mA  diest  Gtma/b  tmm  iMUi 

Wir  wen^  ans  nm  znr  Betrachtung  der  westlichen 
Grenze  des  krüUzbürg-GrauUes ,  wie  solche  uu(  dem  reobten 
Ufer  der  Tepl  von  Süden  nach  Norden  zu  erlieimen  ist. 

Von  dem  unweit  Scbonbrunn  bei  der  Station  J2  gelegenon 
GmiiMUikte  setzt,  wie  bereits  erwähnt  ward«»  der  sehr  ;wwil> 
ttil*  md  foblMoMe,  fim^niige  firMil  hit  m  Smm^hmum 
kHf  «0  fiflUMifc  gribbtadfir  Qm^  iMfim,  wMm  vmk  «t 
iMtoriirin»  rtlmt  bei  der  CailsMisb«  biUel,  ,wmI  ml  jb 
Klbe  des  Bikmisdmi  SUMS  wieder  ton  tihikörBigein  Granite 
verdrungt  wird.  Die  Grenze  macht  hier  uborhuupl  eiaen  mch 
Nordosten  gegen  den  Schweizerbof  tief  einspringenden  Bogen 
dergestalt,  dass  der  vom  Schweizerhoie  direkt  nach  der  Doro- 
IlMienau  biniübrende  Weg  auf  grobhorjuga»  Granite  verllltttl,  wüib- 
rad  dar  nach  de«  taerftniMien  gehende  Weg  dea  feialyNrai* 
§m  Gawil  mdit  s«  wrinwea  «cbeiat*  $9  idklel  dew  Mar  dec 
Kraotbeig-Gfaiiil  eiM  aaoli  Slldweilea  gpaiklileleB  VofipwRgb 
weloben  wk  den  Verapniiig  an  Seaarbroinieii  Mantn  walkn.  . 

Vua  iier  Ca rh brücke  zieht  sich  ISngs  der  Chaussee  durch 
die  Dorothei^nau  bis  zur  evaiigeliscben  Kircbe  und  noch  weiter 
eine  nur  wenig  unterbrochene  Pelsenreihe  hin,  welche,  mit  Aus- 
aahaie  einer  Stelle,  aus  grobhoraigem  Granite  besteht.  Diese 
aiaa  Stelle  beginnt  fast  gmau  ualer  da»  Böbaasob«i  SiHa,  da 
HO  FebwMd  dithi  aa  die  filnuve  benoMl,  aa  jeaen  «bah 
siadMa  Granspunkle».  foa  wekhei  ebea  die  Rede  geweeea  ist| 
wo  der  KreaslMitYGffaalt  aas  der  Tiere  heiaafirteigt,  am  aii|^ 
rasch  umbiegend,  Iftngs  einer  etwa  25 '  geneigten  FiSche  anter 
dem  grubkürnigen  Granite  auszubreiten«  durch  weichen  er  jedoch 
einen  gangartigen  Ausläufer  hinaulsendet.  Dieser  hier  besonders 
leialUftnuge  nnd  teste«  daher  mit  vielea  InschrÜten  bedeckte  Graait 


III 

Iftsst  sich  von  dem  erwfthnten  Grenzpimkte  uus  etwa  Sü  Sehritl 
weit  an  der  Strasse  vcrloltien.  worHul  wieder  der  grobkörnige 
QrVlitl  beginnt,  um  nun  weit  hinein  nHch  CaHibad  fortzusetzen. 

..Da  der  KreMtefgmnuilC  umen  «n  der  ^tfitte  80  Scbriu 
mH  mmM,'»&  Milte  um-anMrten,  Ihn  oben  am  Böhmischen 
flün  m^m$iMä»t  wieder  tv'lMe»;  4kM  ial'jiükMll 
Mneiivegi  ier  Fall;  Der>'Pivlllefi  ^b- fiMumteben  Sdum  Mlü 
üiC  friMtnrtfem  Oniiite'^  mnd-  «uf  lkwi  Wege»  yoM*  dOM  mA 
dem  Dorotheentempel  einerseits  und  dem  Wiener  Sitte  ender^ 
teils  überschreitet  imn  lortvrfthrenä  denselben  Grobkörnigen  Granit, 
weK'her  nur  einmal,  dicht  hinter  dem  Punkte,  wo  dtr  Seitcnpfad 
nach  dem  Böhmisüben  8ttae  abgeht  (bei  der  Stetion  Cdl4)  >aul 
einige  SokrtUe  <dmhr  IWAiimigen  Granit  uMlerbrocheii  w  seyn 
•üei«t  aieigt  wm  tUfttr  im  dle«te*r«iikl4i  «Meli  «m  4m  ^»^ 
lM|»iMMrt8y'  M  entoiolll  «ba  .Mb''iio9leieli*^v  ^  MM 
•Inee  bebev  Ml  itoli>nlclii'miibretltiNlefl  Wallet- e«ll$elgtii#en) 
feinkarnigenSwiiiii;  weleber  tfengvg^tden  M^¥e<lferloD9tiiUege»* 
il%  bewaldeten  StetlabfaH  des  Gehänges  bildet  Von  demselben 
Fwikte  aus  verlHutt  »her  auch  die  (irenze  des  feinkc^rnigen  Gra- 
nites nordwärts  nach  dem  Wiener  Siizc ,  und  von  diesem  auf 
den  Helenenhof  za,  vor  welchem  sie  eich  fiach  Westen  gegen 
die  LanrentiMkepefie  bin  nmWegt.  Wi&  weit  sie  «wiaetien  dem 
Wiener  Siti»  vmä  Heleilenlief  oüih'lldrdeelen  «ii«dlllril^' dieee 
Mmt  eiefc  nlnlit  geoM  ^nlUeln,  well  Mf  \lett  Meinen/ •fkst'bifi« 
■enHign  Plaieen,  weldiee  «iel^  vom  gegen  4»8  0iel* 

haus  »Stadt  Lemberg«  ausdehnt,  eine  Geröll-  und  Sandablagerung 
ansgebreitel  ist.  *  Jedenfalls  aber  ist  so  viel  gewiss,  dass  der 
kreuzberg-Granil  zwischen  dem  Srhwcizerhofe  und  Helenenhofe 
einen  keilförmigen  Vorspning  naob  Südwesten  Midet,  welcher  in 
der  Tiefe  unsweiMMfl  mit  dem  in  dir  ClwaMee' anter  dem  BdlH 
■tsfllinn  SWur  nneteb^nden  AsinUinifen  Grenile  <ln  nnmittelberene 
Zaümnieahanfe  stobt^  •  Wir-  wollen  'dnber-  dieeen  (nudi  mit 
Vi  WAMisnoirv^i  and  v.^HoMivrmw*«  Harte  angegebenen)  Ver^ 
sprang  4en  Yorspnmg  am  Bbhmischen  Sitae  nennen. 
^  ^  •  i 

*  Wo  die  alte  Präget  8lns sc  bei  Stadt  Lemberg  in  die  Pngor  Gaste 
hlnabfohrl,  da  i»t  diese  qaarlii^  Sand*  wM  Geiett>-Abl^eiiii^|f  f«t-  aaf« 
bMaai*  . 
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Vom  Htflenenhofe  liufl  die-  Grenze  des  Kreuzl^erg-Granits 
nitch  den  bei  der  Laorentius-Kapelle  liegenden  HStisem ,  wendet 
sich  rasch  imt  diese  Kapelle,  und  zieht  diuin  an)  Rande  des  stel- 
len Gehänges  weiter  nach  Norden,  bis  sie  sich  ungefähr  in  d6i 
Gegend  der  H«uptkirchc  in  die  Thalsoble  herebtenlil.  Der  Kren»- 
berggranii  IrtMet  elso  kier  «beriMls  eiften  Vompfoog  imeh  Weslen, 
welebeii  wirdenVonrpnagMder  Laureativt-Ktpene  ncmw«  woHm 
Gegen  dleTe|A  M«ib  Iii  iber  QberiU  4er  frobkOmige  Grtnii  ^ 
M^Mt,  weMier  fes  der  evangeliMlieii  Kkelie  •»  Mmer  tHen  Hfinsern 
der  Marienbftder  Gflsse  und  der  Neuen  Wiese  zu  beobachten  ist, 
so  dass  es  fast  den  Anschein  gewinnt,  als  ob  der  Kreuzberg- 
Granit  bei  Ht'ienenhof  und  der  Laurentius-Kapelle  nur  eine  schwache 
AutlBgerung  über  dem  grobkörnigen  Granite  bilde.  In  der  Nabe 
der  fiaeptkirche  ist  das  Gebtage  -  dermalen  mit  Gebandea  be» 
ietti,  oder  doveb  l^rraaMMMieni  «vJ  Smaseaipflaalar  feidatft% 
da»  dort  die  Orabae'  beider  Gfaaüe  kam»  genaa  wtt  beatfauaei 
teya  dttrDe.  *  'An  der  b«f bMbea  den  beldea  HUMern  wwm  9m 
mer«  und  »tum  Falken«  anfsteigenden  Berglrappe  reicbl  jedoch 
der  grobkörnige  Granit  noch  hoch  hinauf.  ' 

Thalabwörts  von  der  Kirche  habe  ich  an  dem  ganzen  Unter- 
gehange  bis  zu  dem  Hanse  »Goldner  Baum«  nur  Kreuzberg' 
Granit  gesehen,  mei«l  ale  aehr  oharakteristisolien ,  feinkörnigen^ 
Maweilea  ancb  ala  porpkyrartigeQ  Granit  dnreb  bia  aoNgraaaa 
Feldapatii-Kryalalle,  welebe  bald  apanaai,  bald  reieblick 
banden  sind.  So  alebt  «r  in  flofe  der  Haapi-  nnd  Gewerb* 
admle  ala  porphyrartiger  Granit  an;  deaaglelcben  im  Eingänge 
der  Stephans- Promenade  bei  dem  f^AmccKSchen  Hause,  und 
zwar  hier  besonders  reich  an  FeMspathkrystallen ,  Wöhrend  er 
weiterhin  an  derselben  PronuTiade  xnni  am  Liilzowswege  iusl  gar 
keine  Krystalle  mehr  enthalt  bis  unterhalb  des  Panoramas,  wo 
aie  aich  wieder  einslelieo.  In  der  Spnidelgasse  hinter  dem  Uaaao 
»warn  Wclaaen  Habne«»  aowie  ab  der  bei  daai  »W^aien  Sierdo« 
binanmhrenden  Bergtreppe  alebt  gana  anagaseicbaetery  feinkör- 
niger Granit  ohne  FeldspathkrystaUe  an;  dm^  lal  an  IM» 


*  W«nigilaaa  nicbl  obna  aiae  tadringticbe  Eiuickt  ia  die  Bofriaiaa  wnä 
KeDar  iller  Hioicr,  aster  giMckMitiaav  BamilaBBg  clnsi  sekr  ipeclellea 
Planaa. 


m 

bM  in  PilwiilriiHnr  d«t  HnwiM  »IBbriQg  von  Bn^HUih  tflir  iehO» 
bia  w  die  ThaifolU*.  «B^esohlomo;  90.  aadi  Im  jQ^jisii.dei 
Hauset  »hml  MallUif-t  Hoher  aufwftrla  iai  er  in  der  Aadreaa- 

gasse  mehrorla  eiitblOaat,  und  an  der  Prager  Chaussee  bis  nf^cb 
»Stadt  Lemberg"  lasl  ununterbrochen  /.u  beobachten. 

Erst  hinlLr  dem  »»Goldnen  Bauaie«  ,  dort .  wo  sich  voa  der 
figer&trasse  an  dem  felsigen  üntergehäuge  der  i'roiueoadenwflg 
nach  WieaeAtbal  absondt^rii  beginpep  andere  Varietäten  \o^ 
Cinmm  vonprattead  grobkOmigfib  decb  ancb  feinkümig«  itaswiflcbeii^ 
ao  daaa  uma  gevade.an  d&eaem  Wegp<  (beaondei»  »fispfi^  4<Np 
.StalMHien  M  mid  lla9)  awelfialball  werden  kdenlfl,  ob  Oberbaiyl 
eise  .acbarle  IVenKiiiig  beider  Greoile  durebniftliree  aey.  * 

Vom  »Goldnen  Baume«  an  folgt  anfangs  ein  sehr  zersetzte 
unii  gebleichter,  ziemlich  grobkörniger  und  zugleich  porphyr- 
artiger  Granit  mit  zum  Theil  grossen  Orthoklas-Kryslalleu  und 
giii,  Oli  ausgewitterten  01igokias-Kry£ftaÜen ;  di^a«^^  wi^^d  ein 
peirnial  durch  feinkörnigen  Granit  unterbrochen;  von  Z>a8  bis  Dzd 
•mebeint  er  Criaober,-  bei  |lalQ  bttc^bal  bryataMuuapb,  ihm!  tltf^r  Dm\ i 
bia  Ilal2  dem  gewöbnlioben  grobbdntigfii  Granite 
wie  4atn  der  allgenieine  Eindnicli,  dei|  di^ae^  Geatein^  Bif»heii, 
mehr  an  den  Hirachenaprung-Granit  erinnert ,  als  an  den  KreHz-^ 
bcrgsgranit.  Bei  Di\2  ubvr  iol^i  entschieden  dieser  letztere, 
welcher  auch  bis  g<  gcti  D:,{^  lorlselzi,  wo  schon  i^hirejicbe 
Blocke  von  Braunkoiilea  (juarzit  das  Gehänge  bedecken. 

Wir  haben  hiermit  die  äussere  nördliche  Begrenzung  dea 
Kreuaberg-Graniiaa  meiebt,  inüaaiui  ab^r  die  .aeeben  durchwaii- 
dMle  Unbnrtfrechiins  deaai^lbe»  elwaa  weiter  verfolgem  bevor  wir 
dea  vaehle  Tepiufer  verlaaaen. 

An  d$K  Fregar  Cbauaaee  von  P30  bia  etwa  i>32,  und  an  den 
Wegen  bei  Bellevüe  ist  feinkörniger  Granil  vorhanden,  der  über- 
haupt in  einem  schmalen  Stroilen  gegen  den  neuen  Frietihot  Ii  in 
torisetzt.  Allein  ungefähr  bei  P33  ragt  an  der  Chaussee  ein 
kleiner  Felsen  sehr  grobkörnigen  Granites  aul,  weicher  nun  auch 
bia       fortaetat.  Wo  aber  der  naeb  dem  neuen  Friedhof  füb- 


*  Aoch  VOR  Wamoowv  bemerkte,  dMi  ao  dieMB  Wege  dM  gemein- 
sdmfilicbe  Vorkommee  von  grob*  md  feiokaniif  em  Gianile  tmwn  vorwome 
•fieheiaa.  Vooeo  Johrb*  Ar.  Wa.  lAai»  $•  990* 
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rendt^  F;ihrweg  von  Her  Chaussee  abdreht,  da  sli'ht  srhon  vvif»der 
veru  litt  rt»'r  und  weiss  pebleirhler  Kreuzbrrjf-Granit  nn.  Von 
diesem  Wege  ireiwl  skh  sebr  bald  der  Weg  oacb  dem  Büchen- 
höfe vatä  ein  Pronenadenweg  nach  dem  Krensbcrge.  An  den 
CiabelBOgi|WUikle  dieser  drei  Wege  erreicht  man  wieder  des 
grobkömigei  Gmtt,  weleber  noa  vm  uileren  Wege  bis  an  des 
Marieiibild  (auch  aa  dem  oaeb  BelievOe  abhmfeiideii  Ftasswege 
e»e  Streeke  weit),  am  mittleren  Weffe  bis  an  das  steinerne 
kreuz ,  und  am  oberen  Wege  bis  zu  dem  grosseren,  mit  K  be- 
zeichneten KreiizberifWTge  loilMt/,L  Dieser  letztere  Weg  tritt 
zwischen  den  Stationen  und  h4  in  den  grobkörnigen  Granit 
ein,  und  verlasst  ihn  erst  hinter  der  Station  Hl ,  während  er 
soboo  bei  Ko  dem  Kreuaberg-Granite  sehr  mibe  kommt  Ans 
allen  diesen  Beobaebtengen  ergibt  sieb  denn,  dass  die  Grenae 
des  Krensbeif-Granites  vom  »Goldenen  Baome«  aus  einen  weit 
nacb  Osten  turttelilretenden  Bosen  bildet,  In  weichem  eine  lang^ 
gestreckte  Partie  grobkörnigen  Granites  enthalten  ist,  deren  west- 
liche i  ui  tbeizung  am  linken  Ufer  der  Tepl  hei  der  Franzensbrücke 
zu  Uegen  scheint. 

a.    VerhältniBBe  aiLf  dem  Unken  Ufer  der  Tepl. 
A.    Kreuxberg'Graiiit  im  Uaniiuerberge. 

Der  nwiscbem  dem  Frsnndtchailssaale  nnd  dem  Stebsisehen 
Seele  bis  anm  Poilbofe  weit  vorspringende  Thalspom  des  linken 
TeploTers  bildet  den  von  vielen  Promenadenwegen  dnrohschnitte- 

nen  nnd  von  dem  sogenannten  Kieswege  nnd  der  Harienbader 
Chaussee  umgebenen  Haintiiei iuTg ,  desseri  höchster  Tunkt  430 
W  iener  l'  us>  über  der  Neuen  » ies(?  iiufragt,  wahrend  er  bei  der 
Hanimerkapelie.  diesem  Kreuzungspunkte  von  arhl  verschied t  in  n 
Wegen,  nor  293  Fuss  Hohe  erreicht.  An  dieser  Einsenkung 
bei  der  Kapelie  beginnt  aneb  der  eigentlicbe  Hammerberg,  des- 
sen Kamm  aich  von  dort  aiemlleh  geradlinig  nacb  Osten  Ober 
den  Cholekweg  foitxleht.  Bin  nur  wenig  betretener ,  oft  kaum 
bemerkbarer  und,  der  glatten  WaUMreti  wegen,  etwas  beschwer« 
Heber  Fossprad  führt  von  der  Hammerkapelle  auf  dem  Kamme 
bii  zur  Slalidii  .125  des  Chotekwegcs. 

Der  Hauplkorper  d»»s  Hammerberges  besieht  uu<  gr robkör- 
nigem Granite;  doch  treten  innerhalb  desselben  mehrere  Züge 
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von  (einkörnip-e  f!i  Granite  auf,  welch©  sich  als  unzweirelhuHe 
Forlsetzuugen  des  Kreuzb^rsr-Graniles  zu  erk(  iineti  geben  :  als 
Fortsetzungen,  denen  zuoi  Tbeile  eine  gang  artige  Natur  gar 
nichl  abgesprodiMi  wenlen  kaiw. 

a.  Granitgang  des  POrstinnenateins.  Am  Anfange 
der  sogenannten  Vierebrpromenade  erhebt  sieh  der  FQrslinnen* 
stein,  ein  steiler  Fels,  an  welchem  der  grobkörnige  Granit  plöt«- 
lich  gegen  den  feinkornig(M)  Granit  abschneidet;  eine  senkrechte, 
hör.  3  bis  4  streichende  Kluft  bezeichnet  an  einer  Stelle  auf 
4  Ellen  Höhe  die  Grenze  beider  Gesteine.  Dieser  Grenzpunkl 
liegt  dem  Sauerbrunnen  gerade  gegenüber»  was  mich  auf  die  Ver- 
mothnng  fährte ,  dass  hier  die  Fortaetaong  des  jenseitigen  Vnr- 
•imings  am  Sauerbrunnen  beginnen  mdge;  eine  VermnUning) 
welche  sich  vollkommen  bestätigte.  Denn  der  ganne  SteilabfhU 
der  Terrasse,  an  welcher  die  Viembrpromenade  Aber  den  The- 
resienplats  nnd  weiterhin  fertlftnft,  besteht  ans  Krenxberg- Granit, 
weichen  man  erst  kurz  vor  der  Dichterhank ,  bei  der  Station 
Ca2\,  verlasst,  um  in  den  grobkurnigen  Granit  einzutreten  Von 
der  Station  Ca'^l)  ans  Insst  sich  aber  derselbe  feinkörnige  Granit 
nach  Südwesten  bis  hinab  in  das  Teplthal  verfolgen,  wo  er  un- 
terhalb Stahls  Buche,  zwischen  den  Stationen  C26  und  C27,  neben 
der  Chaussee  in  schroiTen  Felswänden  aufragt. 

Es  unterliegt  hiernach  keinem  Zweirel,  dass  vem  Pirslkinen- 
steine  bis  xu  den  Felsen  unweit  Stahls  Bnithe  ein  nnnnter- 
breehener  Zug  von  Krennberg-Granit  existirt,  welcher  efam 
bogenförmig  gekrümmten  Verlauf  zeigt,  and  zuletzt  in  südwest- 
licher Richtung  das  Teplthal  wieder  erreicht,  von  welchem  er 
dort  schräg  durchschnitten  wird.  Da  nun  die  Kichlung  dieses 
Zuges  vom  Theresienplalzi'  bis  zutn  Furslinnensleine  genau  in 
die  Richtung  des  am  rechten  Tepiufor  befindlichen  Vorsprungs 
am  Sauerbrunnen  fsüt,  so  ist  man  wohl  vollkommen  bereehtigly 
beide  als  swei,  dureh  die  ThalbiMung  oberiltteUioh  getrennte,  in 
der  Tiefe  aber  zasammenhingende  StOefce  eines  nnd  desseften 
gangartigen  Gnnitinges  sn  betnchten** 


•  Schon  früher  kannte  man  dss  Vnrkonimcn  des  Kreuzberg-Graniles  »in 
FärsiiniiensUMne  und  bei  SlahU  Buche:  sit)  wurden  jedoch  ats  isolirte  Vor- 
konniniMc  lo  dan  Karten  eingetragen. 
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Da  dieser  Granitzug  uaterbalb  Stahls  Buche  in  einer  BreiMi 
von  80  MHU  antblesü  tot,  so  gianlite  iob  ihn  dort  avcli  am 
reehtaii  Teplafer  wieder  Ihtdeii  m  mflasea;  allein  mimittelbar 
gegeDflber  steht  nur  grobkörniger  Granit  an«  weleber  auch  noob 
eine  Streebe  thafan^ärts  FoKsetzt.  Erst  weiterhin  fand  ich,  was 
ich  suchte.  Gehl  man  nämlich  von  der  Brücke  hinter  dem  Fn  urid- 
schaflssaale  am  rechten  Ufer  thalabwärts,  so  hat  man  zwar  an- 
fangs noch  (Itiisülben  grobk(jrniL^rn  Granit  zur  Seite,  welcher  die 
groltesken  dortigen  FelsparUen  bildet;  aber  genau  an  dem 
Punkte,  wo  ein  Fussweg  rückwärts  am  Gebinge  hinaufsteigt,  da 
beginnt  ploisliob  nnd  mit  scbarfer  Trennung  der  feinkörnige 
Granit)  nnd  setit  nnn  am  felsigen  Ulbr  md  im  Flnssbette  im-  . 
nnlerbrocben  ftber  iOO  Schritt  weit  fort,  woranf  abermals  de? 
grobkörnige  Granit  mit  ebenso  sebarfer  Ttrennnng  erreiefat  wird. 
Es  ist  dicss  unstreitig  einer  der  ausgezeichnetsten  Aufschlüsse 
dieses  Granitzuges;  denn  der  petregraphische  Contrast  beider 
Gesteine  erscheint  in  ihrem  Contacte  ebenso  uulTallend  ,  ols  das 
steile  Aufsteigen  ihrer  Grenzlinien;  die  gangartige  I^atur  des 
gansen  Yerkommens  gibt  siob  hier  mit  voller  Bvidena  xa  er- 
kennen. 

Wir  neben  hier  diesen  Granltgang  nnmitteiber  Ober  dem 
Wasser  in  einem  sehr  Söbrigen  Qoersdinitte  entbiOsst;  er  selbst 
aber  setst  scbiig  am  Gebinge  aniwirts  nach  Westen  fort^  wie 
man  sich  sowohl  an  dem  erwMmlen  Posswege,  als  aneh  an  dem 

böbereQ  Piomenadenwege  (deui  äogonannten  Plobenwege)  über- 
zeugen  kann,  an  welchem  letzteren  der  feinkornige  Granit  von 
Siatiun  Cb62  bis  jenseits  Station  Cb6b  ZU.  heobaditefi  ist,  wo  er 
sich  eadlkh  auszukeiien  scheint. 

Niemand  wird  es  bezweifeln  wollen,  dass  dieser  bei  dem 
Rrenndscballssaale  am  reehten  Gekinfn  des  Tepithales  ent» 
Mftaste  Gmnilmig  die  FertseHnng  oder  das  Gegenlram  des  bei 
Blabls  Bnobe  am  linken  Gehönge  anstehenden  Granüef  krt.  Und 
so  gelangen  wir  denn  dnroh  Combinetion  alles  dessen»  was  vom 
Schweizerhofe  bis  hierher  auf  beiden  Ufern  der  Tepl  der  Beob- 
achtung vorliegt,  zu  dem  ResuUatc,  dass  der  Kreuzberg-Granit 
an  seiner  südlichen  Grenze ,  vom  Schwcizerhofe  an  über  den 
Sauerbrunnen,  den  Fürstinnenstein  gegen  Stahls  IhiLln  bis  an 
den  Plobenweg  hinter  dem  FreundschaOMaalo  oiocn  gaagurü-» 

11 ' 
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gen  Ausläufer  darch  den  grobkörnipen  Granit  sendet,  welcher 
anfangs  gegen  SSW.,  zuletzt  aber  gfgon  WSW.  streicbl. 

b.  Granilgang  am  Cholekwejre.  iK  ni  Bi^hmischen  Sit«c 
unmitteibar  gegenüber,  am  Kieswege  bei  deu  Stationen  C7  und 
C8  i«t  das  linke  Gehflnge  dea  TepUhales  zwar  zieidicb  ateil, 
daher  tcrriiairl»  jedoch  mit  Rem  «od  AUeeB  bedeckt»  und  Im 
AUgemeineii  der  geognoeliachen  Beeheohieeg  niebt  MgingUck 
Dennoch  id  es  «ehr  wahrscheinliob,  da»  zwiicheA  den  gennaalett 
beiden  Stalkmen  nor  Teinkörniger  GrenM  su  eraobtrfen  seyn 
würde.  Dagegen  ragt  nahe  hinter  der  Station  CS  aus  dem  be- 
rasten  Abiuuige  eine  Pelsenpartio ,  Anna  s  Ruh  getiuiukt,  auf, 
weiche  von  grobitürnigein  (Jranite  gebildet  wird,  und  dem  jen- 
aeiligen  Grenzpunkte  eine  sen  Ii  rechte  Wand  zuiiehrt.  Diese  Feia- 
wand  wird  in  ihrer  ganzen  Höhe  von  einem  18  Zoll  miebtigen, 
bor.  12  BirelcbettdeQ  «nd  W  in  West  Adienden  fiange  des 
feinkörnigen  Granites  dnrehselsl,  wftbrend  die  dicken  Binke  des 
grobkörnigen  Granites  lO^'  in  figdwesl  einfoUen.  Beide  Gesteine 
contraatiren  in  ihrer  petrographiscken  BeacbaffenbeH  ebenso,  wie 
in  der  Dorotheenau  unter  dem  Bobmischen  Sitze:  luide  schnei- 
den, zumal  an  der  fiiingt  lujen  Grenze,  scharf  aneinander  ab,  und 
sind  in  ikfi  ebenen  Grenzflächen  fest  mit  einander  verwachsen. 
Ea  lat  diesa  ein  ganz  augenscheinliches  und  handgreifliches  Bei- 
spiel von  einem  (jangfönnigen  Aitfireten  des  Kreuzberg-Granitea  * ; 
fieiieiobt  dss  Gegenlrnfli  des  valer  dem  Boänisoben  Sitse  «of* 
steigenden  Granilganges. 

Böher  biaanf  liegt  eine  Sebeone,  hinter  welcher  der  Yf$ki 
mii  einer  fbst  rechtwinkeligen  Boke  begiimt;  in  dieser  Waldecke 
liegen  zwischen  dem  Gebüsche  Hunderte  von  scharfkantigen 
Blocken  und  Bruchstücken  des  Kreuzber^-(iranites.  Steigt  rtion 
weiter  aufwärts,  so  erreiehl  man  den  Ciiulekweg;  an  dem  ziem- 
üoh  hoch  über  jener  Waidecke  liegenden  Wcndungspunkte  iAi3} 
dieses  Weges  steht  derselbe  Granit  in  Felsen  zu  Tage  an,  und 
Msst  Sick  gegen  Carisbed  bin  b»  nur  BlatioB  A2%  Terfolgen,  bo« 
vor  man  dian  grobkörnigen  Granit  erreicht   Verfolgl  man  aber 

*  Ein  ühniichca  BcUpiel  findet  sich  an  der  Marienbader  Chaussee,  da, 

wo  der  Ftissjileig  vom  Kaiscrpnrke  ointrllTt ;  dort  seilt  durch  den  grobkör- 
nippn  fJrnntt  rin  mitrii  5.  nhon  3  Fu»8  miirhtigrr ,  (fnhrr  keilförmifrer  Gaag 
TOD  feinkürttigem  («ranii,  scharf  «hfeaoBdert  von  seinem  IVet^engesteine. 
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den  Chotekweg  südwestlich  (liegen  die  Dichterbank  hin,  so  ler- 
selnrindet  bald  der  msteheiide,  feinköroige  Granit,  ond  man  geht 
znletKt  Ober  grobkörnigen  Granil  bis  an  der  «weiten  Uinbiegnng 
des  Weges  vor  der  Station  A2ß;  dort  ragen  abermals,  jedoch 
mir  12  Schrift  breit,  Felsen  des  feinkörnigen  Granites  auf,  seit- 
wärts und  aufwHFls  im  Conlacle  mit  grobkörnigem  Granite;  die 
Grenze  Im  uler  Gesteine  ist  hiiarscijdrl ,  zum  Theil  durch  offene 
kluih'  lu'zcii  hnel,  wt'lclie  eiiien  unregelmfissigen,  winkeligen  Ver- 
lauf zeigen.  Ganz  nahe  dabei,  au  dem  nach  der  Dichterbank  ab- 
gebenden Wege,  bei  der  Station  Ca24,  steht  derselbe  feinkör- 
nige Granit  an.  An  dem  von  dieser  Stelle  in  mehrfiicbem  Zieh* 
ncfc  gegen  Stahls  Boche  binabßlhrenden  Promenadenwege  sieht 
man  noch  ein  paar  Mal  Fragmente  des  Kreazberg-Granites,  bis 
man  endlfeh  die  Tbalsohle  erreicht 

Durcl)  diese  Beobachlung  diirltc  denn  die  weitere  Fortsetzung 
des  Kreuzbt'ig  üramtes  der  Dorolheenau  nach  Südwesten,  mitten 
durch  den  grobkörnigen  Granit  des  Hamrnerber^es,  erwiese»  seyn. 
Das  ganze  Vorkommen  zeigt  abermals  einen  gangförmigen  Cha- 
rakter, und  scheint  sich  nach  Süden  hin  auszuheilen,  während  es 
sich  nach  Nordosten  an  den  Vorsprang  bei  dem  Böhmischen  Sitie 
anschliesst 

c.  Granitzng  bei  der  OTangelischen  Kirche.  Bin 
dritter,  vielleicht  ebenfalls  gangartiger  Zug  des  Krencberg-Granites 

bi  uinnt  am  linken  Tei>luier,  der  evangelischen  Kirche  gegenüber, 
\sv  er  ganz  unten  am  Kieswege  etwa  40  Schrill  lueit  ansteht. 
Hoher  aurwarts  mu  Gehänge  erreicht  man  ihn  wieder  dort,  wo 
vom  Chotekwege  der  Weg  nach  dem  Parnassfelsen  abgeht,  und 
Überschreitet  ihn  auf  beiden  Wegen  an  60  Schritt  weit  (von  ili9 
bis  nahe  vor  ^20);  an  den  Vereinigongsstellen  beider  Wege 
liegen  viele  Stocke  mit  bis  sollgrossen  Feldspathkrystallen,  wlh- 
rend  gewöhnlich  das  Gestein  aller  dieser  Gange  gleichmttssig 
feinkörnig  KU  seyn  [itL  gt.  Auf  der  Kammhöhe  des  Hammerberges 
erscheint  derselhc  Granit  abermals,  wie  nuui  .suh  uberzcugl, 
wenn  mau  ilrn  von  der  Station  Ä2b  am  Chotekwege  aufsteigen- 
den, sehr  unscheinbaren  und  etwas  beschwerlichen  Fusspfad  ver- 
fol^rt,  welcher  längs  des  Kammes  nach  der  Hammerkapelle  führt. 
Endlich  scheint  es,  dass  der  unweit  Findlaters  Tempel  am  Wege 
nach  der  Hammerkapelle  (iwischen  den  Stationen  B26  und  ^7) 


m 

clwa  Ib  Sclirilt  breit  anslehondo,  und  m  cier  Riililung  Ikh-.  4 
bis  5  gegen  den  Kamm  aufsteigende^  Ceinkürnige  Granit  deotöel- 
ben  Zugo  angehört. 

d.  Granitzag  bei  der  Bammerkapelle.  Ein  vierter 
Zug  des  Kreiul»erg*Graiiitef  ist  bei  der  Hamnerkapelle  mge- 
teigty  in  deren  Nflhe  auch  t.  HociSTsma  eine  Knppe  dieses  Gra- 
nites angegeben  hat  Am  Wege  nach  dem  Pindiatertempel  aieiit 
man  ihn  zwischen  den  Stationen  B24  und  B2b  ganz  deotlieli  an- 
sichen ;  auch  uiUerhalb  dieses  Weges  an  dem  steilen  Abhänge 
setzt  er  nuth  fort ;  an  dem  kaum  bemerkbaren  Fusssteige  aber, 
w<"leher  von  der  Hammrrkapelle  nncli  (jcni  Kamme  binaufftlhrl, 
4a  entdeckt  man  an  Tangs  rechts  und  links  unter  der  Waidstreu 
nur  Fragmente  desselben  Granites  i  so  dass  er  auch  hier  un- 
zweifeihafi  vorbanden  ist  Ein  paar  andere  Vorkommnisse  dieses 
Granites  bllen  fast  in  dssselbe  Alignement  Das  eine  liegt  sftd- 
westlicliy  am  Wege  nach  Hammer,  in  der  Biegung  zwisclien  den 
Stationen  Ab2b  und  i4626,  und  sdieint  nur  eine  ganz  tsolirt  auf* 
tauchende  Forlsolzung  des  Granites  bei  der  Kapelle  zu  seyn, 
weil  man  an  dem  Wege  von  der  Kapelle  bis  dahin  nichts  anderes 
als  grobkörnigen  Granit  sieht.  *  Das  andere  Vorkoininiiiss  liegt 
norüusllich  von  der  Kapeile,  am  Chotekwege,  zwischen  der  Ma- 
rienlcapeDc  und  dem  Farnassfelsen,  bei  der  Station  i416  bis  nahe 
ill5,  und  haib  Ail\  auch  an  dem  von  ^116  binabfifthrenden  Wege, 
und  ganz  unten  im  Thale^  vom  Ende  der  Puppisclien  Allee^  oder 
von  Cl  bis  C2,  sind  lieine  anderen  Fragmente  zu  sehen,  ala  die 
des  feinlEörnigen  Granites,  walircnd  gegenOber  bei  dem  Brau** 
hause  nur  grobkörniger  Granit  ansteht 

Merkwürdig  ist  es,  dass  die  beiden  unter  c  und  d  beschrie« 
bencn  Züge  des  Kreuzburg-Granites  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Tepl  in  keiner  Weise  angezeigt  sind;  mir  ist  es  wenigstens  nicht 
möglich  gewesen,  in  der  Gegend  der  evangelischen  Kirche  und 
von  da  bis  auf  die  neue  Wiese  am  Untergeliange  etwas  Anderes 
zu  sehen ^  als  ausgezeichneten  grobk Carnigen  Granit,  welcher 
erst  bei  der  Laurentioskapelle  vom  Kreuzberg-Granit  bedeckt  zu 

•  Die  SutioD  .4^15  würde  «uf  einer  gennuen  Karte  wnlil  riw^^s  weiter 
nach  Sikdostcii,  also  nocli  mehr  ta  di«  Richtuog  de«  Grwi))Uu)(e&  der  Uammer- 
kapellv  fallen. 
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werden  scheint.  Bei  VorausseUung  einer  gangar  Ii  gen  Nalur 
auch  dieser  beiden  Zügo  wiirde  allerdings  der  Mangel  ihrer  Fort- 
setzung durrh  den  grobkuruigeo  Granit  des  rechten  Teplui'ers 
Biur  schwer  zu  hegreUen  seyn. 

B.   Kreu&berg-Graiiit  auf  dem  linken  Teplufer  in  Carlabftd. 

Wihrend  an  Cbotekwege  von  ^15  Ober  die  Harieakapelle 
iiBd  MariemiaM  Ruh  bis  snin  Anfaag  der  HirsdienspninggeMe 
UBiuiterbroclMa  der  groblidroige  Granit  anatebt,  ao  beginnt  an 

dem  letztgenannten  Punkte  bei  Ab,  fast  genau  gegenüber  der 
Laurcnliuskiipüllu,  der  Kreuzberg-Granit,  dessen  Grinze  von  hier 
ziemlich  geradlinig,  einerseits  hinab  nach  der  Alten  Wiese,  ;im 
derseits  hinauf  nach  Uber  den  Geinsfelsen  zu  laufen  scheint  In 
der  hinter  den  Httoaern  der  Alten  Wiese  schräg  hinaufführenden 
Bergfaaae  aiebt  man  ziemlich  tief  unten  noch  eine  abgerandete 
Felapcrtie  des  grobkörnigen  Granitea,  und  erreicht  dann  sehr 
bald  den  feinkörnigen  Granit,  welcher  aoch  hinter  dem  ersten 
Hanse  der  Alten  Wiese  unterhalb  »Stadt  Freiberg«  in  der  Thal- 
soble  ansteht.  Der  Schlossberg  besteht  aus  sehr  festem,  fein- 
kurnigeiii  Kreuzberg  Granit .  wi  K  lier  in  den  eng^  ri  Her^rgasstn, 
die  zwischen  dem  lUurktlu  iinncn  und  Mülilbrunncn  hinaufklinimen, 
vielorls  zu  beobachten  ist.  Hinter  den  Häusern  der  Hirschen- 
sprunggasse  steht  er  überall  an;  so  auch  in  den  Garten  unter- 
iuüb  dieser  Gasse.  An  der  Jubiläuinspromenade  ragt  er  bis  jen- 
seits des  Aussichtspunktes  »Hinomel  auf  Erden«  in  Felsen  auf, 
SU  welchen  auch  der  Gemsfelsen  und  die  nftchst  höheren  Klippen 
gehören. 

An  allen  diesen  Felsen  erscheint  der  feinkörnige  Granit  oft 

jiOiphyiarUg  durch  grosse  Feldspathkrystalle  und  (juarzkörner, 
auch  nicht  seilen  in  seiner  Gruiul messe  von  gröberem  Korne  als 
gewolinüch,  so  dass  er  dem  grobkörnigen  Granite  des  Hirschen- 
sprunges zuweilen  ähnlich  wird ;  dennoch  dürfte  seine  Zugehörig* 
keit  SU  dem  Kreuzberg-Granite  nicht  zu  bezweifeln  seyn.  * 

Von  MUioiniei  auf  £rden«  sieht  sich  derselbe  Granit  in  minder 

*  \N  II'  denn  auch  auf  v.  Hoctistbttbr's  Karle  die  Fcispnrticn  bei  „Hiimmel 
auf  Erden''  und  bei  der  riL'ni>k I i[»p(;  als  Kreuzber^-Grf?nit  colurirt  sind,  wäh- 
rend ftUcrdings  das  oberhc^lb  und  unterhalb  der  UirficheosprunggaMe  aosltihonde 
Gestein  aU  j^Carlsbader  Grana"  erschoiot. 
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(leuliichcr  Entblössung  nordwärts  über  die  aus  der  Stadl  nach 
dem  Jagfcrsaalc  führende  Strasse  gegen  das  neue  Ciirhaus  und 
das  Militarhüs>|iilal,  wo  er  gar  trefflich  aulgehchlossen  ist,  wie  wir 
sogleich  sehen  werden.    Man  muchlc  hiernach  vermuthen,  dass 
das  ganze  Gebltoge  des  linken  Teplufers,  vom  AnfaDge  der 
Alten  Wiese  bis  zu  dem  Militärhospitale,  ebenso  wie  das  gegen- 
Qberliegende  Gehlinge,  aus  Kreiizberg-Gnnil  beflebe.   IKest  isl 
Jedoch  nicht  der  Pall^  denn  vom  Mfkhlbrunnen  bis  mm  Bern- 
iMrdtfeliett  steht  eosgeseichnet  grobkörniger  Gmnit  an,  wel^ 
eher  in  den  Promenadenwegen  des  Parkes  am  Theresienbrunnen 
fast  überall  entbK>s^l  ist,  und  noch  über  die  englischen  Hotels 
hinHUsreichen  dürfte,  so  dass  er  wie  ein  nach  Süden  gerichteter 
Keil  zwischen  den  Kreuzberg-Granit  eingeklemmt  erscheint.  Dieses 
Vorkommen  wird  um  so  auffallender,  weil  gerade  gegenüber 
aichte  als  Kreazbeig*Gruiit  bis  herab  in  die  Thalsohle  nn  beob- 
achten ist.  Seine  ttnti»ren  Qrenspnnkte  sind  sehr  genta  zu  be- 
stimmen ;  der  eine  liegt  hinter  der  Mfthlbntnnenhalle,  der  andere 
am  Bernhardsfelsen,  zwischen  dem  Tempel  und  der  Statne  des 
lleiligon;  an  diesem  letzteren  Punkte  streicht  diu  Grenzflache 
hör.  2.  und  fHlll  75<*  in  West;  es  ist  eine  vuii  den  lehrreichen 
Stellen,  wo  die  ru um  1k  he  untl  zeitliche  Discontinuitat  beider  Gra- 
nite vorzüglich  klar  am  Tage  liegt. 

Von  hier  aus  breitet  sich  nun  wieder  der  Kreozberg- 
Granit  aus,  einmal  sftdwirts  gegen  »Himmel  auf  £rden«,  iadesa 
seine  Grenze  nngefhbr  dem  westlichen  Rande  des  Perkes  folg!*; 
dann  nordwestwirts  über  das  Plremdenhospital,  von  wekhem  ans 
er  hinter  dem  Palaste  des  neuen  Curbauses  in  einer  ununler- 
biochenen  hohen  Felswand  bloss^elegl  worden  ist,  bis  hinter  das 
Mililuihdspital ;  dort  biegt  er  in  die  Scbinchl  des  Gor  (fiUhriles 
ein,  di»rrn  rtuhtfs  Geh^njfC  er  noch  auf  eine  kurze  Dislan/,  bildet, 
um  sich  dann  nach  Süden  gegen  »Himmel  auf  Erden«  zu  wen- 
den. Diese  äussere  von  »Himmel  auf  Erden«  herziehende  Grens- 
linie  nimmt  daher  hinter  dem  Militftrhospitale  eine  Sichtung  an, 
welche  auf  den  am  rechten  Teplufer  bei  dem  »Goldenen  Baume« 
gelegenen  Grenspnnkt  verweist. 


Doiin  hn  Hofe  des  dicht  am  BernliardifeiAeii  lieffeadeti  U«ii»es  Nr.  468 
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This  Hnke  Gehänge  dos  GartenthHles  besieht  bis  zu  dessen 
Auj'iznri?«'  Hiis  Qfrobkornigem  Granite,  welcher  nun  aucti  am 
Wtige  nach  der  Franzensbrficke  sielig  fortselzt  bis  dahin,  wo  die 
Tepl  dicht  an  das  linke  Gohnnge  herantritt;  dort  erschein!  Wieder 
ein  Zug  feinkörnigen  Granites,  in  wetehem  auch  ein  grosser 
fliomiiruch  betrieben  wfrd;  er  ist  in  fest  vertieale  Biknke  abge-* 
sondert,  wekfae  bor.  1,  also  von  Westen  nach  Osten  stretcben, 
md  eine  sieariieh  wechselnde  GesteinsbesclMffenbett  zeigen.  Die 
Streicknehtang  dieses  Granites  verweist  uns  auf  diejenige  Ge- 
gend (ic's  i('<  httii  Teplulers,  wo  der  Kreuzbcr^ draiul  hinter  den 
HBu.serri  ulasel  Malta"  und  ^.(ioldener  Bhiuh««  aiisirlil ;  vielleicht 
auch  auf  die  an  dem  Felsenwege  hinler  dem  »Goldenen  Baume« 
tm  beobecbtenden  Ginlagerungen  des  feinkörnigen  im  grobkörni- 
gen Granite.  Bald  hinter  dem  Bteinimicbe  erreieht  man  wieder 
de«  grobkörnigen  Granit,  welcber  bis  m  Pransensbrflcke  in 
stellen  Felsen  anfragt,  und  auch  nocb  hinter  dem  Gasthause  rar 
Stadt  Scbneeberg  ansteht. 

Hiermit  endigen  die  den  Granit  betreffenden  Beobachtungen 
am  linken  Teplufer;  es  war  mii  nicht  möglich,  die  westliche  Fort- 
setzung des  Krenzberir  (ir^iuiles  bei  der  Franzensbrüeke  zu  fin- 
den, weil  an  denen  in  dieser  Richtung  liegenden  Fahrwegen 
gegen  Kiein-Versniltes  hin  gar  kein  Gestein  zu  beobachten  ist, 
bis  knrs  vor  der  S^iegeibOtte,  wo  im  Hohlwege  der  grobkörnige 
Granit  siebtbar  wM,  der  sich  von  dort  bis  sum  Gartenthale  un- 
onterbrochen  verFnlgen  Itsst. 

9.  Krenaberg-Oranit  zwischen  der  Hammerkapelle  und  dem 

Aborge. 

Bekanntlich  bildet  der  Kreuzberg- Granit  aacb  den  1  Stunde 
sttd westlich  von  Gerisbad  aurragenden  Aberg,  auf  dessen  Gipfel 
ein  steinerner  Thorm  eine  allseitig  freie,  sehr  schöne  Aussiebt 
gewahrt,  weshalb  er  von  CaHsbad  ans  gar  hflufig  besucht  wird.  * 
Bin  anmnthigerrdarch  den  Wald  angelegter  Promenadenweg  lAsst 
sehr  bequem  zu  diesem  Ausi»ichlspunkle  gelangen,  wahrend  ein 


Die  absolale  Höh«  dei  Aberges  beträgt  1929  Wiener  Kuif;  seine  llttha 
aber  der  N« ncn  Wiese  in  Cerltbtd  791  Fiim.  Er  wird  wohl  auch  Arberg 
feaaiiiil,  oder  Aeberg  geichrieben. 


Fibnreg  Ober  Am  Jigeriül,  itm  Echo  wM  4i6  St  LeMrinHt- 

kapeile  nach  der  nahnii  ZtegelhüUe  fobrt,  von 

den  Gipfel  gleichfalls  auf  ^ehahnteni  Fusswege  erreicht.  An 
diesem  letzteren  Wege  hat  man  besonders  bequeme  Gel<  (xi  nheiL, 
die  Gesteins -Varielliten  des  Aberges  zu  sludiren,  von  denen 
h()hcr  aufwärts  neben  dem  Wege  viele  lassend  Fragmente  nii%e* 
•tftrzt  sind. 

Bei  der  onsweifelballeB  Identitit  der  dorcli  den  berradwn- 
de«,  grobk4Mmigen  Grtnil  van  einander  gelrennten  Chnnile  den 
Kreusberges  and  dea  Aberges  hielt  ick  e«  ftlr  nleht  nnwnhr^ 
acbeittiteh,  dass  in  dem  sie  trennenden  Zwischcnraame  etnz«lnc 

Verbindungsglieder  aufzufinden  seyn  dürften;  wesshalb  ich  denn 
bei  meinen  Besuchen  des  Aberges  den  Wald  recbta  und  links 
vom  Wi^ge  etwas  genauer  durchsuchte. 

AU  ein  erstes  derartiges  Verbindungsglied  glaubte  ich  die 
von  V.  HooasTETTER  angegebene,  kleine,  isoltrte  Partie  awiscbea 
der  Hammerkapelle  nnd  dem  Katharinenplatne  betraditeB  in  dAi^ 
fen.  *  Dieselbe  liegt  am  sogenannten  Panllenserwege,  da  wo 
derselbe  eine  kleine  SeUucht  erreiebt»  bei  den  Stationen  FS  nmi 

sie  ist  sebr  leicht  tn  linden,  da  besonders  bei  der  game 
Abhang  mit  Blöcken  und  Fragmenten  des  fein-  und  kleinkörnigen 
Granites  bedeckt  ist,  gegen  F6  hin  aber,  etwas  über  dem  Wege, 
derselbe  (Jranit  sogar  in  Felsen  aulragt.  Das  Xdikümmen  ist 
übrigens  ganz  isolirt;  denn  am  gegenüberliegenden  Gehänge  der 
Schlucht  steht  schon  wieder  grobkörniger  Granit  an,  welcher 
aocb  den  gegen  den  Katharinenplats  aufsteigenden  lüimm  bildet» 
and  sowoU  am  Wege  nnob  dem  Belvedere,  als  aaeh  am  Abeig- 
wcge  allein  an  beobachten  ist. 

Die  nflcbste  Spar  des  Krencberg  (Granites  findet  sich  an  den 
vom  Abergwegc  sudwai  ts  gegen  das  Belvedere  abgehenden  Wege, 
bei  der  zwisrhi»n  den  Stationen  Ea15  und  £V/U)  stehenden  Bank, 
wo  das  Gestein,  namentlich  gegen  iialÖ  hin,  in  zahlreichen  Frag- 
menten ausgewählt  und  in  der  Tiefe  jedenfalls  anstebend  ist, 

*  Man  vergleiche  die  zweite  Karten»kizte ,  welche,  noch  mehr  aU  die 
erst«,  nor  auf  den  Namen  einer  Skitze  Anspruch  machen  kann.  BIom  der 
Vr«iisberf-€rMril  tat  oolorirt,  da  daa  ganae  flbiiga  Temia  ?oa  frobkaniigM 
Gravlto  gebildet  wird. 


Von  Behwdfe  aw  ImI  wmm  Mtagt  hi  4er  Riefchiiiif  iitK^li 
dem  BiMe  sowohl  im  oowegsamen  Wuliie,  als  aech  am  Aberg- 
wege  nur  den  grobkörnigen,  porpbyraiiigen  Granit,  weilerfiin 
aber  intt  in  der  Nähe  dieses  Weges  ein  ina«  IiIilm  r  Zu^r  des 
KrcuzbtTg-Graniles  auf.  Zwischen  den  Stationen  E2\  und  E22 
ragt  nämlich  links  vom  Wege  im  Walde  eine  kleine  Kuppe  aif, 
welche  aedi  aus  grobkörnigem  Grenite  besteht;  weiter  biosM 
liegen  ein  pear  ähnliche  feisknppeD  am  Anfange  einer  WaMlilOMe; 
doch  unmiltelhar  hinler  diesen  beiden  Koppen  beginnt  ein  am 
Rande  der  Waldbldsse  in  her.  d  binaiebender  Stratfen  Krenaberg- 
GianU,  weldwr  efoen  niedrifefi  Wall  bildet,  und  zwtseben  den 
Slalioncn  £24  und  ^25  tlf-n  Aborgweg  selbi,l  erreicht.  Von  Jiun 
Uli  lauli  diesei  Weg  unuiUcibroilien  bis  zur  Station  EM  auf 
dem  Rucken  dieses  flachen  Walles  hin,  welcher  zwischen  £2s 
und  EdO  links  vom  Wege  zu  zwei  kleinen  Kuppen,  zwischen 
E'30  ond  £31  dagegen  rechts  TOm  Wege  sn  einer  kloinen 
Kuppe  anscbwiUi»  so  dass  der  Abergweg  iberbanpt  bis  £31  den 
Krenzberg-Granii  nicbi  verliast»  «elcber  dort  ant  dessen  recbto 
Seite  bbertritt,  und  gegen  den  vom  UUe  naeb  dem  Eefao  füb- 
rendeo  Weg  solflnft. 

An  diesem  Wege  scheint  lt  sich  auszukeilen  ^  doch  nur  auf 
kurze  Distanz.  Geht  man  nänüich  von  ßeö3  nach  Westen  in 
den  \\  ald  hinein,  längs  der  Grenze  einer  ganz  jungen  und  einer 
alteren  Forslkultur,  so  Gndet  man  zahlreiche  Fragmente  des 
Krenzberg-Graniles,  und  erreicht  bald  eine  Bergkoppe,  von  wel- 
cher sieb  derselbe  Granit  sehr  bedeniend  ansbreitel  ond  sOdlicb 
bis  an  den  Abeigweg  vorlblgen  Mast«  "wo  er  bei  den  Stationen 
£35,  36  ond  37  fiberall  vorhandian  ist.  Dagegen  dfirike  bei  dem 
Bilde  ond  am  Abergwuge  von  £32, bis  £34  nsr  gniftDmiger 
Gianit  exisliren. 

Auch  am  Esterhazywege  scheint  vom  iiilde  aus  anlange  grob- 
körniger  Granit  den  Boden  zu  bilden ;  allein  schon  bei  der  Station 
£f2  erreicht  man  den  Kreazberg*Granit,  der  nun  weiter  ibrlsetzti 
und  auch  nach  Osten  bis  an  den  nächsten  Waldweg  herabgehL 
Am  Abergwege  selbst  betritt  man  den  feinkörnigen  Granit  schon 
wieder  bei  £35,  «od  verlltsst  ihn  nicht  mehr  bis  f  om  Gäipfel  dee 
Berges ;  ebenso  trifll  man  ihn  an  dem  nnteren,  gegen  die  Ziegel- 
hütlc  führenden  Wege  schon  bei  £635,  und  beblll  ibn  uminter* 
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toiMbeo  bif  an  die  ZiafelMttta^  SMfecb  «nterlkigl  e§  keinen 

Zweifel,  dass  der  Granit  des  Abergei  in  bedenteader  Breite  bis 

nahe  an  das  Bilil  iierab  toilscUt. 

Bedenkt  man  nun,  dass  die  Richtung  jenes  sclinuilcn  Gra- 
nitz uge  8  vom  Bilde  nach  Nordosten  genau  aut  die  beiden  iso- 
lirten  Vori&oinaioi&ae  bei  dem  Beivedere  und  aoi  FaiiUenaer-> 
wege  verweiat»  ao  wird  raan  aicb  der  VemnUhaag  kanni  erweb- 
ren  kitaineni  daaa  man  ea  bier  mit  einem- gangar tifen  Ver- 
hindiingagliede  iwlaebea  deni  Abarge  and  dem  bin  an  der  Lan* 
rentioabapelle  in  Cariabad  nacb  Weaten  ansgrelfenden  Granile 
des  Kreuzberges  zu  thun  hat;  doch  Urüt  dieser  Gang  von  der 
Statiua  £2'i  lic^  Abcrgweges  aus  nach  Nordosten  nur  an  den 
buidcn  ^en^nnlcn  Punkten  wirklich  zu  Tage  bus  ,  wiihrcnd  er 
ausserdem  die  OberflAclu)  dea  grobkoraigeii  Granites  gar  oicbt 
amicbL 

Öntlieb  vnm  Aberge  (von  der  Station  JE41)  aenkt  aicb  eine 
tiefe  Waldachlnobt  in  daa  Tepitbal  binab.  In  dieaer  Sdiluebt  aah 
ieb  beideraeita  nnr  feinkttraigen  Granit  bia  in  ibrem  Ausgange, 
wo  an  der  Chaussee  thalaufWftrts  derselbe  Granit  ansteht,  wäh- 
rend Ihiilabwarts  der  giobkomige  Granit  beginnt,  der  nun  bis 
naeh  Hammer  und  weiterhin  fortselzt ,  und  nur  einmal,  nämlich 
da,  wo  der  Esterbazywcg  herabkommt^  durch  etwas  Kreoaberg* 
Granit  unterbrooben  wird. 


OberbHcken  wir  noobmals  alle  die  mügetbeilten  Thntaacben, 
ao  werden  wir  ons  nlcbl  abgeneigt  flkUen,  eine  geneliacbe 

oder  zeitliche  Verschiedenheit  zwischen  dem  grobkörnigen  and 
dem  feiiikurnigen  Granite  der  Carlsbader  Gegend  nn/,uerkrnnen. 
Das  Auftreten  des  feinkörnigen  GrHiiites  in  gangarligcii  Zupren, 
und  seine  scharfe  Trennung  im  Goutacte  mit  dem  grobkörnigen 
Granite  bererhttgen  wohl  zu  dem  Schlüsse  auf  sein  jUngerea 
AKer.  Anfibllend  bleibt  ea  dennocfc,  daas  man  keine  Frag- 
mente des  grobkörnigen  Granites  im  reinki^migen  eingeackkmaeii 
Met,  selbst  dort»  wo  die  Yerballnisse  einer  BiWong  solcher 
Fragmente  aebr  günstig  gewesen  seyn  mOssen,  wie  i,  B.  nm 
Böhmischen  Sitze,  wo  der  jüngere  Granit  mit  untergreifender  La- 
gerung unter  die  Massen  des  alteren  Granites  eingedrungen  ist. 
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VielfiMi  lit  \vprHf»n  künftige  obarhtunarn  ;inrh  dtrsp  Lflcl^e  noch 
ergänzen,  und  tiadurch  den  letzten  Zweifel  beseitigen,  weleh»'r 
sich  gegen  die  Allersverschiedenheit  beider  Granite  erbeben  iässi. 
Ein  laoger  Zeitraim  dürfte  ohnediess  nicht  zwisclien  ihrer  Bil- 
dmig  liBgeii;  sie  verhelten  eich  la  einender  wie  so  hinfig  die 
fefakdraigen  und  die  grobkMigen  Grenlte  einer  nnd  dereelben 
Gegend,  nnd  sind  wohl  jedenfelle  mehr  ele  enocessive  Qiie* 
der  einer  and  derselben  GmnitformaHon,  denn  ale  swei  vOlHg 
verschiedene  Foruidiioueu  zu,  betrachten. 

ürläuterung  lu  den  beiden  Blartenekiiaen. 

AU  die  aufrellendeten  Erscheinungen  in  der  Kartenskizze  der 
■iebsten  Umgegend  von  Ceriebad  treten  unstreitig  die  vier  den 
Hamnerberg  dnrehsetsenden  ZQge  des  Krea»berg- Granites  her* 
vor,  nnd  ich  glanbe  daher  zur  Rechtrertigung  derselben  noch  Pol* 
gendee  bemerken  cn  mflssen: 

1)  Der  Granilgang  des  Fürstinnensleines,  welcher, 
am  Schweizerhofe  beginnend,  von  der  südöstlichen  Huuptgrenze 
des  Kr(>uzh<Mir-Graniles  gegen  den  grobkurnigen  Gninit  auslauft, 
nnd  innerhalb  dieses  letzteren  bis  in  die  Nfihe  des  Kaiser- 
ftriies  zo  verfolgen  ist,  lasst  sich,  so  weit  er  stetig  colorirl 
werde,  auch  in  der  Wirklichkeit  stetig  erkennen.  Vom  Saner- 
bronnen  bis  snm  Porstinnensteine  whrd  er  dnrcb  die  Thalsohle 
«nd  das  Flossbetl  der  Tepl  unterbrochen;  ebenso  swischen  den 
Felsen  unterhaHi  Stahls  Buche  nnd  denen  am  rechten  Teplufer 
hinter  dem  FreundschaftssaMle  mifratieiiden  Wänden.  An  diesen 
beiden  Lücken  sein  Vt-rlaul  nur  <inrih  zwei  reihe  Grenzlinien 
angedeutet  worden.  Indessen  wird  kein  Geolog  an  der  Corrplfl- 
lion  oder  Zusammengehdrigkeit  der  drei,  durch  diese  zwei  Lücken 
aclMiiobar  getrennten  Theilo  sweifeln  nnd  es  uns  verdenken, 
wenn  wir  hier  einen  ununterbrochenen  Gang  des  Krensberg* 
Gnailes  vonnssetsen. 

2)  Der  Granilgang  am  Cbotekwege  isl  allerdings 
nnlon  Iber  dem  Kies wr^ro  nur  ondentHch  suerhennen;  man  ent* 
deckt  aber  daselbsl  unter  dem  Rasen  keine  Spur  jenes  groben, 
scharfkörnigen  Gruses,  weKher  den  grobkörnigen  Granit  auch 
da  verrftth ,  wo  er  nicht  gerade  in  förnf^lichen  Felsen  nnsteht, 
sondern  man  sieht  nur  solchen  krUmlicben  Zersetzungsgrus ,  wie 
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or  ilom  retnkörnigcn  Granite*  enlspriclil  Du  ss  und  der  rmsland. 
duss  grgeMüber  dem  Bühmiscben  Sitze  der  Kreuzberg-Grunil  auf 
80  Schrill  breit  ansteht,  dürflo  die  schon  am  Kieswege  begin- 
nende s  teiige  Colorirung  rechllerligen.  Weiter  hinauf,  nftmlich 
von  fkN't  an,  wo  auf  der  Karte  die  Worte  »Roban  Sitz«  ein- 
treten, bis  m  der  Stetion  A24  \$i  der  Kreaiberg«-6rewl  in  der 
angegebenen  Breite  annnterbroeben  zu  beobachlen.  Br  wird 
aber  dann  dnrcb  Gebflacb  und  Waidstreu  dem  BKcke  entzogen^ 
bis  er  bedeutend  scbmAler  bei  den  Stationen  und  €M4 
abermals  »uftaucht  ond  endlich  noch,  neben  dem  nach  Stahls  Buche 
hiiiiiblührcnden  Zickzacltwege,  an  zwei  Punkten  durch  Fragmente 
angedeutet  ist.  Hiernach  dürfte  die  stelige  Colorirung  dieses 
Ganges  in  der  Wei^^f  ,  wiu  sie  die  Karte  gibt,  gerechtfertigt  seyn. 

3)  Der  Granitzug  bei  der  evangelischen  Kirche. 
Absiebtlich  babe  ich  für  diesen  und  den  folgenden  Streifen  des 
Krenaberg-Granites  das  Wort  Granitsng  gebrancbt,  weil  die 
gangartige  Natur  derselben  nicbl  mit  gleicher  Evidenz  an  er- 
kennen ist,  wie  bei  den  zwei  vorherigen  Streifen.  Sehen  der 
Mangel  einer  Fortsetzung  am  gegenüberliegenden  rechten  Ufer 
der  Tepl  ist  auffallend,  obgleich  ihre  Richtung  aul  den  Kreuz- 
herggranil  der  Laureuliusktipclle  verweist.  AIIliu  der  bei  dieser 
Ka^Re  und  bei  llelenenhof  liegende  Vorsprung  des  Kreuz- 
hnrggramtes  dOrfte  dem  grobkörnigen  Granite  deckenRrtig  auf- 
liegen und  sieb  wahrscheinlich  vor  der  Bildung  des  TepHbaici 
Ober  dieser  seiner  Unterfaige  bis  gegen  das  Jetilge  Flnssbett 
(zwischen  der  evangelischen  Kirche  und  der  Puppischen  AUee) 
erstreckt  haben.  Daher  mOchte  man  fast  vermutben,  dass  das 
Malerlal  dieser  beiden  GranitzOge  in  aufwärts  klaffende  Spel- 
ten von  oben  her  eingefüllt  wordeu  sey.  Lassen  wir  indess 
jLHle  Hypothese  bei  Seite,  und  halten  wir  uns  nur  an  das,  was 
ich  beobachtet  und  bildlich  auszudrücken  versucht  habe,  so  wurde 
von  mir  der  Granitzug  bei  der  evangelischen  Kirche  vom  Ufer 
der  Tepl  bis  ziemlich  weit  über  den  Chotekweg  hinauf  stetig 
vejrfolgt.  Mit  diesem  Stücke  güauhte  ich  4len  auf  dem  Kamme 
des  l^imomrbeiges  anstehenden  K|Kinsherg»Gnuilt.  verbinden  m 
iü^tpa»  Dann  folgt  aber  eine  nicht  unbedeutende  Lopkc,  wess* 
halb  denn  die  Correlation  des  westlich  von  Findlaters  Tempel 
zvyiscii^;^  B2ii  md  Bll  auhleiieiidcni,  [einköinigen  Granites  nur 
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limwf  beraiily  dM  dieaea  VorkomiBeii  in  der  RkMang  hör.  4 
bis  5  gegen  den  Kamm  des  Hsmmerberges  fortznsetsen  sefieinl. 

I>ie9en  Gnnitzug  machte  ich  daher  ganz  besonders  der  Prüfung 
derjenigen  (icoiageu  empieiileu ,  weiche  künftig  Carlsbad  be* 
suchen  MiTiicii. 

4)  Granitzug  bei  der  Hammcrkapelle.  Vom  Kies* 
wege  bis  weit  über  den  Chotekweg  habe  ich  ihn  in  der  angi^ 
gebenen  Breite  unmiUelbax  verfolgt;  dann  tritt  eine  mit  dicblOrom 
Walde  bedeckte  und  von  mir  nicbt  dnrdisucbte  LOcke  ein,  Ms 
endlich  gans  nahe  bei  der  Hammerkapelle  derselbe  CSninit  ia  der 
oben  beschriebenen  Weise  durch  v.  Hocasrnrnn  und  mich  nach* 
gewiesen  worden  Ist 

Da  der  Kreuzberg-Granit  uberhiiupl  zur  Felsbildung  weniger 
geei^ru  l  iit,  als  der  grobkörnige  Granit,  so  ist  es  oft  schwierig, 
ihn  im  Walde  unter  der  dukcn  Waldstreu  zu  erkennen  und  in 
seiner  Stetigkeit  verfolgen.  Auf  einer  im  grossen  Massstabe 
«vsgefiuhrten  orographischen  l^arte  würden  sich  unter  Anwendung 
einer  Keilbaue  diese  GranitsQge  jedenfeUs  richtiger  darsteUen 
lassen^  als  es  mir  auf  dem  FaAraBCK*scben  Promenadenplane»  mil 
einem  leichten  Hammer  in  der  Hand,  möglich  gewesen  Ist 

Ober  die  zweite  Kartenskizze  habe  ich  nur  zu  bemerken, 
dass  auf  ihr  der  grubkornige  (Jranit  durch  gar  keine  Farbe 
öijsgr drückt  worden  ist,  weil  er  das  craiize  Areal  dieser  Karle 
einnimmt,  mit  Ausnahme  der  rolii  culorirten,  dem  Kreuzberg- 
Granite  angebörigen  Partien,  und  einer  Ideinen  Basaltkuppe  bei 
der  Ziegelb Otte,  von  welcher^  als  nicht  sa  unserem  Gegenstände 
gehörig,  gSnzlicb  abgesehen  worden  ist 

über  die  Biohtuzig  der  Quellenlinie  in  Carlsbad. 

Anhangsweise  erlaube  ich  mir  noch,  einige  Bemerkungen 
Aber  die  Richtung  deijenigen  Linie  mitzntheilen ,  l&ngs  welcher 
die  meisten  Carlsbader  Quellen  hervorbrechen. 

Bekanntlich  hat  v.  Herr  in  der  Voraussetzung,  dass  der 
ganze  Quellenzug  längs  einer  und  derselben  Spalte  der  Erdkmste 
entspringe,  das  mittlere  Streichen  dieser  Linie  zu  lior.  11,8  be- 
stimmt*; we^lialb  solche  wohl  auch  die  Horrscbe  l^uellonlinie 
genannt  worden  ist 

*  8o  folgt  e«  aMlcli  ms  teiner  Karte  TaT.  t ,  anf  welehcv  die  Qi^l- 
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Aller4togi  liegen  die  AosQusimikle  der  meiften  Quellen 
«nge^r  bi  eiaem  und  deieselbe«  Alignement;  doeli  ist  diese  nicht 

völlig  genau  der  Fall,  wie  auch  a  priori  zu  erwarten  war.  Denn 
sollten  alle  Auslriltspunkle  der  Ouellonspaltc  genau  in  dasselbe 
Aiignciiient  lallen,  so  müsste  diese  Spulte  s»  liiiLir^n'rH(le  vorinnt'en, 
absolut  senkrecht  seyn  und  ohne  alle  Seitentrüiuuicr  zu  Tage 
austreten.  Da  es  nun  aber  viel  wahrscheinlicher  ist,  dass  sie 
in  ilurem  Streichen  itleine  Schwanlningen  seigt,  dass  sie  nicht 
völlig  senkrecht  ist,  und  dass  sie  nach  oben  locale  Yerzwei* 
gnngen  erleidet,  so  erklärt  sich  wohl  hierans  die  hesonders 
abweichende  Lage  des  Schlossbmnnens ,  der  Quelle  in  der  Rus- 
sischen Krone,  des  Theresienbruunens  und  der  Hyginnquellc ; 
welche  letztere  wohl  eigentlich  ebenso  wenig,  wie  die  übrigen 
bprudeiollnungon ,  hierbei  in  Rucksu  ht  kommen  kann,  weil  sie 
Uber  dem  Uauptkessei  der  VVass«r-iiruplionen  liegt. 

Dennoch  ist  nicht  zu  litugnen,  dass  die  ttbrigen  Quollen, 
nftmlich  der  eigentliche  Sprodel,  der  Marktbrnnnen ,  der  Mühl* 
hronnen,  der  Bernhardsbrunnen,  die  Felsenquelle  und  der  Kaiser* 
brunnen  sehr  nahe  Iftngs  einer  und  derselben  Linie  geordnet 
sind.  Ja,  seihst  der  weit  sidtich  gelegene  Sauerbrnnnen  und 
tiid  weit  niirdlirh  gelegene  EiseiKindlf^  lidicii  so  nahe  in  dieselbe 
Linie,  öass  sie  sa  h  hei  einem  iillgeiiK  ini  ii  l  berüjicke  recht  wohl 
als  deren  beide  Endpunkte  betrachten  lassen. 

Will  man  aber  das  mittlere  Streichen  dieser  Linie  nach 
dem  gewöhnlichen  bergoiAnnischen  Compasse  in  rander  oder 
ganaer  Zahl  ausdrQcken,  so  ist  solches  wirklnh  gleich  hör.  11 
itt  Selsen,  wie  sich  schon  ans  folgender  allgemeinen  topographi* 
sehen  Betrachlung  ergibt  * 

Auf  den  meisten  mir  bekannten  Specialkarten  der  Umgegend 
von  Carlsbad,  zu  welchen  ich  die  oben  erwuliiüe  Karle  des  Major 
KiKTS,  die  von  den  f.(  hnulern  Platzeh  iiulgenomniene  Karle,  eine 
in  der  lilbographiiichen  Anstalt  von  Bach  zu  Leipzig  gearbtiitetc 

lenünie  mit  der  NordsüfUinie  den  Winkel  von  18"  bildet.  Im  Texte  spricht 
er  »ich  S.  10  nur  shthrn  aus,  dass  die  Quellen  auf  einer  von  Süd  nach  Mord 
gerichteten  Linie  liegen,  welche  nur  wenige  Gnde  gegen  Noidweal  nb^- 
weicht. 

*  Die  Stunden  des  Compasses  hesieheo  sich  auf  den  magnetisches 
Meridian,  sind  «i»o  nicht  ruducirt. 
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Karle  j  und  auch  den  von  mir  benutzten  neuesten' Promenaden- 
ptan  von  Frasibcic  rechne:  nuf  allen  dieien  Karten  erscheint  näm- 
tteb  4ie  Strecke  des  Tepl-Laufes  von  der  Brücke  onterkall»  '4er 
SjpraMOANMgen  kie  wn  Brteke  kei  dem  Mititilrliospitale  ali 
dtejeatge  Strecke,  neben  weleker  der  EeuptquelleaBog 
Hegt,  mk  dem  millleren  Sireicben  von  kor.  10,5  bis  kor. 
Das  Minimum  10.5  ergab  der  Promenadenplan  von  Franieck  * ; 
das  Maximum  11,6  die  Karte  von  Kurts.  Diejenige  Linie  aber, 
welche  den  Sprudel  mit  der  Felsenquelle  verbindet,  isl  oftenbar 
III  ihrer  Lage  dem  Meridiane  noch  mehr  genähert,  als  die 
Richtung  jener  Flassstreoke,  und  kann  daher  In  runder  Zekl  ge- 
wisB  zu  kor.  11  angenommen  werden. 

Biwas  Inders  stelll  aiek  die  Sacke  kertns,  wean  ifür  di« 
Karte  von  Iboounziv  als  topographische  Unteriage  be netzen,  wie 
von  unserem  verehrten  Freunde  v.  Hocbstetter  geschehen 
ist.  Auf  dieser  hiirte  erscheint  die  Ürientirung  manrher  Rich- 
tuntren mehr  oder  wenfger  ntiwcichend ,  so  dass  B.  die  er- 
wähnte Strecke  des  Tepl-Laulos  nur  bor.  10,  ja,  zwischen  der 
Müblbadbrücke  und  der  Brücke  bei  dem  Bernhardsfbisea  sogar 
■nr  kor.  9  streicht  Dorch  dergleichen  Abweicbnngen  der  von 
ikm  benolHen  Karte  ist  wobl  y.  HocseTmiR  anf  die  Ansicht  ge<- 
Mol  worden,  dass  die  Carlsbader  Tbermen  in  awet  Parallel- 
sttgen  nach  der  Rfoktung  bor.  9  bis  10  liegen,  welche  Rick* 
tang  genau  dem  üauptkluftsysteroe  des  Carlsbader  Granites  (nach 
bor.  8 — 10)  entspricht,  weshalb  denn  die  0"t>llenspalten  durch 
diese  Zerklaftong  priformirl  oder  bedingt  worden  ^eyen. 

*  Dieser  Werth  igt  auch  wohl  aehr  nahe  der  richtige;  man  ersteht  hier- 
aus, ^vie  wuiiflohrnswprth  eine  jrnnz  jrenaue  Specialkarte  iät,  da  die  »genann- 
ten harten  la  iitr  Orit  iiiiniug  einer  ao  wictiiigeii,  mittea  in  der  HiA^l  go- 
legeoen  Linie  uocii  um  mehr  ab  16^  differiren. 

•*  Carlshad,  seine  geognoilisehen  Verhaltnisse  n.  s.  w.  S.  70,  inid  ebtiJibO 
in  den  StUucigsber.  der  kais.  Akad  der  Wiss.  B.  20,  S.  27»r.,  wo  gleich' 
ftUi  geutgt  wird:  Sprudel,  Marktbrunnen  und  Schloubninnen  bilden  dea 
tUwaftlieheo  Hanptsng*,  die  ährigen  Qoellen,  van  HSblbiwuiaB  Ui  tnai 
SiiaarbffMM,  den  aafdMiieheti  Nabeaiaf  f  dia  BUbteag  diasat  kaidea 
OwIlaBzagfl  iü  hör.  9  (odar,  aafolga  S.  34«  bor.  9  bif  10)^  also  die  «ka- 
laktacifftiicbe  flaapifpatiearicbiaag  oder  Zacklahaagiricktaag  dei  0»bbadar 
OfaeHaa,  walaka  bar.  9  bis  10  (odar,  aafolga  S.  33  asd  0.  3$,  bot.  8  bb 
10>  aliiicbl. 

MkffM  ISK.  13 
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Allerdings  stimmen  v.  Warnsoorff  und  v.  Hocustetter  darin 
überein,  dass  das  eine  System  der  den  Granit  durchsotzonden, 
▼eiiioileii  Klofte  swifclien  hör.  8  md  hör.  10,  «lio  im  MIM 
bor.  9  sireiohe.  Da  ntm  aber  das  HaaplstKicben  4m  Q^dl^* 
zuges  sehr  nabe  bor.  11  beträgt,  so  iMI»  ein  CntaalMunmmen» 
bang  zwischen  der  Qoelleiilioie  QBii  jener  ZerbUlfliing  fcanm  mi* 
zunehmen  seyn. 

Übrigens  scheini  sich  die  Existenz  zweier,  nach  hör.  9  (oder 
hör.  9,4)  orienlirter  Quellenzüge  selbst  topographisch  kaum 
nachweisen  au  lassen ,  sobald  man  einen  richtigen  Plan  toa 
Carlsbnd  smn  Anhalten  nimmt. 

Auf  dem  FnAioBCK'schen  Promonadenplane  ist  die  Stadt  Carl»» 
bad  mit  ihren  Gebinden  recht  genau,  nnd  jedenftUs  genaver  dar- 
geatelU,  ala  auf  den  Abrigen  vorher  genannten  Karlen;  aneh  sM 
die  meisten  Linien  richtig  orientirt,  soweit  ich  dieaa  mit  einem 
kleinen  bergm  imisrhen  Hnndrotnpassi^ ,  ohne  Diopter  und  Stativ, 
aus  frcior  Hrrnd  /ai  jinili  ii  vcniKirlile  Legen  wir  daher  diesen 
Plan  bei  der  Oricntirung  der  Oueilenliniiea  zu  Grunde,  so  er- 
halten  wir  folgende  Resultate. 

Der  jetzlige  Sprudel,  der  Marktbramien,  der  MOblbwuiiw 
vnd  der  Neubrunnen  fallen  fast  genau  in  eine  gerade  Llnle^ 
welche  nfl  dem  wahren  Meridhine  einen  Winkel  von  27*  bildet 

Der  Nenbniimen ,  der  Bernhardsbmnnen  *  nnd  die  Felsen- 
quelle  IVfllen  sehr  naiie  in  cinr  gerade  Linie,  welche  trti/en 
denselben  Meridian  unter  einem  W  ink*  I  von  36°  geneigt  i.si.  also 
nur  um  9*^  von  der  vorigen  tiichtung  abweicht.  l>iese  Ricbtungs- 
ilndemng  ist  vielleicht  daraus  erklärlich,  dass  gerade  längs  die- 
ser Strecke  auf  der  einen  Seite  eine  ParMe  grobkAmigen  Gm* 
ttites  vorbanden  ist 

Die  Linie  von  der  Felsenquelle  nach  dem  Katserbmnnen 
bOdet  mit  dem  Meridiane  einen  Winkel  von  39^ 

Ist  also  die  Annahme  erliiiiiil.  dass  die  Qiiellenspalte  vom 
Sprudel  bis  gegen  den  Kaiserbrunnen  ihre  anfängliche  Kichtutig 

•  I>i«Mr  BraoBM  i«!  AUeUtoh  wf  4»  KM«a  an  4m  aorfwlii  ha» 
S»ite  4l«r  NeoliraDiieahall«  «iD|«tr«ffen  wofdcn;  «r  liegt  jedock 
di«Mr  Ben«,  «thar  ftfas  dan  TJtem«iealiriia«M< 

U&t  BaiaorbfWiDta  Heut  in  ooi^ttlkbmi  Rtli«!  4m  MiliUtfcaiyi 
lall,  etwa  im  antaa  Dritt«!  dieMi  Pl«feli. 
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Ulli  12^*  ainlerl.  ao  würden  sich  alle  dirso  (juellen  aus  einer  ge- 
ineiuschülüicbtin  Spalte  deriviren  lassen ,  deren  mittlere  Strcich- 
rickUing  etwa  32°  vom  Meridiane  abweicht,  also  sehr  nahe 
bor.  11  ist.  I>ie  abrigen  QueUen  würdeo  aus  oberen  Abzwei- 
fBifCM  dmtlben  Haoplspalte  entipringen ,  in  welolMr  Met  ab* 
«He  AtMiiichMi  WtBsar  ihren  Laof  nelMieB ,  wAfcreod  di« 
bMpMtaUiclio  WiSMr-Eroptioii  tn  der  SleUe  des  S|[Mnidels  ilatl. 
indet  Dais  eyei  der  teieriireiiiieii  in  Stdea  und  die  BIseii- 
quelle  im  Norden  sehr  genau  in  das  Alignement  derselben 
Haiiptsp;iUe  lullen,  diess  dürfte  wohl  eher  zur  Bestaligung  als 
zur  \\  iilcrlt  gung  ihrer  Exist«  nz  (iimen.  Der  Sauerbrunnen  liegt 
genau  ebensoweit  vom  Sprudel,  wie  die  Eisenquelle  vom  Kaiser- 
bmnnen.  Wir  können  daher  bis  auf  Weiteres  hör.  11  als  die 
corrigirle  Rieb  lang  der  Uoir  acben  Qoellenlinie  betracblen. 

Wollen  wir  dagegen  swel  OnellenxQge  annebmeni  deren 
erster  dnrcb  den  Sj^mdel,  den  Marbtbmnnen  and  den  Seblosa* 
bmnnen  bealimmt  wird ,  wllbrend  der  zweite  .  die  Quellen  vom 
Muhlbrunnen  bis  zum  KaiiscrbruiiiuMi  In  ^rtill,  so  lassl  uuä  der 
F«ANn:cK  si  Iti'  Vinn  auf  folgende  Orienlirung  gelangen. 

Zieht  man  vom  IVlurkthrunaen  eine  Linie  nach  dem  Sprudel, 
und  eine  andere  Linie  nach  dem  Schlossbrunnen,  so  bilden  beidOi 
rast  gleichlange  Linien  einen  Winkel  von  \48%  so  dass  die 
Sprndelspaite  am  Marktbrannen  eine  Umbiegnng  von  32°  er- 
leiden nOasle;  wollen  wir  aber  als  ibr  Haupt sireicben  die 
Linie  to»  Sprodel  nach  dem  Scblossbmnnen  annehmen,  so  würde 
dasselbe  höchstens  um  42"  von  der  Richtung  des  Meridians  ab- 
weichen, also  noch  3*^  jenseits  hör.  10  fallen. 

Die  Linie  vom  Mühlbrunnen  nach  der  Felsenquelle  weicht 
aber  nur  um  35^  vom  Meridiane  ab,  und  tallt  also  noch  lü*^  jen- 
seits bor.  10  y  oder  nur  5^  diesseits  -bor.  11.  Sollte  sich  nan 
«Mb  anf  einen  noeh  genaueren  Pbme  von  Carisbad  die  Saebe 
fliwas  anders  beransstellen,  so  worden  dooh  die  beiden  voraus- 
geaeUlen  Qnellenzüge  jedenlklls  nur  mit  einem  swisohen  bor«  10 
and  bor.  11  schwankenden  Streichen,  nicht  aber  mll  dem  Sirei- 
cben hör.  9  (oder  bor.  9,4)  befunden  werden. 

Nach  diesem  Allen  scheint  denn  tioch  die  corrigirte  Hoff- 
scbe  O^ellenlinie  topographisch  am  meisten  gerechtfertigt  zu 
se|n»  Eine  geotektoniscbe  Ursache  für  sie  wissen  wir  frei- 
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lieh  nicht  anzugeben,  wenn  sie  nieht         in  4mr  Bemerkung 

V.  \>  ARNSDORKi' s  angcdüuU'l  ist,  dass  sie  der  Briiebtingslinie  des 
Böhmer  \>  aldgebirges  parallel  läuft  *  Üass  aber  die  den  (iirtiiil 
längs  der  Out-'Ht*nlinie  durchschwarmcnden  Hornslei  ngaiige 
iui(  den  Quolka  «elbßi  in  einem  gewissen  CausalznMmoieabange 
stebetti  j«  das*  sie  wohl  als  vorweltliche  Erzengnisse  der- 
selben zu  betrachlen  sind,  iu  einer         de  selcbe  sehr  reiob 

waren,  diass  isl  nkht  nnwahrscMnlieh. 


*  Jahrb.  der  k.  k.  geol.  fteicbsanfUU  VI,  t&ÖÖ,  S.  92. 
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Ober  ik  Natur  dar  SiUeata 

Eem  Medicinalralh  Dr.  Holup 
In  Bodo. 


Im  5.  Heft  dieses  J.ihrhiK  ho*;  fS65,  S.  576  hat  Herr  Bf. 
FüCBS  in  Hoid»'ll)org  die  von  mir  aurgL'h'li'llt<^  Ansithl  iilier  die 
Bedeutung  des  specifischen  Gewichtes  bei  Silicaten  einer  näheren 
Präfung  unterzogen  und  mcinr  sämmtliehen  Resultale  bestätigt  ge- 
fonden.  Ich  bin  demselben  lebhaft  dafttr  verbunden,  dass  er  meine 
Schlosse  noch  dorcb  eigene  Versnehe  bekriftigl  InL  Br  hat  ge^ 
fonden ,  dass  LevcH  und  Aogil  ans  vesnviscben  Laven  eben  Mb 
niehls  an  spee.  Gew.  dnreh  GInhen  verloren  haben,  dagegen 
Wollaslonil  verlor  die  Zahl  Ü,()9:i.  die  zwar  auch  noch  klein  ist, 
aber  in  Betracht  der  ßrerlnjrrn  Harte  des  \V  oilastonits  uunz  ent- 
sprechend. Dann  gibt  er  S.  5b2  meiner  Schlussfolgerung  auf 
die  Entstehung  der  Silicate  seine  ganze  unverkürzte  Anerken- 
nung, was  mir  bei  der  Neuheit  des  Gegenstandes  und  dem  vieleh 
Widerspruch,  den  ich  erfahren,  ans  so  sachkundiger  Hand  nur 
erwflnscbt  seyn  kann. 

In  Betreif  meiner  Ansicht  Aber  die  Verdichtung  der  Riesel- 
erde ist  er  nicht  ganz  einverstanden.  Ich  will  hierüber  in  keine 
Itngere  Di^cussion  eingehen,  als  ich  selbst  auf  die  von  mir  an- 
genornmerip  Forin  des  Ausdrucks  keinen  liolien  Werth  l«  ne.  Trh 
schreibe  die  Veränderung  des  spec.  Gewichts  der  iiieseierdc 
allein  zu,  weil  sie  der  einzige  Körper  ist,  der  für  sich  allein 
fliese  Verminderung  des  spec.  Gewichts  darob  Schmelzhitse''aeigt, 
und  drftfkte  mich  so  aus,  dass,  wenn  man  das  spec.  Gew.  des 
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geglühten  Minerals  von  dem  des  oatürlicben  abzöge  uiüi  die  Dif- 
ferenz zu  dem  niedrigsten  spec.  Gew.  der  Kieselerde  (2,2  \  td- 
dirl ,  man  die  Vertiit  hturig  dt  r  Kieselerde  con ven  t  i o ne  11  er- 
halte.   Diese  miide  Form  des  Ausdrucks  wird  Herrn  Dr.  Fucus 
Tielleicht  befriedigen,  weil  dadurch  niobt  gengi  ist,  dass  sie  das 
wirkliche  spec  Gew.  der  Kieselerde  sey.  Dass  die  Kieselerde 
im  Gmile  dichter  ist  als  isi  Idokras,  dOrile  woU  niefat  in  Ab- 
rede gestellt  werden,  nad  der  ZasaaaMhanf  swischea  Birte 
und  spec.  Gewicht  sprin[^i  ebenfaHs  in  die  Avgen.    Aach  tber 
die  Schrtibsveisc  nach  dii jlisti*;«'!!     oder  neiichemischer  Art  will 
ich  nur  Wemgeii  sagen,    t'a  wir  von  biliciumj  Calcium,  Alumi- 
nium etc.  nur  eine  Sauerstoffverbinduag  kennen,  so  ist  kein 
Grund  vorhanden,  anzunehmen,  dass  diese  Elemente,  wenn  sie 
sieb  im  oxydirten  Zustande  verbinden,  ihren  Sanerstoff  Eosammen 
legen.  Von  Kieselerde,  Kalk,  llionerde  haben  wir  bestimmte  Be- 
ipiffe       müssen  die  Formein  immer  wieder  In  die  ans  gelM- 
Igen  Oxyde  xerreissen,  wenn  wur  ans  die  Zasammenwtaung  der 
Mineralien  vorstellen  wollen.  Ich  würde  desshalb  auch  die  dua- 
listische Schreibarl  mcht  eine  irrthtimliche  Annahme  nennen,  weil 
sie  mit  der  allgemeinen  Siruuiung  dkIiI  übereinstimmt.    Sie  bat 
sogar  den  Vorzugs  dass  auch  die  Anbanger  der  neueren  orga- 
nischen Chemie  immer  daranf  binschielen  mttssen,  nm  sich  die  Zo- 
sammensetxnng  eines  Hinerals  vorstellen  xn  können    Wir  he- 
mttbsn  aas  sehr  die  Mengen  win  Eiaenotyd  and  Oxydol  dveb 
Analyse  xn  besttsmien,  nnd  dann  schreiben  wir  die  Formeln  tOy  * 
dass  man  ihre  Mengen  nicht  mehr  daraas  erkennen  kann.  Der 
Formel  des  Orlhoklases  Si^h  ^Al-O'®  kann  nim  uhiiu  Beireclmuag 
nicht  anselieii,  ob  sie  möglich  ist.    Mm  nniss  versuchen,  ob  die 
16  At.  Sauerstoff  so  auf  die  andern  Llemciite  vertheill  werden 
können,  dass  sie  binare  Verbindungen  geben.  Auch  ist  die  For- 
mel keine  em^rische,  denn  doreb  die  Analyse  erbaUea  wir  iüe- 
selcrde,  Tbonerde,  Sisenoxyd  and  keinen  Saoenloff.   Dn  wir 
von  der  Zosammensetsonf  der  MinenliBn  doch  eigentlich  nichts 
Bestunmtes  wissen,  so  Ist  es  eberllQssig  nene  Formeln  xn  nm- 
cheo,  die,  wenn  sie  auch  nicht  uuiichtiger  &iud,  doch  wenigstens 
ttni»cquemer  sind. 

Wenn  man  es  in  Frage  steüt ,  ob  der  FeltUpath  iiberhaupt 
Kieselerde  enthalte,  so  konnke  man  mit  gleichem  Rechte  noch 
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einen  MriH  weMar  und  frag«B,  «1^  iu  Kall  Xtliiiiii,  4itr 

UMoMloia  Silber  oalbelte.  Der  Beweis  ut  ebeuowealg  wie  I« 
mH^  Pelle  erlwicli^  dene  in  beidet  Püfen  könne«  wir  Kiasel- 
ende  md  Silber  in  gleicber  Weise  «nsscbeiden. 

Abgesehen  von  diesen  anwesentlicben  theoretischen  AAsich- 
len  slimiiic  irh  vollstandiii  mU  Hrn.  Dr,  Fuchs  überein:  di«  Thul- 
sachen  bleiben  tiieaelbcri  und  (eslstehcud.  Irh  huiu:  nun  noch 
eine  andere  Reihe  von  ResuUaieii  erhaiien,  wekbo  diü  befölf 
•nsgesprochene  Ansicht  bestätigen. 

Im  Siebengebirgn  htben  wir  iwnieriei  deiieina,  Xraobyte 
•nd  Basalta  Die  ersteren  sisd  porfif  nnd  .bellen  «n  lO^/a  HobH- 
rlmnn  vom  gansen  Kftrpemnfang^  die  BeeelU»  iind  didii  und 
iKsen  -selbit  nnter  der  Lnftpumpe  «ttSgeMUgt  kein  Weaeer  eiiK 
dringen.  Legt  man  einen  Basalt  oder  irgend  einen  Schwarzsteui 
(Melaphyr)  in  verdiinnli*  Salzsaure,  so  »Mitlaibl  er  sich,  verliert 
Masfneteisen ,  kohN  ii.viiir^  n  Kiilk  und  kohlensaures  JKiMsnox^dui 
nnd  gewinnt  dagegen  Uohlrauioe, 

In  der  saUsaaren  Lösung  finden  sich  genau  die  Stoffe, 
welche  dem  Trachyt  gegen  den  Basalt  fehlen  i  und  der  Tnchyl 
eniblttt  die  Hohlrftume.  Da  nun  aneh  Im  Sieben^birge  diese 
beiden  Gesteine  sich  innig  berühren  «nd  als  Trachytconglnnieral 
vorkommen,  so  ist  einlenehlend ,  daas  die  Traohyta  durch  Aus- 
ziehen von  Melaphyren  entstanden  sind.  Dadurch  erklart  sieb 
diese  eigenliiumliche  Porosität,  welche  dorn  Truchyi  jene  Raub- 
heil  gibt,  von  der  er  seinen  Namen  {T{)a/y^)  abii'ilel.  l'tlro- 
gruphisch  muss  man  auf  diese  Eigenscbatl  halten,  weil  die  Ana*- 
iyse  od  gar  keine  Abweichung  gegen  Granite  gibt 

Ich  hebe  eine  Anzahl  Tmchyte  ans  Basalten  und  Doleriten 
dstigeetellt,  welehe  man  nksht  von  iehten  Traohyten  untersobei* 
don  kann,  und  swnr  von  einem  durcbgesohfaigenen  Stttcke  die 
eine  Uälfle  trachytisirt ,  die  andere  aber  unverändert  gelassen, 
so  dass  m^n  duiili  Arn  inandcrlegen  der  Brurhslello  den  Zusam- 
menluing  (it-r  Snchc  hOLrlcJih  erkennt.  Dnhei  ergaben  sirft  noch 
einige  andere  Felsarten,  die  an  andern  Stellen,  im  ^iabethal,  am 
Landstuhl  u.  s.  w.  gefunden  wurden.  Dünne  Stücke  wurden 
binnen  14  Tagen  durch  und  durch  trachytisirt  und  swar  um  ao 
ieiobter,  je  mehr  Hagneteisen  und  Garbonale  sie  enthielten*  Bs 
esfibi  siob  hier  eine  ganz  vortreffliche  Methode  der  Analyse. 
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dünnten  Salzsaure  ausgezogen  werden ,   ohne  dass  man  sie  pul- 
vert.   Hült  man  die  Luft  ab,  so  kann  fiiaii  die  beiden  Eisen» 
Oxyde  aus  der  Flüssigkeit  titriren  und  die  Kalker<io  nüchher  ab- 
scheiden.   Dabei  bleiben  Augit,  Hornblende,  FeldspaUi  ganz  un- 
berOhrt.   Es  entsteht  weder  eine  Kicselgalierte ,  noch  atkMti 
Bich  Kieselerde  bei  der  EindflnpFung  ab.  lo  den  tnebfUärtea 
BasftH  oder  Dolerit  erkeiinl  man  mfl  der  L«pe  TiMende  Ten  ni- 
kroskopischen.  Krystallen  von  Angil' oder  Herttblende  in  eiBM 
sdineeweisseii  Peldspath  eingebetlel.   Seibat  der  «m  Dreabenfets 
vorkommende  Sanidin  ist  porus  und  ohne  Zweifel  ursprünglich 
magneteiseniialüg  gewesen.    Bei  wclfu  Doleriten  sind  porphyr«. 
artig  eingebettete  Feldspalhkryslalli'   ersrliieni  n  .  welche  man  an 
dem  schwarzen  Gesteine  nicht  erkennen  konnte.  .Iii  man  nwm. 
überhaupt  die  Entstehung  der  Foren  in  dieser  Form  nicbt  er* 
taren  Innn,  so  anöchle  ich  den  Sals  eofsleyeB,  dass  aUe  po* 
rdsen  Silicate  durch  Ansziehong  gewisser  Sohstaasen  entstandeft 
eiad,  die  bei  der  ersten  nassen.  Bildung  zugleich  mit  abgesetxl 
wurden. 

Ganz  anders  verhall  sich  die  Sache,  wenn  man  ein  solches 
Gest*  in  schmilzt.  Es  wird  nun  nicht  mehr  durch  Sauren  ent- 
färbt, sondern  lost  .si'  h  als  Ganzes  zu  einer  Kieselgallerte  auf, 
in  der  man  das  Eisenchiorid  an  der  Farbe  erkennt,  wenn  man 
Salastture  angewendet  hat.  Die  übrige  Masse  erscheint  durch  und 
durch  grau,  zeigt  im  Schliffe  und  unter  dem  Mikroekope  keine  Augit^ 
krystalle  mehr  und  ist  von  Säuren  weit  leiehler  sersetzbv  ib 
vorher.  NatOrlicbe  Laven  der  Bifel,  der  Auvergne,  kftistlioh  ge- 
schmolzene Basalte  und  Dolerite,  HochofeMchlaoken  Hessen  nie- 
mals Magneteisen  mit  Enirnrhung  ausziehen,  sondern  losten  sich 
als  G  in/,«  s  aul,  oder  wenn  auch  etwas  Entfärbung  eintrat.  50  war 
der  Kost  des  Gesteins  ganz  gleichfarbig  grau  oder  roth,  oicmais 
aller  einem  tracbyiisirten  Basalte  gleich.  Es  folgt  daraus  noth- 
wendig  y  dass  geschmolzene  Silicate  kein  freies  Eisenoacjd  enl- 
halten  können ,  was  auch  gins  aatftriich  ist^  und  femer  firigt 
daraus,  dass  alle  Gestein«,  welche  Hagneteisen  ent^ 
halten,  niemals  geschmoiaen  gewesen  sind.  Diese  gilt 
nnn  ttr  alle  natürlichen  Bssalte,  Diorite.  Dolerite,  wobei  noch 
die  übrigen  Beweise  ihrer  nassen  Entstehung,  nämUcb  Gegen- 
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wart  von  Wifser»  KtkltwMmtu  und  liohes  spec.  Gcwichi  b»- 
zuUreten. 

In  gleicher  Weise  können  gescliniolsene  Silicate  keine  freie 
Kieselerile  entballen,  denn  Jede  Menge  Kieselerde  kann  mit  einer 
noch  80  kleinen  Menge  Basen  susammengescbmolzen  werden. 
Wenn  die  LiFAm'schen  Bimssteine  75%  Kieselerde  enthalten,  so 

sind  sie  ans  quanföbrenden  Trachylcn  oder  Graniten  entstanden, 
da  die  höchste  Kicselungsstnfe  des  Trisilicales  nur  06^'/,,  Kiesel- 
erde im  KalifeWspalh  und  HP'  ,  im  Albit  cnthJilt.  Nach  hefti- 
gem Schmelzen  ist  aller  Quarz  aufgenommen.  Hieraus  erklärt 
sich  die  Beobachtung,  das«  vulkanische  Produkte  nicmats' quarz- 
fUhremd  sind;  'Zwar  btndeft  diess  nicht,  "dass  basaltische  Live^ 
ganso  Onanstttcke  einscfallessen,  wenn  die  HÜSe  nnd  dli^  2eit  de^ 
Bnwfrknng  nicht  genügend  waren,  nm  allen  Quars  aufsonehlnen. 
Dagegen  sfnd  diese  Onarte  trOb,  gerissen  nnd  geborsten  nnd 
haben  auch  schon  etwas  hin  spec.  Gew.  verloren. 

Dasselbe  Bewandtniss  bat  es  mit  den  Mineralien  in  den 
Laven.  Dieselben  sind  niemals  ans  der  Lava  entstände«,  son- 
dern sind  bloss  von  der  Hitze  verschont  geblieben.  Es  sind 
diese  geretteten  Mineralien  alle  sehr  fenerbestilndig,  wie  Leucit, 

Glimmer,  Hornblende,  Granale,  Orthil  und  andere.  Auch  Eisen- 
gUnz  und  Magiicteisen  kann  in  griisseren  Stücken  \oikoninien, 
doch  niemals  in  feiner  Vrrfheilung.  Nach  Kammelsbehg  sind  die 
krystallinischeo  Ausscheidungen  geschmolzener  Silicate  ganz  iden- 
tisch mit  den  amorphen ,  glasartigen  Massen.  Die  Ausscheidui^ 
ungleicher  Silicate,  wie  Feldspath  und  Augit^  beweisen  schon  eine 
nasse  Bildung.  Einmal  eingeschroolxen  scheiden  sie  sich  niemals 
wieder  aus.  Dass  die  Augite  der  Laven  keine  eigenthllmliche 
Bildung  in  der  Lava  sind,  beweist  ihr  bleibendes  oder  wenig  ver- 
mindertes spec  Gewicht  nach  dem  Gluhciu  \s;ihrend  sie  aus  na- 
turliciien  Trachyten  und  Basalten  noch  an  spei .  t»ew.  verlieren. 
Es  ist  also  durchaus  die  gewöboliche  Yerwechsluog  von  Trachyten 
mit  Laven  su  vermeiden. 

Ei«  sehr  nanalleades  Verhaltan  bieten  dl»  fsiohmolMMi 

Silicate  gegen  Verwitterung.  In  den  sahireichen  Scblackenkegeln 
der  Eifel .  der  Auvergne  und  in  allen  Bimssteinen  bemerkt  man 
nicht  eine  Spur  von  Verwitterung;  niemals  eine  Andeutung  von 
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Thon-  odw  KaolUildun^.  Bin  gmtkmMte$  mnk  Jum  ^ 

mals  zu  Kaolin  verwittern. 

Die  Verwitterung  des  Foldspathes  beruht  auf  seiner  lamel- 
laren  Structur  und  der  Sprengung  der  Lnriiellen  durch  eindrin- 
gendes Wasser.  Der  Thon,  der  Kaolin  besteht  aus  unzftbligeo 
ßlattchen,  die  man  unter  dem  Mikroskop  deutlich  sehen  kann, 
daher  rührt  ihr  glaUes  AnfiQhlen,  ihr«  ScbittjjkrcigHeit»  f/we  KigfSP- 
wMd  Fett  evuEuaaugen.  \ßX  der  Feldapatfi  einval  geac|iinalani^ 
^  tat  fijr  «in  .amorphes  ^^llaa  ohn?  alle  Lapelleq.  Wasacr  kmm 
niohl  mehr  eindringen  und  Sprengung  veranlaasen,  Btaltcheii 
können  niciil  mehr  entstehen.  Während  die  gescbmolzeDen  Si- 
licate viel  leichter  durch  Salzsäure  angegriffen  werden,  als  die 
paturliiihen  Gesteine,  \\idcr:>lehen  sie  der  Verwitterung  viel  luirl 
nackiger.  Der  Mendiger  Mühlstein  l<»st  sich  leicht  in  Salzsäure; 
als  Bausleia  steht  er  iii^U  seiner  Poren  Jahrtausende  gjine  alie 
Yerwilterang.  Pia  Laven  der  Ifoselbrflcke  bei  Coblena  seigea 
nach  550  Jahren  noch  nicbl  die  geringale  Spur  von  Verwitte- 
rung^ Während  an  dem  aus  Trachyt  gebauten  Cölner  Dom  aobon 
ganze  Sifleke  herausgewiltert  sind.  Barin  ist  es  auch  an  snchon, 
dass  der  Bimsstein,  trotz  seines  Kaligehalles,  so  wenig  auf  Pflan- 
zen wirkt.  Die  Basalte  sind  verwitlerbarer  wie  Granite,  weil  sie 
ausziehbare  SlofiTe  enthalten,  deren  VerUist  Porosität  bewirkt. 

Bekanntlich  enthalten  die  meisten  Basalte  und  Melaphyre  ge- 
wisse Mengen  von  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurem  Elsen- 
oxydul. Da  diese  Körper  ohne  Zersetzung  nicht  mit  Silicaten 
hl  feurigen  Fluss  kommen  können,  so  hat  man  sie  gewöhnlich 
als  spftter  infiltrirt  oder  durch  Zersetzung  entstanden  angesehen. 
Diese  An'sicht  ist  jedoch  nicht  haltbar,  weil  die  Versuche  ergeben 
haben,  dass  die  vei  wilterten  G(\sleine  weniger  Carbonale  cnthaN 
ten  als  die  festen  uiivervs  iltorlen.  Zudem  finden  sich  diese  Stoffe 
in  den  allerdichtesten ,  am  tiefsten  liegenden  Schichten  und  zu- 
gleich in  den  widerständigsten  Gesteinen ,  welche  als  Pflaster- 
sleine gebraucht  werden.  So  enthalt  z.  B.  der  Dioril  von  St. 
Wendel,  welcher  in  Paris,  Metz  und  andern  StAdten  zum  Pflaatem 
diant)  ansehnüche  Mengen  beider  Carbonale,  und  ebenso  jener 
Mafft  von  Obereaasel,  welcher  in  Bonn  zw  Pflastern  verwnnda* 
wird.  Der  Löwenburger  Dolerit  enthalt  0,48%CO,  und  2,808«/o 
Eisenoxydul  theils  als  Magneteisen,  tJutUs  als  Späth  j  wogegen  das 
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HUI  Fusse  der  Löwen  bürg  iio  tuende  Gestein  vom  Kühlübrunnen, 
welches  dur<^h  AusJaugung  des  Ouierits  entstanden  ist,  nur 
0,044%  CO,  und  0,18%  FeO  enthttll.  Der  oben  erwähnte  Basalt 
von  Of^emml  enihllt  Ö^lO^/o^O^,  und  das  dicht  darauf  sitzende 
vwwitlerte  Gtatein  eaAftlt  mr  0,125%OO,  und  m  noch  biofig* 
Bs  Ist  dies  ancb  gaw  MmrlMi,  tarn  Mlensiiror  Kalk  ist  der 
Micbite  Bestaadlkeü  des  gnise»  Gesteins,  ittd  Muss  snerst  an 
reine»  md  iuMensanres  Wasser  abgegeben  werden.  Der  koh^ 
lensaurehaltigt"  Basalt  vuii  Obercassel  kann  auch  gar  nicht  ver- 
wittert seyn .  denn  pt  wird  durch  die  Steinbrecher  untiM  r  inor 
^salthcdeckung  von  iOÜ  Fuss  herausgebrochen.  Gerade  dieser 
diob&Mte  Basalt  liegt  am  tieisten,  and  die  höheren  Schichten  sind 
antb  eisenoxydhflitige  Wamrspalten  vielfacb  serUftflel  tat- 
htmwbfcnn  Die  CiegennfSd  te  inliiensanre»  Verbintengen  \ä 
Silicalitt  war  den  Plntwiisinn  tos  Jeber  nnangenebBi,  ^cAI  sie  nA 
teer  Ansieht  niebl  in  EMtlang  m  bringen  war.  Jnilt  aber»  wie 
wir  in  dem  abnehmenden  spec  Gewicht  ein  untrügliches  Zeitben 
haben,  dass  ein  Silicat  noch  niemals  f?esrhmolzen  war.  fi^lll  diese 
Schwierigkeit  weg.  Die  kohlensawrc»  Eidpn  heben  sich  gleich- 
zeitig mit  den  Silicaten  und  dem  Magneteisen  aus  einer  wässe- 
rigen  Lösung  zu  einem  didilen  (lesteine  abgesetzt,  und  zwar 
gescbab  dieser  Absats  in  nnendifeb  langer  Seil  mnä  dnreb  ewige 
Diflbm  etn«r  besafafftiiktnn  Menge  FMsiigMl,  wetebe  die  Stoflb 
ans  einem  nerseliteii  Gesletae  bemsb«  nnd  sie  an  ctn  werden^ 
4es  nbselsle.  Diess  erUtrl  ancb  nngleieh  die  niemats  fehlende 
kleine  VVasscrmenge,  welche  beim  Bilden  des  Silicates  den  Rück- 
zug nicht  gefunden  hat,  und  es  erkhirt  die  Ausscheidung  un- 
gleicher Silicate  aus  derselben  Lt)suog)  die  bei  einem  Schmelz* 
fluss  niemals  beobachtet  wurde. 

WSbrend  niie  tebt  vnikaniaobe  Oesteine  ImI  gar  beine 
VerwitlenNig  nsigen»  also  einen  greosen  Widerstand  gegen  die 
meebaniscbe  Action  des  sprengenden  Wassers  neigen^  werden  sie 
sehr  leMt  dnrab  starke  Sinren  sn  GaHerlen  an^j^flsMossen. 

Ciescbmoleener  BasaH  in  massiiFen  Mdien  Mit  sieb  in  Sbln> 
suure  zu  einer  eisenhaltigen  Gallerte  ohne  Entfärbung:  er  wird 
aussen  rauh,  bleibt  ober  yunz  schwarz.  Geschmolzcnor  Lepido- 
lith  lasst  durch  Sauren  unmitleltMir  seinen  Atkaligehait  nis  (  lilor- 
ütbinm  o.  s.  w.  fabmn,  während  natiriicber  nicht  angegriften 
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wird.  Dasselbe  war  von  Granat,  Wokras.  Axinit  ii  a.  längst  be- 
kaant ,  ohne  dass  man  die  Erscheinung  deuten  konnte.  Durcii 
die  Schmelzung  geht  die  Kieselerde  in  den  tockeren,  weicheren 
Ziigland  Iber,  welcher  die  Besen  niehl  melir  gegen  Angriff  sohgttl. 
Dasf  Feldspaftb  diese  nichl  in  geisber  Weise  tbnt,  Kegl  deren, 
dess  er  ein  Trisilieel  ist,  worin  die  Kieselerde,  wie  im  CAese» 
dareb  ihre  Menge  scbotzt.  Die  doreb  Schmelzen  lelcbter  ev^ 
schlicssbar  werdenden  Silicale  sind  lile  Monosilicale  oder  noch 
darunter,  wie  der  Grannt,  Y/iß  ich  riiess  an  einer  anderen  Stelle 
nachgewiesen  habe.  ■     .  -  ' 

Das  wichtigste  und  nienals  febleoMagende  Zeichen  der  Si- 
Aioite^»«ob  sie  gesebnolMen. waren  oder  nicbi^  ist  die  Abnahme 
4fis  is^c«  Q^mkh^  dnreb  Ciaben  «nd  jStebmeleett,'iind  da  dieser 
ißegenstand  ersi  in  einer  poIiUesben/  Mlong  (der  COlniBebeii) 
nacb  den  Verhandinngen  nnieres  Ntederrbeinfseben  Vereins  mif- 
getheilt  worden  ist ,  so  benutze  ich  diese  Mittheilung  in  einer 
WLssinschaniiuhen  ZeilsehriJt  mein  Recht  an  diesem  Satze  zu 
Sichern.    Ich  stelle  also  hier  den  Salz  auf: 

1)  Alle  naturlieben  Silicate  der  sogenannten  plutoni^hrn 
Reibe  sind  auf  nassem  Wege  entstanden ,  enthalten  die  Kiesel- 
erde in  einem  verdiofateten  Zoetande^  der  dnrch  GlOhen  nnd 
Schmelsee  einen  bedeutenden  Verhist  am  spec.  Gewtebt  xeigt. 

2)  Alle  vnlkaniseben  Prodnele,  alle  kinstlieh  nmgesi^olse«- 
nen  nalOrltchen  Silieate^  alle  Hochorenschlacken  rerlieren  dnreb 
Glühen  und  Schmelzen  nichts  mehr  vom  spec.  Gewicht  und 
daraus  folgt : 

ad  \)  Alle  Silicate,  weiche  durch  Schmelzen  einen  Verlust  rui 
spee.  Gewiobl  seigen»  sind  niemais  geschmolsen  ge- 
wesen. 

ad  2)  Alle.  Silicate,  welebe  dareb  Sobmelxen  keinen  Verlust 
mebr  am  spec.  43ewiebt  seigen ,  siml  gescbmoleen  ge- 
wesen. 

Es  zeigen  sich  eine  tjrosst»  Anzahl  Silicate  in  Vulkanen, 
welt'iie  diese  B<'ilintjuniren  mir  fuilt)  zrieen;  diese  Gesteine  sind 
schwach  und  unvollständig  geschmolzen ,  haben  etwas  von  ihrem 
Spec.  Gew.  verloren,  und  verlieren  durch  Schmelzen  noch  mehr. 

Am  Pny  de  Dome  fand  ieb  einen  Qranitbrocken  in  Basalt- 
tom eingesebmolzen ,  den  ieb  snr  Unlersuofaung  berausacUag. 
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Er  zeigte  das  spec.  Gewichl  2j4ti3.  Urspriinglicli  hatte  er  2,56 
bis  2,60,  und  wunt  er  vollständig  gcschriiotzi'H  worden^  so  liitite 
or  2,20  bis  2,3ü  gezeigt,  wie  Bimsstein  und  Obsidian.  '  ~ 

Alp  Laacher  See  faaA  kfa  5  deiitliehe  Abstufongeii  des  «as^ 
geworfeaen  Tracliyl»  bis.aun  BuuoMkl  Dvr  dioMMIe  Timcl^yi 

2,489  $l«tt  2^;  eine  weichere  Slofe  2^5  und  der  ftf- 
rige  Bimsslein  2,211.  NaMrlteher  Tredrifl  tmi  2,(K)0  konnte 
Uer  nicht  gefunden  werden.  Alle  Stüci&e  hatten  mehr  oder  min- 
der vom  Feuer  ^ulilten.  • 

Tracbyt  von  der  Wolkenburg  im  Siebongehirge  zeigte  2,670, 
nach  starkem  Glühen  bis  lum  anfangenden  Schmelzen  2,470. 

Ein  Stück  Basall,  Ton  den  Btr«8ienbewurf  aufgerafift,  zeigt«^ 
2»d57y  nach  Eriiilse«  bis  m  «nfimgendtfn  Seliinelieii  '2,^50. 

Reiner  Feldspatb,  i»  eiaein  Kuppelofea  von  Hm.  W.  BOcbnep 
in  Pfungstadt  amgeaeiuMlsen ,  zeigte  2,309.  Br  wer  blasig  ge- 
worden, hatte  jede  Spar  von  Lamellen  verloren  and  war  mit 
dem  zugleich  eingeseUltn  Basalt  nicht  Äusammengtschniolzcn, 
sondern  blendend  weiss  geblieben.  Uer  Basalt  hing  wie  eine 
sebwarze  Haut  darüber* 

Aue  Bestimmungen  des  spee.  Gewichtes  geschoben  mil  Pal- 
wr  wid  Wirde  durali  KeoliiB  ond  Lafipvmpe  jede  Spur  vmi 
Luft  benrnsgeeoien. 

Die  iMMdÜsehen  Leven  (Krotaen)  der  Hfel  und  der  Avrergne 
zeigten  2,7;  der  mWliebe  Basalt  geht  meistetis  ther  2,9. 

Den  interessantesten  Fall  von  Liitorscheidung  durch  exacte 
Versuche  zeigte  der  Diehlstein  von  Niedermendig.  Diese  vul- 
luuuscbe  Napbelinlava  liegt  etwa  50  Fuss  mit  Erde  bedeckt, 
ninsDit  daoa  selbst  eine  MäobligketI  von  30  bis  40  Fuss  ein,  und 
bat  zunotersl  eine  Bebicbte  von  etwa  3  Aiss  Httobligkeit,  welche 
selv  dMit  ist,  sieb  lüdü  beaibaiien  Iftsst  und  Yon  den  Arbeilem 
Dieblstein  gewnint  wird.  Von  dem 'Ombenbesitser  fenrdiaM 
icb  mir  ein  grosses  Stück  dieses  «obten  DiebHrtMs.  , 

In  verdünnte  Salzsaure  gelegt  liess  er  Magneteisen  ohne- 
Gallertbiidung  siusziehen,  zeigte  bedeutende  Entfärbung,  deutliche 
Krystaüe  von  Augit  und  gepulvert  entwickelte  er  mit  Satesöure 
aoob  etvaas  Kobieasäure,  welche  Barytwasser  lebhaft  trübte.  Hier 
waren  non  sobon  3  Zeisben  (Msgnetoisen ,  Carbonate,  getrennte 
Silicate)  vorbanden,  dass  er  niobi  voUsiMdig  gesebmoise»  war. 
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Dt0  ipM.  Gmr.  wm  friidi  2,750  ml  batto  für  ei«  elsea- 

oxydulhaltiges  Gestein  wobi  2,85  bis  2,9  seyn  mU^tson.  Durch 
Schmelzen  k^m  er  uul  das  spec.  (iew.  2,631,  hatti'  uiso  noch 
0,128  durch  das  Feuer  verloren.  Demnach  war  dieses  Gestein 
Bur  unbedeuiend  dem  Feuer  ausgesetzt  gewesen;  in  den  höhe- 
ren Schichten  war  die  KoUeosiope  su  Blaten  eufgetoiebea  onil 
halle  den  MOblsleiii  gei^eben. 

Da  non  dieser  Stein  niehi  geflchnofaien  war,  so  war  er  aneb 
nicht  gefloeaen  nnd  ea  erlilMI  sich  nun.  waram  naa  an  Jener 
SieHe  an  der  Hnhlateinlav«  heinen  Krater  linden  trennte;  die 
Masse  war  an  Ort  und  Stelle  durch  Druck  von  oben  gescbiiM>U 
xen,  ohne  aus  einem  Kiuler  geflossen  zu  seyn. 

Der  obere  Mühlstein  ist  ganz  grau ,  frei  von  bUibiensImm, 
sehr  blasig  und  lassi  kein  Fe^O«  ausziehen. 

Bei  Qlerniont ,  neben  dem  Krater  Pariou ,  dicht  neben  der 
bindalmsse  nach  iordeaia,  briohl  ehnnfaliB  ein  IMhialnin,  wntoher 
dem  Mledermendi^  Idnsehand  ihnllch  Ist  Ar  neigte  sf» 
ihm.  In  einiger  BnUernnttg  hdehl  ein  naMriiehea  ilesiein,  npnl- 
ches  mit  diesem  Hohlstein  in  Farbe  vollkeanneit  nhereinstimini. 
Wegen  der  Nahe  (l«»s  Vorkoniniens  ist  zu  vcrmuthen,  dnss  diess 
dasselbe  Gestein  ist,  wcklit  s  liurch  vulkanische  Einwrrkintsf  den 
Mühlstein  gab.  Absolut  kann  man  diess  niemals  behatt{>ten,  denn 
wenn  der  Mühlstein  datanf  sitat,  so  ist  die  untere  Schiehto,  wie 
heim  Diahlstein»  beraitn  verinderi.  We  WahrwheinlichkeU  apüahn 
dnfinr.  Dns  speCk  Gearloht  dienen  Gesbräm  mar  2^14)  einn 
halbe  ftonde  auf  der  Weingeialflamnm  geglQhl,  seigle  er  2^881 
nnd  der  IMlatein  seihet  2,76a  Bet  diesen  gemm^n  flunlal 
üQii  gibt  'Selbst  die  Analyse  nur  einen  unsicheren  HbH. 

Es  häufen  sich  in  dieser  Weise  die  ihatsacben,  welehe  atte 
nach  deui  tiinen  Puncto  hin  auslaufen  Oer  Mittelpunkt  der  gati^ 
zen  Lehre  ist  die  unbestrittene  Thatsacbe,  dass  der  Feldspath 
durch  Schmelzen  sein  spec.  Gewicht  um  mehr  als  0,300  vemiitt- 
dnrt,  Da  nnn  nlie  Granite,  Gnmase^  Baaalte«  UwrUm,  Ferphyra  ete. 
einen*  Feldspath  enthalten,  an  hraneht  nmn  nnr  dns  spen»  Gewr» 
der  natililiehen  Geahnne  mi  neinnfln,  nn  na  nteen»  nb  nie  jn* 
roals  im  Pener  waren  oder  sieht.  So  führt  z.  B.  Tseamnun  in 
den  SiUungsber.  der  Wiener  Aküdemie  Ud.  jU,  HeU  5,  S.  Ö4ki 
2  FeMifalhe  mi  und  zwar  : 
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Rhyakolith  von  der  Sonima  mit  2,562  spec.  Gefr. 
Albil  vom  Lancher  See         »>    2,635    >»  » 

Ein  BUck  auf  diese  Zahlen  ^igl,  dass  b^idc  Feldspailiey 
Me  Somma  und  Laacher  See,  noch  aiotli  feioiwitb—  mmu^ 
Km  des  VnUtiMeii  tfegen  öm  mMrllBbBii  «d  wenHmUttn  te* 
«leine  dicht  neben  einander,  weil  die  Wirknugr  fehr.hwm  J— rai 
Qod  oft  nichl  intensiv  genug  ! wer« 

Auf  der  von  Clermont  abfewendelen  Seite  des  Pay  de  DAme 
findet  sicli  bis  nahe  ;nif  den  Giptt  i  d*  r  von  Leopold  v.  Buch  un- 
terschiedene Ditrriit,  eine  Art  eines  Thonsteines.  Unter  dem  Mi- 
kroskop zeigt  dieser  Domil,  ais  Pulver  mit  etwas  Wasser  aufge- 
braclily  demüebe  Lamellen.  Diess  allein  genügt,  seine  Uebeftthrt-' 
beü  VOM  Fever  zn  bekunden.  I^er  Dooiit  iet  Migüdb  venHb« 
terler  Granit,  wie  er  hier  am  Siebengebirge  vom  Trachyt  nnge* 
nein  hAulig  ist.  Er  entbült  noch  verdichtele  Kieselerde  nnd  tat 
kein  Glas  wie  Bimsstein,  Obsfdian  nnd  gesehmoliener  Feldspath. 

Fassen  wir  nun  diese  Zeichen  übersichtlich  zusammen  ,  so 
sind  die  Beweise  einer  nassen  Entstehung  und  noch  fernerer  Un- 
berührtheit vom  Feuer  folf^ende : 

t)  Gegenwart  von  1  bis  2%  Wasser  in  gescblossenenJUnülen; 

2)  Gegenwart  von  kohlensauren  Verbindungen; 

3)  Gegenwart  von  freiem  Kisenoxyd  oder  MagneteiMn; 

4)  Gegenwart  von  freier  Kieselerde; 

5)  grossere  Verwitterbarkeit  als  geschmolzene  Gestebie; 

6)  geringere  Angreifbarkeit  dnreh  Sinren; 

7)  ungleiche  Silicate  in  dciasclljen  Gestein; 

8)  Abnahme  an  specifischem  Gewicht  durch  Glühen  und 
Schmelzen  : 

9)  lameliare  Structur; 

10)  Vorkommen  als  Gangausftlllung. 

Ftr  die  nasse  BUdnng  sind  nkbt  immer  alle  Mchen  vor^ 
banden,  dagegen  für  die  feioige  BiMang  »darf  kein  einsiges 
vorhanden  seyn.« 

Der  Basalt  zeigt  alle  Zeichen  mit  Ausnahme  von  N.  4:  er 
enthalt  keine  Kieselerde;  dem  Granit  It-hlen  2)  3),  und  anderen 
Gesteinen  Hndcre  Zeichen.  Allein  i\i\s  Zeichen  N.  8)  ist  uWe'm 
genügend  und  darl  niemals  fehlen,  und  die  Wahrhaftigkeit  dieser 
Zeichen  liegt  darin,  dass  niemabi  eines  das  andere  Logen  straft. 
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Wo  das  «peo.  Gewicht  verloren  isl,  da  findet  aidi  anch  kein 
Magneleisen  oder  Kotilen^aure  vor,  und  so  mit  ullen  atuiern. 

Die  vorliegenden  Thatsachen  sind  die  GnindlRge  einer  neuen, 
aaf  Versucbe  und  betliwinte  Zeichen  gegrundeien  Ueologie.  Ich 
fordere  elami  Jeden  nr  Diflmanoii  auf »  «nd  diete  wild  swrl 


1)  «ind  die  Thattaclieii  iMlif  $ 
t2.)  eiiid  die  SeMttne  richtig. 
He^R  wir  ans  einmal  über  die  Ttratrechen  TerUMdigt ,  so 

können  auch  die  richtigen  Schlüsse  nieht  ausbleiben  Es  ist  ein 
sehr  günstiges  Zeiihrn  rinpr  neuen  Ansieht,  dfiss  jede  neu^ 
sichere  Thalsache  sie  unterstützt,  und  dieser  Eindruck  ist  mir 
swtbreed  der  geueii  Üntersaehwig  Mbr  oft  tm  Tbell  geipordeii. 
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A.   Mittheflungen  an  Professor  G.  Leokhard. 

Züricli,  den  23.  Janoar  MBH. 
Sdt  mrimm  latetea  Briefe  an  Sia  hal  «aisa  Saamluof;  wtaiw  aiiiaa 
arfraaKcban  Zswaaka  top  AebwaiaefwMteartliaa  and  atalgaa  aaaMaiMIchaa 
arhaltea.  Ich  aviaaba  mir  daher,  IkaeD  Aber  4iejeni|an  davoa ,  wateha  «dr 
die  iolaraitaateiian  acWiiieo,  eiaifa  karte  Noiiaaa  ftr'i  Jahrbach  nüc«- 
tbailan. 

ABetbyal,  einen  sof anaania»  Waitartropfea  ab  EtatabloM  «atballead, 

aaa  data  BinnentbaJe  im  OherwalHs. 

Der  Amcthytt-Krystall  Ul  ungefihr  4  Centiroeter  lang  und  2  Centimeler 
dick  Der  Wasserlropfen  hat  dip  <lrö<isp  eine?»  kleinrn  Stprknadel -Köpfet 
and  bewegt  sich  beim  Hin-  und  llcrdrrhcn  fir.s  hrystnlies  si  fir  deutlich. 

Bi«  ietr.t  i<!t  mir  noch  keiti  iHKlLTtr  stlivveiierigcher  Amolhyst-hrystall 
roil  eingeschlojseneüi  VVasserlropfini  \  (irijekommcn ,  und  es  sey  hei  dieaeni 
Aola»se  gesagt,  dass  auch  gewuhnliche  schweiitcrischt;  Bcrgkryslalie  mit 
dieser  Art  von  Einachluss  noch  immer  höchst  selten  sind. 

Apatit,  Hlafarbanar  nad  foibleaer,  oiit  Bergkryatall  aad  erdigan 
CUorü,  aof  eiaem  reldipatbiaiehen,  graaiiarlltea  Gatiaio,  aaa  das  Rientbai^ 
GAaebanaa  fegaoflbar,  aa  der  Gaitbarda-StraMa  im  Kaatoa  Uri. 

Sehoa  im  labrbach  Mr  IM,  Seile  7S5  bebe  ieh  erwihat,  dam  im  Biao- 
Ibala  gaas  kleiae,  ftirblaaa  Apalit-Irftlalle  alt  Beflaitar  4aa  Cbabaiit  vor- 
kooimen.  Lilafarbenen  Apatit  von  dieaem  Fundorte  habe  ich  UafefaB 
bi»  jelat  noch  nie  gaaehen.  Bf  iai  ein  eiarifer,  lileiner,  halbdurchsichtiger, 
an  beiden  Badaa  aaifebiMcter ,  sehr  schöner  Krystall  von  5°>'°  Höhe  und 
4"  "  Dicke,  an  welchem  »ich  folgende  Flächen  wahrnehmen  laaaen:  OPasP 
W»d  OCP  -       welche  vorherrschen,  2P2  =r  S  und  P  =  x. 

Die  fjanz  kli-inm  .   farblosen  Apalit-Kry«talle  sind   halbdurchsichtig  bis 

durchsichtig.    An  dem  grösstcn  derselben  lassen  sich  wabrnebmen:  CX>^  =  M 

Torhcrrscheod,  OP  =  P,  2P2  =  S,  und  F  =  x.    Er  ist  ebenfalls  an  beiden 

Luden  ausgebildet  wie  der  üiaiarbooe. 
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Oiftben  mit  Staurolith  io  Paragonit,  vom  Monte  Campione^  bei  Faido 
In  laolon  Tuüu. 

Et  iat  dieaa  ein  aBfeneiD  interemotM  md  aelienet  Exemplar,  ta- 
dem  die  Mehruhl  der  denn  YorhendeneD  Diatben-Kryitalte  ({fOaateo  Theila 
•  ehr  deotliche  Endfllchen  betitit.  Bif  jelst  aind  mir  nur  Stiicke  tm 
Geaicbl  gckomeieii ,  woran  bloii  ein  bia  iwei  Kryatelle  mit  Endfllchen  vet- 
eehen  weren* 

Ferner  'isx  nn  dieaem  Exemplere  ein  Diathen-Kiyalall  rorhendenj  der 
sweifech  gebogen  eiacbeinl^  nirolich  an  einer  Stelle  mit  eonvezer,  an 
der  anderen  mit  concaver  Biegung.   Er  iai  ungefihr  15°^  lang  nnd 

breit,  aber  nicht  t«Tn>inirt. 

An  einer  nndi  rcti  Srellc  desselben  Exenipliire-«  Lefindet  iich  ein  Ajfgre- 
(»al  von  niehrenij  kurren,  dünnen,  ungefäKr  3'"">  breiten.  rege!m;i*!*ig  über 
«:tnandrr  gela^cit<  ti  nml  innig  verwachsenen  Disthen-Kryistnllen ,  an  welchen 
die  Biegung  .«aintutl  n  h« t  Krystalle  so  ütark  tsl ,  dtm  dieses  A|;gregat  wirk- 
lich die  Form  eines  Halbkreises  von  S^''^'  Durebmesser  xcigt. 

Ein  solch  starkes  Gebogenseyn  der Diathen-Eryainlle  iat  mir  hia  jeltt 
ooeh  nie  vorgekommen,  wogegen  mehr  nnd  weniger  gebogene  Quan-Tnt^ 
mnlh-  md  HomMende-Irrilelle  mir  «ehon  Ton  IMIher  her  bekennt  M. 

E  i  ee  Bf  la  B  s  In  aehr  kleinen,  eher  anegeBeichnet  aehttnen,  ünikfllBBenden^ 
elaeneehwanen  Kryatallen  ena  dem  Teireieeher»Theie  GmahflBdleM.  Eine 
genenere  Aagabe  dea  Fnadortet  habe  ich  bia  jeiat  leider  nieht  erimlia« 
können. 

Die  {{rystalle  sind  dnrch  dns  Vorherrschen  der  BaMs  tafelartig.  Ferner 
lassen  sich  daran  «vahmehmen:  Die  Fliehen  deg  ersten  und  iweitcn  Priame 
und  einer  hcxagonalen  Pyramide,  die  aber  ntir  als  schwache  Abstnmpfung 
der  Kombinalions-Knntcn  >on  OP  mit  X 1*  erseheinen  Dir  Flächen  4ea 
gweitcn  Prisma  sintl  ijnjjewuliiiÜt  Ii  «schön  und  (Imilirli  ciiiv\  u  kcit. 

Die^e  Kiseng!ani-hry>ti»iie  sind  mit  sehr  kleinen,  granliehweissen.  hfilb- 
durch?iehli};en  Apatit  ■  Krylallen  und  ebenfalls  sehr  kleinen,  tafclrurnugeo, 
graulichweissen .  halbdnrehsicbligcn  Atbit--ZvviiJin};en  v  erwachsen.  Noch  an- 
dere Begltiler  sind:  kleine  Rhoniboeder  und  Skalenoeder  von  Iheilweise 
eisenschüssigem  Kalkspath ,  aehr  kleine ,  belhdweh^drtige  ,  graalichweiaae 
Bergkrystelle  nnd  Brocken  von  greBlichaehwafBem  nnd  tfiberweiaaem,  eekr 
feinachuppigem  Glimmerachiefer.  Den  enteren  konnte  men  euch  Thenadiierer 
nennen. 

Granat,  dvakelbranntoiher,  dorehaehelaender,  vom  mtagahora  Im  9anB 

Thale  In  Oherwallis. 

An  den  sehr  kleinen  ,  aber  deutlichen  Kryalallen  lassen  sich  wabmeh- 
men  die  Flarhen  von  202,  welche  vorherrschen,  QßO,  QDOQO  ""<i  QC02, 
diese  letzteren  nur  als  ?nnx  schwache  Abiitumprung  der  längeren  Lenzitoeder- 
Kanten.  Die  Hexaeder  Flächen  find  matt,  aber  «ebr  dentlirb;  die  dea  Dode- 
kaeder'- hince-jen  glan/end 

Als  Begleiter  erH-rftriii.  ri ;  fttrystalliiii^ch-bliitteriger.  dnnkeigrnner  Chlorit; 
einige  •*ibr  kleiiu.  etut-  ^Jnippe  biWende,  celblichweisse ,  halbdurchsirhtige, 
etwa«  leliig  glaniendc  lilaail-äry«t4»tlti,  an  denen  die  Fliehen  von  */s'^=B, 
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eta  |tm  Meiner,  frOBÜchgraaer,  tdiUfVftrailiier,  htlMaveluiehliger  Dio^iid- 
IrjUall. 

Dm  llitler-G«il#iB  »i  eia  aiM  detbit  licfcto>bwmliiM  flrtMl 
MhüppifMBi,  hellgrilneal  Chloril  be«tebeiulft  fiew enge. 

Auch  «n  dietem  Exenpleve  fällt  die  groMe  Ähnlichkeit  de»  (sraDito  wom 
MUtagshorn  mit  demjenigen  von  der  Massa>Alpe .  dere»  ioh  MUmt  MhoB 

■ehrmalt  erwthot  habe,  ungemein  deollich  in  die  Augen. 

Granat,  bunt  angelaufener,  aos  dem  Ala-Ths!©  im  Piemont 
Die  kleinen  und  «ehr  kleitietj ,  aber  recht  deuil»<^hen  Krystalle  ,  wclcho 
die  Cott)biiiiition  von  202,  weiches  vorherrscht.  ri)it  QC^O  und  HO^Ii  teilen, 
sind  sehr  bchun  Uiau.  rolh,-  grün  und  violett  inD^elüuleii ,  die  urs(>rungiiche 
Farlie  derselben  ist  hingegen  die  hyazinthrothe.  Sie  sitzen  auf  einem  ant 
derbem  Granat  und  feiuschuppigeui  Cblorit  beatebenden  Gettein,  das,  wie 
dit  Krystnile»  itellww«ian  ■ach  b«nl  Mgelaofan  Iii. 

Daa  BaniaogeiaafosaeyM  dea  Grasala  iai  Matnaa  Wiateaa  «IM 
aebr  mIIvm  EradieiiiMg.  Anaaar  d«oi  Mfltnkhrtwi  £sMipiw«  iai  aiir  Ma  jelil 
nr  mach  alaer  OrMricM  in  Bmmi  bakaml,  av  daai  «iowlM  vos  dw 
GnoM-iiyalalleii  ebnlMla  b«ni  ai«eia«r«9  aioi,  aber  bei  Waltaai  niabt 
10  adiftii  wi«  dia  va«  AI«.  Ba  bdiodal  aitb  dtaaalbe  antb  in  imImv 
Sanmiung. 

KobaUbaaehUf  ala  dätuMTy  pliraiebblöiberother  Aallug  auf  schiefe- 
rii^aai  Qaarsit»  der  aiellenweiie  mHuroultopische  Körner  von  Eisenkies  und 
Glans-  oder  Speis-Kobalt  eingesprengt  entHnlt,  nn«;  dem  PonteljflS-Tobe), 
nördlich  ob  Trons,  im  Vordef-EheiDlhala  Grauhuadiaiia.  Biaaos  YorkoasoMn 
fvar  mir  bis  jetzt  unbekannt. 

Titanit  auf  einer  GrujijiC  von  kleinen,  y rauh rli weissen,  durchscheinen- 
den bi^  liurchsiclitigeu  ßcr^kryslalien,  von  St«.  briKitta  bei  üelva,  im  la- 
Yet«cher-1  haie  Graubüodteas. 

Die  sehr  kleinen,  tafelförmigen,  theiis  isabel Igelben ,  theila  grauen,  bis 
beiaab«  ivbloaea  Tittni^Iryatolia  and  abeiMla  ao  klaiOM,  taffallBrmigen 
GraiHpan  varbwidaBy  nad  sw«r  in  dar  Art,  daaa  ai»  ibaaaiaaadergelegt 
acbelBaB,  wie  Ziafal  anf  tmem  Oaab«  adar  dl»  Sebiqppea  eiMa  Hacbea. 

Einifa  von  dm  Beff|kryalallaa  «Mbrilaa  dtaoa  Tifelebaa  tm  Biaaafiai 
•dar  Balntatb  ala  Biaachlaaa^ 

Diaaaa  Varkanaa  tob  Tiuurfl,  aowie  die  sonderbaro  Chrappbraag  dor 
Kryalalla  doaaalboa,  waa  arir  hia  joixt  ebenfalls  aabekannt. 

Die  nrfiijjatllan  Eiemplare,  sowie  den  oben  angeführten  Eisenglaa« 
•aa  doM  TatOlaobar»Tbale ,  verdanke  ich  der  Gttle  meines  Freundes  Herrn 
A.  EscaaR  von  dsr  Lints,  dor  dioaolboB  voa  aoiaor  (MHfiaraiao  im  floanor 
IM«  aiilfebracht  bat. 

DAvm  PluBDHCi  Wunu 
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Friakfwty  den  24.  Jm.  tS$$, 

E»  toUea,  wie  bekraat»  aneh  bei  de»         SwilliefikrftlelJe,  »efe^ 

■MWte  ffetltHef  illrfUiage,  vorkommen,  di«  sieb  von  den  einfachen  Kry- 
•lelleii  meist  nicht  uolencbeiden.    Bei  dem  Orthoklas  habe«  die  Flfcbea 

M  and  P  i^ani  veracbiedene  äussere  Kennseicben,  eine  Z%f  illin^.<iverwaclisang 
offenbart  sich  dessbalb  «ofort.  Bei  dem  0»Brr  nh^r  ist  es  oft.  besonders  bei 
dem  Mangt'l  gewi'^ser'FlSchen .  <«rh\vpr  odi  r  uinnöefirh  ?ti  hr«!ltmmen  ,  ob 
eine  Flache  daä  ^og  Hanpirhuinbufder  H,  «xli-r  hIut  das  bejfetirh'uiilHifdrr  r' 
aey ;  &u  fehlt  die  GewiaaliciL  das-  eine  Z\viliiiigs%erv\ achsunt;  vorher:!-  Herr 
Berginetster  Wäbsmy  in  Brei.lMu  hat  im  17.  Band.  2.  Hefl  der  ii >r fin Ii  i!.  r 
deutoch.  geol.  Gesellscb.  uüt  grosser  Sorgfah  und  Grundlichkiii  iiie  (Quarze 
vea  Slfv^au  einer  nochmaligen  PrOfonf  nnlerworren,  er  hat  gerade  an« 
deei  Aellretea  cewiMMt  GipiilliGbea  de«  Qnmwm  iMd  eo«  deren  Eemeicta 
den  HiebweU  s«  ffibre»  gesecht,  daet  ui  dee  Oeante«  wH  Uadbiites  oder 
deBMcirter  Mldm«  awei  ZwittiegMndivMM  darcheiMedefgtweehiee  eeyea. 
Stoe  bekaaale  Thetieebe  ley  ee»  ae  eeg»  er  S.  855,  deM  eef  der  Qrene  n 
fwUliifea  vetbaadeeer  ledavidaee  eifenihiMliebe  Fliebeo  eellralM,  die 
Mta  iv  eiebt,  oder  dech  eellea  ea  eiafeebea  IfTHetlee  beebecbte;  mm 
btane  ditaelbee  eicbt  lediglich  als  SlArangen  betrachlen,  in  vielen  Flllev 
eeTeo  lie  eine  stereometrisrhe  !S*olhwendigkeit  »od  unterlägen  besttaerteM 
Gesetsen.  Welchen?  darüber  fehlt  die  Andeatuog.  Man  kann  solche  nnfa^ 
arbhnlich  auftretende  Flächen  gllerdin<;s  nirht  als  Stdrttngen  bexeichoen, 
vielleicht  aber  als  Spuren  (le?  t»ii?i:lrMcheaden  Baues  nach  ?  1 3  ( t  :r  p  h  a  b  t  et 
Störunp,  als  Cb  c  r  g  a  n  >  fi  i»  t  b  e  n.  Irh  habe.  z.  B.  beim  Urthnklas. 
ii\r2i  nds  besondere  Flächen  iur  den  einfath«:»  Büu  gelnndeo,  besondere  bei 
ZNMilins'i-hrystnIlcn.  Der  Zwillinff^ifiaii  1  ««dinet  eben  nur  eine  wecbselsettijge 
Sfcüfung  iv*eier  nach  bestimmten  t»esetatrii  *t?rwachsciit r  hryilalle.  Die  po- 
lyedrische  Erbebeng  aef  T  oder  aaf  X  des  OrtboitlM  findet  »ich  ebenso  bei 
einfachen  Krystallen,  wie  bei  SwUliogea. 

Wei  aa»  die  besebnebeaeB  Qmnm  Mefea  beKiH»  te  ftebea  wir 
leider  beiae  Mr  DumiibiinH  m  Cebeie;  die  Bergkrysirile  aaa  dwi  Alpea, 
welcba  Abalicbee  bielea,  eiad  fende  ia  dea  Uer  eüela  fa  Beuaebt  keai- 

Icb  kibe  eher  aecb  Zweifel,  ob  die  eof  Tel.  9,  e  fifebeaea  Sebawela  ricblf|t 
■ad.    Hie  legco  uns  Onarsgipfel  vor,  einerseits  rhowbeedriecb  darcb  drei 

+R,  aoderiieits  «ach  hergestellt  durch  drei  —R  oder  r'.  Diesen  leMerea 
Jkm  habe  ich  in  der  Wirklichkeit  beim  Quarae  nie  aofgcfooden,  so  kdonen 

nach  die  Folgeniogen  darar«  ntir  rn^t  MT<»tr«Ben  anfgenommen  werden  Er^ 
laubt  sich  die  kr%-)t{)llo£^raphiäche  Mineraloffie  cvlindri^rhe  Formen  der  Kry- 
5f3t!lf  tu  bi'slimiiien  und  von  verschleierten  Fläclun  ym  ro.itMi  .  fn\k 
der  \c*r£ug  der  eiücleo  Wissenitcharten  weg,  das  Mi«»(raueu       nicht  uur 
erlaubt,  sondern  unter  UmstÄndi  ii  geboten. 

Ib  deiu  Auf»itt2,e  über  den  Quart  habe  ich  ^iocr  Zeit  aogedeulet,  du* 
mm  weseetlicher  Uoterscbied  xwisclien  den  FÜchea  -^ti  uad  ~ft  la  eofa 
acbeiae,  aad  «wer  ia  der  Aufgabe,  die  ibaaa  geweadea;  ia       fcbeiae  Äe 
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Bediiigutig  der  Volieniiung  su  liegen  uod  des  Säulcnbaues.  B«l  Bergkry- 
ftalleo,  welche  nach  drei  Fliehen  —  R  losgebroelien  waren ,  haben  sich  auf 
dieMB  8p«llli«his  im  Meb(rü)ii»chw  BildMg  hflBderte  w  Kdpklt^u 
li0b«B,  wekke  «lle  bi  ilir«B  OffWOiiielM  FlickM  wM  -^K  «bspiegeM. 
IHm«  PMche  -l-a  MheiDt  iIm  ente  Metdttt  dar  teoaadM  TUUgkrit  d« 
Qmhm  m  ««ya.  Dam  iiaf es  w«M  drat  FMehM  4«  des  IvfMHgipM 
Uldt«,  f«kiMriioli  abar  mwIi  df«i  FüoImd  *4I. 


Frankfort,  den  30.  J;in.  1866. 

Ais  ich  bereits  mein  letztes  Schreiben  an  Sie  nh^^esendct  halle,  knm 
das  VII  Ueh  de»  N.  Jahrb.  f.  Min.  und  die  Miltheitungen  des  Herrn  \N  iükr 
S.  b35  in  meine  Hände  Dieser  gluckliche  Mann,  dem  ohne  Unterla»!»  die 
schönsten  und  inlvrosMiUeiileii  Mineralien  zugeschickt  werden,  wahrend  wir 
Andern  oiil  grosser  Mühe  sie  aufducben  müsaen,  berichtet  öber  die  Damatci- 
rung  gewisser  Fficben  ebenso  am  Adnl«r  wie  m  BarghrystaU ;  die  tfmnkm 
der  Bnebeiovg  sey  ie  beiden  Fillen  dieaelbe,  ninlicb  ein  innigea  Ver- 
weclhaeBfejrn  Tertchiedener  Individaen  in  gewiaaen  Elebinngen.  Der  boeb- 
ferabfte,  ftenidliebe  Herr  wird  ea  nir  nicbt  ^lel  denten,  wenn  icb  mir  eine 
Bewerfcnng  darüber  eriaobe.  Zverat  Aber  die  Beaeiebnnng.  Damaaciren  aoO 
entateben  ddfch  daa  VetbindeD  ranebledener  Stoffe,  welche  beim  Ätaen  ver» 
fdiieden  aieh  verbiilen  an  Glans  und  Farbe)  die  Stoib  atnd  dabei  nnregeU 
■Missig  dnreheinandcr  gearbeitet.  Diaaa  piait  nur  aabr  nnvoTlkommen  auf  die 
Erijeheinnng,  -welche  wir  bei  Oearaen  wahrnehmen.  Bei  diesen  ist  der 
jrleiche  Stoff  und  eine  jjewisse  Rcpplmassigki'it :  der  malt*»re  Theil  einer 
Flache  grenzt  genau  an  eine  glänzend»-  Steife  «uf  der  benBchb;irtin  KUkIk;. 
Anfieri'  1^«  xeichnunpen :  ,,gcsprenkrlt»'  hryst«ilc,  oder  auch  „in  Landkarten- 
hilduog  su€heii  uns,  abgesehen  ^<>n  der  inneren  Beschaffenheit,  nur  das 
iii»sere  Anziehen  der  Krystalle  za  vrr;iiHi  hautichen.  Sie  sind  hnnriir  gewählt 
worden,  weil  wir  eben  über  die  innere  Beschaffenheit  diet>er  Kry&lalle  nur  sehr 
onvollsliDdige  Kenntnisse  bähen.  Indes»  sind  auch  diese  Beseichnuogen  bei« 
■aewegs  genügende ,  iediai  „gespreniteit^  nvf  veltcliiedene  Fbrbe  acblieaaen 
Meali  Biebl  aber  anf  den  regelaiaaiRen  Obergang  tob  Matt  anf  gtlnaand ; 
dar  Attadneb  „Landbartonbildnpg*  nlabl  mir  «nrkbtig,  aoadera  andl  anbe- 
^aam  im  fiakiancbe  iai.  Biae  paaaendera  Baaalcbiinng  wire  aebr  wtnacbana* 

Sodann  BMcht  aleb  aneb  Uer  wieder,  bei  den  Adniaren  oder  OrtholilaaeB, 
dar  Zweifel  geltend,  eb  eine  ZwillinKsverwacbauog  wiritlich  Veranlassnng 
des  waehaelnden  Glaoaea  aay?  Es  sult  der  GiaoBWechael  baaonders  auf  den 

Flärhen  r.  —  <XP3)  nnd  x  sc  PQO  sich  seigen ,  zuweilen  «neh  auf 
(  QCPQD  )  =  M.  Man  gehören  a  nnd  M  zu  den  SjHilenfliirben  des  Ortho- 
klas, die  bei  der  CBrf'ibfldpr  Verwachsnnc  zwar.  ninn  es  Krystallogra- 
phisch  ausdruckt,  gemeinsani  sind,  in  der  Tha!  hIh  r  mit  leiehtcr  Mühe  ge- 
sondert werden  können;  bei  der  gewohuiicbeu  liavtiuucr  Verwachsung  sind 
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Flteh«  s  in  dM  Miil  MT  MnntllMin  iMrgttlellta  Bbem;  lelnite  Laiil* 
ckM^  Wfkla  Ib  4«r  RtfllMMig  im  lanl»  II :  T  licl  eriMbm  vmi  nfl  ümm 
ÜMbtittUlMi  «iafpioRrisy  i«hMaMi  «iM  ssvollutandif e  Bentaitonf  dei  Irf> 
•lalU  aouideuleD;  wo  lie  aufkrtlMf  kl  die  FISche  matt,  wo  sie  Tehlen,  in 
fte  gliueDder.  Anf  diese  Weise  habe  ich  mir  solche  „Damascirting^  za 
deuten  gesucht  an  Krystallcn  von  Oisans,  welche  durch  twei  Torherrschende 
Flächen  t  sehr  vcrrcrrt  frscheinen.  Bri  diirchsichlipen  Krystallen  der  Fibia 
habe  ich  auch  auf  der  polytdrisch  erhobenen  Flache  T  =  Q(D^  s>ol<  hen 
Glaniwechsf»!  gefunden.  Für  einen  gleichen  auf  der  FTflche  x  wnsMe  ich 
aber  durchaus  kuiue  Deutung.  Diese  Flöche  schwilU  bei  unregcimäs.«iger 
Bauweise  convex  auf,  es  ist  dann  nur  der  mittlere  Theil  der  Fläche  glatt 
imd' glinsend.  Die  sur  Seite  abfalieoden  Theile  sind  mehr  oder  weniger 
fttia  feteehl  i»  HeMfof  ea,  die  »ii  Pao  eiespiegol«  aid  lecbli  enden 
gMlellt  aied»  eb  liekf.  Die  Plld»  eelbrt  kt  aber  t»  lolclief  Waabfldii^ 
•ieht  Mekr  eia  PQO  beeeiehaea.  Bei  den  lehOeea,  derebaleMigen  Kiy* 
•lellee  ie  der  Wien'ieiMa  ITtMkeg  weides  gewiia  hieitber  alliere  AnT- 
■eUlife  eoeli  neb  lade«. 

Dr.  FkiBDiu  Semnr. 


Heidelberg,  tien  30.  Januar  tSßS. 

Da  Herr  Dr.  Mohb  seinen  Aufsati  „Über  die  .>';iiur  der  Siliratr''  iiTir<h 
mich  Ihnen  überreichen  liess,  ao  Itenne  ich  den  Inhalt  desselben  und  hin  in 
den  StMud  gcüeLzL,  Ihnen  sogleich  meine  Benierbungfii  iiber  denjenigen  Ab— 
achoitt  mitauiheilen,  der  mich  betrifft. 

Bi  wird  jeiBl  ianer  nebr  eeerbewii,  deaa  die  Mioeralo|^  aer  elf  Tbell 
der  Cbevie  betreeblel  weidea  baaa,  daee  ea  ebea  die  Wlataafeball  der  ae> 
tttriieb  Torbo»aieadea|  eiaftebea  Kirper  aad  cbeniecbea feibbiduogeii 
itk  Die  NIaendegie  tweigi  tieb  aar  dadaieb  Toa  der  Cbeade  ela  eelbai* 
Mladifer  Tbett  ab,  daae  deai  Niaeialegea  die  Ptirbl  ebüe«!,  alebt  aHeia  im 
fliodinlBaBer  aad  deai  Lebemoriaai  die  elaiiebea  Bdrpw  aad  VeiWadaafM 
■a  aatenacbeB}  sondern  die  Natur  seibat  su  beobachten.  Wer  nur  im  Labo-^ 
laloriaai  Mineralogie  Iceiliea  WoUte,  ohne  das  Auftreten  der  MiBeralieii  ia 
der  Natur,  ihr  Zuaamroeovorltommeo  «od  die  sich  deaelbet  ergebeadeo  Eigen- 
thnmiichkeiten  zu  stndiren  ,  würde  einseitige  Anschauungen  kaum  verroeiden 
können  Ebrnpo  gewiss  ist  es  aber,  das»  nur  inil  Ibiirr  der  rhemif  ulle 
Wichligen  Fragen  in  der  Mineralogie  sich  ent.icheiiicn  Ihssen.  Sind  v^  ir  daM^n 
obericugt.  dann  rous»cn  wir  auch  iWp  Leistungen  dieser  Wissenschaft  in  der 
Mineralogio  verwerthen  und  ihren  FortÄchrilten  folgen;  nicht  denen,  die  noch 
nicht  bewahrt  i>ind ,  aber  doch  solchen,  die  sicheren  Boden  in  der  Chemie 
gewonueu  haben-  Unter  solche  featstehende  Errungeefchaften  ist  aber  auch 
die  Brbeaataiie  la  riblea,  deaa  wir  «ea  der  Art  der  Gruppirong  der  eia- 
aelaea  Blmeaie  ia  ebeonaclMO  Verbtadaanea  aicbia  wierea,  daae  wir  daraai 
wm  bealea  vetailheilalae  die  ebMdaea  Bleneate  aill  ibier  AManbl  aebea 
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tSrnni»  H^nXktm^  fm  die  ZiiMiinMMetiaBf  dw  VerUiiilwigMi  MWoirOokeii« 
Mm  eilgehl  datforeb  «icli«rllcli  all  d«D  mHchtigM  Fol(Ofnii|ieii,  die  riitk  tn 
wrichlige  Vonlelltuigvii  übtt  die  GroppiniDg  der  Betiaodlheile  einer  ehe- 
matchen  Verbindung  antcblietfee.   Dr.  MoeB  claubt,  dass  diese  Schreibweife 

mit  Narbiheilen  verbanden  sey.  »ic  bietet  aber  im  Gcgenthril  sehr  viele  Vor> 
theile  Caocb  Prof.  Stbbn«  hat  im  Jührbtuh  /<Sy;,5,  5.  Ilefi,  S  411  darauf  hie» 
gewiesen)  und  gerade  bei  den  Silicaten  treten  diese  Vorzöge  in  auffälligster 

Weise  hervor.  Wenn  wir  die  Silicate  nach  Weltzien  auf  verschiedene  Kie- 
nflfTflflivilratt;  hezichfn,  deren  II  dnreh  iir|iir\ nlfnJr  \frnL'pn  von  >lctnllen 
vertreten  werden  kann  ,  so  werden  dieselb' ü  kliuei  uimI  ulM  r^irhtlirher ,  als 
nach  den  wunderlichen  Conslitutionsfurnieln  iur  cuniplicirte  Siiiiate.  'So 
legen  wir  dem  Woliastonit  ein  einfaches  3lonosiliciumsaurehydrat  zu  Grunde 

=  H'SiO'.  Ao  Stelle  der  awei  AUHne  des  einSqaivaleotigen  H  irili  dann  ein 

Alon  einet  aweia^eivalenltgen  Hetalli,  dai  Ca  ond  bildet  CeSiO*  (CbO,SiO*;. 
Oder  laiaeB  wir  den  II  elMofalis  darch  ein  einlifiiiralentigef  VeleU  eneiMn, 

t.  B.  K,  ae  etballen  wir  K*SiO'.  ~  Oder  wir  legen  dem  Dioptas  das  zweite  Hydrat 

der  Munoailicittmsdure  zu  Grunde  =  H^iO^  und  erbalton  daaa  die  Formel 


Nach  diesem  Grundsatz  erhalten  wir  die  Formel  des  Orthoklases  ans 
dem  vierten  Hydrale  der  Hexatiliciemtlnre  H^^'*,  indem  AI  als  leeha- 
iqaivalenttget  Metall  no  Stelle  von  6H  triu,  und  3K  an  Stelle  der  noeb 


Diese  Schreibweise  iial  aber,  wie  gesagt,  ihre  nicht  zu  liiugnenden  Ver- 
zuge. Es  falltn  dadurch  alle  die  mit  den  chemischen  Getetsee  nicht  zu  ver* 
einbarenden  Annahmeo  von  selbit  weg,  wie  s,  B.  von  BD*  alt  vibaiürenden 
Beotandtbatl  der  810'  oder  Ai'O^  im  Tnrmalln,  oder  der  A1*0*  als  vikarii- 
rende«  Beatandtheil  der  SiO'  im  Angit,  welebe  ana  der  Voranasetsnng  von 
BO*  in  Tnrmalln,  Dalolith  elc»  und  von  A1*0'  im  Angit  n.  «.  w.  folgten. 

Dr.  Honn  lagt:  „Da  wir  von  der  ZoiammenMtiong  der  Mineralien  doeh 
eigmitlicb  nichts  Beatimmies  viiiaen,  ae  iat  es  ftberflOssig,  neue  Fennelo  an 
mnclmii,  die,  wenn  sie  auch  nicht  unrieKtiger  sind,  doch  unbequemer  sind/'  — 
tande  weil  wir  von  der  Zusammensetzung  chemischer  Verbindungen  nicbta 
wissen,  darum  wollen  wir  auch  nicht,  wie  es  in  den  alten  Formeln  ge- 
aebiehl»  eine  Meinung  Aber  ihre  Gruppirung  ansdrnrken;  unbequemer  sind 
die  neuen  Formeln,  wie  jedes  Ütae,  oar  so  lange  man  sich  nicht  an  die- 
selben gewöhnt  hat. 

Ich  muss  also  den  Werth  der  neueren  Schreibweise  anfreeht  erhalten 
und  bin  <ler  Meinung,  dass  die  Kinrnhrunu  derselben  auch  für  die  Minera- 


HH^nSiÖ*  oder  tberaiebaiebor  geaehrieben,  statt 


H^jö^  erhaltea  wir  Cn  Ö« 


übrigen  2H,  also  k>AlSi«Ö>* 
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Damit  Iii  akvr  niekt  ftMifC,  dttt  feli  ■«Ibft  in  te1iftlll1dr«B  Arboltto  kfliWg 
■MMliHeMlich  micb  4er  D«aeii  Selifeibwviaa  bedienen  wollte.   Gut  Ding  will 

l^te  Weile  haben.  Diejenij^en  Mineralogen,  welche  dofüll  Elm  BwMSirflllifoag 
ibcdiaHen  find»  dem  raschen  Fortschritt  der  Clieniie  ebenso  rascb  m  foi* 
gen,  werden  nur  allmühlig  den  Werth  erkennen  und  sich  an  die  neue  Ao- 
schaiHintr.  bei  der  namfrulic  h  <lic  Aqui valeritigkeil  der  ctn/elnen  Al<^nie  ver- 
srhierlencr  l'li  iiicnh'  irt  Bclrachl  koinriit ,  gewöhnen.  Irh  hrprhlc  die  Sache 
in  jenem  AulsalKö  (J.ilirh.  f.  5.  tieft,  S.  576)  nur  darum  xur  Sprache, 

weil,  offenbar  im  ZuHaituncnhnng  mit  der  dualistischen  Schreibweise,  deo 
Silicaten  Eigenschaften  zugeschrieben  werden  sollten,  die  bei  einer  cbemi- 
«chou  Verbindung  unmöglich  sind.  Der  Charakter  einer  chemischen  Verbia- 
4mig  bettehl  dni»,  data  die  eimelneB  Beetendlileile  ibre  EigeMehaflM,  ibr» 
Selbctttiadigbell  verlorea  babea  aad  eia  aeues,  boaiogcaes  Ganse  bilden*  Ea 
war  aber  die  Anatchl  auageaproebea  wordea,  dtaa  ia  einem  Silicate  dia  Kia« 
■elslBre  ■«  telbautladig  aey,  das«  sie  ibr«  Eigentchaften  iadera  bgaae,  obne 
daif  gleicbtaltig  davon  aneb  die  andern  Beatandtbeile  der  Verbindung  be- 
tcolbn  würden.  Eine  solche  Ansehanung  werdea  aber  eolbfi  Weaige  von 
den  der  ftlteren  Schreibweise  huldigenden  Cbeaiikern  annehmen.  Sie  wire 
etwn  gleich  der  Annatimc ,  dass  die  Farbe  dc4  aus  einer  Quecksilberlösung 
g^efHllten.  schwarzen  HgS  von  dem  Schwefel  oder  Quecksilber  herröhre  and 
da«',  wenn  das  schwnrte  HgS  durch  Sublimation  in  rolhcs  IlgS  übergeführt 
worden,  dann  der  Schwefe!  nder  d?<?  ^Quecksilber  allein  seine  Fii.'en.«ehafleD 
geändert  habe.  Die  chemische  Verbindung  des  UgS  bat  vielmehr  die  Kigcn- 
schafl,  durch  HS  gefällt  eine  schwarze  Farbe  zu  besitzen,  durch  Sublimation 
ftndert  dagegen  die  Verbindung  ihre  Vaxhc  in  die  ruihc,  -  Ahnlich  isl 
ea  bei  den  Silicaten,  welche  vor  dem  Schmtizen  hart  waren  und  ein  hohe» 
specübcbei  Gewicht  betaasen,  durch  Schmelzen  aber  ihre  Eigenschaften  mo* 
dHleirien. 

Da  ieb  aiit  Dr.  Moaa  in  dar  Eaapli ahlaMfolganag  unaerer  Ünlatanabu- 
gMi  aber  Silicaia  einvanlaaden  bin ,  so  glanba  ieb  naiianabr»  aolcb«  Ab- 
weiebnngan  beapracbea  nad  Ibnan  naiae  Anaiebt  ibar  dan  gagenwirtifa» 
Staad  der  Binwirkang  der  Cbentie  «nf  die  Hinaralagie  aiillbailan  an  «oUan 

Dr.  FtcBg. 


Wnrzburg,  den  30  Jan  tS66. 

Neu  ciDgegaugen«!s  Material  veranlfif^t  niieh  .  einen  kleinen  iVachtrag  2.11 
meinen  beiden  Abhandlungen  über  KobaUfahlers  und  VVisniutbkupferer»  (.Jalwb. 
t8€6)  mitiutheilen. 

Fiöber  als  ich  erwarten  kunute  ,  ist  die  ßiMung  des  Kupfenndigs  aU 

eralea  Zeraatwaga-Pradnet  de«  Fahlerses  VüU  t reuüi usUuii  durcil  eine  rseu- 

daaiorpbose  bactiligt  worden,  welche  sich  anter  den  mir  von  Uro.  Uuuen* 

varwalter  BnaauHia  geaeadetea  StOekea  befand.   B«  tiad  Grippen  voa  erb- 

1/       .      2t)2       ^  ^  0 
ttengrosseu  Krystalten  -^r  .   ODO  .  ^  in  grossblAtlerigem  Barjl,  auaten 
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OtMi«»  all  SliMilh)  bHeeki,  k»  Hmtm  bf«  aaf  kl«lM  Imü»  wd  naltllgli»- 
SMde  M«eha  Piilini  gau  ia  tebiiranMMN«  Fiihnir  vea  KvjpiHiodif  iiy 
wnMu  IN»  SprfiBiet  Imm  «M  •beafaHt  nit  hoalifalhaBi  Pakar  iMfc- 
Mb)  aafsafilll.  Dia  Uliwalir-Bca«lic»B  de*  Knprariadigt  triu  aach  M  Ual- 
aaailfaaKen  tehr  aebta  barror.  Kapfariailig  aaeb  Fabian  davf 
der  liogsi  bekannten  PseodoNMipbata  van  KapfafiBdiff  aaeb  Kapfarkiaa  aiM 
ftflberbeit  aofereibl  werdea. 

Als  ein  weitere!  Vorkommen  eines  Kobalt  und  Wismulh  in  bedeutender 
Mpnrie  enthaltenden  Fahlerzes  habe  ich  dns  nul  Kalkspalb,  Kuif^ttkieB  aad 
Baalkijpl(  rerz  zu  Riechelsdorf  aiiflrcteudc  anzuftihn  n 

Wismulhkuprerers  ist  früher  reichlich  auf  der  (irnhc  honigawarlh  bei 
Scbönef^rund  (obere«  Murgthal)  in  lüuticn  Nadeln  urnl  Juxtaposilions-  (Arra- 
gonil>)  Zwillingen  in  verschiedenen  ZersetuingszuitUiideii  vorgekommen, 
scbdoe,  derbe,  apaltbare  Blassen  mit  wenig  Kupferkies  auf  einem  Quarzgang« 
4w  VafaaaaaaadalaiM  Cbristophsttallaa  aa  Fraadaaaladt  Aicb  dia  Ba- 
lag a  aa  diaaaa  Vorbovami  wafdaa  voa  Hrä.  Enanaaa  ftaaadliabal  Biil|a 
ibaMk  Aaffatlaad  war  aa  arir,  dIa  m  RIacibalidatr«  wla  aa  aabaia»,  aiabl 
saliaM  Paaadaaiafpboaa  tob  lag.  galbaia  Erdkoball  (Gaaianga  mm  Eo« 
balibMiha  uad  Pütieh  vm  biaaanNbar  Farba  aad  FaNfte)  aaab  Spaia*^ 
b#ball  ODOQD'O  alriaadt  erwibat  aa  mkkm.  lab  irad  äa  schon  var 
Jahren,  erhielt  aber  eral  Hl  dar  leisten  Zeit  von  einem  früheren  Zuhörer« 
Jira.  Berf-Jogenieur  Köbhich  aas  Arnsbach  bei  Kassel,  wahre  Prachtstücke 
derselben  in  allen  Stadien  der  Umwandlung  und  bis  30  Mmtr.  hinge.  Die 
ReactTonen  sind  gans  die,  w»'1rhp  f!er  brenne  Rflckstttnd  KobnUfahlerzes 
<hhrh  l8SSf  8,  d83>  gibt,  nur  daM  die  PaeadoaMrpbose  naturlich  reicher 
an  hohaJt. 

Fr.  SAmwDwni. 


Laipaig,  daa  ^  Fabr. 

In  aiaar  der  letzten  Sitaongen  der  hiesigen  KönigUcban  Gaiallachaft  dar 
WitaaMebaftaa  Maabta  naia  varabrtar  Kallag a  BAaan.  aabr  totaranaata  HÜ- 
Ibailaagaa  ftbar  dia  acboa  IMibar  vaa  ibai  aatdaokla,  Baaaidiag»  abar  aaab 
allan  ibraa  Vaiblltoifaaa  gaaanar  arroncbta  palara  T1iarma< fi laelrlaitit 
daa  Qaaisaa. 

Zafalga  diatar  aaaeran  Oatanaebaagaa  baallligt  at  tUhf  daat  aa  «Ha 
'  drailfabaaaxaa  aiod,  waicba  diese  pglara  Eladricitit  babamebea,  wlb- 

rrnd  dieselbe  Erscheinung  noch  ausserdem  in  einer  genauen  Beziehung  sa 
der  Enantiomorphie  der  Quarzkryslalle  steht.  Die  bekaaala  Thatsache,  dass 
die  polare  Tbermo-Eleklricitit  bei  anderen  Mineralien  so  gewöhnlich  mit 

e5nf*m  H  e  mi  m o  r  p  h  i  s  m u  s  in  der  Richtung  der  electrischcn  Aic  rerbande» 
h\.  fuhrt»  If^'fKBi.  auf  die  Frapr.  ob  sich  nicht  dir  citrrnth'imfirhen  flesfal- 
tiingsgesetxe  des  Qu»n?e« .  wie  h  solche  in  '>('in(  r  Tri  tirtordrit»  h«traus« 
stellen,  «uf  eine  heminiorphii^cb«  Ausbildung  iu  der  Utchtung  d«r  Nebenaxen 
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Milte.        atehe  dt,       FMftuig  Mtmir  Wn^ß  «ffrib 

Betlälifuag.    Nehmen  wir  nimlich  an,  ^  Krystall» 

ley  eigentlich  rhombo^drisch,  gertde  M>  wie  jene  de« 
Kalkspatbee,  and  fttbrto  wir  für  den  iladun-h  betUmmlen  Formencomples  die 

Bedingung  ein,  dnsü  jede  Form  in  den  Richtungen  der  drei  >'ebenavea 
he  ni  i  mn  rp  h  i  .1  c  h  Bn-i^rehildcl  scy,  so  yclaiigen  wir  genau  ntif  dies  el  hon 
Reiullnff".  wie  «^olf  tu^  (iiir(  li  ilii-  t r?»[)t'7,neHnsrhe  Teiarto<Sdrie  geliefert  wor- 
den. Mhü  Itann  also  sagen,  diese  Tetarioedrie  sey  eine  nolhwendige  Folge 
dea  in  den  Richtungen  der  IVcbenaxen  slallfindcndcn  Hcnnini  rphismas.  Du 
non  aber  diej»cr  wiedtrum  in  itneni  iiotbwendigen  Causa Incxus»  uni  der  po- 
laren Thermo-Electricitiit  steht,  so  hat  uns  Uamku.  zugleich  die  physika- 
ll icke  Dnacbe  der  ie  ibrer  Art  elniigen  Pomkildung  de«  Qnanea  keaae« 
gelefcrt* 

Wie  eis  jeder  Beaiaiorpluanea  f leiekaam  aiU  elaer  Entiwelaaf  deijeni* 
gea  Ate  ferknadea  itt,  aeck  weloker  er  «teliMel,  ae  data  die  keidea  Bilf- 
le»  dieaer  Ate  eine  venekledeae  GrOaae  aad  eDlfegeagaaetile  Bedeaiaif 

gewinnen  (was  sich  ja  selbst  an  dem  TetraMer  bestätigt ,  welches  man  «If 
eis  k»  der  Richtaag  der  trigiiBalen  Zwischenaiea  kemiaierphisches  Oklaidac 
kelraekleB  kann),  ao  werdM  aack  die  heroimorphischen  Axen  des  Quarses, 

d.  h.  seine  drei  Nebenaxen,  in  cwei  ungleiche  und  ungleichwerlhige  Uälf« 
ten  verfallen,  wir  solches  mirh  in  den  Iriponnlen  Traperniiidcrn  und  Pyra- 
miden, in  dein  tni;rjüaien  Prisma  und  \n  den  diirigonuien  Friemen  wirklich 
der  Fall  ist.  (jurade  dieser  UmstanJ  i>t  wohl  als  ein  Grund  gegen  die 
Ziiluaaigkeit  dt-r  (rnpeaoedrischen  Tclurloedrie  geltend  genia(  worden,  wie 
ich  solche  liitrxnälellcu  versucht  hatte.  Hanrbl's  Entdcckungea  bcwei.sen  je- 
doch, daM  CS  oothwendig  so  seyn  muss.  Zugleich  scheint  mir  aber 
aack  darck  dieae  Batdeckuagea  die  Wirklichkeil  oad  die  pkyaikaliaoke  Be- 
recktigung  det  gewOknIiek  aageaoainieaea,  vierxikligen  Axeaayaleiae  im 
Hengeaalayateaie  erwicaen  ta  aeja,  wetcheai  alck  ja  die  keloMfiackea  Por> 
■ea  ao  ackia  aaacklieaaeB,  wikread  dieaelbea  Fenaea,  bei  Aaaakaie  eiaee 
dreialkligea,  achlefWiakeligea  Axeaayaieaia  aar  als  Coaibiaalieaaa  beatfidA- 
•cber  PofBiea  erklirt  werden  kAanea. 


R   Mitthettongefi  an  Professor  R  B.  Geihitz. 

Brealen,  dea  96.  November  IM5. 

Den  -Monat  September  dieses  Jahre?  habe  ich  in  Engiand  mgcbracht. 
Ich  erlreute  nii«  ii  dabei  des  besonderen  N  nrziif;-.  in  Herrn  v.  UficaK«  s  tic- 
aeilscliafl  in  reisen.  Vor  achtuuddrei^sig  Jührett  hatte  dieser  seine  fiir  6eo> 
gaeaie  aad  Bergbettkaade  so  ergebnissreiche  Bereitung  Englands  gemei»» 
aekaflHdi  aiiideai  aaa  eckea  keimgcgaugeaea  ircfUickea  CL  v.  OaiaaMMsa  wm* 
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geftthrt  und  seif  dem  das  Land  nicht  mehr  betreten.    Unser  oächstes  Ziel  war 
Birmingham,  x^n  dicnm  .Mal  die  RriMsh  Assorintion  tuple  ,  sn  der  wir  eine 
BinUiluiif^   rrhulieo  haiteo.    Den  YorÄtU  in  der  geologischen  Seclion  führte 
Sir  BoD.  MtncauoH,  der  neb  trota  letBer  drtiosdfiebenziy  Jahre  io  jugeod- 
Rffber  EMgfceii  b«w«fl.  Kt»e  tedMiend«  Zthl  der  aMbafUitMi  GMlvfWi 
ud  PtoUMologta  Bftgl*i'*  waws  anweMod.  Zaatebit  Sit  Cwmu  Lnu» 
and  Profeisor  Paiuirs  aas  Oxford,  aebea  Hoacaisoa  die  Vetartae»  dar  eag- 
Sfcbaa  Gaolofi».  Profeftor  Patuirt  koaate  ticb  firailicb  aar  ia  ba«cbriakler 
Waiie  aa  dan  Varbaadlangea  dar  f aoloflacbaa  Sedtoa  batbailifaa,  da  vr  daa 
Bbtaaaait  als  Präsident  der  f^anzea  Vanaaimluaf  i»  diesem  Jahr«  baklaidal«. 
Demoichst  Prof.  Habkhbss,  Prof.  RAasAV,  Brodv,  Juias,  D.  Porbu,  Saltbr  und 
viele  Andere.  Aus  Amerika  war  Dawbok  gekoiaaiea)  der  sich  besonders  durch 
die  hemerkenswerlhen  Arbeiten  Aber  das   pfrosse  Kohlenbecken  von  IVpu- 
Srhotiland  bekannt  gcmttrht  hat    Auf  die  Verhnndliingen  der  geologischen 
Section  näher  einrugehcn ,   kann  nattlrlicb  nicht  meine  Absicht  seyn.  Die 
amtlichen  Berichte  werden  den  Inhalt  derselben  bald  n6her  kennen  lehren  Eine 
reiche  Fülle  vun  inieressanten  Miltheilungen  wurde  gemachL    Der  Uni  iand, 
dass  diese  !Hittheiiuiigen  meiütt-na  abgelesen  und  nicht  in  freiem  Vortrage  ge-' 
laacbt  wenlen,  beeinträchtigt  freilich  etwas  den  Genoss  derselbaa.  üatar 
forgelegten  Gegeailladea  fnrea  arir  baMadara  die  aaaealdeekteB  PoeeiHaa 
aaa  4tm  Mwfirfa-jnhiy»  vaa  Sk  Davids  ia  d^  sttd^vaalltebaB  Varsprung« 
vaa  Wales,  ttber  welche  H.  Bicas  nod  Salio  beriebleien,  iaieramat.  PifelH 
life  grosse  Artea  wom  Pawadbafidst,  aehrsra  Artea  von  Oimuu  aad  aadere 
woUetbaJleoe  PonaeB  dar  ilieslea  silariscben  Scbichiea  llegea  dealllob  aaf 
daa  sch\v;ir/eo  SehieferplsIleB.  Sa  ist  deaa  die  ia  Eai^aad  lange  vergeliHcb 
gesocbte  Fauna  der  Schwedisrbea  Alannschiefer  von  Westgolblaad  (ähm^ 
kmUe)  und  Schonea  (Amärmrmm) ,  die  Primordial-Faana  Babsahdi*«,  iraa 
aach  unzweifelhaft  nachgewiesen.    Auch  verschiedene  geologische  Excnr- 
«tpncn  wurden  vor  Birmingham  ans  unternommen     Wir  helheilii^trn  uns  an 
cHier  tJHch  dt-n  Mjilvcni  Hills  und  eint  r  nndcrLii  nach  Dudiey,  der  nllcii  c1j»5- 
«lachen  Fun(J>i(  llc  ij«  r  Fossilien  des  Wenlock-Kalks.    Die  Mähern  Hill»  sind 
nach   ihrer   orot;rn[)!iischen .   wie  nach   ihrer  geognoslischen  Besrhaffenheit 
gleich  merkwürdig.    Besonder»  wenn  man  von  0<:ten  kommt,  i»t  der  Anblick 
des  1400  Fuss  hoheu  uuii  ^»loi^lu  h  behr  steil  nuläteigenden  Bergrückens  sehr 
aaffaUead.  Kommt  bmb  snf  die  Höhe,  so  wird  man  dareb  Äe  SdnaalbeH 
das  Rtebeas  ftbanaadit,  dar  bei  aiaer  Uage  m  8  Eaglischea  Heiiea  ea 
aMbreraa  Paaktea  kaa»  9000  P.  bieit  ist.  Das  Gesieia,  aas  weleban  der 
HaapIrftckeB  der  ■elvero  Büls  besiebt,  ist  schwer  an  bescbreibea.^  Sfeaü, 
(Sraaii'aad  fiaeias  aiit  eigealbttailicbeBi  Habitas  aad  obae  scharfe,  gegaase»- 
tif e  Greaaea,  aasserdeai  von  sahlreiebea,  Peldspelb  fUureadea  Glagea  dareb- 
«egca  und  von  Feldspatb-Triaiiaeni  darobsebwirait,  lassee  sieb  als  die  berr- 
scbeaden  Gesteine  beaeiebaea.   An  die  Abblage  dieses  krystallinisobea  Baupt- 
riirkens  lehaeo  sich  nun  altere  und  jüngere  Sedimentär-Gesteine  an,  deroa 
AttfricbtOBf  augenscheinlich  der  Zeit  nach  mit  der  Erhebung  de-<  Bergriickens 
tnsamnienfillt.    An  den  Oslahhpnjr  lehnen  «i«h   rothe  Sund^teirn   und  Mergel 
der  Trias  •FenaelMMi.    Auf  der  Westseilo  dagege»  orsehotoeo  situriscb« 
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Sehicbten,  und  swar  solche  der  obeiVD  AbllMil«R|p,  ir«Ni  6tm  Uandorerfo 
SoMcblm  MfWirlt.  IHe  obtftl«»  dendbM  werdM  vm»  OHrtä  iMftfMl) 
dtr  tich  diM  Aber  elMn  weliaii  Flidienfiiin  gegeo  WeelM  verbriHat  8« 
bUdel  der  icboMile  Rtoken  der  NtiTem  lllllff  die  eelnirfo  Grone  swiicbM 
svrel  effOfrapbiMh  «mI  geogno^icb  gtM  vettekiedMen  |^gre|>bieciicD 
biilaa,  linttcb  dem  obere»  oder  mwm  f  eebwoNigett  TriM^Sebieto  dee  fievem- 
Tbates  und  de«  btgefigcn  OU  r«d-G«biele  von  Herefordsbirc. 

Der  Ausflug  von  Birmingham  nach  Dudley  führt  durch  eine  der  Htitpt* 
ladustrie^Gegenden  von  England.  Die  silurischen  Gesteine  von  Dudley  hio- 
gen  bekanntlich  nicht  mit  dem  jrroHsen  silurischen  Gebiete  von  Wale^  lU- 
sammnn.  smulern  bilden  eine  {jfln^  klciiu-  l';irtip,  welche  sirh  suis  flcm  Stein- 
kohleiigebir|ft*  (  rhcbl.  Die  reichen  Kohlenlngcr  du  st  s  h  tzfl  rrn  hHbcn  die 
aasgedebnle  Industrie  hervorgerufen,  deren  Mittelpunki  Ümilt  y  ist  Die  silu- 
rischen Gesteine  setzen  die  beiden  kleinen  Hügel  Castle  iltll  und  VN  Yens  Nest 
lusammen.  Der  erslere,  der  das  alte  Schlo&i  der  Earls  von  Dudley ^rigt,  eot- 
h«U  zahlreiche,  zun  Theil  uaterirdiacbo  MnbiAche,  die  tber,  d«  Bio  kam 
atbr  belritbon  wordea ,  keioo  beionden  f«te  Oeiefeahek  für  die  aiboro 
Oalereaobaa^  der  Goetoiao  hielea.  Viel  g«aetiffere  AofbeMaifitelloa  eiad 
dio  Relkaleiabraebo  mm  Wreae  Heet  liier  eind  die  aiH  Konllaa  aad  Bra- 
ebsopod«  effilllea  Kalk-  aad  Morgaleebichtaa  der  Wealoek-Kalke«  obaaea 
piAeblif  aafgaecbleeien,  wie.  ea  4er  Macreeldltia  bal  Wkby  «af  dar  Inaal 
GaUand. 

Nach  der  Versammlung  in  Birmingham  machten  wir  nuch  einen  Ausflug 
aach  dem  nördlichen  Walee  und  auf  den  Snowdon.  Die  landschnrilich  so 
reisende  Fahrt  über  Contvay  nnd  Ban^for  längs  der  Meeresnfer  und  der  dem 
BoBponis  ähnlichen  Menni  Straifs  cndrt^te  hei  (^»ernarvon.  Dir  Strrckr  von 
hier  auf  den  Gipfel  des  Snowdon  iegtea  wir  zu  Fuss  snrück.  Aul  <k'm  ifin- 
leriscben,  Iftngs  der  Seen  von  LIanberis  hinziehenden  Uli  r  isi  ühs  vorherr> 
sehende  Gestein  lirt  cigcnthäniliches ^  reinkörnitfcs  bis  dichtes  Felds|)aihge- 
j$lein,  weichet)  üicli  zuweilen  zu  deutlicbcni ,  quitrzItHUi^em  Feldspathporphyr 
aoabildet.  Sir  Ron.  Mtmcaiaov  liaCto  aai  empfohlen,  auf  die  (Uetscher-Streifen 
( §9rm99k§»}  ia  daa  aaeb  denn  Baowdoa  hiaaafnhfaadea  Tkilern  so  eckten, 
la  der  Tbil  boobadNalea  wir  dioeelbao  arit  froHOr  OoaUiebkelt  Ia  daai  Tbala 
loaeeito  Lbadbarii  and  dan»  weiter  aaMne  Ia  deai  Tbale,  ia  wdobem  dl« 
Kapfeturabo  tal^naa  iit,  aaeb  aa  violaa  aadera  Paoetea.  Waan  «aa  or- 
Wim  ^  ^  Paaola,  wo  dieea  GtetteberftbraaNaea  Uar  aa  doa  Abbingea 
dae  Baawdoa  varkoiaaMn»  tarn  Tkall  aar  otwe  9000  F.  boob  aber  daai  Mae- 
raaipiegel  liegen,  und  den  dae  Gabirgo  voa  Nord-Welet  tick  an  dem^kdeb- 
slen  Puncto  des  Soowdon  au  der  verhiltnissmftssig  unbedealeaden  Bdbe  von 
3500  Fuss  erhebt)  so  erscheint  es  fast  auffallend,  dass  in  unseren  ebenso  hohe« 
oder  mm  Theil  auch  höheren  mitteldeutschen  Gebirgen,  wie  dem  Harse^  deni 
Ricstiiißf  Im r^n  tind  dem  SrhwarrAvaldc  solche  Spnren  vnn  ni?!«t'hern  df*r  Di- 
lll^  iHl/nt  HtiM'hcinend  rciilcn  Di  n  Gipfel  des  SiKwdfin  bildet  ein  gnui  hmnler 
Gri)t.  <!iT  nftch  Süden  gei:t  ri  I  (>()()  Fn'(«?  fa«if  ■>rnkrecht  »hütiiriEt  Die  Brnilor-. 
mcn  sind  überhaupt  sehr  viel  raulu-r  und  '-di n lil«  r  in  unsert^n  «iiifti  hicnt sehen 
iscuirgcu,  vou  ahnlicher  Uuh«  und  haben  luj»l  etn  subal|»üi»s  Üc(»ruge.  Der 
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wtito  OnUiek  von  im  Spitt«  dat  SmwiImi  tilgt  laoier  wtohtr  ■efanf  §■* 
wiiiiftwien  BergftclM«.  Dm  gaaio  Miff •  itt  bMalw,  •ber  denMb  «lof I 
■kl«  Mkt  «na  Mftf^  dt  frtMr  Bm«,  4mmi  WmMh»  dndi  die  pMoih 
tigkail  dM  Iliaa*a  bagOailigl  wfid»  talbtl  di«  ileilflm  Abhiag»  Ida  aa  dM 
höciiAten  KiauDen  bioanf  bedackt.  Ganz  io  der  Nlha  das  Gipfeb  das  Snoir- 
don  iind  übrigaaa  in  deo  metanorpliiacli  aaigeändert  aas»eh enden  Tbonscbia» 
Tern  Versteioeruofen  geranden  worden,  welcbe  die  Zugehörigkaii  diaaar 
Scbierer  zur  unteren  Abtheilun{(  der  ütlurischen  Gruppe  beweifen. 

Nacbden  wir  so  die  stark  rnetamorphisch  umgeänderten  und  in  ihrer 
Lagerung  aoBserorden 1 1 1 l h  «jesiörlen  siluriachen  (ieeiteine  des  nördürhin  Wales 
gesehen,  begaben  wir  uns  m  die  Gegend  ihrer  ty[)i<irhen  KtiUvirk cliini(,  in 
welcher  auch  ihre  Aufi  iiiainlc  rfoiwe  durch  Mi  iumi>()>  /ucrsi  iestgesteili  wurde, 
nftoilicb  uacb  Ludluw  in  i t^iurti»liire.  Lnler  der  treuudlicben  Fübruitg£def 
in  Ladlow  wohnbafieo  Herrn  Lightbodt  machten  wir  verichiedene  AoaflUge 
in  dia  Urogebungan  diatar  aanitttbig  geiegeaan  Stadt.  Dia  Sladt  liegt  garada 
■nf  dar  «ranaa  das  4Nd  ml  nnd  dar  aflnriachan  ScMcblan.  Dan  IW  rad  • 
indat  aan  in  nwbtanan,  alwa  6  angl.  MaUan  •itflch  nw  dar  Stadl  galaga- 
aan  Slaiabftefaan  aafcAn  anfgaachlaiaan.  Da  iia  kaioe  offaaiaakan  Binaaklttiaa 
antbalian»  an  wdida  man  din  raikan  Sandalninblnka  tckwarUek  für  atwaa  An- 
deres ala  bontaa  Snadaiaia  bailan»  waan  min  ala  In  Danlaablaad  aalrill». 
Ilia  ailariache  Schichten  folge  beginnt  mit  dem  beliannten  Dane  ked,  walcha« 
ia  einem  Uohlwafa  diabi  bei  der  Stadl  deutlich  so  beobachten  ist.  Auf 
einer  Strecke  von  wenigen  Meilen  erhielten  wir  dann  einen  DorchachniH 
durch  alle  »ndereo  Glieder:  die  fJfper  Lndlmc  roeks,  den  A  tjmestrtf  ~Kr\]k, 
die  Luiiwr  :  udfow  roeks^  diJii  MV?</wfA-  «ha{e  und  Wenfock  litnesioiti\  den 
Cnradnc  >undMtone  und  den  Mala  ttnt^itloiif.  l)it  Lat;eniii;,'  der  Sclnchlen 
isi  IUI  iitozen  zierolirh  regelmisaig  und  von  einer  dt  ranigen  Störung  der 
Schiebten,  wie  sie  z.  B.  unsere  devonischen  Gesteinu  nm  Rhein  oder  am 
Uarte  seigeo,  ist  hier  nichu  Ähnliches.  DeingeinüBä  isi  uuch  die  i'estigkeit 
dar  rmhaiiiaband  aicrgeligan  Gaataina  im  Gajuen  viel  geringer  als  diejenige 
dar  Miaran  tf  aatalna  in  DantaaUand.  Da  nnn  aoab  Um  alle  Gliadar  orga« 
aiaaba  Binacbüaaa  In  rafeyicbar  ZakI  anllaltan,  la  war  aHaidingi  dIa  Er« 
nllalanf  dar  ragaiaMMgan  AnMaandarfolga  dar  MIchlaa  klar  mit  gaite» 
gnran  SahnriarigkaHan  varkntpH,  alt  lin  aieb  bei  dar  Faatalalinaf  dar  AHam* 
iaiga  in  daa  illaran  OabirgaaiBiian  Daaiacklaada  darblaian.  laaofan  iat  aa 
anah  arklirBch,  dass  der  Scbiflssel  u  dar  Brfcaaainlaa  dar  GUadamag  dar 
paliosotschen  Gesteine  in  England  und  niahl  bei  uns  geftinden  warde,  ob* 
gleioh  awn  aioh  mit  der  Untersuchung  eines  Theiles  dieser  Gesteine  in  Dentsch» 
land  schon  viel  früher  beschäftigt  hatte.  Von  den  einzelnen  Gliedern  des 
$i!urisrhen  Systorns ,  wie  sie  durch  Mürchison  unterschieden  sind ,  hat  der 
Äymt9irij  lnne.stone  wobi  am  wcniggien  Splhst^tandigkeit.  Bekanntlich  iat 
derselbe  vurzugsweise  durch  diis  massenhHtiu  Vurkommen  von  Penlameras 
Kinghiii  beseichnet.  AlUm  wn  in.ini  Inn  Sü  llen  fehlt  diese  Art  in  den  ent- 
ii|»fechendcn  Kalken  bei  Ludluw  durchaus  und  andererseits  fand  Herr  Liest aoDT 
dieselbe  An  auch  in  den  Lower  LuMo»  rodu.  Der  Ajfmesirjf  limtmt9tm 
iat  wokl  ala  eine  gant  lacala  Bildung  an^naabao»  ron  dar  aicb  blabar  anaii 
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Bnglitdiai  aeihnafolfe^  wie  •ntmaatltch  der  WeDloek-Kelk«  nil  fQ  ik«»*> 
nwebtedir  übtreiMiiBMUiBf  M  wiedeitelMi,  «ack  wr  eine  MtoMic 

• 

Vor  der  KeUe  nach  England  war  ich  io  OI>ertchle.<ieQ  und  in  Ostcrrei- 
chwch  Schief ien  mit  Arbeilen  für  die  geogiiosuache  Karte  von  übersc  lilesieo 
bescha [li<,u.    In  Öülerreichiftch  Schlesien  ist  in  diesem  Sommer  eint-  iur  die 
Dculuug  dea  ^üui,t,n  ,   ufttiich  vom  AUvali>r  «ich  ausdehucudiüi  (.iruuwai  kea- 
Gebietet  «ehr  wichtige  Entdeckung  ^oeuichi  worden.   E»  haben  «ich  nimUch 
io  pletlealBriMg  abgefonderten,  gUoiiiiefreiebeo,  weiMen  QaenÜMi  m»  INifMa 
Berge,      dentoebe  Meilea  neidweiUieb  von  WOfbeathal,  devoaifehe  Veielei- 
Mnaogen  gefttsden.   WUireDd  fOr  die  den  Oppe^TIttle  sngeweodelett  TImle 
•    dee  tieieakef  and  ■emeotüeli  Mr  du  Hftgellend  von  Jigendorf  ond  Tioppnn 
dnrcli  die  in  den  leltlen  leka  Jnlra  erfelgle  Snidecknnf  von  P»mitm9m§m 
Bseheri  und  anderen  Caln»-Versteiuerangeo  an  BMlweree  Fandttellnn  ate 
höhere«  AnlialieD  geweanen  nnd  die  ZagebAfigkeU  dea  dortigen  Grauwaclie»- 
Gel^irges  zur  Culoi-Bildung  erwiesen  worden  war,  lo  fehlte  es  dagegen  fdr 
die  Altersbe^timinung  der  der  kryclalliniacheD  Aie  des  Allvaters  niber  Ue< 
genden  Gebiete,  wie  namentli.h  der  Gegend  von  Frcudenlhol.  Witrbenthal 
and  Zuckmantel,  Üh^i  an  jcdcni  Anhulten.    Die  einzigen  orgi^niücheu  iü^in- 
schliis^e,  welche  au:»  diesem  gaiucn  Gebiete  bekannt  geworden  waren,  wttren 
i:iiii<^i.-  vvcüige  schlechterhallene  und  eine  sichere  Bt*!?tiiiiinung  nicht  zuUs»- 
st rille.  Versteinerungen,  welche  der  verslorbenn  Dr.  ScuiRRNSSRC   vor  einer 
Reiiie  von  Jahren  aus  den  Dachschiefer-Brücheu  von  Dittersdorf  bei  Eogela- 
t»erg  erhalten  haue.  0jeaer  Faad  kai  Dilieradorf ,  obgleick  atebl  ealicheii 
daad,  katie  doak  den  Vertkeil,  deaa  er  w«ilere  NacUofeekaagaa  aaek  ari»- 
aiaekea  EiaackUlüoa  ia  dieaer  Gegend  niekl  fnni  kofkungsloa  enohraMB  llata. 
lek  TeiaaUaile  deaikelb  aaek  dea  kai  der  fanlogieekea  Aalkakaia  vea  Okai^ 
fckleiiaa  be«ekllliglea  Herrn  A*  ttuMa,  aeek  ■oicked'  ra  fknekaa.  Dwm 
aakr  eUkigaa  nad  aaiiicktifen  Nachrorschoagaa  des  Berra  Hauu»  iel  daaa 
auch  der  genannte  wicklige  aene  Fuad  gelaaneB.  Die  iai  flaaiea  aekr  waki 
erhaltenen  Versleinerungen  am  Dürren  Berge,  dessen  wetaie  (^arxite  faa 
allen  rrüheren  Beobachtern  dem  kryslallinischen  Ur-Gebirge  tugerechnel  wa* 
ren,  bestehen  in  Arten  von  Accfthpilt'n,  Gusteropodcn,  Bmchiopoden  und  Ce- 
phulopoden     Ürei  Arten  haben  besoiirJ<;rL'  Wiciili^ritt^-ii  ^  iiiiinln  h  G rurnmysia 
Uamiltonenris,  Spirifer  macropleru«  und  Ihnnaloiiotus  cnutaicaucia.  Diese 
drei  Arten  bestimmten  mich  sofort,  die  belreffendLii  nuurtile  fnr  unterdevo- 
niacb  uud  zwar  vun  gleichem  Aller  wie  die  untere  rheinische  Uranwacke 
(Grauwacke  von  Cubienz^  zu  hHiien,  denn  die  genannten  drei  Arien  sind  be* 
kannte  und  weit  verbreitete  organische  Formen  dos  rheinischen  Gebti^ea. 
Dia  ktfkar  \m  ganzen  OaUkkea  Dentacblaod  unbekannte  aatarate  Aktkeikuif 
dar  deffaaiaekan  Gfappa  iit  daadt  alia  aaek  ia  das  fladataa  aackgewiaaaa 
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FAr  dukn  u«twirts  von  Würbentltfü  li«g«ode  Gebiet  dea  (irauwackca-  und 

d«r  «Merdmaltch«!!  Rkliir  der  Quanite  gteich- 
fclli  fl«r  dl  difMbchet  All«r  man  Wiknchtinlicblidt  n  leUieMM  teyo, 
da  vo*  Ott«  Mck  WMtea,  d.  i.  hi  der  voa  der  krytlaUinficfcw  Am  des 
GebirfM  «bgeweiidt—  Ricblasf ,  winier  jßn^w  Gwtoia«  aBfeiMBderffolgw 
aad  dl  die  Gftawackeii  und  ThMaekiefor  von  Houmiplota,  Uobicllto  «ad 
Jigendorf  darcb  die  la  nebrerea  Panclea  ia  deaaelbeii  «ofgeraadeaea  ibie- 
riacbea  and  pflanzlichen  Vertteinrrangea  ab  cor  Culm-Bildaaf,  d.  i  deraa- 
teren  Ablbeilung  dc9  Steiokohlen-Gebtrges  fehdrig,  ficb  erweisen.  In  der 
Tbat  sind  denn  aocb  bald  nacb  der  Aiirßnilung  der  anterdevoniacbea  Faoae 
in  den  Qoareiten  von  Würlx-nthal  ehrn<to  oberdevonische  Gealeiue  in  dem 
fraelichcn  Gfbit'ic  mit  Siclicrbeit  erkannt  worden.  Seil  längerer  Zfii  wer- 
den hei  Uarii.  bei  SpacheiiUorf  und  bei  Beiiüiach  cigenthümlirhe  Etsendteio« 
g.  >viirin.  r» ,  welihc  >;rossteiilheila  auf  der  Wiilkowilier  Ei^^lllullte  bei  Möb- 
risc  h  Usirnu  verhüllet  wrrden.  Ks  sitid  dunkelfarbige,  gruniuh-  (uJci  biiiun- 
1ichsch>vi'.r£t:.  kalkige  Erze,  deren  Eisengebalt  aaf  eingeHprenglen^  sehr  klei- 
nen Oktal^dem  tob  Megoeteiteaileia  barabk  IMeae  Ene  treten  in  der  Be- 
gleitung voB  aieiealftfaiif  oder  dflaa  plalteaAiaiig  ubgeaoadeHe«  Kalkalalaea 
aad  VOB  Diabaa-Ileiidelileiaea  oder  Btütemeioea  ea^  aad  bildea  aiü  diaaea 
eiae  Mime  Meilea  laag e,  weaa  aach  acbeiaber  ^ßn  aad  dort  aalerbfocbeae 
Zoae.  Die  BeacbefleaboH  der  Dlibaa-Maadebtelne  aad  ihn  Verbiadaag  erit 
de»  Biaeaateiaea  eod  Kelklagero  aeigt  ao  groaae  ÄbaKebkeit  aiit  dem  Ver- 
betlea der  Diabia-Meodelaleiae  ia  üaaaao,  ia  Wealpbalea  aad  em  Harte,  deaa 
ancb  die  AUer»gleicbbeit  vermuthet  werden  musste.  Diese  ist  jctat  aucb 
darcb  paliuntologische  Beweismittel  erwiesen.  Herr  UALPAB,^em  icb  BMiae 
Vermuthung  in  Beireff  des  devonischen  Alters  der  betreflbnden  Gesteine  aus- 
sprach, hat  ntif  den  Halden  der  '  ,  Meile  südlich  von  Bpnni«?rh  gelegenen 
EisenslejrilV»rfiLTun;^rn  und  nanit  iiihch  auf  der  Hnldc  des  Ariria-Sch»chle9  eine 
Anzph!  von  Yrr^iciiii  rimf^en  gefunden,  welche  die  Zugehörigkeit  der  Schich- 
ten zur  oberen  Abilu  ilini;^  der  diMHii^schen  Gruppe  erweisen.  Es  sind  Ko- 
rallen, Brachiopodcii ,  Cephalopodeit  und  TriloiiUvn.  Unter  den  Korallen  ist 
nameiiilicb  IMi&lite*  poroMüf  unter  den  Trilobiten  Phaeops  latifrom*  sieber 
bestinnibar.  Eiae  awei  Zell  ba  Darcbmeaaer  erreiebeade  Goalelileo-Art  ge- 
bftrt  vieileiebt  ela  eiae  VaHetlt  la  den  Foraiea-reicbea  OouMlee  rvirerM«. 
Weaa  deaaacb  dieae  Blaenaieia-fllbreade  Scbidrieafolge  voa  Bim,  Spacbea- 
dorf  aad  Benolacb  aia  obofdevoaiaeb  la  belracbtea  aiad  aad  weaa  anderer- 
•oiu  dfe  Ooaniie  Dttrrea  Borger  ab  aaierderoaieeb  beatiaiart  abid,  ao 
bt  ea  darebeaa  wahraebeialieb,  deaa  dto  Grauwacken  aad  Tboaacbiefer  dea 
dttwiarbea  liegendea  Gebietee,  wie  aaaieatlidb  ancb  die  Scblefer  roa  Dil*  . 
leraderf  liei  Bngelsberg,  eaa  welchen  Scbahbnbbro  die  erwihnten  Versteine- 
rungen erhielt,  mitteldevonisch  sind  und  also  dem  Kalke  der  Eifel  im  Alter 
gleich  stehen.  So  würden  uUo  die  drei  Abtheilungen  der  deTonischen  Gruppe 
and  ausserdem  die  Culm-Bildung  in  den  zwischen  i\cm  Oppa-Ihnle  sich 
au^hreitLHilf  n  Grauv» «(  ken-Gebirge  vertreten  seyu.  Nur  um  die  utihere  Be- 
grenzung r  von  jt  ik  r  dieser  Bildungen  ( mgcnomraenen  Gebietsstreifen 
kann  ea  sich  lo  Zukunft  handela.    So*  darl  das  noch  vor  sehn  Jahren 
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•b  «Im  «ogegliMtafi«  Qnm 
«ftriif  ab  te  MiMr  Immtt  mUmmi 


Oebirgj»lBDÜ  gegen» 


Ferd.  Römer. 


Berlin,  den  4.  De«.  tSfiS. 

Ühw  einen  gronaen  Topas-Kry stall  im  Köxl  nUnenUoginohitta 

Museum  in  Dresden. 

Beistehende  Figur  stellt  den  grossen ,  im  Kön.  mineralogischen  Mufesm 

Xtt  Dresden  nurhpwnhrtfn  Tn^xis-Kryjstnll  in  nalftrlicher  Gröjsap  f^pr.  und  «wer 
Fig.  1  die  F(iltl;i<  ticTi  .  projicirl  auf  die  Gradondülftche ,  Fig.  2  tn.  nehen- 
slehfiide  Seite)  die  Scilcnanstrht  desieiben.  —  n»"r  Kry«ia!l,  de?««»  rt  ijrnssU  r 
Durchmesser  fiher  0,065*"  betrMgt,  ist  ?on  grüner  Farbe  und  stammt  %on 
Adunscbtion  bei  Nerlschinsli. 

Fig.  1. 


Die  an  demsilbcti  beüodlichen  Machen  sind  folgende:  • 
^ttb  M  =  ÜCr  ^gemetaeo  123"9'), 

,     a  s  (Xt*^  <i«B.  89*10';  beraebi.  89^0* 

„      I      afe  (gem.  85«1»'), 

Brechy4oaM  y  b=  gj^QQ *  mkI  «ia«  tiai h<:re  n  als  >L-lmtale  Abstumpfung 

der  äanten  swiscben  y  und  dt 

GndeBdUüche  P  =  OP, 

Pyramiiie  a  =  */tP  (gemeaeen  */«  vom  141^30', 

a. 


•  B«so(«a  «nf  üe  lUinuaa^aaa 
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Die  Flaclicn  mud  ianimtlich  glatt  und  gut  ausgebildet,  nur  die  bi  ideit^ 
weoig  von  einaoäer  abweicbeAdeo  PrUmen  JL  und  L  »tark  vertiral  «^estreiU 

P.  GRon. 


Prag,  den  14.  Dee.  f^l^. 

Die  Pflanzenabdrücke  ana  der  obereo  Silurformation  Böhmens  ,  welche 
ich  FmeoUef  HottineMi*  genannt  habe ,  sowie  die  entrindeten  Fragmente, 
deren  in  meiner  „defence  III.,  p.  f>2  und  304"*  Erwähnung  geschieht.  ?che?- 
nen  in  der  Thnt  die  Zweige  und  der  Stamm  einer  tind  dpr«e!btn  LarKipflnnzt; 
SU  «eyn,  dit^  t  iner  bis  jetit  noch  unbekannten  Gattung  angeboren  lungen.  Sie 
Snden  Sil  h  \ orrii^swcise  in  dur  Lage  an  verschiedenen  Localitäten,  je> 
do(  }i  k(jrnnicn  jie  auch  in  verschiedenen,  viel  lieferen  Horiionlen  vor,  wie 
riamentiich  in  den  schieferigen  Lugeii  von  in  den  kalkigen  Stluchlen  von 
e,  an  der  Batb  von  B  ond  in  der  Colonie  von  Branik  In  der  Lage  dK  Es  bleibt 
ledoch  öhrif,  die  Ideotitil  aller  dieaer  voa  mir  wter  Fuetkkt  Bottin&ntU 
naemnieiif  efkaaleo  Eiempliire  dnreh  eiofrebendere  Studien  loch  ra  beaiitigea. 
Ich  werde  mich  demnlchat  neter  Milwirknng  det  Profeaior  v.  BmuMAtfin 
dieaer  Arbeit  mit  eller  Sorgfeit  nnteriieheo. 

Ana  denaelben  Schichten  von  hei  Hoitio  erhielt  Ich  ench  elneii  aehr 
dentlicbeo  Abdruck  einer  Lycopodiacee  von  dem  Typus  der  Smftmmria. 

Prof.  (s4^mnT  het  ferner  eine  Alge  aus  meiner  Biege  B  (nicht  eoi  Etage  D) 
als  Sphaeroeoeeite*  Seharyanut  beschrieben  (Fom».  Flora  in  Not.  Act.  Ae. 

Leof.  Car.  XXYU^  IMO,  p.  556,  Teh.  36,  f.  l;^  welche  v.  ErnmoMiMm 
Jaltfbaflb  14 
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Ar  «ineo  BfmlttHi^  liiH  wd  ia  ••teet  oMM  Jebifit  <Foh.  Fbn  d.  HHr. 
DieMitofen.  Wiem  19BS,  Dmkichr.  d.  S.  IL  Ak.)  MfirimHiM  O^pptrH 


Dif  ipondiiek«  Attftntai  dieter  UttdpiMiMB  de«  Sil«rb«ek«ii  Bah* 
meu  dH  Ikgim  der  diitlao  Paam  Itl  «im  TbttMch«^  welehe  mtXmw  Lehn 
YOB  dm  Cdonini  Dur  gftMtig  fcyB  kino. 

J*  Bariiahdb. 


Mitiichei»,  den  20.  Dec.  f  . 

Meine  hcuti^i^n  Zeilen  tollen  Ihnen  Nachricht  gebt:»  vuti  einer  (Ent- 
deckung, weit  he  gewiss  auch  Ihr  Interesse  im  hohen  Grade  in  Anspruch  nimmt. 
Sie  wi««en,  daM  ich  die  Urgi  hu »schiefer  dea  ottbajreriickea  Greozgehirget, 
wie  jcue  det  aaschiieaMndea  Böhmenrttdee  and  dMrOeMeickitcliea  Ge- 
ktrge«  ihrer  HaeptoiaMe  neeh  «1*  en  wirklieb  geecUeklelee  —  niekl  feeckie- 
feriea  Gebirge  tDaeke,  entfMwden  eealoic  den  ilieaien  8ilar-TkoMcbieferl«|ea, 
eher  iiier,  welcbee  eicb  in  drei,  im  Aller  vembiedeae,  tnfeinenderUefende 
Foraielionen  weiter  flieden  lasse;  dass  es  kurtun  ein  wirklickM  Graad« 
geblrge  sey  und  demnach  mit  Murchisom's  Urundgneiss  in  Schottland  und  der 
Laniealian-Gruppe  die  aiehele  Aoalefie  besit/e.  »Die  mit  Sir  ft.  Mvncnsoi« 
gepflogenen  Verbandlungen  haben  diese  Parallele  ziemlich  sicher  gestellt. 
Nun  kojnmen  iti  unserem  Hrtiml^inpiss-fiebirge  Lagen  von  körnigem  Kalke  vor, 
welche  uiiN  r  ^»dj,  gleichem  Verhältnisse  den  Goeissicbichteo  eingelagert 
sind,  wie  du  l^onn^i  n  Kalke  in  Canada.  Es  lag  daher  sehr  nahe,  sich  auch 
hei  uns  niirti  der  merkwürdigsten  aller  Versleinerungen,  nach  dem  Eom^^u^ 
llmi>chau  zu  hallen. 

Ich  bin  io  der  Tbet  vor  Ivanen  so  glücklich  gewesen,  daeealba  in  4um 
kOroigea  lelke  dee  bayeriacbea  Waldee  an  enldeekea ,  naebden  ieb  dwcb 
die  pricbligen  Arbeilen  CAamirran'f,  DAWMv'f  nnd  w»n  Jona,  tewie  dnrcb 
die  milbeiUing  eines  Originalt  von  Canada,  welcbee  ick  der  Gate  Sir  Cm. 
Liau.*«  rerdanke,  in  der  La(e  war,  mir  «inen  riektlfen  Begriff  von  dieees 
Ofganiamen  an  machen,  die  nnr  eebr  eckwierig  an  erkennen  eind.  Um  je4e 
Mftglickkeit  einer  Tiutchung  au  beseitigen,  bebe  ich  Proben  Sir  Ca.  Lrcu. 
Migeackickly  welcher  dieselben  Herrn  CAaranran  aar  Untersucknng  mittheilte. 
Zn  meiner  grösstcn  Befriedigung  hat  CAaraaTan  erkiftrt,  dass  er  nicht  dai 
geringste  Bedenken  trage,  eick  fftr  daa  Vorkemmen  dea  Eomo^m  in  dea  Pr»- 
bea  tu  erklären. 

Wie  wichtig  dieser  Fund  für  Beurtheilung  der  Ürgebirgs-Vcrhaltnisse 
des  oütbaycrischen  Grenzgebirges  sey,  kann  nur  der  richtig  bemessen,  wel- 
cher, wie  ich,  hu  i  >ü  eingehende  Studien  gemacht  und  die  iicinvierigkeiten 
nach  allen  >)eitcu  hm  kuuueu  gcierul  luit|  die  äicii  eiucr  nalurgcmussea  £r-> 


•  Bei  einem  Vor«lelcJie  der  fon  Gäpp^-rt  und  v.  ünni  «rr \i -nrf  g«g«bSMa  Abbü- 
4ung^o  taMt  »ich  di«»«  Mtgegvtieu«  JUtuuuul  j>Uiw«rlicit  ;iUorlteuuuu  uud  wir  wacMd  vor 
4eik  mai  «ia*  s«ldi«  UantUklrvaa  etwa  sn  bssirendon  Folfaraafan,  U.  B. 
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Ulnuf  10  Tioter  SncMmuigw  1d  diu  Wog  tMuu  kh  begiliM  Mar 
diatra  IVaeliwew  alt  aiiiaa  Ittr  micli  paiattMlidi  wail  wichtifaraB,  all  daa 

atlU  aaiftAM  Amata  gaban  wMf  dai  Vsad  aach  ia  BMam  aa  amaaaia^ 
IV»  ich  baMlIa  Spurea  aw  den  Ktlkltgen  von  Krunmao  keoaa»  lU  iai  |aM 
hamm  m  umtiMm,  4mu  Hucb  die  köraigeii  Kalke  Ewitdmi  UfllMMaMefer- 

Sckichlen,  wi«  tie  m.  B.  bei  Wuntiedel  mit  firapkll-EiMpren^ogflB  michlig 

entwickelt  sind,  orpsnisohe  Reste  eiDSchlieasen:  nur  wird  es  hier,  wo  so- 
wohl die  organischen  Iheile.  wie  die  AiksIuI  liinjisrnnsse  au»  dem  ^IcichcQ 
und  gieichgcrhrbu  n  Kaikc  i>es4ehen ,  wohl  .sefir  schwer  hallen,  die  orga- 
niüche  Slruciur  211  erkennen  und  Weiler  tu  unlf^rsuclieti.  Ohne  AnscKleifea 
der  KiHcheQi  wird  daa  kaum  möglich  äeyn ,  wahrund  bei  dem  serpenlio- 
baltigeo  Kalke  die  orgaoUcheit  Farmeii  uogUick  ieichter  sieh  bemwkbar 

Dr.  C.  W.  GüuEL. 


Saalfeld,  den  7.  Jan.  1866. 

Dia  QtmploUte9  af  ih§  Qu^e  Ortmf  voa  I.  Hall  UMereMiren  nidi 

gaaa  aniseTordenvlicb,  einestheiU  weil  durrh  dieses  Werk  wieder  einmal  die 
Aafmerksamkeit  auf  diese  merkwürdigen  Orgauisincn  gelenkt  wird,  andern- 
tkeil«  weil  naraeiKlich  die  zusammengcseUien  und  die  vieneiiigeD  Formen 
( PhjfllofraftHS)  mnta  (<anz  neuen  Einblick  in  die  Ökonomie  der  Grtpto« 
litbinea  aufihun.  Die  Phyllograpteo  sind  mir  besonders  willkommen,  da  dnrck 
dieaelben  mein  dreiieiiiger  Cladograpsn*  Nureiiarum  zu  Ebreu  kontoit  und 
uf  laidi  eine  Form,  daran  Ealdackang  ich  nar  «nandaatan  wagte  (Zaitaokr. 
«aviaak.  geol.  Gaa.  V,  S.  4U)  ilab  ala  ato  MfWafnyüi»  aaaipürt 

VavwaB  aad  aaefc  yod  dar  FonplaBaangawaiae  dar  flwiptaMlfcai,  «Ia  flaiii 
diaaalfca  tealalll,  MÜMitatat  bah»  iah  BMto  gwiiwaiiii  MataHal  tki- 
liiflMhaa,  Makiaakaoi,  vainiiädiaiheii  Mnbahas  Md  nanrafiaabte  tef- 

tolithea  von  neuem  dorchgerooMait  aad  dabei  von  dam  aeilkor  gteatigM 
Winlarwetter  Gebraocb  geaiacbi,  nm  die  bteaigeo  Faadorte  wiedofiidt  jm  ba> 
fachen.  Aber  vergebens  t  Faaalaofo  U.  priodon  Ba.  und  üf.  Heöki  Barb.  ale. 
habe  ich  wohl  gefunden,  «her  eine  riiBammengeselile  Form  so  wenig  jetat 
als  fruber.  Dieter  Umstand  and  das  Vorhandenieyo  des  von  mir  schon  1S51 
(Zeitscbr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  III,  563)  beschriebenen  Fusset;  bei  fHst  allen 
tbürinfiachen  Graptolithen  lässt  mi(  h  ^cgcn  die  Richtigkeit  von  Hall  s  An- 
nahme, dasd  die  utei&ten  der  biahcr  ak  ciafach  bcäcbricbenen  Graptolllhea 
■BT  Fragnaote  laaeauneagaaeUter  Forraeo  aeyeo,  Bedenken  hegen.  In  Ba« 
■Bg  aar  dKa  Qaabaa«tepiali^9  ^  91m  aiad,  ala  4ia  aaaafigen,  hat  Bau. 
ilahailiafc  dm  Bawaia  gkataasgeiid  gefAbtl  mid  m  oMtnr  Pmda  4mA  im 
VM  arir  IM»  aallpalallto  aUganataa  BmAMtm^Ma^  «r  dia  Cbiplo« 
lUMw  iwigiiaM  Ml  abaain.  Akar  aohan  dIa  jtagww  aaiaalfcariaafcai 
OtiyiaHlhaB,  dia  wmmm  aBwaMachw  glaiafcaHaiig  nd  nicht  lailaB  Mcfc 
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Würzburg,  den  6.  Februar  i8d6. 

Zu  dem  lo  Ihrem  umfasteadeo  Werlte  über  SteinkohlM  fefabasMi  V«^ 
Michniiie  der  foisilen  Pflanien  der  BergbaopteD-Dieralmrger  Mulde  aebe  ich 
mich  veranlasft,  einen  Nachtrag  mitzulheilen.    Hm.  Professor  Dr.  Platz  in 
Karlsrohe,   der  schon  früher  eine  interessante  „Geogiiosli«ohe  Beschreibun|f 
des  uiiitpfn  Brc!'?<^auÄ,  harlsruhe  iS5^"  geliefert,  i«t  die  Aurj^abr  grwordfii, 
das  (iimuls  uDter&ucbte  Gebiet  (SeclioD  Lahr)   nebst  drr  m  die  von  mir  eu- 
lettt   bi  firlieitelen  Seclion  Oppenau   anstossendcn  Sn  lion  Offenburg  für  dat 
batiische  Hiindels-Minislenum  zu  rcvidiren  und  neu  aufzunehmen.    Bei  dieser 
Gelegeaheil  sammelte  er  eine  Anzahl  fossiler  Pflanzen  in  den  Kobleiiiehw» 
Cm-  TOB  Diinburg,  die  «r  nir  Mr  UntMMbiiBf  AietModeto»  Oatar  dittM 
«•IM  ten  Mkb«r  iiiebl  «naibat;  ihm»  dm  CW— itot  mmmmßmmi»  8em^ 
•imUtelbar  neben  dem  Schaft  icelefeii  and  Ihrer  Fig.  5  aef  Tat.  XIV  der 
Flera  der  aiebsiicbeib  Keblenfonnatioo  genen  eniapreebend,  8H§mmrU  /lee#> 
des  Bbmoil  (gewftbttlicbe  Fem),  Ahtkopi^»  ereM  Guts.»  daeo  Peaep» 
.  i$ri9  Lammriana  Ubkr,  Sphenofk^lium  Mm»§if9tktm  Gbri.  von  Dierabafff 
und   Spkenophyllum  microphyllum  Stbrnb.  sp.    aus  dem  BergbaeplaBat 
Schmiedkohlen-Scharhte,  sämmtlicb  sehr  schön  erhalten.    Von  des  neaeB 
Fnnden  »?«t  Alpfhnpieris  etota  Gütb.  eine  schöne  Bestälignnjj  der  neuerdinpf« 
von  Ulla  ij litTr iti^-iiiiiitiunf!   nns^pnommcnrn  Ansicht,  ^n^n  BerphRupten-DiCT»- 
burg  dem  imicrslen  'i heile  der  Slm I litru  D-Zonc  eiitP[tri'c  !ie .  l*ecopieri*  L«- 
mmriana  Hbkk  ist  bis  jetzt  nur  aus  dem  Anthracite  der  Alpen  (Isdre-Üepar- 
teeient)  bekannt,  es  ist  gewiss*  intercssunt,  sie  in  einer  deutachen  Antbracit* 
Kohlen-Abiageruog,  deren  Niveau  mir  jetzt  ganz  klar  gestellt  acbeint,  wieder 
aaüreieo  m-  sehen.   Es  ist  nöglKcht  daas  teb>  die  Bergbaeflaoar  Nem  aptlat 
Miographiaafc  bearbeite,  -da  mir  S^mte^aegte,  daai  et  dase  acbianMeb 
M  IMea  iNida,       Belebeebacb<TbaIe*bai  Herr  Pun  «beaaowealf  «la 
lab.iMifaMNFerMliOB  'gelMaii«  «aa  Oluil  bendil  «ielwr  mf  RaaieM-Veiw 
«eebaekiig  aA  Watefeblabaclk 

Ober  die  tegerwige-VerlliHaiaae  zu  Berghaapten  habe  ich  andere  A**> 
alah4av*ala  Jlerr  Loewie.  Ba  stehen  darüber  jedeeb  aMbrere  VeWit 
Mobvg«»  bevor  und  ich  belte  nicht  fttr  richtig,  diesen  vorzugreifen. 

ir.  KöMBa  hat  sich  nun  ehenfHil.s  gegen  sfimmtliche  westphnlisrhe  Koh!**n- 
Unioa  au«;gesprüchcn  .  hält  stich  die  Tichogonia  für  eine  Aviculn  um\  «Icn 
i*l0noriti$  fiir  eiuc  Serpn/a^  gaoz  so,  wie  ich  von  jeher  eliIihh  (.Zeitschr. 
deutsch,  geol.  Gesellsch.  XVII,  S.  270),  er  scheini  darüber  eine  grössere 
Arbeit  marken  zu  wollen  und  ich  balle  daher  lur  überflüssig,  meioersella 
diese  Sache  weiter  zu  verfolgen,  da  sie  in  guten  Händen  ial> '  Kr.  Pralbaaar 
PU»  bal  oeeb  im  RethKegendeo  der  SeelieB  Olbnborf  einen  tmmm  Vmmir 
•M  tai  imtoralaBy  a«f  lannit  gelag^itea  nad  dBreb.Fevpbfr  flbarifanea  Mi- 
TaM  daiaelbwi  eMdeekl»  der  vielleiebl  keine  halbe  fltaade  vea  de»  aieiu||e« 
bei  Harbach  ealfenil  ial^  fleh»  Baldeekiugee  beatebe«  ie  StmfpNrU  #er> 
U§&  Gbrr.  (eb  dieaa  wwkBdk  aadi  BaeiMtBT'a  Alt  aaa  der  StefalieUe  ia^ 
fettaae  ich  aiir  jetzt  noefa  oiebt  sn  eaitaebeideB) ,  aelv  aebdu  erhalten  und 
&  T.  fraaiififitn,  Cbrdate  eüaM'a  (kaL,  C^laarffe»  la/haema  Geis.»  MtoA 
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sts 

Ment  sevn  dnrfiieii  « i  iiHJime»^**^  Bkli  »huI  ^  ynoAifm  Br..  Ii  futtll»» 
Ü4U.  unii  m€ ia  D.  tirm^ritt^  lassen  sich  kaum  unirr»«  hciden ),  seht  au  u  dem 
'VsrfMwr  ktmt  Beweise  nelv  für  Miae  Anaiiaw  geNelctn  xu  heben.  Aae4 

Blu  M  ehMUUc,  Mob  Ar  ü« 
4«e  Bl>  twi  dat  F«trjowiliHHH<i 

iidi  M  iTMif  W  den  Seitaierite,  dt  bei  den 
Analofi^  faiea  bma.   1^  am»  ioMner  noch  den  biMf  «ad  wie  der 

Kanal  mit  horniger  und  ornattentirler  Schale  bedeckten  «Off.  Fum,  nttg  der« 
»elfie  fnr  den  Emhrvfy  o*1pr  fr»n«t  etwa?  gelten,  als  den  Au««raii|i;$piinkt  für 
die  feniwifkelunL'  lit-  iirajMn' iihon«ff»ck<  hctrachlen.  Die  .«olidc  A\f  habe 
irh  im  Fusse  noch  nicht  aultim!*  n  k. mih  h  .  -if;  scheint  dt>mscIheo  auch  ent- 
behrlich zu  seyn  und  «ich  erst  mit  Kuti^tehung  drs  Kanals  lu  bilden.  Dieser 
«prossi  bei  «Ion  einteiligen  Formc»i  a«:«  einer  Iwieralrn  Knospe  des  Fusses, 
bei  deu  sweiieiiigeQ  Formen  aus  au^cheinend  zwei  alleruirenden  Knospen, 
die  aber  fräbseitiK  mit  eiaander  verfietaen  niusen,  dn  der  laaal  ein  ge- 
Meiaaehafllicber  iit  wd  aar  aaf  dar  RaekeaMUe  dweb  eiaa  ia  Folfe  dar 
Btoacahaag  der  Ase  enMaadMe  mlUlare  Llagshlta  aagaflhr  bit  lar  Hillla 
•eiaea  DarehaiaMert  geilMilt  wM.  Der  Deatnag,  welcbe  die  HareiiM  er- 
fabrea,  »im  ich  immer  and  immer  wieder  enifefeattallaa,  dafi  ffate  Bsaai* 
plare,  welche  einea  daatlicbev,  minlarea,  oft  gefliedertaa  Kanal  mit  alter- 
nirenden  Zellen  ,  die  gleich  jenen  von  Monoyra/fxus  ►SedfmiaW  Paan..  auf 
der  Uateraeile  verdickt  und  nach  dem  iümal  lu  seitlich  lusammengedrückl 
find,  seigen  —  ich  habe  einen  Theil  eines  solchen  Exemplars  Zeilfobr.  der 
deutsch,  geol.  Ges.  V,  Taf.  12,  Fijr  4  abarbiHet  —  die  Annuhme  ,  als  ob 
hier  Fiis^spuren  vorintjrn,  sofort  als  unbegründet  erweisen.  Wenn  die  No- 
reileo  weder  „die  Ii  xtur,  noch  die  Siructur  'iraptolithen"^  haben,  so  be- 
findet üicb  mein  Ctadttgt  ap^ug  Nerettarvm ,  .so  i)elioden  sich  die  drei  neuen 
Graptolithen,  die  ich  in  den  IVereiten-Schiehten  und  den  Tenlaculileu-Schiefern 
gefunden  habe,  in  demselben  Falle,  ja  überhaupt  kein  Petrefakl  der  IfaralltB« 
Scbichtan  taigt  elaa  fon  jene^der  Nereilea  Tenchiadeaa  Baacbafeahait,  Oad 
weaa  die  WRiaaaa  Vereitea  aaf  nllea  Scbicbtlicbea  Mailee  laag  «ad  llailea 
bteil  falafarler  Siralea  aar  Faaaaporea  wiren,  ao  mflaslea  dodi  die  Raita 
der  die  Sparea  hinlerliMendea  OrganlameB  ia  etalgermMfea  geaflgeadar 
Meafe  gefaadea  werdea  —  nna,  ich  Iteaae  naa  diaana  Stntaa  aebea  dea 
Hereilea  aad  dea  erwihnleD  Graptolitbea  aoch  meia  Lofkoetenhtm  ^  Cmr-* 
Mmm  9lriatum  Sow. ,  ungefthr  10  Exemplare  von  Ruomphalu*  Thrato  m., 
iwei  höchst  aelteae  Ortboceratilea ,  eine  B^^ridM  aad  drei  sabr  aeltaaa 
Trilobiten  I 

Dr.  R.  Rmsrir» 
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«HNtf»  ick  te  WtnK.  Minw*  I>ilictttil  •bWMm  Imm.  MhOvi  H 
tept  ftATB  «Mb  kdM  WäUMm  tai  üihwf  HtHiliifwiaMi  fifcüto 
b«l;  wk  Sie  flieli  «iMn  wnta,  ktmmtm  Mm  «It  M  Bii»  liiw 
fMdcckte«  WaleUM  tb«r  4«i  PMiAyr-Bmci«  to  tthr  IioIhm  HinM 

Ober  s>ib>iitjriiyiiw»  $§m0ifoHum  werde  ich  gpHnr  MtUbeiloDf  nucheo, 
es  ist  freilicb  sIm  gaiix  endere  Art  ab  Ghuub'j  to«  air  ihenaheoM  Iffi 
faUum  und  enf  mit  SpA.  Hs»eetnm  tob  Rainichen-Ebendorf  verwandt. 
StUenite^  fhreata  Lindutt  iit  »her  ein  Farn  ,  wie  ich  an  einem  Stijcke  von 
Scarboroagh  sehe,  wflche«»  nus  dem  dortigrn  Museum  herrührt.  Sein  nach- 
•ler,  titiflcbend  ahnlirhcr.  lebender  Verwandter  ist  Scki%ea  diehotowM  Ait. 
ans  Veneaaela,  wie  aicb  an  einem  Hm.  Prof.  Scju»  geböreadeB  Eitasplar« 
berautfteUk 

F.  ^AxamsiatA, 
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(Di*  Kä<li*^^orcn  melden  den  Kmpfan|(  »n  sie  einfeseodeter  Hchrlften  durch  ein  deresTitel 

b*itMiUlM  H«) 

A*  Bilelier* 

1865. 

BmBv:  m  BmeripHm  «/  souu  fo»til  pl«nt9  tkomin§  tinuimr^  /ImM  M 

#A0  iotßer  coat-team*  of  Laneaskirs  mtA  4*.    (PiWf.  fVMt. 

|>f.  579-604.  PI.  XXX-XXXV.)  X 

—  further  oh-ferrnlion*  on  the  P^rminn  <ntd  THaStie  Hrmtm  9f  iMt^tm^ 

»ktre.    London     >'^.    Pj!  10s-12s 

—  fr  fetr  remarkx  ntt  Mr  }li  t  i.  nddiiimmi  obserrations  of  the  Ifriß  De- 
posits in  tAe  tteifh^ourhood  of  IHaneh$titer,  Loodon.  8®.  Pg.  461 
bU  464.  ^ 

£.  Boll:  Beiträge  zur  Gcognosie  Meckleaburgs  mit  Boruckfichtigong  der 
fficbbtritader.  I.  Abdk  Hra-BniiideDlnirg.  ^.  (Aiws  Afekiv  der 
nwaaio  der  (fetargesehichte  in  MeeUeDbinig,  XIX,  S.  fM6V.) 

A.  Dnmi:  Cbrf«  mgramomifite  iu  muriro9t§  4$  Pmti$,  Perie.  ^ 

B.  Duo»:  Aw  Seher«  «od  Atlee.  Vier  Briefe  eo  J.  Lie»ii.  Mil  mebreren 

Tafeto.  Wleebeden.  8^.  B.  71.  M 

6.  Faubk  der  BcheroniUer  Metall-Berf  ba«  in  eeiMn  jeieifei  Zo- 
•taode.   Schemoils.         8.  89.    1  Karte. 

B.  Flick  and  E.  Hartio:  Geschichte,  Statistik  and  Technik  der 
Steinkohlen  DentsrhlnnHs  wnA  anHeror  Länrlrr  Europa's.  Mit  96 
Holzs(  b  tiiiteri,  13  Taiein  und  1  Karte  der  eißcntiichcn  Steinkohlen-Ge- 
biete in  Mitti  i  Kiiropn.  München.  4".  S.  423.  (Bildet  den  2.  Bd.  der 
„Steinkohlen  Deutschlands  ' ;  vergl.  Jb.  tS66,  78.) 

£d».  Fcci»:  Memoire  aur  ie  gisement  salin  de  Stassfurt-'An^ 
hmlt.   Paris.   Sf».    Pg.  113.    PI.  11.  X 

8.  flAMnast  «MMMl  0f  CMefy,  Umdea.  8^.   Tg.  360. 

OBJnMsii:  Carle  fä^logiqn^  de  la  Aatate  af  iSmpiie^iamM,  P.  19.  H 

labraebaricbt  der  HindaU»  aid  fiaaroiba-XMiM  in  CbeMÜt.  CbwanUa 
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fiP.  8.  IM.  (BMblll  Mcito  ibif  fttMlifs  FoMfehiilte  d«r  Sickü- 
tehra  StoinMIra-ladattriis  ^  SsipMlii-  ipd  SckMr-WaanB-Pihri- 

kaiioB.) 

R.  LuDwifl:  die  MeeretströmunfeM  in  ihrer  geologifchen  Bedeataog  nnd  aU 
Ordner  der  Thier-  ond  Pflanzen-Provinten  wihrend  verschiedoiM  ftolo- 
gischen  Perioden.    Darmsladt.    8".    S   12«     Tf.  XV.  X 

W,  KoKiCHARow :  Monnpraphie  des  RussisLlien  Pyroiens.  Mit 
5  üthogT.  Tafeln  und  einem  Holtschnitfe  Fclersburg.  4°.  S.  81.  (Au» 
Hein,  de  l  acad.  imp.  Aem  ncii^ncen  de  Ht.  Pdterib.  VIII,  No.  14.)  ^ 

—  —  N  oliz  über  de  II  C  hio  Ii  th.  Petersburg.  4".  S.  10.  ^Aua  üfe'm. 
U  Vuemd.  imy.  des  seiences  de  St.  Petersk.  VlU,  No.  3.)  H 

—  —  Vorleinngen  tber  Hiiieralof  ie.  Am  den  EoMMchti  Ibtr- 
teilt  nebtt  «iiiigen  VerindernngeQ  and  Zotltteü.  Bnler  Beid.  ttl 
571  iB  &9m  Teil  gedroditeB  Bolsfchn.  Pelenboig.  4*.  8.  344.  ^ 

L.  KAnaBin:  BeilitgB  la  einer  peiloBloleiiedMB  GeedMte  4er  Wieda<- 
fceoer,  sunlch«!  an  Lnnii*!  GeBBe  0««.  (AMr*  b.  d.  Hitlheil.  d.  nalarf. 
«eeeilecli.  in  BbmI  IV.)   BbmI.  8*.   8.  56.  H 

Pambb  BBd  lema:  Ou  eome  FormwUnifera  firom  the  Nürtk^AUmUie  Mtd 
Aretie  Oeeant,  ineluding  Darii  Straile  md  ßmffimt  Bif,  4*.  iPkU. 
Tritnjt         :^2f)— 4  41     P!   XII-IX.>  X 

W.  Stokbs:  On  culonisatio»,  U»  Atpeet»  and  Htsmit».  Pg.  20.  X 

VoflBLSATiG:  Ge  0  g  n  ()  s  t  i  sc  h- b  e  r  {( m  ä  n  n  i  s  e  b  e  Beschreibung  des  Kin~ 
Kigthüler  Bergbaues.  Mit  1  Übersichl«karte ,  2  S|)ecialkarl«n  uud 
1  ProfiltafeK  (Bildet  das  21.  Heft  der  „Beitrage  zur  S(a[i>tik  der  in- 
neren Verwaltung  des  Grossheraogthum«  Baden,  berausgegeljeD  von  dem 
■Hdeia^lliBiateriiuB.)  C«iar«lie.   4^.  8.  14«.  H 

C  F.  lamm  die  BmonMle  ead  ihn  VenvwdaBf.  L  1h.  8.  M.  Bmh 
Bover.  8».  8.  353-S44. 

1866. 

L.  Lnaim  and  J.  VouActn:  HaelilrBf  bb  4eB  MiBeraliBB  Tyrols. 
iBBabradL  6^  8.  S3. 

B.  Zeitschriften* 

1}    Sitaun^;; -Berichte  der  Kais.  Akademie  der  Wissen<ichafteB. 
llethen).-ii:iitjr\vi$sen»chariliche  Kla<:se.    Wien.  gr.  8*.    iJh.  i8tf8,  79.) 
IfiTÄf,  L,  No   3-5:  pg.  225-721. 
FBtws:  vorliaßfer  Bericht  ilher  eine  geoiogiacbe  ÜBteaiicheaf  der 

brudscha:  225-228. 

liAcaa :  die  Faaoa  der  Schichten  ¥oa  St.  Cacsian  y  ein  Beitrag  aitr  PaUoalo- 

logie  der  «Jpiaea  Tritt:  319-33«. 
Im:  Befltobi  ffeer  die  pBieriBcfcBBg  der  8«aB  OWi  OimiBitfce  iiiigHufc 

eiiVB  iiiiheBdeBer  MUbeM:  388-347. 
T.  iBBABonoi:  die  Aagieaü-byMBlIe       gidmBWiBliJi  «bI  Wim  im 

«MB  (1  Tl.):  868-3981 
■«■a;  adwettea  nm  F.  8iiiBWi  aae  8Wi:  819-888. 
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■mm:  HT  Am  «M  4MMk6»  OltnÜfMlM.  1.  AlNk  (5  Tf.):  4B5-488. 
Jhmm:  BmMi  atw  die  Mtf  tf«  llOfllellwIl  dM  VMfemteMyM  v6b  ffhU- 

tauiv:  Iber  VolMn*  nd  ObMiMe  dar  Kryrtril«  (1  TT.):  SOMtf. 
Tirmii     riiiiMiiiifc  MhMrimlida  fltadiMi.  L  Di«  Feldipillhlirapr»  <1  Tr.)t 

Rbvm:  rar  FtaiM  de«  deotscben  Oberotigoctnt.   2.  AUh.  (10  Tf.):  614-692. 
Kamibb:  über  dn^  Auftreten  der  Foraminireren  In  den  Mei^Dla  dar  RMfiMI 
UferbUdaBffeD  de«  Wieoer  fieckeiif  (2  Tf.):  692-721. 


2)  Jahrbuch  der  K.  K.  feologi«chen  Reichtanstait.  Wien.  8*^. 
(Jk  t863,  849.i 

1S$S,  XSy  No.  4i  Octoli»— DecMili.  A.  9L  dOB-Mi;  B.  g«  219 
bie  264. 

A.  Eingereielita  AbhmdlvofMi. 
H.  Wei.v:  BMiebt  aber  die  Wefter-VerbiltmiM  der  Uei|»bM«  der  Siedl 
Tepliis  wtm  Zweck  elaer  «Mepieobeadea  WeMer^VerMf^Mf  voa  lepHMii 
403*425. 

A«  Snumoi:  die  UmgebuDg  von  Scheibs  in  Niederösterreich,  evf  Groad  einer 
im  Sommer  1864  ausgeführten  Untenichung:  425-444. 

K.  Pv.r%Ks:  barometrische  HohenmosKniiL'en  in  der  Dobmdacha,  tOfKefttblt  iM 
Sommer  1864}  berechnet  von  H.  Wolf:  444-451 

L.  Uehtlk:  Lilienfeld-Bayerhach.  Geologiiche  Detail-Aufnahme  in  den  n.ö. 
Aipen  des  Erzherzo^tlmms  Osterreich  unter  der  Enns,  zwlscben  den 
Flussgebieten  der  Eriaf  und  der  Sehwarsa:  451-553. 

IL  V.  Baukk:  Arbeiten,  aiugeffihrt  im  Laboratorium  der  geologischen  Reicha- 
aiialalt:  553-555. 

VefMlebDiaa  der  eiofetendelen  Mieereliee  n.  a.  w.:  S95-557. 

▼erseicbeiM  der  eisgaieadeteB  IMcbeff  e.  a.  w.s  557-961« 

B.  Sitaanfa-Berlehle. 

W.  BAiDiawe:  Jebreaantprecbe:  213^82;  Fe.  HAme;  Ae.  PkaoMt, 
Proit  Ton  Stamf  nacb  Fkss  Ehrwald ;  292;  Pah§amiotogie  of  CmHfor» 
mms  233.  Fa.  Föttbrli:  Mattodam  rnmfuHÜM  Tee  Eibitwald:  234-, 
Feeeiden-Abdrüclte  von  Sievering:  235.  W.  v.  Haioinobr:  die  AuuteU 
langen  in  Stettin,  Frankfurt  und  Köln-  ,,<5ie  Steinkohlen  Dcntsch- 

Innd«»"  von  H.  B.  Gutkttt, •  ^36 1  .  dtc  Hr;niiikohien  und  ihre  N  rrwrndnni:" 
von  ZmcKKu:  237.  —  W  v.  II  uniNni  r  :  l'elrefacten-SanmilDiigen.  gesendet 
vom  Smith^onifin-inüMtiile :  239:  Fr.  v.  Hauer-  U.  Hufhk:  I  rachyte  und 
Erinieiltriage  von  N»gyag  in  Siebenbürgen:  240.  D.  Sivr:  Fossilien 
von  Ouingen:  242;  über  die  Formationen  des  Bnolfeadaleiiia  nod  Ha- 
schelkalltes  In  Oberschlesien  von  Eck;  342-468;  Fau:  Detallltarle «bIdm 
leiKtjIbrigen  AttfbehewgeblelMi  248.  6.  Um:  MU  SiofeiUafwHeale 
mm  Bibwe»;  249;  9m,  FitMiu:  Cenglotteiil-SebiebMi  i»  iMpilbee* 
taidrtaiB:29(h  ti.BMew:  geelegiacbeiiMle  derltaigebMf  m  WMtaee: 


I«8 


Abir  PiMbkleo-SuBmliiiiceo  aas  Siehühiif     356;  M^pküt  ii  £#- 

ftrHnm  von  HüttanlieiiB:  359;  Fmm  der  Scbkbtao  von  Sc  Cas:!iaa 
VOB  G.  Lauvi:  260;  Stvr:  Petrefaktea  tod  EiMiien:  360;  foMile  Pla»> 

wn  vom  Timer  Kofel:  261  ;  F.  v.  AumtUH:  jfeo!opt?rhe  Kart«  der  ü«- 
gfgcnd  von  SchemniU'  2C^2\  Paul:  der  ö.  Tbeü  dei  Schemnitier  Tn* 
cäyl'Gebielea :  363;  Fötthu:  aber  verMluedeoe  RmtendBigm:  264. 


3)  J.  C.  Por.r,K5DORrff:  AbbaIam  der  Phy«lk  «id  Cliemie.  Bedm.  8^ 

£JI».  iS66,  80.1 

18$Sy  10-11,  CrXVI,  S  193-513. 
Du  Cloiziact:  aber  die  AnwenduDg  des  Polahsalions-Mikrofliops  und  über 

da«  Siodium  der  doppellbrecbenden  £igeDtchafleB,  welcbe  zur  BesUm» 

Bang  dea  KryateU^Syatenea  oetärlicher  oed  kADatlicher  KrjaleUe  f«- 

eiiBel  M:  SST-dfli. 


4>    Eimauai  und  WutTHsa:  jBsraal  ftr  prekiiacke  Ckenie.  Leifxig. 

Ho.  16;  95.  BA,  S.  4^>506. 
laü,  H*.  17-30;  9t.  BdL,  ^  t-M. 
■i—Mimt;  Ikw  «•  taMMMtMf  4m  Topea:  23-34. 
QiBi:  tk«  M  ii—iilKiLli  MMt  Iflwkiwl      GUto:  97-3». 

M»  Weg«:  SO« 
P.  Stolba:  BeÜrtge  rar  aaaljfiiAi  €bNit:  173-178. 
V.  Bibba:  iber  eiaige  lapferene  aaa  der  Algodoa-Bai  ia  Bolmea:  193-207. 
■a^en:  v,  Roasix:  über  Untcmiob-  und  Diansiure:   über  einen  Brnrhsniit 

ans  Lhtle;  349-352.    Waaiaa,  wabrKheiBlidi  idealiKli  oul  Tbor- 

ento;  353. 


3)  F.  OoBRVDRiiKn :  das  Bpr^-  und  Hutten weseo  \m  Ueriogtbum 
Hassau.  Slati5ti<i.  he  >'achnrhlen.  peoffnoitisrhe .  minera logische  und 
iMkniscbe  Beacbreibaugea  des  Vorkomineas  uuuberer  MiaeraUea .  dea 
•aifbeaee  nad  Bütaabelnaba.  WiiiiidaB  gr.  8*.  |Jk  MBB,  3144  ^ 
f MB.  OÜMM  MI.  m  «kM  fftaw.  B.  BaBi4944 

L  BtaftlBlIk.  Ctwitifcn  ftiiHw  ibev  db  Püiiaarii  B«  BOTgveik»  aii 
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Beirieb  Tom  Jahre  18M8  bii  flM,  ait  liliiliifMB}  W.  Gniont 

IL  (Seof  Botiitck«  mn4  l««li»U0he,  RllgeiBaia»  ««4  tfMfotU 
Bdielireibanf ea  d«r  HiBeril-YorkosBOB  mmi  49r  9«rf- 
wtrke. 

SffDffiA:  Betchraibnf  dw  BrtiMiB-VorkMnMM  im  Berg— blefibtritk 

Diei:  4S6-463. 

HöCMt:  «bar  4m  VorkommeD  tmi  plmtocli—  Tboii  (hieriu  Tf.  U):  4M«471. 
W—— in;  ibif  V<fk— IM  tim  Bnwikdibii:  47i<^V4» 


C>    Wtritomberf  Ucke    Datur  wiMtBaekafllfek«  JahrdalBft«^ 

BiBlIlprt     8«.    LJb.  614  ] 

tSSS  •,  3ÜUI,  1,  S.  1-128. 
L  Ati^clej^enheiten  des  Yerpinf  1-30;  VortrUfff  hei  Act  Gcnertlver- 

Bammlunp:  Eilfnstkin:   TufTbildunjjen  des  Urtchcr  WnsarrfaDs:  36-43; 

V.  Fehling;  Sieinsali  voD  FrieilrichtlMll :  42;  FiuA«:  ein  Zertetsoufa* 

Prnduci:  42-43. 
II»  Abhandlungen. 

PaoMT:  geognosluche  Skitxe  der  Umgebaog  von  Biberach:  45^3. 

■obbb:  Tempwaiar-BMhBcliBBfaB  fm  Bahfloeh  wt  tagallBtaa: 

W«b9p:  dia  wieUgaraB  CaaMBa  WiiHaaiham,  daras  Yatwmaiiuiga-ftoJBrta 

BBi  Aa  iavBBi  BBlaiaBdaBaB  Aakaiarta:  90^1IM. 
Bibbbbl:  tbar  «a  Haiaiatli  dar  obataehwihlachaB  fiaadilaba:  1M*ii<. 
OwiMHiii  «M  BlaMMiBMr  BaakaB:  ItB-lSB. 


7)   L.  Ewald:  ITotiablait  dea  Vereina  fttr  Erdkunde  nnd  Ter- 
w;indtc  WisfiensfhRften   nnd   fies  m i M et r h eintaehai  gaolo- 

giachen  Verein Oarmstadi.    8^.    [Jb.  1Hß5.  851.) 
I86S,  Angusl  bis  Ocloh.,  >\  46-4>^;  ü.  145-192. 
R.  LvDWiO:   der  Sü{)taricnihon  <UKVHicH  j  iiber  den  Braunkohlen  mit  Üiypto- 

Mtroku*  euroftaeu9  bei  Zeil  itu  VogelsgebirKC:  157-158. 
—    -    Malaphjrgang  im  Granil  an  der  SUfUftraaae  ia  Danmladl;  188-189 


8)    Ekbab:  Archiv  für  wig »enschaf (liehe  Knude  von  iLuaaland. 
Berlin.   ^.   (Jb.  1846,  82.) 
ZXIV,  3,  8.  341-6ia. 
BaigwiBBiaaba  BBd  geologiacba  HaahrlehlaB  nt  Mte:  8BV-4Bi. 
ÜB  WkMM^ilMmmmx  418-4«5^ 
Dia  BdablalB-GfBbaB  wm  Oü-AbbaBga  daa  IMt  419-4M. 
Dm  Unraeha  8afbia*VackaBiaMB  (Ti  U):  421*d8«. 


•  Dl«  Hifto  2  1^  3  TOB  iaW  var4«B  q^Ctar  ammebaa.  D.  B. 
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Das  Gffl(ihtt*VorkoiDmen  im  Tiinicliangkcr  Krthe:  4^4-448. 
Neue  BcstimmaDgen  einiger  m  Hu»slanH  vorkommender  MiDernlien  (Linarit, 
Ferowfkit,  Miticit,  Polygorskit,  Kftminererit,  Klinochlor,  KUchtimpansit): 


9)    B%H€%i%  4*  im  90€iit^  9Mo§iqu9  de  Frmne«.  |2.|  Ptrii.  8* 

fA.  853.) 

laSd'iUS,  XXlt,  f.  Pf.  417-568. 

Yiaut:  Aber       AMtgtnmg«»  ?om  oolitkiiehra  EiMMim  hm  lloiDiM: 

418-420. 

I«,  Lartit:  Bildung  dea  Iii4l«i  Ha««»  vuA  VoMtnuifW  MiMi  Miwrfg 

<pl.  IV):  420-464. 
yna.IT:  äber  den  Salzgeball  Terschiedener  Seen  in  Mexico:  464-476. 

F.  Garriooit:  (jeolos^isrhe  Sk?rTfi  drs  Ari«^ge  Becken»  (pl.  V):  476-513. 
MöLLKR :  über  die  tirofjnosic  einiger  Gegenden  (ics  rus^sisrhen  Kuropa  :  f>17-äl9. 
C  y.  Vkrhsvil:  über  einen  in  dem  DUnviiiRi  de«         bei  ftoaa  gefundeaea 

Elephantcn-Zahn:  519-521. 
—   —    Iii  deiu  üiiuvtuu)  der  iiber  unfern  Hüra  entdeckte  fowaile  Mnochra : 

521-522. 

BunCBit  Aber  eiiiM  Zahn  voa  Bhpkag  amUfurntt 

Abar  im  Dibnrial-^Iagerungea  4er  Dngegeoil  ?oi  Ren:  584«b3fK 
iMOtt  nnd  HioiiEMn.:  Aber  einige  em|rtive  fiteletee  •&  4er  W.«IKfial*  Hor- 

wsfBW:  530<*S87.  . 
Lamit:  Aber  in  Syrien  eafgelMeie  KieeelgtUba  m4  Aber  4u  Altar  4m 

Libtaeo  (pl.  VI):  537-546. 
E.  Pbll\t:  die  Zone  der  Avieula  eontortm  oed  das  Boaebed  Im!  AvMin  «i4 

in  der  Gegend  von  Couche«-lef-Minef :  546-565.  ^ 
Th.  ^ay:  über  die  Folgen  der  VerticaUlAl  geiviater  Gieget  565«668f. 
Gbühu:  BemerkiiDgen  tiiecn:  367-568. 


iO)  Compte»  reniuM  h«hAomm4mir€9  detAemdimie  409  9ci€m099. 
Paris.    4°    |Jb.  1866,  83.) 

t^65,  1R.  Ort, --20.  Nov..  No.  16-21.  I.Xl.  pe.  60.^-920. 
SlRRBS:  weiti^re  Be nierkinigc n  ubt;r  Ghfptodon  omatus:  665-670. 
CovrvmT  prs  Rois:  T^-niptTatur  des  .Mt^cres  in  verschiedenee  Tiefen:  678-680. 
FouovE:  vulk<uii?i(  lie  KräcUuiuunt^cn  im  s.  Italien:  734-737. 
Ca.  St.  CLAiaE'DKviLLs:  die  vuikaniacheo  EmanationeD  der  Fhlegrai«cbeD  Fel>  ^ 

der:  760-764;  820-627. 
Ca.  Mabv:  Aber  4ie  attgabliebe  Zaaahaw  dar  Teaiperalw  «to  dbr  TktH  la 

den  PolaraiatMA:  88A-8S8. 
BtMmuiiD:  Abar  daa  MiaAteai:  88MA5. 
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ii)  A»mmiM  499  Mim999  M  Kmmtü  ä9  M^titm  mp  tayMMt» 

i§t  mdmes.    Paris.    S«".    [Jb.  t 
i8$a,  VU»  9p  467  h4  21«. 
Vau:  beroerkang«ii  nber  tim  mt  Kffoth«H  ä«ff  BmiM  4i>Mo4M 

pnd  Sahara :   1 17-1 56, 
—    über  die  Mmeriilcjnollcn  der  Provinz  Algerien:  157-232. 


12)  Butißiin  4«  ia  Soeie'te  Vaudaine  de*  sciences  natur^H^M* 
UoMDiM.  8^«  {Jb.  IMff,  469.J 

tatS^  4.  lu.  -  5.  InU«  No.  53,  YIII,  pf  . 
SiUDBgritericks»:  299-323. 

Caimai:  elektro-chaniiclM  Besiclmagw  du  Eraging»:  m-328. 
Dob:  BaobMÜDOf«»  Aber  dtt  Nim«  d««  Gtaiav  Sm*«:  390-336. 
Dilabarph:  GletichwcteUir«  vom  CUIIm^  Diiavia]-T.«nMi«D  t»  Ge«r«|/96fs 

341-346. 

RmsTun:  Jahreibericbte  für  die  GecelUcbafi:  34673]19» 

Gaiimb:  «iffCBlhAMiicbe  EnehMOBBgeB  ib  KalluleiBfa  an  OMforfia«:  3$t4-3&2. 


13^  Bin  i  oihe^ue  universelle  de  Geneve.    B    Archive*  d^  §ei9th 
c«#  phyjiifues  et  natureiies.    Geu^ve.    8".    IJb.  isüö,  ö3.] 
1865,  No.  93-95,  Sepl.-NoT.,  XXIV,  pg.  1-296. 

B.  fiAiimai;  CoBMitallOB  der  Jobb«;  21*33.'  " 

HeBBBBdviersigste  VemBiBBilBBg  der  ScbmiiBrifchMi  GatBlIfdbfell  llr  llatar^ 
wiMBBidiallen  n  G^bT  2i.''23.  A«g.  n$Si  dMB.  ' 

A.  BB  lA  Bifi:  di««8l«liefaBr  der  tOdllcken  H6flrii|»lilrB ;  lft-117.     *  - 

Am.  Fatbb:  PAcher^lnielBr  dBa'Hoal-BlBDe:  '28^<&3t. 


14)  Tke  London,  Edinburgh  «.  DuHin  PhHosophiraf  Ma^a- 
mine  and  Journal  of  Seienee.  [4  |  London.  6^.  [Jb.  tSSB,  bd.} 
IS<»5,  July— Dec,  No.  200-205,  pg.  l-'i64.  '   '  " 

II.  FtJHHhs:  Unterstirhunpen  sütfameriknniürher  Mineralien:  139-144.  ' 

Geologische  Ciesei Iftc  hilft :  Matthhw  :  azoische  und  palaototsche  Gestetne  Yom 
».  Neu-BrauDschweig :  Sakdsrrg&r:  geologifcbe  Uotersucbungen  in  Baden 
und  Kranken ;  RiistDea :  aber  die  auf  der  geologiscben  Karte  von  S.-Afrilui 
BolbwesdigeB  ABderaBgeB  ia  Folge  Beaer  BatdeekBagea:  198-159.  — 
Hmmnan  ibar  die  Babaaiiv  vaa  Saüpliai  Mwm.w^  tommt  JA» 
gare  .AblagaiuagMB  iai  Tbal  vai  Vaditiqri  UBiaii  Aber  Pwttaa  «le- 
«rtafiitj  SA&nB:  Aber  eiaige  ioMile  Reale  der  l>diifli>  icblchlen  oebat 
eiaer  HoHb  vea  HiCKe  Aber  dae  GeMM««^  J—jkIab»/  Woodwaro: 
faldefAnm  omm  aaaa«  fiifflpadlpr  grnrhlnrhtri  \m  Wenloek-Sobiaier 
vea  Dedley;  WooBWABo:  einige  neae  Earypteriden- Arien;  Gopwm- 
AoffBB:  die  Kobleagebilde  dee  Tbalee  «wi  IUedMür(  B<»i»-DAiiwaet 


IM 

ib«r  die  von  Wood  b«i*BfobMi  fayorit^yre  liii>BftiMe«<i  SiBg»> 

thiere:  378-382.  —  Godwir-Acbtsk  :  iiher  die  OBtemeeriscben  WMto- 
€i«bilde  in  der  Bucht  von  Porlock;  Boo«  WatmII:  ■■»etfaclwr  Uftpmg' 


46>  S.  HAuaaTOH:    The  üubli  n  §mmrtMri$  ^Journmt  of  Uei^mc». 

DabliD.    8«.    [Jb.  1865,  853.) 

1866,  July.  No.  XIX,  pg.  195-270. 
W.  H\rtr:  physikalucfae  Beschaffe oKeil  der  GraUcban  Donegai  Of-  VI): 

190-201. 

Oui»av:  polirte  und  geatreifte  Katkstein-FeUen  bei  Ros»  in  der  Grafachafi 

Kbly:  einfffe  BewerfcMifea  ftbvr  Lsülbüftiitt:  338*S47. 
Launk  LiiHMf :  di«  Eoblea>Abf»|e«niaf«B  von  Hev-Seelavd:  t47-280. 
I.  Whmt:  Ober  «faMn  mom  r«lMdUiMit  (Tt  TII): 
Bttw  Bailt:  Iber  P«lMeMMf  (Tf.  VIII):  261-a6S. 
W.  Habti  :  neae  Echt— dawieii  tu  dflio  gvIbM  SMdeMfai  m  Donafal  (Tft  IX) : 
265-267. 

W.  Wilm:  in  der  Grarichaft  Down  im  J.  ifSO  ««(iiefnBdeM  ■mfbÜA» 
GebaiM  aad  Alt«rlbAnw;  267-270. 


'  16)  B.  WooawAa»:  Tft«  G««l#fMcf  Mm§mmim§,   LoadM.  8*.  Pk 

M$,  85.] 

laM,  No.  17,  Novenber,  pg.  481-528. 
DAWnm:  über  die  Palflontologie  der  rhgtisch«A  (ae  PMWrtb'icfaMl}  ScbiAtf 

im  mittlen  und  w.  Somerset:  481-484. 
Carruthrrs:  über  Cauiopteris  punctata  Goff.  auü  dem  oberen  Grünaaiid  von 

Shafteabury  in  Dorsetslnre:  4Ö4-488  (Tf.  XIII). 
Lbitr  Adahs:  Eatdeckuaga-GeAcbicbte  eiaea  foaiüea  El^bit^Hea  auf  Baiu: 

■486-491. 

UAaaiaoii:  über  die  Geologie  von  Uobart  Towa:  491-498. 
Wimmwm:  BaaerlMWfaa  ibar  Chanmroadctaail:  486-507. 
Mm^t  Baciabia  «her  geologiialia  flaaiWig^aftaa,  BcialWacbMl  and  Ma- 
aallM:  507-528. 


IV>  Bmm,  BA—wiaa^  ObAvaad  AuuMit  fNIa  Am»m^9  md  Kmfmmim^  #/ 
»mimtmi  8l#«arf ,  laaMlaf  Saaiiff,  S9ttm§  mt4  aafajf .  Laada«. 
8».  flbw  IMf,  86.J 

fBfi,  XYI,  IIa.  98,  pir.  885^. 

lanar  Joraa  «ad  Wmsrt  «bar  paliMobuhi  Bataaaflnaaai  <TaM  Uli): 
4t4-425. 

8bw.  ibar  dfjiliiia  ar»alat;  482-448L 
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IMH;  XfM,*llt.  fV,  p«.  1-88L 


Id)  A.  Siuuu«  a.  J.  D.  Dasa:  IA«  ^««rtcffn  Jtursfll  Ml«««« 

mmdmrtf.    Newhaven.    9»     [Jb.  854] 

/8tfö.  Nov  ,  XL.  No.  120,  p.  293-436. 
J.  D.  Daka:  über  den  Ursprung  der  Prairicn  293-!^04, 

A.  WiMcasLL ;  Anzeigen  für  einen  nördlu  hrn  Truuport  VMI  Drift  to  der  OB* 

teren  flalbiiiscl  \nn  Mirhjeain:  331-3üb. 
Die  Gesthithle  des  Eo^&vu  catmden^c  <Tf.  I):  344-362. 
Bemerkuogeo  ul»er  dat»  Erdbeben  am  t7.  Aug.  im  Miftüi«sippilhale:  362-366. 
A.  JoUBi:  Ibw  MelakrMklt,  Zeogit,  OmUliil  u.  a.  Mloaralien  von  Sonbrere: 

—  —  tbw  YotMMmi       SehinwMiitli;  879-88». 

Ufiwwatffciftliebe  Awti|{M.  Bua:  BitMuriclaMa  vm  Mmmmß  taumMi 
Bitoiinwuh  MC*  8lM  M  Gy«ff»|  Amb:  IUc  Mft  in  BmailiM 

vmi  terselite  Gesteine  unlerder  Drift;  Slalinttk  des  Bersbeeet  ftr  QtQU^ 
bfllMBien  im  J.  Lmnt  Kreide-RepliUen  der  Veteinlften  SlMlea| 

Oaba:  über  die  Eoldcckang  von  Rhixopodeo  io  »og.  asoischen  ScbiihtM| 
iL  Olm:  Beiicbi  übM  din  0nAm  m  «mkUmimi  3bti-4d«. 


Auszüge. 


A.>  Mineralogie,  KrystaUographie;  Minmleheinie. 

II.  Ti  KwtouMwr:  ftb«r  4at  Kryftl«l]*8yil»m  dei  Sr^vaiiUt. 
<MI.  *  fAMi.  imp,  M  Mkimf  U  0r.  PdttfiUiirf,  %,  fit,  pf.  SSr-551.> 
9M§9  fihOM>  Irytiall»  4m  §yltMito  oder  Sobrmarwi  von  OfTenbMiy», 
jimMio  v.  KoiucHAitoir  «iMaltf  abMMttiteB  ibo,  d«s8  das  Krystatl-Syftem 
diefe«  Minerals  nicht,  wie  WM  gtmfMUk  «mnlllB,  riMmbisch,  sondern  kli- 
■orhoaibisch  sey.  Kokschahow  «rar  im  Stande,  folg^ende  FlAchen  nach- 
Boweisen:  die  drei  PInskoide:  iwei  Prismen:  GC^  P  ond  ZK  -^z;  die  Klioo- 
domen  'FgO  und  '/^'PSO  ,  das  Hemidomn  —  P  ::C  f^'t^  Hcmipyrainiden: 
— P,  -^2  und  V*i'»«  l^ie  Kryslallc  haben  ein  mehr  oder  woniger  tafel- 
fOrroi|re$  Auf^j^ehen  durch  die  Ausdehnung  des  einen  oder  anderen  Pinaliuidi. 
Die  Zwillings  Kryäialle  sind  nach  dem  gewöhnlichen  Gesetze  gebildet:  Zwil- 
lingS'FlAcbe  das  Orthopioalioid.  In  mehreren  Tabellen  theilt  der  VerfsMer 
4i«  von  Um  dnreh  Moasoog  nad  Barechnniif  «ibsltMiM  Wlaltel  ndt;  fMr 
OOP  =  94*96'  QiMl  fir  QO^«  =  56<>45'42'.  -  Dm  Axw-VerhlhaiM  itt: 
Bmjplai»  :  KlinodiagoMl«  :  Ortlwidi«coml«  wi«  1,773340  :  1  :  0,886976. 
WM  C  =  SS«31'30".  ' 


H.  V.  KoKscBABOw:  über  den  Chl  oUth.  (Hern,  d€  VAcud.  imp.  4m 
BciencM  de  St.  Pe'terH.  Ylil,  No.  3.)  Die  ersle  Notis  Aber  das  KrysuU- 
System  und  die  WinlieY  des  Chiolith  wurden  von  v.  Koischabow  im  J.  t851 
nach  einem  einzigen .  unvollkommen  ausgebildeten  Krystall  gegeben.  —  In 
neuerer  Zeit  Imiie  er  Gelegenheit,  rnrhrcro  «rutf  Chiolilli  Kry>;talle  tai  unter- 
suchen  and  sich  zu  überzeugen,  dnsi,  d»^  MitKral  wirklich  dem  quadra- 
tischen System  angehört  und  hauptsfichhch  in  Zwillingen  erscheint. 
Die  Krystalle  seigen  eine  Combioation  der  (irundform  P  mit  einer  stumpfen 
dftetragonalea  Pyramide;  die  Zwillinge  sind  nach  dem  Gosels  gebildet:  ZwU* 
Iiog«  Axo  die  IlonMie  eise  Fliehe  dw  fsrandfoiM  P.  Der  Winkel  der  Bad- 
ktMm  derCInjidpyrunide  iat  =  lOS^'O^,  der  SeilettkaMeB  =  lll'»40'10^. 
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-  ChWäUk  tadi«  »teb  bei  Uimk  m  Gvielltfbiift  T<pw»  PfciMkit, 
FinapHh,  Qmrs  wd  AnwioMwtei»  Mf  eloen  Giof  i»  Mriftfnak 
weil«  ttaUl  «r  ikh  in  SdraMkUittp««  ihntiebti  CebIMba  mi,  iaiiriiMi 
Wft  «Qtr  Amuhl  kUimnt  oft  vtükowM  4anhw«haff«f  «od  luhfa»ser  Kry- 
lyJle.  Obscbon  die  FÜebea  der  Krfilidte  tokber  AKgregale  glintcDd,  «ind 
decb  die  Kryeldle  so  klein  und  verfterrl  und  bieten  bei  ikrer  Ourcbticbtig« 
keil  einen  so  ttovortheilhsfleii  l,iobireflex,  dftM  ibftt  BwliiMWIlf  MbWMTii» 
fievAbBÜck  bildal  dm  GbkOitk  disble  lUtM, 


ItiRtäiHur:  ub(  r  (iu3  \  u  r  u  in  rn  6  II  voo  {gediegenem  Blei  tu  den 
Eisen-  und  Mangaiierx-Lagurtiiatlvo  van  l'ajsberg  in  Schweden. 
tBerg-  ood  büllenniinn.  Zeitonf ,  XXV,  No.  3,  S.  21-22.)  Bei  Psjitberg  in 
WerMlaud  biaeii  10  Graben  «nf  Biiea-  eod  MeBgenen-Laffer  ia  Delowlt. 
Die  BiMsene  1»eilebea  aiu  körnigen  Eitenglane  nnd  llagttetei»en; 

Menginein  itt  Henemennik  Br  6ndel  eicb  i» Delenwl  in  K^knera  and 
klhratgen  Menen.  Die  an  Bantmenoil  reicben  Oelenlie  bilden  mlcblige  La- 
ger iwieeben  dea  Bieeaere  fobreaden  Gefleiaeiu  Dlefelbea  riad  20  bie  100 
Lecbter  miobtig  und  erreicbea  eine  LlttKeu  Aasdebaang  von  einer  belbea 
feograpbieebee  Meile.  In  dieten  Nangandolomiten  »etil  der  Beusmannii,  im 
Gemeoge  mil  Eisenglanz  und  MagaeleiM%  beepndean  Lager  von  6  bis  18  F. 
Slacbligkeil  und  bis  tu  200  F.  Linge  susammen.  Zuweilen  komml  der  Haas- 
maooit  «nrh  Tiir  sich  allein  vor.  —  Bei  raj-lHTg  ial  nun  das  gediegene 
Blei  nur  i  n  n  c  r!i  I  b  de  r  Ei  »en-  und  )la  ng  a  n  r  r  z  -  L  ^  l  r  nHch^ewieseii 
worden.  Es  »leilt  sicU  bei  Faj»t>ert;  ThüI  in  allen  Erzlagern  da«  i«i  offonbaf 
an  diese  gebunden:  es  erfüllt  Ris5e  und  Spalten  der  Eisen-  und  Mangnnerze, 
der  Geuicngo  von  Baryt,  Khoduuit  und  Granat,  dea  Serpeulios,  aber  steU  nur 
in  den  Enlagem.  Oes  gediegene  Blei  bildet  AnflAge,  dttnne  Hiulcben,  aCan* 
niolibniicbe  Blfttleben  oder  dickem  Bleche  bM  ftbnr  >/a  Zoll  üark,  eraakeint 
aber  aacb  taekig,  kugelig,  drabUSBmlg.  GewObnilcb  fllaani^  Mid  blaikt 
wie  friacb  bearbelletea  Metall,  weick  nad  abe.  Dickere  Blecke  aiad  aa  der 
Okeiiiche  eft  eiydiil  oder  in  GernaiiI  onigoimndelt 


Fr.  y.  Kobbll:  Aber  einen  Brochantit  ana  Chile.  ( Sltinagaber. 
d.  bayer.  Akad.  d.  Wissensch,  v.  8.  Juli  1866.)  Unter  den  Minerallen  dcir 
Staals'-ammUing  fand  »ich  lir)  Kupft-rerz  aus  Chile,  das  bei  näherer  Unter- 

»urhnn«;    >]€h  als  15  i- o  r  ti  ;i  n  1 1 1  erwies.    Es  kommt  in  s  f>  h  r  kleinen,  körnig 

rusaninit      hritiRi  ri  lu>  >l;i  I  Itii  vor.   «uch  slrahlig,  mit  di  nificher  Spallunjjs- 

Flache,  vuu  liilUe  sfiiirau'ii    bii»  ^rasgruner  Farbe     Es  srhmilzl  v.  d,  L.  mil 

etwas  Blaseowerfen,  giät  mit  Soda  ein  Kupferkorn     Die  Analyse  wies  nach: 

Ber(<ebuet : 
SshwtfU    ...  .  .  .  IM 

Knpferoxxl    .    .    mjSl   .   .  .  fi8,99 
WsMcr  (Vwln^t^  II.«  .   .   .  tM6 
lUU.OO  tOO,llO. 
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BAmiMM:  tb«v  4U  £»a«iait«felKaig  d«t  Topas.  (EMAav 
Wanna,  Jmm.  f.  prakt.  Cbeai.  96.  11.  17,  8.  7^S3.)  Die  Mt- 
iMrifM  Aoalfws  IwbM  M^Mä»  FngM  Midi«  all  iroller  SiebeiMt  beral- 
wmtol,  BtaHcb}  1)  I»  wMe«  Terhlltiilii  tleliM  KiMe]  ood  AlMriafm; 
ft>  kl  wMum  VtiMtailtt  ftohea  FIwmt  in«  8M«riloff;  S>  M  ^ieie  V«r- 
Ultnlfte  fir  «II«  AMiMlw«Dgcn  di«  Mnlicben  uad  4)  hat  der  Pyknii  elae 
Rbweichende  ZuMRNMMiaeiciiiif  Y  Di«  tob  dem  Verfasser  onleniurhte«  l^fwae 
fU»d  theiis  schon  frübar,  Iheila  tmm  «ralMMuI«  «Balyiirt  (von  ScblagfsomM 
Uli  Admilacliiloii). 


•«•lo. 

Schlsggtn- 
waU. 

Aiuiab«rg. 

Adon» 
laeMlaB« 

BraiUtaSf 

33,69 

3J.37 

3^^t^ 

33,äfi 

33.73 

56,?8 

56,52 

57,» 

Flaor    .  .  . 

16,1t 

.  IM 

am 

I8,-4B 

IM» 

I6.tt 

dwlaasiai 

•r- BanUBdttMiia,  4afflai 

daas  Var- 

liut: 

SlUclum     .  . 

15,11 

15,72 

15,57 

15,53 

15,66 

15,74 

Alamlolaai  < 

aii,§7 

»,7i 

29.94 

3IK53 

riuor    .  .  . 

IM) 

l«iU 

SanaMtoff  .  . 

SM! 

36,17 

aiiiD 

Aas  diasafi  Aaalyaaa  aifabato  afch  fofgeoda  Schhiaaa:  1)  Dt^Tdpti  aat« 

hih  tof  1  AI.  StHctam  2  At.  Aluminium.    2)  Das  Fluor  ist  im  Topai  aia 
Ä^aalent  des  Sauerstoffs,  d.  h.  die  Ueitammlmaaga  beider  aiaclit  5  Al.  aus 
fafea  1  At  Aluminitim.    3)  Das  Vcrhriltniss  von  Fluor  und  SaoertlaF  Isi 
Ailfaüeiaail  s  1    4  Va  -=2:9.    Die  Formel  des  Topea  isl: 

rAl.FI,  .  SiFI^^  -f  5(A1,,()^  .  SiO,): 
die  Berechnoni;  der  Forfiu  l  (  rpibi  r  33.1h  Kieselsäure,  56,70  Tboiicrdc  und 
17,50  Fluor.    4)  Dem  l'yknit   kommt       den  TrOher^n  Versuchen  entgpfcn 
— *  die  Zusammeosetanug  des  lopas  zu  j  er  ist  ofTeobar  eine  verinderte  Va- 
rietlt  desaelben. 


N.  V.  KoKscBARow:  flher  Bleibornerz.  (Bull,  de  VAeui.  imp.  4$9 
sHfnpfjt  (tf  St.  Pft/Tsbourg ^  t.  VI,  552-557.)  Eine  pmchlvolle  Drase  von 
Blcihuriierx  -  Mrystalion  von  Sibbas  in  Sardioian  geigte  kJgeada  Caabi» 
aatiooeo : 

OD  P  .  (X  P  X  .  OO  Ps  .  OF  .  P  .  iP  X  .  aPi. 
Die  von  dem  Verfasser  berechneten  Winkel  äUmiut-u  i&ni  voiiJiLommeo  mit  daa 
darcb  annittelbare  Meataag  aiballaoea^  es  betragen: 

Dia  BadiuiBlaa  vaa  P  c::  107^17'6",  von  tP  QC  a  100^54'*. 
,  SaitaaltaBlaa  „    F  ^  tlB^'»",  „   4>Q0 » ia0^9'l»». 
„  Badkaataa    »  aP»  =  131*8'10"  nad  IdS^'S»'!«". 
«  Seitaakaataa  «  tFt  =  135«17'42". 
Aua  laiaaa  Hessungen  bereobaat  v.  KoiacBAaaw  HBr  die  Giaadfor«  dea 
Bleihorneries  das  Axea-Verbillalw  dar  tfauptaia  aa  da»  baidea  HebaMzea 
wie  1,06758  :  1  :  1. 


a 


üigiiized  by  Google 


227 


G.  liAtBB :  Bildung  vonRe!tlj»ar  undRrseDigcrSätire  in  Braan- 
k  n  f,  I »;  n  I  OS  r  hcn.  (Jahrb.  d.  geol.  Reichs« »slalt,  XV,  Verhatidl.  4.  Hefl, 
2bO.)  Eine  merk  würdige  secuodiire  Bildung  von  Heal^ar  nnd  Anenit  liat 
der  VerfuMr  auf  4«r  IffavakoU«  von  Bo4m  M  B(«r  beoitehtol.  Di«  Ak* 
fille,  LAadbM,  weide»  eich  aelfeet  tb«rlMa«ii,  twrbreaiiM  m4  weidra  iw 
AlMo-HefVimoBg  eatgehiBKl.  Bei  dieeer  Verbreimanf  hHdei  itob  wiii|  wk 
M  eoMl  wm  M  KenlMMfu»  v«a  8okw«rel-  and  Anenikmen  feacUdil^  lletl» 
|v  Hebfi  icMM«,  ffitMibeNeB  ffryetailM  ves  irwaif er  8l«n. 


KütHKR:  NcuhildttDfr  von  S  <-h  w  >  felkupfer  in  vergelblem  Pa- 
pier eller  Bücher.  (SiUnogtber.  d.  Kala.  Arad.  d.  Wiss.  1865,  No.  7.) 
Auf  vergelbleo  Blültem  ftUrr  B»M  hrr  hnttc  der  Bihliolfu'krir  KfihF.rF.R  in  Inni- 
hni'^k  riirenlhiinilif  h(*  >(  h\v;ir/tr  Kh  i  Ueu  bcrm  rkt.  Vroi.  Ki^hnkh  ImimI  bei 
B«'ir;<i  fuimij  dit -i  r  I'  lecken,  dass  es  sehr  feine  iJi  nrlnii  ii,  deren  Durrhmesser 
h'M  h?tens  bis  zu  /.\vei  Linien,  aas  einem  MiiulpuuUL  h  allrn  Hichtungen 
sius  einander  laur^iiü.  Sic  durchdringen  die  blasse  de^  Tapiers  und  sind  zu 
beiden  Seiten  üichlbar.  Diu  erste  Vermuthung,  das»  die  eigeathünilicben 
Dendriten  Pilte  Mjen«  ward  dorcli  die  UnlenecliiiBf  widerieft,  ee  ergab  ficfc 
vielmehr  ein  Kopl^r-Geiittl,  lO  dut  ei  welmekelDlIefc,  deee  die  DeadriMi 
«n  lopferflnu  beliehen,  ffen  bette  adebe  eef  eilf  vefecWedeM«  IMlebef« 
beaerbt,  m  den  Jebreenbleii  IM  bii  Igfft  die  Bdiide  eliid  In  Bebweiii*- 
l«der  nod  aiad  oder  waren  mH  meielngeii«»  Bpenftn  nm  SebUeüefl  f«r« 
eeben.  Oiete  waren  woM  die  Ausgangs- Punkte  der  Blldaag,  wahrend  dl«* 
Feuchtigkeit  der  Aufbewahrungs-Ortc,  die  Hygroscopie  der  Papierblitter  «nd 
die  ledncirende  Wirkaag  dee  Paplen  aelbet  den  weiteren  Vofgaof  «fbliten. 


V.  Bibra:  über  einiL't^  K  ti  p  le  r  *■  r  7  t"  rui  <i  c  r  Algodon-Bei  in 
Bolivien.  (P>Hi)ii*r«M  und  VVrhihkh,  lourn.  I  i  rnlu  l  htin.  96.  ßd  ,  No.  20, 
S.  193 — 207.)  Die  Bai  von  Aigodon  iiegt  nn  der  Westküste  Südumerika's 
and  gehurt^  dem  Küstenlande  de«  Staates  Bolivia;  das  Uferlaud  dieser  Bai 
lel  der  Anfeni^  der  Steinwtttle  von  Alabama.  E»  lelacn  deeelbft  viele  Ginge 
von  lapfereraen,  deren  Michüfkeil  iwlicben  ein  und  awei  Meier  beträgt, 
dieilt  in  Diorll,  Ibella  in  einem  qnanbeltfgen  Syenit  anf.  Die  Knpferert«, 
welche  vortngfweiee  die  6ango  bilden,  aind:  Knpferftana,  nto  hryatalli- 
■irt,  in  derbe»)  belriebilicben  Maaten;  lopferbiea,  melai  mit  Biaenkiot 
gemengt;  Kopfer  ledig,  lief  indigoblan  mit  alarkem  FelSglena,  anwnilen 
erdig  und  icheinbar  in  einer  ITmwandelung  begriffen,  iminer  mit  Qnara  und 
Eiseakiea  gemengt;  femer  Atakamit.  krysiallisirt  und  in  krystallioisehen 
Partien  von  srhön  smnraerdgrüner  Fnrbe.  Dieses  anderwärts  sonst  so  seltene* 
Mmrrn?  findt*?  sich  in  der  Als^ndon-Bai  in  beträchtlicher  >1fngo,  indem  es  z.  B. 
nur  Inr  ^icli  ;ilieii),  mit  wenig  liolbkupfcrerz  jjemciii:!.  cmpn  Ganj»  bildet. 
Man  }mi  den  Gang  Atlikamita  genannt;  er  besii/i  lhh  iUächtigkt;)!  t\Y&i 
MfitTi).  Ausserdem  ist  der  Al<-^kiiinit  fn^t  allen  tVliücraht-n  beigemengt,  kommt 
ala  Anflug  vor,  eingesprengt  in  allen  Gesteinen  der  bai,  gehl  sogar  an  eini* 
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gen  Stellen  in  derben  Was.sen  zu  Tage.  Das  ^anxc  Auftreten  des  Alsksrntt 
leijjl  dt  iiilu  h  .  dn^s  vr  aus  der  nmwnndelunj;  »ndtrcr  Kiipferenee  her\firg*'- 
fangeo  und  dass  das  Meerwasser  bei  «einer  Bilduii^  ujue  wicbüge  Rolle 
spielte.  Ziege lerz  ßodet  sieb  eadlich  f leioMiilU  bAufi^,  »elMMH»rtfiMl  FnkU 
•  rt  nod  gediegcoei  Kupfer.  AafMIeai  iil^  d«t§  KüpferiMsr  tmA  II»» 
laehit  in  «loil  Giii|{«ii  4m  Alfo4«i*B«i  ulBtlicb  fehkn.  -  Diata  vanclu»- 
dmen  KvpfeKne  worim  darcb  v.  Bi»m  eiaer  olherM  ■•b|i>b  Vniar«» 
tnebttog  nnlOTifOife»,  w«l«be  ioi  AIIitmmIm  selfid;  iu»  kti  alfw  Midf- 
•irlett  Kopfcrertan  »tels  Eile«  «1«  di«  hloflg«!«  nnd  quanliUtiT  alt  dbeiwia* 
genda  Beimanfung  vorbaadeo  war.  Omer  den  versoMadaMn  Aaaliiaa  var^ 
diaaea  besonders  die  von  reinerem  Atakaniit  (wozu  unter  dat  Lnp« 
anagaancbla  Krystall-Splillar  dienten)  Erwihnnnf*   Vier  Analyten  aisaban: 


1. 

2. 

4. 

Kupferoxjd     •  < 

.   3^.65  , 

..  50  T?  . 

.    ■)?  in 

•   MJ*  . 

.    l^M  • 

.  14,UU 

.   15,90  . 

.  15.07 

.   15,  Ii  . 

.    1%13  . 

.  I»,ä3 

100,00 

100,00 

I00,UQ 

100,00. 

V«  V.  VaniOMaaw:  „Vorlaanngan  Aber  Mioaralogia.**  Aus  dam 
ftnuloeban  flbaiaatit  loil  alnif an  Varbeosanwgan  und  Zuolteen.  Bnter  Band* 
Kit  57t  ia  dan  TaH  gadnicbtett  HolaacbnilteB.  8i.  Patevbnrg,  I8§S.  gr.  4*, 
S.  344.  -  Dia  Vamnlaitnnf  mr  Vaiftffaniliebnng  dar  Vartrigas  walcbe  v. 
Kaniauaaw  an  der  UnivarMilt  nnd  am  Kaifarlicbao  Batg*lnstitut  ta  St.  Pa- 
tanbwf  oaü  alaigar  Zail  bielt,  wir  aanicbsl  dar  Varwurf,  welcher  dem  Ver- 
iMser  ganacht  wurde,  dass  er  seinen  „Materialien  sur  MineralogM  Eniilandt** 
nicbt  einen  vorbereitenden  Tbeil  inil  einer  kurzen  Anfuhr  der  von  ihm  an- 
gewendeten. krystallographir«<-heii  Mfilioiie  vnrnti^gcschiikl  hätte;  uu»scrdeni 
der  Wunsch   deii  VerfassiT!*   el>eiidie»er  Meihode  ,  der  kry ^^hiüotjrajjhischen 
Schule  Nai'Mami's  eine  ausgedrhutcre  Aulnuhinc  in  .seinem  Vat<  t  laiiil«  zu  «'cr- 
»ehulfen.    Wenn  wir  auch  den  dem  Herrn  v.  huh  tH\Kij\*  \ün  der  Knuk  ge- 
macbteu  Vorwurf  für  keinen  begruudeteu  halten,  so  hatte  er  doch  da» 
ISnte,  dnn  ar  nai  Bnabaiaatt  doa  varUagcndan  Warkaa  btiirog.  Ikon  obscboa 
aa  babaantlicb  an  Lebr-  nnd  HaadbOcham  dar  Minenitogia  nielSr  foblt,  ba- 
aiiaan  wir  dacb  kainao,  walcba«  nnr  daiijaaigan  Abacbnitt  dai  pripamitTan 
Tballi  dar  Hiaaralogia,  wairbar  dia  narpbologifcbaa  Biganacbaftan 
dar  Nittarnlian  batrift,  mi  aolcbac  Gmndlicbbail  bebaadalta.  Bo  wifd 
daber  niobt  allain  dar  Anfingar,  aacb  dar  gnAbtera  aina  rlalfacba  Balabmag 
'  fndan,  da  das  Bncb  gar  UMocba  und  inieressaanta  Ratallate  eigener  Beab- 
•chtungan  KoMscBAnaw*a  enthält.  —  Die  Eintheiluug  des  ganian  Steffes  (in 
Vorlesungra)  ist  wesentlich  Tolgende.    Kaehdeai  der  Verfasser  in  den  drei 
'ersten  Vorlesongea  (S.  1  — 39)  die  BegrifTe  von  kMincralo(«ie,  Kry^tallographie 
n.      w.  erörtert ,   gibt  rr  von   der  vierten  his  sur  fuufxchnlen  VurUsung 
<8i  39 — Ujt)^   eine  ausführlich»  fKir  lelluuy  der  Krystall-Systeuie  imi  hr^ou- 
derer  l^t-nirksichligung  der  CoiniurMiinrH-i» .  hi  yleiti-t  von  vielen  tn  tl  Ii.  lu  r» 
HolsschiiiUen  und  Eahlreirhcn  Ucidpidtii  ihre!>  Vorkonunens.  naint. uilitjli  dü 
russiicben  Fuudorteu.     l>ie  iuofacbute   Vorlesung   handelt  vom  Uewiaioi^ 
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phniniij  und  Llnvollkominenlieilcii  ämr  Krrslalle.  \on  ^aui  i>räonderer  Be> 
deiitung  ist  atner  die  »echszehnie  Vorlesan^ ,  über  die  Grössen  der 
AnomalieB  der  Kanteowiakel,  denn  lie  enlhäll  (S.  186 — 291)  die 
böcbtl  mbtifea  E«Mll«le  d&t  toffAllif «•  Mataii»|p>»  iMiauaow*!  vm 

4l€  Mlltofy'Vrril«»«  iS.  aMk-aoe),  b  4«r  MiMwhMMi  hm  aw  «iHM- 
■WMnf  üM  «•  mehMaMB  flwiiaMietijr  teiehriabas  <&  306—388)  md 
«•  bcMa«  lalalBB  (8.  338— 3U)  »aUwIlf  BevaiUiii«»  iter  IryiUlU 
Sefcalea,  BiatcfeltNMy  P«wt>Metphaawi  o.  a.  w.  —  Ba  iai  a«  boflea,  daaa 
das  Work  KoncMMw^a  «ÜMIkdk«»  4i«  waUvaidiMi«  fteatig«  Aafiaht 
ÜpdeB  weriai. 


Altiiid  StBLsma:  dia  ZiDoera-LafreralltleB  von  Geyer.  (Bei- 
trife  zur  geo^nOilUclieii  Kenntnis»  de«  Erzgebirges,  1,  S.  31 — 58.^  Der 
Granil  des  Stockwerkes  von  Geyer  *  hat  die  Form  eines  abjjestumpfu  ii  Ke- 
gels mit  uoregL-lmäüsiger,  ellipsoidischer  Basis.  Uti^ahli^e  Gange,  deren  )läcb* 
liykeil  zwischen  bis  4  Zoll  schwankt,  deren  Slrtichon  in  Stunde  3.4  bia 
•4,1  bctra«jt.  bei  70  M*?  80"  d.w.  Einr»II.  ii  »Inn  li/ieht-n  das  ganrf  Stockwerk. 
Je  3  bis  12  «tolrlicr  (liinpe  bilden  m -^.h'  iih n  einen  Zug,  iodcm  dif  (l;inge 
eines  jeden  Zuges  3  In»  10  Zoll  %ün  cinandrr  enlfernl  sind.  Solcher  Zuge 
kennt  mna  19.  Es  ftelren  ;ibcr  die  Gänge  nicht  allein  im  Granit,  sondern 
auch  im  Giimmerschiefer  und  im  Gneis»  auf,  in  simmtlicben  Gesteinen  das 
nimlicbe  Streirbea  und  Fallen  beibebahend.  —  Im  eigenlKcb  gtogntü^ti^cheo 
Sinne  ial  die  Benennung  Slockwerli  l&r  die  Bralageralltle  von  Geyer  nicht 
anwendbar;  sie  ÜmI  aicb  vielmehr  belrachlen  ala  ein  vielgliederiger 
Gangsog,  dea»en  cinselne  Individoen  reo  Imprlgontlooen  be- 
fiel let  werden.  Selten  letalere  weit  genug  fort,  nm  mit  denen  dea  olcb- 
iten  Zuget  soiamaieofOlreflreB,  dann  kann  allerdings  eine  Banwflrdigkeil  der 
Gefteintmafie  In  ihrer  Gcsammlheit,  also  eine  stockweikaaitige  Gewinnung 
veranlasst  werden.  —  Die  Erze  »ind  namentlich:  Zinnert  nnd  Arsenik» 
kies,  Terncr  Woirramit,  Mol  ybdingla  nz.  Eisenkies,  Etsenfrinnt. 
Die  Erze  erscheinen  mUveder  in  der  Milte  der  Gj»nijf,  oder  durch  den  Gang 
fprstrcut  und  überall  i  jugcsprengt.  Per  fi  tn«^  m  Ibsl  wird  gewöhnlich  zw 
bexien  Seiten  von  Iiiipra;.'tialinnen  V(>fi  Qu.it/-  br^leitel.  —  Der  scharf  aus- 
geprägte, tninefalo^ische  und  geolntische  Charakter  der  Zinnerz-Lagerstitlen 
i^i  bekannt;  iminerdiir  IrifTi  ntan  die  nämlichen  Mineralien.  Aber  nicht  allein 
in  ihrer  Vergesellschaftung,  sondern  aocb  in  ihrer  leitliehen  nnd  relheBwri- 
aen  Eotwickelung  zeigen  die  ttinerelien  der  ZInnera-Lagerstitten  eine  inerk> 
wftrdige  BeaHndigkeit.  Sie  encheinen  stets  in  nachstehender  Folge:  Quart, 
Zinoera,  Arseoikhies,  Beryll,  Ferrowolframtl,  Topas,  Phengfl,  Hotybdinglant, 
Berderil,  Apatit,  Flnsaspath.  Es  randen  bei  dem  Bntwirkelungs*Proeesse  der 
Zinnera-liageratitteo  gewöhnlich  keine  Wiederholungen  statt:  jedea  Mineral 
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IrUi  mmr  •inmal  raf«  Qmmn  #r«tfi«t  »ttli  dl«  B#lbe$  ikm  a»* 
«ItUlkar  folgt  ii«  Ziiaors. 

Hbul  CnmoBii  der  Andreasber^er  Kalkflpatik  (ZeiUchr.  dar 
deatach.  geol.  Geiellscb.  XVIi,  1,  S.  223—225.)  Im  MÜner  werthvolteo  ^eo' 
gnostischcn  Beschreibung  des  Bcrgwcrks-Dislrictes  von  Andreasberj;  tbeilt 
Herw  rfrFti*'.'KR  interc  s.snrite  Bcobacblungen  über  die  pBrnpenotiscben  Vcrbält- 
nisse  der  Aiidn  n^hi  r^jc  r  Mineralien.  tTiHbesondere  über  den  baikspath  niil. 
Bekaantlicb  uoterschii  d  ^chon  Bhbithaupt  io  seiiMir  ^PHragenesis"  auf  dieo 
Gangen  an  Andreasbeig  einen  alleren  and  jünp^ercn  KalkspAlh.  Die 
Verscbiedenheit  der  Eigenflchaflen  beider  isl  aber  auch  unverkennbar.  Der 
Altere  Kalkspath  tat  UDdurcbsicbtig  bia  darcbsichlig ,  iiiilcliweiaa  odor 
hellgrau  tob  grobkrjilalliiiifcbeiB  Gelftg«.  Seioe  Kryattll-FonMi  MolMi 
Wfloig  IliBiiigraUigkeit.  Die  bexagonale  Siole,  da«  fewöhnlicho  Skalenoedery 
di«  SUBimrboaibooder  und  Corobiaotioneii  donelbea  aind  die  biiiltgaleii  Kor- 
nett. Ihre  Fliehen  aind  neiat  ranh,  oft  von  hleioen,  fremdartigen  oder  von 
jingoren  Kelkapath-Kryalellen  flbersogen.  Sie  iteigen  oft  einen  helleren  Koro, 
aof  dem  eich  manteirormig  crsi  duokleri  dann  wieder  hellerer  Kalkapath 
abgeseut  hat.  Ut  diese  Krystalliaation  weiter  gegangen,  ao  ftUlten  aleh 
die  Zwiachonräume  zwischen  den  einzelnen  Krystall-Individuen  naeh  and 
nach  ans;  es  (entstand  ein  grobkrystallinischer  Kalkspath,  welcher  seinen  Ur- 
sprung aus  dem  Wachslhum  eintelner  Kryslalle  dadurch  erkennen  Itissl.  dass 
ein  Uurcbüchnitt  parallel  den  Saallhindcrn  c^es  Gange»  dunkle,  nb^^rnmdet 
sechsseitige  Kingc,  ein  QucrschniU  rechtwinklig^  auf  jerun.  sieb  unU  r  >[Mt/i  m 
^Vinkel  treffende,  dunklere  Streifen  zeigt,  welche  <1(  n  in  den  versLhiLdmen 
Wachslhunis-l'crioden  aui  dem  ursprünglichen  Skalcnueder  gebildeten  Zunen 
ealspracben.  Mit  diesem  filieren  Kai kspath  finden  sich  sfimmt- 
liohn  Andreaaberger  Brie  Ibeila  verwaehfon,  theila  eingesprengt,  oder 
io  aefaerf  geachiedeaen  bandartigen  Lagen  aofaitaead.  —  Einen  gana  anderen 
Gharacter  leigl  derjangere  Kalkapaih.  Waaaerhell,  mit aoageaeichneten 
^»logalnden  Fliehen,  aoaaerordentlich  reich  nn  Kryatallformen  repriaeniirt  or 
eine  von  dem  ilteren  vollatindig  venchiedene  Bildnng.  Bheoao  iai  aoin 
Vurkommen  ein  ganz  anderea.  Wihrend  der  altere  lalkapetb  gUichaam  die 
Saalbiader  der  tiioge,  ihre  Hauptanaftlllang  bildet,  kommt  der  jüngere  sie 
in  solchen  Massen,  nur  in  einzelnen  Kryslallen,  als  Ausrülhiag  von  J>ruaen* 
r«umfn  vor.  Auch  stin  [>aragenetisches  Verbalten  ist  ein  ganz  anderes,  so 
das*  es  gercrhtfertim  i  rs<  heini,  die  Zeit  seines  Absatzes  und  der  ihn  bcßJei- 
tenden  Mineralien  als  eine  zwpift«  Pfriodr  rfer  Andreasberger  GanghiMim;^ 
an  bezeirhncD.  Eü  trelen  Tiiimlirh  die  \  c  ra  c  h  i  e  il  r  n  e  n  wa  s  .s e  r h  a  1 1 1  g  c n 
Silicate  nie  inU  dam  alteren  lialkspnlh,  sondern  mit  dem  jün- 
geren als  Auskleidung  von  s  p a 1 1 e  n  f u  r  mi gen  Dr usenra  u  ai c  n 
anf,  auf  jenem  und  den  mit  ihm  verwachsenen  Ersen.  Merkwürdig  ist  da- 
bei der  Zoaammeobaag  iwiaehen  den  Individnen  dea  illeren  and  jüngeren 
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oft  4vi«k  «iMB  Cbersog  to»  Eii0ar«liai  oder  voa  tebr  kleim  Qwurp'Kry^ 
atalira  g«tr«ui  Mad«  obwohl  swifcbon  4oi  BUdoag  iMidor  oio  laofer  Zeat- 
noB  Ikfl»  der  d«ii  AJuata  der  fiaton  Aadmiboifar  EnToiiMiioa  uBfufl^ 
oinroU  beido  aar  na  oioam  Uoiooa  Paocto  loitiaiaoabiiif  f  a  >  i4  docib  dit 
Lofe  der  Axen  der  jttogerea  KrjrfUUe  feato  dt»  4er  illesea«  eo  dm  die 
gpehaagi'FlicbeB  der  iltereo  Indiriduen  mit  deaoi  der  jüogeeoa  etele  in^ 
••■unenfalien.  Iioarar  erscheint  der  jaogere  Kalk<path  aU  eine  spfitere  Bil- 
dung auf  Drusenräumen  in  der  älteren  En-  ond  Kelkspatb-FonnetioD,,  ent- 
weder allein,  oder  gewöhnlich  im  Verein  mit  Silicaten  und  zeigt  dann  die 
Mannigfaltigkeit  von  Conibioaliontn,  weiche  die  Andreasbcrgcr  Vürkommnläsc 
bekannt  gemacht  hat.  Besonders  ist  die  Menge  seiner  Flachen  bei  verliUi« 
niismijssig  geringer  (Jrösge  der  Krysinlle  so  bedeutend,  seine  Durcheil  hüg- 
keil  £0  ungetrübt,  sein  Glau/,  so  bflrücbtlich,  wie  ste  kein  underva  Vurkum* 
men  leigt,  so  dass  augeAscheinlich  die  Solution,  aus  welcher  die  Silicate  uo^ 
4er  jAof^re  Kalfcipalfa  ooskry^iallisirt  find ,  dleee  aoeMichoeodea  Eigeo- 
•chafU»  betliagl  bohw  dOrll«. 


B.  Geologia 

VoeBLCKSANC  :  geogaoeliftch*  bargttianische  Beschreibung  dei 
Kiamigibaler  Bergbaaes.  (Beitrfige  zur  Statistik  der  inneren  Venral- 
tuni^  dofl  Graaabenogtburos  Baden.)  Mit  t  Obersichtskarte,  swei  Special- 
karlen und  1  ProflUafel.  Carlsruhc,  1866.  S.  146.  4".  Vor  secbssig  Jah^- 
TKn  ^»l>  Selb  in  den  „Denkschriften  der  Äriie  und  Naturforscher  Sehwa- 
bcns"  (1  Uhingen,  1805)  eine  Srhilderuug  der  Eragänge  des  Kinsigthales. 
Seil  dieser  werlhvollen  Arhuit,  weiche  eioe  Menge  wicbliger  unil  »charfsin- 
nigfr  Beoljatlilungen  enthalt,  ist  —  vereinEelle  Miltheiluugcn  abgerecimel  — 
niehli»  uher  das  fekioziglhal  geschrieben  worden.  Um  so  willkommener  mvss 
daber  das  forliageBde  Werk  von  VoasMssAa«  seyn,  walcber  —  aaohdaoi  ar 
4aiKb  oiabijibrige  bergntoBMa  Ptoib  OHi  4an  Eiagingen  dtt  Kioal^bol« 
vomoal  —  i«  k<MiaraA  Aaflnga  aioa  aorgOlliga  AofatbaM-allar  Bargwviha 
•aalUirta.  FAr  4ia  Daraiallaag  dar  oiiaattiogMeban  Varblboiaa  dar  Bia^ 
giage  govibrie  dea  FQaiiaaaaaa^fcba  1falaralia»*Gabiaat  aa  IMAigaa  aioa 
laiaba  Qmlla  dar  Balabmg.  Dia  ganakttdarta  G^ad  wint  -baopIrtablMi 
wir  vea  swei  OMlaiaaM  aoaMOBWogasalat ,  von  Gneiss  und  Granit.  Dar 
€neisa  bWftabl  ioi  ganzen  n.w.  Theile  des  Ftasi^biets  der  Kinsig,  in  de« 
Dngebungen  von  Gengenkach,  Biberach,  Zell,  Sie  in  ach.  Haslaob,  Uaasaeh.  Die 
Bs^isten  und  gerade  die  bnuwürdigi)  ten  der  ErzKänge  reizen  im 
Gnelsse  «»»f  Merhwordijj  i?t  die  Vertlu'ihin*!  der  Erz(,'nnge  im  i^nciss: 
sie  erscheinen  n  ji  iri  1  i  c  ii  v  o  r  z  u  g  w  e  1 1  e  du,  wo  sv  a  I  1 1  ^'  o  ,  g  i»  ri  g- 
f  i(  r  ni  i  g  e  (j  r  a  n  1 1  -  M H  9  s  e  n  die  ü  n  c  i  ? « -  D  e  <  1.  c  y  u  f  c  ^  p  i  c  u  g  i  h  a  h  c  n 
oder  aaeb  ia  der  jiiba  voa  Por|thyr-i)urchhrucheu.    Wo  ernpiive 
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Gesteine  fehleo,  werden  gewöhttHdi  Ae  ErsfSnge  Termifst.  —  Die  t.O.  Ecke 
de«  Kinzigthtler  Bn^iflrleti  wM  von  «torai  TImII«  d«r  frOMM  Schwm- 
^M^r  C>Nitnlgr«nH*Naft0  efngenomneB,  nu  einem  nÜlelkSniffett  Grtoit 
btilelkend.  Aiiigeseiclioele  porpbjrrerflKe  GraoHe  treteo  in  obere«  Kiesig- 
llitt  eef,  Itt  Seheplieelier  CeMet,  wtlireo4  In  4ea  Uingebmgeii  4ee  «ItcD  Klo- 
tum  Wittiekee  e^eolMtaliebe,  in  Yerwilteroiiff  begriffeBe,  •«  Oll- 
Ifökias  reieke,  grobkoroige  Granite  aaftrelea,  weiehe  4nrck  ikro 
VoTkoApfung  mit  Silber-  und  Kobalt-Gingen  eine  besondere  Be- 
ieiAaeg  gewinnen.    Schon  Sblb'b  Aufmerksamkeit  entKingen  diese  Granite 
nicht.  —  VoCBLGKSArw  unterscheidet  Moende  Gang» Formationen:  1)  Die  edle 
Quarr -Fo rm  a  t  i on.    Sie  ist  bf^chrftnkt  auf  da«  Gebert   eine«  durch  riele 
QiiRrZ'Ausschciduiigen  cbarakten^iirten  (ineisses.    Die  Au8fu(fungs-Mas»e  der 
Ginge  bilden:  grauer,  horostei nartige r  und  weisser,  fcrystalli- 
nischer  Quarr,  mit  etwati  Kalkspath:  von  Erten  erscheinen  Eisenkies, 
R  oth  giiltigerz,  Fahierz,  S  i  1 1>  er  g  I  a  nz ,  Silber,  sümmllich  nur  ieio 
einKesprengt  oder  aegeflogen;  seltener  find:  ifupferkfet,  Biel- 
glaoz,  Wianotktilbereri.  — 2)  Die  Kelkspatb*0iiber-Foraetioo, 
4mA  deo  wegen  aeinet  Silier-ReiehdiBBia  einal  ao  berQbarten  Gang  von 
Wenael  vertrelen,  daher  anek  ala  Wenster-Formation  an  beacfebneo. 
Der  Gnelaa  aelgl  tiab  oll  in  der  Habe  dea  Gangea  mit  Brten  nn4  Genf* 
arien  tmprlgniil,  die  der  Scbiafemng  dea  Getleina  paraHel  eingeadMliet 
rind.    Haler  den  Gangarten  waitan  vor:  Baryt  in  roaBnigfachen,  tafelartit^n 
Kryatallen;  Kalkapntk  nnd  Braun spatb;  Iwide  anweilen  ala  Bindemittel 
von  Gneisa-Fragmenten.    Unter  den  Ersen  erscheinen  besonders:  Silber- 
fahlerz, Blei<;Iflnz  nnd  Antimonailber  (kam  hekannllieh  hier  in  ccnt- 
nerffhweren  Ma!??rn  vor):  ferner!  pedietrcn  Silber,  dankles  RothgOt- 
lifferz,    Melanginn  z,    Silberglanz,    Kupftr-   und    Eisenkies.  — 
3)  Die  8  überreiche  B  1  e i  -  Fe r m «  l i on.    rhanikieriMiscb  ist  frtr  diese 
Ginge  die  vorherrschende  Au^fnllunff  des  Gautjrnunis  mii  gebleichtem,  tfr- 
•etatem  Nebeugestein,  in  welchem  (jaiigarien  und         iheii»  als  Verkittungs- 
Material,  iheils  elogesprengt  nnd  in  Tranunem  liegen.   Von  Gangarten  sind 
CtrboflBto  (Brann-  nnd  Kolk  spat  h)  ftberoriafOBd;  fOn  Braa»  iat  nnt 
afiborroichor  Biotgiann  in  grosaoror  Menge  vofbaoden.  »  4)  Die 
K Opfer»  ond  Blol-Formafioo.  Btno  Anaabl  der  Ginge  dieaer  BrB*For* 
aMÜon»  watebo  in  GraoH  anIMen,  wird  dvreb  anlViillendo  Armoth  ob  Bim 
obotoeioriaifi,  ao  data  naior  üibob  Boeh  koia  banwirdiger  anfgeaaMeaeen 
waidoB.  Die  vorwaHaada  Gaogoil  aof  denselben  iat  Baryt;  Ui  Ibm  baaolMo 
•ehr  sparsam  iCupfererze  ein,  namentlich  Rupferkies  und  Kupfergrdo. 
Anders  verkaltaB  sich  aber  die  GAage  der  Kupfer-  and  Blei-Formo- 
tioB.  die  im  Gneiss  aaftetzen,  und  onter  diesen  ganz  besonders 
jene,    « tj  f    welchen    d  r  r    iirsprüngüch    vorhsnden  {jewesene 
Baryt  >n  Folge  einer  cigenihijmlich<in  (ianp ilif^iijjlu-ii   durch  QuHr/.  er- 
setzt worden  ist.    In  solchem  zuckerkömigem  Qu^rz  liegen  derbe  Massen 
von  Kupfererzen,  insbesonriere  von  Kupferkies,  Huntkupfererz,  Zie- 
gelerz, K  u  p  fe  r  p  e  che  rz ,  wwhrend  in  den  Dru»enraunien  Fluisspath  in 
aosgeseiebneten  KryitaUea,   Kalk^ath  nnd  Brannspatb  ToritomaMa. 
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Unter  den  mannigfachen  anderen  Vorkommni«^en  auf  diesen  ftfinrfrn  vrrf??cni 
samal  noeb  Malachit  Erwähnanp;  unter  den  Gängen  scibsi  abtr  <iit'  snn 
Friedrich  Christian  und  Herrense^en  im  Wildschapbach.  VoGBLGBSA^e 
bemerkt  ausdmiriilich:  dass  an  absoluter  Erziuhrung,  an  mafsenhafter  An- 
biufaag  von  Knen  die  Kapfer»  and  Blei>Gin»e  die  wichtigsten  und  vor- 
Bt'iiraini  geeignet  ^iid,  dam  RiBri|[ltel«r  Bergbau  noeli  «Im  Eakmll  n 
jolwfeii  ood  Bwvr  naifeiiiekr,      ferade  die  enf  den  benwOidfgtteB  €ln|t6n 
dieier  An  beirlebemii  Graben  Bar  ht  oberen  «nd  ntttlen  Tevfeo  ebgebeol 
worden.  —  5)  Die  lebnll-Sllber'l^orniitloo  Itt,  wie  bemerkt,  in  dit 
Anbeten  gewitfer,  n  Oliffokiit  reicher,  verwitterter  firenite  ^ 
kefipfi.   Die  AnflMhie|p-MefM  der  Ginge  wird  beaptBi^lieb  von  Baryt 
(obiidet,  onier  den  Erzen  herrschen  Speiskobtlt»  febwarzer  Erdko- 
l»nit  (»ilberhaltig,  sog.  Silberkobalt)  und  gediegenes  Silber  AHo 
diese  Ginge  setzen  in  den  Un%ebangen  des  Klostors  \Vitti(  hm  nuf  und  unter 
den  bedeulPiHlstPn  Hmlion  fnihi'rcr  Zeit  sind:   Jd-e'ph.    (itite  <  i  o  1 1  r  s  und 
be&cinders  Suphin  zu  TH  iincn.    Zu  den  Eigcnihuniiu  hkeiieii  der  (iange  der 
Kobaft-  und  Silber  Fiuniatioucji  gehört  noch,  dass  dns  Nebengestein  zuweilen 
an  die  Stelle  des  eitjentlichen  Ganges,  als  Trager  der  Err.e  tritt,  so  diM 
solches  (wie  bei  Sojibia)  bauwürdig  wird.  —  6>   Die  Roth  eis  enstein* 
nnd  Mangan -Formation  ist  als  der  „eiserne  Hot"  barytischer  Kupfer- 
gange  im  Granit  in  betrachten.  Ifnr  in  den  olieran  KegHiaen  der  gencMien 
fllMfe  In  Hocbberxer  Rerior  und  bd  Sehlltech  linden  tieb  RotkeUeih' 
.  •lein  nnd  Mnof  averie,  die  aber  bei  Ihrer  geringe*  Mtcbtigkeit  onr  einen 
nntergeordnetim Werth  ertangen.  — 7)  Die  BreaneitenatefO'Pormetio«. 
Die  MiMcbIfeMtich  dem  Gnelis-Geblet  angehirigen  Branneitenitein-Ginge 
rind  die  eiaernen  IMle  bnryliaclier  Kopfer-  und  Bleiginge  und  zeichnen  sich 
wechselnde,  aber  oft  bedeulmde  Mächtigkeit  Ihrer  bauwürdigen  Nitlel 
welche  bei  dem  Clara-Gang  bis  zu  40  bad.  Fuss  ansteigt.    Die  Zoteni- 
mensetsung  dieser  Ginge  wird  wesentlich  von  Baryt  und  Brauneiseneri 
gebildet.  —   Am  Srhlnss  seiner  vortrefTürhen  SchHdarung  gibt  VoeiLUaftRO 
folgeode  Aitersreibe  der  Khisigtbaler  Gang-Forroatiooen : 

Edle  QuarrganKt'. 

Kallupsth-SUber^&ng«. 

BraaeapMlIi  flktanda   IbanvMM  Blelf  Sng«. 

Kobaltigiaefiiac*. 

Earytische  Knpff»ryänge, 

BarytUche  Kupfer-  aod  BMg'in^e,    )  Kupfer-  and  Blelformationen. 
Quarxi^e  Kapfar»  mi  Bl«tgäntfe, 


Wae  die  Aliere^DeitlebaBgon  der  IMgthalor  Btaginge  an  den  GoMrff^ 
Fonontionon  onlangt,  fO  lit  noch  betanligeB,  daii  die  lebalt -tHberglnge» 
die  Vnpfer-  und  Bleigloge  nnd  die  wm  Brannolienateln  den  ooteran  Bnat* 
fnnditeln  dnrdMetaen. 
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logiidi  «rliotarl^  whu  PaMitm  tm  lIOteiii^liwMi  fai  MvNmmld.  (AI- 
pvidub,  Ilf  289-^m>  Et  mr  «o  whr  irlAcUicte  G«Mit  4m  Y«rfa»* 
H»,  4ai  icbftwi,  von  toi  verdiMlw  Gdogn^bMi  K.  Knw     Xirioh  m»- 

worfene  Panorama  dur  Schweiser  Alpen  f^oh^iadi  M  celoriw  «i4  t*f 
dieM  Weiae  deo  vielen  Freunden  der  AIpenweH  ein  cbeaao  HiprOTfcwil 
ab  lehrreiches  Bild  lu  bi«lM.   StJbtt  ein  bewfthrter  Kcaner  der  Mpm 

wurde  Alb.  Müller  augserdem  bei  seiner  Arbeit  von  B.  Stumr  ond  KmMM 
EscHSB  VON  DER  Li!nttt  tin!er«tnut.  -  Die  6fm  Beschauer  des  schönen  Pano- 
rama« zugekohrle  Seile  der  Alpen  lasit  h  in  drei  grosse  Zonen  prup- 
piren,  nämlich:  1)  die  Central- A 1  {><  n ,  Gneiss,  Granit  und  krystatli- 
nischen  Schiefern  bestehend;  2)  die  Kalkrilpen,  mehrere  Parallel  Ketten 
aus  (jesleicttji)  der  Jura-,  Kreide-  und  unteren  Tertiär-Formaliono iv  zusiunnirii. 
geantat;  3;  daa  NageJflue-  und  Molaaae»Gebirge,  die  Vorketiia  bil- 
Auf  dm  PaaonuBft  äui  Anoh  bwlimM«  Färb«  nun  folgende  Fnr- 
MioBW  milerwbiedra.  I.  Priair«  Fornttioaen,  D«bte  fAMfnm 
fiitaiMy  Gaeita«,  GliMwacbiafer  nabfl  violna  aaibriB  ScUefer-  «ad  Baiiia 
liMiaiaaa,  «ai  d«a«a  die  CealnI-Keltea  der  Alpoa  bealelMii  aad  daiwilar 
tal  den  FUrwaaM  die  iicbtbana  Gipfel  von:  Duaaialeek  im  liateiiiraad  dae 
Haderaner  Thaies,  die  Spannörter,  daa  Finaleraerliefa ,  die  SebiaeUritaaer« 
der  Mönch,  die  Jungfrau,  das  Mittagshorn,  daa  Uetschhorn,  gana  im  Westea 
der  MonlblanG.  Granite  ned  Gneiaae  bilden  jedoch  in  den  Oentn1*Alpea 
iieineswegs  eine  einzige,  ununterbrochene  Kette,  vielmehr  aahlreiche,  nebeo- 
nnd  hintercinBnder  herlaufende,  ellipsoidische  Massivs,  deren  es  in  den 
Schweiber  \lpen  alleiu  eilf  gibt.  iManche-  solcher  Massivs  zeigen  merkwür- 
dige Fächerstellungen  ihrer  steil  einfallenden  Schichten  und ,  wo  mehrere 
parallel  neben  einander  herlaufen,  werden  im  Thalgrunde  die  Regle  der 
früheren  Sedimeulur-Furniationen  ü-foruiig  iLui^uiDmcngcbogeo.  Uie  iiaupt- 
hebuog  der  AJpnn  ist  den  Einporsteigen  der  Granite  und  Protogyne,  sowie 
der  iaagiamaa  krfataliiaaMiiea  Umwaadelaag  Mheiar  8adiaiealir4teeleiaa 
ia  kryatalliidaehe  flcUeler ,  an  Gaeiaa-anige  Gealeiae  aaaaaclvaiban.  Die 
Hebaag  der  Alpea  eraeheial  alt  eiae  laagaeaie ,  Jalifiaaieade  Madareh  fort- 
geaalaie ,  iai  Gniaaea  aad  Gaaaea  ala  eiae  Wiiltang  cbeBlaclier  ÜBWta* 
delaag  aad  i[nfatellitaliea.  IL  Triaa-FerBaliea.  Ualer  gaas 
achiedenem  Ckaracter,  in  variadeiteia  üaUlaa  eiadieiaea  Triaa- Gebilde 
in  den  Atpon;  als  Uleale  die  unter  dem  IVameB  ,,Verrncano,  Sernf- 
G esteine*'  bekannten  .Massen  im  Canlon  Glaraa«  wohl  de*  Bnotaand- 
atein  entsprechend:  der  Muschelkalk  ist  in  den  Bergamasker^Alpen  vertreten, 
der  KfMiper  namentUrh  durch  die  Gipfel  der  Scesa  plana  ,  n.  von  Prat- 
tigau.  III  J  u  ra  - F  (>  r  in  t  i 0 n.  Ais  die  nächste  Vormauer  der  aus  Ur^«*- 
steioen  bistehenden  Cenlral-Alpen  zieht  sich  eine  fortlaureode  Kette  mäch- 
tiger Kalk-  und  Sehiefor  Massen  —  unter  ihnen  nicht  wenige  der  bedeolend- 
aten  Uüupter  der  Alpen  —  vom  aussersten  Osten  biä  zum  itu^crston  Westen 
unseres  Panoraroa's,  vom  Bbein-  bis  zum  Bhonetbal.  Unter  dea  drei  Ab- 
tbeilungen der  Jata-Feianliea  in  ea  aaaMatlieb  die  obeiHat  welebe  Ia  be- 
deuleader  Verbreitang  eallritl  aad  aal  die  Physiognoaiie  der  Alpea  eiaca 
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WMiBtltcbsB  Eialnw  «Mibl,  der  Mg.  Boehg^biffikalk,  «m  im  «Im 
AiuHibl  dw  btkamlMtto  AIpen-CUpTel  bMtelM«.  IV.  Die  Kr«id«*rofBa» 
tioa»  eiiM  swnil«  aickl  w»»iftr  irtohtiga  Vflfmicr  m  itilh  fliMtfW 
bUdead,  Hellt  «kh  mü  ibm  HaBpl^AbUwÜmiira ,  bcMAdan  d«r  ■nt«r«a, 

den  HeoconUn,  ein.  V.  Dia  tarlilraa  Formationen  «lad  avC  das 
PuMraan  durch  »wei  Farbaa  aaterschiedeo ,  nflmlich:  1)  die  untere  oder 
aocine  Tertifir-Formition;  dahin  gehören  die  Nummuliten-Kalke 
nnd  ihre  gewöhnlichen  Begleiter,  die  über  ihnen  gelagerten  Schiefer  de« 
F!ysrh,  welche  in  grosser  Verbreltunjr  und  Mächd^keit.  in  mehreren  Pa- 
rallel Zonen  aU  die  noch  n5rdltchcrrn  Vorwerke  der  C  eniral- A1;m  n,  ;u;s  dem 
Vorarlbergliehen  über  den  Rhein  setzend,  durch  die  Kantoni  (liillen, 
Glarus,  Sobwyi,  Ut)terwalden.  das  Berner  Oberland  bis  nach  Savoyen  ziehen. 
2)  Die  mittlere  und  obere  Tertiär -Formation,  aus  Sandsteinen,  ^lergeio 
aad  Conglomeraten  (Nagelflne)  bestebend.  Ein  Blieb  auf  das  Panorama  seigl 
di«  balriehllkba  Aafdahnnaf  dar  .yllolaafa-Formaiiaa'',  wia  lia  dai 
aefawaiaeffitcba  Hfigallaad  awlfcbea  Alpaa  aad  Jara  bedeckt  nad  vor  Allaai 
flllt  ia  die  Aafea  die  meiit  aaa  fewalligea  Nagelflae'liatfea  betlekeade 
Zone  der  sog.  tabaipiDen  Nolatse,  ia  dea  bekaamea  Gigavtaa  des  RIgi,  Raw- 
barg  «.  a.  am  eaigegeairelead»  Ata.  MOuib  gibi  eiae  kana,  aber  aekarf 
diaiactctiflTeade  S.kisM  der  eiaielaen  Etagen  der  Molaise-Pomatioa ,  wie 
denn  überhaupt  die  ErliateroDg  aeiaes  Fdiiorrima's  als  ein  Maater  einer  geo- 
logiarbea  Darstellung  betrachtet  werden  darf.  VI.  Ala  jflagate  Bildungen 
erscheinen  über  dem  hügeligen  Molasse-Land  die  Ablagerungen  von  Sand 
ttnd  Geröllen;  ferner  die  crriitinrhen  Blöcke  und  Scbnttwillej  die 
Zeagen  einer  in  die  Oiluvial-Feriode  laUeoden  Eiaaeit. 


B.  V.  Cotta:  die  Kupfer-  luid  Silbererz- Lagerstft II en  der 
Matra  Ia  Ungarn.  (Berg-  u.  hüttenm.  Zeit.  XXV,  No.  1,  S.  1^3.)  Riaga 
voa  tarUtrea  Ablagerungen  umgeben,  erbebt  ileh  am  a,w.  Raade  dee  groaaea 
angeriacben  Beckeaa  daa  Maira-Gebirge.  Zwiacbea  Perad  aad  Recaa  aiad 
Taftcbiedeae  Grabea  aaf  Kapferene  Ia  Betrieb,  die  aiek  itnMBthcb  ia  elaeai 
ab  ,»Tf»chft-firilBaieia*'  beaeiobaeleo  Geateia  beaadea,  welebe«  dber  Ikü 
Ia  der  gaaaea  Gegend  ia  aimai  ao  bohea  Giada  dar  Zefaettaag  begrifaa» 
daea  eia  ilchaiaa  Urthail  Aber  deaaea  ZaaaMaeaieuung  achwierig.  Maaeha 
Abändemngen  lasaea  iieb  BOeb  am  ebeslee  eiaam  HerableDde-Porphyrit  ve^ 
gleichen  V^i,  Ifnuptert  iai  nlberbaltiges  Fahlera,  begleitet  von  Eisenkies, 
Kupferkies,  Blende,  Bleiglaai  aad  Kupferscbwirze.  Die  Art  nnr)  VVei^>e  des 
Vorkommens  der  Erze  —  bald  auf  unregelniftasisen  »strrn.  fiafd  auf  Htüften, 
bald  als  Impfflgnationen  -  lüspt  vprtmithen  ,  Has«;  flüs  sie  imisi  hlif»ssende 
Erupliv-Geslein  durch  gewaltsame  Einwirkungen  vitltdrh  lerspHken  wurde, 
wahrend  gleichzeitig  Dfirnpfe  und  Solutionen  einwirkten.  In  diesen  Solu- 
tionen werden  ausser  Kic^eUunre  auch  metallische  liieile  aufgelost  gewesen 
aeyn,  die  sich  uun,  w  o  es  die  Umstände  begünstigten,  auf  KlAftea,  In  Habl- 
rinmen  alt  Scbwefelnetalle  absetzten  —  webl  eia  laag  a^aaaiader  Preeeai, 
welcher      wie  aaa  daa  tcbwafelreicben  Saaei^Uea  f»a  Parad  barfoiao» 
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gehen  »clieint  -  «och  nicht  ganz  beendigt.  —  Der  Ausbeulung  der  En- 
lagerstitlen  der  Hein,  welche  einer  sorgffiltigen  nassen  Aufbereitiuig  be> 
dfrlM,  Mein      WuMr-Anmtb  der  Oeg end  benmeiid  in  Wege. 


Wm.  Ki-^g:  Synoftieai  Table  of  A^ueout  Hock  -  tiroupt^ 
ehieftif  Brttigh.    1865.  7  p.— 

Die  Terliarepüche  scheitlet  KiNfi  in: 

Argyllimn  (-^  PöMt^Pieistoemu  Inu.,  Jleeeiif  Aut.)  nach  dem  AuU 
Irelen  «lieier  jQOgen  Gebilde  mit  des  io  England  noch  lebenden  Conchylien 
in  ArgilUbire; 

Ciffdis»  (s:  PinHoesns  Ltbll,  GUeiai  Fohbu),  neeh  dem  Vorkom- 
men dieser  durch  nördliche  Schellbtere  «oagesMchnelen  Ahlagomng  in  dem 
Bessin  des  Clydej 

Plioeene  Lrux,  Miocene  Lyell,  Boeene  Ltsll. 

Die  in  der  secundiren  Epoche  engenoninienea  Hauptgruppon  sind; 
Cr€toeeoHAf  Xeoeomian,  Jurasgir,  Lijasific  und  Triassie* 
Als  priinür»'  oder  pn läo/oiHchf  f»r(!f»[M'n  sind  unlerst  liit'Hrn  ■ 

/'  t'  r  in  i  (I  II,  (  'ff  r  tu  ii  i  fr  r  n  u  .s  ,  />  r  >>  n  {  a  V  f  p  f  r  S  i  I  u  ;  r  n  it  ,  f>  o- 
tcer  Si  luriaUf  Upper  L'amfti'ianj  Lower  Vambrian  und  £<aii- 
rentian. 

Aurrallend  ist,  das»  Prof.  King,  der  beröhrate  Verfasser  von  ,,^4  !Hono- 
jfraph  of  the  Permiam  Fossils  io  England"  hier  nur  der  oberen  Ahthci- 
Inng  der  Dyas,  oder  der  Zechstein-Pormation  und  des  oberen  Rothliegendea 
gedenhl,  denn  eine  Farallelisirung  der  an  der  anleren  Ablheiluag  derDyaa 
oder  dem  unteren  Rothliegendea  gehörenden  Kalhplaiten  von  Ruppendorf 
mit  dem  WeissUegenden  in  gana  noslallhall  Jedenfalb  hiticn  auch ,  inm 
miodestea  mit  demselben  Rechte»  mit  welchem  ein  üpp^  und  liOtrer-^«- 
rien,  oder  ein  Upper-  und  f^ower-CmnArion  hier  nnterschieden  worden 
sind,  ctn^  obere  prodnciive  Steinkohlen  Formniion  von  der  unteren  flAtaannon 
Steinkohleogroppo  getrennt  werden  mAssen! 


I.  0.  Daiu:  «bor  don  UfipTong  der  f  ratrien.  <m#  ^Mortea« 
■/ouriMl  ef  gilemee  «ml  AH9^  Vol.  XL,  Ro.  IM,  p.  899—304.  —  In  eei* 
■am  goisivollan  „#niwsal  9f  IMsff wurde  von  D«ff4  schon  goliead  go- 
macbl)  daas  der  vomebledeno  Gnd  der  FonciügkeU  den  allergrtssion  Bin- 
fuM  nnf  das  Vothandenseyn  von  WiUeni  oder  das  Pehlen  der  Prairlon  nna- 
übt.  Beweise  hierfür  werden  Hier  wiederum  ans  dem  reichen  Schalac  seinor 
Brfahrongen  in  den  verscbiodonslon  Oogondon  unsonr  Brde  hervorgebobon, 
Hit  -tu  dem  Resultate  führen : 

1)  Dflc  Vorherrschen  von  Fruchtinkeit  sloht  in  einem  direeloo  Verhtll* 
Ufisae  lu  dem  Vorherrschen  dtr  \N;(l(]fr; 

2)  In  einer  feuchten  Keginn  Uann  ein  iedcr,  nu  hl  unter  Wasser  befind- 
licfarr  Boden  mit  Wald  sich  bedecken  ,  vom  feinsten  Sili  an  bis  zuiii  i^rob- 
aten  und  losesten  Gerolle,  von  dem  sauersten  AInrsrhboden  and  auslrockneo- 
den  Tor&noore  an  bis  mju  dem  fruchtbarslen  Alluvium; 
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S)  Qmn^mm  k§mm  tUk  •hJctafia  in  WaMMfioM,  Htt  um§» 
k«lnt,  je  Mch  der  Tieekeeheil  eitar  FeiAiiglwit  4et  CegMi; 

4)  WeM  FewAligkeil  de«  BeiperwM^e  der  Wildw  hin«ii» 

siig  ist,  M>  würde  ein  Wechsel  in  der  Feecblifkeit  einer  Gefeed,  hwbeige- 
lilwt  derch  geolegitche  EruigeiMe,  mit  einem  Wechsel  in  der  FShigkeit  rar 
deren  Wacbtlhnm  verhuiuleo  »eye.  BicvAr  bietet  die  CbemflaiB<fi|M>cbe  der 
poellectiire»  Zeil  («le  Bewei«e  det. 


CtuHi.Kj$  H.  HiTCBCtjCfa  :  die  A  i  be  r  t  -  IC  o  h  I  ti  oder  Albertit  von  NeM» 
B  r a  uu»  c  h  w  e  i  g.  i^Silliman  <fc  Dana,  Am^t  Joum  WA.  39,  t^sßS,  N.  117^ 
p.267.)  -  Uicruatcr  vcr»l«bl  mau  eiue  a^phnitartige  M«»e>e,  welche  gao^arii^, 
•idil  ie  regelmäMigcD  Schirhien,  im  Gebiete  der  unteren  Stdiikohleafornwtioh  * 
enilrittf  wnpiän^icb  flä.s»ig  im  Znmiide  eise«  Erdolf  newetes  peyn  mag« 
weldMe  dimH  weh  MMaMiea  TetUmmi»  dereb  ■ilmiUiebe  EddMaeff  eb« 
Im  eiM  brdeiieligey  mnacbeiig  breebende,  umorfkt  Sobslent  voa  tebwener  . 
Ferbe  dbeifefeegca  iit,  wie  men  den  A»pbill  io  gneft  ibeiicber  Weite  ie 
der  OMbec>€rap|ie  ton  Ceaada  eelrili  und  er  aacb  dnrch  llAaaaü  bei  Haelaae 
la  Mexico  aufgerundea  worden  ist.  (Vgl.  Manross:  Beaierknngrn  über  Koh- 
len und  Eiaea  im  Staate  foa  Gaeren»  ia  Hesico  im  ^mene.  Jmuru,  117, 
f.  309.) 


A.  NVimchbll:  über  die  Ölf'orntation  in  Michigao  u.  a.  Gegen- 
den. (SiLLiiAN  dt  I)an\,  American  Jaurn.  t866.  V.  39,  N.  117,  p.  350.) 
—  In  den  meiüleu  nurdwestlichen  Staaten  ^o^damenka'a  kenot  man  eine 
Schicbtcnreibe  aaler  dem  Namen  der  >cbwarzen  Schiefer  iBUek  Slmt§  eder 
BMk  SkaU).  Dietolba  verbreitet  aieh  vea  Obio,  ladiaaa  oad  Keataeby  am 
ia  die  angreaiendea  Siaatea.  J.  Hau.  balle  aie  früher  alt  Äqairaleat  der 
Marcellaa-Grappe  betracbtet,  Aadere  weiaea  ibr  eiae  etwaa  bOliere  Stelluag 
Ia  der  DevoBforamtiea  ea  nad  baltea  iie  fftr  die  Verlreier  der  Geaeaee* 
ScUelbr  (vgl.  Jb.  1909,  p.  486).  Daa  Gaaleia  v erdaabt  acine  acbwaraa  Farbe 
dem  grossen  Gehalt  aa  lieblaaatollreiebaB  oder  bitaminösen  Stoffen,  welcbe 
wahrscheinlich  Zeraetsungs-Producie  von  Vegelabilien  sind.  Ahnliche  schwarte 
Schiefer  werden  auch  in  der  unleren  Halbinsel  von  Michigan  entdeckt  und 
man  hat  auch  tVir**^ .  wie  die  oben  bereichnrien  zur  Hiiaiillon-Gruppe  und 
swar  deren  ubfrt  ^jpslellt.    Ihre   ^Um  liu^keil  betragt   hier  6tK)  bis 

700  Vn-is  und  es  nehmen  die  -am  meisten  mit  bilumen  durchdrungenen,  iho- 
ni^en  '>(  fnrfer  den  unttren  Theil  dieser  Schichten  ein.  Dieselben  sind  ver- 
brennbar  und  liefern  bei  der  Oei»ti)laiiun  relrulcum  uuii  abnlicbe  Producle^ 
Man  halt  ihr  Erscheinen  an  der  Oberflfiche  oft  fär  eia  AaiMcbeo  dei  Vor- 
heameaa  voa  Steiakeble,  wiewobl  dieae  acbwaraea  Sebiafer  mebrere  ban«» 
der»  Foaa  aaler  der  SleiaboUeaformatioa  lagere.  Gerade  ia  dieeea  SeUefen 
aebeiaeo  die  meiatea  PetroleamqaeUca  der  nordweatlichea  tStaataa  ibraa  Ur- 
apraag  xa  aehmaa,  und,  ea  iat  daa  Petraleam  ala  eia  Piedact  der  aalOtlicbeB 
Deatillatioa  dicaer  Schiefer  aa  bairaobtea»  waa  allerdiaga  oiebt  aaaacblieaaly 
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4»m  iWMM  PfMMM  Mieli  in  4itm  MlMr  gelegenes  ScMelitoii  4«r  eigen»- 
IklieB  SuiekoM— fowartlo»  Um  In  Betviek«  telbü  noch  jongenr  Bruid* 


B.  TRAtmcWlSr  fiber  dai  Vorkommrn  der  Kohlen  am  Watdaf, 
{BuiL  de  U  Soe.  imp.  de  Uoseou,  1864.  N.  IV,  p.  569.  —  Bs  wird  hier 
beMitiget»  da.<s  das  von  IHrncnisoN  und  seinen  Gefährten  in  den  tiefsten  Zo- 
nen des  uritpr«n  Kniilf  nkalkcs  nni  Waldai  beobachtete  Vorkomnicu  von  Kohlen 
nur  ein  linciist  linlH  dnilrtiilr.s  scy  .  welches  mit  liolicr  \Vrihr<rhciiili(  hkeil 
auT  fiiic  Kiiiscluvi  riijuuiig  der  Iiitwk  hli.fricn  Laiidprotiukie  in  dws  ducbe  Meer 
»urOcligeluhrl  wunien  könne,  wit  iaini  dirss  in  einer  ülmlichen  Weise  auch 
flilr  die  kohlenfuhrcudcn  Schtchien  im  Quadersandüileine  Sathüefiä  annehmen 
rouss.  (Vgl.  Gbiniti,  üeotogie  dar  Sukikohleo  DeuUcblands,  1966^  S.  394: 
4m  SKi^kleugebial  4m  Mitalemi  Rvülwdi.) 


ft  TvAiittdOL»:  dM  tBOceTaiii«tt*Tkoii  von  Sftnkirak.  (Aull. 
M  U  $oe.  imp.  A>  Mmmw,  1.  8.  1,  IT.  1—3.) 

DiofO  jnniMifcko  Bildong,  fthr  weicke  betondort  AtimrU  forreefm 
T.  Boen  nnd  Jiioooroniii«  oneollo  Tn.,  oln  naber  Venvtndior  des  /«oo; 
ooüOOMfrloii«  Paml,  Leitainackdn  sind,  kat  d«o  VoifniMr  onck  den  aorf- 
fiÜtigen  Studium  ihrer  organischen  Oberroale  lo  der  Ansicht  gefftkit,  doai 
iinmlliche  jurassische  Schichten  des  ruosischefl  Plachlandea  ein  aaianmoa«> 
klagendes  Ganzes  bilden  und  dass  sie  für  Osteuropa  eine  in  ti^  nbgescblos- 
aene  FormBtion  con«titMir»'ii.  Dif««  Formalion,  die  man  nur  unsicher  selbd 
einer  der  grosseren  Ktagon  des  weslouro[täis(hen  Jtira  parallelisiren  kaoOy 
findet  ihre  weitere  Begründung  in  der  Bcgn n/img  durch  fossilleere  Schich- 
ten ,  welche  sie  »ach  unten  und  oben  von  anderen  Faunen  trennen.  Der 
ganie  Complex  besteht  aus  vier  Schichten  ,  die  bei  Ssimbir  k  rtj^elmi^sig 
entwickelt  sind.  An  anderen  Orlen,  wie  au  der  Uka,  Lei  t hatjailschi,  gibt 
es  noch  modificirte,  jurasaische  Faunen,  die  aber  gleichseitig  jenen  vier  sind. 

Brwttnacbt  tat  et,  klar  glaiekaaUIg  auch  gute  Abbildaogan  von  ^n»#- 
•IIa«  HatkayatiLna.  nod  Amm.  l<«iiro«fii#Xi€n.  aifcallen  m  kabon, 
woleko  ala  LoillDaailieo  dia  nnlartta  Schickt  dar  ICraidafomalion  in  Gron- 
fOMland  kannaaicfcnoB. 


J.  BisTS  JtJina:  Bemcrkttogan  Aber  den  Vergleich  iwiackan 
den  Gesteinen  des  sfl dwestitchen  Irland  und  nördlichen  De- 
vonshire  mit  denen  der  RheinproviaB  in  dar  Gagood  von  Cob» 
lenz.    Dtihliii.  ts66.    8<>.    36  S. 

Fr«  fi xiir  Jiius  gelangt  aus  äeinen  vergleichenden  Untersuchungen  zwi- 
schen den  Gesteinen  des  südwestliehen  Trinnd,  des  nördlichen  Oeronsbirn 
und  der  Gegend  von  Cobicnz  zu  dem  SciiUii>»e,  dass  alle  bisher  als  devonisch 
i>etrachlclcu  Gesteine,  die  in  dou  Gebrüdern  S.iNDUACfia  su  ausgezeicbuetc 
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■MWgrspkeo  gefndea  Mm^  rtm  dem  Splrif«reii*8aiidtteltt  oder  im 
■Hw  OwMi  mfWIflfi»  ei»  fcdfcwti  Nlvetii  efmehneo,  4<r  wahre  INtf 
rti  MMMiffeM  «ad  diM  tie  dilMf  vletaiebr  n|  der  Cat^nlbniitlM  la  ttellm 
Mfea»  eiee  Asileht,  welehe  itek  ellea  biiherifeB  BrMmnfea  •idkl  ball* 
aeya  kaaa. 


Buti0tim  40  tm  flteeiVl^  Tendtflte  d«#  «eleiiee«  naliirf Um. 

Tome  Vm.  Ltattnne,  IStf5.  —  Wir  verfehlen  eicht,  die  Aafnerluemkeil 
mf  folceade  In  dem  Mlnhefle  dieiet  ßuÜtHns  embeltenee  Aufaltoe  Mi 
tenkea : 

1)  C.  Tl.  Gauvik  und  M.  Mogoridob:  über  <lie  Umgebung  von  Mea. 

ton.  S  1^7.  wo  man  Schithlcn  der  Kreide  Formation  und  TcrtiSr-FormHlion 
unu  r  VorliHltnis^eu  «otrifll,  die  auf  da«  Vorhaadenieya  eieei  l«uflM(l«U 
echliessen  lassen. 

2)  J.  Dblaharpk:  0  ro  ra  p  h  tsc  he  Studien  über  die  Kette  d€  tm 
Tour  d'Ai  ( Atpe^^vaudoUes)^  S.  2^7. 

3)  F.  Fofuox:  äber  die  Feengrotte  bei  St.  Maurice  in  Wallii, 
&  847. 

4)  E.Binvm;  GeolofUehe  nad  patioalologteebe  Bemarkaa- 
f  ea  über  die  Waadtlladiecbea  Alpea,  S.  873,  5  Taf.,  we  deellafflv 
des  Oldeabora  uad  der  Col  de  Pilloa  bebaadelt  werdea.  Aacb  bier  tpielea 
wMeram  verschiedeae  Glieder  der  Kreiderormation ,  die  Ton  Nammalitea- 
Schichlea  überlagert  werden  und  voa  Gypa  nad  „Cor§iumU*  (A.FAvaa)  der 
Triae  aaterlagert  werdea,  die  berrorrafeiidite  Bolle. 


Au.  OrffBL:  die  tilboaieebe  Biege.  (Zelticbr,  d.  dealicb.  gaal.  tfa». 
IMi,  p.  58&-^wa>  - 

Dar  leider  viel  aa  ffrüb  tarbWebeaa  Rrefewor  Omt  fanl  aalar  tUbo- 
alaebar  Btage  gawlira^  awleebaa  deai  oberea  Jara  aad  de«  Baafcom  be* 
tadllche  QreaieebicMaa  niaamiail,  am  diaealbea  afebl  obae  Waiteraa  alaar 
dar  baMaa  benecMiailea  VöiaMitionen  xuthcflen  tn  mOsfen. 

Wiewohl  diete  Eta^« ,  nis  deraa  Äquivalente  die  Perbeck-Schicbtea, 
Solenhofer  Schierer,  Portland-Kalk  cum  Theil  gelten  können,  norTi  einer  he- 
ilimmteren  Bc^enzting  bfilarf,  ehe  sie  Anrecht  erwirht  nuf  eine  ebLiitiurftge 
Steiiung  mit  benachbarten  iiruppen,  so  hat  der  Vertasistr  den  h  den  Wcp  {ge- 
geigt, wie  mnn  durch  das  Vorkomnien  der  Ammoniten  dann  auf  ihre  Aiier- 
kennon^  hingewiesen  wird.  In  verlicaler  Richtung  iu.«<imiiiengerogen,  da- 
gegen mit  grosser  horitontaler  Verbrciiiiug  htidet  %n:\\  tile  tilhoniscbe  Stnfb 
in  Südtyrol  entwickelt  in  Form  der  bekannten  rothen  und  weitfen  Animo** 
nitenkalkea  roa  Trient  aad  Ba'veiedo,  deraa  arümalige,  aabaflb  aad  ahi- 
gebaade  Beecbfalbaag  iBaa  ia  aaaealer  Ball  Barm  Dr.  Baaacaa  verdaaht. 
Wegaa  ibrer  Farbe  aad  ihres  AmmaaUea  Baieblbama  wardea  diete  Belke 
raa  daa  itaHaalacbea  Gaagaatlea  gaw«balicb  ab  ^Cmitmr»  mmmtmiUf 
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ro##«^  unteneliieden ,  miluoter  aber  auch  lierereii  Etagen  glaidlgBaltlilb 

Ausi^rr  den  verschiedenen  AmiDODUeii,  welche  von  Oppbl  bcaoicbMft  Wm4is» 


V.  ÜKCHt:«:  Verj^l  eichende  Übersicht  der  vulcaiiischen  Er- 
schcinaiiguii  iniLuacherSee-Ge  biete  und  in  derEifel.  (Zeit^chr. 
d.  deutsch,  geol.  Ges.  186/i,  S.  69  —  156.)  —  Es  «chliesst  »ich  diese  ver* 
gleichende  Übersicht  eng  «d  frfihere  ««^(^Knotlifcli«  Beacbreibuog  des 
Liicher  See*ff  und  aeiiittr  vulcauMcben  Urnffageod  «o,  welche  Berr  Gebeiine- 
nlli  v«.  DicaiM  vor  ei¥ra  einem  Jahre  veröffeatlicht  hei  nod  die  wir  alt  eine 
wahre  firaimnalak  der  erloacheeeo  Vulhene  heseichnen  meaaien  (Jh.  tSS4^ 
.  dM>.  Die  Ynicane  der  Bifel  aind  Kerade  deaahalh  voo  beaonderer  Wichiig* 
keil,  weil  aie  die  Annage  der  Tulcaniachen  Thiiigheil  daratellen.  Sie  leich- 
nen  sich  durch  die  grOtste  Einrachhcit  in  ihren  Formen  und  ihren  Producten 
und  mit  aehr  wenigen  Ausnahmen  durch  einen  etntigen  Ausbruch  an  jeilw 
einzelnen  Stelle  aus ,  wahrend  ein  Theil  der  Vulcane  im  Gebiet«  des  Lea- 
eher  Soe's  einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Enlwickelung  ihrer  ThSligkeil 
seigl ,  indem  jüngere  Au-brüche  mit  verschicnartigeo  Producteo  diejenigen 
liedeckt  haben,  wi-lche  il>  tu  n  der  EiTel  gleich  sind. 

Der  Anfang  der  ^uU-HUischen  Tbttti;;l<eit  miiss  in  biMilt n  Im  iiiu  liliarii-n 
Gegeudeu  noch  iu  der  Periofie  des  Mittel  Tertiär  ^  oder  des  Oii^^ucan  ,  oder 
während  der  Ablagerung  des  Braunkohlen-Gebirges  stattgefunden  haben,  viele, 
ja  wohl  die  meiaien  dleaer  Volcananibriche  sind  viel  nener  ala  dna  Braon» 
hohleogebirge  nnd  reichen  hia  in  eine  Zeil  herab,  in  der  die  ObeHliche  der 
Gegend  nahen  ihre  gegenwinige  Gestalt  erlangt  halte.  Es  folgt  darana,  dnae 
atch  die  vniceaiachen  Ansbrtche  hier  wUhrend  eines  langen  Zeitreoniea  fort- 
geaogen  nnd  sich,  wenn  auch  gerade'  nicht  en  denseihen  Stellen,  oll  wieder- 
holt hnhen. 

Znm  Beweise  dieser  wichtigen  Schlüsse  schildert  v.  Dscan  mit  bekannter 
Genanigkeil  hier  die  Oherflichcn-Beschaffeoheit  und  Höhenverbtitoisse ,  die 
Betiehungen  der  Vulcane  su  den  die  Grundlai^e  der  Genend  bildenden  Sa- 
dimentfir-Gcsteinen,  die  Beaichungen  der  Vulrniiu  zu  den  Tracbyten.  welche 
in  einiger  Entfernung  von  denselbrn  nufireteu,  die  gegenseitige  l.-^^c  der 
ciiiz-t  Itien  AusbruchslcUen  in  den  MjU  aiiiseben  Gebieten,  die  Foriricfi  der  vul- 
caiit^ichea  Auithrnche ,  die  Bi^äcliHÜcnlteit  der  ^ulcuni^chen  Proiiiu  ie,  wol>ei 
von  den  Ii  entdiiriigen  Eiiuchluai^au  ganz  beioudcrs  Stucke  von  Schiefer  uod 
Sandstein  aus  den  Devon-Schichlen  des  allgemein  verbreiteten  Grundgehirgea 
ütttß  Vnlcnne  hervorgehoben  werden,  die  Beihenfelge  der  AnabcMe  wmä 
Zanthrnnji  der  vnleanlaehen  llaiten  dnroh  BiMion,  aowie  die  Sfcnet^naMaw 
and  Kohleaalnre-Entwiehelnnfen,  welche  die  noch  jetat  tendanainda^  wie»- 
niachi^  ThiUgkeit  in  der  Hihe  der  erleeehwea  Vnleane  vm  Gebiete  dna  Imh 
eher  Ben'a  nnd  in  der  Voidee-Bifel  bewknndn». 
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Reo.  Lüowic  •  li  i  f  Me«rei9t  rönii^n  (;en  in  ihrer  o  I  o  |;tte  h  en 
Bede  Ulli  11^  und  -ala  Ordner  der  Thier-  und  Pfhmxei»- Provinzen 
uahreud  der  verschiedenen  f^eologiicben  Periodeo.  Darin«(adl, 
Iü6^.   8*.    138  S.,  15  Tnr.  - 

Von  dem  Drange  nach  allgemttiterer  Weltanschaaan^;  beseelt,  hat  et  der 
Verfaater  oiMer  li«iMlsnag  der  voriModeoeo  getiloglieh^o  Karlen  ftmicht, 
imtk  Begrensang  der  ContiBentaUHaaaen  in  dm  vmcliiedeseD  Bnlwieke- 
hmgaperioden  dea  ErdkOrpeti  die  Eiehlung  der  die  Klimate  der  BOrdlicbeo 
Bslbkogel  regeindee  ■eereaatrlkmaBgen  naeliCQwelaen  nsd  damit  die  weitere 
eder  gerlttgere  Verbreiinng  der  Tbiere  nacb  dem  Nerden  la  erkiareo. 

Den  Betfecbtoogeo  Aber  die  RichtMig  ead  Wirkeeg  der  HeereaHröme 
In  frOberea  Pcrledee  aiod  lolehe  ttber  die  in  der  Jetilaeil  ferewgepaliiekt, 
daee  folgen  Zeaanunenstellangen  ttber  die  Pannen  veracbiedener  Epoclien 
■■d  soleUt  ist  ein  Vorschlag  zur  Begründung  einer  geologitcben  Nomen clator 
nngerri^t,  welcbe  sich  allein  auf  die  In  den  SedinMnten  teifcwnmandin  Hjinr» 
wd  Fflanflemeate  stäut. 

Der  grosse  Fleias,  welchen  der  Verfasser  «nf  dieses  Schriftchen  Ter^ 
Wendet  hat,  1*1  nirht  r»  verkennen,  und  dasselbe  wird  sich  ohne  Zweifel 
einer  besonderen  Hilm  In  ahme  in  weiteren  Kreisen  erfreuen,  zumal  frrOssere 
Unginalwerke,  welche  von  ihm  hierliei  benutst  worden  sind,  doch  nor  We- 
nigen zugSnglich  lind. 

In  einem  besonderen  Abschnitte  ist  die  Vertheiiung  der  Mollusken  in 
den  jettigen  Meeren ,  in  einem  anderen  die  von  anderen  Meerbewohnerti  der 
Jetztzeit  geschildert.  Daran  scbliessen  sich  Untersuchungen  äl>er  die  Ver* 
breitnog  der  das  Festland  bewohnenden  Mollusken  der  Jetztzeit,  sowie  die 
der  fiiMer*  nnd  WIriiehMere  der  Jetetseit,  worauf  die  Verbreitang  der 
Tileiaiien  In  Mberen  Epochen  der  Brdenhrickelting  specleller  In  dae  Avge 
geflMfl  wild* 

Bdcbt  tniekaoKek  find  10  Tafeln  inr  Erllntemng  der  Bntwieketnng  der 
Ineete  nnd  Feitlinder  alt  Angabe  der  in  den  venckiedenen  Epocben  der 
Bfdkildinng  nril  Waknekeinlicbkeit  aninnebmenden  MeereMtrftmnngen,  dviek 
weicke  ibre  Einwirkiingen  anf  dat  Bilm«  tnscbanlicb  werden,  wat  aneb  der 
■Mplswcek  dea  Veifaiaeri  bei  dieaen  Wltbeilnngen  war. 

Seine  Voncbllge  in  «ner  neuen  Beieicknnng  der  Fonaatienen  find  in 
Weeenitieben  folgeade; 

L  Paliolitkiwshe  Fornatioaen  oder  Zeilaller  der  Breehiopodeo. 

1.  Silur-Formairon  oder  T  r  i  I  o  b  i  t e  o -Formü tion, 

2.  Defon-Formaiion  oder  G  u  n ia  l i  ten- Formalion. 

3.  Steinkubleu-Foraiation,  a>  marine:  ProiftfcfM#-Fonnation. 

b)  limnische:  Sigi Marien- Formaiion. 

4.  Djat,  a)  Ümaiacke  Gruppe  (Rolhliegendes) :  Ifeleftie-Pormatlen. 

b)  Hinrlne  (Zeekaieia-Feiniallen) t  Birophaloa iea- FemalloB. 
JehrbMb  IM.  16 
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II.   MesoKlhiSche  Formationen  oder  Zeilaller  der  Ammoniten. 

1.  BMtor  8ia4fl«iB  odv  Ckirofkprinm'lfimataw. 

2.  Ilwch«lkt1k  od«r  C«rttU«tt-F«inMlioa.  . 

3.  Kenp«r  oder  PUrophifUum-Fom^n. 


5.  bnaaer  Jura  oder  B e I e in  n i  Ic n -  Formalion,     >  ^ ^ 

6.  weiwer  Jura  oder  Pterodact  ylu  .f  Formj.lioo,) 

7.  Wealdeo-Fonntlion  oder  Cy  renen-l-üm  ation. 

8.  Kroide  Formalioo  odor  RiidUUn-FortnaUoi»  maDikotyledoDen 


III.   K&nolithische  Formationen  oder  Zeitalter  der  ProBO- 


1.  Kodta-FomatioB  oder  NunimolileD-Forniarion  mit  Palmt  nk  nhie. 
a.  Noegen-FoTmMioB  oder  Mamma lia-¥otuMiw  mU  Cypre 

Taxodien-  und  /'m« -r- K  ohle. 
S.  0»a''*'-P'»'''"''''-'"  ""^^^    t«r/iroyo*-Form»tion  roil  der  ZcU  des 

MaoiMa^ii  und  der  dea  Menacbeo. 


F   \  HoMKii;  die  Q u« dr»tc0-Kroido  d*o#  flttdaiof borgot  boi 

t;  o .  1  u  r.    ^FalaeontogrMfhica,  XIU.  Bd^  4  Liot,  S.  i$3.  Tat  38.)  CmmI« 

Die  wi  Vleoeaborg  aaeb  Goilar  floMbrl«  Biaanbaha,  wcdche  eMfa 
Hoadavi  Scbritta  vo«  Fwao  des  bafcaaaloo  Sndawrbafgaa  dnrab  das  F«a 
doa  dotlifan  aAdlkhao  Tbalabhaagaa  «ebt,  bal  War  einen  gelbgraoeo,  gtaa- 
koBiiiMsbao,  aiaritalifaD  Sandstein  aofgeachlottOD ,  der  neben  BtUmniteiU 
fU^irmtm  aioa  grdtaoro  Aoaabl  dar  newöhnlirhcn  Begleiter  dieses  Lciifo*^!* 
•Blbllt,  während  mahrcre  neue  Arten  \oa  dort  h.er  bc:irhrit  hen  und  abgebildet 
werden.  E«  ist  die«e  Schicht  von  der  sie  uberl8{;ern<U  n .  hid  *udlirhen  Ab- 
banfie  da*  SudmerberKc»  «nslehenilcn ,  durch  di.^  zuhkt  ichrn  Spuajiiurira 
und  BryoEoen  und  durch  den  Maugel  fa*V  aller  Molltt»ken  ausgeMicbaeleii 
HergeUchicbt  verschipdfii 

Unter  jenen,  nanuiulnti    uu  ltiocerau>en  C*^'  Cuvieri^  J»  dylalB»  btt 
2  Fuss  Lange ,  J  tohatn^,  J.  eaneelMuä  iacL  «mr^umdu)  reicbeB,  Mr- 
geli^en  Snndsieincu  liegen  nocb  nichtige,  faatera  Saadalaloo  oba«  Voialni 
neruagen  j  uomtuelbar  aalar  laMtefaa  die  aiaN  aafgarlcblataB,  welaaea  PliBCf^ 
kalka,  wia  aia  an  Paiavsbarga  bei  Goalar  aaliiaaoUoaaea  aiad. 

Die  BiaeababB  aia  rrcbtea  Ockerafar  bal  bier  aaeb  die  Koralknoierfal 
d«t  Mnarbargea  aafgascbloaaea,  »ad  find  decea  Sdiicbiea  dort  aurfattaadar 
Walae  alail  aurgaricbtel,  ao  daaa  die  Aaaicbt,  die  leiste  Hebaag  aad 
Cberaiartaag  de»  FlMlgebirges  am  nördlichen  Harsrande  tej 
ebea  vor  Ablageiaag  der  Quadraleakreide  geschehen,  sich  ^rrthumlich 
beitBisirllt  sie  mnss  erst  sptler,  wabracbeialicb  wAbrand  der  ter- 
tiirea  Periode  eiagetteleB  ae|B. 


Kobla. 
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Bam,  Cmmh:  die  Zos«  d«r  0pi9  »imiii»  PsiLb.  im  Oxfurd 
vo«  BaiiBover.  (Zailiekr.  d.  d«Qtocb.  geol.  6«t.  io  Berlin«  fMi,  p.  157, 
Tel.  U.)  —  Der  ebefe  end  «eiere  Oxfefd  der  Ubgebesf  vee  Beaeever  wer- 
den durch  eine  dolomitiicbe  oder  tboDiKe  Meifeiiefe  getfenot.  Dieie  wM 
peliontolofiicli  bcieichoei  dun-h  das  Vorkommee  voo  Cktmniimim  eiiiti- 
/flla  Röa.sp.,  Cerithium  timaeforme  K6m.,  A»tarte  roimndmtm 
RöH.,  hauptsächlich  von  Opis  timilia  Pbill.,  Ergeiua  duHa  n.  gp.  und 
ßfaerodfftt  laeve  n.  «p.  Lemerp  drei  Speeles,  seihst  <Jif  (Jenera  ,  denea 
sie  ani,'t  li()rcn ,  üind  dein  übrigen  weissen  Jura  Hannovers  frcniH.  reprasen- 
iiren  somit  die  Küuna  einer  srharf  he^timiuieo  ZoDe  des  haruiuverschen  Ox- 
fords, welche  nach  dem  ki  ihr  gewuholichüleD  Petrefact  Zone  der 
OptM  aimilis  bezeichnet  werden  kuon. 

Letalere  {et  oebst  den  l»eiUen  neuen  Arien  hier  abgebildet  und,  ebento 
ivie  die  endereej  beecliriebee  worden» 


HKHif.  Ckrdweh:  die  Vcrbreitunjf  des  (lauit  in  'der  Umgebung 
iron  Hannover.  (Zeitschr.  d  deutsch,  geol.  Gex.  1806  ^  p.  232,  Taf.  V, 
p.  17 — 19.)  —  Der  GauU,  dessen  Auftreten  in  DenUcbland  vor  15  Jahren 
noch  ^iitulicli  unbekannt  war,  i<l  dnrcb  Ckkdkbm  nun  auch  in  den  Unigebun- 
geo  von  Bannover  an  folgenden  taolen  gefanden  werden; 

1)  em  Lindeoer  Berge:  die  ilneffeeiree  BebifchteD^  der  g|Meleii»e<ep 
ind  der  6«rf«e-llergel; 

2)  bei  Ireneriebe:  der  0feifMi-elef ; 

8)  em  6ebrd»ner4lerf e:  die  gerft- Mergel 5 
4>  bei  Grelenberg:  die  tofM-üergel,  die  JWifitfewn  »  di#1Me- 
fihxmhu-  und  iPfrntinM«-Thone ; 

5)  bei  Kirchrode:  die  Gar^M-Mergel ; 

6)  bei  Scheerenbostel:  die  oberaten  An<:^lo«me.8cbiciiteo,  nnd 

7 )  bei  W  ;i  r  m  b  ti  r  h  e  n :  die  Iffifletianus  Jhone. 

Der  Verfasser  fuhri  zii^leirh  dm  Kach%veis,  das«  die  durch  v  Stroh» 
BKCK  für  Fr.ninschwcig  an I «TLstillie  (iliederung  des  Gaull  auch  für  du  sc  neuen 
Faiid»laU€n  ihre  (tellung  habe,  dasi  jedoch  die  Ancylocerajt -Sciiicii- 
ieo,  welche  v.  Strombbck  zum  ?icocom  gezogen  hat,  vielmehr  aU  unlerties 
Glied  dea  Gaultea  an  belnicbteii  aeyen,  deaa  famer  >lni«iO0j#««  NUU9 
•*Onn.  niebt  eltein  llr  die  Omrftm  Mergel  eberekleriitiacb  eey,  iondem  dei 
MmiMWi  eeiner  Bmwiebelnnff  bier  in  dam  4|peefeii-eliy  evrelebt  bähe. 

Meo  ffUrdeo  nerddemeebea  Genk  elod  Ammomit99Cmr%%r0mi  tfOn^ 
Criüesrmt  erlefel»«  9*Qn^  BmmiißS  el Sew.  und  L«- 
9imm  tfe«lf  #e  Pmu^  welebe  «miilcb  den  UMen  BiUnngett  dee  J^eefea- 
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C  Paläonlologie. 

Dr.  B.  Bakkbl:  über  fostite  Hedaf^n.  (Zeiltcbr.  fttr  wiMeiucb. 
Zoologie  von  v.  Sibbou»  nad'  KBuwiil   XV,  Bd.   Leipsig  ^  S.  MM. 

T»r.  XXXIX.)  -  E«  Mt  aebr  erfreiilich^  einintl  etm  Spedellem  Aber  di« 
im  IHhographiscbeii  Scbiefer  voo  Eichjlidt  vorkommeiidoD  roMilon  Qoallea 
so  bören,  die  mm  bi«ber  uoter  dem  •llgemeinen  Namen  Aealephtt  iap^r^ 
ditm  Brau«»  (Zeittchr.  d.  deoUch.  geol.  Ges.  1849,  I,  p.  437-439)  zu- 
iammenxurasieB  gewohnt  war.  Aus  Haickkl's  Unteräucbung  ergibt  {»ich,  das# 
swei  in  dem  palaootolugischen  Museum  zu  München  befindliche  Doppel- 
platten  auf  eine  craspedolo  Meduse  rurm  kzurühren  st'ypn.  Tür  welche  er 
den  Namen  !ft  edu  si  letf  <i  e  p  t  d  i  t  u  Ji  oder  i.' ras  p  edoniles  deper' 
ditus  Bbyr.  ü|>.  uufreciit  erhalt,  wHlirend  uine  andere  DoppeiplaUe,  die  »irh 
in  denk  paläontoloffischcn  Mui>euni  der  Berliner  Universität  bcßndet ,  eicu  r 
akraspedcn  Meduse  eutspriclil,  welche  den  ^'a^lea  Jledusiten  anttyuu« 
oder  Aci  üüpeditet  anliquus  erhalt. 

Wir  können  die^  MillbeUaaff  binittrügeo,  data  «aeb  daa  K.  «bwnlofiaehn 
Museum  in  0  read  OB  drei  acbtae  Plnllen  «inaa  ACaAMte  mm  da»  IMki- 
grapbiaebmi  Scbiafer  m  Biebalidt  baaital,  wakbe  dmn»»  im  Jtbr  t8S4 
von  Ham  Dr.  Patt  eibalaan  bnl*  DieaalbM  aaiai^raciMB  ■■davaa  AiM^ 
wdebe  domlcbal  im  Jabfbaeb«  baacbriaban  waidaa  aoUaa. 


Faai».  Röhkr:  über  das  Vorkommen  von  Rkimodu9  UiHtrii 

Ow.  (iW«|^a/tMlAya  HiUerti  Ag.  und  Hibbrrt)  in  den  Schieferthonen 
des  SleinkohlenRebirg  e  s  von  Volpersdorf  in  der  (traiic  hafi 
GUt»,  (Zeitschr.  d  deutsch,  geol.  (Jes.  XVII.  B  i  ,  2.  Hti  ,  1S66,  p.  272, 
Yf  VI  )  Die  hier  be??chriebeuen  und  in  vorzu^HclK n  Abbiiduuijeu  darge- 
si*^llien  Fischschupptr)  .^iml  \vu  demselben  Funiiurie  udseren  geehrten  Lesern 
schon  durch  unsere  i rubere  i\liuhetluitg  (Jahrb.  ii»6ö,  p.  3b9,  Taf.  11,  f.  b 
bis  19)  bekatiiit  i^eworden.  Wir  haben  denselben  den  bei  PoaicMi  aa%«- 
Bommeoen  Namen  olofiyehiUM  Portiü^ki  Aa."  gelassen,  iade«  a*- 
wohl  WCox  (m  Sptopsis  of  th§  ChMi^Mim  Qfäm  MHHtk  Pmhtmuie 
ßoekB.   Loiidos,  p.  613)  alt  to».  B«an  (B■o«f^  £«M.  f^ogm,  X  Aal. 

II,  p.  731)  aoidrttcblieb  dioFignran  1^  aar  Taf.  XIU.  vaa  taiLOOK'a  Deport, 
walcba  a«a«  Scbappaa  daiaiailaa,  aaa  dar  Syaoayaia  foa  Hhi»m4ms  «d*. 
$0rH  aaagaaebbfaaa  baitea.  Ebimadii«  tat  aiaa  iaf  Zibnc  hc^rtmdete 
Gallong  nad  aa  fragt  aiab  aabr,  ob  die  von  Poanaw  <a.  a.  0.  T«f.  Xili, 
F%.8— 10)abgablidaten  Zihne  aa  derselben  Art  gehören,  wie  jene  Schuppen; 
ebanso  besitzt  der  mit  den  leUteren  bei  Volpersdorr  auTgerundeDe  Zahn 
RöBRR,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  t8S5,  Tf.  6,  f.  5)  eine  weit  sehlankere  F'.rm. 
als  die  Zähne  bei  Portlock.  Ausser  den  Kisehresu  ti  iiinl(  n  wir  in  Hohkr  » 
Abh:n)d1iinir  snirh  eine  kleine  Modiola  abgebildet,  die  mit  demtelben  zu- 
sammeogefandcn  worden  ist. 
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B.  W.  Bimnf:  B«markaiig«a  Aber  dU  Cattvag  PolpforitsM,  , 
(WooewABBt,  MowiM  4*  EnniMiy  liU  Alf.  N.  XV,  Sepi.  IMK,  |».  404b) 
Wir  arbaltOT  darch  diese  NoUi  die  Gewiubeil,  diM  die  in  der  ^FeaiA  Wer«" 
Ten  LiiiMBf  und  Himop  (Vol.  I,  p.  181,  PL  65)  elf  Potffjp^rUt»  Bew« 
mmmni  betchriebeMa  Xdrper  wu  der  Steiaboblcafoiantiea  am  Etagaage  dei 
Thalet  voB  Ltaacoliea  ia  Deabigabiro  aiobta  Anderes  eiad,  all  die  SiAappea 
des  //olof  fyeAiw«  Foriißoki  Ae.,  die  allerdiagi  aaefc  faa  Bimr  n 
HAMwiiae  genelll  werdea.  / 


Dr.  G.  A.  Maak  :  r^il  toniologische  Unter5ucliun|;<^n  über  noch 
an  bekannt«  Lop  h  lo  d  o  n  ( os  ii  Ii  e  n  von  He  Idenheim  am  Hahnen- 
kamme  in  äf iUelfraDlien,  nebsi  einer  kriliüchen  ButracbtuDg 
eimaillfeber  bie  jelsl  belieaateo  Specie«  dea  Genae  l«epA<e- 
dom.  Leipzig,  IBM.  8*.  76  8.,  14  Taf.  —  Der  Bialeitang  aad  geacbicbb> 
licbea  Balwickelaag  dea  Geave  Lophioiom  Cuv.  folgt  die  aibere  Beincb- 
taag  der  bia  jeisi  bekeaatea  l^efiAfedeM-Speciea  aad  der  Vatergeaera  dieaer 
Gailaag:  Corjfpk^d^n  Ow^  Tmpirotktrimm  Bl.,  P«eAgiie/e|»Aii# 
Pool«  L^phiolktrium  Gaav.  aad  Tejilrala«  Gaav.  Slmailliebe  wm 
Babaeabaaiaie  hvi  IIeid«abeiBi  aalgefundenen  l.ophiodon  fieBie  gehören  deai 
|j.  rhinoeerodet  Rütimhteb  und  e»  sind  die  wichtigsten  in  dem  drittea 
Abfcbnitte  der  Schrift  genau  beschrieben  und  auf  13  Tafeln  abgebildet,  wo- 
durch man  fiber  die  Zahnbildnn^  dieses  Thicres  jeden  Aufschluss  erhalt  Hie 
toülngisrht'  Sti-Munp  des  Lophioduti  wird  in  einem  vierten  Abschnitte  utiicr- 
snchl,  wobei  sich  der  Vrrra.^srr  der  Ansicht  »n^rhliessf,  dass  die  bisher  ala 
H  ultun  gu  la  y  Bisulca  und  fioHdunguln  iiK-isi  ^rhnrf  von  einander 
getrennten  Ordnungen  «ich  keincswegcs  so  schürf  trcniiiu  I}!>sen  .  da  ver- 
schiedene fo»«ile  GaUungeu  ab  Zwiscbenalufeo  und  wahre  Vecbmduagaglie- 
der  eracheineu. 

lade»  die  grofte  Ordoung  der  UnguiMim  ia  die  awei  Uaterordaattgea 
Pmekpiermmim  AerHvora  aad  P,  oaifiarere  geacbiedea  wird,  icblieMl 
er  lieh  dea  Ilachweiaea  voa  ROnaBYia  aa,  woaacb  Lopkioi^n  aa  der 
Icisierea  sa  recbaea  ial,  woraai  daaa  aech  die  Aaaabiae  eiaer  paarigaa  Aa- 
tabl  Toa  2ehea  A»lgea  würde.  B«  eollea  almlicb  Paebydenaea  m\  Baebea- 
aibaea  vaa  gleicher  Pona»  lowehl  \m  Qaler-  ale  Oberkiefer,  eise  a»- 
gleiebe  Anzaiti  voa  Zehen,  dagegea  Paehydenaeo  mit  BackensAhnen  von 
an^leicher  Foria,  towohl  iai  Ualer  alt  Oberkiefer,  eiae  gleiche  AbmU 
von  Zehen  beaitzen. 

Fiir  eine  Einreihnng  dea  Genus  L  ophiodon  unter  die  Omnivoren  Pa- 
cbydcrmen  spricht  auch  die  Form  seiner  E(  k-  und  Schneidezahne  Aus 
Allem  preibl  sich,  dass  lophindon  nicht  mu  r!i  m  T.ijiir  und  I'  a  (  a  c  o  t  Ue- 
rium^  wiew»)hl  es  manche  Th  ir  i  tern  im  Zahnhaue  mit  diesem  vereiniget, 
zu  einer  Gruppe  gezogen  werden  kann,  »ouilurn  in  einem  weil  näheren  Ver- 
haUni.-se  zu  C  ho  e  r  op  otamujc  ^  llyopotamuM,  Anthriteotk$ltium  9^ 
»lehi.   Auf  Taf.  XIY  iai  ein  Bild  von  dem  gaoaen  Tbiere  eatweffea»  wie  dir 
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»    Verfasser  iiriipr  pewii^senhaftCT  Beobachtung  und  Zugrundeiegu oller  bi*  jeUl 
vorhandenen  Anhaltepiincte  dasselbe  aufrassco  zu  möasen  glaubt. 

Bexäglick  d«s  geologiichen  Aller«  der  Lof  Ato^on-Reste  ist  als  enUchie- 
4mi  tn  batfidilMi»  «faM  dieie  Galtang  mil  ni  dM  cnteB  8lttg«tlil«i«a  der 
tertilnn  taBiifinn«  febOrtett;  tfie  Beidcnbeidm*  PomUim  faiidea  tich  io 
•Iiier  Bolieen-Ableferaeg  en  der  SW.-8eite  det  Beheenkemmet,  welcbe  ele 
IlalUMfilleef  In  deo  oliefeo  PertieB  dee  weitaee  lere  enefceiBen.  Dieaet 
Voifconnea  erioaert  ee  ahiiliehe -VorfceeiMttiMe  bei  Egetbinges  neleibelb 
Soletben,  Ober-Gösgee  u.  e.  0^  welche  Ibeilt  dem  ilteren,  theils  deei 
oberen  Bocio  toe  Perie  (9*errefo^erM«iie*0u.)  ^nllel  gettelUwoideaiM. 


Dr.  FsHD.  Stoliczka :  Eine  Revision  der  Gastor opo den  der  Ga» 
sauschichlCD  in    den  Ostalpe n.    (Silzungsb.  d.  kais>  Ac.  d.  Wiss. 
hU.  Bd.)  —  Wie  schon  früher  durch  Rkuss,  so  ist  jelal  durch  Stolic/kv  etoe 
stliHrle,  aber  gerechte  Kritik  über  die  von  Zbkkii  beschriebenen  Gaütero« 
'  poden  der  Qofaogebitde  ie  den  Ostalpen  ausgeübt  worden,  welche, 
Bftber  M  berflebiichtigen,  kein  Foneber  Im  Miele  der  KreidefenMÜM  umt^ 
geben  benn.  Wiewebl  dieie  Abbnndlung  in  Ostindien  geschrieben  let,  ee 
f  erdenbt  eie  deeb  ihren  H^n^nng  dem  fdlheren  Anfenthalle  des  Verfeeeert 
In  Wien,  wo  lieb  dersellie  giefehfiill»  der  blilfreicben  UntetetAttung  dee  Dr. 
H.  HAnnif  tn  erfreuen  gebabi  bat.  Aber  nicht  nnr  die  Arten,  welche 
Zekru  in  seiner  Monogvtpble  beschrieben  bei,  deren  Cab!  nicht  weniger  als 
193  betragt,  und  die  Sieucnu  mit  Einschloss  von  f6  dort  noch  nicht  be- 
rflcksiehtigten  Arten  auf  124  Arten  sorückführt,  werden  gesichtet,  sondere 
auch  die  v^Türhiedenen  (iflMnn«ren,  in  die  s\c    gestellt   worden  sind.  Zorn 
Studium    dt  r   (;*  hriistiedinpunßen    der   Arten  ,     sagt  der  Yerla^^cr,   die  uns 
einen  Wink  über  die  Verhfillnisse  einer  Abiagurung  «eben  sollen,  i»sl  es  vor 
allem  anderen  nolhwendig,  dass  wir  eine  genaue  Sonderung  unserer  Sippen 
vornehmen  und  sie  mit  den  lebenden  Formen  bexäglich  ihres  Charakters  und 
der  Lebeusweiso  vergleichen.    Aus  diesem  Grunde  sind  auih  verschiedene 
nenereeder  in  palionldegiscben  Schriften  bisher  wem gebräuchliche  Gettnn- 
fen  hier  aufgenommen  worden,  wie:  Peenrfe-JVelenie  Ficm  el  CAnriens, 
fS^ry,  fir ff n II «e  »nrrlln  Eni.,  Jle<le«#ens«DtsB.  für  Aull nsnee nie«, 
A  Uff  nie««  II«  nnd  ff.  tcAnlel«  Znn.,  Felniillfie  8t.  fbr  einen  TbeH 
der  Actneonellen,  Iflert«  MAtn.  Ar  ilelneetielln  r^tmmdmtm  wmä 
•l^renlnl«  Znn.,  Ampmttinm  Lab.  fiftr  Nmiitm  ftnillfsrnii«  Sew^ 
^nieiirn Mftusa  fBriVefice  oder  Lifort'n«  fnn^enrSow.  Deleslr« 
8n»fc.  für  Nerita  OoUfitgsi  Zn  nnd  Hetelle  tiearinerta  Zaa.,  Tm- 
nulia  Grat,  ein  Sobgeous  von  Paludomut,   fQr  einige  Turlo -  Arten, 
Ast  rn  l  ium  iAJtm.  fttr  einige  D  e  l  p  h  i  nu  !  a  -  bei  Zkkfü.  (ifiilforiim 

Gro  für  Delph.  »pinota  Zek  ,  l' e  e  n  d  o  c  a  ^  si  s  Pict.  et  C\*r.  Uir 
Ovula  striata  2ek-,  Alurio  'Mobpis  et  Lvcbtt  für  Arten  von  fio^tel^ 
laria,  \' el  u  l  i  l  i  t  hes  Swainbon  fiir  mehrere  Voiuta-Krlfsn  ,  (io/fariai  St- 
für   l  oiuta  4fuamo*a  und  jfrcdela  Zta. ,  Neptumem  Boltbk  für 
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Wiewohl  das  Studium  der  Paliontolof;ic  durch  das  hSuGge  Umtaafen  der 
Arten  für  den  prakliachen  Geogaotlen  immer  mehr  erschwert  wird,  so  mnat 
man  doch  dem  Ausspruche  Stoliczka's  beipflichten:  Ein  belebtes  Meer 
mu  s  die  FociDation  dea  Geoiogea  ««yoi  oder  daa  loUreaae  ia( 
verloren. 


Alfred  Newton:  über  einige  neuerdings  entdeckte  Knochen 
der  grOielee  bekannten  Art  dea  Dodo,  DiHut  na9arfinu*  BAaiuii. 
ifU  Am»,  «.  Mag.  of  t/ßL  mtt.  Vol.  16,  N.  91,  /866,  p.  61.)  —  Drei  M 
der  sadweatlicbeo  Kfltle  von  Redrif  »es  in  einer  trockenen  HOhle  mit  ilelak- 
titiicken  Gebilden  euaamineo  entdeckte  Knochen  deuten  eof  eine  gröaiere 
Form  bin,  ala  die  unter  dem  Namen  der  Dronle  odeif  dea  Dodo,  anch  Dodo^ 
Didms  i»$pin9  bekannte  Art,  welche  leUtere  .bekanotlieb  seit  Ilngerer  Zeit 
bereits  ginalich  anageatorben  ist,  und  von  weicher  nur  noch  wenige  Über- 
reste in  den  Museen  von  Oaford,  Copenhagen  nnd  Prag  ala  grftafte  Selten-  « 
heiten  aofbewabrt  werden. 


H.  Rt  M ^jjoyvsKy :  Beschreibung  fossiler  Fihchreste  aus  dem 
Kohlenkrilk  des  Go  u  ve  rne  mc  a  tü  Tul».  (fiuU.  de  la  Soc.  imp.  Het 
Mat.  de  MohCüU,  lSß4^  Hl,  p.  157,  Taf.  III,  IV.)  —  Die  hier  beschriebe- 
nen Fiacbreste  sind  an  dem  rechlca  Ufer  der  Oka  bei  Podmokioy^  im  Di- 
alriete  von  Alexin  geaammeit  worden,  wo  aie  in  Geaellachaft  von  Spiriftr 
Kitimi,  Sp.  glaksr,  Ortkis  reenflnef e,  Prednefv«  «emirefl- 
eutmiuSf  Pr,  Pitmming'i  elc.  vorkommen. 

L  Plaooiäes. 

a.  C*§traeioni€9t  Oroiu*  eteggu*  n.  ap.,  Psommoiit9  rmgöUU  Ae., 

P*.  poro*u9  Xc.  ,  CochlioiM9  emUortun  Ac,  llelodut  dentatut  n.  sp  ,  //. 
MmplejB  Ae-,  Lophodu^  n.  gen.,  das  von  /Modus  ah(;etrennt  ist,  mit  //.  di- 
dpmu*  Ag.  sp.  und  5  neuen  Arten  ,  Ceratodu»  earitmariu*  n.  ap.,  PgtroiiU 
ßmrbotanun  n   «p   und  Poecilodus  linrfiilntnn  n.  sji. 

b.  Hijbodunte«:   Prijiticladodus  Jero/'eyewi  n.  ip.,  Cladodu»  mira" 
HltM  Ac,  Ilybodus  irretjutiiris  ii.  sp. 

(.  IchthtjndorulitkeM:  Cladodus  tenuUlriaiu*  n.  sp.,  HSyriacanthut 
temigranulatus  n.  sp.  ^ 

IL  GgaoU^s* 

PHntMtpi*  tt.  gen.  (tmi  9AAr.^#,  Ziegel  «nd  XMir,  8«hii|ip«),  mit 
eigenihOmlicbcn,  dorch  einen  anrgebogeden  Rnnd  aiefaltormiien  Schuppen, 
dorcb  Pi.  reirortu*  noch  aehr  angenflgmid  fBr  eine  eeoeGnitkng  bagrändet,  , 
nnd  8p0roiepi*  n.gen.  (von  6n6pof<,  Same)  mit  kleinen  ovaUKUfsespitzten, 
aamenertigen  Schoppen,  die  den  symmetrischen,  hinter  einer  Rücken-  oder 
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GatMmg  tMipnelMi  ndf  en,  wovon  dor  VerhMor  %  Arten  nHiBm/IMm  h/L 


Dr.  A.  V.  VouoMi:  «bor  0««roor<iiii#,  eine  CrfBoideea* 
6«Uonf  «ni  BbttUod.  (MI.  if  f  Jo.  Anf..il0t  m.  Ar.  IFA§f9kmr§, 
T.  V,  p.  34,  T.  V.)  - 

So  »Ich  die  onlenilnriacbee  Scbiehtee  RoiileBd'i  «o  4ee  n  de*  Cjell*' 

deen  gehdrifeii  Crinoideeii  sind,  ao  erm  sind  sie  tn  den  Bnichiaten  oder 
Aclinoideen  Röm'«.  Von  19  iu  Eicowald's  Letkatm  Rottiea  aarirefabiteo 
Arten  sind  15  nur  nach  Slielgliedern  aufgeslellt,  wozu  die  Reiche  noch  man- 
geln Von  den  ührigcn  4  ist  nach  Volbortb's  üntersuchunß;  der  Pkilo^ 
erinus  Eicnw  eine  irrthurnlich  als  Ktlrh  hf «^rhriebene  Wurzelausbreitung 
irgend  eines  Crinoitli  ii  ;  Ctenocrinus  steKarit  F.  ROarh  nach  der  Ge- 
stalt und  Sculptur  einzelner  läfcicben  aurgeslellt,  nnd  Condyl ocrinut 
EiCBW.  ein  probtemalivches  Fossil,  von  dem  weder  Stiel  noch  Arme  bekannt 
sind.  Zur  Bezeichnung  der  untersiluriscben  Schichten  Rasslands  bleibt  dem* 
Dach  nur  Apioerinite9  ii>eiirc«  Lkucbtsibim  tbrlg,  weldieo  Eicbwai» 
■Ii  H9m9crinn9  dif9m%m9  eofliBbrt,  wihreod  ilie  Volmmos  m  Ifyie- 
9rim%9  BnuHfli  alellt  flleneit  veteiaigio  Embwal»  aoeh  eioea  Crtawita 
voD  Brre»  in  Ebetleed,  der  ia  der  SeMailaag  dea  Beioaa  Ro».  t.  IAmm- 
SnaNBtae  auf  Birkaa  bei  Haipal  beBodrich  iai,  welebea  v.  Vouoan  ram 
RepräseDtant«D  der  nevea  Gatlaag  ^eareerfime  erhebl  aad  ala  B* 
frni  beecbretbi. 


E.  W.  BnmaT:  Ober  die  Stractur  der  8ti$mmrim  aad  Sigii" 
Imria.   {QtL  «ee.  af  ihweftealar.   7.  Febr. 

Es  ist  ans  eine  grosse  Genagthanng,  hier  sn  erfahren,  dass  aoch  BmaiT 
die  überrengung  gewonnen  hat ,  das?  di**  Sfämme  der  Sipillarien  in  einer 
ganz  ähniichen  Weise  mit  Zweien  n  MrselKn  waren,  wie  die  der  l.rpido- 
dfnAra,  da  wu*  dasselbe  schon  früher  an  Stammen  der  Sigillaria  eie- 
gnnti  Laobachtel  und,  hierauf  iusitcnd,  cijj  entsprechendes  ßiid  von  sigil- 
laria  aul  einer  Dbersichtstarel  (die  Versteinerungen  der  älcinkuhleoforaiattoo 
in  Sachsen,  Leipzig,  18&S)  verdlfenllicht  hallen. 

Den  eiitgegengaaeiat  wird  Hi^ümHm  tea  aaderea  Aaloieo  aeoerdlafa 
moial  tia  aweiffleaer  Slrnak  aacb  dem  Vorbild  der  Pieur0m$ga  SUrn- 
k§r§i  dergealeni.  Die  aabe  Verwaadlecben  awiaebea  Sigiltmrim  nmi 
L€pi49d€%4ron  (im  wailereo  Siaae)  tritt  ibeibaapt  iainer  aiebr  berrer 
aad  wir  bebea  deeahelb  eaeb  gegienbl,  ia  aaaeret  aeaea,  der  Siaiakoblea- 
fmalioB  gowidaMa  BebtUI  (Geolaflo  der  Makeblea  Dealaeblaaie  aad 
aadeier  Lfindor  Baropa*a,  Mtacbea,  ta$9i  die  aifilUrUmt  aanillelbar 
aabea  die  JUyooiieiKeeooe  etelies  la  «iaaea. 
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Dr.  Riiwii.  EcM :  über  tiie  Korinatiooen  des  bunten  Sauti«ioiiis 
und  de»  Jiu«ch  elkalkf  io  Ober«chlesien  und  ihre  Versteino- 
mögen.  Btrtin,  14$      1  TaMo,  2 Taf.  —  M  ulMnlcti» 

•  kM  VDd  geologMchM  Sdbitw  ObanchiMfoM  bakM  mImb  liactt  Ir  laeli* 
■icchar  BeiUbwf  die  Aofca  ««f  «ieli  gelcakt,  ia  dar  aaaataa  lall  Irill  — 
Daak  i§m  BaMtkaagaM  aad  talaliraafaa  dar  Piofaiaaaaa  Banaca  aad  F. 
Bteia  A~  aack  ikia  f aalafiaaka  Badaaiaaf  immn  makr  ia  da»  VaadarfMid. 
INa  Uar  vorliagaad»  ScMft  «o»  Dr.  ta,  walaban  dta  Aofiiaba  ward,  da« 
grössttfs  Theil  der  aaf  yiaaafiatkaBl  GaMate  ^eleffcneti  Partien  der  Trias  ia 
Okerackicaiaa  fär  die  unter  UHaag  des  Prof.  g,  R«aaa  ia  Aatfifcwat 
Kriffeae  (»Ofoostiscbe  Karte  von  Obcrsclilesieo  eu  untersnchen  ond  su  kaf- 
tircfi,  kann  diesen  Ansspruch  nur  rer htftTtigen.  Obcrblirken  wir  ihren  In- 
huli.  so  begegnen  wir  so  vielem  Be»chien?!wrrthen  .  wn"  in  der  griindlit  hen 
AtLm  it  bervortriUi  daM  es  ona  Mübe  kostet,  unseren  Bericht  darüber  au  be- 
schranken. 

Der  Litteralnr  Aber  die  Formationen  des  bunten  Sandsleins  und  des 
Muschelkalks  in  Ober^ichlesien ,  Saniinluogeo  u.  s.  w.  folgt  eine  historische 
Batirickekuif  uaaerer  bisberifen  Kenntaiaie  dartber,  dann  eiae  Darstellung 
Ubiar  geogaaatiacliaa  ▼aHrilhaiwa,  Ia  walcWv  lakMaka  SHhaekipfalia  var- 
aaichaai  aiad^  die  petrograpUaebe  aad  ebaaiiialM  Daaekaiiahall  dar  vefscWa* 
teaa  Gabiriiaattaa,  ihre  lechafeaba  Vaimadaaf  aad  Ibra  «xaatacbaii  Ober» 
PBtIa  alhar  biiHBtail  wardaa.  la  Baaaf  asf  die  Ulataw  erbtll  aiaa  fM^ 
eailiia  Belahnim  aad  aa  abid  aaf  daa  bddaa  Tafehi  venabiadaaa  aava 
ader  waaif  babaaate  Awaaa  dar  triadlaabea  Faaaa  gai  darfaatalll!  Bey- 
pkpa  Ro§mBri  n.  sp.,  90,  «mmimentis  Bsrn.,  Tbaai»«a#raaa  #1» 
Uaimem  Barn.,  Cidaria  trmn§v§r§ü  Mit.,  j4af  idar«  aimili»  n.  »p. 
Spiriferima  kirtuta  Alb.,  Lima  B  tfrieki  n.  sp.,  Euomphalu* 
etrietinvf  Scbl,  np.  (ind  Unomph  tjOttn^ri  n,  sp,.  T  rorhxt^  ^ile- 
timcu»  n.  sp..  Vharttodon  proce  rut  n.  »p.  und  s  au  Hektky»  ti.  sp. 

Auch  deu  besonderf>n  min«rfllf>^i>«rhen  Vorkommoissi- n  im  Gebtete  des 
oberachlestscben  iMuschollidlkes ,  nameniUch  seiner  Rrzfuiirung ,  ist  ein  hc- 
soliderer  Abschnitt  gewidmet.  Den  Scbloss  bildet  eine  Vergleich uug  des 
oberschlesischen  bunten  Sandsteins  und  Muschelkalks  mit  den  gleicballerigea 
Varaiaiienea  anderer  Liader  aad  elae  iabelbirtiebe  NraUal^ladaraBf  swi«> 
den  Mlebtaa  foo  IMifagaa  aad  Wtnburg ,  Biaaaaebtraif ,  RMari- 
dorfi  Obaifeblaiiaa  aad  daa  Hardali^  Be  wtfdeo  die  Vanraiar  daa  MI* 
atadtar  lalkca,  daa  Viritlariabiifcaa,  daa  fiaMaoaialaar  laNm  a«d  dar  We?^ 
laaar  Miebiaa  biardareb  aaeb  ia  Obaraablaiiaa  aaabfawfaaaa. 


Gelber  Schnee.  iUnktifia.  No.  1 1 .  tSSS.)  —  Professor  R.  L^itemL 
in  l[aaan  theilt  öber  diese  Naturen cbeinung  Folgendes  mit:  Am  14. ^26  Mfira 
d.  J.  fiel  in  Kasan  bei  ziemlich  starkem  Südwesiwinde  ein  gelber  Srhrnc  — 
d»'?  Gelb  *50  inleüi«iv ,  wie  das  des  Siri/hpüjMcrf «  — ,  der  den  Boden  bis 
'  1  Zeil  dick  bedeckte.  Üieter  gvliie  Srhiu  o  srli.  iiit  ein«  gron-^e  Verbreitnnf 
|eh»l»l  au  haben,  da  er  auch  in  Öinbiiöa,  gegeu  '60  Meilen  von  hasan  cnt- 
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liMli  limeclil  wovitii  Ist  Pie  gelb«  1>^be  im  Mmw  Mm  m  eiimü 
Mm«  wdigMi  Rdekilaiide  Inr,  d*r  Melk  daa  SoÜnImb  Am  Mmm  ft» 
w«Mea  wnr^. 

Vwmr  4ea  Mifcpeihope  md  m  diwM  KAekitaad»  omMMrt«  Form« 
webiMUlMr. 

Eine  hiervftA  «■  Dr.  L.  Rabk^horct  in  Dresdmi  MT  UbiMMchWg  fft- 
laofte  Prob«  foa  wetoniitter  Farbe  lieM  darin  unter  TräaimermaMen ,  ^ 
keine  bestimmte  Fem  seiflm,  aablreirhe,  zirfcelruod«,  faaGhlosaene  Kreit« 

mit  doppelten  fonfouren.  von  '/iii — '/e«™"'  Durchmefser  und  längs  der  Pe- 
ripherie mit  eineni  iinrh  innen  rjrkrhrtrn  Zfthnkrnnz  crhcnncn,  die  auf  eine 
Jfe/e«ira  hinweisen»  welche  nacb  ixrüate  und  form  m  U,  ertnuimtm 
(Km*.)  Kn.  gehört. 


Fm.  Co«*:  t1i«r  d««  8t«obr«ll  vom  23.  Jaaaar  18S4.  (AMuuidL 
d,  ScUm.  G««.  r.  f«t«rt.  C«lt«r.  hMk,  L  Mod.  «.  Nfltarw.  IMM,  p.  91.)  — 
Ea  «fiin«rt  dar  rorbar  Migafobaa«  SidM««Ml  «•  «Ibo  ia  ScUoaiaa  vMM 
b«ob«ebt«ie  BrBcb«Mimg,  über  w«l«ka  di«  Br«al«««r  Z«it«af  «»  22.  Ja— r 
1^4  falgaad«  ]f«ait  braebtos  fhß  a«ho«  lai  v«igoi  WlMer  hai*aehia<a  Phi* 
MNMUi  bal  ateb  ia  vamaitfaBaT  lli«bl  wi«deib«ll.  D«r  gaaiar« .  ««di  im 
aoböncten  weissen  Klotde  prangende  Schnee  ist  mit  eia«r  f  «Ib««  S^kht 
«frihanisch««  WttatoBalaubes  bedeckt,  und  kann  sich  MaaMan  davon  «af 
mMerer  Promenade,  voTatt);lich  aber  auf  der  Oder  iiberaeugen. 

Prof.  Cohn  h:ü  /.;ihlr«*irhe  Narhrichten  libfr  die*er>  StaubfflII  lusanimrn- 
gcsicllt  und  (Iiis  l'rddnol  einer  genauen  Unlersuchuu«^  unterworfen,  aus  denen 
die  Schlüsse  t,'ej&i>iien  werden,  a)  dass  der  am  22.  Januar  I8(i4  in  Schiesieo  ge- 
fallene Sl«iib  uniweif<--lhaft  in  die  hliisse  der  sogenannten  Meteor-  oder 
Passatsiiiublaile  gehöre,  b)  dasä  derselbe  ein  unendlich  It^iue»  und  gleichfur- 
pigea  Gemenge  verschiedenartiger,  durch  längeren  Transfort  in  der  Atmo- 
aphlM  ««iinilt«lal  .«iMaa  aekf  baftifa«  Sadatunaaa  auf  daa  laiigiie  dwwb  oin- 
aiidor  f  «MiacMot  MatiaiUii  dofalelle,  von  danoa  out  g f«aa«r  Tboil  aoa  dar 
ftovim  «atbal  dorob  doa  Stnm  «oi|M>rfolllbrl  «oid««  aef ,  «)  das«  j«d«ab 
vt«l«  larM«  •«  «Ohr  aiwiralbaft  «Mdhaa ,  ob  dio  ganio  Mnaao  doa  ftanbaa 
«iab«iwliab«n  OftpiMia  «oyn  kAM«,  rnd  ob  nidii  vialMobr  oi«  fcdaaawt 
Tbay  daaaalba«  von  8ld««  k«r  dMcfc  Jena  Ayatorialatrftmnng  beiUifaHMiit 
woadon  sey,  d)  dasa  aber  boi  dom  aoaaboUiond  looal««»  a«f  Ober*  nnd  Hiilal- 
ScUosien  beacbriokten  Auftreten  der  StanbaUMaan  eine  nihere  Beseicbnung 
dieser  Uiapnngaaffto  aiob  nidK  «Mi  wiaaaaacbaftAicbnr  Znverliaaiflkoil  fobon 
lasse. 

Die  Fnrhp  dieses  i\'ieder:«rhfa<!c<  anlanticnH  ,  Wfird  liic^elbe  iwar  ver- 
Mxhieden  angegeben,  hier  £rnii,  duri  c^llil  ii  h.  dort  roihli«  h.  durt»ilb--l 
bri  unlieb ;  es  kommt  fciioch  (,»«ch  Cohm;  hierbei  hauptsächlich  auf  Jen 
tirad  der  Fnu hüi:ki  ii  in,  da  der  Staub  überall  durtli  \Va!»scr  rothbraun, 
trocken  dagegcu  grau  mit  einem  Süch  ins  Rothe  und  Gelbe  eftchoiai 
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Akt.  Catillo:  BiMorrimenti  snpra  aicuni  imyortatm  fgtti  geogno^Hpo- 
pmieor^oiri     Padora,  W6S.  2<>  Seiten. 

Etn  ähnlicher  Rest  eines  Gauineoknocbenii  von  Mylio^utt* ^  »1«  »chon 
$8t$  in  eocinen  Kalkschichten  bei  VeroM  geNnden  Wanfod  w«r,  1tl  -M«h 
w  «iMT  fcbwaran  Breecie  4w  Ronctlbalet  gewomiea  worden.  KetI« 
VOM  de— >lfce»  Knocheo  11»  den  Galinof  en  OMkn  ood  l^rydMi«  eiod  Hi 
giweo  «od  roliMO  Keilttchicblea  hei  Ufoaso  eMMton  «id  wehrMbeMMI 
Mcb  woNor  verbfoiiel,  de  yoefMetitcli  t^ioligoiiellte  ScMeMeo  Me  M 
•tdlicbo  T^l  feielM.  Die  BleIciHMf  einer  lanlielke  «on  F9f€h,  feHeif* 
mm*  verriMh,  nach  Behandlnny  «Ii  SMpoleniwre,  eine  wesentliche  chemische 
VerindemaK.   Die  Weniur  vorgenommene  Probe  ergab  einen  Gehalt  des  Zahn- 
ichmelxefl  an  Fluorcaicinm.  —  In  denselben  Ammonilcn  fahrenden  Kalken 
von  l.avBFro  und  Castcllo  finden  sich  Zahne  von  Carcharodon     l.nmnn  und 
Sotiriiinii.s  :  xm  denselben  (Jaituns^fn  frhir!t  man  Wirbel  ans  tiem  Lib«nesi- 
trlit-n   iiKt  He5ten  von  Leugludonten   und  Sauriem  der  Hocänzcil.   -  Reich 
sinfi  ft-rner  an  Vcrstfinemngen  von  Seethieren ,  hin  und  wieder  mit  einigen 
Formen  des  Süss\v«sj!er;<,  die  glmiliDnilisrlirn  Schichten  nebst  der  öberliegeiK 
dee  Molasse  im  IVW.  von  Belluno;  an  Scbalthieren  mehr  die  ersteren  «hl  die 
ItMo.   Diese  Misrhang  bestätigt  die  schon  Tröber  vom  Verfetaet  nosgespro- 
ebene  Aniiehl,  diM  dort  die  Ablagerungen  tn  einem  MeereelMien  erfolgl 
leytn,  in  wdehen  alttee  Wneaer  «Moae.  —  Bndlicb  orbllri  ilcb  Oatou« 
ftr  4Bi  Urtbei),  den  im  Unfo  der  foolegiidien  Mnde  dl«  Pfemenfornon 
•leb  Imifanmer  voitndert  bfben,  nie  die  Tbiero,  debe?  obno  leileodo  VerMl> 
Bomngen  dee  Thlerreleba  ein  Sebloat  eof  dat  Aller  einer  Formellon  Uoee 
OM  Pieaeenfeaten  nlebl  «lober  aef.  Bbenao  haben  petrograpbiaebe  Ühercin» 
ellaninungen  verleitet,  glaukonitischc  Schichten  der  Umgebong  von  Belluno 
nnd  Agordo  mit  dem  eigentlichen  Grünsande  der  Kreidcformntion  in  ver- 
mengen.   An  mehreren  Orten  liegen  über  diesen  Schichlru  Kalktnimmer- 
massen  ,   welche  ober  nicht  zur  Kreideformalion  irehorrn  ,   sondern  aus  Zer- 
itöron»  von  iur:fssischen  Al|jen!< nlkf»fi  entstanden  und  i»nf  '.«•rundarrr  Lager» 
•tättc  etubalien  sind.    Die   verim mtlirhen  Grflnsande  gttii  hen  ihren  Ver- 
steinerungen nach  eocinen  Kalksrhichten   von  Verona,  mit  Ausnnhmo  der 
Foraminiferen,  die  in  den  Sandsteinschichten  des  Bellune»i»chen  fehlen.  — 


Ce.  Hacai;  Geolofiaebe  Commlaaloa  Ar  PortagtK  {MH  Stc  Ifaf. 
dl  96.  Mf.  Vol.  Vin.  P.  B5— 76.) 

Die  geotogiaebe  Commlaalon  (ir  Perfaftl  wvtde  dareb  bBalglicbet  Do- 
bret  vom  B.  Aof .  tSdf  befofea,  am  olae  feob»glacbe  Barle  «ml  taffeUMfor 

Betehivibung  des  Landes  znsammenxustallen.  Vor  Volleadoog  einer  guten 
CberaieMakarte  im  MataaUÜie  von  1  :  MXMKK)  sind  der  fr<^ognoatischen  Detail- 
Mlbnbmo  die  BlBttcr  einer  grosseren  Karte  von  1  :  lOO(MK),  soweit  sie  fertig 
waren,  m  Gmnde  gelegt  worden  Hie  vorlftufij»«»  nlf gemeine  Übersicht  er- 
gibt eino  grosse  Verbreitung  des  (iranite^  ini  ^nrdrn  (ic>  Diu  ro ,  von  der 
Ku5le  bis  in's  Inntrr«  Von  lin  nach  Süden  setzt  er  "b.  r  (ifn  Ihicro  und 
nimml  den  minieren  und  nordöstlichen  Theil  der  Proviui  Beira-aiM  cw. 
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Ferner  erscheint  er  nünilich  vom  Tajo  in  Bcira-baixa,  im  Nordost«n  uod  im 
Innera  voa  Alentejo,  in  der  Serra  de  Cintra  und  S.  de  Moochique,  —  an 
leuterer  Stelle  eio  Gemiseb  voo  Feldtpelli  ao4  Ellolilii ,  —  mImI  einig«« 
bMohitakMi««  VoffiuHnm«iM«n.  KryHalliiiUdie  ScUdbr  «ind  fM  der  IM« 
Algvrviei  bie  bmIi  GaliiiM  in  SpanieB  aoeb  MtfleMaler  ab  dar  Gtaait 
aatviakeU.  Silarieeha  Sdnaiw  lafan  Miefc  vm  Pano,  sardMÜcli  m 
OaMm.  Dieae  and  BMMara  klaiaa  Zoae«  aralnckati  tick  ve«  HW.  sMk 
80.  DtBvaaiiaha  Schiehtea  halM«  aiah  oar  aariliali  vaai  Voifebiifa  St.  VI«- 
cenle,  die  Stetahablenrormation  bal  Pofla»  Bataaco,  Alceeer  do  sal,  das  per* 
mische  System  aal  «iKarviscken  Littorila  ferueden.   Die  Trias  liildct  eines 
schmalen  Streifen  von  Aveiro  bis  Themar.    Lies  ist  vorhanden  nm  Coimbra, 
Anadia,  Cantanhede,  Capo  Mondego;  im  Süden  beim  Cap  Sl.  Vicente  und  bei 
Loule.    Die  grösste  Jurazone   beginnt    im         von  Lisanbon   und   gthl  bis 
gegen  Tbomar     Eine  andere  bedeultiitiere  .    fni^fscr  vielen  kleinen,  bcgrensl 
nördlich  Algi^rvicn,  eine  dritte  liegt  2wi»rben  Tiijo  und  Ducro.    Die  untere 
Kreide,  von  Aveiro  bis  Carcaes  rin>iredehnt.  ist  unter  jilU  n  Sei  uiidHrbiidunj^eo 
die  vefbreitetsto  uod  machttgsle.    Uiv  ubi  re  tehlt  in  diesem  Gebiete  an  vielen 
Slallaa.  Taitttra  SONwaaeerichickiea  und  martoe  Büdnageo  der  NiaoB«-  «ad 
*  Fliaciaaail  aiad  aar  grOaeara  BlaaM  nad  bi  vialaa  UeiBatt  Badiae  Avcii» 
am  Meere  bia  an  die  Qnadiana  vailhaill.  Raab  jüngera  Bildanga«  waiaa« 
dia  MaaffaikiHla«  iwd  di«  Flmaofar  aaf  bia  a«  ciaigaB  Hvadatt  Mateni  tbar 
daai  jataiga«  Waaaaaipiagai.  Id  aiaigan  aivd  RaMa  va«  Maaaabaa,  W«ta 
daa  atahiarneo  Zailahara  «ad  Siagatbiarkaoaha»  vaifakMaen.   Dinriie  datcb- 
aetsen  die  Gesteine  bia  aar  Plioclagrappa  herab  im  ganaen  Lande  häufig  voa 
den  ■Aidlkben  Provinaen  an  bis  sum  Capo  Espichel.    Zwischen  Liaaebon  and 
Cap«  laae  richten  sich  die  Giage  alle  nach  NNW.    Trachyte  und  Verwandte 
sind  gewöhnlich  bei  Lissabon  und  in  den  Bergen  von  Cintra«   BaaaH«  waie« 
•«ff  i«  dan  weiriiehalaa  Tbaila«  daa  Laad««  <«  baabadnen. 


C.  RüseoHi:  öbcr  den  atmospluir! sehen  Ursprung  der  vulkanischen  TuBe 
der  römischen  Cainpugua.  (Cumsf/oudetiaa  gcieulifica  im  Romm.  V«Lm 
No.  19  uiMl  2a   1863.    S.  165-178.) 

IMa  wlkaaiaaho«  Tnfc ,  waleha  «ster  de«  weltaen  a«d  raibc«  Travcr- 
tniao  liegen,  wardaa,  wegaa  dar  a«  Htae«  a«  erkannenda«  Sebicbtosf,  aMtal 
«la  HaacaaMIduwao^  «ad-  dar  Flioalapariada  ang abifiig,  baobMbiat.  Ea  iai 
wfedafbolt  badaaklicb  iefvada«  worda«,  daaa  ai«  fcaiaa'  Spar  v««  Meeres- 
Ibiera«  aaihaUa«,  Aoob  fiodat  abih  riifasda,  aa  vaibreitet  aad  a«ai  Theil 
artebllg  entwickelt  iia  aind,  ein  Zwitabaalager  meerischer  Absitce  aua  Sand» 
fiartll  oder  Tbonroassen.  Sie  in  grossen  Scebeeka«  abgelagert  au  denken, 
fahrt  aaf  ihnliehe  Anstösse,  da  lacustre  Versteinerungen  auch  nicht  ange- 
troffen wurden  Nachdem  durch  Brocchi  einii?«'  Pflaneenabdrürkr  nachge- 
wiesen worden  wsren  .  !<»rntc  man  Preiltf  h  im  J^ifir  tSÖ*^  eine  rcicbe  Flor» 
und  bald  (lur;uit  9tu  h  t  iiic  KHiina  der  vulkanischen  iuffo  kennen.  Aber  die 
GesammtEiihl  dieser  Keste  hat  einen  Charakter,  der  sie  für  weniger  alt  als 
die  subappettAine  Füocaniormation  haiien  iüi^i  uuU  uidii  au  wecrischea  lir- 
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■imnfwli^ml.  SiflM  BiMtr,  Piteht»,  Amm  vw  Mfiir,  MtaM«,  I1hi. 
«Wb,  l^eMMM,  eto  SelMlllricr  4m  fiiwB  WttMr»,  TiuMBdAw»,  AiMla, 
WsBwi,  I5l«r,  «hl  üifvlMerHfca,  Mite  MwmkwM»«!.  Bnmmi  «rfcMii 
Mar  «He««  T«Sb  fBr  »tmoiplitikcfcwi  Unprungs  «nd  llBr  jAsferer  Eatltoliaaf 
alt  4ia  SafaappeaalaeoftMinttioa.  Diäter  Anflicht  würde  die  Scbicfatflog  nicht 
widenprecheii :  die  eiogeschlofsenen  Reste  und  ihre  ErhHhung  würden  fflr 
sie  »eyn.  Aifrh  der  mineralog^isrhe  Bestand  der  Tuffe ,  alü  deren  Brstand- 
theile  schon  lang«t  vulkanisch«  Mineralien,  wie  A<rhe  inirt  Anjite,  anerkannt 
sind,  ent«rhrtdff  nird:  wenit'er  für  die^e  als  für  eine  untcrinct  ris(  fic  Bildunj?. 
Der  V._Tf;i-s(  r  lfin;:n('i.  riass  irgendwo  iuffe  dieser  Art  imi  Subappenninen- 
Si  hit:hit;u  at  unzweifelhafter  Wechsellagerung  gefnnden  werden;  wo  ein 
Profil  eine  solche  ergab,  sey  sie  nur  scheinbar  und  der  Tuff  immer  junger 
•U  die  pliocanea  Thon«  and  tndere  mtriae  Nledenielilif«.  Wird  tnf  diete 
Weite  dieBIMaag  derTlnffe  ia  tItM  jflngereZeit  ftrtettt,  so  gilt  aolliwtadlf 
Dattelbe  Air  die  Tvafeitlae,  welcbe  ibaea  gefolgt  tiad  aad  ia  deaea  der 
YerfMter  «a  Nonle  Aibaao  |»itolhbaitife  EiatcUiltie  anchwiet,  die  der  Za- 
iaaaaeatelniay  dtr  Taib  aaltpreeben.  Uater  dea  Tia? erfiaea  iadal  er  dardt- 
a«t  dea  wtltoea  fthr  dea  illerea;  tnf  ifcai,  aad  wo  SaritebeaiAeaie  «rlhread 
teiaet  Festwerdens  entttaadea,  itl  der  rotiie  ibgeset/t  Somit  wflfde  eaeh 
dat  Aller  der  Menschenreste,  die  flMa  tat  dev  ralbea  Trat^iila  hervanaf, 
tiek  wettattieb  jteger  tiellea. 


P.  Srnufi^L  uMii  t.  PigoRm;  die  Terramanilager  und  Pfihlbanten  von 
Ptrma     i  Atn  deiia  Soc.  Hai.  di  sc.  nat.    Vol.  VII.    P.  1—152.    1  T«f.) 

Prnhihriuten  sind  bis  jetzt  m  Parma  nur  zwei  bekannt:  eine  bei  Castioa« 
und  cuie  erst  im  vergangenen  Jahre  im  nordöstlichen  Theile  der  Stadl  Pnraia 
selbst  tufgefundene  (s.  d.  Anhang  p.  147).  Die  alebtle  fladel  tfeb  Otiliohar 
iai  Gebielt  Toa  Reggio  bei  Nanalrelo.  Sebr  atbireieb  def  egea  tiad  aaf  dar 
ladrten  Seit«  dat  Pe  ta  btidta  Seilea  der  Vit  BaiiliA,  batoadert  iddlich 
"^▼ea  ibr,  die  Terraaiafalaf er.  Sie  tiefen  tbeile  aafHAgela,  tbeilt  ia  dar 
Vbeae:  jeae  taf  der  ver  Wiadea  getebMitea  Seile,  bald  erabr  btld  weniger 
aMchlig,  obae  Schicblaat  and  im  Obrifta  geittltet,  wie  et  gertde  die  Unter- 
life laliett.  Die  der  Ebene  tiad  ealweder  getehichtet  und  dann  horizontal 
eder  weaif  feaeigt  aad  eben:  von  einigen  Centimctern  bis  2  Metern  an  .Mäch- 
tiglteit,  suweilen  nur  wenig  Meter  breit,  aber  in  einem  Falle  h\H  ein  Kilo- 
meter lang  (Marano).  Die  ungcschichteten  Lager  der  kbene  bilden  von  Men- 
schenhand nuFgchiuifte  Hügel,  deren  Gipfel  2  bis  4  Meier  über  der  Erdober- 
ÜHchv  liegt,  während  ilir  Grund  bis  zu  4  Meter  unter  dieselbe  hinabgebt. 
Der  M  'uplbestandlheil  aljer  sind  ihonige  Massen,  denen  «um  Theil  bis  tu  ein 
Funfibt  il  (Jiinzen  kohlensaurer  Kalk  beigegeben  ist;  Knochen  und  Sobtr 
bcn  sind  sicls  darin,  aber  Kohlen  und  Aschenlager  fbblea.  Sie  tiad  weeeat> 
lieh  vom  Mensebea  bergericblet  aad  Gewatter  babea  aar  eiaeo  Micbea  ia- 
deradea  BinSatt  geSM.  Sie  aiAttea  alt  Betia  faa  WobaeMea  etaea  balb- 
folMB  VolkttfaanMt  aagetebaa  weidaai  Ikeltttitea  lind  sie  aieht  $ßwmtm, 
da  aater  viel  Taatead  Kaaebea  keiae  aieatcUlehea  Gdleiae  eolkamM 


Vov  den  V^ßkktMiMHß  MniidMt  i«i4«»  MlwwIieMeii  sie  M  Amh 
ihre  La^e,  dvrdi  den  Mangel  an  Auäter!>chale«  nad  dnrch  ibra  AlMla»mMf 
auf  der  ßrouteseil,  während  j4Nie  den  steinemeii  ZeillllOT  Mfohirev.  Ahfl* 

lieh  sind  enUprecbeode  AblageruDgen  Persieat,  mit  denen  uns  FiLim  be- 
kannt {TcrnHrhi  hi\{  ]  wahrscheinlich  aus  verschiedenen  Epochen  und  lugleicb 
Kohlen  und  Aschcnlnser  enthaltend  Auch  di«  vurröiuischen  Stationen  der 
Schweiz,  die  fern  vom  Wasser  ge(;ründel  wurden,  rallen  m  liir  Bronzexvit 
Sic  nabern  sieb  am  meiaiten  dar  Hiigeirorni  d«r  Terrnni;ir;i  l<i<;er ,  «cbli«MeB 
Kuhlen  und  Scherben  ein  und  in  der  Tiefe  AtchenUger  und  »ehr  viel  Knocbco. 
.lüeino  ScbmuckgegenstJInde  und  andere  Kunstprodukte  werden  io  ihnen,  wie 
in  des  ilelieniachen  Lagern,  nur  «ehr  seratteal  gefmdett. 

Za  Ceitioee  wie  xa  Pirne  Hebe«  die  Pfelilbeelee  mter  eiee»  Terrt- 
manleger.  Ale  Unterleie  dieni  de»  Pfehlbeue  eine  lebnige  Scbicbl,  eaf 
welcher  die  Torferde  nibl,  in  welcher  die  obes  eise  ebene  FlAebe  bildeB- 
den  POble  enthelteo  aiod.  Dieie  Torferde  beetebi  smn  grtteatee  Tbeil  wm 
Piaaseeceeteo,  geoMogi  aiil  der  Kalk  und  Seod  biltendeo  Thennaiee  dee 
Uotergrendef.  le  ibr  lieien  moacherlci  Kunstprodnble,  SgetWBMemoliosken, 
Reste  von  Fliegenpappeo.  Nur  in  der  Stadt  Pitnna  wurde  ein  Fisch  daria 
entdeckt,  dort  auch  eine  Flügeldecke  eines  Na«horukifers  und  ein  Julut. 
Weiter  luMumcn  noch  Knochen  von  Wirbelthieron ,  Kohle,  Asihe,  Scherben 
hinzu.  Ks  nutsi?  fni«  All<»m  »jeschlossen  werden,  da*«;  zuerst  in  einem  wenig 
tiefen  und  wciul;  ausgedehnten  Wasser  ein  i*fii!ill>aii  /ur  Aiifn;ihnir  von  Woh- 
nungen bpf^nindi't  wurde.  Der  Torf  bildete  sich  naht  auf  ^'ewuhnlichc  Weise, 
»onderu  durcii  dag  Zulhun,  da^  heilst  durch  die  Abfalle  des  Menschen  swi- 
•cben  den  stützenden  Pfflhlen.  Daher  liegen  «ni  Boden,  unter  dem  Torfe,  w- 
■iflbü  Aber  dea  lehmigen  Untergrunde  edMiii  teblniebe  Heile ,  die  iicb  wm 
Weeier  iemetten.  Neob  «nd  noch  fiallie  -«icb  der  ganie  Beea  swiecbea 
den  Pfliblea,  deei  endlieb  die  gene  Sieiien  trecke»  gelegt  vmde.  ffoch 
leoge  bewohele  der  HeoMh  dieie  iStetioaeai  wekbe  eolettl  dee  eniefllegeB- 
Am  Pfeblbe«  geoe  vergebe»  lieasna  «od  die  Eena  eeaehiieoy  deren  Reüe 
nne  joUt  als  Terramarelager  entgegentreten« 

Die  Flora  und  Fauna  der  Pf^hlhHuien  und  Terramarelager,  von  welchen 
die  Abhandlung  ein  ausführliches  Verzeichniss  enthält,  gibt  zu  einigen  ^ill- 
geineinen  Schlüssen  AnfsM.  Es  fehlen  durchaus  die  eigentlichen  Torfi  rt.in- 
zen.  Staphyletf  j>innata  wächst  jetzt  nicht  mehr  wild  in  jenen  Gegenden 
uod  mag  eine  Ainlcutung  für  eine  geringe  Andirung  der  Flura  scyn,  die  sidi 
in  der  Schwei;  srit  dur  Zeit  der  Pf.iltlbiiuten  merklicher  macht.  Die  Coa- 
chylien,  die  lusekieu,  die  zwei  Wn^vl  sind  ganz  den  jetzigen  gleioh.  Da« 
gegen  zeigen  sich  einige  Abweichuitj^t  it  bei  Hoedy  Ziege,  Schaaf,  Rind,  Pferd, 
Beel  und  Scbweln  in  Rftekaieht  anf  Form  oder  Grteae,  doch  dnrcbene  nnr 
•olebe,  weksbe  enf  den  mitlelberen  oder  nnmilielberen  EioflnM  des  Menecben 
■nd  der  Knilor  wa  besieben  eind.  Seilte  ein  Stecbel  von  einen  Stecbol- 
eehweln,  der  nn  einer  braneenen  Pfeiltpitte  bei  Cnmpeggiae  gefonden  wordo^ 
v«i:efam  Tbier  jener  Gegenden  berrObren,  eo  wer  die«  des  einsige  Zeicbea 
eiMT  gewiffen  Indernng  der  Panne,  in  demelben  Sinnc^  «le  die  StßpkgUm 
nie  andnniet»  ^ 
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Dmi  Ml»rwlMMU«haMldMn  Tliül  Afcfc— dltif  fdgi  ein  OTtUoIagi 
telMT  ma  ethM»l€ffMeb«r  Uber  in  Einrfebtnf  dar  FftUkaoM,  die  HMIt», 
die  GeftMo  9m  Mi,  Tepfirteta  «id  TdpfMbntiM;  «b«  die  endeiee  Uten- 
•ilien  aus  gehmnler  Erde,  Stein,  Breue,  Hob,  Knocken  nnd  lOnKtn)  tier 
die  Weffen,  von  denen  einige  aus  den  härteren  der  fenannten  Stoffe,  etDi|e 
en«  Biaeo  bestehen ;  fllyer  SrhmuckgeKenstAnde,  darunter  ein  Goiddraht.  Daran 
achlietsen  sich  Folgerungen  fiber  die  Lebensweise,  die  Nahrung,  öber  Acker- 
bau .  Viehzucht,  Japd,  (lewerbslhaligkeit  und  Verhin(liina«»n  mil  Nnchber- 
TÖlkern.  Nach  zwei  SrhSdoln  7u  schliessen,  hat  das  Volk  der  ['fahl haotf^n 
ond  Terramara-Statiotieii  /-u  d«ii  BrarhyrcphBlen  gehört  Die  Bewohner  der 
Pfahlbauten  Parma  s  haben  jedeiitfiils  iii(hi  das  Ende  der  Bronzezeit  erlebt; 
die  Terraaiaralager  waren  tbeils  wuhreuj  de«  bronzenno,  theils  wlbreod  dieaee 
und  des  eisernen,  tbeils  ner  im  letzleren  Zeitalter  bewohnt. 

Die  VerAMver,  welche  bereits  frflber  deuelben  Stoff  behandeltem  heben 
dni  leicbe,  dnreh  fonane  eigane  Oniennebnnfen  Keacheffine  Haierial  nnd 
die  vielCMsben,  daran  nakaipflen  Beaiebnnien  dam  Leaer  in  to  abaailch»- 
lieber  nnd  dnreb  die  ayiteawtiacbo  Aneidnnag  piicttet  Weiae  eaifolagly  dnaa 
dna  Sindina  dar  nmUng licbea  Abbandinng  aebr  leicht  feaacht  wird.  Btee 
fodraehle  Abbildung  und  eine  Karte  Iber  die  Vaibieitnng  der  Statienan  i* 
Süden  des  Po,  innerbalb  der  GreDien  von  Paraia,  aind  eine  «Ulkeaunene 
Beifelie  der  fieacbreibnnf ao. 


Qu.  Sklla  :  Ober  die  (SeolOKia  Von  Bielh.   {AtH  Uttm  Soc,  lief,  dl  «a. 

mmt.    Vol.  VII.   P.  59—7«.) 

Biella  Hegt  am  Fnsse  der  Monterosa-Kette ;  im  Norden  die  Ausläufer  der 
Alprn ,  im  SOden  eine  Ebene,  wpirhe,  mit  Diluvialmassen  bedeckt,  hin  und 
wieder  in  tiefen  Einschnitten  plMu  ;li\e  Meeresschichten  erkennen  Ifisst.  Im 
westlichen  Thfile  dieser  Ebenp  i  rhebt  sich  daromartig  die  Serra;  die  linke 
Seitenmoratie  lies  grossen  (jlrtsrliers,  wie  Gastaloi  geteigt  hat,  der  «ich  einst 
vom  Montblanc  und  Monter(js;i  (itirch  das  Aostathal  bis  nach  Caluso  t;röiri;clit 
bat.  Zwischen  dieser  Serra  uud  üicUu,  wo  die  Ebene  Bassa  heilst,  wurde 
aie  «eben  aeit  alten  Zeiten  mit  Erfolg  auf  gewaschenaa  Gold  anagebentet. 
'  Die  aiptttiacbe  Rafion  der  Umgegend  von  Bielh  iat  Im  Oitan  «na  einer  Hi- 
felreibe  anaanmangaactat,  die  meiatane  «na  reiben  Porphyren  beatehen,  ndt 
smcbanlicgendaa  Kaihanaaaon.  An  einar  Stelle  anthlll  diaaer  Kolk  eine 
groaae  Tnffatelnbdble.  Weilar  nach  Weaien  bealeben  die  Gebirge  «na  Granit 
nnd  Dierit.  Die  hffheran  Gipfal  werden  von  Gliainiaracbiefer  nnd  anderen 
aietamorphiscbeo  Geatalnan  gebildet,  awlacben  denen,  wie  eine  Insel,  eine 
ndlcbtige  Syenitmasse  liegt.  Ausgaiaicbnet  ist  diese  Gegend  durch  einen 
gegen  23  Kilometer  langen  Melapbyrgang ,  welcher  die  Diorite  und  Schiefer 
Yon  SW.  nach  NO,  dorchacUt  nnd  eine  acbaale  Zone  von  Sarpentin  neben 
aich  bat. 
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P.  Lmv;'  am  eiM  imWliMi  im  Ugo  «  (jHH  MI»  M. 

Ab  4m  SmII«  «ü  I««f0  4l'VliDoa,  wo  Lioy 
ntaiUch.  M  FüMtlMie,  —  lag  suobtrfl  eine  TorMidit ,  dam  tlMMl|tt 

Anschwemmung  mil  ConchylieO)  daruntsr  eine  Masse,  welche  gani  aas  orga- 
nischen Kesten  und  Überbleibseln  menschlicher  Thitigkeil  sasammrngesetit 
war.  Jedes  dieser  Lager  war  etw»<i  übor  eirK*n  Ftips  mäcliti^.  Dttrnni^r 
folßte  der  «Ite  Scf -^rund  mit  Unio,  fJmneuJt,  1\il\idnut.  XtwHontn  in  bL-^ier 
trhültuiii:  Zwiscfien  H»'n  «itchrnden  Pfählen  Ingen  »m  Boden  andere  halb 
ang^pbriitintc ,  zimi  Hewnis.  d»s9  FVnfr  die  ll8Ue  serstöri  habe.  Dabei  fiind 
iiian  Hesie  vuii  liirächen,  Schweiticii  ntui  anderen  vterfQssigen  Thieren.  In 
der  Schicht  sunttchst  über  dem  alten  Seeboden  war  ein  Yorralh  von  A«cfae, 
Kohlen,  Stroh,  Schilf,  aorgespaltenen  Knochen,  Krebsschalen,  Schildkfftle«* 
pMMem,  llleieii,  Eldielii.  An  ehiMi  iasgezcxenett  PfMitn  war  die  An  der 
3a«rlwlimg  noeli  webl  sv  eHienaen  Ifebe  bei  Pttcelmie  wurde  eis  grotier 
litifcaleiB  flewQOM«,  der  s«  eiaen  etieraeita  svgeaiiEisle»  KehM  fevtrbeüel 
w«r.  üeliesbei  gedeaki  Liot  sweler  Pfeile  e«i  Sitia  tob  Pidomelle  bei 
Tfprfao,  iw^  VeaiebeMebldel,  welefce  SAnmnciu  in  latflen  find  sed  Nhr 
■iNtH  ansieht,  eedWcfc  dei  Peadea  ven  d^l  atelMraea  lleaeen  vm  to  VÜe 
dal  HiffiieeMMe. 


Mioeralien-IbuuieL 

Ko»oon  canadenae  r*  von  Kaspenau  in  Böhmen  und  slü»  der  Gegend 
▼OD  Paiaem  ia  Beyera  ia  aageschüffenen  Stücken  von  1 — 2  Qnadr«-Zoll  Grosse 
aad  gtUMt  flad  la  habea  bei  V.  Pamci^  UbnaUial-  md  HaMnliaaliiBdlef 


Berißhtigniig. 

•üie  41^  Xsils  6  ven        Uss:  aature*  statt  netterss. 
.»41^    •  1^  t*  eten    »  IndstFeraMlt 
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Gber  zwei  Deoe  fossile  Hedusen  aus  der  Familie  der 

RUzostoüideii 

m  Am  Kto.  mkmani^ßmkim,  Mdmbi  n  DnwImi 
Herrn  Dr.  Ernst  llaeekel« 

ProfMtor  dsr  Z^ologit  in  J«n«.  ^ 


In  mefifier  vor  Kurzem  erschienenen  ersten  MHtheilang  »über 
fossile  Medusen«  *,  in  welcher  ich  Abdrücke  von  zwei  verschiedenen 
Medusen  (einer  Crmpedoten  und  einer  Acraspeden)  aus  den  Htho- 
graphtschen  Schietern  von  Solenhofen  beschrieb  und  abbildete, 
sprach  ich  die  HoiTniing  aas,  dass  »man  vielleicht  kflnflig,  wenn 
nlifa'eichere  Abdrücke  von  Scliiniiqvafiefi  goftmileo  werden  sollten, 
mm  der  BniMMMt  cZahl,  Lai^ang,  GrOfse,  Porn)  lier  TeiilakeHi 
vmd  MiDitoiiie  beatemlere  ScMMe  «nf  die  B|ttenMiUiclM  MUinf 
dartelbeii  werde  tiehen  kdimeii,«  als  et  bei  dea  beeebrieiieiieK 
beiden  Arten  der  Fall  war.  „Denn  es  können  wohl  unter  be- 
sonders günstigen  Umstünden  diese  Theile  an  anderen  Abdrücken 
voiikomioener  erhalten  gefunden  werden." 

Diese  damals  ausgesprochene  UolTnung  ist  heule  bereits 
erfüllt,  und  ivar  in  einem  Maasse,  welches  meine  eigenen  kübn- 
alen  Brwartimgen  weit  tberaleigi  Dareb  die  iwerkommende 
Me  des  Hem  Profeseor  CSmins  bin  icb  in  den  Stand  gesetslt 
bette  aber  swei  neue  Nedosen  bericbten  in  bOnnea,  deren  Ab- 


*  Zeiucbr.  f.  wiiteiuch.  Zoologie,  Bd.  XY,  iSSö^  4.  Heft,  p.  504, 
Tif.  XXXIX. 
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drOcke  in  den  UtbographisdieQ  Schiefern  def  Jnnknlkef  fON 
Bichstadt  80  aasgeseicbnet  schOn  erhalten  und  dentlich  «iod,  dasf 
mindestens  die  Familie,  der  diese  Mednsen  anguhdrt  haben,  sich 

mit  yollkommen  befriedigender  Sicherheit  bestimmen  Iftsst  Aller- 
dings ist  gerade  diese  Ouallen-Familic  durch  ein  ganz  besonderes 
Organisalions-Verhaliiiiss  so  sehr  vor  allen  anderen  Hydroine- 
duscD  ausgezeichnet,  dass  man  die  Angehörigen  derselben  auch 
ohne  genauere  Betn^;l)t.uiig^  des  Schirmrandes ,  der  Sinnesorgane 
etc.  nicht  mii  Medusen  ans  irgend  einer  anderen  Familie 
wechseln  kann.  Es  ist  diess  nlmllch  die  miM'kwIlrdifet  von 
AoASsn  si  der  besomieren  Unterofdnmg  der  Hhisoetomeea 
erhobene  Familie  der  Rhisostomiden  von  BscascnoLfi  oder 
der  Polystomen  von  Brandt,  welche  sich  von  allen  anderen, 
mit  einem  einfachen  centralen  Monde  versehenen  Hydromedusen 
dadurch  unterscheidet,  dass  diese  centrale  diunduffnung  völlig 
fehlt,  und  dass  statt  deren  zahlreiche,  sehr  feine  und  kleine 
MundöfihuDgen  an  den  Ästen  und  Zweigen  der  vier  oder  acht 
grossen  Arme  (Mundarme)  angebracht  sind,  die  ans  der  Mitte 
der  unteren  Sohirmflttcfae  herabhtagen.  Die  leinen  KaaMo,  in 
welche  diese  inhkeichen  feinen  MundAfTonngen  hineinfttm^  ver- 
einlgen  sich  su  grösseren  Rohren«  und  diese  wiederom  sn  we* 
nigen  Haupicanalen ,  welche  in  die  centrale  Magenhöhle  einmftn- 
den.  Von  letzterer,  deren  untere  Wand  ohne  die  centrale  Mund- 
oflnuog  der  übrigen  Medusen  ist,  strahlen  die  Ikdicilcanale  aus. 
welche  in  der  Schirmsuijstänz  nach  dem  Rande  verlaufen  und 
sich  vielfiich  verzweigen.  Ausser  diesen  merkwürdigen  Form- 
Verhältnissen  des  Gastrovascularsystems  ist  es  insbesondere  nnck 
der  voUslttndige  Mangel  von  Randfilden,  weloher  die  RhiiestoMO« 
vor  den  gbrtgen  H^fdromedusen  nnd  namentlich  den  flbqfeii  Acmn* 
peden  (Discophoren)  ansseichnet  Der  Sebirmrand  seihst  tragt  ahn- 
gens  Sinnesorg»ne  (Augen),  gleich  denen  der  anderen  Acras- 
peden  ,  und  isl  gewöbnlicb  in  sehr  znhlrc  iche  Lappen  gt'spalten. 

Wie  ich  überzeugt  bin,  wird  aus  der  nachfolgenden  Be- 
schreibung und  der  beigefllgten  Abbildung  der  beiden  im  Atk* 
dmskfi  des  Utbograpbtschen  Schiefers  vortrefflich  erhaltenen  Mn-t 
dusen  hervorgehen ,  dass  dieselben  in  der  That  die  eben  be- 
schriebene Organisation  besitien^  und  dass  man  sie  also  mit 
voller  Sicherheil  der  Gruppe  der  Rhisostomeen  sirediMii  darf. 


Digitized  by  Google 


Es  ist  vor  AHem  die  chtrakteristische  Defichaffenheit  des  Scheie 
beocLiUruinSj  wiilche  mich  zu  dieser  besUminten  Vermulhuiig  be- 
recbligl.  Während  bei  den  beiden  früher  (1.  c.)  beschriebenen 
Medusen  (Medusiles  deperdüus  und  M.  antiquus)  in  der  Mitte  der 
Scheibe  ein  rundet,  «trucUurloses  Mittelfeld  (I.  c.  Taf.  XXXIX  m) 
mMm  ist»  wMm  Mmmfehoim»  auf  die  einlielM  Mmdöffiuuig  und 
Mtgnrtfliile  hna$m  wArden  mxms  ifl  dageg«»  .M  im  bm&em 
mliegeadm  .IMoMB  das  CeBtram  des  MiUelfoldes  von  einer 
voSkomman  regekrtatigM  and  aeharfen  krenaförmigeii  Mdmitag 
eingenominen,  die  sich  auf  nichts  Anderes  beziehen  lässt,  als  auf 
die  verwachsene  Basis  der  Mundarme,  welche  für  dio  (iruppe  der 
lUiizostoineen  so  cli<irakteristist  h  ist  Auch  die  übrigen  Charac- 
tere  der  beideo  fossilen  Medusen  sUmmen ,  so  weit  sie  sieb  er- 
kennen las9a%  mit  dieser  Diagnose  völlig  überein,  und  es  möchte 
iaaliaaoAdere  noch  dar  vWgo  Mangel  der  Randftdeii  and  die 
SpalMBig      Sdunnnnde«  in  aabiraieha  Lappan  htarAr  «iireclian. 

Bin  andavar  wanantlioliar  Unlnracblad,  wMier  die  beiden 
nanea  faasilon  Mednaaa  von  den  beiden  ArOber  bescbriabenen,  die 
bei  weitem  nicht  so  scharf  abge<lrüci\L  wäre»,  trennt,  ist  der  Mangel 
des  glatten,  etwas  vorgewölbten,  ringförmigen  Raums  (1.  c.  Fig.  1, 
2,  u).  welcher  hei  den  ietzteren  zwischen  den  beiden  äussersten 
coBcentriscben  iüreisen  des  Abdrucks  liegt,  und  den  ich  dort  als 
(fio  »Dicke  der  GaUertsubstanz  des  niedergedrückten  und  abge- 
plnMan  Manlal««  gedenibi  baba.  JeJi  glaobta  den  finasaion  Ton 
janan  Mdan  aancaniciaaha»  Krateen  Cp)  Ar  dia  paripbafiaoha 
Gfnnnllnle  daa  nMunmanfedrOektan  GaHaitaablnnea,  den  inneren 
dagegen  (c).  In  welchen  die  acht  Radien  (Radialeanile,  r)  ein* 
mundtMi,  liir  den  ( irkeicanal  und  die  ihn  begleitenden  Ringe  des 
Schirntrandes  halten  zu  müssen.  Auch  jetzt  noch  muss  Ich  an 
dieser  Deutung  leslhailen,  obschon  der  breite,  «ussere,  rin^ff^r- 
mige  Raum,  welcher  den  Schirmrand  umgibt  und  den  ich  dort 
lAi  die  INcke  (den  natürlichen  borizontalen  Onersdnutl)  des  zn- 
aammnngndriabtan  GattartfaUrnMi  «rUArl  bnbe,  an  den  beiden 
aMML  Mndnaan  voUattadlg.  feUt  U.  glaidte,  dasa  neb  dieaa 
Pabronz  gaaa  aiaMi  und  naMrliob  dnroh  die  Annabme  arUilrt» 
das»  bei  den  letzteren  der  vSchirm,  wie  bei  den  meisten  Mednseny 
au)  Ratulu  seinen  grOsstcu  Durchmesser  erreichte,  während  da- 
i^an  hei  .  Meämi^  iiepwditu9  mid  .ü  mtiqmu  der  Dwrcb* 

17  • 


260 


messer  des  krcisfürmigen  Schirmrandes  (dei  Bingangs  in  dia 
Schirmhühie)  bedeutend  kleiner  war,  als  der  grösste  horizontale 
Durchmesser  des  Schirms ,  weicher  vielleicht  in  der  Milte  der 
Schirnibi)he  (oder  eiwas  darunter)  iaf.   Fand  dieses  Yerhäliniss 
wirklich  stall  (wie  es  gleicbarweiie  noch  bei  mehreren  lebamlea 
CraspedoteD  sowoM  als  Aenspeden  M  teobaekleii  lat),  19  war 
oonoar-convexe  CWUerlniasse  der  MimwOtaif  aBte«  a« 
flcbirmninde  nichl  einlaob  abgeaclbiiitten,  seadera  naeb  dttwlrla 
gekrOmmt,  und  es  musste,  wenn  die  Medusen  im  Soblaima  be- 
graben und  allmttblich  langsam  zusutTimengedrückt  wurden,  noth- 
wendig  der  Schitiniand  als  ein  innerer  Kreis  von  kleinerem 
Durchmesser  sich  abdrücken,  während  die  ttussere  Peripherie  des 
Gallerlmantets  in  der  Höbe  des  grössten  horizeBlalen  Dorcb* 
messers  sieb  ato  eiae  ttussere  Kreislinie  von  grosserem  Durale 
messer  aivdrückle ,  welche  erslere  rings  ungaii.  Der  Zwiaohe»» 
raom  iwischea  beides  Kreisen  nossle  also,  an  miob  acftiifar 
ansaodrOeken,  nnd  meinen  frfliierto  imgenanen  AfMdmak  aa  far- 
bessern,   nicht  bloss  die  Dicke  (den  natürlichen  horizontalen 
Querschnitt)  des  zusammengedrückten  Gallertschirms  andeuten, 
sondern   zugleich   den  Abstand  des  Umfangcs   des  wirklicbea 
Schirmrandes  (in  welcbem  das  hinggefass  (c)  und  die  begleiten- 
den Theile,  Nervenring ,  Knorpelrlng  ele.  liegen)  von  der  Peri- 
pherie des  grOsslen  horisonlalen  Jj^nrchmessert  der  Mieibe  Qf}* 
Der  Mangel  jenes  Zwisobenraams  aa  den  beiden  nenen  ibasilaw 
Hednsen  beweist,  dass  hier  der  SehiraNiand  nicbt  nach  man 
und  einwärts  gekrttmml  war,  und  dass  der  boriaontale  Mln»- 
durchmesser  unten  am  Rande  seine  grössttj  Ausdeiiiiung  erreichte, 
wie  es  in  der  That  bei  den  meisten  Rhizostomiden  der  Fall  ist. 

Die  beiden  neuen  fossilen  Medusen-Abdnicke ,  deren  Be- 
schreibung und  Erklärung  ich  nun  folgaa  lasse,  und  welche  Herr 
i^ofessor  GsiNirt  mir  Behufs  eigener  genaner  Untersuchung  en 
Obersenden  die  Gate  hatte,  beinden  sich  aaü  I6M  in  dan  hftnigL 
8icb«.  mineralogischett  tfoseom  an  Drasdnn.  Sie  sind,  gialeb  de« 
beiden  firOher  beschriebenen  (JTetiiiiiiBi  dtptrdUm  nnd  JT. 
Hquus)  in  den  berahmlen  PlattenhaNten  (litbographiscben  Schie- 
fern) von  Eichstädt  in  der  (iralsehall  Pappenheim  gelunden  wor- 
den, deren  äusserst  teinkürniger,  zum  Coralienkalk  des  weissen 
(oberen)  Jura  gehöriger  Kattwleio  gani  voraügUcb  sur  Ireffbchea 
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■Mi  flek  «igiMli  ila  M  die  aeMw  IMmmi  ite^ 

L   BeschreibuDg  und  Erklfirnng  von  Rhizostomites  ' 

admirandos. 
(AowpcditeB  adminndiiB»  ^  Ufidnsiftes  admirandiifl,) 
.  fiitm  Ut      Fig.  i  «id  HbluclMiU  Fig.  3  «Bd  S. 
A.   Besohr^bung  das  Fetra&LCts. 

Die  Plalto  dea  litliognpMaelMii  Mriefefv,  a«r  waMer  sick 
der  MsMtaie  Abdrook  diaaer  groaaan  Madwe  beündal,  iat  460-^ 
(17*9^  BbelBiaek)  hng,  210p»»  (8")  breH.  Sie  iai  mbleekif 
zugebaaea.  Dach  MH  angeMr  ein  ganzea  Viertel  diesea  Reelrt- 
ecfca,  indem  der  eine  Winkel  (auf  Taf.  V,  Fig.  1  der  obere  linke) 
fast  ganz  abgesprungen  ist  (von  der  Milte  der  linicen  Seite  bis 
fast  mm  Scheitel  des  rechten  oberen  Winliels).  Ebenso  ist  der 
untere  rechte  Winkel  al^esiotzi  und  zum  Tbeü  noch  die  Ober- 
fläche abgesplittert. 

Auf  ^toar  Plane  balMaB  aiah  awai  Abdraeka  dar  groa- 
aan flrizoatoniarligeii  liediMa.  An  den  abgaatatslaa  raebtan  on- 
larea  Wlahal  liegt  dar  aabr  anvaUataadifa  vad  varflabobeaa  Ab- 
draefc  aiaea  kleineren  Bxemplares,  ?on  deai  jedoeh  die  Sdieiben* 
mitte  nnd  ein  kleiner  Theil  des  Schirmrandes  noch  wohl  erhalten 
ist.  Ditj  Peripherie  des  letzteren  ist  theilweise  verdeckt  von  dem 
sehr  schön  erhaltenen  nnd  sehr  wenig  verdrückten  Abdrucke  dos 
grösseren  Bxemphires,  von  dem  das  gesammte  Mittelfeld  (durch 
die  acht  Puncte  e-^m  bezeichnet)  ganz  vollständig  erhalten,  in 
der  oberen  Hälfte  der  Platte  liagl,  Vibread  logleieb  baidenaita 
diaaaa  ttttaireUaa  abi  vallstaadigar  Ansacbnitl  des  ganaan  Scbfma, 
Ma  tnni  MirairaBda  («9  in  ToUkamman  daaUiebeni  Abdrneka 
varlHindaa  ist*  Die  Abdraeke  beider  Mednsen-BxeaipHire,  welebe 
ofbnbar  einer  ond  derselben  Art  angehören,  sind  GegenabdrtickOj 
d.  h.  die  Ausrullungsmasse  der  Eindrücke ,  welche  die  Körper 
der  beiden  Medusen  in  dern  weichen  fdnen  Sehlamme  hinter- 
Hessen,  der  den  Schiefer  bildete. 

Das  grössere  Eiamplar  das  M^dmiitet  adm^andv»  ist  von 
ao  bedeatender  Maaa  and  so  anssarordantücb  sehdn  nnd  danl« 
Ücb  abgadriaki»  daat  diaaer  Abdracfc  die  anderen  bis  Jatal  be* 
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kaniiteii  Med üsen- Abdrücke ,  naoilich  die  beiden  ?on  mir  (1.  c> 
beschriebenen  MedustUi  deperdiius  und  M,  antigmis.  sowie  den 
gleich  nachher  zu  beschreibenden  üf.  Utkographicm  bei  weitem 
flOWflM  w  (Mi40  id0  M  Schönheit  un^  j^f^itlichlteit^fl^igi^im. 

Der  DurehmeMer  de«  ScbinBes  betrigt  4  DediMlir  (15 
Rheioiscfa).  Das  liltlelfeld  »i  ein  wenig  (an  |0^)  m  ^ 
Cenlruin  der  Scheibe  nach  der  einen  (iü  der  Abblidii%  Fig/1  iMfe 
der  oberen)  Seite  yerscboben,  so  dass  d^  kürzere  (obere)  Ri^* 
dius  19Ü,  der  längere  (untere)  Radius  2lÜ-''   l)elragl.  UiuraUÄ 
ergibt  sich  als  der  wahrscheinliche  wirklii  he  Scheilxnrndios  200«*» 
(7  Zoll  7  Linien  Rheinisch).    Die  gestimmte  Scheit>e  o(iur  der 
Schirm  (Hantel),  deaeeii  Peripherie  ihren  kreisrunden  Contopf^ 
noch  ieltf  wptA  erhalten  zeigt,  liMt  mk  durch  deutlich  aus(||rx 
diMile  oonceMhriflche  Riq(Uolen  in  ^  Mtletfiid  .«Arfte  ÜMü 
daffell»  ooneeMriaob  Mgehende»  penpheriaelM  RingliBlder  efai» 
theileik 

I.  Dm  kreisrunde  Mittelfeld,  dessen  Peripherie  in  der 

Abbildung  durth  die  acht  Punkte  e  f  g  h  i  k  l  m  bezeichnet  ist, 
bal  einen  Durchmesser  von   120"'™.    Im  Cenlrum  desselben  (n) 
kreuzen  sich  unter  rechten  Winkeln  ,  indem  sie  sich  gegenseitig 
halbiren  (a  c)y  zwei  gerade  ianäea  von  20^  Ldinge,  welche  wir 
vorÜHfigdie  centralen  Krenslinien  iiannen  weilen  ^c,  «14 
04JL  Jede  der  4  se  entrteliendeA  Uniea  (•  f)  Ten  10»  l  ingn 
spaltet  sieb  an  ihrem  pefipheriseben  finde  in  swel  MMnkel, 
wekbe  unter  eineai  spüien  Winicel  naeb  ansäen  dirergim.  Die 
anfangs  garadliaig  verlaufenden  beiden  Schenkel  divergiren  dann 
bald  starker )  indem  sie  sicii  convex  gegen  einander  kruuuiien. 
Sie  bilden  so,  im  Verein  mit  dem  Segment  der  Peripherie  des 
äliltelfeldes.  welche  sie  schneiden,  ein  gleich^^chcnkeliges ,  sphä- 
risches Dreieck  CA     t»  e,  A  Cj  f  g,  Ac^hi^  A  c«  ür  0-  Di» 
beiden  coneaven  Schenkel  dieses  Dreieeks,  welches  wir  der  Kflnn 
haU^  daa  coneav  •  gieieiisebenkelige  Dreieek  nennwa 
woUen,  'ebenso  wie  ,die  anssere  eonreie  Grandlinie  sind  4(^ 
Jang.  Die  Qberflicbe  4b»ses  dreieokigea  FeUas  adt  conenfe« 
Schenkeln  and  conTexer  Grundlinie  ist  massig  convex  nnd  steigt 
von  aussen  (von  der  conveAcn  Oasisj  nach  der  inneren  Spitze  zu 
allmühllg  an.    Auf  dieser  convexen  Fläche  springt  stärker  ein 
erhabener  Wulst  bfjrvor  Qi),  weii^er  von  der  convexen  Grund- 
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äüe  des  oonow^gieidiielieiikeligea  Dreiecks  sich  erbebt  uad 
nach  iMMn  iM  Terschinttiemd  endet,  «kM  dk  SpüM  4m  Dn^ 
Mkf  («^  in  cireidion.  lo  den^Migiii  deo  vier  eonoanN 
fMfiMmMlfe»  Dreieekao»  m  mMM  dlftmr  WidU  CdJ  m 
ragefadtesigsies  awfekOdat  ertekekll  (auf  der  Figur  1  im  Haha« 
utefCB,  r4  k  O7  hat  deraelke  eiae  ftst  gleichschenkelige,  drei* 
eckige  Form.  In  den  drei  andern  Feidero  erscheint  er  uaregel- 
mässiger  verdrOckt 

Durch  die  vier  centralen  Kreuzlinien  und  die  vier  von  ihren 
EDdpuBctan  aaagebenden,  concav-gleicbscbenkeiigen  üiehekft  er*> 
halt  das  ganze  MittelfeM  die  regelmäaaige  Zeichnung  gewiaaer 
Oadeaeaeiahan,  s.  B.  dea  IMiheaer-Kmaea.  Ziariacha*  dea  viat 
«  ScMmIi  diaaee  Kmiea  bleibmi  «im  vier  rafelaiiariga  FeUar 
tbrig,  waicke  die  ider  a»  alirkataa  verapringeaden  TbeHe  dea 
IfiüelfeMes  eatbalten.  Whr  wollen  diese  vier  Felder,  welche  mtt 
den  vier  concav-gleichschenkeligen  Dreiecken  allermren,  die  vier 
convex-gleich schenkeligen  Dreiecke  nennen  (Fig.  1,  2; 
Aaef,  Aa^Ä,  A««/c,  Aal  m).  Jedes  dieser  vier  Drei- 
ecke ersckeuil  den  drei  anderen  auf  unserem  Abdruck  völlig 
glaiok.  Die  oonveou  teis  jedea  ceavex^gieiekaekenkeligen  Drei- 

Ofi  9^  ^d  Taa  ekwai  SagaMBle  der  Peripharie 

das  mialfeMea  gakidet»  daaaen  SakM  35«»  lang  iat.  Jeder  daa 
Mdea  eoiivexeB  ^cfcen  Sakenkei  (ae  «id  mf  eta)»  wakke  aa 
der  SjHtoe  des  Dreiecks  mit  den  anliegenden  Sobenkein  der  be- 
nachbarten convex-gieichschenkeligen  Dreiecke  zusammenfliessen, 
bildet  ein  jjloichmttssij?  convexes  Kreissegment,  dessen  Sehne 
iße^  af  etc.)  gleieh  dem  Uadius  des  Mittelfeldes,  also  60"'"°  lang 
iai*  Die  Oberflache  eine«  jeden  der  vier  oottvaxrgleicbscbenke» 
figan  Dreiecke  ist  im  Ganzen  ackwack  oonvex,  von  der  Penpko* 
rie  neck  dem  Cenlraoi  aUmftklig  anatelgend.  In  aeinar  Mitte  akar 
«Ml  aa  afek  aakr  alavk  kervor  ia  Gaalail  eiaea  kreiaraadea 
BaaMa  «dar  Sakihtaa  (b) ,  afehikar  ek  oaavaaea  KageisegiaaBt 
kiUel.  Dleaea  cenvexe  Ceniralaekild  der  vier  ceatex-fieiek« 
scbeokeligen  Dreiecke  ist  der  höchste  Theil  der  ganzen  Platte. 
Der  Mittelpunkt  jedes  Schildes,  als  der  erhabenste  i^unct,  ist 
30"™  radi«!  vom  Cenlrum  des  Mittelfeldes  entfernt. 

Die  vier  convex-gleicbschenkeligen  Dreiecke,  deren  gemein- 
aafcaakobe  SpiUe  4aa  Gealravi  dea  HÜtetfeidea  C<g  iaI,  aiad  aa 
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der  Peripherie  des  letzteren  nicht  so  scharf  abgegrenzt,  als  die 
vier  schmaleren,  mit  ihnen  alternirenden,  concav-gleichsühenke- 
ligen  Dreiecke,  deren  geirennte  Spitzen  10'°'°  vom  Centmm  des 
lUttdUeldes  entfernt  sind.  Allerdings  ist  eine  zarte  Kreislinie 
walmoelineii»  dnrcb  die  tcht  gleiob  weil  vom  Centnim  (ä)  ent* 
IsraleD  Pnnete  Bfgkiklm  bastiaiml,  weUe  ilie  P^ripheri» 
dei  MüleUbldef  ongremt  Doeh  ifl  diM  Lilie  neliritob,  mk 
besonders  an  der  Basis  der  coavez-gleichaclMiriMUfeB  Drefieoha 
unterbrochen.  Immerhin  wird  durch  dieselbe  der  breite  Ring, 
welcher  zunächst  das  Mittelfeld  umgibt,  deutlich  von  letzterem  ge- 
schieden, wennj^leich  dia^c  Kreislinie  nicht  so  deutlich  markirt 
ist,  als  die  drei  concentrischen  Kreislinien  zwischen  den  vier 
eoicentrischen  Ringfeldom,  welche  das  Mittelfeld  einschlieiw. 

■  Das  Mülollbld,  dettes  DurolHMffaBr  aioh  ni  den  der  faBiea 
HedofeiuttMlie  »e  d :  !0  veilillly  in  wegebee  m  drei  een» 
eeetriseiieii  IMaUaicn  io^  q,  g,  weiehe  dee  Mtaeriudb  dei  Ifitlal- 
Feldes  gelegene«  Tlieil  der  Scheibe  in  Tier  eoneentrlaohe 
Ringfcider  oder  Ringe  theilen  (u,  /;,  ,s.  u)-  drei  inneres 

von  dif^sen  vier  Ringen  werden  dadurch  in  vier  Quadranten  ein- 
getheilt.  dass  der  mittlere  der  drei  inneren  Rin^e  (pj  durch  vier 
durchgehende  Einschnürungen  (r)  in  vier  voUkonunen  getrenole, 
sichelförmige  Wülste  (p)  lerf^llt,  welche  Mete  an  tliren  beiden 
fiad|Ninkten  eaeli  bereiwei.  Die  BerAliramipinole  (t)  der  ^piar 
SieMwaisle  lie^ea  in  den  vier  Eadieo,  weldie  die  Veritogefwag 
der  llitleliinieB  der  vier  eenvez-i^eiohioheBlBÜgen  Dräecin  das 
Mittatteldea  bilden.  An  dem  Abdraeke  des  greseeren  Baernylara 
von  Rhtz>ostümite^  admirandus  sind  nur  swei  gegenflberliegende 
von  diesen  vier  ßeriihrungbpuncten  vorhanden  ^r,  und  r^),  dt 
die  beiden  <indereii  dazwischen  liep^enden  (r,  und  r^)  wegge- 
brochen sind  in  jedem  BerUbruiigspuBisle  Cr)  zweier  Siebet* 
Wülste  (p)  des  viertlMilifea  Ringes  kommt  aoeii  der  hier  wm 
üirkalen  miob  aoaiaB  WHfiyriiigeade  Fenal  dee  afvIeB  Ringee 
00  "ii  den  an  weitealen  nedi  innen  versyvingenden  Fend  Ase 
drillen  Rinfs  (9)  w  Bertlming.  Die  Breite  der  fier  eeneen* 
triadien  Ring  leider  verMtt  sidi  in  der  Riehtnng  jedes  Interre* 
dius  (in  der  Verlängerung  der  tenlralcn  Kreuzlinien  des  Mittel- 
feldes) von  innen  nach  aussen  =  5fw)  :  Z(p)  :  iy(ii)  :  I4^if>. 
in  der  Riciituog  jedes  Radius  dagegen  (in  der  Yerlingerung  der 
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Fig.  2. 


BMt»ar»tloa  von  Bhixostomltas  admlraados 

in  V4  (^«r  natürlichen  Grösse  (linear). 


«  Centrum  der  Mcduseo-Scbeibe.  t  Vier  convex-gleichächeokelige  Drei- 
ecke (Hauptarme  oder  Stämme  des  Magensliels).  e  Divergenz-Puncte  der  vier 
Haopl«rme.  d  Interradial-Räume  zwischen  den  vier  radialen  Hauptarmen. 
efghiklm  Acht  Puncle,  welche  die  kreisrunde  Peripherie  des  convezen 
Mitteireldes  bestimmen  n  p  t  u  Vier  Ringfelder,  welche  das  Mittelfeld  con< 
cenlriscb  umgeben.  09/  Grenzlinien  zwischen  den  vier  Ringen,  n  Erster 
(tiefer)  Ring,  p  Zweiter  (viertheiliger)  Ring.  «  Dritter  (glatter)  Ring. 
■  Vierter  (gefurchter)  Ring,  r  Bcriibrunospunct  je  zweier  Sichelwülste  des 
viertheiligen  Ringes,  e  ic  Radiale  Furchen  des  Schirmrandes  (128).  x  In- 
terradialer ,  y  radialer  Einschnitt  des  Schirmrandes.  •  Lappen  des  Schinn- 
randes, welche  durch  die  radialen  Furchen  (v  w)  gebildet  werden. 


M6 

Mittellinie  der  vier  Hauptarme  C^))  fallt  der  zweite  (viertheilige) 
Ring  weg,  weil  sich  hier  der  erste  und  dritte  in  r  berühren, 
aiMl  es  verbiU  neb  hier  die  Breite  der  drei  fibr^en  Ringe  fos 
innen  nteh  ansfen  a=s  3Ciii^  :  4  CO  *  ^00* 

Die  Böhen-DUferenzen  iwischen  den  tenchiedenen  Tbefles 
der  Scheibe  sind  an  dem  groisen  Exemplare  dee  Medmiie$  ad- 
minM%dm  so  deutlich  aosgesprochen ,  dass  es  möglich  ist,  sich 
daraus  ein  annftherndes  Bild  von  der  verschiedenen  Dicke  der 
Medusen- Scheibe  an  verschiedenen  Stellen  ihrer  Peripherie  zu 
entwerfen. 

In  Fig.  3  ist  der  Versuch  gemacht,  hieraus  ein  Höhen-Profil 
der  restaurirten  Meduse,  einen  Meridian-Durchschnitt  durch  den 
Körper  des  Thiers,  wie  er  sich  bei  Lebzeiten  ungefähr  verhalten 
haben  mag,  an  gewInBen.  Der  VertioalsehnitI  ist  dnreh  de«* 
jenigen  radialen  Meridian  geführt,  welcher  anf  unserer  Platte 
allein  erhalten  ist,  nnd  welcher  dnrch  die  Mittelliniett  der  beiden 
convex-gleichschenkeHgen  Dreiecke  aef  und  aik  führt  Dieser 
radiale  Meridian  gehl  durch  die  beiden  Puncte      und  r». 

Auf  der  nebenstehenden,  schematischen  Durch  Schnitts -An- 
sicht, Fi)^.  3,  sind  die  Grössen- Verhältnisse  (ein  Viertel  der  na- 
ttlrlichen  Grösse)  dieselben,  wie  in  dem  Grundriss,  Fig.  2.  Auch 
sind  die  gleichen  Puncte  mit  denselben  Buchstaben  bezeichnet. 
Anf  die  Horisontallinie  ist  snnftchst  das  wirkliche  Proiii  des 
Scheibendnrchschnitts,  wie  es  sich  an  dem  Abdrndw  denifich  er- 
kennen llsst,  in  erhöhtem  Haisslabe  anfgesetst.  Der  Dwehsehnitt 
ist  durch  senkrechte  Schraffirung  beseichnet  Die  Hdhenoofitourett 
dieses  Profils  zeigt  iWd  mehr  als  doppelt  so  hohe  Höhenlinie 
darüber  in  noch  stärkerem  Masse  an.  Diese  Linie  rcpräsentirt 
gewissermasscn  den  Durchschnitt  des  in  Wasser  {uifgequoUenon, 
aber  niedergedrückten  Gallertschirms  der  Meduse.  Die  beiden 
oberen  Linien  endlich,  welche  durch  senkrechte  Schraffirung  «et- 
hnnden  sind,  seigen  den  vertiealen  Meridian-Dmreheehnitt  dee  re- 
staurirten Gallertschirms  der  Meduse,  wie  er  sieh  ergibt,  wenn 
man  anf  die  untere  Seite  des  Dnrcbschnltls-Umrisses  einer  rfaiio- 
stomartigen  Meduse  (oberste  Linie)  den  dnrdi  die  unteren  Liniett 
bezeichneten,  wirklichen  (aber  erhöhten;  Durchschnitt  des  Ab- 
druckes  umgt  kehrt  einträgt.  Da  luimlich  der  Abdnick  unserer 
Platte  ein  Gegen- Abdruck  ist,  die  Auüfttihingsmasse  des  £in> 
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Fig.  3. 


•obMMttUeliM  Bdlm-Profll  CV«rUoal«r  M«ridi«a-Diiroh«ohBlt^  Toa  A«i 


Oer  MofMIaB-SoMit  iai  dofeh  den  Radini  jf,  i»!  r,     ^  ^*  1  «ad  3 

geführt.  Das  aatere,  teakrecht  «chraffirtc  Uöhed-Profil  bt  der  wirklicbe 
Darclucbniu  durch  den  Abdruck,  jedoch  mit  verstirklem  flOhen^llMte.  Dia 
Linie  darüber  bcreirhnet  den  Durchschnitt  der  hiernarh  restaurirtea  und  in 
Wasser  aufgequollenen,  abtr  noch  niedergedrückten  iMcduicn-Scheibe.  Das 
obere,  geakrecht  srhraflirte  Hohen-Proßl  int  der  wahrscheinliche  Mrridian- 
scbnitt  durch  die  Mcdaienacheibe  ,  wie  er  bei  Lebeeiten  des  Thieres  unge- 
fähr ausgesehen  habeo  mag.  Buchstabon  wie  in  Fig.  1  und  2.  k  Uaiiy^ 
arme,    f  Geoiijil Wülste,    fi  Geoilalboblen  etc. 

Arvdtf,  den  der  IMosen-KOrper  im  Sckbmm  hinterlaMen  hitte, 
fo  wird  QiMi  der  wirlMke  Teräole  oder  meiidfantle  Dnrebinesser 

dieser  AasfQllungsmasse ,  wie  er  sich  auf  den  abgebrochenen 
Seitenrändern  der  Platte  (in  Fig.  \  rechts  und  links)  sehr  deut- 
Hch  über  einer  darunter  gelegenen,  horizontalen  Kalkschicht  er- 
heb! und  abscbätoen  Ittsst,  die  relaliven  Dicken- Verhältnisse  der 
vmeliiedencn  peripherifclien  Theile  des  Schimw  liemltch  getreu 
Mgebefc  Aooli  bei  der  «lierfliohlieJien  BemwlMmf  def  Abdmoke 
tmen  die  tfcweeheeliidon  MlabeiMleii  «od  Tertieftugep  eeiv 
liMiiiA  lierv«r.  Die  vier  liAdMleii  Pmele  der  Seheibe  eebei- 
wm  aber  der  ÜeAleii  tarebe-dee  Abdm^t  M  ungeßibr  8— 4P* 
erhaben  zu  seyn.  Tragen  wir  nun  die  so  gewonnenen  Dickel* 
Unterschiede  der  verschiedenen  Scheibentheile  auf  die  untere 
Seite  einer  Profil-Linie  auf,  welche  den  iingeiahren  oberen  Durch- 
acbniUeeontoer  eieer  im  Mendian  durchec biiitleneii  i  rbiioetoiiK 
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artigen  Meduse  darstellt  (wie  die  oberste  Linie  in  Fig.  3),  so 
erhalten  wir  eine  ungefähre  Vorstellung  von  dem  radialen  Me- 
rldianiobiiitt  miMrer  Medoie,  wie  er  «di  im  Lelm  verhalleB 
Men  mg. 

Der  bei  Weitem  dickite  Theil  des  'Schirms  von  RhUoiUh- 
mites  admirandus  ist  demnach  derjenige,  welcher  dem  Buckel 
der  vier  convex-gleichschenkeügen  Dreiecke  des  Mittelfeldes  ent- 
spricht (30™"°  vom  Centrum  entfernt).  Nächstdem  ist  am  dici(£teD 
der  innerste  Thoil  des  vierten  (gefurchten)  Ringfeldes  (aussen 
TOB  I).  Dann  folgt  der  innerste  Tiieil  dee  dritten  (gbtten)  Bin- 
ges  (aussen  von  r).  Bndlläi  der  dflnnste  Theil  des  Gaflert^ 
eehlrmi  (der  tiefste  Theil  der  Scheiben-Abdmcks)  ist  die  Milte 
des  ersten  (oder  tiefen)  coneentrlsehen  Ringfeldes  (nX 

Das  erste  oder  innerste  von  den  vier  concenlriscben 
Ringfeldern,  welche  das  Mittelfeld  umgeben,  können  wir,  weil 
ei  dem  tiefiMgelegenen  Theil  des  Abdraoks  entsprichl)  «Ii  tiefe« 
Ring  heseicfanen  (n). 

Dieser  Ring  ist  in  radialer  Richtung  30,  in  intemdialer 
25min  breit,  sehr  uneben  und  mit  vielen  Erhöhungen  und  Ver- 
tiefungen, Furchen  und  Leisten  versehen,  die  aber  alle  so  nn- 
regelmassig  sind,  dass  sich  daraus  keine  sichere  Vorstellung  über 
die  Form  der  Tbeile  gewinnen  Ifisst,  welche  sie  gebildet  heben« 
An  vier  SieUen  ist  dieser  Ring  besonders  etvk  wtiell.  INm» 
SteUen,  die  tiefirten  der  ganien  Platte,  liegen  intemdiai,  in  4cr 
Verlängerung  der  Mittellinien  der  vier  concav-gleichschenkeligen 
L)reiL'(  ke  ;  sie  bcritiden  üch  in  der  Mitte  de^  tieleo  Ringes,  70°^ 
vom  Centrum  entfernt. 

Des  iweite  von  dra  vier  eoneentrtechen  Ringfeidem  habea 
wir  als  den  viergetheilten  Ring  beseiebnot^  weR  daünlho 
dnrdi  vier  ffinsehnllrungen  (r),  die  in  der  ¥erlingervng  der  vlar 
IMIIidlinian  der  vier  cen vsx  *  g1ei<As0henkeiigen  Dieieeke,  aAM 

radial  liegen,  in  vier  gleiche,  halbmondförmige  oder  sichelför- 
mige Wülste  (p)  gelheilt  wird.  Diese  vier  concav-convexen 
Sichelwülste  sind  lö'^"'  breit  und  berühren  sich  bloss  in  den 
radialen  Einschnüraags-Pnaeten  (r),  gegen  welche  sie  sich  plOte- 
lidi  nwpHaen.  Von  den  vier  BerOhrongs-Pancten  sind  in  4m 
Ahdtnsk  des  grosw»  Banm^lm  mar  twel  eMten,  der  eine 


Digitized  by  Google 


269 


(f*!  obw  fai  f\§,  1)  etw«8  wdfftflfct,  der  andare  (r»  unten  in 
Fig.  1)  ganz  schart  aosgepr^gt.  Die  beiden  anderen  liegen  ia 
den  abgebrochenen  Seitentheilen  der  Platte.  In  dem  Abdrucke 
des  kleinereo  Exemplars  ist  ein  ßerülirungspunct  zweier  Sichel- 
wfllste  eNafidlsl  gans  deiüllch  erhalten  (R).  Dm  Sichelwttteli 
ii04l  ickwiefc  cottvez  ind  md  ihrer  ObetMM  von  wtkkekkmt 
kimau  Wwnkn  dwebiogefl,  walehe  der  neripkerie  4eii  Wölfli 
panBdi  ltaf»M|  aber  hdae  «mmi— hängende«  SegMMe  m 
IreiilMeii  deratellen,  wie  die  eoneeatrisclien  Furchen  dee 
vierteu  Ringes.  Vielniuhr  erscheinen  sie  nach  Art  von  Falten 
am  Ende  oft  gespalten  und  Hnmablig  auslaufend.  Der  innere  (o) 
und  der  äussere  Gontour  (qj  der  vier  Sicbelwfllste  setzen  die« 
selben  scharf  yoa  dea  iMiden  euuMbtieisenden  Bm%^  dam  ifgiea 
wmA  drittes  ab. 

Daf  dritte  coocaatritoha  Riograld  CO  hebaa  wir  ab« 
ab  glatlatt  Riag  baaolehMt,  weil  dasaalba  aicb  dmh dla  laft- 
haiwen  ebene  aad  geglMlele  Beechaibiibeit  seiner  etwa«  aaeb 

aussen  geneigten  Übcrthiche  auszeichnet.  Der  äussere  Coiilour 
desselben  (t)  ist  eine  volikommene  Kreislinie,  eine  tiefe  Furche, 
die  den  glatten  von  dem  steil  sich  erhebenden,  gefurchten  Ring 
treaal.  Dar  innere  Contour  (q)  ist  kein  Kreis,  sondern  springl 
wagaii  der  arwäholen  vier  BiaiihBüaBgaa  awiaabea  daa  fiar 
Siobakmlstae  daa  iwattaa  Bbiga  aaeb  biaan  bi  ?iar  Bekaa  vat 
Cr).  Aa  dieiaa  Itäitaale»  Mta,  waldbe  dea  ^  ladian  aab« 
apaecben,  iai  der  glatte  IHag  40^  breü  In  der  IlicbbNif  dat 
¥ier  Interradien  dagegen,  welche  der  Milte  der  Sicheiwillste  (p^ 
entspricht,  ist  das  dritte  Ringfcld  nur  30°^  breit.  Die  ebene 
Oberfläche  desselben  senkt  sich  ein  wenig  schief  von  innen  nach 
aassea  und  ist  dareh  aiae  aalMurfe  Grenze  von  den  beiden  Rin- 
ges getrennt,  swiacbaa  deaea  ar  anttea  iaaa  ttegl.  Nachdem  er 
rieb  aoa  der  Paripbatia  daa  YiertbeiNBaa  Rfaigaa  plfttaVcb  aebroff 
arbabaa  (q),  aaaki  er  rieh  ganz  alfaaiblieb  aio  waaig  aaob  aaaeiai, 
aad  steigt  dann  wieder  plMaHcb  ebenso  sebniff  aa  (t) ,  aal  aiab 
von  dem  öusserslen  Ring  »scharf  abzutrennen.  Während  die  in- 
neren zwei  Drittel  des  glatten  Hings  vollkommen  stmcturlos  und 
wie  geglättet  erscheinen  CO  >  beginnen  sich  im  Süsseren  Drittel 
einige  fein  concentrtsche  Aingfurcben  zu  zeigen,  waielie  an  dia 
giaiebe»  JMsa  daa  laaiorun  itogaa  lbargabo» 
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Das  vierte  oder  äusserste  concentrische  Ringfeld 
(u),  welches  den  Schirm  der  Meduse  ringsum  scharf  abscbiiesst,  ist 
70°^  breit  und  kann  der  gefurchte  Ring  heissen,  weil  es  in 
seiner  ganzen  Breite  von  dichtstehenden,  feinen,  concentrischen 
Ringfurchen  durchzogen  ist.  Am  stärksten  und  tiefsten  sind  diese 
Kreisfurchen  in  dem  inneren  Drittel  des  gefurchten  Ringes,  wer- 
den im  mittleren  Drittel  allmtihlig  nach  aussen  seichter  and 
schwächer  und  werden  endlich  in  dem  äusseren  Drittel  so  schwach 
and  seicht,  dass  man  sie  an  der  äusseren  Peripherie  des  Schirms 
nur  noch  mit  Mühe  erkennen  kann.  In  der  ganzen  Breite  des 
gefurchten  Ringes  zahlt  man  ungefähr  40  Furchen ,  von  denen 
jedoch  die  zehn  äusseren  nur  noch  sehr  undeutlich  sind.  Bei 
genauer  Betrachtung  erscheinen  die  Furchen  als  rinncnformige 
Zwischenräume  zwischen  dicht  gedrangt  stehenden  Kämmen,  die 
auf  dem  Qaerschnitt  dreieckig,  also  im  Ganzen  dreiseilig  pris- 
matisch zu  scyn  scheinen.  Die  scharfen  Rücken  je  zweier  benach- 
barter Kämme  sind  l*/2 — 2°*"  von  einander  entfernt,  im  innem 
Dhliel  des  geturchten  Rings,  wo  die  Kämme  stärker  und  breiter 
sind,  2*°°*,  aussen  nur  l^a— t'"™.  Das  Niveau  des  gefurchten 
Rings  liegt  fast  in  seiner  ganzen  Breite  über  dem  Niveau  der 
drei  übrigen  Ringe ,  des  glatten ,  des  viertheiligen  und  des  tie- 
fen, jedoch  bedeutend  unter  dem  Niveau  des  Mittelfeldes.  Im 
Ganzen  steigt  die  schiefe  Ebene  des  gefurchten  Ringes,  welche 
sich  am  Scfairmrande  plötzlich  steil  erhebt,  von  da  allmahlig  bis 
SU  seinem  inneren  ümfuugc  (ij,  woselbst  er  plötzlich  steil  in  das 
liefere  Niveau  des  dritten,  glatten  Ringes  abfallt.  Doch  müssen 
an  dem  gefurchten  Ringe  selbst  wieder  zwei  ringförmige  Abtbei- 
lungen unterschieden  werden,  welche  durch  einen  rinnenförmigen 
Eindruck  (e)  von  einander  getrennt  sind.  Dieser  Eindruck  be- 
zeichnet die  tiefste  Stelle  im  oberen  Niveau  des  gefurchten  Rings. 
Von  den  beiden ,  durch  ihn  getrennten  Abtlieilungen  nimmt  die 
innere  (e  t)  beiläufig  zwei  Drittel ,  die  äussere  (o  ir>  ein  DrUUi 
von  der  Breite  des  gefurchten  Ringes  ein.  /.  •i«ii>  h>*-tt7  bc« 
*•  Die  äussere  Abtheilung  des  gefurchten  Ringes,  welche 
auch  als  ein  fünfler,  äusserster,  concenlrischer  Ring  der  Medusen- 
scheibe  unterschieden,  und  dann  der  gelappte  Ring  genanot 
werden  könnte,  ist  22°^  breit  und  dadurch  ausgeseichoet ,  dass 
sie  durch  eine  grosse  Anzahl  von  radialen  Furchen  in  viele, 
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mtbm  mwnin  liegende,  ni4lile  AlifltlMille  getMIt  ift  DiMf 

Furchen  (v  w)  sind  22'""'  lang,  gleichweit  von  eiminder  entfern^ 
beginnen  mn  Schirnuraode  mit  einem  tiefen  Einschnitt^,  und  wer* 
den  dann,  centripetal  nach  innen  lautend,  aüinabUg  seichter. 
Aussen  sind  sie  9,  innen  b^"^  von  einander  entfernt.  An  dem 
breiteren  Segmente  4ler  Perijpberie  unseres  Scheiben*>AI>drucks 
(in  Figor  1  dem  onleren)  (von  200"»"  89hm)  iatfen 
«ngjslUr  24»  an  4eai  «cbnfllerBD  (oiiereB)  Omenta  (van  40^ 
Saliaa)  Auf  aokbar  Forelieii  unlencbaidaD.  fiieniiif  nad  aaa 
dem  regelmässigen  Abstände  der  einaelnen  Radialfurchen  von  ein* 
ander  ergitd  sich,  ddss  auf  einen  ^uailrantcu  des  Schirmrandes  62, 
und  auf  den  ganzen  Sciiirinrand  128  Furchen  kommen.  Durch  diese 
Furchen  wird  der  Schirmrand  in  ebenso  Tiele  Lappen  gespalten. 
Aoaaer  diesen  1^8  kleinen  Randlappen  sind  am  unteren  Frag- 
MiUi  «osam  Rkwüilman  noch  Z  Foroiiaa  Oh  w4  ^  wehrt 
avaebmao,  iwdcba  die  Peripherie  dieaea  n^aBen  Segmentaa  bo|e»t 
lärmig  aber  die  Kreiaperipbeiie  vat springen  ]aaaen.  Da  diaaa 
beide«,  deai  Sdieibeneenlram  (o)  nacbälen  Panele  der  Periplierie 
sich  in  der  Fortsetzung  eines  Radius  und  eine*»  Interradius  be- 
finden, so  lassen  sie  sich  als  zwei  von  den  acht  Einziehungen 
des  Rande:»  deuten,  welche  bei  vielen  Rhizostomiden  den  Schirm- 
rand  in  acht  grössere  Lappen  Ibeiien.  Am  oberen  Rande  dea 
Scheiben rragmenta  iat  eine  ealiprechende  Einaiehong  (yO  desa- 
balb  niobi  aicber  conataliren^  weii  bier  nur  ein  aehr  bieinaa 
Tbeil  dea  Scbiraveadea  erfaalton  iat  • 

Das  Fragment  dea  bleineren  Exemplars  von  A^taeal^ 
miieM  a4mirandu9,  welohea  sieb  anf  derselbe»  Piatie  rnftdenl 
vorstehend  lieschriebcnen  grösseren  befindet  (um  unteren  Rande 
der  Platte  in  Fig.  l),  ist  von  dem  letzteren  theilweise  verdeckt 
und  zugleich  so  verschoben  und  aus  einander  gedrückt,  dass  nur 
wenige  TheUe  mach  deuliich  zu  erkennen  sind.  I>ocb  sind  diese 
Tbeile  gut  genug  erhalten,  um  daraoa  auf  die  Speeiea-Idenüiai 
dar  beiden  Exeoiplare  aeUiessen  zu  können. 

Am  besten  erbatten  ist  von  diesem  Ideioeren  Tbiere  daa 
Centmm  (4)  des  MUtelfoides,  welches  die  vier  reohtwiabelig 
sammenstossenden  Linien  (A  C)  und  deren  äussere  Spaltung  in 
je  zwei  divergirende  Schenkel  ebenso  deutlich,  als  das  Mittel-^ 
feld  des  groa$eren  &M|Bipkni  «eigfc.  Die  KreuAUniea  sind  ge^« 
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tcht  sphAriscben  Dreiecke,  welche  durch  diese  Kreasfürcken  und 
ihre  Schenkel  abgegrenzt  werden,  die  vier  radialen,  convex- 
gleichschenkeligen,  grösseren  (B)  und  die  vier  inlerradialen,  coii- 
caygleicbsehenkeligea,  kleineren  (D)  sind  in  ihren  inneren  T hei- 
len deutlieh  n  erkeniMii,  anitea  dagegen  sehr  verwischi  umi 
■iebt  fchtif  von  dem  tiislosieiideii,  tiefeii  iUnge  abgegrenzt. 

Dit  erale  der  drei  oonoeiilrifcfaeiiy  des  MittaUeU  nmacMie»- 
•enden  Ringfelder,  der  tiefe  Ring  (N)  seigl  nodi  hier  inr  eia 
mtfeffslindHehei  Gewhrre  vrni  onregekMlMigen  Liniea  ud  Wor^ 
chen,  Höckern  und  VerlieAingen.  Es  lässt  sich  daraus  Nichts 
auf  die  BeschHfTenheil  dieses  Theiles  schiiessen.  Seine  Breite 
beträgt  ungefähr  20"™. 

Von  dem  zweiten  oder  viergetheilte n  Ring  (F)  ist  eine 
Binschnflningsstelle  (R)  nebst  den  Enden  der  beiden  sich  hiir 
berOhrettden  Siehelwftlsle  (F)  sehr  de«tiifih  erheUeo.  8»- 
wohl  der  innere  (D;  als  der  iossere  CeiiUNOr  (Q)  der  SieheU 
wlirte  isl  sehr  soherf  ansgeprigt  Die  SichelwOlste  sind  7"* 
breit 

Der  dritte  oder  glatte  Ring  (S)  ist  hier  15°^  breit,  und 
ebenso  wie  bei  dem  grösseren  Exemplare  durch  seine  voilkom- 
men  geglättete  und  ebene  Oberflache  ausgezeichnet 

Der  vierte  oder  gefurchte  Ring  des  kleinen  Exemplars  (U) 
isl  durch  eine  scharfe  Linie  (S)  von  dem  glatten  Ring  abge- 
grent»  35""  breit,  und  seigi  30—40  concentrische  KreisfiBrohei^ 
die  doroh  seberUmrbibeae  Rippen  getrenal  sind,  Dss  twsere 
Drittel  dM  gefirebten  Rings  ist  ebenfhlb  direh  ndiale,  gleiob 

von  einander  abstehende  Randftarchen  in  Lappen  gespalten. 
Diese  Lappen  sind  nur  halb  so  gro^s,  als  diejenigen  des  grös- 
seren Exemplars.    Sie  sind  iO""»  lang  und  3 Vi — 4°'*"  breit. 

Der  ungefähre  Sehirmdurchmesser  des  kleineren  Exemplars 
Üsst  sieh  auf  2  Decimeter  (7  Zoll  7  Linien  Rhein.)  absehMsee, 
so  dass  also  dieses  Rxenpisr  von  Med^iiUi  oMromiiis  gerne 
die  HüRe  der  Grösse  des  grOstferen  Bxemplsrs  gehöht  bobea 
wgrde.  Hiemit  stittml  omdi  dos  rehitive  Hoossverbiltiiso  der 
ohiiolooo  Thette,  welebe  oUe  beinahe  genon  halb  so  gross  on  dem 
kleineren  als  an  dem  grösseren  Thiere  sind.  Dabei  ist  besonders 
bemerkenswertb,  dass  die  Zaiü  der  Randiappen  hei  beiden  Thieren, 
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soweit  sich  diess  aDnihermi  bestlounen  iässt,  dieselbe  geweMw 
n  aeyn  soheuL 

B*  Deutung  der  ^ijnnlnen  Theile» 

Dtr  Abdruck  te  grömrMi  BiMplMres  tob  Medmüei  «i- 
awimmiw  gewMirt  mm  tfordi  »eine  Bosgezeichnete  DeatlicMceH 

und  Regelmassigkeit  eine  weit  grossere  Sicherheit  in  der  Deu- 
tung der  einzelnen  Tbeile  und  des  Ganz)  n .  als  bei  den  ersten 
beiden  von  mir  beschriebenen  fossilen  Medusen  möglich  war. 
Wie  bereits  im  Eingange  erwiluil,  iai  es  hier  aogar  atöglich,  dia 
Fmmiäej  dar  die  aclitoe  Medase  ragehArt  haben  man,  olil  Sidier^ 
heft  n  beBttaMBeiL 

Bai  eiMgalieiidar  Tergleiolmf  aller  loeban  basehriabaiiaa 
PonB-VerbiMaae  scbeint  mir  kein  Sweifel  darttber  m  blaiben, 
dass  wir  es  hier  mit  einer  acraspeden  Meduse  aus  der  F^unilie 
der  Rhizost  0  ni  i  d  en  zu  thun  habtrn.  Vor  allem  bestimmt  niich 
au  dieser  Verinuthung  die  sehr  charakteristische  Bildung  des  aus- 
gezeichnet schon  erhaltenen  Mittel  Feldes.  Aus  dieser  iaI 
■iadieb  mniobsl»  nnd  wie  mir  scheint  mit  voUkoninieDer  Sicher- 
beil» sn  entnebBea,  daw  die  Medase  keine  eenlrale  Hand- 
ftf  fBiiag  besaas.  Man  kOnnIa  «war  ranOcbsl  dann  denkaa,  die 
regelmäasige ,  kreaafOrmige  Zeiebnung  im  Centram  des  Mittel* 
feldes,  welche  aus  vier  gleichen,  unter  rechten  Winkeln  im  Mit- 
telpunkt (a)  zusammentreffenden  Furchen  (a  c)  besteht,  für  die 
Furchen  zwischen  den  Lippenr;indtTrt  des  kreuzf()rmiV  gcscfilos- 
aenen  Mundes  zu  halten.  In  der  That  finden  wir  die  rogelmas- 
riga,  reahlwinkeUge  Krensform  des  geschlossenen  Mundes  bai 
aabr  tialen  Medaaeni  ImUm  die  vier  Uppen  des  Mnndea  (wMer 
gaMiel  ein  Onadral  biUal)  aiab  beim  Schtaasa  ao  laaanviaa 
legen,  dasa  jede  Lippe  in  dar  Ifitte  reehtwmkelig  slab  hlM. 
Allein  es  ist  nicht  möglich  anzunehmen,  dass  bei  einer  Meduse, 
welche  im  Schlamm  begraben  und  allmählig  zusanunengedrückt 
wird,  die  Lippen  des  Mündt  s.  welche  schon  bei  geringem  Orucke 
weit  aus  einander  weichen,  so  eng  geschlossen  bleiben  und  dass 
die  KreuKfonn  der  gaacbiossenen  Mundfurche  so  regelmässig  er- 
Mtan  btoibl.  Im  tarUaganden  FaOe  aber  iat  dieae  AanahoM  om 
so  onmdglleber,  als  beide  Exemplare  onaarar  Platte,  aawobl  daa 
graaae»  treflicb  arbaliane  Ca)  als  das  kleine,  stark  verdruckte 
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nnd  zerrissenf?  (A)  im  Centnim  des  Mit^feldes  ganz  dieselbe 
vollkommen  regelmässige  kreuz  -  Zeichnung  darbieten.  Aach 
würde  bei  der  Annahme,  dass  die  ceoirale  Kreuzfurche  darck 
4ie  gescblossanen  Lippenrinder  gebildet  wenle,  die  Bildmig  der 
beideii  geiis  regelnftMig  gefeortdMNieB  dobettkel^  fai  welolMi  jede 
flerche  eiisUiiift,  volllu»iineB  merkMieb  «od  die  gune  ihrige 
BUdang  des  Mittelfeldes  trarerstaiidlieb  seyn. 

Dagegen  erkbrt  sich  die  ganze,  sehr  scharfe  und  charak- 
teristi.srhc  Bildung  des  Mittelfeldes  veilkomnten  naturgernH>s  durch 
die  Annahme,  dass  die  centrale  Mondöffnung  vollständig  fehlt  und 
düB  die  vier  r^gelirett  md  gleich  langen,  unter  rechten  Winkele 
im  Centroio  zesimmeiislosiendea  Sckenkel  dea  Fvreke»- 
kreaset  (me)  die  Hakig reexee  swiaekei  d«ii  vier  ver* 
wtckaeeen  Baaeo  der  vier  greaaen  Mvttdereia  seyen, 
welche  bei  den  Rhistostomeen  von  der  lliHa  der  unteren  Schiroi' 
fläche,  da.  wo  bei  den  anderen  Medusen  der  Mund  sich  befindet, 
herabhängen.  Da  diese  höchst  h urteilende  and  characterisli<?che 
Bildung  nur  der  einzigen  Gruppe  der  Hhizomosteen  eigenthüm- 
iich  ist,  so  giaube  ich  schon  allein  hierauf  kia  aaaere  Medeea 
nü  veUkoameBer  Sickerkeh  Ar  eine  Rkiaoatoaee  eritkürea  wä 
ttttaaee.  Bienni  atinnm  min  aiick  die  flkrigen  f  eneveikellaiaae 
dea  Abdmckai  ao  weil  aie  aieb  eikeeiieB  tneeB»  voHkMMBea. 

Smiekat  werden  demgemilsa  die  vier  groaae«,  eovTex* 
glci(  Ii  M'h  eiikeligen  Dreiecke,  vvclciiu  doii  grosslun  Theil 
des  MiUelleldes  bilden  (A  a  e  A  a  ^  A  (/  i  k.  1.  u  l  m)  lur 
die  basalen  (inneren  und  oberen)  Theile  der  vier  grossen 
Uauptarme  oder  aogeeannten  Stflmme  dea  Magenstiels  se 
erkiiren  seyn ,  welche  bei  den  flfciaoaiewaen  va«  der  Hüte  der 
nilares  Sckirmkakhiiig^  kerakhaafeD  «ad  wekke  dea  vier  Maad- 
arrnea  der  flbrigea  Aeraapeden  eHaprecbeaw  Aa  iiarer  Baaia  aiad 
dieselben  ia  der  cealralea  KrcaalWcke  mH  einander  verwachsen 
Die  cenlraie,  schildiuniiige,  stark  ronvcxe  Erhöhung  (b).  welche 
sich  in  der  Mitte  jedes  convex-gleichschenkcIiiTen  Oreiicks  lind  et, 
und  well  he  den  am  höchsten  erhabenen  Tbeil  des  ganzen  Ab* 
dmcks  bildety  entspricht  dem  dicksten  Theile  der  Hauptarme,  d% 
WO  aie  akb  von  der  aalerea  Flicke  dea  Sckirma)  deai  äe  eki* 
fewaebaea  nad^  abldaea. 

Ab  der  taipbarie  dea  MÜleUblda,  wo  ak*  die  BaaylaiMa 
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aUmibUg  in  die  Bodeiitlichen  Erhuiiungen  des  ersten  (tiefen)  con* 
centrischea  Aiafes  veriitrM,  ist  jedenfalls  der  Piuict,  wo  WkA 
j0d«r  HMfImi  oder  fin—  wmichft  gaMif  ipatleti  io  4aM  im 
dir  Periplieria  des  Mittelfelde«  eclii  Arne  ilifiliaa.  Dieee 
ftitnlifeHnig  icheiat  «■  sweieii  de«  fier  eonvex-ftaM- 
eohcBkeHyen  Ihviecken  iioeh  imdeotHcb  sichtbar  m  seyn  (Mi 
Fig.  1  an  den  beiden  Dreiecken  Her  rechten  Seite). 

Ob  die  acht  Arme,  weiche  aus  der  GdbelÜieilung  der  vier 
Stfimme  des  MagenslieU  oder  Schirmstiels  an  der  Perifdierie  des 
Mittelfeldes  benror^iben,  sich  nach  aussen  nech  weiter  verieteln» 
iü  niobl  deslKcb  so  veflölgeii,  da  die  Cireiiicoatenraii»  welobe  ee 
des  lier  H«B|il«niie«  i»  Mitteirelde  eo  eohirr  «ad,  eieh  «ilniblii 
lerwIiGbea  md  eicb  aisee«  ie  die  awegelnifsigen  wd  ver- 
werreweii  Ferebenlteieti  «ad  Vert|eftingett  des  erttea  ceacealri- 
sehen  Ringes  ubergehen  Doch  ist  dicss  wahrscbeinHcb  nicht  der 
Fall:  Vielmehr  deutet  die  nicht  unterbrochene  Peripherie  der 
conccntrischen  Ringe  darauf  hin,  dass  sich  hier  keine  Arme  her* 
iber  iegien,  und  dass  nitbia  die  aobt  Ar«e  eiafeeb  and 
kars  warea. 

Die  Yier  dreieckif  ea  laterradialriame  CO  Bwuicben 
de«  Baiattheilea  der  vier  radlalea  Hauptaine»  welche  wbr  all 
eeaeaT- gleicbfcbenkelif e  Dreiecke  beecbriebea  bebeny 

entsprechen  denjenigen  Theilen  des  Scheibeiiccntrums,  welche 
iwiscben  den  vier  Armbasen  liegen  und  welche  nach  aussen  all- 
mShlig  in  das  Dach  der  Geschlechlshöhlen  (ihergeheii.  IUt 
Biagang  in  die  letzteren  würde  wohl  in  dem  Basaltheile  der  vier 
oaaeev-gleicbecheakeligea  Dreiecke,  aebe  der  Peripberie  des 
MItlelfeMe»  la  aacbea  eeya.  Die  aaiagelaiAaflgea»  lappeafönai- 
fgm  wollte,  welche  aa  der  Baiie  der  latemdiilnaae  riehlber 
aad»  laesea  elcb  aidtl  aitt  Sfelerbeit  eaf  eiaea  beellmailen  Pona- 
tbeil  deaten,  sind  aber  vielleicht  zerrissene  Stücke  des  Schirm- 
theiles,  welcher  den  Eingang  in  die  Geoitalhublen  von  untea  her 
Ycrdeckte. 

Yea  den  vier  conccntrischen  Ringen,  welche  das  Mittelfeld 
mafeben,  entspricht  dererüe  oder  tiefe  Riag  00  zweifeisohae 
den  vier  aeailelboblea.  Hiermr  epriebt  sowebl  seine  Lage, 
ab  die  mragebais^  Reschalfeaheil  selaer  OberMie^  als  cihI* 
Hek  gaaa  bmiidm  aelae  .badaateadi»  Veir,i^fpaf.  Dft  diepar 
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Ring  die  tiefste  Stelle  des  ganzen  Abgasses  ist,  60  musste 
hier  die  Medusenscheibe  am  dünnsten  seyn,  und  diess  ent- 
fprickt  in  der  That  vollkommen  dem  Umstand,  dass  bei  vieles 
•enupeden  Medwen  &9rien\g9  SdieiboiitheU,  in  welcbem  Ge» 
BiliiMiIeD  Keg0D,  der  dflunele  Tbeil  de»  GillerlacfairoiS  hL  Wir 
Mimen  daber  dea  eretea  oder  liefen  Ring  ali  Geniltlhdhlen» 
feld  beceiebnen.  Die  nnregelmttssigen  WOlste  oder  Hücker, 
welche  m  demselben  zerstreut  erscheinen,  sind  wohl  iheilweise 
auf  die  versehobenen  Äste  der  Hauptarme,  auf  die  peripberiscben 
Enden  der  acht  Äste  des  Magenstiels  zu  beziehen. 

Der  zweite  oder  viergetheilte  Ring  (p)  Iftsst  sich  mit 
einiger  WebrsolMiiüiebMt  fthr  die  Genitelien  settwt^^oder  we- 
nigsten« für  einen  TheH  derselben  hnHen.  Sei  einigen  RhÜMh 
•loffliden  eind  in  der  Thet  die  GeeebleeMnorgane  an  der  iosseren 
Peripherie  der  Itechenftmfgen  Genitalihöblen  in  Form  von  Iftng- 
licben  oylindrischen  VV  ulslen  angeheftet,  welche  nach  innen  con- 
cav  vorspriniTt'H.    Jeder  der  vier  Siehe  I  wü !  s  te  Cp)  wurde  dem- 
nach für  ein  Gescbiechtsorgan  zu  halten  seyn.  Hierfür 
spricht  auch  die  eigentbaniicb  gefurchte  Beschaffenheit  seiner 
Oberfldcbe.  Die  feinen  tarehen  derselben  bilden  keine  insnni- 
menbsngenden  conoenirischen  Kreislinien,  wie  die  regelmissigen 
Ringftnrcben  des  Mseeren  (Hoskel-)  Ringes  00  nnd  kOnnei  dnher 
nicht  auf  Ringmoskeln  der  SnbumbreH«  bezogen  werden.  Viel- 
mehr sind  diese  Furchen  kurz,  mehrfach  unterbrochen,  ungleich 
weil  von  einander  entfernt,  nnd  lauten  :m  beiden  Enden  häufig 
gabelig  gespalten  in  mehrere  sich  allmählich  verwischende  und 
divergirende,  feinere  Furchen  aus.   Diese  Forchen  lassen  sich 
gus  woU  anf  die  «nregdmassigen  tadm  besieben,  weicbe 
swischen  den  Obeiftoben^ialbNi  der  vieifaali  gewnlsleten 
nitatien  bei  Rbisosloniiden  mid  anderen  Aerispeden  wke« 
men.   Der  finssere  Gontour  Cq)  des  vtergetbeiHen  Ringes  wtrds 
demnach  fQr  die  Anbeftungslinie  der  Gesehlechtswülslc  an  der 
Äusseren  Ptriijberie  des  Gcnitalhuhlen-Grundes  anzusehen  seyn, 
der  innere  Contour  {o)  für  den  inneren,  abg« nnidcten  Grenz- 
contour  der  sichelförmigen  Genitalwfthrte  selbst.   Diese  I>ealMig 
Wird  ancb  nocb  dadurch  onterstnisl,  dass  an  dem  Berttbtong» 
imete  je  zweier  Genilaihdblen  (r)  dieselben  dnrcb  eine  sehniale 
Aibstansbrfleke  getrennt  sind|  welche  In  den  am  meisten  naeh 
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B«ataiiratloii  von  Bhlzostomlt««  admlrandu 

in  1/4        DAtürlicbeQ  Grösse  (linear). 

tf  C«ntrum  der  Medusen-Scheibe^  i  Vier  convex-gleichschenkelige  Drei- 
ecke (Hiuptarme  oder  Släninie  des  Magcnstiels).  e  Divergeoz-Punctc  der  vier 
Hauptarme,  d  Interradial-Rfiutne  zwischen  den  vier  radialen  Hauptarmen. 
effhiklm  Acht  Pancte,  welche  die  kreisrunde  Peripherie  des  convexen 
Mittelfeldes  bestimmen,  n  p  »  u  Vier  Ringfelder,  welche  das  Mittelfeld  con- 
centriscb  umgeben,  o  q  t  Grenzlinien  zwischen  den  vier  Ringen,  n  Erster 
(tiefer)  Ring,  p  Zweiter  (viertheiliger)  Ring.'  »  Dritter  (glatter;  Ring. 
u  Vierter  (gefurchter;  Ring,  r  Berührungspunct  je  zweier  Sichelwülste  des 
▼iertheiligcn  Ringes,  v  w  Radiale  Furchen  des  Schirmrandes  (128).  x  In- 
terradialer ,  y  radialer  Einschnitt  des  Schirmrandes.  «  Lappen  des  Schirm- 
randen,  welche  durch  die  radialen  Furchen  (v  w)  gebildet  werden. 
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rMtaarlrt«a  Medvsra-Körper, 

In  V4  der  natürlichen  Oröts«  (linear). 

Oer  Meridian-Schnitt  ist  durch  den  Radius  y^  r,  der  Fig.  1  and  2 

geführt.  Das  untere,  senkrecht  schrarfirte  Hohen-Proril  ist  der  wirkliche 
Durchschnitt  durch  den  Abdruck,  jedoch  mit  verstürktem  Uöhen-IHaste.  Die 
Linie  darüber  bezeichnet  den  Durchschnitt  der  hiernach  restaurirten  und  io 
Wasser  aufi^equollenen ,  aber  noch  niedergedrückten  Medusen-Scheibe.  Dm 
obere,  senkrecht  schraHirte  Uohen-Profii  i8t  der  wahrscheinliche  Meridian« 
•cbnitt  durch  die  Medusenscheibe ,  wie  er  bei  Lebzeiten  des  Thierea  unge- 
filir  ausgeseheo  haben  mag.  Bacliftal»««  wie  in  Fig.  1  und  2.  i  Haupt- 
arme, p  GeelleKrilate.  11  GeoiialhOklee  eie. 

amen  vorspringeodeo  und  ilark  erbabeiieiiy  raditlen  Zipfel  im 
tiefen  Ringreldes  Qbergeht,  lowie  auch  der  lach  innen  vorsprin- 
gende,  radiale  Zipfel  des  glatten  Ringes  dessen  erhabensten  Theil 

bildet.  Diese  localc  Verdickung  rings  um  die  Berübrungsstelle 
zweier  Genitalhöhlen  würde  der  localen  Verdickung  der  Galleri- 
scheibe  entsprechen,  welche  sicti  hier  in  radialer  Richtung  wirk- 
lieb bei  den  lebenden  Medusen  vorfindet.  Diese  Ansiebt  iadei 
in  einem  Blick  auf  die  verticalea  Dnrclisekflitls-Verliiltniüe  «• 
seres  Höhen-Profils  (Fig.  3)  eine  besondere  Bettttignng. 

Der  dritte  oder  glatte  Ring  ($)  kann  niclits  Anderes  seyn, 
als  derjenige  Tbeil  der  Crallertsclieibe,  welcher  zunftchst  die  Geni- 
talhöhlen aussen  umgibt,  und  gewissermassen  deren  äussere  Wand 
bildet.  Dieser  Scheibentheil  ist  betrachtlich  dicker,  als  derjenige, 
welcher  die  obere  Decke  der  Genitalböhlen  bildet  (n) ,  und  ist 
am  dickfiten  unmittelbar  am  äusseren  Umfange  derselben  (nach 


Digitized  by  Google 


27d 

aussen  zunächst  von  r  und  q).  Die  vollkommen  ebene  und  glatte 
Oberfläche  dieses  Ringes  entspricht  der  einfachen  Beschaffenheit 
dieses  Theiles  des  (iall(  rtscliii  rns,  an  welchem  keine  besonderen 
Siructur- Verhältnisse  hervortreten,  und  an  welchem  namentlich 
•■•Ii  die  Ringniuskeln  der  Snbunhittlla  fehlen,  welche  den  vier- 
te» iüAg  in  10  hoho«  Urne  «woichie».  Sehr  wichtig  «her 
kl  d«r  Mfakhre  Unftand,  dat«  weder  der  gleite  Ringy  ooch  die 
Mdan  ih»  eiMohUecaendee  ia  radialer  Rioblmig  von'  Veriia* 
gerungen  der  vier  radialen  Hauptarme  durchsetzt  und  unter- 
brochen sind.  Es  Insst  sich  daraus  schliessen.  dass  diese  ver- 
hältnissm9ssi<>  kurz  und  dick  waren ,  ähnlich  wie  bei  dem  jetzt 
lebenden  Stomoiophus;  wären  dieselben  so  lang  wie  bei  WUio-* 
$tamM  und  wie  bei  den  meisten  anderen  Bhizostomiden  gewesen, 
80  wttdeii  aich  dieaelben  nothwendig  nicht  bloaa  aber  den  ist* 
mmem  Bing  (deaaea  anregelnittaige  ZaldiniHig  aie  bedingen^ 
den  aach  Uber  die  drei  floaaeren  Binge  haben  herttber  legen 
ntaaen.  ^ 

Das  vierte  oder  gefurchte  Uingleld  (u)  legi  einer 
vollständigen  und  sicheren  Deutung  aller  einzelnen  Theile  eben 
so  wenig  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  als  das  glatte  Riogfeld. 
Oka»  eUeo  Zweifel  sind  die  35—40  regelmiasigen  und  feinen 
eoncentriscben  Bi^^wttlste,  welche  als  niedere,  dreikantig-pris-« 
Buliache  Bippen  flbar  die  OberflJtche  dea  Rings  vorspringen,  und 
.  ebenso  vieie  tiefe  nnd  aeharfe  Furchen  awisehen  sich  lassiein,  auf 
dh»  Muakelringe  der  Snbnrabrella  zu  bezieben,  welche  bei 
vielen  Rbizostomiden  ebenso  wie  bei  vielen  anderen  Acraspeden 
(besonders  Cyaneiden)  in  Form  starker,  fast  laltenlurinigLsr  Muskel- 
reifen  uher  die  untere  Fläclie  der  Subumbrella  vorspringen. 
Die  Muskelrioge  beginnen  schon  im  äusseren  Tbeile  des  glatten 
Binges,  werden  im  inneren  I>rittel  dea  gefurchten  Ringea  am 
aUrkaten,  nnd  nehmen  von  da  nach  ansäen  allmfthlig  ab,  so  daaa 
die  Peripherie  dea  Schinna  nur  noch  von  verhftltnisamiaaig  achwa* 
chen  Ringranaheln  anaammengeaogen  werden  kann.  Ebensowenig 
Zweifel,  wie  gegen  die  Deutung  der  concentriscben  Kreisfurchen 
als  IntcrrouscuUr-Räumc,  lassen  sich  gegen  die  Deutung  der  ra- 
dialen Furchen  (vw)  als  Einschnitte  des  Schirmrandes 
erheben.  Die  vollkommen  regelmässige  Grösse  und  Form  der 
durch  je  awet  radiale  Furchen  gebildeten,  abgemndet-viereckigen 
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Felder  ^)  lifft  In  der  Thal  keinen  KweiM  AMfr,  Am  dteeefte« 

Lappen  des  Schirmrandes  sind,  welche  durch  die  radiulen 
Einschnitte  von  einander  getrennt  werden.  Der  regelmassige  Ab- 
stand der  radialen  Furchen  von  einander  ertaubt  die  Zahl  der 
Randlappen  mit  zienlicber  Sicherheit  za  schätzen.  Sie  werden 
fidi  auf  128  am  gansen  Schirmrand  belaufen  Imben.  Jeder  Read- 
läppen  itt  2^  lang,  ansäen  9,  inneii  6^  breit.  Die  lelir  grwn» 
Zahl  dieser  Ar  die  Aeraspeden  charaeteristisehen  Rindli^pea 
sllmml  abermals  mit  den  Charaeteren  der  Rblcoslomiden  tnsam- 
men,  welche  sich  durch  bej»ünders  grosse  Zahl  derselhen  vor 
den  meisten  anderen  Medosen  auszeichnen.  Ebenso  sprieht  dann 
noch  für  die  Rhizostomiden-Natur  unserer  Meduse  ein  sehr  wich- 
tiger negativer  Gbaracter,  namlicb  der  Mangel  alier  Anhinge 
(Randfftden  etc.)  am  Schirmrande.  Wiren  selche  an  na- 
serer  Meduse  vorbanden  gewesen,  so  wMen  sM  ihre  Abdffloka 
sieherlicb  mindestens  ebenso  dentilcb  erhalten  haben ,  nb  die-' 
jenigen  der  Rsndlappen  nnd  anderer  feiner  Strudnrrormen.  Als 
letzter,  ebeiilalls  vorlrofflich  zu  unserer  Deutung  passender  Forni- 
Character  des  St  liinnrandes  ist  endliefi  der  grosse  flache  Rand- 
lappen hervorzuheben,  welcher  am  unteren  Theile  des  Abdrucks 
durch  die  stärkere  radiale  Einziehung  fy,)  und  die  interradtale 
Binslehung  (x)  angedentet  wird.  Diese  beiden  BinslehongeB, 
deren  am  ganten  Sefairnrande  acht  voHianden  gewesen  seyn 
mOssen,  waren  sicherlich  tiefere  Einschnitte,  In  wekheor  sksh  ^ 
(Wer  radialen  nnd  vier  interradialen)  Sinnesorgane  befanden. 

Alle  Charactere,  welche  sich  an  dem  Abdrucke  unseres  Me- 
dusile^  admirandus  noch  tjul  Scharfe  erkennen  lassen,  vereinigen 
sich  demnach,  um  uns  zu  der  bestimmten  Überzeugung  zu  führen, 
dass  unsere  fossile  Meduse  def  Gruppe  der  Rhizostomean 
angehört,  welche  als  eine  besondere  Unterordnnng  der  Disco» 
phoren  oder  Ascraspeden  von  Aoassis  aufgestellt  werden  ist 
Derselbe  unterscheidet  in  dieser  Unterordnung  flinf  Temhiedene 
Pamflien  *  und  es  entsteht  nun  die  Frage ,  ob  wir  WeKeleirt  Hn 
Stande  smd,  unseren  Wuzoslumites  admirandm  selbst  einer  von 
diesen  Familien  zuzählen  lu  können.   leb  glaube,  dass  selbst 


*  AsAssu ,  ConlrUnfion»  to  tht  mimnd  Mltoff  «f  ikä  mmiud  Htt^i 
&f  AmtfiM.   Vol.  IV,  4$$M^  p.  148. 
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dieses  mit  befriedigender  Sicherheit  möglich  ist.  und  (Irss  unsere 
ios&ile  Medose  der  Familie  <lrr  R  h  i  z  o  s  t  o  in  i  d  e  n  angehöre. 
Diese  ist  characterisirt :  I)  durch  die  vier  stnrken  Hauptarme 
oder  SUfflüie  des  Magensliets  im  Cenirum  der  Scheibe, 
swiKhen  denen  sich  die  fier  Genitaltaichcn  offnen,  oad  TOn 
dMea  «fllil  einfeelie  Arne  heraMftiigen;  2)  dordi  lehlrtffcbe 
Raodlappen;  3)  doreb  völligen  Mangel  der  Randtenlalieln; 
4)  4mnk  wbt  Sinneeorgane  in  den  aebt  Binaohaltlen  des  Sebirm* 
randcs  oicr  radiale  und  vier  inlefradiale).  Alle  diese  Charao- 
lere  mit  Ausnahme  des  leisten ,  der  an  fossilen  Medusen  nie 
sicher  erkannt  wc-rdeii  kann,  siiici  an  unserer  i'ossiieii  Meduse  mit 
Siaberhetl  wahrzaaehowD.  Dagegen  wird  die  Müglichkeil,  dasa 
dinnnibe  einer  der  vier  anderani  van  AeAsm  nnteracbtedenen  Fa- 
■iKeB  angebdre,  dnrcb  den  Mangel  der  Ahr  diese  cbaracleiislt- 
sahen  Foni-EigeiibftaUohkeiten  nnageschlossen.  Diese  sind :  M 
die  Leptobraebiden  die  sehr  langen  und  dttnnen  Arme; 
Ar  die  Cassiopeiden  die  acht  Genitaltaschen,  welche  mit 
acht  Armen  altcrniren;  für  die  Cepheiden  die  sehr  compli- 
cirltj  Bildung  der  vier  Hauptarme,  welche  sich  sehr  rasch  in  acht 
Arme  theilen,  and  deren  polychotome  Äste  durch  sehr  lange 
FAden^cirr^;^  ansgeaekbneisind;  Gär  die  Polycloniden  die  sehr 
Uagen,  vlelversweigten  Arme.  AUe  diese  Cbamdere  ieb* 
len  nnserer  ÜDssUen  Mednse  ebenso  voHsMndlg,  als  alle  die  Ha- 
HÜie  der  eigenlllehen  RMsoelmntden  ansselebneiiden  Fermeigen- 
thtlmlichkeiten  an  derselben  aulzuliuden  sind.  Ich  kann  daher 
mdii  zweifeln ,  dass  dieselbe  dieser  Familie  wirklich  angehört 
halte,  falls  su-  mvUl  (^was  schwerlich  zu  entscheide«  seyn  wird) 
einer  anderen,  auagestorbenen  oder  bisher  nicht  bekanoteii  Gruppe 
der  Rbizostomeen  angebört  bat.  Die  Frage,  ob  es^  nun  vielleicht 
aneb  aOglich  sey,  das  Genas ,  dem  sie  angeböre,  ansOndig  in 
maeben»  mnss  Wer,  wie  bei  allen  ftissilen  Mednsen,  vemelnl  wer- 
den, de  Form  und  Ran  der  kleinen  Randfcörpercben  oder 
Sinnesorgane  (Augen),  sowie  die  lein  er cn  Struclur- Verhältnisse 
der  Arme  etc.,  welche  für  die  Unterscheidung  der  Genera  be- 
sonders wichtig  sind ,  an  iossiieo  Medusen  niemals  werden  er- 
kannt werden  können« 

Als  Resniat  unserer  artgllebsl  genauen  Unlnrsadwng  dieses 
bOebst  uMThwOrdigen  nnd  bewnndnmngswttrdigen  Medasnn«Petm* 
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teli  lamm  irfr  immA  urii  lolowaiMr  «eMMil  mm^ 
ipf  tfcM^  dtff  4tfftlbe  4er  iMoHe  dar  BWfiwiiiwiiii  nififciin, 
«aä  kAiMi  fM  ^MuellMtt  Irigeade  genaue  DiegMee  eolweilM. 

C.    Dia^oae  von  RliizostomiteB  admiranduB. 

Ordnung  der  Acraipedeo  (Diacophoran  oder  S(egaiiophlhiilinen). 
(jBlerordiittDg  der  Rhitoilomeen.    Familie  der  Rhisof  lomiden. 

MediieeibSoiMibe  ven  4IMMler  (15^  2oU RImm.)  IMmdk^ 
■Mier.  Im  Cenlmm  ftar  kme  mä  elaffce»  ndfade  DeuplMMe 
(MoMM  4ee  MegeMtielf),  deree  ongetheilte  iMi  fO^  hm§, 
3S»  breit  in,  nmi  welobe  in  to  Hille  imr  «üerett  gglieifce« 

flache  in  20°^  Lhoge  unter  einander  verwachsen  sind.  (Wahr- 
gckeinlicb  i&t  jeder  der  vier  Haoptarme  in  zwei  einfache,  kurze  Anne 
gespalten.)  GeniUlhöblcn  vier,  interradial  zwischen  den  Basai- 
ihcilen  der  vier  Hauptarme.  Die  vier  GeschiechUorfaiMi  aiad 
naheMiMmige  WOlsle»  120^  lang,  15°>»  breit,  an  dem  periphe- 
ifadiaa  Grude  der  mtknfönugfM  GeailtllMade«  heferti|t  Mim 
periplMTlfdie  Zilie  dee  Sohlras  tob  70^  Mia  nit  eelir  Mfc 
estwieiiellae  RingmialMln  der  SvbMidNreliiL  SoUrMmsd  ab  aolii'' 
gieichweit  von  einander  entfernten  Stellen  (vier  radialen  und  vier 
interradiMlen)  eingezogen  und  hiedurch  acht  Hache  Lappen  bil- 
dend (in  <len  ?!chl  Einschnitten  wahrsclii  irilich  mit  acht  Randkör- 
perclMB)-  Ausser  dieaen  acbt  tieferen  Einscboilten  am  Schiroi- 
iMd  Bocb  120  flMhere,  radiato  SiMcMlIe,  durch  weUe  der- 
ieilM  in  128  Lappe»  von  23!^  Uas»  wd  9"»  Bieile  fUtiii 
wiKk 

n.   Beschreibung  und  Erkiinmg  von  Rhizostomites  (?) 

Hthographioas. 

CAmflMdÜM  litiMffnuüiiaML      MAdiuüaa  *****''^*TinhinnB  ^ 

Wana  Ttfc  VI,  i'lr*  ^» 

A.  Baanbraffwing  dea  FatMfaota. 

Vee  dieser  kleinereii  Medwo  tind  die  beideB  n  eiMndar 

gehörigen  Doppelplalien  (  Abdruck  und  Gegenabdruck)  aehr  woU 
erhalten,  wenn  auch  nicht  so  scharf  und  deutlich  gezeichnet,  als 
der  aiiigeaeidinete  Abdruck  von  itttaerloeitiai  oiMroadiii.  Die 
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beiden  sich  deckenden  Platten  sind  fast  voUkommen  krtisrund, 
mit  einem  Diirehmesser  von  200^  cjuiw  R^ein.)  und  werden 
fast  ganz  von  dem  kreisrunden,  nur  w«nig  vordiUckten  Medasen- 
Abdrucke  a«sg«ittl,  dMMa  DorobmeaMr  wigefiihr  180^185^ 
(7"  VÜbekä.)  betüft  Ad  te  oim  Mto  iM  tfe  hraiimita 
Dopylpiillea  gmdHnig  abgetimi  dvrcb  eine  Stkm  toa  170« 
Lftiige,  80  tes  liier  ein  Segment  det  lM«M-SebiniM  wegfM» 
deSMB  Peripherie  ungefähr  ein  Drittel  von  der  gesammten  Kreis- 
Peripherie  des  Schirms  bildet.  Sowohl  der  Eindruck  der  ooo- 
caven  Platte,  der  von  dem  Medusen-Körper  selbst  herrührt,  als 
der  entspreohende  Abdruck  der  convexen  Platte,  oder  der  Gegeo- 
•bdrucfc,  dor  die  Attaltflaags- Masse  jenes  Eindrucks  zeigt  umi 
4mm  IMwen-JUrpar  soibit  jki  ftMsbm  Mief  inedcfboll»  leigfH 
4»  im  PoIgMiden  beaebriebenen  IMe  sehr  denflich.  Wr  b«n 
MhrtalMi  «M  «Bf  die  Beiehr«l>ung  der  coliTeimi  Halle  (dei 
Gegen > Abdrucks ) ,  welche  der  allein  erhaltenen  Plalte  des  ÜAa» 
zostomites  admirandus  entspricht  und  sicli  daher  besser  £ur  Yer* 
glekbung  mit  dieser  eignet. 

Der  Schirm  von  Medusäes  Utkographicm ,  dessen  Radius 
■Bgaflbr  SO»"  (3Vs  Zoll)  beirftgl,  ist  auf  den  ersten  Blick  de« 
Murm  von  M,  mdmirmulma  sienlioh  ibnUch,  insbesondere  aacb 
in  der  Biidwif  eiaee  slMk  eoiifa»%  icbllbeiHfeB  lüllellildee» 
weiebei  m  leehreNii  teeeenlrigebm  Bbigfridero  OBgebe«  lel* 
Deeb  weisi  ekle  feeaeere  Unteraechung  fiele  fJnleraebiede  iwi- 
sehen  beiden  auch.  Auch  bciia  AI.  Uihograpiuvm  isl  dus  Mittel- 
fehl  nur  wenig  (um  10""")  aus  dem  Centrum  der  Scheibe  ver- 
schoben, so  drtss  sein  Centrutn  auf  der  einen  Seile  bÜ,  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  10°^  von  der  Peripherie  des  Schirms 
eelCeffni  ist.  Der  Durchmesser  des  schief  gedriekle«  Mülelfeideii 
beUigl  BBgeObr  50»"  (2  Zoü).  Da«  VitteUeU  iat  wie  bei 
ittigealeaiiBBi  mdmiirmmdmf  donb  sirei  in  Ceatran  reobtwiakelif 
gekreoite,  gabelspaltige  LmleN  \m  ümt  aftembreiide  Paare  ¥oe 
convex-gleichschenkeligen  und  concav -gleichüchenkeligen  Drei- 
ecken getheilt;  wenigstens  lässt  sich  eine  dem  entsprechende 
Zeichnung  nicht  mit  Sicherheit  wahrnehmen.  Allerdings  ist  das 
Mittelfeld  auch  hier  durcb  acht  Radiallinien  in  aekt  dreieckige 
Fekler  getkeill$  atteie  dieee  tebi  Felder  acbeiiieii  aftatthenid  fo« 
gMober  (krieie  n  MjDy  so  dasi  eicbl  deelKeb  eHenilPiiidi!^ 
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Auch  sind  die  gleichen  Schenkel  der  acht  gleicbscbenkeligen,  sich 
berührenden  Dreiecke  nicht  abwechselnd  stark  concair  and  con- 
vex  g^ekrümmt,  wie  es  bei  Rhizosfofnih  s  adm/rfunh/s  so  jiiisneh» 
meiKl  scharf  ausgeprägt  ist.  Vielmehr  sind  die  acht  Srfaaakd^ 
welche  als  tiefe  Furchen  eingascbniUen  sindlj  ■ioifl<'ikflq[|fip|rf4 
Itaig.  Die  «cht  dniMkigeii  Felder  eelbü  jW  .«Mrb'^cavM^ 
•Ol  UMffcüeB  in  ihm  Hme^  wo  sie  steh ,  nie  hei«  riHHiil 
mMm,  jn  Forai  eines  kreismndeii  SdUMM  -ndnp  BimMIs  (b)  ÜhS 
hervürwölben.  Nach  innen ,  nach  dem  vertieften  Centrum  zu, 
senkt  sich  ihre  Erhebung  rascher.  Ms  ikkIi  aussen,  wo  sie»  sieb 
allmöhlig  verflachend,  in  das  V''"'net't('  l-\-M  sich  lnniü)seiiken.  wel- 
ihes  als  erster  eonoeDtrischer  Eiiig  das  Mitteifeid  oomitteihar 

Das  Ceatr»  des  Hitlelfeldes  (9)  erschemt  heiai  if#- 
Mfes  üafceyrayJilPits  eis  eine  unrefeliiilssige,  höohwige  Deprae* 

skm,  hl  weteher  mehrere  «nregelaiftssige  Bogenitalen  (ids  iv« 

chen)  verlaufen,  deren  Richtung  gegen  das  GeRtram  jedoch  nicht 
klar  ist.  Die  acht  Radiallurchen  (b),  welche  die  acht  dreieckigen 
Felder  (h)  von  einander  trennen,  beginnen  erst  7°^  vom  Cen- 
trom  entlernt  deutlich  zu  werden. 

Das  Mittelfeld  des  Meduntei  Utkograpkiem  ist  ebenso  wie 
dasjenige  des  Jf.  gdbirwidMs  ▼on  mehreren  eoneeiilri sehen» 
hreisrnnden  Rlngfeldern  nmgehen,  deren  sieh  hier  eher  nw 
drei  mterseheiden  hMwen.  Aach  ist  das  rehitlfe  Müen-Ver» 
hültniss  der  Ringe  bei  beiden  Arten  KiemKch  verschieden. 

Der  erste,  innere  oder  ticic  Hing  (n)  ist  bei  M.  Utho- 
ffrnphinis  der  breiteste,  ntnnlich  breit  und  von  unrcijeliuHS- 

sigen  Furchen  und  Hippen ,  Höckern  und  Vertiefungen  durch- 
sogen,  ans  deren  Veriauf  sich  keine  bestimmten  Formen  erlMn- 
nsn  hMsen,  die  inssere  HslAe  des  liefen  Rings  bihlet  den  em 
meisten  vertieflen  Theil  des  Ahdmefcs. 

Von  dem  Tiergelheillen  Rihg,  wetoher  bei  JUüsesiDMlks 
admirandm  in  Forna  der  vier  in  vier  Punkten  (r)  sich  berOh- 
rendeo  Sichelwülsle  den  ersten  oder  tiefen  Hintr  unniillelbür  um- 
gibt, sind  bei  M.  iilhogrnphicus  keine  deutlichen  Zeichnunjren 
wahrzunehmen.  Sie  scheinen  in  dem  flusseren  Theile  des  inae< 
ren  Mngns  Torwisehl  m  seyn.  Der  mittlere  eder  gleite  Ring 
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(9%  welcher  hier  nmnittelbar  den  tiefen  umgibt,  ist  hier  nur 
IQiam  })reit,  und  erscheint  als  ein  ganz  glattes,  schmales,  überall 
ISfleich  brt  ites  Band,  welches  §owohl  an  seinem  äusseren  (i)  ab 
«o  seinem  inneren  Rande  (ff)  scharf  von  dea  beiden  einschlia»» 
MBdea  fiiagfeldeffii  abgegrenzt  ist.  Das  Niveau  des  glatlea  Ringef 
101  ein  wenig  coavex  qmI  liegt  höher  als  dasjenige  des  tiefes 
(iflMreo)^  tiefer  ab  dasjenige  des  geAnchte«  OKuseren)  Ringes. 
Aitf  dereiM  Miedes  Ahdmeks  hat  sMder  glatte  IUi^^  nn  Zusam- 
menhange von  dem  gefurchten  abgelöst,  und  Ist  als  ein  schmales, 
lineares  Band  von  10'"'"  Breite  12"^  weit  nach  innen  vorgetreten. 

Der  äussere  oder  Gefurchte  Ring  («)  ist  beim  M,  litho- 
grapbicm  nur  breit  und  seiBe  Breite  verhalt  sich  demnaci) 
tmm  Schirmiedine  2  :  9  (1  :  4V2),  beim  Bki»o$tomteM  adm*" 
wmmäm  dagsgen  7  : 20  (I  s  2«/r).  Der  geferehte  Bteg  ist 
SMb  Mtt  oülsffeB  vea  saUreiehen»  feiiieni  eeaoealriacheit  Fipr^ 
ebes  dvehsegen,  welshe  jedech  seichter  oad  stumpfer  als  dii^ 
jeiiigen  des  letzteren  sind.  Man  lumn  deren  nur  ungefähr  20 
(beim  letzteren  dagegen  40)  in  der  Breite  des  Ringes  erkennen. 
Das  Niveau  des  gelurt  hten  Ringes  liegt  auch  Iiier  ziemlich  hoch, 
tiefer  swar  als  das  des  Milte! teld es,  aber  hoher  als  das  des 
ghitten  und  tiefen  Ringes.  Es  ist  nicht  so  stark  vorgewölbt»  wie 
hei  ühiiflsfsBiOsi  M^hmmilm  «od  Alt  weder  ansswi  (ts),  Mioh 
iMM  (0  se  sidi  iri^  wie  heiai  lelitoreii. 

Awh  der  iossese  Theil  des  geitarehle«  Ringes  ist  bei  Ilei 
dnsttes  ä^graphicus  wesentlich  von  dem  des  RkmoMtamUes  ad- 
mirartdm  nnters<  hieden,  indem  die  radialen  Furchen,  welche  bei 
letzterem  so  deiillich  ausgeprägt  sind  und  den  Schirmrand  in  . 
distincle  Lap(>en  theiletti  bei  erstesem  nur  als  ganz  schwache 
«ad  seiebte  Kerben  am  fitohlrsurmde  m  erkennen  sind.  Die 
WmnAmk  sM  kam  ^  la»g  and  «n  ton  eineader  eetferak 
Die  Zehl  dsr  kmea  Lapiieii,  wakhe  deieh  sie  geUldel  werdsa» 
wmg  m  den  ■■letletotee  Baaa^dare  nogefthr  112  hetragen 
haben,  da  auf  einen  Quadranten  des  Schirmrandes  deren  28  su 
kommen  scheinen.  Die  Lappen  sind  aussen  an  einigen  Stellen 
des  Abdrucks  deutlich  abgerundet.  Ausser  diesen  kleinen  Rand- 
lappen scheinen  avf  der  einen  (am  besten  erhaltenen)  üälfte  der 
Mimpetipherie  noch  vier  grössere  üaepilappen  des  ikhirmi 
wmkm  4mk  tisr  lieim  iinsr^nitte  awgedetsi  m  mtitmL 
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mkt  TOrliÄiHten  gewesen  scyn  würden)  nicht  zuHilligen  VerhAll- 
niflsen  des  Eindrucks  ihre  Entstehung  verclanken,  so  wlirdon  sie 
auf  die  Eindrücke  des  S(  birmr^ndpR  zu  bezieben  Sdya,  in  denen 
dw  fiandkarpercbea  verborgen  liegen. 

B.  I>eutiuig  dar  einsebnen  TlieUe. 

OeoUhMeil  «ttd  Regelnftssigkell  weil  biiler  den  bmuttiitwuii 

würdigen  Abdroek  des  M,  admiramdm  zvrfidibleibl,  so  lätst  tieii 
auch  die  Deutung  desselben  und  si  iner  einzelnen  Theile  bei  weitem 
nicht  mit  fier  Sicherheit  und  Genauigkeit  wie  bei  letzterem  aiis- 
filbren.  Nach  dem  Gesammt-Eindrncke,  den  die  beiden  Fiatiao 
•Mcheii,  und  bei  sorgfttltiger  Vergleichung  mit  der  vorigen,  ndchle 
iob  avdi  dIoM  fMle  Medase  fti  eteo  RteoMMdo  bidM,  h« 
nicijl  in  SlMdOi  diofe  ▼•ramthwif  duüph  ApwiiiiwMa 
ArgunwBle  to  «tfllMi}  vvia  M  d^  vorigen. 

ZmUclMt  ist  6f  die  mengeUMille  Ausprägung  dat  HlUol- 
feUes,  und  namentlich  seines  Centrums ,  welche  uns  keinen 
ganz  sicheren  Schinss  auf  die  BeschafTenheit  des  Gastrovascalar- 
Apparats  unserer  Meduse  gestattet  Die  vier  unschätzbaren,  cen- 
tralen Kreuzlinieiiy  wolohe  beim  M.  admiramdm  so  scharf  aosge- 
prtgi  iind  und  so  wiiweiMMft  4m  Rhiiost—idm^NitBr  doMl» 
tos  lioweiten,  iUileii  Mary  oder  lafsen  siob  woiiguliMS  nisht 
dMtNsl»  «at  das  fwidMeiiei,  iiiiiiagislaiiifigMi  IMm  hmai 
•rfcemeiiy  die  das  oSrabar  ▼erscbalMiia  iiiid  verditekle  Cealw 
des  Mittelfeldes  durchziehen.  Andrerseits  ächeinen  aber  doch 
die  acht  Radialfurchen,  welche  das  Mittelfeld  in  acht  dreieckige 
Felder  theilen,  im  Centnim  zusammengehangen  zu  haben.  Auch 
fehlt  die  einfache,  grosse,  uogetbeilte  nnd  giakte  Mittellladiai 
fpsfcihs  bei  HadMÜst  anHqmm  md  itfmräihu  so  deutlich  ans- 
faapMohaii  ist  (L  a.  Fig.  1,2  m)  wd  iwaifclaoliaa  MnaihaMa 

dM  Wahridiaiiiliehsl»,  dua  «aoli  dar  Mtäitmtm  .Wkograpkimm 

eine  Rhizostomee  ist,  dass  ein  oeotraler  Mond  ihr  fehlt,  und  dass 
statt  dessen  zahlreiche  Öflfhnngen  auf  den  starken  Armen  sich 

befinden,  weh  he  Vüüi  Cenlrum  der  unteren  Scheibenfläche  herab- 

bingao.  Mdiar  Ama,  die  an  ihref  fiasis  vaawasIttaB  waraa» 
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scheinen  hier  afhl^  torhanden  gewesen  zu  seyn.  Weniprstens 
iumA  inan  die  acht  dreieckigen,  ülarkgewölblen  Felder,  welche 
teeh  die  Radküfarcben  des  MittelfeMes  fetrennt  werden  |  w«U 
M  fichcfileii  all  öle  BMlIbmIe  to«  «cht  sUrkeD  Arweft 
dtttlM.  lo  d«r  Pflripiierie  «toi  Miltoireldei  gdMot  ««  efaiigeii 
Jmeiben  eiM  dMhotoM  VerflfMung  angedeutet  n  teyn.  BHi 
bestimmterer  Scbluss,  welcher  Familie  der  Rbizostomeen  die  Me^ 
duse  angehört  haben  mag,  Iflsst  sich  aber  aus  der  Beschaffen- 
beit  des  MiUelfeldes  und  des  tiefen  Ringe«»  nicht  ziehen. 

Was  die  drei  concentrischen  Hingfeider  betriflfl,  welche 
4m  MiUelscbeibe  des  Medtuife»  iiik0§rtipkkm  umgeben,  so  dürfte 
imiehst  die  «nie  oder  iiuente  derselben,  weiebee  wir  eneh 
Uer  wegen  aeiner  etnrken  Blnienlinng  den  liefen  lyng  genennl 
Men,  yer  ebenAdle  ali  Qenitalfeld  gedeitet  werden,  da  I« 
demselben  swdfeleohne  die  Geeebleebtsböblen  end  in  diesen 
die  Geschlechtsorgane  gelegen  haben.  Es  ist  aber  nicht 
möglich,  ans  dem  unverständlichen  Gewirr  feiner  Linien  uml  Fur- 
chen, welche  den  ganzen  tiefen  Ring  durchziehen,  sichere  und 
klare  Formen  herauszuerkennen;  insbesondere  ist  von  der  Form 
der  liehetfteniagen  Genilaiwftlate,  die  bei  admirmdmi  den 
Vieribeiligen  Ring  sasannMnselKen ,  Uer  keine  fiebere  gpnr 

Der  glatle  Ring  (s),  weleber  M  ÜMasiCst  MAographicui 
der  zweite  oder  mittlere  ist,  entspricht  uuch  hier,  wie  bei  M. 
aämiranduSf  demjenigen  Theile  der  Galh  rtst  hL-ibe,  welcher  zu- 
aMist  von  aossen  und  oben  die  Genitalhöhlen  begrenzt  und  sieb 
dnrcb  bedentendere  Dicke  über  die  Decke  der  ietateren  erbebt; 
Aaeb  hier  emebeiiit  derselbe  stmetorlos» 

Der  gernrelite  Ring  (m),  der  drille  mid  änsserrte»  aelgl 
bei  MMmUm  mographkm  wesenlUek  dieselben  Pemi*VerblIt- 
nisse,  wie  bei  M.  admiramku,  Nnn  ist,  wie  bemerkt,  die  Breite 
desselben  beim  ersleren  relativ  viel  unbedeutender  (nur  V 
Schirmdnrchmessers)  als  beim  letzteren  (last  ^6  des  Schinndurch- 
messers). Entsprechend  ist  die  Zahl  der  Ringmuskeln  der 
tabnmbreUa,  welche  mioh  hier  unzweifelbefl  dareb  die  feinen» 
ceneemrisehet,  ringflinnigen  Leisten  des  tnsseren  Ringes  dar» 
gesieNI  werden,  beim  eratsren  nnr  nngcMr  baft  an  grass  (9^) 
als  bei»  lettteriD  (a5-^X  DfeMhtgHissereDRittAierbttngnn 
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des  Sobfrmraiidei,  vier  nKHale  (%fj  nnd  y^f*  inlemMe 

ÜJ  denen  die  Randbläschen  sitzen,  und  durch  welche  acbl  bogen- 
förmige Lappen  gebildet  werden,  sind  hier  ebenfalls  weniger 
deutlich  als  beim  M.  admirandus.  Noch  mehr  gilt  dasselbe  von 
den  kleinen  Lappen  (») ,  welche  durcli  die  zahlreichen ,  kurEeii 
ftodialAircben  des  Randes  gebiMet  werde«  ^  und  deren  Zehl  eM 
w^eOitf  anf  112  adifttaen  littst. 

Im  Giiisea  geBesuien,  kftMei  wir  als»  von  dem  Ifeiiwsiftr 
Uihographietu  Wehl  anob  bebaopletty  daee  er  jedenfalls  einer 
Acraspede  (Discopbore)  oder  höheren  Meduse,  und  sehr  wahr- 
scheinlich  einer  Meduse  aus  der  LiiLerurdnung  der  Hlii^^o» 
slomeen  angehöre,  sind  aber  nicht  im  Stande,  die  Farmlie 
derselben«  wahrscheinlich  ebenialls  Rhisostomiden,  sieber  su 
hesUmmeny  nnd  die  leUtere  Behauptung  mit  so  evidenten  Bc- 
weifen  in  sMUsen»  wie  es  l>ei  den  Meikmtm  edsiiiidw  dsr 
MI  isk 

O.  Bemerlnuig  fUtier  die  Felyadunle  dar  Hhisortomeen» 

4 

Wfthrend  alle  übrigen  Medusen  einen  einzigen  einlachen 
Mund  besitzen,  welcher  uiimUtelbar  lu  die  einlache,  an  der  Unter- 
fläphe  der  Scbeilie  gelegene  Hegenhuhle  führt,  zeichnen  sieb  die 
RhisostomeeB,  wie  schon  oben  erwAbnl,  dadurch  in  hoheoi  Crade 
nniy  dnss  sie  ImIm  einfiMiien  oeniralen  Mnnd  beeitien,  eeadem 
Ahr  sahlreicbe)  kleine  MnndMMUigen}  weklM  ÄkenH  nnf  den 
Verzweigungen  der  Arme  aoMtsen,  die  ik»  der  Unlerflnshe  den 
Schirms  herabhängen.  Die  feinen,  die  Arme  durchziehenden  Ka- 
näle, in  welche  diese  Mundöffhungen  hineinführen,  verbinden  sich 
zu  grösseren  Kanälen,  deren  didtöie  fiöhren  endücb  in  die  oen> 
tmle  Magenhöhle  einmflnden. 

Diese  seltsame  Polf  stomie,  welche  aller  UosMlogie  nn  spotten 
scMnl)  und  welche  froher  von  vielen  Antoren  stark  angöiwei 
M  wurde,  bat  gegenwärtig  zn  iwei  gttnslieh  verschiedenen  Den- 
tongen  geführt,  welche  sieh  «^reir  gegenOhersleheit  IMi  der 
in  England  gulti^ren  Ansicht,  welche  anch  Victor  Carus  in  sein 
Handbuch  der  Zoulogie  (i863)  autgenommen  hat,  sind  die  ein* 
seinen  Mundöfifaungen,  welche  auf  den  Ästen  der  Arme  sieb  öff- 
nen,  ehensovieie  Binzelthiere  (Hydroide  oder  Polypoide)  und  der 
fame  ifiOrper  der  Bhineslemida  ist  demnach  ein  Thiereloefc» 
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eine  polymorphe  Colonie,  gleicli  einem  Siphonophoren-Stock,  zu- 
*  MOUBangeselit  aus  xablreichen,  geschtt>chlslosen  Nuhrthieren  (den 
einieliw«  Armflsten  mil  ihrer  Mundöffnung)  und  GefcUeclils- 
Individoeii  (den  eüuelneo  Lappen  der  GenitalwtUale). 

Nach  der  enlgegengeseUten  Ansicht  ist  der  Kdrper  jeder 
IlkisMioaMde  ein  eiuigea  Binselthier,  wie  jede  andere  Mednse; 
und  die  scheinbar  so  abweichende  Polystomie  erklttrt  sich  daraus, 
(\i\ss  die  einzelnen  Lappen  und  Falten  eines  rnllenreichcn  Mund- 
saums  (rings  um  eine  eiufaehe ,  centrale  MunduiVnung)  vielfach 
mit  einander  an  heiiebigen  Bcrühruags-Stellen  verwacbseo.  Diese 
Ansicht  ist  zuerst  von  Farn  MUuJn  aasgesprochen  worden  *  (1^0» 
mleher  sie  daaiit  belegte ,  dass  er  die  durch  Verwachsnag  der 
Ibindlappeniyien  feetgewerdene  und  constante  Polystomie  der 
Rhiaoetonitden  mit  der  »temporSren«  Polystomie  verglich,  welche 
man  an  Hydroidqualien  sehen  kann,  bei  denen  die  Ränder  eines 
vieigefalteten,  vierlappigen  Mundsaums  da  und  dort  sich  an  ein- 
ander legen.  Später  (1862)  hat  dann  auch  Agassiz  diese  An- 
aicbt  in  seinem  prachtvollen  Medusenwerk  ausHlbrlicJier  erÜUitert 
and  begründet  (l.  c.  p.  131). 

kh  benntie  diese  Gelegenheit,  um  mich  entschieden  tn  Ckin- 
sIen  der  letaleren  Ansicht  anssnsprechen.  Aneb  loh  habe  hin- 
Mch  wsehiedene  HydroaMdosen  ans  der  Gruppe  der  Creryonop- 
siden  beobachtet,  deren  fUtenreicher  Mundranm  die  »temporfire« 
Folyslouiie  sehr  schön  zeigte.  Sicher  ist  auch  die  constante  Po- 
lystomie der  Rhizüsloineen  nur  dadurch  entstanden,  dass  die 
breiten  und  faltenreichen  Blattsttume  ihrer  starken,  verfistelten 
Alme  snnicbst  sieh  an  vielen  Stellen  an  einander  legten  und 
tnaiporare  Knntle  bildeften,  ans  denen  dann  durch  Verwachsung 
der  Bernhmngsstellen  bleibende  wurden.  Die  einielne  Rbizo- 
stomide  ist  demnach  gleich  den  tibrigen  Medusen^als  ein  Indi- 
Tidnum  (im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes)  aufzufassen. 

I>.  Baoierkomr  Gb»  dl«  Komanelatnr  dar  foatOim  Kodnaan. 

In  meiner  ersten  Mittheilung  Ober  fossile  Medusen  (I.  c.) 
hatte  ich  eine  acraspede  (steganophthalme)  und  eine  craspedote 
(gymnopbthalme)  fossile  Meduse  beschrieben,  und  dabei  den  Vor* 

*  AraUv  IIBr  Halttiiwcb.  XXVII.  Iah«.,  L  Bd.,  ^  S09. 
JükrbMh  laii»  19 
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srhiag  gemacht,  falls  man  nicht  alle  fossilen  Medusen  niit  dem 
Ntmen  Medm$iiet  belegen  wollte,  die  beiden  Hauptablbeiimfea 
der  MedQsett,  die  auch  im  fossfleo  Eastand  meial  tkber  so 
erkennen  seyn  werden  >  dadurch  in  nntenclieideA »  dnsa  nnn 
mit  dem  Namen  AeraspedUes  alle  fosaüen  Acraspeden»  mÜ  dem 
Namen  CHapedomUeM  dagegen  aOe  Craapedelen  beaefolme.  M 
hielt  eine  weitere  Aufstellung  von  besonderen  Gattungsnamen  für 
rersdiiedene  fossile  Medusenfonnen  dcsshalh  für  ftbprfliis>ig,  weil 
ich  glaubte,  dass  msri  nie  un  Stan«le  seyn  werde,  die  Gattung, 
oder  auch  aar  die  Familie,  welcher  die  foMile  Meduse  angehörte, 
mit  ▼ollkummener  Sicherheit  s«  erliemien. 

In  lelslerer  Beaiehnng  muM  foh  nun  allerdings  meinn  da- 
.  mals  antgecprochene  Ansicht  modificimi»  da  der  Midmitu  mi^ 
miramdm  In  Folge  seiner  ganz  ausgezeichneten  ConserraHsn 
seine  Stelhing  in  der  FtimtRe  der  Rhfzostomideii  mit  einer  soMmh 
Sicherheit  bestimmen  lasst ,  wie  ich  es  früher  nicht  für  mÖ|flich 
irehatten  hätte.  Ks  steht  liiiiicr  hier  nichtii  im  Wci^e,  die  syste- 
matische Stellung  desselben  (und  ebenso  diejenige  des  Meämsiies 
Hihographicut ,  wenn  auch  nicht  mit  gleicher  Sicherheit)  duiuh 
den  GatUingSBamen  ÜMsoiisnwfes  niher  zu  heseichm«  WiU  man 
jednch,  nach  dem  froher  von  mir  forgescMagenen  ienennungs* 
prinelp,  nur  die  Siellmg  der  beiden  neuen  Ibasilen  Medusen  in  der 
Ordnung  der  Acraspeden  bezeichnen  (wnkhe  mihi  meistens  an 
den  Randlappen,  der  starken  Muskulatur  d^r  Subambrella  etc., 
leicht  EU  erkennen  seyn  wird),  so  irtii^^  man  sie  Acragj^edites 
nennen.  Will  man  endlirh.  mit  Röcksiciit  aul  die  geringe  Art^»n- 
sahl  der  bis  jetzt  bekannten,  fossilen  Medusen,  alle  iti  einem 
Genus  vereinen,  so  mag  nun  alle  vier  Arten  Mednm^as  neuneu> 


Erklärung  der  Abbiiduo^eiL 
Rhii^o$t0mite$  aämiramdut  Heu 

Die  KalkplaUtt  (ans  den  lUhograpbischea  Schiefem  von  EichMidt  (weuMf 
imn^  Konlleakalk;!  i«t  in  >/s  Mlärlicber  GrSMe  Mcb  efioer  Photographi« 
fvUldei  wmd  iai  warn  grösatan  Theile  voa  «iwn  gmum  EsMsplar«  4m 
JlSt— affgarfrt»  CMWMIev^  ad^di-isiai  (voa  4  |ltfcincl«r  TPar^anwit) 
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bedeckt.  Neben  tiiesem  lieijt  noch  ein  Frefment  üint!.>  lialb  so  grossen  Exem- 
plare derselben  Art.  Die  crkeimbaren  Thcile  des  Ictziert^ik  sind  (uii  Jm^iiüU 
bra  Baclulabeii  (aber  io  Capitaien)  bezeicbnel,  ¥irie  die  eoUprecheaileu  Theile 
dtoc  9rslOMii* 

«    Miuelpunct  drr  Meduacn-Scheibe  (ceniraler  Vereintgiuigs-Paiiet  der  vier 

raiKalcn  Haup4<trine). 
i    Buckel  oder  convexer  Srhild  in  der  Mitte  jedes  der  vier  radialen  Haupt- 
arme  (.oder  Siitinme  detn  MHgeDsticIs  i  j  dickater  Theil  tier  Hftiiptarinc, 

höchster  Piinct  des  gansen  Abdrackf. 
t  cj  c^)   Divergenspwicl«  j»  «weter  nditlct  fltnptame,  wetdi«  M 

ihrar  Btfit  (von  «  bii  0)  T0nf«ekfeii  thld. 
d  C^i  ^  ^        latemditlfiBaM  nrlaebra  ja  twvi  n^lM  InptanM«. 
0ffkikim   Acht  PkmoM  der  kreianudeB  Pefipheffo  dea  Mltlelfoldei, 

welche  dSe  Eaaea  der  aeht  gleicheebeiikeligHdreieefcigeB  Felder  des 

■itiellUdei  fos  elnandar  abfremeD. 
'*m€f  Ente«,  —  a  #  A  tweltes»  —  a  llr  dritlea ,  —  9  I  m  vlertei  cd»- 

▼ex^gleichtchenkeliges  Dreieck  dat  Mittelfeldes;  BataHlail  det  enlai» 

sweiten,  dritteo,  Tierleo  Hauplamiea  oder  HageiMlieKStainfnes. 
^1  « «   Erltes,  —      ftr  3f weites,  —  «'i  Ä  »  dritle«,  —  e^kl  viertes  — 

co!tcnv-j»leichÄchcnlioli<:es  Dreifrk  des  !^litlelfe!(ies :  «'^rsler,  iweitaf^  dnUer^ 

vierter  iaterradia(rau(n  zwischen  je  zwei  radialen  Hauptarmea. 
II    Geniialhöbleonng ,  tiefer  Rinp  oder  ersits  von  den  vier  cooceotrischea 

Rtngfeldern^  weiche  d^^^  MiUelfeld  umgebe» j  (icfistea  Feid  dea  gansea 

Abdrucks,  den  Genitalhöblun  entsprechend. 
•   Grenalioie  cwiacben  dem  erateo  oder  tiefea  Rinf  (m)  uad  dein  lüreitea 

oder  Slchelring  (yj. 
f  if^        fj  Vier  riehaUBfit»,  eaMv-coMm  «ad  JuMdeaNiU  jwffe- 

•jpitMa  Wflbia  (Oaiotliifcnergaat),  in  r  paawniii  vunrnrnmUmtmA 

wd  aaiaaiaiea  dea  viertlMilifeo  Riag  oder  flinlwlriii  Uyand»  daaawaH« 
'  m  de»  vier  eoMeHrifdieB  KipffMdeai,  «urfcha  4ia  MiltaMwiba  aai- 

fobea. 

f  CiiatMaii  airMea  doM  aireile«  oder  eierlboMtiB  ilMf  (t}  mA  doM 

Mtea  oder  gbMen  Hag 

r  Cf^  r,^  VereiaiguBgtpaacle  je  sweier  aichelförmiger  Wülste  des  «weiten 
oder  vtertheiligen  Ringes  Cp)i  Vü%\t\ch  die  Am  meittea  aacb  ioaeo  vor* 
springenden  Pancte  des  dritten  oder  glatten  Hioges. 

«  Glatter  ilritte^  voo  deo  vier  coaceaUtacben  Riagfeidera,  welche  üaa 

Mittelfeld  uni^jeUen. 

I  Grea^ltn/e  £\visrhei#dem  drillen  oder  glatleD  Aiog  is)  und  deju  vierten 
oder  gefurchten  King  (  ti  ). 

u  Gefurchter  Ring^  viertes  und  auüüurstes  voo  dea  tier  Goncemiriiclwii  Ring* 
feldern,  welche  daa  Mitlelfeld  umgeben.  Die  voripriageadea,  eooeea- 
triMbaa  Sippen  swbcboa  den  feiaen  Farchea  diesea  Riagea  (gegea  dO 
aa  2ahl}  eülUprocbeo  ebeatoTielen,  kreltfilnnigeB  Maakelriagea  der  Sab« 
aaibretla* 

19* 
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910  Radiale  Furchen  !36  ungeffihr  iin  Z;ihl) ,  Mrelche  di«  Pi  rlfilu  rie  ilt^« 
gefurcbteo  Kinges  oder  dtn  bchirinraad  der  Medufe  in  Lappen  (9j 
theilen. 

9  loatTM  Esd«  dm  ndtelra  FttfehM  des  SckinaniMiM. 

•  biarradiator  Hiapl-Bioiehiiitt  dM  Sckinuaadm  (SUs  «tai»  iHtamdwlM 
HuMllArptrclMM  oder  Aofta). 

y  ftadiibr  bnptfttotchaiiil  dM  ScMnuiBdai  <8itE  eis«!  radlslw  Btsdliöf- 
p«reb«ii  oder  Av|te«)« 

•  L«pp«n  de«  Schirmrande«  (aagoAbr  128),  welche  dnveli  dio  tieUNi  Bi»- 

•ckaftle  der  ndialea  Fcirebett  9  m  gebildet  wecdeik 

T*f.  VI. 

Rhiiostomites  Uthographicus  Hkl. 

Die  Kalkpliitic  \nus  den  lithographijscbeo  Schiefern  von  Eichstädt  >  \>fisser 
Jura,  Kor;<lierik;4lk  I J  ist  in  ^/s  naiurlicher  Gr5sse  nach  einer  Phot('^'rii[>hic  at>- 
l^ebildet,  und  fast  ganz  von  eioeai  fixempier  de«  Rkimattornuies  iithografkiems 

bedeckt. 

m   Miuelpunct  der  MediuMMcheibe  (centraler  Vereinigaogspnacl  der  echf 

radialen  Haaptarme) 
L  acht  radialen  liaupturfne  ^Sutnirite  dc^  Magcu^tiels). 

efghikim   Acht  Pnncte  der  kreiaruoden  Peripherie  de«  Mituirelde«, 

wekiie      QffeBiee  der  Beiehkeile  der  «cht  Hauptarme  beieiehaee. 

•  Geailelriftf ;  tiefer  Rief  eder  eniet  von  dee  drei  ceneetrieelw  Rief- 

leiden,  welebe  dv  HlllelMd  engebe»;  tMhiee  Feld  dea  fMaea  Ab- 

dmdu»  dea  GeaitaUiOhlea  eMprechead. 
f  fifeealMe  aerfeebes  de«  eiaiee  <tietai>  «ad  nveiiee  (fhtlea)  Ibif» 
f  Qlatler  RinK;  «wette»  fon  dee  diei  eeaeeelriaahee  Rb^Mdem,  «elcbe 

da«  Mittelfeld  onigebeo. 
«   Greniltele  swiecbes  dea  nveilen  (flaite«)  eed  de«  drittes  (gefsrchlesl 

Ring. 

•  Gefbrchter  Ring ;  dritte«  nnd  Sasserste«  ron  den  drei  coitoentri«cheB  Rtnf- 

Feldern ,  wpichf»  dn9  MUtelfpId  umgeben.  Die  concetitrischen  ,  feinen 
Kreitlinien  (gegen  20  an  Zahl)  eatipredien  Maekelringea  der  Sebena- 
brella. 

m  Interradiuilu  ivier)  ilaupteinschnitte  des  Scbimirande«  (Sita  je  eise«  taler- 
radialen Randkürperchens  oder  An^es). 

y  Radiale  (vier)  Haupteinschnitte  dva  Schiroirande«  (Sita  je  eiueii  radialen 
RaodkOrperchen«  oder  Auge«).  ü 

•  Rstee  Lappes  dee  Rcbinsraede«  (nngelttr  tllD,  welabe  dweh  aetebta^ 

isdiele  Atrcbes  oder  Reibea  dee  Rabiissiasdee  geUldel  weedaft. 
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Herrn  Joacli.  Barraude.  * 


I.       BflMf  diMT  Mdftnmg  dir  CMobIml 

t  Bei  der  Beurtheilung  unserer  Defense  III.  erkennt  Hr.  Prof. 
Geinitz  m  seinem  Jahrbuche  (i66  ).  V,  S.  632),  dass  die  Erklfl* 
rung  unserer  C(»l(»nj(  n  durch  dio  Uli.  Khejci  und  Lipold  mittels 
Hebung.  Faltung  und  tberschiebuog  der  Gebirgsschicbten  »mii 
Enlschiedenheit  zarttckgewiesen  und  die  von  beiden 
Forfchern  zur  UnterstOtinng  ihrer  Ansichten  geflihr* 
ten  Beweise  entkraftiget  werden.« 

Indem  der  gelehrte  Hr  Redektenr  des  Jthrbndies  ein  so 
klereg  Zeogntss  zu  tronsten  der  von  ans  Teröffentlicbten  Docn« 
mente  abgribt,  anerkennt  er  sonach  die  Richtigkeit  der  stratigra- 
phischen  Verhnitnisse  unserer  Colonien,  so  wie  sie  von  uns  dar- 
gestellt werden.  Allein,  obgleich  die  Thatsache  der  vorzeitigen 
Erscheinung  unserer  dritten  Faona  xwiscben  den  charakteristi- 
schen Formen  unserer  «weiten  Fanna  sugegeben  wird,  zeigt  sich 
der  Hr.  Redakteur  weniger  geneigt,  der  von  ans  gegebenen  Br- 
Uirvng  dieser  Brschelming  vermittels  einer  wiederholten  ffin- 
wenderung  beizustimmen.  Er  scheint  im  Gegenthelle  eine  an> 
dere,  dem  Hrn.  Prul.  Suess  /.uireschriebeno  Deutung  vorzuziehen, 
nach  welrher  «die  Colonicii  nicht  durch  Einwanderung 
aus  früher  abgetrennten  Meer^esbuchten,  sondern  le* 

*  Wir  ersuchen  den  ge«hrten  Leier,  hiermit  euer  Referat  Jahrb.  18$Sf 
S.  eai— i3&  ver^eickee  sa  woUea.  D. 
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diglich  darch  Senkong  des  Bodens  entsUiideii  sind, 
daher  blose  Binscbietungen  von  Bildungen  einer  tie- 
feren Meeresione  in  solche  einer  seichteren  Zone«  dir- 

stellen.  ' 

W  ir  machen  vorerst  doraiif  aiifmerksaTn ,  dass  diese  Erklä- 
rung auf  AixinK  D  Orbigny  zurückreicht,  welcher  sie  in  einer  all- 
gemeineren Meise  ausspricht,  indem  er  unsere  Colonien  den 
OseiUationen  des  Bodens  zuschreibt.  (Cowi  iUm,  de  PaUomL 
HnOifnipkitm  ü,  f.  aod,  «S^O  üMm  hiien  i»lr  in  den- 
selben Jihre  in  unserer  Etgtuite  giohffipie  niehgewiesen,  dass 
der  Gmndssts  der  Bodenbewegungen  nicht  hinreiche,  am  den 
Bestand  unserer  Colonien  ta  erklären.  (Sjyif.  8iL  de  Bäk  I, 
p.  74.) 

Der  ganze  Unterschied  zwischen  den  beiden,  nach  einander 
folgendun  Anwendungen  dieses  Grundsatzes  besteht  darin ,  dass 
dOrbiony,  vorzüglich  die  Cephalopoden  gewisser  Cotonien  be- 
rOcksichligend ,  darin  eine  Ablagerung  in  den  oberen  Schichten 
des  Meeresbodens  su  erkennen  glaubt,  d.  i.  die  Ufenone,  wo 
gewöhnlich  die  schwiamenden  Gehäuse  der  Schalthiare  angetrie- 
ben werden. 

Unser  verehrter  Freund,  Hr.  Prof.  Suess,  hat  im  Ge$rcnthcile 
vor  allem  seine  ganze  Aurmerksamkeit  den  Brachiopoik  n  der  Co- 
lonie  Zippe  zugewendet ,  und  indtMn  er  von  der  uberwiegenden 
Anzahl  der  Trilobiten  absieht,  ist  er  der  Ansicht,  dass  alle  diese 
Oberreste  in  tiefen  Gewässern  abgelagert  wurden. 

Auf  diese  Weise  gelangte  ein  jeder  dieser  swei  Gelehrten  von 
seinem  eigenthOmlichen,  heschrlnklen  Standpunkte,  nach  der  Wahl 
der  cur  Grundlage  seiner  Betrachtungen  angenommenen,  paUkm- 
tologischen  Blemcnte,  zu  einer  sehr  rationellen  Erklärung  der 
Colonien,  welche  Jedocii  die  Ge2>auimUieU  aller  Umstände  dieser 
£rscbeinuitg  nicht  umfasst. 

Abgesehen  von  diesem  wichtigen  Mangel  konnea  wohl  diese 
Ansichten,  ob  vereinzelt  oder  combtnirt,  die  Wissenschaft  von 
unserem  rolonialien  Paradoxon  befreien,  wodurch  die  theilweise 
Gleichseitigkeit  sweier  Faunen  nngenoauMn  wird,  welche,  in 
ihrer  Gesammtheit  betrachtet,  nacheinanderfolgend  sind! 

Offenbar  nicht,  weil,  um  die  Bildung  der  cohmialen  Erschei- 
nungen darzustellen,  sowohl  Herr  Prof.  Sul^  aU  i>0aBi4»»>k  den 
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gieioliiejtiiia«»  i)or«9leii  ml  mibe«ihi1lnkt  yerUliiierteii  BesUmd 
dar  dritte«  and  tweitwi  Faiaa  in  onserem  Becken  ^ntnmtsen. 

Ohne  Eweifel  wird  n«cb  dieser  Hypothese  jede  Einwande- 
rung irgend  einer  Tliierfaitung  aus  einem  Meere  in  das  andere 
unnütz,  und  einlach  durch  eine  Wanderung  im  Bereiche  des 
Böhmischen  Meeres,  vielh'irht  in  kürzerer  Entfernung  als  wir  es 
voraussetzen,  ersetzt.  Allein,  gewinnt  Etwas  die  Orthodoxie^ 
die  iich  gegen  die  von  uns  vorausgesetzte,  theilweise  Gleichzei- 
Ugkett  sweier  naci»  einander  feinden  Faunen  in  swei  angroi* 
senden  Bfeerea  empOrte,  wenn  fie  dieselbe  Gleichseitigkeit  li| 
eiaea  and  denwelben  Becken  annimmt?  IVabrhaftig,  unser  Scbarfr 
sion^relebt  niebt  so  weit,  un  diesen  Vortheil  sv  begreifen! 

Es  scheint  uns  im  Gegenlheile,  dass  Ale  ( hroiioiugischen, 
BUS  der  PaiHontologie  herffcleilelen  Folge runiT(  ri  mit  einein  Schlage 
vernichtet  werden,  wenn  als  Grundsatz  angeiionimen  wurde,  dass 
zwei  Faunen,  die  bisher  wegen  der  constanten  und  allgemeioeB 
Anordnung  ihrer  Überlagerung  als  nach  einander  folgend  ang^* 
snhen  wnrden»  gleiohieitig,  während  eines  unbestimmten  Zei^ 
mmnes»  in  einem  und  demselben  Becken  in  verschiedenen  Tieta 
bestehen  konnten. 

Von  rein  theoretischem  Standpunkte  wäre  demnach  die  Hy- 
pothese vüii  ü  ÜRBiGNY  und  \  }Irn.  Prof.  Suess  ebenso  nach- 
tboilig  für  die  bisher  iu  der  Geologie  als  ortbodoj^  angesehene 
Lehre,  wie  die  onsrige 

Wird  übrigens  die  Hypothese  zugelassen,  dass  die  dritte 
Fauaa  gleichseitig  mit  der  iweiten  in  den  Tiefen  des  BAhmi- 
■oben  Beckens  bestand:  so  können  wir  ebensowohl  begreifen, 
dass  sie  zur  selben  Zeit  in  den  tiefen  TheOen  der  angrenzenden 
Meere  lebte. 

Dessgleicheo,  wenn  man  Wanderungen  der  drillen  l'iiuna  in 
unserem  Becken  zugibt^  d.  i.  aul  kurze  Entfernungen:  so  hüben 
wir  auch  das  Recht,  ähnliche  Wanderungen  auf  eine  etwas  grös- 
sere Entfernung  voraussusetzen,  ohne  eine  bestimmte  Grenze  an- 
iVB^men. 

Endlich  werden  wiederholte  Bewegungen  des  Bodens  in  bei- 
den BrUAmngen  in  gleicher  Weise  Yoraosgesetzt. 

Folglich  sind  die  Erscheinungen,  welche  d*0bbi6i«y  und  PToC 
i>u&ss  genothiget  sind,  zur  Erklärung  unserer  Colonien  anzu- 
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nehmen,  in  WefenlÜcheo  toq  derselben  Art  wie  jene,  denen 
wir  ihre  Entstehang  susdireibett.  Et  wire  daher  ein  Zeichen 
grosser  Pnrteilichkeit»  wenn  man  bei  der  einen  die  Wahrschein* 
lichkeH  in  Abrede  aMen  wollte,  welche  man  der  anderen  in- 
gesteht. 

Sehen  wir  jetzt ,  inwieweit  jede  dieser  Vorstellunpr«"n  durch 
die  in  Böhmen  wahrgenoinmem  n  Thalsachen  begründet  ist, 

1)  Wenn  die  Arten  unserer  dritten  Fauna  regelmässig  wah- 
rend der  Ablagerung  unserer  Etage  D  in  unserem  Becken  in 
welch*  immer  "Hefe  bestanden  hatten,  d.  i  während  der  Periode 
unserer  xwellen  Fauna,  so  mllssten  sie  horisontale,  wahracbeln- 
lich  viel  ausgedehntere  Flüchen  als  die  unserer  Colonien  einneh- 
men, wohin  sie  nur  durch  die  beschrankten  und  salUligen 
wegnngen  des  ßodcns  geführt  werden  konnten. 

2)  Der  regelmässige  und  auf  unbestimmte  Zeit  verlängerte 
Bestand  dieser  Wesen  in  ihrer  naturgemassen  Zone  oder  ur- 
sprünglichem Vaterlande,  d.  i.  in  den  Tiefen  des  Beckens  nach 
Hr.  Prof.  SuBSS,  iiihrt  uns  xn  der  Vorstellung,  dass  ihre  Reste 
sich  ebensogut  nach  und  nach  auf  dieser  Stelle  angehäuft  haben, 
wie  jene  der  gleichseitigen  Geschöpfe  der  zweiten  Fauna  auf  den 
nachbarlichen  Flachen.  Diese  Überreste  mOssten  sldi  also  in 
irgend  einer  inacljligen  Formation  uns  ort  r  EtB<(0  D  vorGnden. 
Man  mQsste  selbst  diesen  Formalionen  tios  ursprungiiciien  Vater- 
landes in  Verbindung  mit  den  Colonien  begegnen,  weil  sie  ein- 
mal in  demselben  Niveau  waren ,  und  weil  sie  dieselben  Bewe- 
gungen des  Bodens  erleiden  mussten,  wofern  man  >kein  beson- 
deres Gesets  filr  ihre  Bewegung  annimmt ,  um  die  Colonien  zu 
Isolireo  und  der  Geologie  ein  Rathsei  zu  bereiten. 

3)  Die  Formationen  an  den  Gestaden  des  nrsprünglicben 
Vaterlandes  in  Böhmen  müssten  sich  von  den  Coloniun  nicht  nur 
durch  ihre  Mächtigkerl,  sondern  auch  durch  einen  ohne  Vergleich 
grösseren  I\ci<  hthufn  an  Gattungen  und  Arten  unserer  dritten 
Fauna  unterscheiden.  Dieser  Beichthum  mOsste  beinahe  dem  un- 
serer Etage  E  ähnlich  seyn,  welche  das  ursprüngliche  Vaterland 
einer  späteren  Epoche  darstellt 

4}  Weil  die  Geschöpfe »  welche  in  versohiedenen  Tiefen 
leben,  niemals  streng  in  bestimmten  Grenzen  eingeschlossen  sind, 
und  mehrere  in  gleicher  W^ei&e  in  sehr  verschiedeneu  Huben 
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wiisan  Autfebmag  des  MeeragnittilM»  tfnrcb  die  Wlrfamg 
Slitaiuiguu  oder  m  «Mforen  UnaelMii  wmgugeti. 

5)  Überdiess ,  wenn  man  die  Erklanint^  n  Obbigny's  zuIössU 
hötten  die  Schalen  A^r  untersdiiedlif-hen  IMoIliiskeii  der  zweiten 
Fauna,  eiiensogul  wie  jeni'  der  gh  ichzeiMort-n  Mollusken  der  dritten 
Fauna  m  der  oberen  Fluthhöbe  stranden  müssen ,  d.  i.  an  unse* 
ren  Goloaien,  wo  «an  ihre  Überreste  ob«e  UnlerscbM  vermengt 
Me«  wOrde. 

Auf  gleioba  Weiee  hüten  sieb  aaeh  der  AafAiiamig  dea  Hr. 
Pni,  Soias  gewisae,  der  iweiten  Faiiiia  eigentbOnnlkdie  Braebio* 
poden  j  wie  iln«  Zeitgenoaaeii  der  dritten  Fauna ,  in  den  Tiefen 

unseres  ßt  ckens  ausbreiten  müssen ,  d.  Ii.  nicht  bloss  in  un- 
seren Colonien ,  sondern  umsomehr  in  ihrem  ursprimglu  lien 
Vaterlande.  Wir  würden  daher  in  unseren  Colonien  gewisse  ^ 
Ortbia  ond  Leplaenen  von  unserer  zweiten  Fauna  Inden,  Gattun* 
gen,  von  denen  gewiaie  Arten  in  nnaerem  Beeben  aebr  irnebt- 
bar  waren,  nnd  die  ancb  in  tii^  Wiasem  leben. 

Naeb  diesen  Betraobtnngen  snllten  sieb  die  in  unseren  Go- 
l—ien  dargeateHten  Arten  nnaerer  dritten  Fauna  anf  grossen 
Oberflachen,  wie  in  den  mächlij?en  Ablagerungen  unserer  Etage  Z>, 
in  einem  weit  grosseren  ReklUliume  an  Formen  vorrmdcii ,  als 
in  den  Colonial-Bezirken.  Sie  sollten  sieb  ebenfalls  irgendwo, 
im  gleieben  oder  doch  namhaften  Verhiltniase  niH  jenen  nnaerer 
«weiten  Fanna  vermiscbt,  seigen. 

Nnn  haben  aber  alle  nnaere  Forschungen  nachgewiesen,  dasa 
niebta  ibnficbes  in  unserem  Beeben  vorkömmt«  Unsere  Colonien, 
die  in  veracbiedenen  Höhen  unserer  Etage  D  liegen,  sind  bisher 
die  einzigen  bekannten  Standorte  der  Vorlault  r  unserer  dritten 
Fauna.  Die  Annahme,  dass  die  Ablagerungen^  welche  die  Über- 
reste des  ursprünglichen  Vaterlandes  einschliessen ,  verborgen 
und  nicht  zu  finden  sind ,  wäre  lediglich  eine  willkürliche  Vor- 
aussetaung  ohne  Gewiciit  in  dieser  Untersuchung.  Endlich  haben 
wir  nacbgewiesen,  dass  die  Arten  der  dritten  Fauna,  welche  mit 
jenen  der  iweHen  Fanna  gemengt  sind ,  aieb  auf  einige  Bin- 
belten  surUebfllbren  Ibssen,  nnd  dass  sie  nur  durch  wenige, 
selten  vorkommende  Individuen  vertreten  sind.  i^CoL  BulL  XVII, 
p.  635.) 
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Die  bisher  Mnaotan  TM^acbe«  bieten  df^moacb  Mm  SülM 
ftlr  die  HypolbMii  B'OkBiWf'f  aad  de«  Piof«  Svmb. 

Im  degoiMMley  d*  iUt  siKiere  Beobacbtoiigmi  nek  dirto 
^9fe6nigHiy  w  a«  flhenoiigen»  difs  die  UKprünglidMtt  Wohii- 
orto  msrnr  eoloRtotMi  ArloR  iMrt  te  miflere«  B#ckeii  leftn: 
so  war  es  wohl  nothwendig,  uns  zu  cntschliessen,  sie  ausser- 
halb Bolitnons  zu  sik  hon.  Wir  mussten  demnach  zu  dem  Grund- 
shU€  (kr  Eifi-  urnl  Auswanderung  unsere  Zufluchl  nehmen,  dem 
einzigen,  welcher  die  wiederholte  Erscheinung  ansi^er  Colonien 
in  verschiedenen  Höhen  erküren  kiw,  wofern  mm  keine  wie» 
derboUe  SobOpfong  denelben  Arte«  in  veffcfalede«ea  Höhen  as- 
nehnen  wollle»  u«  von  jeder  Wiede^-Bncbeinung  Reobeoicbell 
Ml  geben. 

im  Ganzen  befriediget  die  Erklärung  der  Colonien  durch 
dOrbigny  und  Prof  Sueüs  die  Gesetze  der  orthodoxen  Geologie 
nicht  mehr  hIs  die  ini.sorc.  Sie  gründet  sich  auf  du-  Einwirkung 
von  Erscheinungen,  die  jenen,  welche  wir  vorausseUen .  ähnlich 
sind;  sie  hat  jedoch  überdiess  den  sehr  weseaUicban  liieehlbeii, 
deat  sie  dwrcb  keine  wirUidM  Tbelaaohe  onleritQtsI  wird»  nnd 
im  Widenpmehe  mit  eim  negetiven,  in  nnserem  Bechin  hmb 
aobtelen  YorkommniueD  stekL 

Wir  behalten  daher  unsere  Brklftmng  der  Cohmten'  vermil- 
teU  wiederholter  Eimvnndcrungen  &o  lange^  als  uns  keine  wtthr- 
sebeinlicbere  gebeten  wird. 

n.  Xn  Betreff  der  etratigraphischen  Verhältnisse,  vrelohe  dahin 

abzielen,  unsere  Colonien  zu  beseitigen. 

In  derselben  Beurtheilung  unserer  Defence  HL  beantragi 
der  Hr.  Prof.  Gnmn  eine  Abttndemng  in  der  Begrensung  un- 
serer Biegen,  and  er  acheint  der  Ansicht  zu  aeyn,  dasa  dieee 
eingehe  Combination  die  Wirkung  haben  könnte^  der  orthodoxen 
Wiasenschaft  aus  der  Verlegenheil  zu  helfen,  in  die  sie  unsere 
Colonien  versetzten.  Sehen  wir,  wie  sich  unser  geehrter  Freund 
ttber  diesen  Gegenstand  (S.  634)  ausdrückt: 

»Die  Annahme  eines  aeJchen,  von  BAanAimg  selbst  hier 
»angedeoteien  Überganges  von  den  Etagen  D  au  By  die 
»vielleicht  auch  mit  jener  Ansieht  des  Professor  Sunss  tthor 
»Colonien  in  Einklang  zn  bringen  seyn  wird,  hat  uns  MUk" 
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»wolil  aof  paftofrtdlogifieben  als  ans  ^«eolofisehMi  GrUniieii 

»»immer  am  wahrscheinlichsten  erscheinen  wollen,  mit  an» 
«deren  \N'orteo,  für  uns  reicht  die  Grenze  der  unteren  Si- 
»lurformation  bis  in  die  Etage  £,  indem  wir  dafür  hallen, 
•4itS8  der  fMlegisobe  Abackluss  einer  Epoche  nicht  besser 
•beseiclmet  werden  kann,  als  dnrch  einen  aUgemeiMNii 
»AnaknMA  eine»  jphitoaüolien  Geateinee,  «elolier  kter  und 
»in  bciechtoten  iindem  In  der  Hanplwe  der  teiitolHbeA 
»oder  m  e^  statlfeflinden  bat,  naebdeni  ihnen  bereita  ecbntt^ 
Mch»;re  Ausbruche  in  den  tieler  gelegenen  Zonen  der  als 
iColonien  bezeichneten  GraptoUlhen-^chicbten  vorauägegan» 
»gen  waren.« 

Wir  denken  den  Hrn.  Pro^  Gram  mr  die  Ekre,  wekk» 
er  80  gefällig  ist 5  uns  n  erweisen,  indem  er  als  Ansgangs« 
pmkt  seiner  Ansfehten  Ae  von  ons  avsgespreehene  Meiawig  an- 
nimmt,  dass  die  Zone  unserer  Colonien  «ine  Art  von  Über" 
gang  zwischen  unseren  Etagen  D  und  E  bildet  (Del.  III,  p.  95.) 
Allein  die  unmittelbar  aus  dieser  Voraussetzung  von  diesem  acht- 
baren Gelehrten  abgeleitete  Kolgerung  erscheint  uns  weder 
durch  die  Thatsacben  gerechtfertigt,  noch  in  Übereinstiounung 
mit  den  Grundstttzen,  welche  bisher  die  Geologen  in  der  Begren- 
song  der  Bingen  mtd  Fannen'ieilelen. 

Vor  Afiem  bemerken  wir,  dass  dndi  die  nbsieblKelie  Wsbl 
des  Ansdraofces  »eine  Art  von  Obergang«  wir  schon  bi»« 
reichend  angezeigt  haben,  dass  die  von  uns  anerkannten  Ver- 
bindungen zwischen  unseren  Etappen  D — E,  d.  i.  zwischen  un- 
serer zweiten  und  dritten  Fauna ,  in  der  Thal  ni(  hl  diejenigen 
sind,  weteke  man  aut  dem  einsigen  Worte  Übergang  be« 
xeicbneL 

Mnn  sagt  gewObnKeb,  dass  ein  Übergang  swiscben  swd 
nnsb  einender  Mgenden  Faunen  vorlnmden  sey,  wenn  die  Arle« 
der  Fsane,  weidie  folgen  soll,  naob  nnd  naeli  ersdwinen  mA 

slvibnwelse  en  Zahl  zunehmen,  indem  sie  sich  in  denselben  Ge* 

steinen  mit  jenen  der  vorbestandenen  Fauna  vermengten ,  wfth- 
rend  letztere  immer  seltener  werden,  bis  sie  ^^nizlieh  veri»chwin- 
den.  In  diesem  Falle  folgt  eine  vollständige  Erneuerung,  ohne 
dass  eine  Unterbreebung  In  der  2eilf»ig»  steMünde,  «elake  die 
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bddm  nach  cioMder  MgendMi  PiwieB  traut,  wd  dhie  dm 
mtm  Aen  beiliiiiiiiteii  Hcrisont  anfeben  köMite^  welcher  die 
Greine  swiiehen  der  ToriiergehendeN  and  der  Mofafol^iidefi 

Fauna  in  der  zoologischen  Reihenfolge  darstellt. 

Ganz  anders  verbalt  «es  sieb  jedoch  bei  unserer  iweitoa  und 
dritten  Fauna. 

1)  Erstlkh  haben  gicb  die  Arten  der  dritten  Fauna,  welche 
wibrend  der  Abtagemog  unferer  Btage  D  erseUeiieD  iiiid«  nie- 
nele  mit  jenen  der  iweiten  FaQM  ▼erDieii|t.  Wir  aehea  aie  im 
Oegenlbeüe  mit  'aebr  geringren  Ananahmea  anaaddieaaUob  aaf 
■Beere  'ven  aUea  Sehen  eng  begreacte»  ColoaieB  beacbrinkl, 
welche  aus  Gebirgsarten  zusammengesetzt  sind,  die  sich  von  je- 
nen unterscheiden,  welche  die  Arten  der  herrschenden  Fauna 
einschiiessen.  Diese  letzteren  drinßfpn  aher  auch  nicht  nnehr  in 
die  colonialea  Enklaven,  so  dass  es  scheint,  als  wenn  gar  iieine 
Berührang  fwiacbeB  dieaen  iwei  gleiobseiligea  Faunen  beatan- 
den  bitte. 

Seibat  in  dem  Falle,  wenn  wir  ananahaMweiae  die  Formen 
der  dritten  Panna  aeratreat  in  den  Sobtefim  finden ,  wekbe 

Nichts  von  jenen  der  Zone  unterscheidet,  besteht  keine  Ver- 
mengung zwischen  denselben  und  den  charaklerisiischen  Arten 
der  zweiten  Fauna. 

2)  In  unserem  Becken  eriosch  die  zweite  Fauna  lange  vor 
dar  normalen  oder  allgemeinen  Erscheinung  der  dritten  Fauna, 
ae  daaa  »e  durch  eine  wirldiche  Lttche  in  der  paliOBtologiaehen 
Felgeraihe  getrennt  aind.  Ea  besteht  also  nur  nnaerem  TenM 
ehw  natttriiohe,  aehr  deutliche  QreaMe  awiachen  dieaen  swel  Fan* 
nen.  Wir  werden  sogleich  auf  diese  Thatsache  wieder  zurück- 
kommen, um  ihre  entsch(  identlc  W  ichtigkeit  in  der  uns  beschäf- 
tigenden Frage  zur  (jcllurig  zu  bringen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  glauben  wir  uns  zu  dem  Schlüsse 
berechtiget,  dass  in  unserem  Becken  zwischen  der  aweiten  und 
dritten  Fauna  daijenige  Verbiltniaa  nicht  bestehe,  welchea  man 
gewöhnlich  Obeigang  nennt  Durch  den  von  una  gewählten  Ama- 
dmah  haben  whr  an  die  Vorlinfer  anspielen  wollen,  welche,  hi- 
dero  sie  in  wiederholten  Zeitabschnitten  ohne  Vermengung  mit 
der  zweiten  Fauna  ersddenen  sin<j,  uns  dennoch  das  nahe  Ver- 
löschen dieser  Fauna  und  ihren  nachfolgenden  Ersatz  durch  die 


Digitized  by  Google 


301 

drille  Fauna  ebensogut  anzuzeigen  scheinen,  wie  die  Thierarten, 
weiche  sich  anderwärts  nach  iind  ikkIi  initteb  Mengung  mit  einer 
vorberrscbenden  FauBa  eia/üJureo,  und  aul  der  Zeit  voUftläudig  «a 
ihre  SieUe  treleo. 

Denich  iil  die  Voniifietiiiiig  einer  Vermeftgaaf  der  Thier* 
mrtem  oder  eines  Überganges»  «welche  dea  Herrn  Prof.  Gnnn  In 
neiaer  Coahinntion  geleltei  «i  haben  achelnl»  Ihaliiehüob  In  den 
wirkUeben  Verbütnlssen,  die  swlachen  nnaerer  sweilen  ond  drit- 
lea  Fauna  bestehen,  nicht  begründet. 

Untersuchen  wir  jetzt  die  gLologischen  Bewegjjrunde,  welche 
von  die  sc  in  achtbaren  Gekhrtea  mt  Ünterstatsuog  seiner  Ansiebt 
angeülbrt  werden. 

Diese  Beweggrflnde  bestehen  in  der  Betmehinng: 

»Dass  der  geologiscfie  Abschluss  einer  Epoche  nicht 
»besser  bezeichnet  werden  kann,  aln  durch  einen  aligemei- 
»neren  Ausbruch  eines  plutonischen  Gesteines,  welcher  hier 
»nnd  in  den  benachbarten  Lindem  in  der  Haoptsone  der 
»GraploBihen,  oder  In  e>  slatlgeAmden  hat,  nachdem  Ihnen 
»bereits  schwichere  Ausbräche  in  den  tiefer  gelegenen  Zo- 
»nen  der  als  Cofonien  beseichneten  Graptolithen-Schichten 
Mvorausgcgangea  waren.« 

Wir  erhennen  mit  Befriedignng  in  diesen  Zeilea  den  Ans* 
dmeh  eines  der  Gmndslliey  wekhe  uns  bei  der  Eintheiinng  iu- 

serer  Etagen  leiteten.  (NoHce  priUmiiuure  i840.)  Wenn  wir 
aber  bei  der  Aiuvcndut}^  dieses  Grundsatzes,  Tor  20  Jahren, 
nicht  dieselbe  Abirre nzung  zwischen  unseren  Etagen  D — E  fest- 
setzten, welche  der  Herr  Prof.  Gkiniti  heute  als  die  aogemes« 
Senate  voraussetzt,  iio  indet  sich  die  Ursache  dieser  Abweichung 
hl  nnohatehend^  Belrachinngen  »  welche  wir  in  der  Kfine  dar* 
l^gea  wollen^  Inden  wir  sie  der  Benehtnag  dieses  Gelehrten  em- 
pMlen. 

Werfen  wir  stierst  einen  Bück  auf  die  Reihenfolge  der  pla- 

tonisciicn  Gesteine  unseres  Terrains,  um  darnach  ihre  Frequenz, 
ihre  Aasdehnung  und  ihre  \Mrkungen  auf  die  Entwickelung  un- 
serer silurischen  Faunen  und  auf  die  Beschaffenheit  der  Gebirgs- 
arten  während  der  Ablagerung  nnaerer  nnterschiediicben  For- 
SMÜsaen  henriheHen  sn  kOnnen* 
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Es  ist  (  im  Tti  itsBche.  tiass  im  siluristlien  Betken  Böhmens 
die  plutuniscben  Wirkungen  m  einer  beioabe  ununlerlH'oekenen 
Weise  bald  in  dem  einen  y  btld  in  den  uderen  Tbeile  leiMr  ^ 
Ausdehnung  während  des  ganzen  Zeitraumes  stetHmde«,  mfafcwr 
Mci  miMte  Etagen  A^B^C~-D^E  daigeslelll  «M.  Hseh 
4nakt  tengeB  Uaterbredumg  erkenae«  wir  sie  m  letrtsMulii 
wlhtfend  der  Mierer-Abbgening  in  der  Zene  vnserer  Etage  0. 
Uns  aaf  die  nnsere  Colonien  betreffenden  Fragen  beschrsekend 
bemerken  wir,  dass  die  Oberflacl^e  unserer  EtajEre  D  insbeson- 
dere durch  mehr  oder  weniger  machtige,  an  den  Ausbissen  sehr 
ausgedehnte,  in  die  michtigen  Furniationen,  welche  unsere  zweite 
Fatma  eothalten,  eingeschobene  Trapp- Ausflüsse  durckfincht  iiir 

Diese  TMsaeke  wifd  jedem  Beobachter  Uar,  4m  luiser 
Terrain  stndürt.  Han  kann  sie  auch  anf  der  dwek  die  oficieüea 
Herren  Geologen  oolorirten  Karte  wakmebmen»  ^obgleich  «e  den 
ans  Ursache  von  zwei  bedauerlichen  Umständen  nur  in  einer  an« 
voilsldndigen  Weise  dargestellt  ist.  Zuerst  wurden  we8:en  Mangel 
iiitHei<*hcnder  Forschungeu  verschiedene  Vorkommen  von  Trapp- 
gesleinen  vernachlässiget.  Zweitens  sind  dieselben  Felsarten, 
,^enn  aock  aof  der  ganzen  Oberfläche  unserer  Etage  D  abnUck^ 
nnd  in  den  Angen  eines  Geokigen  von  derselhen ,  Bofdentang^ 
systematisch  mit  awei  versekiedeneB  Farben  dargestellt,  so  da« 
dft^  GesamBitfceit  der  platoaiaeimi  Bneketnangea  vid  «oaiger  aaf 
dto  €arte  als  am  Terrain  ersiektfick  ist. 

In  der  Thal,  wenn  man  unsere  Etagen  D  —  E  in  Beziehung  - 
auf  das  ulkTe  VorkoniriKMi  mul  die  Ausdelinun^  der  plutoniscbeQ 
Hassen  vergleicht,  wird  man  zwischen  denselben  keinen  sehr 
grossen  Untcrsckied  Inden,  nnd  erkennen,  dass  alle  diese,  dem 
Wasr  ftren  Ursprang  Terdankendea  Genteiae  ia  gleicher  Weine 
dar  Galinng  flagekOKny  welche  maa  mit  dem  Namen  Vkif^  k^ 
lefebaet. 

Betrachten  wir  jetzt  die  Wirining  der  Trapp-Aasbrteiw  anf 

die  Entwfükelung  di  r  Faunen  und  aul  die  Beschaffenkeit  der  Ah- 
higerangen  in  unserem  Berken. 

Es  ist  leicht,  nachzuweisen,  dass  die  wiederholten  Einschöl>e 
pkitonischer  Massen  zwischen  die  abgelagerten  Zonen  d^^4^ — 
^—d*  keinen  ftthlbareO  Bfnflass  weder  anf  dto  |imingia|iüw3ke 
Bescktienkeit  dieser  Ablagornngea»  mdk  adf  Mn  MipifNianie 
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Fauna  auspefibt  hüben.  In  der  Tliat,  wie  gross  auch  die  Mftch- 
tigkeit  und  Ausdelinung  der  Trapp-Ausfluüsc  ^cyn  in«g ,  wir 
finden  stets  iker  demIbMi  die  nämlichen  Gesteine  und  diefel- 
kea  F<i0fiit%  wvklie  ««ler  Urnen  beftebea.  Wilireiid  den  «rston 
fter  PktM  mrnnr  twtltM  Vwm  Mso  M  demmdi  sowokl 
dü0  tfcgiligefita  GesteiBe,  wie  die  gleidhieitH^en,  tbieriickeB 
Formen  fortgeMireii  se  in  benehmen,  als  wenn  die  ptatenlieheii 
Ausliruclie  in  iinsereiti  Becken  nicht  stattgefunden  hallen. 

Im  (iiuentht'ild  sehen  wir  wahrend  der  fünften  und  letzten 
Fbitöe  der  nämlichen  Fanna  diese  Ausbrüche  irn  Zusammenhange 
■ü  der  gleiebseiligen  ErscbeiMteg  neuer  Gesteine  nnd  neuer 
IMeinrtM. 

Die  ncM  Geeletoe  ilnd  Gri|»lelilhen^8cbierer  nnd  Selb- 
haotten»  wekbe  dnrin  an  venebiedeaen  Oiten  verfconmen. 

Die  nenAi  TMenirlen  find  erslKeb  Grtplolitben ,  welche,  fn 

Myriaden  vorkommend^  diesen  Sciiiclcrn  den  iSanicn  gaben.  Fer- 
ner sind  es  Crustaceen  und  Mollusken ,  die  sich  vorzüglich  in 
den  Kalk'  und  Antbracolith-Knollen  vorfinden.  Sowohl  in  den 
einen  wie  in  den  andern  eri>licken  wir  die  {«'ormen  unserer  drü- 
ten  Fauna. 

liaeh  deni)  was  bitber  gesagl  wurde,  baben  sldi  dtese  In 
4m  Celenien  wehneMten  Tbierarten  «mer  Jenen  der  aweüeii 
Fman  nisbt  veftreilel)  und  letalere  ^ngen  mH  eeltenen  Ani- 

nahmen  ebensowenig  in  die  colonialen  Enklaven.  Auf  solche 
Weise  können  die  neuen  l  oniien  als  keine  wesentlichen  Bestand- 
Iheile  der  zweiten  Fauna  angesehen  werden.  Ani  L'tn lange,  sowie 
oberhalt)  und  unterhalb  der  Colonien,  erbalt  sich  diese  Fauna  im 
Mieren  Zustande  und  erleidet  ihre  Entwickelung  anf  eine  sefbsl- 
•iMige  Weiae  in  den  ihr  eigentbbmficben  Fennationen,  ala  wem 
4tb  GeMen  nlabt  erbenden  wiren.  Drei-  eder  tlenaal  er- 
acb einen  4kt  Goionlen  wiederboH  bi  veraebiedenen  Hoben,  drei- 
eder  Tiermal  Teraobwtnden  sie,  ohne  dass  die  Uretchen  ihres 
¥eriöschens  den  Bestand  der  charaktorisLischen  Formen  der  sie 
umgebenden  KnuriH  berührt  zu  haben  scheinen,  u.  z.  Trinucleus 
Qoldfusii,  JJükmuUtei  FhüHpti,  HemopUmhäet  radians,  Lepiaana 
nnün  elc. 

fti  wiNe  aebaagr  aeyn«  sich  aeicbe  Umaiande  ä  pHori  ver 
laalellea,  webdw  die  vollalindige  UnabbAngl|heil  4er  «ebK 
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niftlen  Arten  und  jener  der  zweiten  Fauna  besser  oacbweisen 
könnten. 

Allein,  uacbdetn  die  zweite  Faun«  den  todtlichen  Einfittssen 
SO  ofl  wiederholter  Ausbrüche  in  anserer  Etage  D  iumI  inriM- 
MMuiere  in  der  E6be  4er  Zone  widerttaiideA  lütt»,  ■■cMoa 
sie  ibre  krftfljge  Leb^sfMugkeU  dnrdi  die  OberMong  der  je 
ofl  eingewanderlea  Coloniea  erwiesen  belle,  gelangt  sie  sdüiMi 
lieh  an  das  Bode  ihres  Daseyns.  Sie  versebwindet  auf  einem 
viel  niedrigeren  Horizonk  als  der  allgt3iiieiiie  Erguss  des  Trapps, 
düü  wir  liiiiiier  als  die  mtegrirende  Basis  unserer  Etage  E  be- 
trachtet haben.  Wir  haben  angenommen,  und  wir  sind  noch 
der  Meinung,  dass  die  Ausdünstungen  der  piuiontscben  Feanr- 
•ehlttnde  die  ürsaobe  ibrer  firlösobmg  seyn  bonnlen.  Bs  «ine 
OberflOssig,  auf  dieser  blossen  Denlnng  einer  Brsobeinnpg  sn 
besleben,  die  sich  ganzlicb  unserer  Beobncbtnng*  entlieht ,  nnd 
es  wird  viel  nfltsHcber  seyn,  die  AurmerhsamlMll  der  Gei^ogen 
auf  eine  wichtige  ThaUadic  zu  kiikeii,  die  wir  bereits  einmal 
dargestellt  haben.  (fU]^i$,  des  CoL  m  France.  BuU.  XX^ 
p.  492,  iS63.) 

Diese  Thatsache  besieht  darin,  dass  der  Horizont,  wo  «ir 
die  leisten  Spuren  der  zweiten  Faune  finden,  von  den  Gosteiaen 
dar  Zone  4^  bedeeki  isl|  die  fiorirnbren,  sieb  wie  mdnni  in  mm- 
regeimissiger  Abweebslnng  ahsnbigern}  nnd  scbbessliob  mil  einer 
Masse  Onerzit  bedeebl  sind.  Die  Beschsffenbeit  dieser  Costeine 
veranlasst  uns  aber,  sie  unserer  ijuarzit- Etage  D  einzuver- 
leiben 

Diese  von  jediT  Spur  thierischen  Lebens  enlblösste,  ijloss 
einige  Seetange  darbietende  Formation  erreicht  an  gewiaeen 
fiteUen  eine  MicbtiglKeit  von  100  Meter.  Man  ii^nnte  ssgn% 
dass  sie  eUiem  nngehenren  GrabsleiAe  gleiGbn,  wnisbar  atea 
lodte  von  einer  sie  nicbt  in  Bebauen,  sondern  an  andam  Ga> 
Staden  iberiebenden  Fauna  trennt.  Die  eriosebene  Fanna  ist 
offenbar  die  zweite,  weil  keine  ihrer  charakteristischen  Arten 
oberhalb  dieses  Horizontes  wieder  erscheint.  Die  überlebende 
Fauna  ii>l  ebenso  kUir  die  Coionial-  oder  dritte  Fauna,  denn  alle 
ilire  Arten  kuntmen  sogleich  wieder  zum  Vorschein,  sobald  die 
Graptolithen- Schiefer  und  die  Tnfpe  sieb  von  nennai  in  nnaanr 
Wtic^ili  Anibenfoigi»  aeigen. 
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llieM  illeiQy  das«  diese  Coloowlfornien  in  Böhmen  «teder 
ersebemeii  md  hier,  ungeachtet  der  fier>  oder  Ihnfmai  wieder- 
helleii  Trapp-AesbrAche,  \m  der  Zone      forthesteheo ,  sondern 

sie  werden  gleichzeitig  verschiedener  und  zahlreicher  in  dem- 
selben VcrIluUnisse ,  als  der  Kalk  im  Gi  iiplülilhen-Schiefer  über- 
bandnimmi ,  indem  sie  den  ganzen  Boden  ,  selbst  auf  der  Ober- 
liebe  der  Trapp- Ausflüsse ,  in  Besitz  nehmen.  Ja  man  würde 
gimben,  dass  die  neuen  Arten,  welche  sich  nach  Jedem  Aus- 
brache oleaharen,  den  platonischen  Wirkungen  ui  unserem  Becken 
3tfe  Bntslebiing  verdanken.  Da  jedoch  die  wiederholten  Trapp- 
Brgflase  wihrend  der  Abhigemng  der  Zonen  d^^^-^d^—d^ 
weder  den  Graptolitben- Schiefer ,  noch  die  Anthracolitb-KnoUen 
und  die  Arten  unserer  driUeti  Fauna  in  Böhmen  einführen  konn- 
ten: so  müssen  wir  einsehen,  dass  eine  neue,  unabhängige  Ur- 
sache sich  den  plutoniscben  Wirkungen  beigeseilt  habe,  um  diese 
BraebeinuDgen,  yon  unseren  ältesten  Colonien  anfangend,  hm  warn 
towew  Brgosse  nnserer  Zone  benronnbringen. 

Brwigen  wir  jelily  dass  von  diesem  letzten  Ergösse  onsere 
drüte  Fama  beinahe  ihre  voHstandlge  Bntwiekelung  und  ihren 
ganzen  Reicbibum,  sey  es  von  neuen  Typen,  sey  es  an  neuen 
Arten  erreicht  hatte,  die  ihren  eigenthümlichen  Charakter  bilden, 
und  einen  Gegensatz  zu  den  Formen  der  zweiten  Fauna  dar- 
stellen. In  der  LocaUtat  von  Butowitz  haben  uns  z.  B.  die  im 
Gnploiithen-Scbiefer  und  selbst  im  Trspp  eingeschlossenen  Kalk- 
knoilam,  Mottnsken  aller  Klassen  nnd  vorzttgbch  so  verschiedene 
und  anhMche  Cephalopoden  geliefert,  dass  ihr  Reichthnm  von 
den  UkseUchten  keiner  LocalitSt  unserer  Zone  e*  ttbertroffen 
wM.  Es  (Inden  sich  übrigens  eine  grosse  Zahl  identischer  Arten 
auf  diestn  zwei  Horizonten,  und  mehrere  unter  ihnen  charakte- 
risiren  in  gleicher  Weise  die  erste  Phase  der  dritten  Fauna  Eng- 
Umdfj,  Frankreichs,  Schwedens  u.  s.  w.,  wie  wir  diess  hinreichend 
in  «Bserer  DdH  Itt.  dargethon  haben. 

Abgaseben  von  den  Trappen  bestehen  daher  zwischen  un- 
isnr  Zone  e^  and  der  aberlagerten  Zone  e^  so  vielfache  and 
■Ishiige,  pelrographisobe  nnd  zoologische  Verbindnngen ,  dass 
diese  cwet  Zonen  nfchl  anders,  als  zwei  integrirende  Untentb- 
Ibeilungen  derselben  Etage  E  betrachtet  werden  können^  weicbo 
die  erste  Phase  unserer  dritten  Faunu  einschliessen. 
jatekMh  lana.  a§ 
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Im  Gegentheile,  wenn  man  auch  zwischen  der  Zone  e'  und 
der  unterhalb  liegenden  c^^  wegen  der  üinen  genieinschatilicbeii 
Anweaenbeit  des  Trepp«  «ine  Art  von  petrogrepbiecher  Venrandl- 
scbafi  erkennen  wollte :  so  bietet  anderseits  die  allgenMine  Ver- 
schiedenbeit  der  anderen  Pelsarlen  ein  weit  grösseres  <3egenge* 
wicht  dieser  schwachen  Annäherung,  und  sie  Yersdiwindet  flm- 
lieh  vor  dem  volIsti)n<1igen  Kontruste,  welcher  zwischen  den  bua- 
neu  dieser     idi  ii  lMt(  rabthetlungen  besteht. 

Die  Trennung  unserer  Zone  von  der  Zone  wäre  dem- 
nach der  Bruch  jedes  Bandes,  welches  nacb  der  bisherigen  An^ 
siebt  der  Geologen  die  Elemente  derselben  stratigrepbiscben  Ei»- 
heit  und  die  Fbasen  derselben  Peuna  aneinanderheftet  Die  Hbi- 
sufttgong  unserer  Zone  e^  su  der  Zone  wire  aber  In  potf«- 
grapbisoher  und  paliontologischer  Beslebung  eine  Vereinigung 
der  verschiedensten  Eleinenle. 

Weil  die  llx^ilweisrn  Thalsachen,  die  wir  bereiis  veröfTent- 
licht  haben,  liinrricliUn,  um  den  Hrn.  Prof.  Geimtz  zu  überzeu- 
gen, dass  unsere  Colonien  keine  Bruchstücke  unserer  Etage  E  sind^ 
die  mecbaniscb  zwischen  die  Formationen  unserer  Etage  D  ein- 
gescboben  wurden:  so  glauben  wir^  dass  die  Yorslehendu»  Bn* 
Irachlnngen,  wenn  reiflich  erwogen ,  gieichfalU  hinrelehen  wer- 
den, UM  in  seinem  aufgekUlrten  Geiste  die  leMMen  DHergenaeu 
zu  verwischen,  welche  zwischen  seinen  nnd  unseren  Ansiebten 
besleluMi.  Wir  musslen  wühl  tlaraui  gefassl  seyn,  aliHlichcii,  ab- 
weichenden  Ansiebten  unler  den  Geologen  zu  begegnen,  wefch- 
nicht  so  wie  wir  das  silurische  Beciten  Böhmens  stndirten.  Allein 
wenn  Irgend  ein  anderer  achtbarer  Gelehrter,  der  nnwidenuflicb  der 
sogenannten  orthodoxen  Lehre  ergeben  ist,  es  minebeu  wuMs, 
die  Grensen  unserer  unteren  silnrischen  Dlfision  auf  Kostou  uu* 
serer  oberen  Division  in  der  Welse  xu  erbeben,  um  unsere  laue 
e^  In  unsere  Ooarzit-Btage  D  einzubeziehen,  so  missen  wir  ffm 
aufmerksam  machen,  dass  diese,  hfdiglich  künstliche  CombitialikHi 
in  keiner  Weise  die  coloniaien  Anornnlien,  welche  unser  Terrain 
darbietet,  in  die  gewünschte  Ordnung  versetzen  würde.  Wir 
erinnern  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand,  dass  wir  im  Jahre 
i863  in  dem.  oben  bezogenen  Memoire  (ßUpriä.  4e$  CoL  ML 
XXp  f.  527)  die  SebriflsteUe  eines  bfrOhmteu,  snerikutehin 
Gelehrten  erörtert  haben,  weleh^ebenfalls  dnhiu  abifelty  die  Be- 


Digitized  by  Google 


307 


p-enzung  unserer  Etagen  D — E  zu  modifieiren  ,  allein  irn  tut 
gcgengi'sotztt'n  Sinne,  d.  i.  indem  er  die  Etage  E  bis  unter  die 
Zone  der  Coionie  herabsetzt. 

Die  Bemerkangeo »  welche  wir  in  Bezug  tnf  diese  Combi* 
iwlimt  geneclil  beben,  eiad  ebeiiBOgol  inf  Jeae  lawendber,  die 
uns  beole  beeehiftiget  Wir  woHen  eie  deher  nach  dem  im 
ieHm  terM»atiicbtea  Texte  aanibren,  iadem  wir  bloss  die  Be* 
ncnnungen  der  Zonen  abändern,  um  sie  den  gegenwartigen  üm- 
stftnden  anzupassen. 

»Nehmen  wir  für  einen  Augenblick  an,  dass  unsere  Zone 
abgetrennt  sey  von  unserer  Etage  £,  um  in  die  untere  silu- 
fiaeke  Dtiisioo  einverieibi  zo  werden,  d.  i.  in  unsere  Qnarsil- 
Blage       and  befiregen  wir  ans,  welcben  Binflnss  diese  nene 
GrQppirnng  aof  die  Coionial^Frage  nehmen  würde.« 

»Dieser  Binllnss  würde  vollsUlndig  zn  Niehls  werden.« 
»In  der  Thal,  wenn  wir  die  Zone  der  Elagc  D  hinzu- 
(ugt-'T!  (iif  niLicliligea  Ablagerungen,  welche  t  inen  Theil  von 
und  die  ganze  Zone  umfassen,  und  welche  so  zahlreiche  Ar- 
ten der  zweiten  Fauna  rein  und  ohne  Yermengung  enthalten, 
bleiben  oavermeidlich  zwischen  die  Coloaien  und  die  drille  Pam» 
aingascbobea,  welebe  in  der  Zone  e\  nngaaebtel  ihrer  idealen 
Tarseliang  ebenso  wie  In  mtserer  Zone  e^y  und  in  unseren 
Btagen  F—B—R  eingeschlossen  Ist« 

»Dem  zu  Folge  hatte  man  immer  noch  so  wie  früher  dio 
nactislehcnde  Fragenreihe  zit  beantworten.«« 

>.  1)  Woher  kamen  dit-  Vorlaufer  der  dritten  Fauna  in  un- 
seren Colonien  zur  selben  Zeit,  in  welcher  die  zweite  Faun«  in 
Btthmen  blühte  nnd  das  ganze  Becken  einnahm?«« 

»2)  Warum  lind  diese  VoriMler  der  dritten  Fauna,  statt  mll 
de«  Arien  der  iweiten  Fanna  gemengt  an  seyn,  ohne  Aasnabme 
ia  bestemla  EnkhiTon  ?erwiesenl« 

)*3)  VVarum  bestehen  diese  Enklafen  vorsttgUcb  aus  Grapto- 
lilhen-Schiefer  mit  Kalkknollen,  während  diese  Knollen  in  den 
ALIdgerungen  nicht  vorhanden  sind,  welche  die  zweite  Fauna 
eiBSchliessrn  ?« 

»4)  Warum  sind  diese  Vorlftofer  der  dritten  Fauna  mil.den 
Schiefem  und  dem  Kaihe  wieder  veraohwunden  ?« 

»5)  Wie  konnten  sie  den  Uraaehan  der  Zerstörung  entgebrn, 

ao* 
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w«lclie  die  swelle  Anna  n  naaerein  Becken  voHetäidig  ver* 

Dichteten?« , 

»6)  An  welchen  Gestaden  haben  die  colonialen  Arl^n,  nach- 
dem sie  aus  Bulunen  verschwunden  sind,  wuhreiid  der  ganzen 
Zeit»  wekiie  die  Ablagerung  eines  Theiles  der  Zone  und  der 
gaozeo  Zone      erforderte,  fortgerabren  zu  bestehen?" 

•7)  Dercb  wekbes  NatiirereigiiiM  sind  die  nflalidien  Artee 
oaob  einer  so  langen  Abweaenbeit  m  onaerem  Beeben  wieder 
erachienen,  ohne  eine  der  charakteriatiacben  Fennen  der  aweiten 
Fauna  mitzuführen:  Trinucleus,  Asaphus  etc.,  mit  welchen  sie  in 
der  Colonie  Zippe  bestanden  haben?« 

„8)  Durch  welche  Combination  von  physischen  und  zoologi- 
schen Umständen  sind  die  Formen  der  dritten  Fauna  in  der  Zone 
e^  mit  denselben  Graptolilhen -Schiefern  und  Kalkknolleo  wieder 
eracbienen,  welcbe  ihre  Vorläufer  in  den  Coloniea  eiaaebtiesaen?« 

»Hit  einen  Worte,  ea  bleiben  ao  wie  frOher  alle^Fragen 
beiOgKab  der  Colonien  au  beantworten,  welchen  wir  nna  be- 
Biühten,  durch  unsere  bekannte  Erklärung  eine  provisorischo  Lö- 
sung zu  geben,  indem  wir  eine  mehr  beiriedigende ,  eadiidie 
Löaung  abwarten.» 

Der  Gelehrte,  welcher  ohne  Berufung  auf  eine  wiederholte 
Schöpfung  derselben  Arten  in  den  verschiedenen  iiöiusn  nnaerea 
Beckena  und  ohne  Zuhilfenahme  dea  Grnndaatsea  der  Ana-  nnd 
Binwandernng,  der  Grundlage  unaerer  colonialen  Lehre,  dlMe 
Fragen  auf  eine  rationelle  und  belriedigünde  Weiae  löael,  wird 
der  WiaaenachafI  einen  grossen  Dienst  erweisen.  Er  wird  una 
selbst  insbi^sondere  sehr  verbinden,  indeni  er  uns  von  Arbeiten 
und  Opfern  befreit,  welche  uns  von  unserer  liefen  tjberzengung 
auferlegt  werden.  Wir  würden  uns  gewiss  beeilen,  ihm  darüber 
unaere  aufrichtige  Dankbarkeit  auaxudrflcken  und  aeinem  höheren 
Yeratande  unaere  Anerkennung  in  noUen. 
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Cker  4i6  PiraUelen  zwischen  im  t»b«reii  Pliaer 
taitochlaids  iil  An  gteMalterisw  BOdUBgeii  tat 

Seine -Bedielt 

Vorgetragen  üui  22.  September  1865  in  der  geologisrhon  Sections- 
SitzuD^  der  40.  Yersammiimg  dentsoher  Naturforsclier  und  Arzte  zu 

HaimoTer 

TA» 

Berrn  Dr.  II.  SehlMnbaclB 
•M  Sdggiticr  (Einwvw). 


Zo  den  Fhigen^  «elehe  seil  einigen  Jahren  einen  grotwn 
1MI  der  norddentschen  Geegneslen  lieionders  lebhnft  keediif- 

ligt  haben,  gehört  die,  mit  weldien  französischen  Bedangen  man 
den  sogenannten  »oberen  Flaner«  des  nordwestlichen  Deutsch- 
lands, bezi*'liu?ipsweise  die  eirjzelnen  Abthriluniren  d^'sselben  zu 
paralleUsiren  habe.  Wahrend  man  (rüher  ziemlich  atlgemeitty 
gewiisermaMen  traditioneU  «nnabni,  der  »onlere  l^ner«  enl» 
spreche  dem  Cenoninnien«  der  obere  dem  T^wonien,  nnd  die 
eigentliehe  »obere  Kreide«  mit  Belemniten  den  Senonieii 
OmiT'f ,  schienen  die  neneren  Beobnchtongen  besonders  der  Her- 
ren Dr.  Ewald  and  vor  Smonnai  diese  Annahme  nicht  zn  be- 
stätigen Vielmehr  schien  lianach  nur  der  unlere  Theil  des  jiobe- 
rcn  PlanerS'^ ,  der  aurh  wohl  eis  .niiltU  r  Planer«  bezeichnet 
wurde,  dem  Taronien,  der  obere  Theil  aber  scboo  dem  Seoonien 
anzugehören. 

fiine  im  vorigen  Jahre  ansgeMrte  Reise  nach  Franitreich 
gab  mir  Gelegenheit»  namentlich  wahrend  meinds  Aofenthalts  in 
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Paris,  welches  ja  so  ziemlich  im  Mille Ipun de  der  interessanten  • 
Kreide-Bildungen  des  Soine-Bcckens  Viegi,  diese  Frage  mher  in  s 
Auge  zu  fassen  Und  in  der  That  scheint  gerade  die  Kreide  des 
Bordöallichen  Seine-Beckens  besoodera  geeignet  zu  seyn,  die  Aaf- 
findang  der  PartUelen  mil  ooseren  gleicbtlterigen  Bildangen  lo 
erlekshteni,  wttfarend  die«s  x.  B.  in  Bexug  aaf  die  KreidebUdangen 
der  Departeneiito  Sartfae  and  Cbarente  nnd  der  mnichat  angren- 
senden,  alldweatlicfaen  Departements  wegen  der  grossen  Fades* 
Unterschiede  in  den  meisten  Fallen  viel  schwieriger  ist.  —  Da 
hinsichtlich  der  Parallelisirung  der  letzteren  mit  denen  des  nord- 
ösllichen  Seine-Beckens  die  rranzösisrh(  n  (Geologen  sich  unter 
einander  noch  nicht  vollständig  geeinigt  zu  haben  scheinen,  §o 
iey  es  mir  gestattet,  micb  bier  auf  eine  Vergleichung  der  be- 
treffenden Schiebten  der  Gegend  «wischen  Brannscbweig  und  den 
Ban  nnd  denen  im  nordöstlichen  Thelle  des  Seine-Beckens  s« 
befchrSnken. 

Gehen  wir  von  unseren  norddeutschen  Bildungen  aas, 
so  muge  es  mir  erlaubt  seyn,  die  Gliederung  der  in  Frage 
stehenden  Sehirhten.  wie  sie  durch  die  gründlichen  und  scharf- 
Sinnigen  ünlersuchungen  eines  der  besten  Kenner  der  norddeut- 
schen Kreide,  des  Herrn  Kammerraths  von  SmonancK  «u  Braun* 
aohweig,  Ar  diese  Gegend  festgestellt  *  and  allgemein  als  Norm 
angenommen  Ist,  knra  so  reca|fitiittren»  anter  HimufUgang  einiger 
weilerer  Unterabtheilungen ,  welebe  die  in  nenerer  Zelt  fortge- 
setzten Beobachtungen  im  oberen  PIftner  zu  machen  erlauben. 

Danach  besteht  der  »Pinn er«,  d.  h  die  Schichten,  welche 
von  dem  zum  Gault  gt  tiurigen  Flammenmergel  nach  unten  und 
von  der  oberen  Kreide  mit  Betemnites  qmdratiu  nach  oben  l»e- 
grenzt  werden«  ans  zwei  Banplabtheilnngen ,  dem  »unteren« 
nnd  dem  »oberen  PlAner«,  deren  Jeder  wieder  in  mehrere 
Glieder  serfUlt  Der  untere  PUner  ist  e«,  welcher  unbestritten 
OameMY*s  Cenonmn-Etage  bei  uns  reprtfsentirt ,  der  aber  eim 
längst  nicht  so  mannigfaltige  und  scharfe  Gliederung  erkennen 
lasst,  als  es  in  Frankreich  zum  Tbeil  der  Fall  ist,  wo  z.  B.  Trigkr 


*  I.  Bnonra,  Gliedeninf  d«<  Fllaerf  etr.  Iff««6i  Jahrb.  18S  r,  p.  785 : 
X«lttelir.  d.  d.  g«ol.  Ge«.  IX,  p»  415}  vnd  Bmmwm,  Kr»M«  bei  LAMbvif« 
Mttohr.  d.  d.  «mT.  Om.  XV»  |i.  IM. 
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blos«  im  Cenoman  des  Sarthe-tVepnrlPmenl  nicht  weniger  ais  32 
ptliOQlologisch  und  petrographiscii  untarioheidlMre  Lager  (€Uii$m) 
Mobweisen  koante.  * 

Im  oberen  Planer  lesien  lich  namentlich  folgende  Glieder 
vateredMident 

1)  Die  Baals  bilden  die  »Sebiehlen  mit  tnoeeramuM 

Brongniarti  (Stromb,)«,  Mergelkalke,  deren  unlcrer,  fleisch- 
rolh  ge[arbt<?r  Theil,  in  welchem  Innrer  amus  labtat  hs  Schl. 
sp.  (=  mytilotdt's  Mant.  ,  Goi  nF  ,  Sthomb.)  sieb  besonders  liHufig 
ßndet,  mit  scharfer  Grenze  gegen  die  darunter  Hegenden  ober- 
fiieo  Schichten  des  anleren  Plftnera  abacbneideU  In  den  oberen 
weiwen  Kalkscbichlea  nul/noceroeiiia  BnmgmarU  (SraoA)  seheinl 
Imoeerwtm  lahlalm  bereits  sp  fehlen  oder  wird  wenigstens  weit 
seltener;  dagegen  werden,  namenllidi  in  den  mittleren  nnd  obe- 
ren Lagen  dieses  weissen  Kalks  die  Brachiopoden  susserordenl- 
In  h  luiufiir  und  zeigen  besonders  an  gewissen  Loraliiäten,  wo 
die«?f'  S<  fiK  ht  durch  die  erross«>  Häufigkeit  der  GHleriten  und  eini- 
ger anderer  Echinodernien  eine  etwas  veränderte,  eigeoLbümiicbe 
Facies  seigt  (Strohbigk^s  »Galeriten-Scbicbten«),  einen  «iemlicb 
grossen  Reichibaoi  an  Arten.  Zogleich  aoheinen  In  dieseni  »wein« 
sen  Bron^MMirlj» PISner«  einige  Ammoniten- Arten,  namentHob 
Amni.  peramplui  Mant.  und  WöoUgarei  Mant.  subi  ersten  Male 
aufzutreten:  ersterer  wenigstens  geht  bestimmt  auch  noch  in 
höhere  Sciuchh  n  hirumf.  Im  Übrigen  zeigen  die  Faunen  beider 
ünterabtheiliinß;(  n  not  h  vi<  I  l  liereinstimmendes. 

2)  Hierüber  folgt  nun  das  Glied,  welches  wegen  der  Hau- 
figkeit  des  darin  vorkoninienden  Seaphiles  Geinitzi  Orb.  ali 
»Seapbiten -Schicht«  beseichnet  wird,  ein  Harne,  der  indessen 
leicht  sn  Verwechslungen  VersolnssQng  gibt,  da  die  »eNde  ä 
Sraphäei«  der  fransAsiscben  nnd  das  »scogMe-b«!«  der  eng* 
liscben  Geologen,  nämlich  die  besonders  bei  Rooen  schön  ent- 
wickelte  Schicht  mit  Scaphites  aeqvalt^  Sow.  und  Ammoniiei 
carianx  Sow.  Hc.  einem  viel  lieferen  Niveau  im  Ccnoinaiiien, 
also  unserem  unteren  l^laner  entsprechend,  angehurt.  —  In  den 
oberen  Lagen  des  norddeutschen  »Scaphiten-Pläners«,  in  wel- 
chen ScaphUeg  Mmt9i  Qbb.  seltener  wird,  stellt  sich  Bpon- 


*  TsMV,  WvMüH  yeWral#  di  Im  Mrf#  gäoiofifue  M  U  8mHk§  mic, 
0 
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dflm$  $pinoMM9  Bow*  9f,  hinflger  ein,  und  teMben  tritt  mttk 
•ehott  MieraHm-  cor  fuMmarimm  Gr.  sp.  aot 

3)  Weniger  scharf  als  die  bisherigen  Cremen  Ist  die  gegen 

das  nun  folgende  oberste  Glied  des  oberen  Pläners,  die  MScbicht 
des  Inoceramus  Cueieri  (Stromb,)«  Sie  besteht  in  ihren  un- 
leren Lagen  aus  Mergelkalken ,  in  denen  sich  hIs  Seltenheiten 
zuweilen  noch  Scaphiten  und  Uamiten  finden,  dagegen  beginnt 
hier  das  Hauptlager  des  Micraster  cür$e$tudinarium  Gr. 
Sj^y  der  Uber  aUe  anderen,  daneben  vorfcommenden  Echinides 
vorwiegt.  Zwischen  diese  Mergdkalke  schieben  sich  nach  obea 
hin  immer  mflchtigere,  reine  Mergellagen  ein,  und  die  iCalkschtcb* 
tan  treten  endKch  (hat  ganz  zorficli.  MicraHer  ror  iesiwUmarimm 
bleibt  ziemlich  häufig,  zugleich  begleiten  ihn  aber  jene  ausser- 
ordentlich mannigialligen  Spnngitarien,  von  denen  Herr  Bergrath 
A.  RöHCB  aus  der  nCutieri-Kreide«  neuerdings  eine  so  grosse 
AfienznM  beschrieben  hat.  * 

Über  diesen  Schichten  scbKesst  sich  »die  obere  Kreide 
mit  Bei0mnit€$  gwäratua^  an. 

Sehen  wir  jettt,  wie  sich  dem  gegenöber  die  Schichteniolge 
fm  gelne-Beeken  veriiüR.  Icli  mnss  dabei  ▼oranssehiefcea^ 
dass  ich  meine  Kcnntniss  dieser  Schichten  zum  grossen  Theile 
der  ebenso  liebenswürdigen  als  lehrreiclicn  Unterweisunjr  des 
Herrn  Professor  Hebert  in  Paris  verdanke,  der  zu  meinem  lebbatten 
Bedauern  seine  im  vorigen  Jahre  mir  gegebene  Zusage,  unsere  Ver- 
sammlung durch  seine  Gegenwart  an  beehren,  glicht  er(lkUt  hat  ^ 
— .  Mit  ihm  pflegen  die  meisten  Pariser  Geologen  die  obere  Abthei- 
Inng  der  Kreideformation  in  drei  Hauptgruppen  an  serlegen, 
nftmlicht  I.  die  »Craie  chlontSt  —  entsprechend  OftaiOHr's  Etage 
Cenomanlen;  —  II.  die  Craie  inarneme  —  Orhi(;n\  s  Turonien 
und  ein  Theil  des  Senonien,  —  und  III.  die  »Craie  blanche  a 
Bilemmtes*^  —  der  Kost  des  Senonien  — ,  an  welche  letatere 
sich  als  oberstes  Glied  der  »CaMre  püoUikique^i  —  OnBNn¥^» 
Danien  —  anscbliesst 

Die  CraU  ehioriiie  oder  Cenoman-Etage,  in  welcher  In 
dem  in  Rede  siehenden  Theile  von  Phinkreich  die  namentlich 

^  F  A.  Röan,  die  SpoBgilariea  des  sordileQtfcbMi  Kroida-GcMcfat. 

**  DieM  ift  jedoch  spiier,  Anfang  Uciober  d.  J.,  |{ef chebeto.  E.> 
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kl  der  Gegend  von  )e  Ums  so  MMn  tmi  mädblüg  e«lwiek«lten 

oberen  Schichten,  die  sogenannten  i>(irH  supineurs  du  Maine» 
gänzlich  lu  fehlen  scheinen  ,  schliesst  mit  der  glaukonitischen 
Kreide  mit  AmmomUs  HoUmageiuis  Dm.  und  ScaphiU$  gcyiia/tg 
Sow.  ab. 

Die  Craie  marn9U$0  bogiimit  bimoT*: 

1)  Mit  der  Zone  a  inoceramus  Iah  in  ins  Brongm.  sp. 
(=  mytUoides  Mant  ),  welche  Versteinerung  nanientli(  h  in  den 
unteren  Lagen  dieser  Schicht  häufig  ist,  wahrend  sich  in  der 
oberen,  weniger  potrefactenreichen  vorzugsweise  Rhyncho^ 
neilu  CM9ieri  Ons.  imi  Tm^aiula  cf,  §€migl&bom  (s  odeio 
fliB.)  flndol,  neben  denen  iber  tncb  der  genannte  Imaetramm 
noch  nicht  feUen  soll. 

2)  IMe  mm  folgende  Stufe  wird  von  Herrn  Btan  als  Z^ne 
ä  Ammo  tut  es  Fi  osperunus  Orb.  bezeichnet,  eine  Art,  die 
von  Ammoniies  peramplus  Mant.  schwerlich  specifisch  verschieden 
ist.  Ausser  diesem  Ammoniteu  wird  die  Schicht  besonders  durch 
das  Vorkomuen  fon  Micra$ter Leskei  Dksh.  sp.  und  ßolaster  pla- 
nus Makt.  sp.  cbaracterisirty  und  ist  meist  gegen  das  Liegende 
scharf  begrenst  Weniger  seharf  ist  die  Grenxe  nach  oben  bin; 
hier  ist  der  Horlsont,  in  dem  sieb  der  von  fttanr  besebriebene 
Miera»i€r  De9ori  eine  twiseben  Micratkr  Leakei  ond 
craster  cor  tesludmarum  stehende  Art  vorzugsweise  findet. 

So  ergibt  sich  ein  allmählicher  Übergang 

3)  der  nachstjUngeren  Zone  ä  Micr aster  cor  tcsludina- 
rium  Gr.  sp.,  in  welcher  dieser  Seeigel  das  leitendste  Fetre- 
foct  ist 

4)  Die  lotste  Abtbeilnng  der  crote  aMrnense  endlich  bildet 
die  Zöne  ä  MieraBUr  cor  angninnm  Ktsm  sp.,  welche, 
wie  ich  nachher  sa  beweisen  soeben  werde,  schon  einem  höhe- 
ren Niveau  angehört  als  unsere  obersten  Planerschichten. 


*  Wnar,  CM«  Umiäkt  «f  wmmtmM  ^  UmtUHm  im  Spe. 
güt.  ä§  Wrmimy  2.  aM«,  L  XI,  p.  565,  15.  jnia  19i9*  Aonardan  Mae 
aadm  AaMlae  deiaalbea  Verfluaan  ia  davaalbaii  Zeitodirift. 

**  flSaitT,  JShHia«  aar  laa  farr.  ar^iaaäSr.  Mim.  8or.  fM*  Fr^ 
3.  aArle,  l.  V.  Daialbit  aind  aach  dia  ünteraehiada  awlicbaa  dan  ftbrisaa 
■abaalabaiMiaa  Arlaa  vaa  Jfiaraalar  scharf  awaiBaadar  gaaatai. 
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UkJiihm  eni  b«giMil  die  Crmie  kUnekt  ä  BilemmiieM 
md  dwill  das  enle  Auftreten  des  Mtmniin  guadraiitt  Dm» 

Die  PkrelleliNi  innerhalb  dieser  beiden  Grappen,  des  »oberen 

Pliinerä««  und  der  »rraif  nuirneuse**.  auf  div  ich  jeUl  elWBS  naher 
eingehen  will,  scheinen  sich  mir  am  natürlichsten  auf  folgenile 
Weise  sd  ergeben: 


Ober«  Krriflr  mit  neltmmit«» 

CrmU  SleiieA«  ä  BitBmnU99. 

A)  M6m  m  Micraster  cor  arngmi^ 

num 

• 

1 

I 

»1 

1 

3)  Cucieri-Schicblew. 

3)  Mm  m-mieraHer  4»r  teefwJf 
fMrtMm 

3)  Scasbiten-Scliicbleii. 

2)  Zdt*«  Ä  i4mm(mt7e^  Prosperamms 

1 

1)  Br&n^- 

b)  Wrisse,  mil  zahl- 
reirfirn  Rrrifhiopodcn 
(hierher  gebOrt  der 
Galerileo-Pliner). 

•)  Kolbe,  mit  Im- 

1)     P,rrfi\->  sitvr'r  , 
rtche  en  Hhyiteh. 
Cu  viert. 

a)  Parti  r  in  f.  rirhe 
ett  Inoceramua  iu- 
kiatuM 

ceramus  /«- 
Meine. 

Uoterer  Plfloer.  | 

'          Ctßie  ehtoritßs. 

1)  Die  Schiebten  des  InoeeramMs  Bromgniarii 
(5i«on>)  im  oordwestlichen  Deutschland  entsprecben 
der  Zöneä  inoeeramus  labiatm$  der  Fransosen.  Beide 

haben  als  Liegendes  in  beiden  Lanilern  die  unbestrittenen  Ceno- 
manscfiii  hU  n,  wi  Ii  hen  letzleren  sie  nicht  mehr  zugerer  bnet  wer- 
den kimnen  Ausserdem  ist  eine  Anzahl  wichtiger  Lcitpctretacten 
beiden  gemeinsam)  von  denen  ich  einige  der  geehrten  Versamm- 
lung vorzulegen  mir  erlaube.  Bs  gehört  dahin  in  erster  Linie 
der  sielt  leicht  erkennbare  Jueeeraaiffs  tahiains^  der  sich  in 
diesem  Niveau  ausschliesslich  und  liberall,  wo  dasselbe  entwickeH 
ist,  sahireich  findet;  dann  GaterHes  wuhroimnäug  Ae.  und 
Rotomagensis  Ar..,  ebenfalls  zwei  dieser  Schicht  vorzugsweise 
—  Gaierties  Rotomagensis  sogar  wahrscheinlich  ausschliesslich  — 
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zukommende  Arten.  Von  Disco  Kim  subuvulus  Kl&in  Hndel 
s}rh  in  beidrn  Gegfondm  cin^*  Nam  tnl.  ^M•l(•hp  von  der  im  Ce- 
nomanien  vorkommenden  durch  ihre  breitere  flachere  tonn  ver- 
schieden n  Myn  eoheint  und  vielleicht  eine  besondere  Art  biMeW 
Im  dieieii  geselleii  eich  noeli  in  tahlreidien  Bxei^ilarwi  Bh$m^ 
ekemeila  CmfoUri  Om.  mi  Terefrralflfl«  e/I  «Mf^i^ioea 
(as  tf6ewi  Bf&X  swer  andi  nocli  hölMr  biiMf  gehe«,  aber 
in  diesem  Niveau  besonders  hfiufig  sind.  ~  Auch  fQr  eine  Pa- 
ralleli-irung  der  beiden  Unleralithedungen  dieser  Schicht,  von 
denen  ilie  obere  in  beiden  Ci \M>n(itri  durch  das  Zurücktreten  des 
iMOceramus  lalnfUiu  und  durch  das  Vorherrschen  der  Brachio« 
poden  GiMraiUeriari  wird,  dürften  genOfende  Anhalte^ncte  vw^ 
hnodan  aeyn« 

Die  ganie  Wellligfceit  dieser  AMeOong  toirtgt  fto  die 
Gegend  von  Saligitllr  (Hannoter)  dwolMchniUlicb  «ngefiAr  e0--60 
Meter,  im  Seinebecken  swischen  20 — 50  Meter.       Als  Haupt-  ' 

Atifsf hlusspuncle  verdienen  genannt  zu  werden:  die  Gegend  von 
Saizgitter  und  Liebenhnrp  in  der  n'(  htcti  Innerste-Kette,  ferner 
Sarstedt  zwischen  Hannover  und  Hildesheim  und  der  Sackwald 
bei  Alfeld,  sHuuntlicii  in  Hannover,  im  Seine-Becken:  Auneuil  im 
Pnfi  de  Bmy,  dann  naaaenClicb  Bbine-Bltt  nnd  Fdoaa^»» 
ikiretnt,  lea  Andel|«, 

Z)  We  nvn  folgende  Parallele  der  Scapbiten-Scbieb^ 
ien  Strombbck's  su  der  Zdne  ä  AmmonU€$  Prosperanmt 
HUBERTS  ergibt  sich  nicht  weniger  natürlich.  Die  wegen 
ihrer  Harte  bei  uns  vii  Ujith  zur  Weffeliesserunfr  lu'nutzten  obe- 
ren, weissen  Lagen  der  ^ro/i^ntar/i-Schichlen  machen  weissen, 
spröden  Mergelkalken  Platz,  welche  unter  dem  Hammer  leiobl 
mnscbelig  serapringen.  Zugleicb  tritt  ein  weil  grösserer  Pelv«^ 
faelen-Reiebthom ,  namenfÜGb  an  Cepbalopoden  ein,  und  dieser 
^  gerade  ist  es,  welcher  den  deutlichsten  Fingerseig  für  die  Pnrat- 
Icle  mit  den  entsprechenden  Schichten  des  nordöstlichen  Seine* 
Beckens  gibt,  während  die  Gesleins-Beschaffenheit  weniger  An- 
haitspun(  te  gewahrt.  Ks  situi  hier  harte  Kreidebanke  mit  unebener 
höckeriger  Oberflache,  welche  namentlich  Micraster  Leskei 
Desm.  sp.,  HoiasUr  planus  Mart.  sp.,  Rhynchomella  pli^ 
eakUt  Sow.  sp.  n.  a.  m.  einscbliessenf  dieselben  Arten,  welole 
bei  ons  den  Scapbiten-Pilner  ebaraeterislren,  wenn  aneb  die  bei- 
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den  erstgenannten  vielleicht  schon  als  Seltenheiten  in  den  ober- 
sten Lagen  der  vorherq^ehLn Hon  Schicht  ,  besonders  wo  dieselbe 
ais  Gaieriten-Scbicht  auflritt^  beginnen,  ßei  Fecarap  und  les  Ao- 
delfs  iii  die  Überehtstiminang  mit  Norddenttchland  eine  beMn- 
tet  gnmae;  dteaii  bler  selehMt  tioh  Uber  der  Schksiiteigrappe 
det  InocerammM  MffjMIct  und  der  RhfßekmmBa  Cmcieri  eine 
Bmk  t«e,  welebe  einen  Seepldten  liendidi  hfinfig  einediUesst, 
den  ich  von  der  Art  unseres  Scaphiten-Pltiners  nicht  zu  unter- 
scheiden vermag.  Auch  Rhynch  on  pUa  Cucieri  Orb.  und 
Terebraiula  cf.  semiglobosa  finden  sich  in  diesem  Nivenu 
in  beiden  Ländern,  jedoch  weil  seltener  als  in  der  vorhergehen- 
den Schiebt  Ammomites  peramplna,  der  ale  Seltenheit  zu- 
erst in  der  vorhergehenden  Zone  auftritt  nnd  von  dem^  wie  edM 
gesagt,  AmmonUei  Proiperamm  mit  gröseler  WabrscbeinlichkeH 
nur  als  eine  wohl  erbaRene  Jngendferm  aniiisehen  ist  Mel 
*  hier  seine  HauplcnUvickelung. 

Die  Mächtigkeit  dieser  Schicht  übersteigt  in  dem  in  Rede 
stehenden,  französischen  Gebiete  durehsrhnilllirh  nicht  viel  über 
10  Meter,  während  sie  in  der  Gegend  nördticb  vom  Harz  ÖO — 70 
Meter  erreicbt  —  Als  ilanpt*Beobecht«ngs|Mincle  sind  »i  nennen 
rasser  den  vorhin  erwibnien:  Armean  im  Tonne-Departement, 
Cnp  BInne-Nes,  CMilons;  bei  nns  mehrere  Puncto  der  Gegend 
ve«  WolfenbOtlet,  Selzgitter,  Goslar  n.  e.  m. 

3)  Eng  verbünden  mit  der  eben  besprochenen  zweiten  Ab- 
theilung ist  die  dritte,  die  Schichten  des  Inocera  mu  s  Cu- 
eieri  (Stromti.  ).  d  e  n  l'  ri  in  Frankreich  die  Z  ö  rir  ä  Mi- 
craiter  cor  testudinarium  entspricht,  ßei  uns  gibt  sich 
dieselbe  meistens  dednroh  sn  erkennen,  dass  das  Gestein  eino 
gtanere  Firbmig  annimmt  und  mergeliger  wird;  xogleijDh  stellt 
sieh  eine  andere  Pamia  ein,  in  der  die  Cephalopoden  ntkt 
inrMttrpten  und  ausser  dem  inoceramut  Cuetert  (Snonn. 
an  =  CoHUus  Cumeri  Brongn.?)  Echinodermen  und  Spongitarien 
vorherrschen,  welche  letztere  den  Scaphiten-Schichten  fast  gönz- 
lich fehlen.  Im  nordöstlichen  Seine-Becken  bestehen  die  hier- 
her gehörigen,  auf  die  vorige  Abtheilang  folgenden  Schichten 
ans  einer  weissen  homogenen  iüreide,  wctehe  namentlich  durdi 


*  Barr  IMaant  ilaH  nit  diMi  apliar  adbi  ahi. 
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das  Vorkommen  von  M tcrasier  cor  tesluäiuartum  TiOldf. 
sp.  charactcrisirt  wird,  wahrend  sich  HUSSerdcm  Micraster  yibbu$ 
Lam.  ip.,  Cidarü  sceptrifera  Mant.  uad  suövesiculom  Orb.,  Hhy$^ 
choneUa  plicaUUs  Sow.  ip.|  TerebrahUa  cf.  $emigloboia  etc. 
dar»  imÄußf  di«  «bar  waoig«r  beaeickiiaml  «uid  «ad  x*  Tb«  •will 
in  anderen  Scliiolilea  forkoiiBitD.  Alle  eben  gonewiiii  AtIbb 
Huden  sldi  in  uaaerem  CMeri-niaer  «•ol^  iVleroilfr  oor  feNv* 
ctemniww  al^er  ist  es  gerade,  welcher  in  VerbinduDg  mit  de« 
Lagerungs-Verhältnisseii  ciLii  lluuptbeweis  lür  die  Gleichalterigkeit 
dieser  Schichten  lieferL  Die  typischen  Formen  von  Föcamp  u.  a.  w., 
nach  denen  Herr  HiaEHT  diese  Zone  benannt  hat,  stimmen  toU- 
kommen  mit  dem  MicratUr  fiberein,  welcher  Mcb  bei  OM  in 
djeiem  Niveto  seine  Hanplentwickelnng  liadel,  «mn  er  «neb  lo- 
weiien  icbon  in  den  obcm  Ugen  den  8cn^llte»-FÜnen  nl»  M- 
tanheit  forkonunC 

Die  eben  beschriebenen  Schichlen  sind  in  Pranioreieb  nament- 
lich bei  Fecamp  ,  les  Aadclys ,  Armeau  etc.  in  einer  Mächtigkeit 
von  20 — 40  Metern  zu  beobachten,  wahrend  sie  in  der  Gegend 
zwischen  Salzgitier  und  Goslar  (Hannover)  bii  lÜO  Meier  und 
darüber  erreichen. 

lüevnul  fcblieifl  in  NorddeolMablnnd  die  Reibe  des  »PHaenMi 
wmI  die  darOber  folgenden  Sobiablen  fHiHeieen  sehen  üalwnnÜSf 
quadraim  eni,  bilden  alan  den  Anfang  dar  aogenannbin  »Ound- 
raten-Kreide«.  in  Fnnl»eiGb  ist  dieas  etwas  anders»  bMleai  naeh 
Herrn  Hkuebt  zwischen  der  Zone  des  Micra$ter  cor  iestudinarium 
nnd  (ieiti  ersten  Auilreten  des  Belemnites  quadraius  sich  noch 
das  Schichlensystem  des  Micraster  cor  tesiudinarmm  befindet. 

4)  Es  würde  nun  die  Frage  ent6teiiej||y  welcher  Schicht  un- 
seres Systeme  diese  Zone  d  Mi/otaskr  cor  Qm$mmMm  entspricbt, 
oder  ob  dieselbe  etwa  in  Norddenlsobland  gar  niobt  verfiele«  ist» 
leb  ginnbe  dieselbe  daboi  beaniwerten  m  missen,  des«  fliwr'a 
Zöne  b  MierawUr  cor  nnfWifMini  der  Basis  ansernr 
jiOberen  Kreide  mii  Beiemmiei  quadratus^  gleichalle- 
TKg  ist. 

Herr  H^rt  fuhrt  als  hHufigste  Pelrefaclen  dieser  Zone  an: 
Miera$Ur  cor  auguinum  Kuu«  sj^»  Ämanchyte*  gibbu$ 
Lml,  Gal€riie$  eonscws  Baum,  sp.,  £tma  Hoperi  Desh., 
8ponä^lm$  $pinoMu*  Sow.  ly.,  ÜAjrncAoiieUa  pUcmtiii; 
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Sow.  sp.  «rf  mmofdtm  elmn  liteliieii  MemaRen,  d€T  vnrn  Oarni 

Sabhann  *  mit  Millkr's  AcHnocamax  cti  us  vereinigt  wird,  am  ge- 
nauesten aber  mit  Blainvilles  Belemnites  plenus  stimmen 
dürfte.  Ausser  dein  letzteren  sollen  Micraster  cor  anguinum 
und  lAma  Hoperi  besonders  characteristisch  seyn,  wübrend  Anan- 
tkfflm  fMm  «ilerdings  auch  etwas  bOber  biiwvfgeiil,  aber  sidi 
gende  in  «Inr  in  IMe  ilebMtoa  Mklil  besooder»  lifliiig  MdL 
V«n  AeM  PMr^fectea  koninit  ilmMMAyfe»  fpkhm  vonnigf weise 
mmI  MmniUi  pkmm  und  Miemiet  cor  am§wimmm  (MMvie  Hi- 
BKRTiiiose  Art  auffasst)  ausschliesslich  unseren  Quadraten-Schichlen 
zu ,  worin  sich  erstere  Art  an  mehren  Locaiitäten.  Belemniles 
plenus  z.  Th.  Ixm  Briiuast  iivve  ij^r  und  Micraster  cor  anguinuiu  tioi 
Ijineburg  ziemlich  häufig  finden^  beide  erstere  finden  sich  ver- 
gwnltodiiftai  nebst  Beiemnites  quadttOm  i.  ft.  bei  Sodilun  «iw. 
Vienenburg.  BineieliUich  dea  Mieroilw 
Idb ,  ^diea  iHAer.  eHeo  «leiMi  ton  Herrn  Ihtami  bOmKch  Quter- 
•adrteii  Nicraelnrn  nnr  einige  Bzewplere  «en  mengeHieller  Br- 
haltung  aus  der  »»Ouadraten-Kreide«  von  Schwiecbeldt  bei  Peine 
(Hannover),  welche  dort  mit  Ananchyles  gihbu$  vorkommen ,  als 
Micraster  cor  anguinum  bestimmt  sind.  ^>Lildejii  erhielt  ich 
einige  beisere  Exemplare  aus  den  »Quadraten  Scbiebtea«  von 
UMebcrgy  welche  mit  den  französischen  Bxenplaren,  die  mir  Herr 
■iamr  fn  der  Semmimg  der  Sorbenae  in  Ferie  ein  Typen  din- 
ier Art  »igtei  in  jeder  Beiiehiing  veHMAndig  abereinilininwn. 
—  Mit  weieiier  oneerer  norddenlsehen  Galeriten-Fonnen  die  tea 
Herrn  HiaRRT  als  Ga/erÜBs  comicm  beseicbnete  Art  xn  identit- 
ciren  seyn  wird,  wage  ich  nicht  m  äagen.  We  Galeriten  der 
oberen  Kroido  sind  so  schwer  zu  unterscheiden  und  es  herrscht 
darüber  noch  eine  solche  Unsicherheit,  dass  z.  B.  Herr  Dksor,  den 
kk  im  forigen  Jahre  eine  grössere  Reihe  vevednedener  Formen 
•tu  omeren  ferscMedenen  iMde-ScUebten  inr  Untoranobnag 
«niandle,  tn  ReaoltBlen  ^ekonnien  ist»  die  m  denen  fUtt  ei- 
weiehen,  ivelebe  Herr  «nn  Bmammm  nacb  eingebender  ffiifcing 
zahlreicher  Saiten  in  seiner  Schrift  fll>er  die  LQneburger  Kreide 
niedergelegt  bat.  —  Lima  Hoperi  endlich  geht  naeb  Herrn  von 


§M,  Fl-.,  1  fCH^,  I.  XIX,  p.  1015,  Id.  jiria  fdit. 
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SnouecK^s  Untersuchangen  von  unserem  Brongniartt-Plänev  an 
Ms  wa  den  jüngst^'n  Kreide -ßildangeo  mit  BeUmmäm  mmrO' 
nmm$  dOTob  «He  Muehten  UMhirdi,  Hefal  also  eiMr  PferaMU- 
rang  der  Zone  de«  Miermter  eor  m§mimm  nü  4m  mtdmm 
»0«adntoii^ScUctaKi  nid«  in  Wege. 


Aus  dem  Vorstehenden  ddrflc  sich  ergeben,  dass  die  Über- 
einstimmung  in  der  Entwickeinng  der  oberen  Abtbeilung  der 
Kreideförmetion  im  nordwesUicben  Deitsrhteiid  aiid  M  Frank- 
reidi  eine  grdfsere  ist,  als  man  froher  meistens  ansanebaMn  ge- 
neigt war.  Eine  abweichende  Eigenthttmliehkeit  der  norddenl- 
•chen  Kreide  acheint  darin  so  bestehen,  dws  bei  «na  das  erste 
Auftreten  des  Bdemmfei  gmadroHu  In  eine  frfthere  Periode  MM 
und  (iass  dii  se  Ciphulopoden- Art  sich  ubtrhäupt  häufiger  findet, 
als  in  Frankreich.  In  letzterem  Lande  soll  bekanntlich  deren 
Vorkommen  nach  tibereinstinmiender  Angabe  fast  aller  Geologen 
mit  dem  ersten  Auftrelen  des  Beiemnites  mucronahu  xusamroen« 
fiaUen,  welchen  letaleren  sie  allerdings  in  die  jtlngeren»Schiohten 
nicht  mehr  begleitet.  Dagegen  ist  durch  Berm  ▼ov  Sraenanca's 
Untersuchungen  aor  Genüge  festgesicllt,  dass  in  Norddentscblhnd 
Belemmle»  quadrahu  ein  tieferes  Lager  einnimmt,  in  welches 
Beiemnites  mucronatus  iiicfil  liiitHbreicht,  wenn  sich  auch  vielleicht 
auweilen  in  gewissm  (irenzschii  hicn  beide  vereinigt  finden  mögen. 
Indessen  darf  diess  irühere  Autlreten  des  Beiemnites  quadratus 
mit  Micraster  cor  anffuinum  in  Norddeutscbland  nicht  zu  sehr 
aofTaUen,  sind  doch  die  Beispiele,  dass  die  terticale  Verbreitung 
identischer  Arten  in  terschiedenen  Gegenden  anch  Terschiedene 
l^naen  hat,  gar  nicht  so  selten! 

Schliesslich  konnte  noch  die  FVage  erdrtert  werden,  welche 
Yon  den  besprochenen  norddeutschen  Schichten  im  Sinne  Orbigny*s 
zum  Turonien,  welche  zum  Srnonit  n  zu  stellen  wflren:  indessen 
itiuchie  icli  dieselbe  lur  weni^  frucblliringeud  halten.  Denn 
einerseits  bat  Obbighy  selbst  die  Grenzen  zwischen  Turonien  und 
Senonien  sehr  nnstcher  gezogen  und  nicht  selten  von  solchen 
LocalilHien,  an  denen  Äquivalente  Schichten  in  Terschiedener  Ent- 
wickeinng vorkommen,  die  einen  in*s  Turonien,  die  anderen  in'a 
Senonien  versetst;  andereraeita  sind  in  Jeder  der  beiden  Btagen 
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Sü  verscliiedenarlige  BilduHgcn  begriffen,  dass  ein  Zu.^^ammen- 
fftssen  einzelner  Schichtenreihen  nieistens  nur  in  localen  VerliäU- 
nissen  begründet  und  desshalh  auch  nur  von  localeoi  VYerllie 
seyn  kann.  Denn  unbestreitbar  ftalwa  wobl  z.  B.  unsere  nerd* 
4e«laclieii  oberen  PUteertdiichlen ,  ton  dem  die  atttersteii  im 
fhmmntn  Stene  sicher  dem  Tnroiiieiiy  die  oberste«  aber  den  Se- 
.  DoaieB  sasvrecbneii  seyn  wOrdeit,  unter  einander  in  einem 
enferen  Znsamnienhange,  als  z.  B.  die  Kretdescbichten  von  Viel- 
ledieu  und  die  von  Charlres,  welche  dem  Senonien  des  südwest- 
lichen Seine -Beckens  als  auleinander  folgende  Schichten  ange- 
hören. 
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Bas  Steinsaizbeigwerk  Stassfkirt  und  Ae  Vorkommnisse 

Ii  iwsett« 

TOB 

Herrn  E.  R^lehardt« 

ProfeMor  ia  Jeoa. 


Die  Wiehligkeil  ond  Grofsartigkeit  dicf es  nmdortee  i«  ndir* 
fiKber  Besieteng  beiecktigt  vieUeiehl  evdi  s«  eiier  eiagelMBde- 
nm  Besprednnf  In  dieeen  Bkltteni,  besonders,  da  die  Bedeatwif 

dieser  Lagorslaltc  nicht  inchr  üllein  In  dem  Abbaue  dos  Slein- 
salzes,  sondern  in  einem  fast  noch  höheren  Grade  in  den  soga- 
nannten  kHlisylzen  gesucht  werden  nouss,  Salze,  weiche  als  No- 
vitttea  in  die  Lebrbüchtfr  der  Mineralogie  aufsaneluiien  sind. 

Ausser  einer  Reibe  von  kleineren  Abhandlungen  in  Poogen- 
Bom^s  Aonalen,  Zeilscbrifl  für  Natnrwissenscbafien  von  Gunn, 
und  HniTx,  Archiv  der  Phannado  o.  s.  w.,  sind  an  grosseren  Ar^ 
betten  nnr  erschienen: 

Das  Steinsalzbergwerk  in  Stassfurt,  von  mir,  in  den  Acten 
der  Kais.  Kon.  Leopold.  Acad.  der  Wissenschaften,  iSöO  ver- 
öffentlicht ;  and 

die  Sieinsalzbergwerke  bei  Stassfurt,  von  F.  Bischof,  Königl. 
Bergrath  und  tNrector  des  Steinsalswerks  (Pronss»  Beiiti.  iL). 
Balle,  mL 

liatflrlieh  ist  meine  Arbeit  mehr  von  dem  chemischen  Ge- 
aiehlspimcte  ans  entworfen,  die  swelte,  wie  es  mir  schein^  mehr 

vom  bergmännischen  und  werden  wir  öfters  auf  beide  Bearbei- 
taogen  Bezug  nehmen  mtkssen. 

Das  jetzt  abzubaueode  Steinsalziager  in  Stassfnrl  bei  Magde- 
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bürg  ist  jedenTalls  im  Zusammenhang  mit  den  so  zahlreichen 
'  Salzquellen  Thüringens  aufzurassen,  welche  rings  herum  den  Thü- 
ringer Wald  zu  umziehen  scheinen  und  sich  bis  an  den  Harz  er- 
strecken. Die  Grösse  des  Raumes,  welchen  sie  umfassen,  lasst 
mit  einigem  Rechte  auch  den  Reichthum  des  unterliegenden 
Salzes  vermuthen. 

Der  Harz  theilt,  nach  Veltheih's  Annahme,  diese  Salzdistricte 
in  2  Becken,  der  Richtung  des  Harzgebirges  entsprechend,  in 
das  BAagdeburg-Halberstädtische  und  dds  Thüringer. 
Der  Höhenzug  des  Kyffhaussers  »paltet  wiederum  das  Thüringer 
Becken  in  einen  südlichen  und  nördlichen  Theil.  Überall  sind 
die  Soolquellen  reichlich  vertreten  und  an  sehr  vielen  Orlen  auch 
tiefer  gehende  Bohrversuche  nach  Steinsalz  oder  nach  stärkeren 
Soolquellen  ausgeführt  worden. 

Stassfurt  liegt  in  dem  Magdeburg-Halberstädtischen  Becken. 
Den  geeignetsten,  augenblicklichen  Einblick  in  die  weiteren  La- 
gerungs- Verhaltnisse  gestattet  die  von  Bischof  gebotene  Zusam- 
menstellung der  mit  Erfolg  gekrönten  Bohrversuche  auf  Stein- 
salz, welche  ich  dem  Werkchen  desselben  über  Stassfurt  unmit- 
telbar entnehme  * : 
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Besonders  interessant  sind  hierbei  die  Yerschiedenheilen  der 
dorchsunkenen  Gebirge  bei  den  so  nahe  liegenden  Schichten  des 
Preu&sisclian  und  Anhallinischen  Slassfurt's.  3720  Fuss  in  nord- 
weftJicher  Richtung  von  dem  Prtossischen  Salzwerka  btt  4m 
HenofMuni  AbM  gteidilaAto  «irel  Mttdrte  nfedngtlriobeai 
wMm  vorlMTgilMiideii  BolnreiMclM  im  UUAümk'  eiyairt 
iMMsfi ;  jeMi  f»f taHflleii  tioli  hier  dfo  T^rkütiiigf 0  fMi  gi«» 
tliger,  Mem  itat  SteiiiMils  sdUm  in  4«r  Tiefe  ▼on  454  Pum  er» 
reicht  wurde,  in  den  Preussischen  Werken  erst  bei  HUi  I  ai>s. 
In  den  Anhallinischen  Schächten  fehlt  die  bedeutende  Zwischen- 
lageiung  des  Sandsteines,  dagegen  fand  sich  Gyps  mit  Anhydrit 
in  grösserer  JÜchtigkeit.  Diese  Verschiedenheiten  bei  so  groatet 
Nike  zeigen  reoin  4e«tticli  4ie  ipileren  NifieMferiliidermigeo  äf0 
m4  e^pelageitoB  GetnrgMiMeQ. 

Veigleieliea  wir  die  iiier  gelveteaM  BohriMltete  Mf  Min 
•rii  laü  den  sonst  bettamHen  Legemngs-Verliltafffen  «ndertr 

Steinsalzlager,  so  ist  eine  Abnormität  nicht  zu  erkennen.  In  dem 
Anhaltinischen  \N  erka  wtfrde  nach  dem  Gyps  und  Anhydrit,  dem 
Saizlhon  u.  s.  w.  das  Steinsalz  aufgefunden  in  einer  Mächtipf-' 
keil  von  circa  70  Fuss,  bieraut*  folgen  die  sogenaonten  Abrauvi« 
leljBe  and  in  grösserer  Tiefe,  Ton  635  Foii  en,  wiederum  das 
fctee  SicniMüs,  welclMi  Ms  «nf  eine  Ttefe  «on  365  tas  dansh^i 
Mrl  waMtOy  oime  ein  Ende  m  erreldleii.  In  den  Prenssisohen 
MSehlen  isl  das  obere,  weniger  ndehtige  Steitiselsiegev  niehS 
beobachtet  worden,  dagegen  ist  der  Bohrversuch  in  reinem  Stein* 
salze  bis  zu  1066  Fuss  fortgesetzt  worden,  ohne  auch  hier  durch- 
zabohren.  Der  horizontale  AbbaTi  in  dem  Preussischen  Stassfurt 
hat  auch  schon  eine  Lange  von  600  Fuss  erreicht.  Yergleichl 
SM '  diese  Ins  jetzt  eigentlich  unerhörten  Zahlen  för  gteinsaiz- 
Inger^  so  fcmehtigi  sieh  vielieichl  der  Ansdfnek,  dsss  mtn  biet 
m  der  Tiefi»  wshro  Ssisberge  sngeiianen  iml  oder  ein  Sslzg»^ 
birge,  dessen  Ansdebnnng  nsdi  den  weiter  oder  nifaer  gelegenen 
fioolqneHen,  naeh  den  jetzt  schon  auf  Steinsalz  gelangten  Bohr* 
Yersochen  eine  ungeijeure  seyn  kann,  jedenfalls  ist  in  dem  Auf- 
schluss  der  beiden  Werke  zu  Stassfuri  in  Preussen  und  Stass- 
furt in  Anhalt  (LeopoidsbsU)  übergeottgead  die  locele  MSchügiieil 
erwiesen.  '  « 

Wgtda  nnn  schon  4ie  nMsenbsfte  iiSgerang  4ss  Sluinssisns 

st  ■ 
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genügen,  cUetee  fnd  ali  «in  gaiit  «meiwtoilliifcig  BwigBiw 

d«r  Zeit  za  begrOssen,  fO  Hegt  oiMefitaD  die  grusste  Wichtig« 
keit  dieses  Fundortes  nicht  in  dem  Steinsalze,  oder  wenigstens 
nicht  allein,  sondern  in  den  auf  der  mHchtigen  Steinsalzln^erung 
aufliegenden  Mutterlaugensalzen,  weiche  sieb  durch  die  Heichbal- 
tigbml  an  Kali  auszeichnen  und  beide  Salzwerke,  zu  Stassfurt 
«Ml  hßOfoMM,  BimA  Air  jetat  die  eM^M  Fudurla  fii^ 
HO  KaliMige  in  leicht  löiUdier  «od  leicM  to  gewianeniBr  Pom 
in  «olcher  Maiie  ausgcbeolet  werden  können. 

Die  Bedeutung  einea  Bergirerkea  fOr  Kali  bedarf  kemer  nilieren 
Brftrlerung  und  versuchen  wir  e^  daher,  uns  dem  Steinsalze  von 
eben  itcr  zu  niihern,  der  Reihen lolirc^  nach  die  bis  jetzt  bekann- 
ten,  grüsstentheils  neuen  Voritomiuoisse  zu  betrachten. 

Schon  in  dem  auf  dem  Salikifef  auniegendon  Gyps  und  An- 
kfdril  fanden  aiok  bei  de«  Abbau  DmsenriHnie  nit  Sieinsais 
for;  ein  Biempl«^  eni  dem  Werke  Leopoldakidl  xeigle  Ankyiril 
nls  Unterlage,  anf  dleaem  anfailiend,  nnd  swar  meist  nnf  &m 
Beken,  Sieinialfewtrfel  nnd  anf  «nd  nm  letilere  wieder  feinere 
und  stärkere ,  reinste  Gypskryslalle.  Ebenso  war  hier  ein  mit 
Gyps  durchsetzter  SalzwQrfel  gefunden  worden. 

Zwischen  dem  Sleinsalze  und  der  Gyps-  und  AnhydriOage- 
mng  befinden  sieb  dio  «uerst  ak  Abraumaake  bezeichneten  Salze, 
wefeke  ela  - Abrann  entfernt  werden  nwaalen,  um  anf  das  Stein 
anli  sn  gekngen.  Die  llkcktigkett  dieser  Zwisokenscbkkl  W- 
trtgt  ge^M  200  Fnse.  Bucaee  tbellt  das  Lnger  in  nekrere  Ab- 
teihingen,  wekke  einen  geeigneteren  Einblksk  gestalten,  obgleieh 
er  selbst  ausspricht,  dass  diese  Theile  keineswegs  genau  be- 
grenzt Seyen.  Zu  uiUerst,  als  Sohle,  soweit  der  Bohrversucb  fort- 
gesetzt wurde ,  liegen  685  Fuss  reines  Steinsalz,  dem  folgen 
nach  oben  20Ü  Fuss  mehr  unreines  Steinsalz  mit  leichter  los- 
licken  Salzen  verseben»  deck  kanplsieblich  noch  Steinsalz,  dann 
folgen  180  Fuss  Salziiatse,  welcbe  neben  SIeinsals  besonders 
sekwefelsanre  Yerblndmgen  enikill  nnd  «kUick  135  mn 
8lelnsals,  Bittmakwn  nnd  Kniisalnen. 

Bei  den  Bohrversuchen  in  Stassfurt  gelangte  man  natHrlicb 
zuerst  in  diese  Salzschicht  von  Kalisalzen,  Verbindungen  von 
ChlormHgnium,  schwefelsaurer  Talkerde  u.  s.  w.,  welche  im  AU- 

geneinea  zecfliessikb  sind  und  .wa§^a.  der-  oft  sekr  bnnten  FAr-' 
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bung  und  dem  biUeren  Magnesiflgescbmack  bunte,  bittere  Salze 
oder  Abraunisali«  genannt  wurden.  Die  erste  Aoflindiing  dieter 
Snlse  dgrck  Mmrerraeh  ind  Abbau  war  keineswegs  eine  erfren- 
Mcbe,  da  mm  noch  lurine  Anwemtang  kannte  vad  als  es  mir 
vergAnnl  war,  das  erste  Mal,  im  Jahre  1959,  das  Sblswerk  ni 
besacben,  war  man  bemfiht,  ftlr  Vermaoemng  dieser  Feuchtigkeit 
und  entzündliche  Gase  führenden  Schichten  zu  sorgen  ,  um  die- 
selben für  dns  eigentliche,  q-auz  trockene  Steinsalzlag<  r  iin<;chftd- 
lich  zu  machen.  Jetzt  ist  die  Lage  eine  andere,  der  Abbau  der 
Abraumsalze  in  beiden  Werken,  Stassfnrt  und  LeopoldshaU,  ist 
ein  sehr  iMdeotender  nd  besonders  rentirender. 

INe  obere  Abtkellang,  unmittelbar  tn  den  Anhydrit  oder  den 
dmü  verknQpflen  Sdslhon  anschliessend,  nach  Bwcaor  von  elnei^ 
Ißichtigfceil  ipon  drea  195  Fuss  wird  besonders  durch  ein  Sal^ 
cbaracterisfrt ,  dem  wiciitiirsten  KaHsahEe  des  dortigen  Lagers, 
durch  Camallit,  wesshalh  BisrHOF  mit  Recht  den  Namen  Car- 
nailttregion  wfthlt.  Bischof  gibt  als  ungefähre  Zusammensetzung 
an:  55  Proc.  Camallit,  25  Proc.  Steinsalz,  16  Proc.  Kie- 
•«ril  ond  4  Proc.  Chlormagne sin m* Hydrat  (In  welcher 
Fdrm?). 

Camallit. 

KCl  +  MgCl  +  12H0,  ungeOirbt  bis  milchweiss»  gewöhnlich 
rosaroth  bis  donkelroth  gefilrbt. 

Die  ersten  Untersnchongen  dieses  Salzes  und  Begrflndnng 
der  Formel  rdhren  von  fl.  Rose  nnd    Oistbn;  dieselben  fanden: 


L 

n. 

IlL 

ChlOTiiiftirBefiBai  .  .  . 

S1,46 

.    30,51  . 

36,03 

C/fctnrkalioiii     .   •  •  . 

.    24,27  . 

27,41 

CblorDatrium    .   ,   .  . 

5,10 

.     4,55  . 

0,23 

Chlorcalcium    .    .    .  . 

2.62 

3,01  . 

Schwefelsaare  Kalkerde 

0.^4 

1,26  . 

1.14 

Eiscooxyrf  (eingemengl) 

0,14 

0,14  . 

WaMer  aU  Verlnal  •  . 

35,57 

.    36,26  . 

36,33 

ioo^ 

100,00. 

Analyse  DL  betrifll  sehr  reinen,  mttchweissen  CnmaOity  ¥MI 
Svwinr  nntersnchL  Meine  Untersachnngen  eines  ratrien,  sehwncii 

rosageilkrbten  Stückes  ergaben: 
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VignSan  .  .  .    8^588  .  .    8,588  .  ^TjSSt 

£r  : : :  Äl^^«.-«  • 

Cblor  ...  38,40t  .  .  88,498  .  38.234 
WaM»«l>V<tto  41,136   .   .  88,St>  ^J8,814 

100,000         100,000  100,000. 

Dieses  Sali»  welches  Rosi  sn  Ehren  des  Bergnihes  Gouiiii. 
hentimte  lud  gegee  17  Fhxs»  Keli  oder  27  PMnl  Chierkalim 
im  reiiMteii  Zestande  eiilfailt,  ist  bis  jelsl  der  OoeaUUI  aech  das 

wichtigste  Vorkommen  Stassfurt's,  neben  dorn  eigenllicben  Stein* 
salze.  Dasselbe  ist  leicht  zprAiesslich  und  hinterlässt  dabei  einen 
grossen  Theil  des  Chlorkaliums,  verdunstet  man  eine  wässeriare 
Lösung,  go  krysiaiisirt  das  Chlorkaiiun  heraus,  welche  Eigeo- 
aahafl  nur  Gewianimg  des  ChlorkalioaM  fabriksailssig  ansg»- 
be»tel  wird.  Dasjenige  Keliaali,  wekhes  jetst  m  SteesAirt  der 
lodttstrle  kl  grttsater  Menge  geboten  wird,  ist  des  ChlofhalhHa» 

Der  Carnallit  besitst  ein  spedfisebes  Gewieht  von  ififk 
Zwei  VVägongen  bei  19^5  C.  in  Benzin  ausgeflkhrt.  ergaben  mir 
Qaob  der  Berechnung  auf  Wasser  !,599  und  t,6005. 

Sellen  findet  sich  derCarn«lIit  ganz  i  tün,  durcbsii  hliß^  und  farb- 
los, gewöhnlich  treten  die  schon  oben  erwähnten,  roiben  Färbungen 
in  sehr  verschiedener  Intensität  auf,  seltener  und  gewöhnlich  erst 
bei  BerOhrnng  mit  den  betreffenden  Schichten  wird  CamaHit  durch 
itiescrit  bis  milchwelss  gefilrbt  oder  durch  thonige,  erdige  Bei- 
mischnng  grau,  aberhaopt  schmutzig. 

Die  rothe  Färbung  rührt  von  einer  höchst  interessanten  Bei- 
mengung von  Eisenglimmer  oder  Ei^enoxydhydrat  her, 
erstere  Beimischung  fand  schon  H.  Rose  hc\  den  ersten  Unter- 
suchungen, letztere  wies  ich  bei  den  wenigen  Stucken  des  Mi- 
nerals nach,  welche  mir  bei  meinen  früheren  üntersuchnngen  ge» 
boten  werden  konnten.* 


*  Gewiss  ist  Herrn  Bergrath  und  Dircctor  d«i  Prcnsfi.  Salzwerkes  Stass- 
fart  Bischof  fOr  Abrassuog  seioes  Werkchens  über  das  Lager  Nienumd  dank- 
birar,  wie  ieb,  wo  ieh  tciioii  atU  lingerer  Zeil  dieter  Lag entüt«  eiM  HSr- 
kefa  Thellnhm  gewidwei  habe,  »llaia  gerad«sa  «oangenefca  bwahit  m, 
WtNiB  eiiD  fiiil  tof  Jeder  Seile  efM  Tadel  oder  elaee  Zwatra!  aber  die  As- 
gabaa  vorfMat.  mMm  ich  oSar  auci  knien  Mbar  gagcibaa  baba».  Back 
dMBt  we  {■  Miaar  Oiigiatlarbaii  jadar  IlMaeeke,  voe  Amlam  edar  lir 
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Der  Eis^Rglimmer  findet  sich  hier  in  äusseret  r€^eImfiiaigiQ| 
iecbs8eil%eB  MMIoImd  od«r  riioinbifcibe«  Tafiiia,  oder  langen, 
•dMiaiMir  «MlwMiligeB  Kideli  «ad  rqvimtirl  tteo  dam  die 
aoBst  bekauten  VorkoMMiiflie  dmeibaik  Br  iM  a«r  nihroike* 
fiaeli  in  dtosM  ClaataHan  erkauibar  «id  leigl  iick  dann  lotbgelb 
Ui  hai  farbkw.  Hter  und  da  Iritt  er  im  Careallil  so  stark  auf; 
daf9  man  den  Glanz  des  Glimmers  mii  unbewafTuetem  Auge  denl- 
licb  bemcriit,  oft  finden  sich  dabei  auch  dunklere  Partien,  bis 
schwarzgriänzend.  Wird  derartiger  Glimmer  vorsichtig  geschliimiiit, 
se  kiaterbleiben  mekr  iaolirt  die  schwarz  geOirkleii  GlimmertbeUa 
•ad  mifi  bcokacktet  wm  unter  dem  Mikmkope  sowobl  die  üfe^ 
keran,  aehweiereQ,  aaeküeilifen  GüMeflarel«  und  Nadeln,  ak 
«Mk  ragsldre  Kryalalle,  fcktee  Oeleider  oder  Oeaibiaalio^ 
lea  dee  regiMrea  Syalena.  Sa  tag  nahe,  avf  Magaeleiaea  an 
scbüe^n,  jedoch  sind  diese  IvrysUlle  nicht  magnetisch.  Mit 
ganz  concentrirter  Salzsnure  behandelt  werden  diese  Gümmer- 
theile  sehr  langsam  Rn^t'^rrrfTen  und  zwnr  nelÄffirmig  zerfres- 
sen, so  dass  bei  den  sechsseitigen  Blattchen  gewiaaermaseea 
das  Geri|i|ie  aan  kUigaten  widersteki,  bei  dea  Mfidiraa  Fvrmm 

crmiiieU,  möglichsl  Recliming  gelrageo  ist.  Es  i'^i  ^^cradetu  eine,  eclind 
ausgcdrürkt,  Seibstuherschiüttun«,  wenn  Jt'mnnd  die  1  baUachen ,  welche  ein 
Anderer  »njiibt,  desshalb  für  f  n  I  s  c  h  crklürt,  weil  es  «einen  eio-cncn  For- 
:»cl>uogen  noch  nicht  gelungen  war,  sie  zu  besluligea,  z.  &.  Uiniiichiiich  des 
Schwefelf  im  Polyhalit  («iehe  iptier)  und  lelbtt  nicht  im  toiid«  iM,  in  dem 
|choiea«n  Wark«ben  die  cheroifchen  Foroieia  riebtig  m  tckraibaa«  B.  Ta- 
belle u  Seile  38:  Anhydrit  s  Ca  .  0  .  8  . 0',  aef  deraelbea  Seile 
SCi .  0  >  SO*  «.  f.  w.,  InterpanctleBeB  ohne  alle«  Sinn;  oder  Aagabea,  wie 
81  96,  wo  dev  DeaefH  m\i  Wasser  se  atliitlea  eall«  wie  das  lalkefte- 
kydral  Dtraekfaklw  hiaeaa  a»  baafllg  wiedefkebMada  AaaabMt  eder  ee  laaj^ 
teilreHkie  Werte  deeb  siebt  aeya. 

Biaeicbllicb  der  votben  Flrbaag  des  Ca  r  o  a  U i  tea  fand  ich  Eisenoxydhydrat 
ia  den  wenif^en,  mir  Amials  tagiogneben  Stücken,  wo  der  Abhau  der  KaliMlse 
noch  nicht  begonnen  hatte,  l>einerltte  aber  aosdrückUch  in  meiner  Arbeit, 
Hr<«  hfl  dem  I,ft<»en  ?n    Ww^^er  Rfserioxyd  ii>  glimmerartif en  Biät« 

lern  als  Rückstand  erhalten  h^lie.  IIosb's  Angabe  0,14  Proc.  Bi»CBop 

iich  nicht  die  Mühe,  meine  Angaben  vollttlndi?  dnrrhtusehon  oder  sie 
in  wiederholen,  sondern  iussert  endgiltig:  „Oer  oben  envfthnte  Eisen^lim- 
mer,  am  reinem  Bisenoxyd  bestehend.,  obgleich  RgioiAiiDr  dio  färbende  Sub- 
eani  des  Garn«  Iiileg  für  Eisenoxydhydrat  ansteht''  u.  ü.  w.  Derartige 
IbMb  abid  eierllcblicb,  sie  werden  in  den  weiteren  Resnllalen  webl  ge* 
atfend  Biledigang  fladea. 
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konnte  hierbei  kein  Eisenoxydiii  iNMli^Mnesen  werden.  *  Der 
reine  Eisengliismer  wird  beim  Glöhen  fast  gar  nicht  verändert, 
■or  Mflii  Hpm  Brktileii  Jekbler  angreifbar  dmtk  Siiren.  FrA- 
fittifni  Mf  TiM  eifibei  Bogtüve  ReMllalo. 

Gltieli  Uitg  trUt  Bidi  vir  Bi^koniiiieiieii  Sendnngea  Um 
iWMHif  4m  CarDallilei  dmb  Biferoydhydnil  airf,  «Meal» 
Heb  bei  4en  imifer  klaren  and  iMtOrtteli  weniger  glütizeiMleii 
Stocken.  Gemenge  von  Eisengliramcr  und  Eisenoxydhydral  fin- 
den sich  gleichfalls  allgemein.  Bei  dem  Lösen  des  Carnallites  in 
Wasser,  was  angemein  leicbt  erfolgt,  scheiden  sich  Glimmer  wie 
Eiaenozydhydrat  ab  und  lagern  tidi  achliessUch  an  Boden;  bei 
deai  BkwMxydbydrat  &idel  tum  aber  fcal  iniMr  aofannenlrilii* 
gwida,  fM«B<liaH6iia  Maam»,  welehe  sehr  oll  noch  nülGliniMr- 
kryfllaiion  bohaM  aM  «nd  Yftllig  dai  Aufsehen  von  organiacben 
Realen  fofflbfe«.  Die  sorgMifsteff  mikroAepiaehen  Mfaogen, 
welche  Irtundlichsl  von  Herrn  Pror.  Phingsheim  mit  unttirnommen 
wurden,  ersähen  knin  Zellgewebe,**  sondern  nur  zusammen- 
hangende  Faden,  nn  denen  gleichseitig  oiX  mikroskopisdie,  farb- 
lose, lange  Nadeln  anhafteten. 

Organische  Sobstans.  LiasI  man  Stacke  geOrbten  Gar- 
nallitea  in  Waaser  lingere  Zeit  mbig  liegen^  ao  kann  man  sehr 
latehi  die  saaaainMnhiiigeadeo,  specifiaeh  loiehlen  Maasen  erken- 
nen, welehe  gern  an  den  Wendangen  der  GeAsse  sieh  anhängen, 
oder  auf  der  Flüssigkrit  schwimmen  u.  s.  w.  Weder  Salzsäure, 
noch  Kalilösung  wirken  darauf  ein,  so  d^ss  durch  erstere  das 
EisenoxydhydrHt  leicht  entfernt  werden  kann,  nur  conccntrirte 
SMiren  oder  Alkaiilosungen  wirken  endlich  zerstörend.  Obgleich 
eine  Organiaalion  dieaer  Snhatanien  niohl  mehr  erkennbar  iat» 


*  Uinsichilich  des  Vorkommeos  des  Eiäenoxyile»  io  Oclaedero  »tnd  ubri- 
g«iM  m  vwrglaiekmi:  tükmmwLatBM:  Po«o.  Annale  104,  497  o.  f.;  Jabresb<:t. 
foa  LnniS  «ad  Korr,  1858,  S.  689  aber  Hmiii  nad  DswMoro,  IntHt, 
830«  labiMbar.  wie  obmi  IW,  a  775;  loirie  wdlieh  «sm  XaÜMhiift 
ÜS«,  fl.  3S8  vm  Bura,  lantner  glaabt  keiae  BiaMiphia»  mmhm  PaeaSe 
aNWpboflae  voB  IbgaaiAifea  ■aa^bMea  sa  mnaum, 

Bach  dsB  Aaaabae  voa  B— oi  oad  KMMaa  (flliaBBgrtn>  dar  da«- 
aiftae  gaolaf.  GaMlItchafl  voai  S.  Mai  IMI0)  wiraa  damliehe  ZaBar 
df|iM|senai  aad  aiear  alate  alabar  bailiaMAai^B,  kalaailigaa  Pdaaaai  vIrflaldN 
ata«  Cyaadaa^  im  CafaaUü  fafaadaa  wawka. 
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so  bf'stehen  dieselben  doch  zweifellos  ans  orofAni sehen  Sub- 
stanzen. Bei  dem  Glikhen  mit  dem  Eisenoxydhydral  redacfren 
ile  dtffelbe  »  schwarzem,  nagnetisehem  Eisenoxydosydil,  wel« 
«hes  Mcb  ÜHnwem  iSMmi  m  4ler  Lttft  wMm*  iq  Elteiioxy^ 
«M.  Ib  4m  nMm  getcbloiSMei  dtirtlirv  f «^MkU  tBliflWtl 
lieh  M  den  iMgüdul  relMii  MtiicfB  Kokte  cb,  ai  utwioliiii 
aidii  MiMiiiMtoe,  Tlwer  «wIMliniie  SCoA»,  sehr  bttufig  veriNMio»  * 
mil  alkalischer  Ronclion  der  Dämpfe  ,  kurz  alle  Reaclionen  ,  wie 
sie  die  organischen  Substanzen  gewahren.  Glflhl  man  solche 
lockere,  fadigen  Gemenge,  so  werden  sie  sofort  zerstört  und  sUid 
■kht  mehr  unter  ikrai  Mikroskope  aioktbar. 

Zur  Bmbigmg  4m  itorm  Jksaum  «ty  bemerkt,  dats  * 
■iuMgMiiiWBf  «idi  imlirlieli  wie  ttsanoxyd  verfallt)       hier  b»* 
ipmiMM  Hflral,  iiie  Mi      te  tehr  grnmm  Mrage  g^kmim 
ktkej  tbor  WMier  «othill  «.  s.  w. 

Die  feinen,  nadeiförmigen  Krystalle,  welche  sehr  oft  mit 
mn  or&ranischen  Subfstfln^en  verbanden  sind  und  durch  dieselben 
in  WasstT  schwimmend  erhalten  Wiarden,  gaben  vor  dem  Lotb~ 
rofare  die  Reactionen  auf  Kieselsaure. 

Scilwafel.  Bei  meinen  früheren  UntertnehmigeB  des  Po- 
IfMÜe»  TOB  (StMAni  find  ich  flahwibt  uiiigwwmgt»  dvoh  Mtt- 
mUmi  oder  dmh  LOemigsttMel  lieMibir.  WiedefM  prgebe«  . 
dieee  flnl  Weiter  von  elee  de^neh  entleniheveft  ThtÜkiB  heiwh 
len  ROcketende  des  Carnallites  beim  Glühen  in  der  einseitig:  ge- 
schlossenen Glasröhre  Sublimale,  gleichzeitig  verbunden  mit  dem 
(•hnrakterislischen  Gerüche  nach  sch\\eriiger  Saure.  Endlich  wurde 
durch  Äther  Schwefel  ausgezogen  und  je  gelben  Krusten  als  Ab- 
dampfrückstand  erhalten.  Beim  Erhitzen  zeigte  sieh  der  eigen- 
thOniche  fieraeh  neeh  Schwefel,  mit  Mpel«relure  gekttchl  biW 
dele  sieh  fehweleleftore.  Vm  eile  TMiebiuige»  lo  iinigehe^ 
werden  nnr  edbel  geeoblagene,  m  den  ineeeren  Theilen  fei» 
inndig  befirette  Stecke  dazu  verwendet. 

Anhydrit.  Kieseril  und  Kieselsäure.  Wenn  man 
grössere  Mengen  von  selbst  äusserlich  völlig  reinem  Cnrnullit  in 
Wasser  löst  und  das  Ungelöste  tür  sich  durch  Schlammen  in 
leichtere  und  schwerere  Theile  epeltet,  so  binterbleiben  stets 
gleichseilig  nooh  weiifttcbe  Kl^rper,  welehe  «eh  nnler  deei  IB* 
kreekope  IheHwelie  echön  kryaMieirl  neigen.   Ahgeehen  fo» 
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dem  vielleicht  noch  vorhanHonen  Eisenglimmer  bestanden  die  voa 
mir  erhftitenen  Resle  aus  Kieserit,  Anhydrit  und  Quarz- 
kryst allen.  Lagst  man  längere  Zeit  VVas£ier  auf  ein  solches 
Gemenge  einwirkttiH  vielleicht  noch  untersitttst  durch  Wttmei  m 
IM  •i0h«ier  Kieieril  tämlMmlk  Mf^  iwfdteite^riMiiw  «Mlft 

•  •»  4iü  tnl  Mch  wieteMtw  KoohM  MMnttiolw  Anhydrid 
Kryttolto  enl&rat  fMrdeii  körnia«  and  di«  Kieielflvre  altei» 

bintert^eibl.  Der  Kies«  rit  z^^t^te  nur  kdnc  bestimmbare  Kry- 
Stall' Formen,  der  Anhydrit  tand  sich  öfters  in  schön  ausge- 
bildeten  Krystallen,  jedoch  weniger  schön  und  namentlich  viel 
Usiiier  als  die  cunaekieii  Vorkommnisse  desselben  im  Ki0* 
•trft;  ^ewöhnUdi  wtreii  «•  Atoho  Tafiritt  mii  oft  sehr  iehüMr 
m^ßOnw  gifaieniwMaHmig.  Die  Kie«el«lor«  m^liab  kommi 
9omM  m  nehr  abfenudeteo  SlAelulM  w,  md  Mm  8mdf 
ala  attsh  Is  das  vateaftoii^  aochaaeitigvD  fidd^kaM^  in  ^PwaahiodaAaB 
Richtangen  mit  einander  verbunden.  Ihre  chemische  Consiitution 
warde  sowohl  durch  das  Verhallen  gegen  Phosphorsals,  wie  durdi 
Schmel7.en  mit  kohlensaurem  Patron  und  spilerer  AbscbeidiMf 
fastgestelll. 

Daa  liöeiiil  interesaaMa  VorkaMieB  daa  CanaUites  in  ao 
m     §nmn  Ha^ga  ariMIt  dadwah  Mab  aina  baaMdara  BadaMifb 
daaa  diaaaÜM  Varbtedong,  KCl  +  2MgCl  +  iSHO^  vor  dar  Aif^ 
MoBf  daa  Hniaraii  ala  P^aal  dar  KryalaBiaatiaa  dar  MKtar 

lange  von  Meerwasser  schon  erkannt  worden  war.  v.  Liebig  * 
erhielt  dieses  Salz  im  Jahre  i827  suerst  bei  der  Krystallisation 
der  Mutterlauge  der  Saline  zu  Salzbausen,  Marcet  wies  nach, 
daaa  Weingeiai  das  Chlormagnfnm  eatsiebe  und  dass  auch  die 
iNiasafIfa  Löaoof  aidi  in  Mda  8aka  apallat  sobald  sie  dnrch 
üwdawpüiB  aonacBlrin  werde  —  daa  VerMren  der  lieoligea  ^ 
Grimmig  dea  OUorlndfaBHi  danma.  Die  awÜltfikiialeB  Venvebe 
aber  die  bei  dem  Verdmialeii  dea  MeenvmaerB  aieb  ailariUieb 
ausscheidenden  Salze  gab  .1.  Usiglio  **,  welcher  bei  gradations- 
weise vor  sieb  gebender  Gonoentration  nach  aiaandar  erUell: 


*  Anasl.  dar  €b«B.  and  Phirai.  XXXlIlt  5, 

«•  dMMif.  dt  CUmU  ft  Mfi.  m  «ivn,  ift:  Jihfitbar.  m  C^mäm 
and  Pb|^  van  baais  aad  Boae)  Jitfdd^  8«  849  fc 
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l>  aUras  Eisenoxyd  and  kohlensauren  Kalk,  2)  kahlen- 
stnren  Kalk;  3)  Gyps;  4)  Gypt  mit  ChUrDtlriM^ 
••kw«f#laaar«  Talkerde;  Brom»  «nd  CbloffliagBimm» 
lautere  ia  aehr  geiteger  Menge;  &)  bei  steigernder  VerdfeklMf 
der  Lauge  nmd  beaondera  den  Teaiimratarweebael  von  f^f  mä 
Naeht  *-  Cblornatrium,  Bittersalz,  auch  Chlorkaliom; 
b)  last  reines  Bittersalz:  7)  neben  den  obigen  Salzen  ein  * 
neues  Producta  schwefelsaure  Kali-Taikerde) 

K0,S03  -H  MffO,S03  +  6  HO; 
8}  den  besprochenen  CarnalHt,  und  mlelat  eathielt  die  Lange 
fOB' 1)372  apedf.  CSew.  nur  noch  aiwaa  Keebaals,  Bülaraaii^ 
aalMi  viel  CblomagDinni,  wolehea  lelnlere  endlich  aoob  kryala^ 
IMrte. 

Der  Vorgang  dieser  Salzabscheidnng  gewährt  gewtea ermassen 

einen  Einbiick  in  die  Entstehung  der  verschiedenen  Salze,  wie 
sie  jetzt  in  Stassfiirt  tbataicblich  in  grosster  Masse  vor  unseren 
Aagen  liegen. 

V.  LiEBiG  gab  an  9  daaa  das  DeppeMi  ChlornafBlM»- 
Ghlerkaliom  (OmaNil)  in  nnregebmasigen  Oeta«dem  kryalai' 
lisire,  RAKuaiaa  gibt  in  aeinen  Hbndbncke  Met  kryslallnfnK 
pUacbe  Chemie  das  aechagliederige  System  (DibexaSder)  an«  Ob- 
ileicb  noch  keine  dencHehen  Rrystalle  des  BOneralS  beobachtet 
wurden,  so  stimmen  do(  fi  die  meist  abgt^rundeten ,  uusserlich 
etwas  ztrflosscntMi  Knollen,  wie  sie  mir  vor  einiger  Zeit  ans 
Stassrtirl  zukamen,  von  farblosestem  und  reinstem  Salze,  mit  der 
Angabe  BAnaELSBERe's  am  besten  überein.  Der  Brach  oder  die 
Spaltang  sind  nkbt  regolür,  gewöbnilah  nMMobeMg  nnd  gtaa*- 

b  der  oberen  Abthellnng  der  CanmlHtregien  indel  anb  dav 
tenatM»  wenn  aneb  niebc  biufig  und  nnr  an  ^nnelnen  Metten^ 

*hr  vermengt  .mit  Tfion.  mit  schhimmartigcn  Theilen ;  bei  dem 
Lösen  derartigen  Materials  in  Wasser  entsteht  noch  jetzt  ein 
vöUig  fankger  Geroeb. 

Iieopoldit.  ' 

Mü  diesem  Manen  beseiebnet  nan  das  so  Interessanto  Tor- 
baamen  des  nainen  Cblorkalinm*a  in  den  ihnbalüninshen  8ah> 
werkn  LeapoldafaalL  Dnsselbe  findH  sieb  Hn  KiaanrÜ  aingeboHal 
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«wischen  dem  Carnallit  und  dem  eigenlli(  hen  Stein salzlager  in 
grösseren  oder  kleineren  Stücken,  bis  zu  mehreren  Pfundes 
•ohwer  (nach  Bischof  bis  zu  5  g).  Der  Leopoldit  ist  farbkM, 
wnHü  bis  rfttiriidi  g«Mit,  ichmackt  etwai  melir  mskwf  vnd  büter, 
nü  ränen  Stelnatli  ▼wglichi«,  Dmi  se^  tmist»  wenn  tacli  nieM 
in  ao  froMen  fUkAmi,  diateibe  mgalM  Sptkbarkell,  wie  4tm 
Sieinrak.  Bei  dem  Anf-  und  Abschlagen  bemerkte  ich  sehr  oft 
nnd  an  den  meisten  Stücken  abermals  einen  fauligen  Geruch. 

Das  specif.  Gewicht  fand  ich  zu  1,977.  1.9857,  1,9846, 
Mittel  1,9824.  Bischop  fand  2,025.  Die  früheren  Bestini  ninn^en 
fM  Jriknstlichem  Chlorkalium  ergaben  1,836  Kirwan^  l»915d 
KiMiaii,  1^  KufP,  jedeofallf  liegt  deaMiaeb  bei  dieieni  oaMr^ 
Hebe«  VorkommeB  eine  etwas  grtisere  Dicbtigfceil  vor. 

Dni  die  RefaMt  des  üneiels  ewsb  dveb  die  ebenMe 
Anelyse  n  beaMtlgen,  wurde  diese  ansgefMirt  nnd  evbaiten: 

0,4650  Gnnm.  losten  sich  leicht  und  vollständig  in  Wasser, 
die  Lösung  wurde  auf  50  C.  C.  verdünnt  und  je  10  C.  C.  zur 
Untersuchung  verwendet.  An  AgCI  wurden  erhalten  0,2270  Grmm. 
9»  0,0561201  »  47.3HOO  Proo.,  an  KCl  +  PtCl^ 0,3040  Gmm 
m  0^048750  K  »  ftee» 

K  s  is,e  .  .  SM 

Cl  «  47,4       .  «7^ 
100,0. 

Die  Analyse  erwies  somit  chemisch  reines  Chlorkalium ,  die 
Spectraluntersachung  ergab  allerdings  die  niemals  feblende  Reeo^ 
tien  auf  Natron  immer  noch. 

BiSGBOS  glaubt,  dass  dieses  Cblorkalinni  erst  ans  rninniMl 
wieder  entsMnliw  ety,  dnrcb  spiteref  Anawasoben  ^  icb  niöcble 
■lab  dieser  Ansiebt  niebt  aneebüessea,  n  dar  Zeit,  we  der  G■^ 
noHH  fest  geworden,  mangeHe  sieber  aueb  das  Wasser  in  aiwer 
diese  Zersetzung  und  Translocation  bewirkenden  Menge.  Das 
früher  besprochene  Beispiel  der  Salzbildung  aus  Mutterlaugen  von 
Meerwasser  von  Usiolio  erweist  sogar  das  Chlorkalium  als  eine 
der  Bildung  des  CarnaUites  vorhergehende  oder  folgende  Ab- 
sabeidnag,  gleiobfiidls  nur  in  Uaineran  Hangen  nnd  die  fruds 
der  GewfaMVttg  van  CUorbnilom  ans  MnHerinnyen  kenn!  lebr 
weld  dieae  Mreohainung,  ihnebkl  dieser  Mberen  GeHallinig; 
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TMtUiydfit. 

Dieses  Mineral  cona^pondirt  genau  mit  dem  Carnallit,  nur 
eBtbält  dasselbe  an  Stelle  des  Kuliunrs  Calcium.  Die  chemisdis 
BettiMMiiig  ilefisdiien  riUurl  von  hAmifur^^i  weicber  £uul: 


Rajoielsbebg*  steilte  dafür  die  Formel  aurCaCI+2ligCl+12HO, 
er  erhielt  das  Mineral  vom  Berghauplmann  v.  Dum  im  4iolil«a 
Aaliyiiril  nn4  mit  KrysUllen  des8«lb«s  Terwacftie» 
(fiele  Angeben  rflhrea  gir  nicbt  von  mir  her,  wie  Bncior  Mg 
angibt,  and  sind  JedenraHs  gant  rlebtig),  das  jetsige  nicbl  iilnige 
Vorkoainen  zeigt  sieh  nadi  Bmcbop  in  wenigen  Zoll  starken 
Schiebten,  mit  dem  CaruaUit  oder  Kiti^uht  verwacbsen,  in  den 
oberen  Partien. 

Bischof  fand  ein  specif.  Gew.  von  1,671  und  wies  zugleich 
^  interessante  Ersebeinnng  nach,  dass  bei  dem  Lösen  diesen 
Kaerais  in  Wüier  eich  ensebnlieb  Wime  eniwioi»le,  Jede«'* 
Wl»  ein  Bewele,  dnee  sieb  Merbel  des  Mi  in  die  einseine»  Bo* 
standtteHe  lerlegl,  wobei  2llgCl  sobon  illelii  die  voitedenen 
1900  m  binden  im  SIende  sind ,  GeCl  gleMIMi  6B0  »Ü  dH» 
bekannten  Eotwickeiung  von  Warme. 


Die  jabriiche  Ausbeute  an  diesem  Minerale  beträgt  nach 
'  Bfescnof  knmn  200  Centoer  und  findet  sieb  dasselbe  in  der  gan- 
leai  obersten  Abtbeüiing  der  sog.  iCaliseiae.  Die  ebemisebe 
soannenselinng  ist  diejenige  des  Boraelles,  indem  Sianasm 
nachgewiesen  bat,  dass  der  flrilber  iron  Rose,  Ra— ujsiaia»  Uiswia 
and  Heimtz  angenommene  Gehalt  an  Wasser  noch  von  anhängen« 
dem  Chlormagniuro  herrühre. 

Der  Stassfurtit  findet  sich  in  kugeligen  Knollen  bis  Kopf-  ^ 
grüsse  oder  anch  in  kleineren  formen,  endlicb  aocb  als  ßei»ee- 


Calcium  ....  7,46 
Magnium  ....  9,51 
Chlor  .....  40,34 
Wftsser  («is  VsriasO  ^^^9 


7,49 

9,29 
4i,46 
41.76 
i 00,00. 


Stafisfurtit. 


Ii  . 


* '  IPeaa*  M$Huii»  Od      0^  OSt* 
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gung  M  Ctratllil,  Kieserit  ii.  §,  w.  oftjo  fehr  vnbeiM* 

tender  Menge.  Nidit  seHen  sind  die  Knolleo  Innen  mit  Ctrmllil 
ausgefällt  oder  nach  Bischof  auch  mit  Tachhydril:  insofern 
eine  inUjressante  Erscheinung,  als  der  nur  sehr  langsam  in  Saure 
kteliclie,  in  Wasser  fast  ganz  unlösliche  und  weisse  oder  fast 
weiüe  Boracii  als  Einschluss  den  meist  selir  inleiisiv  geliirblea 
wmi  lerlUeftlichen  Canudlit  entblüt 

Unter  dem  Mikrofkope  eficheint  der  Stassfortit  nie  eil 
Gemenge  der  fekiaton,  priimatisclieih.  «eidengUUMeDden  Kryetdle, 
•onacb  wire  deraelke  jedeoMls  ein  dimorphes  Vorkomneo  des 
Boradtes.  Bischof  fand  viu  spcnW  Gewicht  von  2,667;  meine 
Wagungen  des  Minerals  int  dichten,  unveränderten  Zustande,  gan^ 
frisch,  uriiaben  2,383  —  2,396  —  2,458  und  H.  Ltuwio  erhielt 
schon  ^üher  2,5074  bei  5*^  C.  Schon  bei  dem  Bofarversucke 
vnirde  ew  Mineral  von  Karsten  als  Boracit  erwiesen  mit  dem 
UkeaU;  GmviciMt  m  2,9134;  Cmd«  fiand  2,9441;  Rosb  «cUof 

der  «tdere»  Stractuf  mi  LftsIMikeit  dea  Hanea 
fvrtit  w. 

Die  weissen  oder  grauweissen,  bei  mehr  Eisengebalt  grftii- 
Uctien  oder  bräunlichen  Knollen  des  StassfurÜtes  sind  sämmlUcb 
reichlich  von  Chloniiagoium  durchilrungen  und  ziehen  dadurch 
lei^b^  l«eu$}t|Uglieit  an,  dabei  ia  eia^elne  Stücke  zerfaikad^  eod- 
lieh  S4^  i»  Breiffirm  4ibeffefaend.  Ummk  lAnfans  Answaschea 
fril  IHTttür  kaM  -0^1»  Gehalt  rom  anhingfodeiii  Ghkir* 

msgaiun  völlig  entferoen  «ad  dsna  aalhhl|i  ilM  Mmmäf  isttü 
nach  dem  Trooknen  Aber  Chtorcakinm»  mir  noch  gaai  garioge 
Mengen  Wasser,  welche  kaliMi  aWacheii  AqnivalaBten  Verhüll 
nm^  entsprechen. 

H.  Luowiti  eutdeclite  in  dem  Stassfurtit  den  Chlorgeh  alt  und 
dem  folgend  auch  in  den  Boraciten  überhaupt,  was  bis  dahin 
m^rseiion  worden  war.  Ueimtz  hesUktigte  diess  und  fiosa  auch 
iSihf  bald  den  übersebeAea  Gehalt  der  aaderea  Boneita  an  Cbior. 
Hack  4er  Ansähe  der  geaaantea  Chemiker  ist  demnach  die  For* 
mel  des  Boradtes,  wie  non  auch  des  Slassfortites 

2(3MgO,  4B03}  +  MgCL 

Bischof  gab  in  seinem  mehrfach  citirten  W^rkcben  zuerst 
an,  dass  durch  fortgesetztes  Auswaschen  dein  Stassfurtite  alles 
anhlingeode  Cbiormagnium  entzogen  M^er 4ea  könne  Jind  dass  dann, 
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mdk  rf^nTkMkiMii  M  lOO^a  d&rmXbe  bin  Wtiier  mtkttitm 

mkacb  gebunden  entballe.    Stbhirk  *  ImI  4wth  ■nfcMewIe  Vm» 

suche  diess  bestätigt,  er  fand  bei  so  gereinigtem  Malerial  niich 
dem  Trocknen  bei  120*'  C.  nur  noch  0,6  Proc.  Wasser,  welches 
durch  Erwärmen  bis  auf  250*^  C.  ausgetrieben  werden  konnte,  kb 
habe  diese  Untersucbung  gleiobfalU  anebf£EMsb  ansItUMi  kVM 
Md  iiui,  MiiMlM^mb  W«clm  oulr  Wmer  d«  CMortwgniniM 
tMlig  enlfernt  war  nod  dti  HtlMritl  sodm  m»  «Her  Chlit^ 
caldniD  bei  gcwObnliehiir  TenpenUir  getrockoel,  einoNd  0|71 
Proc  Weseer,  ferner  0,91  free.  De»  JüDeral  iet  deoMMM^  wirfc- 
Mch  wasserfrei,  analog  dem  liuracit. 

Die  Untersuchungen,  welche  ich  auf  den  ClilurgehaU  de« 
sorgfaliigst  gereinigten  Materials  ansieUen  Hess,  luhrteo  aber  mebro 
lach  au  anderen  Resultüten. 

Die  Formel  2(3MgO,4BO^)  +  llgCl  verlangt  7,895  Preck  Cbkv 
4Nler  10|647  Proc.  Cbloirmagmiim«  Biacaov  £ftiid  an  leUlerMii  'm 
vaMerfreiem  Material  10^61  Proc.»  Hbihtz  und  Sbwibt  fiuide» 
bei  1^7  Proc  Wasaergehall  10,42  P^oc.,  Loowie  bei  5,93  Proc 
Wasser  11,73  Proc.  Chlormagmum.  Meioe  Untere ucbungeo  er- 
gabea: 

b«Mcllll«t! 

tfiriMer  8MMt    .  9ß$  ,  SJ^  •  Bfil»  Pim.  Obtor.  7,105 
Gelber        »        .  %40  .  8^  ^  ^ 

Meer       «        ,  7,111  .  7»70  ^  . 

Der  Woüerfehalt  idbwaokte  bei  dfeeeo  Mioeraleii  swMm 

0,2  —  0,9  Proc.  und  die  Färbungen  waren  durch  nur  sehr  un- 
bedeutende Mengen  von  Eisen o\yd  oder  Oxydul  bewirkt;  der  gelbe 
Stassfurtit  ergob  2,8,  der  grüne  2,3  Proc.  Eisenuxyd. 

BiacBOF  fand  gelbes  Stasslurtit,  weicher  an  Stelle  der 
borsauren  Talkerde  bofsamres  fiUenoxydul  —  50,0i  Proe.  on(- 
iiielly  wefobo  ZmnneMetsimg  «brigens  ela  ▼dUif  oeoea  Minortl 
oigelMii  wflrde. 

BodÜcb  gUobl  BiacMt  bei  dieaem  in  Waaeer  faat  gam  » 
löslichen  Vorkommen  berechtigt  zu  seyn,  eine  vulcanische  Ex- 
balation  von  Borsauredämpfen ,  wie  in  Toscana,  annehmen  zu 
aMiasen.   Die  neueatoft  .Unloraaebuagea  babeo  jedocb  Borsäure 


•  Pmc.  ämmU.  1^,  Bd.  CUV,  0.  00 
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§mi  m  «■oll  im  goewaüer  an  dor  KÜ^  vao  CffifiinÜMi  elfr 

Die  Aosscbeidang  des  StaMfurtitei  In  der  Untteriaage  ^if  M 

der  bekäiinien  leichten  Löslichkeit  borsaurer  Verbindungen  be- 
sonders ia  Salzlösangen  nicht  aiifTallen,  die  Vereinigung  der 
stärksteDy  obweitenden ,  cbeinischen  Verbindang  erfolgt  schliess- 
IM  tob,  wie  bei  der  ßildung  4t»  kokkmamnn  KelboSy  4m 
teeneiaeutoMw,  to  ficbwefelUpMi  o.  w. 

Xntittiidliflbe  CNMe. 

Sowohl  das  Steinsalz,  wie  in  weit  höherem  Grade  die  zer- 
fliesslicben  Salse  enthalten  Gase  eingeschlossen,  welche  bei  dem 
Lösen  der  Saise  In  Wasser  onler -Knistern  entweichen  nnd  pas- 
send  aufgefangen  werden  kOonen.  Mehrere  Vale  erhielt  ich  tbfi- 
gens  bei  dem  Lösen  grösserer  Mengen  von  CSamalül»  aveh  rm 
nnreinerem  Steinsab  nicht  enMndliche  Gase,  welche  einer  wei- 
teren Untersuchung  nicht  unterworfen  worden  i>ind.  Schon  in 
meiner  früheren  Arheit  sind  diese  Resultate  mit  aufgetuhrl. 

Nach  Bischof  treten  jetzt  noch  in  den  oberen  Kalisalzen  ent- 
sündliche  Gase  auf  and  bei  meiner  ersten  Besichtigang  ent* 
wickelten  sich  dieselben  an  dem  Ende  des  einsigen,  in  diene 
Salze  gvlriabaoen  Qaeroiles,  wq  sie  «mar  VeipnflliBif  «aMhidbnr 
waren  nnd  sof  wiederholt  detonhrend,  fortbrannten,  was  nnf  «ine 
bedeutende  Beimengung  von  Saverstoir  oder  Lvll  aehBessen  BessL 
Meine  Untersuchungen  ergaben  diess  auch,  da  gelunden  vvurdea: 


L 

Sooiprgas  (CB*) 

.     8,26  . 

.  8,40 

Wasserstoff  .  . 

2,48  . 

.  3,07 

aneluioff    .  . 

08|38 

.  10,17  ■ 

SaeMitoff 

SO,M^ 

.  17,70 

Ich  orkUbto  desshalb  auch  sofort  diese  Gase  alt  efti  Qemiaeb 
ton  örtNch  beigemengter  Luft  und  diesen  entzündbaren  Gasen. 
Bischof  [und  neuerdings: 


•  Joum.  &f  the  Frankiim  iMtUute.  Febr.  1860.  Phil.  !Hng  XIX, 
**  Gin  Drackfehler  bringt  in  meiner  ersten  Abhaadlaag  die  2«U  d  hm 
68,33  XU  20,93  und  umgekehrt  0  tu  ^33. 
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Kohienwtsfientoff  (CH*  ?)    85  Vol. 

Kohleosiure  3  >» 

Luft  12  , 

demnach  weit  mehr  an  entzündlichem  Gas. 

Kftinit. 

Mit  diesem  Namen  belegte  Zinken  ein  Mineral,  welches  im 
Hangenden  der  Kalisalze,  über  dem  Carnallit  von  dem  Bergge- 
schworenen ScHöNR  in  Leopoidsball  aufgefunden  wurde.  Die  ver- 
schiedenen grossen  Stücke,  welche  mir  gütigst  zu  Gebote  gestellt 
wurden,  ergaben  schon  äusserlich  grosse  Variationen.  ' 

Der  Kainit  findet  sich  theils  farblos  —  gelblich,  fast  durch- 
scheinend oder  röthlich  gefärbt,  oder  endlich  grau  mellirk  und 
hier  und  da  deutlich  Krystallisationen  zeigend.  Besonders  diese 
anreineren  Varietäten  geben  beim  Lösen  eine  dunkele^  unklare 
Flüssigkeit,  oft  von  bituminösem  Geruch,  dagegen  lösen  sich  die 
reineren  Stücke  völlig  klar  und  leicht  in  kaltem  und  heissem 
Wasser. 

Nach  Zinken  ist  die  Harte  2,5,  specif.  Gew.  =  2,131,  meine 
Bestimmungen  des  specif.  Gewichtes  der  reineren  Varietäten 
ergaben  2,134  —  2,147,  demnach  mit  Zinken  übereinstimmend; 
graue  und  unregelmössig  krystallinische  Stücke  gaben  2,184  bis 
2,188,  röthlich  gefärbte  Stücke  2,133—2,150,  gleichmassig  graue 
2,145—2,154. 

Sowohl  Schöne  wie  Zinken  und  Bischof  gaben  sehr  bald  an, . 
dass  die  wesentlichen  Bcstandtheile  dieses  Minerals  Schwefelsäure, 
Kali,  Talkcrde,  Chlor  und  Wasser  Seyen;  die  zahlreichen  chemi- 
schen Analysen,  welche  hier  ausgeführt  wurden,  zeigen  jedoch 
grosse  Verschiedenheiten.    Es  wurden  gefunden: 


gnu 

I     I  1 

l 

r*rbt 
4 

grfto,  krTsUUlolAch 

■•  ■  i  j . .  > . .  •  '  " 

5  1  6  [   7  [  8 

Wie  3 

und  4 

9 

roth 

10 

angträrbtes  Sulz, 

11    1    1?   1  13 

Bckvff^ar« .   .  . 
TUkw4«  .... 
Ktik  . 

**Ua«i  

)i«mai  

^iWMtrfaui  .   .  . 
»»"Nr.  Uk  m^flntw 
•       «  hShercr 
„  tm^  «UV.  . 
UiOMdk  ... 

1^788 
14,911 

3.U00 
(16^1) 
(7.590) 

O.KO 

12,671 
i,7b3 

1M,IHI9,U 
J0.9i3l..il 
Ii,&6l4.9/ 
I.HO  0,74 

20.I6?7.&2 
I0,17|  3.» 

24,05  2U,4'2liU.OO 
.M».4<>10.?0;H,20 
12.3011 2.30 1-2,70 
U,90;  0.90.  0,90 

133,65   Z  Z 

I.  .  u 

1 2 1 1 1 1 1 1 1  II 

17. (MO 
31,1 2U 
1 5,700 
Spur 

|?9.470 
0.420 

Spur 

19,06 
■^7.75 
14,56 
0,8.» 

[33,41 
l,0H 

0,05 

1  * 

31,485  J6.7V4I  »3,443 
•iii.Va^  21,141  '23,623 
16,6331  11,216;  9,653 

-  7,»4l  - 
I7.I&7  IO,84Rl  10,790 

7.515    9,830|  13.041 

-  1.484]  l,42f 

3,510    6,824  8.915 

-  -   1  0.644 

jAhrbaeta  1866. 
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Der  Kainit  IM  ifeh  M  Ungeror  tttwlriiung  oder  dmli 

Wärme  sehr  leicbl  in  Wasser  und  es  hinterbleiben  gewöhnlich 
nur  Spuren  unlöslicher  Substanz.  Die  letztere  bestand  bei  mei- 
nen Untersuchungen,  mikroskopisch  und  chemisch  ausQ^eführtj  aus 
Gypskrystallen ,  Anhydrit  und  Qimjz,  In  Saaren  löst  sich  leicbt 
der  Gyps,  langsam  der  Aokydrit  and  likilefileiben  die  Owi- 
Ipyiiailclwi^  oft  ComlttBitiettm  der  KryileBe  gewahrmd.  Awmm^ 
den  Inden  äak  ibemile  iMgeniMlw,  C  k  mkrennliehn  Unb» 
MleiMi  ym.  Nv  ein  Mal  Analyse  12  ^  «ni4an  enftMge 
Mengen  Yon  Kelk  in  Lösung  nachgewiesen^ 

Die  Analysen  sind  ihoils  von  meinen  Assistenten,  theils  von 
mir  selbst  ausgeführt  worden  und  zwar  5,  6,  7  und  8  von  Dr. 
iiosAEUS,  3»  4  und  9  und  iü  von  Theile,  1 1  und  12  von  H.  RwcHAimv 
1  und  2y  mmw  IS  von  mir.  Bei  genaner  Beachten wird  hmb 
Inden,  dene  TereoliMeno  CnnlrolennlfiM  4aM  sind,  M  Ms 
eier  alwniabende  Besnilala  der  einen  oder  anderen  Art  eiigihna 
NanenlUcb  möchte  ich  nicht  eine  heslimmte  chemische  PomnI 
deranf  grflnden,  wie  ea/ZmoM  gethan  hat,  dessen  Analyse,  weiche 
mir  leider  nicht  zu  Gebote  steht,  sehr  gut  mit  meinen  Resaltatea 
Ihereinstimmt. 

Bei  1  wurde  eine  Wasserhestimmung  ausgeführt  und  als 
Ergebniss  erhalten:  bei  100^  C.  entwichen  0,750  hroc^  bei  120* 
weitere  0,381  ,  die  eigentliche  Entwicklung  von  mehr  Waanaf 
/liegattn  bei  ibO^  und  betrag  Moh  fne^  bei  180*  famefn 
l,6ld^  bei  200^  bafam  das  reieUiehe,  gleiehaeiliin  BntwniebMi 
tnn  ChlonMmvaloftfnre,  der  Verfaul  betrag  bei  2t0*  nneh 
12,117  Proc. ,  woranf  dann  die  8lnreentwiebetong  abnnhai  tmd 
durch  Glühen  nur  noch  4,200  Proc.  Verlust  erhalten  wurde.  Zu« 
sammen  ergibt  diess  einen  Verlust  von  22,294  Proc. 

Andere  Wasserbestimmungen,  wie  bei  11,  12  und  13  er- 
gaben viel  weniger  davon.  Bei  Analyse  13  wurde,  wegen  der 
bald  eintretenden  Zersetsong,  die  Bestimmung  des  Wassers  reit 
ganz  troehenem  Bleiexyd  gemengt  ansgeAlhrtk  Lingere  Zeit  liei 
100^  G.  erhitsV  entwichen  1,429  Froe.,  dunb  sHikerni  nflmib- 
lieb  bis  ran  aehwachen  GlOhen  gesteigertn  Hitse  wurden  foraet 
noch  8,915  Proc  Wasser  ausgetrieben. 

Der  Überschuss,  welcher  sich  bei  dem  Zusammenzählen 
einer  soicJien  ^oUstäiidigen  Analyse  ergibt beruht  cfpmnach  so- 
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wM  auf  der  hei  der  Wasserbestimmung  mil  entweichenden  Sflur», 
wie  iof  4eMCM«r,  welche«  bei  der  weftereo  SalzberechimDg  dorch 
Siewtoff  fertrelen  wird,  deBshalb  ift  er  m  slirkitei  bei  4er 
grOealen  Menge  ven  CUor  —  Anal^  12  — ;  Analyse  13  ^  Wtt- 
iwiwalliMmung  mit  Bleioxyd  —  alliiimt  dagegen  am  besten. 

Bei  der  Berechnung  nuf  Salze  ergibt  sich  stets  ein  kleiner, 
verschiedener  Cberschuss  an  Söure,  welchen  ich  bis  jetzt  zu  er- 
klaren noch  nicht  im  Stande  bin,  da  trotz  sorgfältigster  Proben 
nie  eiM  senre  Reaction  beobaolitet  werden  konnte« 

Saisberecbnnngen  wurden  Qbrigens  saUreieb  aosgefttbrt  mÜ^ 
seiur  Tersdiledenen  Resultstenr 


SchwefelMvra  TaiM^ 
Chlorkalium   .    .   .  . 

ChlorDatrlum  .  .  .  . 
Chlormagniam  .  .  • 
Chlor calcinjB  •  .  •  • 
WftMer  


9. 

10. 

11. 

46,6^ 

•  ae,403 

13,95) 
I5,13j 

.  33,43 

.  32,710 
.  19,013 

0,34 

1,63 

.  5,948 

1,64 

* 

0,4% 

.  1,08 

.  3,510 

76,52 

79,40 

100,^04. 

Bei  Aidyse  11  ist  die  game  Wassermenge  bestimmt  wer» 
dm,  M  9  ottd  10  besieht  steh  die  Angebe  nor  mf  bei  100* 
ealweiehendefl  und  enHkilt  somit  dieses  Mineral  noch  ausserdem 

20,5—23,5  stärker  gebandenes  Wasser. 

Analyse  1  und  13,  beide  von  mir  selbst  ausgeführt,  ergeben 
dagegen: 

1*  13. 

Schwefelsauren  Kalk  .  .  .  0,438  .  4,819 
Scbwttfelaaare  Talkerdo  .  .  43,795  .  38,319 

CUoAallaB   37,197   .  30,565 

OkloHMtriaai   7,390  .  33,905 

Onlaillcli  ia  Wanar   .  .  .    0^330  ,  0,014 
Waiiar  ala  Vaffaut    .  .  .  31,130 

100,000. 

Abgesehen  von  der  stets  auftretenden  Differenz,  betreffs  des 
Überschusses  der  Säure,  ist  bei  Analyse  13  das  Fehlende,  wie 
oben  angegeben,  als  Wasser  genau  ermittelt  wordeik 

Aanlyse  1  wflrde  am  besten  mtt  der  Formel  2(MhCI  -1^  iOI) 
+  3(l|ga,80^  +  WO  stimmen.  Bai  Analyse  11  gelangt  mnn 
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zu  2  (KCl  -h  NaCl)  +  2  cMgO,S03(MgCl)  +  HO  oder  zu  2  MgCl 
-f  7KC1  -f  JiNöCl  -f  10(MgO,SO-'*)  -f  6H0,  am  h  die  mir  [iiclit  zur 
Hand  liegende  Forxoel  von  Zum»  zeigt  eine  demriige  Com- 
iHiiatioii« 

Belnchten  wir  aber  die  so  Terscbiedenen  RoMittle  hiiwnditiidi 
4er  Slebwefelsttare,  des  CMot'b,  de«  Wesaergelwltef  f.  so 
kson  man  wobl  nicht  anders,  als  bier  ein  Genenge  imt  ters<Ate* 
deaen  Salsen  sn  finden,  welche  ,  eben  in  wechselnder  Menge  dns 

Mineral  zus  imiiiensetzeu,  oliue  einer  eiiifacliea,  clieiuii>cht;a  Für* 
niel  zugnni^Hich  zu  seyn. 

Schon  liiscHüK  bt'iiierkle  in  einer  Millheilung  an  die  deutsche 
geologische  Gesellschalt  in  Berlin  das  Zerfallen  der  Lösung  dorcfa 
Alcobol  in  wasserhaltige,  schwefelsaure  Kalimagnelria  und  CUor« 
magninm,  jedoch  ist  Alcohol  gar  nicht'  nothwendig.  '  Sowie  nnn 
Kainit  in  Wasser  lest  nnd  neu  brystalllsirt,  so  erhttU  man  nenl 
sehr  schone  Krystalle  von  KO,SO>  +  MgO,SO'  +  6fiO,  dam 
folgen,  verschieden  nach  der  Mfschnng,  MgO,SO^  +  7H0  oder 
NaCl  oder  endlich  auch  MgCl  +  OHO. 

Analyse  1  derartig  umg-nrechnet,  dass  sninmlliches  Kali  als 
K0,S05  +  MgO,S03  -f  bllO  iiiijTenominen  wird,  ergibt  31,368 
Proc.  KO,SO^  und  53,103  Proc.  des  Doppelsalzes  MORSCH 
+  llgO»SO%  welche  bei  ö  Atom  Wamr  i9»445  Proc  gw- 
branchen;  der  oben  angegebene  Verhist  betiigt  21,190  Proo. 
Andere  llischongen  ergeben  viel  an  wenig  Wasser,  am  eiM 
derartige  Übertragung  zu  ermöglichen. 

Mehrere  Stücke  Kainit  zeigen  eine  durchgehende  KrystdiU- 
sation  oder  Schnüre  von  einer  solchen,  deren  Form  selir  gut 
mit  dem  erwübnten  Doppelsalze  übereinstimmt. 

achoealt. 

Aof  dem  Kainit  anfsltxend  wurde  bei  zwei  eingesendeten 
Stftcicen  eine  etwa  1 — 2  Linien  starice  Krystallkmste  beol»achteC 

und  von  H.  Reichahdt  genauer  untersucht.  Alcohol  griff  lialt  das 
Salz  nicfit  an,  losle  aber  Chlormngnium  auf,  wessbalb  dadurch 
diese  Beimischung  möglichst  enlternt  wurde. 

Zwei  Analysen  mit  verschiedenem  Salze,  leicht  in  Wasser 
lOsMshy  ergaben: 
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liH.  .  .  .  St^S  .  99,18»  .  »9»46 

TailMide  .  ,  $1,564  .  10,465  .  9M 

Chlor   .   .   .    0,813  .     0;i77  .  — 

Schwefelsiure  38,$19  .   30>738  .  39,78 

Waiaer     .   .   26,390  ._36,868_ .  26,84 

100,000     100^73  100,00. 

Di»  Nmhiiete  Ziifainiiioiisetmng'  entoprichl  Aer  Pormd 
XO,S0^  +  M^O^SQ'  +  6M0»  ile  Otiereiiwtiiniiiiiiig  isl  oine  iolciie, 
4ms  man  mit  virilen  Reelile  ein  ««iioi  Mineral  benennen  kann, 
welches  m  Ehren  des  Finders  vom  Kainit,  Berg(;eschworenen 
ScBOENB  in  Leopoldshall,  als  Schoenit  bezeichnet  wurde. 

In  Analyse  I.  ist  dris  Wasser  als  Verlust  ermittelt,  die  ge- 
ringe Erhöhung  der  Taikerde  und  das  minus  der  Schwefelsilore 
oorrespondiren  sehr  gut  nit  der  grösseren  Menge  Chlor  (0,812 
Froe,},  Bei  Analyse  IL  wnrtfe  tooh  das  Waaser  bestiamt.  Bai 
i009  G.  entwiehan  11,0  Pro«.,  elwaa  oMhr  als  2  Atom,  walete 
8,94  Terhrngan;  bei  133^  war  alinnliidiaa  Waaser  «  2B,888 
ProoL  antfinmt  Naeh  Graubt  wliart  KO,SO'  +  MgO^SO^  +  6B0 
alles  Krystallwasi^.ser  bei  132^. 

Natron  war  gar  nicht  vorhanden,  nur  die  gewöhnlichen,  im 
Spectralapparate  sichtbaren  Spuren. 

*  Der  Schoenit,  hier  isoiirt  nachgewiesen,  dürfte  also  die 
eigentliche  Grundlage  vom  Kainit  bilden,  elnselne  Stiche  deo 
Kainilea,  welche  der  feuchten  Wittlemog  ansgeaelat  waran,  gab«a 
terfliessliches  Chlormagniom  und  es  hinterblieben  hrystalllnische 
RQckstttnde,  ganz  ähnlich  dem  besprocheaeo  Schoenit.  Sin  Mal 
wurde  auch  ein  im  Kainit  eingesprengtes  Salzstückcben  untersucht, 
und  als  Cblornatrium  erwiesen. 

Kieserit. 

Mit  Kieserit  beseichnet  man  das  Vorkommen  der  schwefel* 
sauren  Talkerde,  wie  es  sich  reichlich  in  Stas^furt  vorändet,  flO" 
wohl  gemengt  mit  dem  Camaltit,  wie  unter  demselben  swischan 
dem  Steinaalse. 

Die  erste  Bestimmun^^  der  jetzt  allein  gebräuchlichen  Formel 
MgOjSO^  -{-HO  geschah  durch  liAJuiELäSERG *  schon  bei  Gelegenheit 

•  Pom.  Amnai,  B4.  68,  8.  361;  meliie  Abtandl.  hi  den  Aelea  der 
Leopold  Aead.  8.  634. 
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im  Ustemetaig  det  Tniiliyli'Hiw  Die  ItatfliMotaigei,  wfcfcB 
kk  flieh  den  enteil  Begieiio  dieM  Selfwerfcei  mA  dieeea  K- 

nerfll  anstellt«  end  welche  zederBeneimeng  Anlas«  gabee,  betrefea 

Material,  welches  unmillelbar  vor  dem  Kalisalzlager  entnommen  war. 
Letzteres  wurde  damals  noch  nicht  ausgebeutet  und  war  derKieserit 
theils  mit  dem  unreineren  Steinsalze  gemengt,  theils  nesterweise 
eiogeisprengt.  Die  mehrfachen  Analysen  führten  übereinstimmend  , 
SV  der  Formel  MgO,SO^  +  SHO  s  llgO,60'  -f-  MgObSO^  +  6H0^ 
euch  die  Kainile  geben  oft  eum  denriigeo  Weeeetgehall«  wm 
bei  der  oben  beafrocheaen  Pornel  KO^SO'  +  llgO,SO^  4-  WO 
wohl  leicht  erhIirUch  fit 

Spatere  Versuche  von  Siebbrt  und  Leopold  ergaben  MgO,SO* 
+  HO  und  meine  zahJeeiehen,  folgenden  Analyeea  haben  diess 
voilstttndig  besIMagt,  nur  aü  den  eiMii  ZaeaUe,  wekhea  gieielh 
Mi  UtfUüww  iverit  nKgeejiroehett»  ee  findet  eich  iteti  elirai 
■ehr,  ib  1  Alon  Wüür.  Die  Pomel  llgO,SO'  +  HO  verlnigt 
I2,9tö  Proc  Wüter;  Smner  «nd  Lnomo  fiinden  IMT— 14,13; 
meine  Lnlersocbungcn  ergaben  mit  möglichst  frischem  Material 
14,0 —  14,3 —  13,56  Proc.  Der  stets  etwas  höhere  Wasser- 
gehalt dürfte  sich  bis  jetzt  durch  die  starke  AnxiehllllgilUugkeit 
des  Kiesentes  für  WiMer  erkiiren  iasaea. 

Der  Kieierit  bfldet  weteae,  gniuwelase,  dichte^  opake  Hai* 
ien»  nach  BiiCBor  von  den  apeeif.  Gew.  2,517,  anter  dem  Hikro- 

skope  zeigt  er  krystallinische  Formen,  wahrscheinlich  rhombische, 
genaa  sind  dieselben  nicht  bestimmbar.  Wasser  löst  das  Mineral 
sehr  langsam,  aber  völlig  auf,  unter  Überg-ing  m  Bittersalz. 
Versuche  mit  ganz  frischem  Material,  durch  Wasser  oder  Alcohol 
firende  Theile  möglichst  rasch  zu  entfernen,  führten  in  keinen 
brauchbaren  Reanltate;  beeondera  Wüier  greift  achon  nonentan 
an.  Der  Kieaerit  sieht  aehr  begierig  Waaaer  an,  es  zerüArt 
sich  dabei  der  AUhere  feate  Znaannenhatt  und  entsteht  endlich, 
wie  bei  der  Lösung,  Bitler  salz. 

Siebert  und  Leopold  fanden  als  Rückstand  der  wässerigen 
Lösung  öfters  Stassfurtit,  meine  Untersuchungen  ergaben  neistens 
nikroikopische  Anhydritkryatalle,  welche  dann  gelOal  und  enait* 
toll  Warden  (a.  nnton). 

Mit  wenig  Wasser  erhärtet  der  Kieserit  analog  dem  entwis- 
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i0rlMi  6yps*,  Ml  ftuMl  das  gleteha  VarliallOB  aock  bei  iebwaeh 

geglühtem  Bittersalz.  Nimmt  muri  KU  Kieserit  —  MgO^SO^  +  HO 
ooch  1  Atom  WaMW)  urharttil  diu  Mfisse  seiir  leicht  und 
vollständig,  bei  2  Atomen  bilden  sich  schon  zahlreiche  Krystaili- 
Mlionen  von  Bittersais;  es  scheint  demnach,  analog  dem  scbwe* 
Itteom  Kalke,  eine  d«iQki£rh arten,  rasche  Rindmig  von  WaiM) 
«MUtlMwIa  VatiMidnag  tm  MgOiSO^  +  2U0  m  txüUran. 

«gab  mir  firigMiAi  Beütadlbeili: 

MwtfelOaf«  M»l«3 

Talkefdfl  a8»113 

Chlor  2,176 

Untö»lidi  1«  Wasser  .  .  .  0,390 

Wesief   14,300 

90,143. 

Der  Kieserit  findet  sich  in  verschiadflMOl  Cemisch  out  Steim 
aalB  «der  CamaUii,  welaht  Ikuk  eiageifMiigt  mikmmma,  iMIt 
dvobaalwMid  «»mI  iinigaliabri» 

Aabydrit  Gaoi  bfiufig  fiadat  Ma  in  tai  ia  Waaaer  lU^ 

IftsUchen  Thailen  des  Kieserites  Anhydrit  in  mÜurofikopisch  sehr 
deutlichen,  erkennbaren  Krysiulien,  seltener  kommen  grössere  — 
bis  EU  mehreren  Linien  — ,  schön  und  ganz  regelmässig  aasge- 
bUilete  Kristalle  vor^  wie  sie  früher  kaiiin  irgend  nachgewiesen 
mNm  sind.  (Vargl  4  ZaiUchrift  &  ^00,  Jahfg.  $605  md 
Bmtm  8.  34)l 

•  BncnoF  lasut  sich  hierüber  fnlt^^end  ;u)s:  „KkiCOARDT  g»h  diesem  Minoral 
die  Fonm  1  Mu(K  SO'  f-  SHO.  Dit-  Herren  Sibwbrt  and  Lbopolo  fanden  jedoch 
nur  ein  Aquivnlrnt  Wiis-ner  und  bf  siiinwUa  die  Formel  zu  Mg  .0 .  S  .  0*-|- H.O. 
Letütere  Bestimmung  ist  die  nilcin  richlige  da«  Minenii  besteht  aat:  87,1 
schwefeUaurer  iulketde  und  12,9  Walser".  Abgeseheu  vuo  der  aogcdeiite« 
t«n,  nicht  äblicheo  Auüdrucksweise  find  hierbei  aprichtiff,  wie  ich  tcboii  ie 
nteioer  Abhaodlang,  Areh.  der  Pharm.  Bd.  CUV,  8.  193  a.  1,  anitefebeB 
habe;  1)  Slnwnv  ead  Lkwolb  betUtigteD  die  ursprfliiflieh  tod  fUnuLf» 
»im  gegebeae  Beebecbteef  eei  IMea  gaas  atMlog  etwas  Mehr  wie  1  At«pii 
W«Mr.  D  Bwaev  walebl  danb  die  Aafabe  der  baNehaeia»  yfaeeaHaelw 
jMweBMtnif  «ee  das  tbalsaehe»  ab ,  welchaa  ebaeaowohl  'm  mmmm 
wie  das  AbbaadlaagfB  w«  ftawaar  nad  Lbopou»  jederaeit  Reohaaaf  ge- 
Wafea  wird  aad  was  3)  die  eiganthamlicbe  Schreibweiae  anbelangt,  so  wer- 
den eich  die  genannten  Herree  wohl  hfilen,  dieselbe  «o  la  verAffentlicben. 

Aaf  derselben  Seite  unten  erhärtet  der  Kieterit  mit  Wetaar  gaaa  analog 
deai  laikardabydratl  aar  fealaB»  caMalaiHiaa  Masse. 


Dlgitized  by  Google 


\ 


344 


Die  ersten  Schichten  Steinsalz,  welche  unter  dem  Kieserit 
vorkommen,  sind  noch  sehr  unrein,  durchsetzt  oder  vermengt 
mit  Kieserily  mit  Chlormagnium  und  namentlich  auch  trübenden, 
Monden ,  wahrtcbelBlidi  noch  bitummaeen  SabstMion.  Das 
ganie  Steinsalitager,  soirell  m  hii  Jeisl  eneMMwii  Ist»  wM 
•innm  WMd  mm  oircn  25  Grad  von  ScbnOrai  tsdewr  Um- 
nlien  durchietst;  dieselben  befinden  sich  in  verseUedener  Bfll- 
fernung;  nach  Bischof  beträgt  die  Stirite  der  swisobenliegenden 
SleiAsalzbanke  1 — 6  Zoll.  Diese  Schnüre  besit den  nach  den  bis 
jetzt  erhaltenen  Resultaten  ans  Anhydrit  oder  Poiyhalit. 

Polyhalil.    Bei  dem  ersten  Abbau  des  Steinsalses  wurden 
diese  das  Salz  durchsetzenden  Schnttre  für  Gyps  gehalten  und 
als  solche  amli  in  meimr  gitaeren  Arbeit  angefMirt,  da  wui 
bei  der  tetfesenten  Zeil  der  VefM»ntllolinng  der  AIrten  es  «•> 
Bögtioh  mar,  genaoere  UntenrndiangMi  aninsleUeB;  jedeeH  maehln 
ieli  wenigstene  aaf  die  nfeiit  mit  Gyps  stimmenden  HcinHale  der 
vorläufigen  Ermiltelung  des  Wassergehaltes  aufmerksam.  Genan 
angegeben  isl  in  der  citirten  Arbeit,  das.«:  das  auch  zu  den  spa- 
teren Versuchen  dienende  Material  unmittelbar  an  der  Ahb  msoole 
neben  den  SchüchiLen  von  mir  entnommen  war  und  zwar  zufällig 
sehr  rein,  da,  wie  gleichfalls  angegeben^  hier  einmal  Waeeer 
einige  Zeit  das  Sali  gelöst  und  diese  ScbnQre  blessgelegt  hatte. 
Heine  spateren  Versncfie  erwiesen  diese  letsteren  als  Pelyballl 
vnd  wurden  im  Arch.  d.  Pharm.  Bd.  CUX,  S.  1(^  «.  f.  ver- 
öflentlicht.    Die  Schnüre  sind  gewöhnlich  kaum  1  Linie  stark, 
jedoüh  zuweilen  auch  starker;  sowolil  sie  selbst,  wie  meistens 
auch  das  nächst  anliegende  Salz  sind  dunkel  gefärbt  und  sehr 
leicht  kann  man  durch  Erhitzen  den  Geruch  nach  bituminösen 
Substanzen  erhalten,  welche  hier  reichlicher  auftreten.  End- 
lich enthalt  dieser  Polyhalit  noch  etwas  freieii  Schwefel,  aM> 
Bielibar  durch  SchwefellioUenslnff -oder  Äther  und  lieim  ErhüiMi 
leicht  durch  den  (Semch  der  schwefligen  Siore  henahnr»  ebene o 
aich  durch  Snhiimaticn  su  erhalten.   Dass  ich  Schwefel  aneb  hi 
den  in  Wasser  anlöslichen  Theilen  des  Carnalliles,  abermals  bei 
dem  Vorkommen  orgimischer  Substanzen^  gefunden  habe,  ist  schon 
oben  seiner  Zeit  bemerkte 


Digrtized  by  Google 


345 


Die  chemische  Umersochung  des  Polyhalites  ergab: 


lUU  

.    .    15,61    .  . 

.  14,177 

Ktik      ,   .   .  . 

.  17,923 

.  6,937 

Sehwvfeltlnf«  .  . 

53,06 

.  5t,890 

.  9,494 

•   •            •  * 

.  0,575 

100,00 

98y406. 

INe  MfemiMii  erUiro«  gicb  s^mhl  durcli  dos  Gekali  tm 
CUmMfniam,  wie  die  grönei^e  Menge  von  Wasser  j  auf  Sal^ 
lierecluiet  ergiebl  diess; 


f 

n. 

Schwefelsaures  Kali  .  . 

26,234  . 

.   ,  37,90 

SchweTcIsaure  Talkerde 

20,557  . 

.   .  19,76 

Schwefelsaurer  Kalk 

43,444  . 

.   •  42,64 

Chlormagnium  .... 

0,575  . 

»    •  *~ 

ChlortiHtnum    .    .    .  . 

.    .  3,49 

WacMr  

7,474  . 

.    .  S^TS 

98,274 

99,54* 

IL  \$i  \on  Bischof  in  seinem  Wcrkchen  mitgotheill,  beid« 
ontsprecben  der  Formel  KO,SO^  -f  MgÜ,SO»  -f-  2(CttO,SÜ^)  4- 

Bischof  gibt  ein  specif.  Gewialit  voa  2,720  an,  was  mit  doa 
bekaoBlra  Mies  (2,7  —  2,8  fUmm)  MmiaaliiMiit.  DieM 
Maftra  von  MyteiÜ  sind  öfters  «ngebogM,  kofaron  aber  immer 
Mhr  bald  «Mar  aar  arsprflnglicbsa  KUkbmg  aartok;  lie  aeigea 
tauig  «af  der  siaea  Salle  fiasoailroKelie  KrystaMsatioBea,  wia 
sie  bei  dem  Gyps  vorkommen,  im  Innern  sind  sie  grauweiss  oder 
iilaugrau  geiarlit,  bei  sehr  dichten  Stücken  bis  durchschein«' nd. 

Anhydrit  Die  Polyhalilschntire  finden  sich  nach  Bi-^thof 
nur  in  der  oberen  Regten  des  Salslagers,  sich  anschliessend  an 
4ia  Kiesorit  und  die  aeriiessttehea  Salze.  In  den  tiefer  gele- 
fMoa  SelwAtea  fiadat  sieh  foast  ie  gaaa  § leieher  Weise  aa  Sleie 
des  Polylmiilea  nvie  ieb  aM  darck  mehrlMe  Versaehe 

ifearaMigt  hshai  Hos  VorluiBiaMNi  9aa  AabydrH  warde  tttrigeas 
ImI  bei  allen  Mineralien  Stassfnrts  mit  erwähnt,  namentlich  im 
Camallit ,  Kainit,  Kieseril.  Bei  meinen  ersten  Untersuchungen 
war  mir  nur  diese  obere  Folyhalilregion  /iiguriglich ,  wesshalb 
ich  natürlich  diese  Schnüre  nur  so  bezeichnen  konnte. 

SohwefeL  Derselbe  warde  firilher  vo^  mir  ia  dam  Poiy* 
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hallt  nachgd\%iesen,  spater  auch  im  CarfMilU ,  BiiCBOr  faiMl  end* 
lieh  auch  gediegfenen  Schwefel  auf  Anhydrilsclinüren  aufsitzend, 
wodurch  sowohl  seine  Zweifel  hinsichlfich  meiner  früheren  Be- 
weise gelioben,  wie  die  directoriaie  Genehmigimg  f&r  dieses 
ToflLomroeA  erlangt  wurden. 

SteiBsals.  Zwische«  diesen  ScbnOren  wem  MyMü  oder 
Atthydril  llegl  nun  in  dieiiten  Massen  eine  flwMenrtnme  das 
SIelnsali,  oft  in  grösster  Reinheit,  gewdbniioh  noch  wenig  ge- 
trObt.  Mikroskopische,  wie  cbenHscfce  Fyftflifigefi  ergaben  mir  als 
trübende  Theile  sowohl  Aiihydrit-Kryslallchcn  wie  Gypsnadeln. 
Nicht  sehen,  besonders  in  der  oberen  Polyhalilregion  findet  sich 
vollständig  reines,  durchsichtiges  Steinsalz  und  hier  fandjch  auch 
einzeln  eingesprengt  einige  hUm  gefürbte  SteinsaizstOokchen ,  ganz 
wie  die  bekannten,  anderweftigen  Vorkommnisse  et  leigen*  Später 
worden  grossere  Mengen,  wenn  anch  verhaltnissmllssig  taiaier  iwr 
wenig,  in  L^opoldshaH  gleichfalls  In  den  oberen  Schiehten  geftide». 

Wie  schon  am  Anfange  der  Arbeil  erwAbnt,  wwden  in  dem 
über  dem  Steinsalzlager  vorkommenden  Anhydrit  Würfel  von  Sals 
nebst  Gypskrystallen  in  Dnisenriumen  gefanden,  Bischof  fand 
octaedrische  Steinsalzkryslalle  in  den  Magnesia-  und  Kalisalze« 
eingebettet  und  ick  selbst  fand  kurse  Zeit  nach  Eröffnung  der 
Schächte  in  don  soerst  zugtnglichen  Salsitomen,  demnach  in  der 
MyhalHroiiOD,  gloichfiyis  einen  Würfel  von  Slolnsaln»  in  Baten 
silaand,  dessen  Matoheade  Beben  dio  CoaaUMlIonon  dos  dB- 
Üebners  seigten.  Sonsl  isl  dns  Sab  In  der  oMSSenhallon  Lafo» 
rung  diehl  nnd  ohne  ehnehie  KryslaHe«  Aoeh  die  Beioheil  an 
eingeschlossenen  Gasen  ü(ier  an  Feuchtigkeit  isl  bei  dem  Stass furter 
Salze  bernerkenswerth,  nicht  selten  habe  Ich  kleinere  Stücke  von 
dichtem  Steinsalze  ohne  Knistern  geschmolzen. 

Das  specifische  Gewicht  von  reinstem  Steinsais  t^estimnile 
ftscBOF  ZU  2,20,  ich  fand  2,201  $  derbes  SMnsals  orgah  DwcMr 
2,ia>  ioh  fiind  2,1735,.  denneh  fOlÜg  tthontaitaHwmL 

h  don  MMheflnngen  der  denlndhott  geologische«  GonaUmMI 
nn  loriin  gibt  Btaenor  fbmer  an,  dass  er  nnf  de»  Anhf  diHsthni 
ren  ein  Strontian  haltendes  Mineral,  sowie  in  der  Polyhalilrtgion 
Hydroboracit  und  in  dem  aus  den  Mergeln  tröpfelnden  Wasser 
Lithion  gefunden  babej  genauere  Angaben  sind  mir  hin  jelal 
nifilil  mr  üand«  ^ 
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Wefcb*  gewaltiger  Schatz  hier  in  Stassrurt  der  Industrie,  iR9> 
besondere  der  deutschen,  erschlossen,  dürfte  bei  der  fibersicht* 
liehen  Vergleicbung  der  Vorliommmsse  leicht  hervortreten.  Ih» 
KAwgreieh  Preuiwa  war  trotz  der  reichen  Salzquellen  nicht  im 
tHiiiiü,  den  eigeaen  Bedirf|  beMnders  tadoih«  de»  KOsIgreM 

«Mi  iMfogm  werden.  B«ole,  mtk  EncMieMHig  der  SleiMilih 

bergwerke  zu  Stessrurt  und  Brfbrt,  liegt  et  midert;  tetettt 

Land  kann  jetzt  nmiercn  Staaten  nach  Wunsch  Steinsalz  abgeben. 

IHw  gewöhnliche  Sulz,  wie  es  dircct  dem  Bergwerk  entnoin- 
roen  wird  und  ganz  oder  zerrieben  in  den  Uanücl  kommt,  ent* 
hfllt  nach  Bischof  9i,5  Proc.  Chlomatriom,  das  Übrige  ist  An- 
hydrü  —  enie  ReinbeH,  wie  sie  Ui  jelil  von  knineni  8leinsalz- 
lifjnf  nli  dnnlMdHiilllliAer  CMmIi  gelMinn  wnidMi  Imml  Omi 
Speiinnk,  KrytliBMil%  entiMh  sogar  90  Prna  Ciilfmulriin;  die 
gmNMMlieben  KoclM»1fi«Mrten  entliailen  aftwa^eh  mtkr  Yemivei* 
nigungen,  namentlich  an  anderen  löslichen  Sulzen.  Dennoch 
stehen  der  directen  Verwendung  des  gemahlenen  Steinsalzes  ala 
Kochsalz  die  Gewohnheiten  des  Publikums  enlp(  ^en,  welches  jetzt 
das  krystallisirte  Salz  kennt  in  allen  seinen  Eigenthümlichkeiten 
nnd  bei  der  koken  Steuer,  wekhe  darauf  liegt»  eneh  diese  ge- 
wehnle  Fem  u  wiengen  berecktigt  itt  Andere  wbd  ea  sieli 
neeb  der  Anfkekong  der  fltkMtener  gealellen. 

Dee  »ekMahi  Andel  deaakelk  wmgsweise  Yerwendeng  en 
ekemiaeken  Fabrikaten,  insbesondere  zur  Sodafabrikatioo.  Folgen 
wir  hierbei  den  Angaben  Bischop*s  ,  so  wurden  in  den  Jahren 
i86i — i962  in  dem  Preussischen  Werke  jährlich  verkauft: 

95,100  Centoer  Steinfali  sum  Speiteverbrraeh, 

195,300       ^       xar  ViehrüUerunf, 

•  55fiJOO      „      M  Fabriksweekea, 

&49,300  Ceatner. 

We  fttiM  nem  w  lelken  Zeit  pro  Cenlnert  Mekiali, 
«ie  ee  em  des  Beiigverke  komad»  2^  fiyr^  imlBken  8  Sgr.; 
KfffelelMn  in  Sltcken  5  8gr.  10  Pf  ,  zertieken  S^fi  Sgr  ^  VM* 
sals  8  Sgr.;  Viehsalzlecksteine  11 '/a  Sgr. 

Im  Jahre  1864  wurden  aber  schon  von  den  Preussischen 
und  Anhallinischen  Werken  gemeinsam  2,500,000  Centner  Roh- 
keliealse  an  die  fUlUakriken  gaüekrt»  anaaer  mannigfapken 
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anderen  Quantitäten  ftir  sonstige  Zwecke  z.  B.  der  L^ndwirtb- 
Schaft.  Die  Wichtigkeit  der  Kalisalze  für  die  Industrie  und  das 
grosse  Bedürfniss  erweisen  sich  aus  diesen  Zahlen  am  Besten. 

Vergleichen  wir  aber  ferner  die  Vorkommnisse  Slassfurts 
mit  den  bekannten  Bestandtheilen  des  Meerwassers,  so  dürfte 
wohl  noch  nie  ein  so  einfacher  Beweis  der  Bildung  des  Salzlagers 
durch  Eindunsten  dieser  Salzlösung  geboten  worden  seyn ,  noch 
dazu,  wenn  man  vielleicht  die  für  diesen  Vergleich  klassische 
Arbeit  von  Usiglio  (siehe  oben)  zur  Hand  nimmt. 

UsiGLio  verdunstete  langsam  und  freiwillig  Meerwasser  und 
gelangte  zuerst  bis  zu  einer  Dichtigkeit  von  35,00  Graden  Beaume 
=  1,32  spec.  Gew.,  die  hierbei  statlgefundenen  Abscbeidungen 
hei  1  Litre  Flüssigkeit  bestanden  aus: 


1  1  d 

Abschciduniren  bei  den  verschiedenen  Dichton. 
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11,5 
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Spar 

14,0 

0.245 

16,75 

0,190 

0,0530 

0,5600 

20.60 

0,1445 

0.5620 

22,00 

0,131 

0,1840 

25,00 

0.112 

z 

0.1600 

26.25 

0,095 

0,0508 

3,2614 

0,0040 

0,0078 
0,0356 

27,00 

0.064 

0,1476 

9.6500 

0.01.30 

28,50 

0.039 

0,0700 

7,8960 

0.0262 

0.0134 

0.0728 

30,20 

0,0302 

0,0141 

2,6240 

0.0174 

0.0150 

0.0358 

32,40 

0.023 

2,2720, 

0^0254 

0,0240 

0,0518 
0,0620 

35,00 

0,0162 

1,4040 

0,5382 

0,0274 

0,003a 

0,1172 

1,7488 

27,1074 

0,6242 

0,1532 

0,2224 

In  den  übrig  bleibenden  0,0162  Vol.  Flüssigkeit  waren  dann 
noch  enthalten:  2,5885  Chlornatrium,  1,8545  schwefelsaure 
Talkerde,  3,1640  Chlormagnium ,  0,330  Bromnatrium  und  5,339 
Chlorkalium.  Usiglio  hat  mit  solcher  Genauigkeit  gearbeitet,  dass 
die  zuerst  ermittelte  Zusammensetzung  des  Meerwassers  mit  die- 
sen Resultaten  möglichst  genau  stimmt. 

Die  weitere  Verdunstung  der  Lange  von  35*^  B.  und  die 
Ausscheidung  von  Salzen  waren  sehr  wesenilich  von  den  Tem- 
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pprflluründeruiigen,  z.  B.  von  Tag  und  Nacht,  abhängig;  es  kry- 
ülallisirlfii  Salze  aus,  die  Lauge  besasi»  (Ihiiii  wieder  ein  specif. 
Gewicht  von  32—33*^  B.,  verdonstele  dann  abermaU  zu  35**  und 
gab  wieder  Sake  a.  s.  w.  Allmftliliob  schieden  sich  awHnehf 
Moii  Katolie  m.  Der  Reilmfoige  nidi  Inideto»  ikb  iHg»B<» 
Mie: 

1)  Soh#ef6lst«re  TtlkeHo.  Dimlbe  scfeM  flobt«^ 
Midars  M  BmMrigiiitg  dar  Tempentor  ils  Bllleinli-M/  •fl 
•vch  nach  längerem  Abdampfen  in  anderer  KryiitalK 
lorm  und  mit  wenigfer  Krystallwasger.  (Kieserit.) 

2)  Ghiornalriuin  ichied  aich  bei  dar  OoncentralioA  m 
Tage  BUB.  • 

3)  Schwefelsaure  Kali- Magnesii^e^KiO^SO^-^ MfO,9dV 
+  6B0.  Dii8fli«ab  MMel  aicb  wiedmoi  gewOMiei  MTm- 
j^imtiiMrlging,  «in  OberoMM  ^om  EdkwMmmer  Tdh«Hi» 
begMÜgl  die  B^diMg.  (Seboeaft,  Kelait.) 

4)  Gblorkalfafli  €bler«Hif  ninm  «  KCl  +  2MgOl 
-f  12H0.  Es  ist  leicht  zerfliessüch  und  zergetzbar  und  gibt 
dann  durch  hrystallisation  Chlorkalium.  Es  kryslallisirt  s<>hr  goli 
und  scheint  Dodecacder  zu  bilden,  bei  plötzlicher  KrystaiUsaliOD 
eatstehen  glänzende,  sehr  leicht  kennbare  Nadeln.  (Carnallit.) 

5)  findttoh  sefaeidet  sich  das  sehr  leicht  serfliessHche  Cbkir->' 
Mguloni  aas.  Vo»  Zeit  lo  Zeit  kry^lfiibrett  aneb  fckipe  He»** 
gen  TOD  Cblorkalium.  (Leopoldil;) 

So  weit  Ufliue.  Be  bederT  wobl  kdaer  EillalMning,  die 
Ersengnisse  der  Verdunstung  des  Meerwassers  harmoniren  ge-« 
nau  mit  den  in  Stassfurl  nachgewiesenen  Vorkommnissen.  Be> 
trachtet  man  die  Resultate,  so  hat  ninn  in  den  sog.  bunten  Salzen 
oder  l^alisaizen  Stassfurt  s  eben  die  Salze  der  concentrirtesten  Mut« 
terlauge  von  Meerwasser  und,  obiie  der  Ualemicfaung  vomigreifan^ 
dw  Bfom  ntteele  oMlir  In  6mm  «nrelaefen  flteiidbe  entbellMr 
feyn.  kb  fend  Brom  in  der  FMffigkeil,  wiMe  ene  den  miw 
iieselicben  Sifasen  in  Stassfnrt  abgelanfen  war;  das  Material,  die 
weiteren  PrAftingen  tnznsleHen,  ist  ndr  momenlin  nieht  snr 
Uaod. 

Wenn  irgendwo,  so  ist  hier  in  Stassfurt  das  Bild  gross- 
artigster Gestaltung,  der  Bildung  des  Steinsalzes  dem  mensch- 
Ikben  Blicke  entroUt  worden  und  die  einuge  frage,  welche  leicht 
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inrA  Mv9S         dirftv  MyVj  wddbs  IhtflftiidB  whmi  liffkvi 

diß  mitwirkendefi? 

In  der  Behandlung  solcher  Fragen  ist  eg  ein  grosser  Fehler, 
von  momcnlan  auslührbaren  Experimenten  auf  die  ungemessenen 
Zeitrlwse  zu  schliessen,  welche  hier  sicher  in  grosster  \usdeli- 
MMg  gebmehl  wurden  and  ebenso  wicbUg  ist  es  umgek«ltfi» 
m  rmmtM^iOf  Speculationeii  taiiiiltllMS  welche  mit  den  bekana- 
Im  TMfadM  iMi  im  iimisilflii  gimwwimhufa  Moil— .  Mmtm 
Aurtaaiiagen  Me  kh  mk  «rtalH«  4«r  AMtn^biig  llbfr 
StaMtati  im  den  Aüm  der  LeopoHJiiiiaeM»  AwAwiiie  ■iüJwi». 
legen,  sie  gehen  darduf  hinaus,  alle  umgebenden  G^birgsarten  in 
den  möglichsten  Zusammenhang  zu  bringen  mit  den  nothweudigeo 
BrsohetOQngen  bei  dem  Eintrocknen  eines  Mecresbeckens. 

Den  kohkafaiicea  Kalk  kebe»  schon  firttker  ganze  Thier- 
dif seti  der  LOMBg  «ftliog«%  mv  wenig  ^von  enttolt  nock  dm 
der  Verdnnetaeg  eogeieltfe  MemnuMer.  Mr^kild  keglMi  di« 
AMKkeidug  dee  Gfpeee  rmi  eo^  Ibifen  Mee  Mf  Salse»  eb- 
kingig  in  ihier  BUmg  irni  QoMMnlratiea  ^  Lauge,  m  Tbvh 
yeielw  wKI  4er  eog.  chemischen  Yerwandtuchad  «Hier  den  fe* 
botenen  Verhaltnissen.  So  erzeugt  sich  der  Po ly hallt  oder  der 
Kieserit,  oder  der  Carnallil,  iiainit  u.  s  w.  Mit  Bestimmtheit 
kann  hierbei  Niemand  etwas  aaaaprecbeo,  aber  der  einfachste 
Geeicblspunct  dOrHe  auch  l^er  det  enpfeUeaiveflkeele  eeya  «ad 
wn  Einsicht  der  geeigneltte. 

BodUek  wki  eelkü  4mä  G|pie  dae  Wieeer  enlMceft,  ok 
dmk  kahev»  T^mperekw,  ek  dvck  ekemlicbe  Ventimdtedwiil» 
dmk  die  Oegemrari  kickt  IMicker  md  aeHHeasHeker  Salaal 
Vielleicht  wirkte  Alles  ein,  aber  ganz  bestimmt  spricht  hier  gegen 
hohe  Wärmegrade,  wie  sie  langer  dauernde  vulcanische  Thätig- 
keit  mit  sich  führen  musste,  die  ganze  Gestallung  der  Lagerung 
und  Bildung  der  SaUe,  welche  genau  dea  ohne  aUe  bökera  Wanae 
endallaB  fiaanUHea  UaeumtB  ealifreakeB. 
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A.   Miltheilimgcii  au  Prolessor  G.  Leonhard. 


St.  Petor^htirp,  den  2!.  Mtirr  18^. 


Dtcser  Tage  erhielt  ich  die  „M  in  er  ;i  logischen  Nutüeo"  (N.  7, 
1S6Ü,  vun  Fr.  HKäakNU£»c,  welche  mich  in  hohem  Grade  interetsirten :  sie 
bestälif  eo  neino  Beobacbtuogea  über  die  Krystull-Foraieo  de«  K I  i  n  o  c  h  I  o  r. 


Ei  fioi  Im  Oataimciuign  1Bmmmwm%\  (mH  Mm  MiaifVB     Mur«  MIM, 

Miy  M  1^  SdMvheit  glatter,  spte|(filad«r  FllfihM  fi^M«  MiqMgk«iM 
WiifiH>MHH.  Die  Winkel,  weleh«  HunnmM  dareh  diraeto  Matiwig  fiiad) 
•daiMB  t«INf  oft  ioM  viMi  nir  deml  Beroelmmit  eraütleilaa. 

^•Mmn«  ((emeifeo):  KiniCMOw  errechnet); 


KtaM  bmiligii  die  PnlweichHigw  faitmaw'e  Min«  hdkm  iuf»- 
ipnclMM  Aaikhls  daif  die  Kryeialle  de«  Mefieeief llaMt» 
(Biatit)  Vetev  beBefoo*!  leyee,  ebietett  die  eptfeetai  Biie»i' 
eifcafteB  Dicht  dafar  la  »precli«B  eeheiMD.  Melee  HeteeafaB  weren  an  eteem 
f«l  »vagebildeien  KryMill  aiil  groaser  Sorgfalt  aasfefflhrl  und  ich  babe  Cxumk 
■o  glaebee,  data  die  voe  mk  bagteabüHe  Winkel  der  Wahrheit  neck  niher 
komaea,  %\i  die  von  HssnaaiM  nan  eneiileilee.  ledenfeiii  iü  aber  die  faa» 
▼AlKge  ÜbeieiaatiieBBag  beeobleeiweitk. 


P  :  k  »  90»  4* 
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MotTcri  ktiiiffiije  B<»ohnrli!  iirit^cri  irhren ,  n  clchrni  A  vcn- Verhfihniss  der 
Vorzug  lu  grb.-n  scy;  einslweiUn  i''!  Ui'-ultat  ernn  ht:  da«s  die  V%'ialbel 
def  Glimseri  vom  Vei iiv  mit  Genauigkeit  beslinimt  i(ind. 

'      N.  V.  KOKSGHAilOW. 


Prag,      16.  Mim  Itfü» 
Üb«r  4m  TcvkoiDiiMii  dM  So«oob  Im  nlMlltilieii  BIRim«ii. 

Als  dit'  ersten  Nachrichten  von  der  i^nldeckung  des  Eo»oon  cauadense 
in  Amerika  zu  uns  ^^L-Iini^icn,  verHcI  ich  gleich  aaf  den  Gedankeo.  ub  tui-bl 
in  dem  Gemenge  voa  Kulk  und  Serptntin,  das  unter  clum  INaiimu  O^hicalctt 
auB  KaäpenuD  bekannt  ist,  auch  Spuren  lon  Lo^oon  zu  finden  wären.  Ick 
Qiiterraclile  beralli  im  vorigeu  Sommer  Exemplare  davon,  welche  aber  n- 
fUllger  Welte  tebr  kryttalliiiiteli  iiiid  «trektarlot  waren,  eo  4iäa  leh  n  kik- 
w&m  eieliefeft  Resdtete  gelaogee  koante,  und  das  io  weniger,  wail  ick 
im  Cegeanapil  Ueaa  äoa  kanar  Bfaekfaibaag  kaaala.  Haekdeai  ick  akar 
va»  Beim  iatw  Jana  ab  aaktiai  tiaaiplit  dea  ga«aaa  canaiwia  ar* 
kaltaa  kaMa  vad  «MardeMa*  aack  CAHMataa;^  ackftae  Abkaadlmifaa  daitkar 
aai^aiieB  aiad ,  nahm  ick  die  Umenuchung  des  Ophicaicttes  von  Raapenaa 
wieder'  var  tnd  habe  in  oea  sngeschafltem  Hatefiel  prachlvolle  Baeanffare 
f»o  Kom^Mk  f efandeD,  deren  nihere  Beschreibeng  ich  hier  folgen  lassen  will. 

Die  Masse  d*»?  Geiteinea  Tst  weissHch-fffttn ,  mit  Hnnkelgrünen  Adem 
durchzogen  und  hi  filiesst  steileaweite  vDre(|etaiiMige  Partien  vw  weiaaer 
■nd  grauer  Farbe  ein. 

Die  dunkelgn'inen  Adi m  bc^^renzen  kleine  Felder  von  1"— 2"  im  Durch- 
nesser,  auf  deoco  die  tur  das  EomooH  chariu ieri<;li$€he,  weiss  und  grtin  ab- 
wechselodop  anregelmSssige  Kammeraag  ineiif4  »u  deuUich  zu  «eben  is^  das« 
«aa  dlaaalbao  an  feaekliffMaa  oder  nur  selbst  befeiichteieA  FUebea  edMa 
aril  (Iwieai  Auge  §  «na  damlick  aieH. . 

Dlaaa  Felder  ackeiaaa  dar  Meknaki  sack  aiaaaiaaa  ladlvidaea  m  aM- 
tpiackaa,  laden  iauaar  In  Ciiin  adar  na  dar  Baaie  dia  Canneia  an 
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grtHHw  fM,  M  «Mi  dto  Wa»liMitMi  Mit»  hi«  l»  |H«ke  i^bei, 
wibrcad  sie  ffegra  dito  Peripherie  hin  iaiMr  hUiser  und  kleiner  werdeo,  lo 
dass  sie  alsdann  nur  mit  starker  VeffrOMeriifr  tichllMr  »udf  aber  dabei 
IMMT  die  gleiche  Gestalt  behalten. 

Die  regelmAssigen  horisontalen  Lagen ,  wie  dieselben  an  den  UBteres 
Partien  des  canadischeo  Eo%oon  vorkommen,  habu  ich  an  keinem  der  bisher 
untersuchten  Exemplare  aus  Böhmen  heohachlen  können,  und  es  scheinen 
die  beschriebeneo  |;roMea  AofangskHiuinern  unserer  Exemplare  deotelbea  «u 
eatcprechen. 

Die  h'ammerung  des  böhmischen  Eo^oon  stiniml  ganz  mit  den  oberen 
Partien  des  canadischen  überein,  deren  Form  als  „aeenmtine  9imm§r**  be- 
fobriabao  wvrdc,  n«r  zeigt  sieb  aioa  badeotaadara  OnglaicfabaH  ia  dar  Qr9t§9 
dar  EanaaniDf,  die  bai  dao  caaadiaebaa  nabr  flaicblbrniig  ist.  Ao  galtUaa 
Biaaiphifaa  tiabl  nan  bai  hvadartlbebar  Varfrttianiaf  vaa  dar  Obaiflicba 
dar  aiartigaa  Sarltodabtffelcbaa  faiaa  Pldaa  aatateabias,  waiaba  babaaaUiah 
y9m  da«  Baf  liodarn  ala  AatliUaagaii  dar  AaMabralawIla  agaf abaft  wtimL, 

Bis  gafebliBaaaa  Bianplar,  aa  de«  dia  Brikachale  dureb  Ataaa  all 
Mbwaeliar  flaliilara  baeaUigt  warda,  seigte  die  durch  Serpentin  eraetMa 
Sarfcada  fa  einer  Weise ,  die  sich  zur  Anrertigung  eines  Naturaalbaldmckea 
ganz  eignet,  und  die  beigelegte  Abbildung  ist  davon  direct  entnommen.  Die 
dunklen  Stellen  selgen  die  Vertheilung  der  Sarkode,  die  lichten  die  der 
Scbale^  dia  gratiaa  dankten  Slellea  aind  Adam  von  airnctarleeeai  Sarpantia. 


Ab  BMacbaa  Bzamplarrä  taigen  fieb  im  granwaitf aa  Kalka  Matt  gübaala 
Scraifra  vaa  S^mo^m,  ala  bitte  ea  aicb,  bloss  Krusten  blldaad,  am  Baiwi 

Ungezogen,  um  nur  an  wenigen  Stallen  sich  zu  Kiigelchen  Ton  der  GrOaae 
einer  Erbse  bis  zu  der  einer  Nusa  ta  erheben,  und  gehen  in  tolcliaB  PINaa 

ohne  dunkle  Begrenzung  in  die  sie  umgebende  graue  oder  vreiaae  Maate 
fiber.  Zuweilen  findet  man  nur  Trümmer  von  Eonoon  im  Gesteine  einge- 
lagert, und  die  dunklen  Adern  des  Serpentin  durchziehen  dann  anabbingig 
▼om  Eoi^oon  das  Gestein  in  verschiedenen  Richtungen. 

(Da  der  Fundort  des  Eo%oon  bei  Kaspenau  in  dem  Bezirke  liegt,  dessen 
Aafaabiaa  vom  Comit^  zur  nalurhist.  Durchforschung  %oo  Böhmen  gerade  in 
diäten  Jabra  n  vollenden  ist,  so  werde  ich  in  wenigen  Wochen  die  Gegend 

baaaebao  mad  Ibaan  dann  aogleich  Bericht  eratatien.) 

Jahr taah  Mt.  9S 
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Da«!  HocHsTRTTM  da»  B&909m  bcrtllt  mrli  Mi  Knwitii  fafbata 
wird  IhMB  wohl  schon  hekaoM  00JI1. 

Wem  es  zwcifclhflft  ers^hpin^n  aolltp  .  oh  iusn  e»  wirklich  mit  thiari'- 
.schtn  WV'j^en  /u  thuii  hai,  doiu  c  rnpfp h!o  ich  lur  Vergleichiinp  SrhrvUtc  des 
Poljftrema  rubrum,  weicht-  nts  kl<  ine  ^chnrlachrothe  Kügelchen  oiier 
Beerehen  oder  seibst  hmile  an  koratlen  de«  Mittelmeereti  und  der 
xn  finden  ist.  Dr.  Ant.  t«RlTSCB. 


C   MUÜieUiiiigeu  an  Professar  R.  Blüh 

GiesiM,  dM  23.  Min.  186$. 
Anbei  erlaube  Ich  mir  Ihnen  ein  Siflck  des  Yon  v.  Kobbix  Klipat^isll 
benennten  Minrmls  für  Ihre  Sammlung  tu  übersenden.    Ich  verdanke  es  der 
freundlirhf  !i   Mittheüunfj  meines   Collegeii ,  des   Uemi    v   Kmpstbin  selb«!, 
UifsL's  >liueral  Süll  nHch  v.  Kobkll's  Analyse,  kxXh-t  dto  V.t   in   drr  Sitzung 
der  Muucbcuer  Academic  am  15.  Oeccmber  ties  vori«;i  n  Jafin  n  einen  Vor- 
Irag  hicU,  der  Formel  3MnO  .  SiO,  -f  21lln,03.SiO;,  -f-  4I1U  t  ntsprechen.  Ich 
verkenne  nicht  und  weisj  es  aD»  eigenen  EiTahnmgen,  wie  schwierig  es  ist, 
die  wahre  Nainr  von  Mineralien  su  «rforticben,  welche  hei  allem  Klüngel  an 
b|il«IKMili<Wy  ■■ck  physUiaUich  imd  ckcmlach  wenig  fiestimmungiaoBeiil« 
dBfbieteB.  !•  solcbeD  Pilira  bib«  leb  aich  fllchl  bei  d«r  ^ulltnlifii»  Aaa- 
lyae  betublft,  fondeni  pflegte  daa  belreffende  Mlaenl  «neb  te  ffrOaeeraa 
SMekeo  der  EiBwirkung  verecbiedener  Siaren  anstaaetseB,  bbi,  Iblle  die 
wahre  Ifalar  deraelben,  wie  es  blnflg  der  Fall  iat,  nBler  eiaer  BeiBieaf«af 
von  alark  rärbendoB  KOrpem,  wie  BlaeBoiyd  und  die  MangoBOiyde,  Torkappt 
wäre,  die  Uanplmasse  mit  ihren  nalärlicben  Eigenschaften  möglichst  voll- 
kommen hervortreten  zu  lassen.    Weno  Sie  onn  den  Klipsteinit  mit  Salpeter- 
sture  behandeln,  so  zieht  diese  aus  ihm  unter  dauernder  Kohlensioreent- 
wiekelunp  eine  beträchtliche  Menge  von  Eisen-  und  Maugansalzen  aus:  mich 
etwas  Kalkerdc  und  Magnesia,  aUo  im  Wesentlichen  die  BeslaBdifiL-ile  von 
Mangan«  und  Eisenspath.    Mit  concentrirter  Salzsäure  erwärmt  tiilwickelt 
sich  auch  Chlor  und  iiych  längerer  Einwirkung  bleibt  ein  R«k  k.->uind ,  von 
deu  Etgeuachuileii  licä  HalbopaU  übrig,  welcher   von  ziemlicher  Festigkeit 
noch  deutlich  die  scbiererige  Slructur  des  Minerals  besitzt,  uud  unter  dem 
mkraekopo  etwa  doo  EiBdrock,  wie  der  IbnoB  bekaBBle,  weiaee  ond  aebr 
poMBo  HBlbopal  tob  Sfoinbeini  macbl.  Gelatintee  KiefelelBro ,  oder  Ana* 
•chaidBaf  pnlverifor  oder  acbletmig-pttlveHger  kooote  ich  oiebl  dabei  er- 
Imbubb.  Ich  bBBB  mir  jedoch  lobbafk  vonteilen»  wie  daa  reiagapnlverto 
Minacal  ancb  dar  Bebaadlnnc  nil  Saliaiura  eiaen  Rnckataad  gibt,  welcher 
aiil  aas  chemUchea  Verbindungen  ausgeichiedeoea  eiae  tlnschende  Abalicb' 
jkeit  lioallBt.    Mir  scheint   dieaer  Klipsteinit  wesentlich  eia  sogen, 
•ebwarter  Mangan kiesel  sn  aeyn;  d.  h.  eine  Durchdringung  von  Opal- 
oder Chaicedonsubstanz  mit  Manganoxyden  und  Manganspath.    Ahnlich  sind 
wahrscheinlich  die   von  Bahr  imler>iiH-htcn .  schwarten  Kieselmaogane  ans 
Schweden   (vgl.  ftAnaaijataa,  Minerakhmie  p.  7Ö1).  A.  KmOP. 
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A.  Bttclier* 

1865. 

F.  CoRMRT  et  k.  Briant:  Note  jsuv  ia  decouverl«  dans  lea  Hainatit,  endet' 

Momi  dsM  MaUea  rappotte's  par  DuHOifT  en  §jf*t€me  londe'nien^  d^un  cat- 

C«dr€  ffossier  avee  faune  tertiaire.    (BmU,  de  lAead,  r.  de  Belffipt9 

8.        t  XX,  11.  14.)  Bf*.   Pr.  32,  tb.  I.  H 
Dm»:  L«f  Ptl9ßH§9  m  ComtirueihM  Umt$tr§»  du  Lue  4$  HmtekM, 

Ml.  8*.  Pf.  134.  HS  Holitclw. 
C.  V.  BTtomtiAonif:  di«  rottlle  Flor«  d«i  Nftliritek-OtlerraiehU 

f  ekea  Dach •  eh!« fort.  Wien.  4*.  8.  40,  Tf.  7. 
F.  lAimi:  flbor  du  Anftratev  von  Fortnlaiferra  in  den  ilieren  Schichten 

des  Wiener  SaaditoiiM.  (SiUniiftliw.  d.  kato.  Acad.  d.  Viif.  UI.)  S;6, 

Tf.  I.  H 

8.  Laobi:  die  Fanna  der  Schichten  von  St.  Cassian.  2.  Abth.  Bra- 
r^iopodcn  \mA  Bivnlven.    Wien.    4®.    S.  76,  Tf.  XT-XX.  ^ 

R.  LoDwio:  Koralien  aus  paläolithischen  Formationen.    (PalaemUogr,  XIV, 
4,  Lief.)    Cnssf-I.    4».    S.  133-172,  Tf.  XXXI-XLIV.  X 
MiTscHKRLicH :   übor   die    vulcFknischen   Erscheinungen   in  der 
Eifel  und  Ober  die  Melamorpliose  der  Gesleide  durch  erhöhte  Tenitie- 
rator.    (Im  Auftrage  der  K.  Acad.  d.  Wissen^cii.  zu  Berliu  herautge' 
.  gebaa  voa  J.  Rani.)   Bertin.   4^,   S.  77,  Tf.  5. 

tik  OiHU«;  Mnwirt  of  eitiogM  Smmp  of  imüm.  Vol.  V,  p.  1.  (&«a* 
IPfM  89H§M$  tero§&  tk§  AfaMlaya»  JtfawifalM  fiwm  Wang  tu-Mif 
m  Üa  rfoar  ««Ilay  fa  Amdfo  an  fAa  Mdiia,  ly  F.  Siomwa.)  Cal* 
calta.  a^.  Pf.  154,  tb.  X.  H 

A.  Bbuh:  dia  Faramlnifar«D  nad  Oetraeodaa  dar  Vraida  am  Kaoara-Sae  bal 
Kialaadtrbe.   (Sitznngtber.  d.  kai«.  Acad.  d.  Wiit.  LU.).  8.38,  Tft  I.  M 

R.  Rnm:  Aai  Baaifald.  8aairald.  8^.  8.  i&  1  Karla.  H 
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C.  SonvAiiii:  BeUrtg  rar  KenotBitt  der  nrikrotkopifeben  Vmm  jvniMitclar 

Sebiditen.  fgf^fü.  Jahretbefle.)  1.  flefl,  S.  81-151,  Tf.  iUVIl.  M 
K.     SmAOi:  Aber  Atm  Valcan  ImIco  md  den  Bao  der  CenlreUAnefikmi- 

aebeo  Vnleaiie  in  Allgeneinen.  G^lliBgeD.  8*.  8.  37.  M 
Aci«  M  ZitPO:  4f0^  t  iepoBiH  4i  Mmfe  /"mmYi  ielV  America  tettmttrt»' 

mah^  iella  Indie,  et  delV  Auittralia,  che  alemni  .iutori  ri  ffrimam  «IT 
»foea  Oolitiea.    Padova.    8*^.    Pg.  1^  X 

—  —    Os*eri-at,ioni  atilie  Fetei  fosniN  dflV  Oolite    Padova.  8*.  Pg.  40.  >^ 

* 

—  mtUe  Fi  ante  fossili  del  Triae  di  Recoaro  rmceolU  äai  Prof.  A. 
>l^«SALONen.    Venezia.    4".    Pg.  28,  Tb.  10.  >< 

—  —    niohopterie^  genus  nomm  fiUemm  funtium,  Vcneii«.  4**.  Pg.  15, 

Tb.  3.  H 

E.  F.  ZiNCKüN :   tiib  BrHunkuhie   uud  ihra  Verwcnduog.    I.  Tb.,  3.  (ifk 

HaoDOver.   S.  353-544.  H 

1866. 

0.  BOtMiur:  Oberaicbtatabelle  der  krystalllairte«  Hioeraliea  ran  Gebrt«ch 
bei  kryataltegniihiicheD  Übasgen.  Carlarnbe.  9*.  S.  33.  H 

J.  CArnxni  el  0.  Himi:  I##  Pk^Uiit»  wSfueü  Ai  IVeifMi».  Ztrieb.  Pg.  S3, 
Ib.  IV.  H 

B.  Y.  Cotta:  daa  Erd5l  in  Galtiien.  (8ep.-Abdr.  a,  d.  fitetTfeieb*  BfltMk 

1.  Hefl  iät  X 

0.  V«  DmiRS  Orographiacb-geogoostiache  L'beraichl  de«  &egte- 
rangs- Besirkea  Aacbeo.    Aachen.    8'.   S.  292.  X 

C.  GniBlL:  Cietudo  anhaltina  o.  sp.  aug  der  Latdorfer  Braenkoble.  <Zei<atfbr. 

f.  d.  gei.  Natnrw.    Jan.  No.  1,  S.  11,  Tf.  II. 
C.  W.  Gt'MBKL:  über  das  Vorkommen  unterer  Trias-iJchichien  ta  Uochasien. 
(Siu.-Ber.  d.  K.  Acad.  d.  VViss.  in  München  t86a  ^  U,  4.)    $.  20, 
Tf  I.  X 

Fa.  ÜBsüBKBBRO:  Mineral  ogiscbc  IVolixtiU.  IVo.  7.  (.Sechste  FortseUnng. 
Mit  3  Taf.  S.  45.  (A.  d.  Abb.  d.  Senckeoberg.  natnrf.  Gefellteb.  in 
Pranklbn,  VI.)  Frankfart.  4".  H 

F.  Bocumtn:  Geologiiche  Baacbraibang  der  luel      Pkal  lai  indbcbe« 

Ocean,  —  Belirtge  ur  Geognoai«  dea  Capitndep.  —  Geologiicbe  Skia« 
von  Gibraltar.  —  Bemerkangen  Aber  den  Gneia»  der  Umgegend  von  Bio 
Janeiro  nnd  deiaen  Zenettang.  (Ana  der  Geologie  der  Novnin-iUle«. 

2.  Bd.)  X 

H.  LB  Hon:  Histotre  complete  de  la  frtmä^  ärufHon  4m  Wdimm  4b  IMI. 

Broiellea.   8^    Pg.  64.    1  Karte. 
A.  Krartz:  Verzeichnl«s  von  verkfluflicben  ^Mineralien,  Gebirgsarten,  Vorstri- 

nenin<;«>n ,   (lyps-Modellcn  seltener  F(is<ilien  nnd  KryBlali-.Modt  l Ilmi  in 

Aburnhuli,   herausgegeben  von  dem  rbeiniacheo  Minermilen  CoBij>(oir. 

Bonn.   8".    S  56.  X 
F.  J.  PtCTKT:   Iffate'Havx  pour  la  Pulcoutologie  Sni^gf  oh  Hecueil  de  9la^ 

nographie«  sur  /t*  (ossiies  du  Jura  el  dea  Alf^es.    4™*-'  »er.   5"^"  Uvr. 

3'"''  ptrtie.    No.  5.    Ceueve.    4«.    Pg.  241-288,  PI.  118-122.  « 


Digitized  by  Google 


■ 


asi 

A«  B.  SnM;        Por«MlBlf«r«B)  Anthosoeii  «»d  Bryosoea  des 

deatschen  Septarien-Thonei.    (D— hi^r.  d.  K.  Acid.  d.  Wim« 
IXV.)    Wien.    40.    S.  98,  Tf.  XI,  H 
O.  ScHHiDT  und  F.  Umw:  dM  Alt«r  der  MeMcMwil  eed  du  Pendiet.  Wies. 

8«    S.  68. 

V.  V.  Zbpharovich r  Mfllheiliinpfn  tsher  ein»<je  Mineral  Vorkomninisae  aus  Osler- 
reicb.   (Aui  den  Präger  SiUuii(tber.  Jabrg.  I8ßö.)   Prag.   8^.  S.  16. 

B.  Zeitschriften. 

1^    Sitxungs-Bcrif^hle  i\  c  r  Kai-;.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Malbem.-nRturwissenächafiliche  Klasse.  Wien.  gr.  8°.    [Jb.  1866^  216.J 
t^S^,  LI,  Wo  1-2;  S.  1-188.  *; 
Bovi:  Bibliographie  der  kiin:»tlicheD  Hflncralien-Erseugang:  7-74. 
V.  V.  ZRraAROviCH :  öber  Bournonit,  Malachit  und  Korynit  von  Olsa  in  Kftni* 

theo:  102—123. 

* 

0.  TiCiniM«:  Cbemttch-niiDentogiiche  Studien.  11.  Knpfemtn:  187-184. 
Bded:  Aber  den  welirte1ieion<1ien  Ursprung  det  memchlichen  Getcbleetile« 

mch  den  jeuigen  oalnfliialoritchen  Kenotoltien,  lewie  ench  Aber  den 

pelioalorogieeben  Hentehen:  148>188. 


2)  Sitsunga-Berichte  der  K.  Bayerischen  Akademie  der  Wii- 
ienechaftcn.  München.  8".  (Jb.  t8$4t 

1S66,  II,  1—2,  S.  1-132. 
Voeit:  über  TorfwaMer  und  Aber  das  Wirme^Letinoga-VenBögeA  de«  Torfes: 

22-36  , 
F».  V.  Kubbll:  über  Unlcrniob-  und  I)ian>Säure:  68-73. 
Yoga:  Bcobachlunprcn  über  das  Tr  orluien  de»  Torfes:  73-79. 
Fiutkh:  die  Eisvcrhaltaisse  der  Donau  in  Österreich:  127-129, 


3>   Zeileebrtftder  denlseben  geolegUchenGetelleehaffl*  Berlin. 

fl^.  IIb.  aai 

1866,  XVn,  2,  S.  253-422,  Tf.  VI-XIV. 

A.  Sittunfs-Aertoble  vom  1.  Febr.  166S  —  5.  Apr.  1865. 
Emu:  aber  Versteinerangen  aus  dem  Buntsandstein  und  Retiper:  254-255; 
MuNT^r  über  Kretdegesleine  im  Ohm-Gebirge:  255-256;  Ewald:  Vor- 
komme der  Zechstein-Groppc  nnrern  MRf»dphurg:  256-257:  Tam-t^u: 
iibrr  I'inil:  257-258:  R \?ijfKT.s'nK.Rr, :  iiber  den  Werth  des  optisi  heii  Ver- 
balions  <lpr  MincTHlirn :  2^'^-^2:)9 :  Kosäahn:  über  eine  Sand-  und  Gerftllc- 
Einlairirung  zwischen  den  Schichten  des  Ur^jebirj^es  bei  Tanncborj^  un- 
fern Kreiberg:  260-263;  Bkvrich:  das  Urgebirge  am  KyiJhaiiäer:  263-2645 
RAHBicLsaBRe :  über  s^iue  Schmel£ver.siichc  von  Mineralien:  266;  BlARin: 
Aber  reraebiedene  Versteinerungen:  267-269;  v.  Koshbi«:  Verfteinenmgen 
ane  den  wesl|ibi1iaehe»  Kohlengebirge:  309-290;  F.  RAnan:  greeae  Kry- 
alaUe  ve«  Cbabaait  aoa  dem  Baiall  ton  Deaibio  bei  0|ipelii:  271. 
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B.  AnMlw. 

thoMta  dM  MnkdilM-Miii^i  bei  VoliMndDff  <Tf.  VI)«  mM. 
im  Rah:  ein  BefMh  te  lapfbifnibe  ll<ml0  GmM  in  Tmmm  «wI 
•iaigtr  PiBcl«  ilffer  Unf^niif  (Tf.  VUI  nad  IX):  S77^11. 
iL  Künth:  die  loten  VeriliitowMgM  to  IKIafiMi  «M  Tiipiliof  M  Mta 

(Tf.  VII):  311-333. 
H,  HörKH!  Tertiär-Cnnglomerat  im  Trachyt  f»  Napynpr  333-338. 
K.  V.  SfiSBActi :  Beiträge  «ir  (iboUifie  der  liuei  Borniioia  (Tf.  Vlil  m,) : 

338-348. 

Wbb0Ky:  über  (^uari-hryslalle  von  Striegau  in  Scble«ien  (Tf.  IX  a):  348>361. 
R.  Ricutrb:  au»  dom  ihurinfrigchen  Sciiiefer-Gebirge  (Tf.  X  u.  XI):  361-377« 
0.  V.  Albeat:  Dar^teliung  tier  geogn  ostisch  cd  Vcrbiltnisse  der  Bj^ennkohleo- 
,    AbUgeruBg  bei  Laidorf  io  Aobah  (Tf.  XII):  377-368 

F.  A.  Um:  B«H0iliniffni  Aber  die  geogooelieebe  Colorirang  der  fUrte  dee 

wMllidM«  HtiifDbirges  geMichsel  in  1 1 50y000  tm  Fwmnami  386-388. 
Bin,  CflnM»:  liMgiiotlitebe  SkfiM  der  Umgeiead  foe  ffew-Terii  (Tf. 
388-399. 

G,  VOM  Baib:  elo  Beiaeb  Badicofenii  vmA  dü  MeMe  AniMa  !•  Tamms 

(Tf.  X1V>:  399^33. 


4)   Bri;?<i)  Kerl  und  Fr.  Wihver:  Berg-  und  Hii  ttenman ni  t  che  Zei* 
tung.    Leipzig.    4«.    (Jb.  1860,  81.] 

186a,  Jahrg.  XXIV,  Nro.  47-52,  S.  397-456. 

A.  BumADrf :  MiMrelogiscbe  Slndiee.  38.  Ompbeeit.  39.  Kdlbiefil.  Atoif- 

■etil:  397-398;  438.  3a  Ampbibelile.  31.  HenipriiiiMtile.  33.  Scbef- 
IMt:  438-439. 

PkedediM  Beyenu,  BfdeiM,  Bnimtebwelie,  BeimoTen,  SeebeeM,  WftiiteM- 
beigfl,  ■«fbe«H  eed  Oldenbnrfe  »  Jebr  IWSt  453-434. 

iSU,  Mt§.  XXV,  He.  1-8»  8.  1-88. 

B.  T.  CwtA :  die  Kspfet^  md  Silberafi-LigenliltM  def  Mein  im  Oipn: 

1-3. 

Hm*-  Ckionm:  BeiebieibeDit  von  MiMiel-VoriieMim  io  Iford-Anierika. 

1.  Die  Erslagersiitten  in  New  Jersey:   S.  3-5;  16-17;  39-t8(K   iL  Ber 

Mioeral-Beichihum  Nove  Scotiee;  8.  55-56. 
ImutbO«:  über  d«a  Vorliotnmen  von  gediegenem  Blei  in  den  Eises*  nad 

Manp:nncrz  Laper^lätlen  von  Pajfbcrp  in  Wermeland  Schweden»:  21-22. 
Prednclion  des  Gros$h.  Hessen,  Nassau's.  Thurin^ms.  A nhalt- Dessau -KfttbeB- 

Bernbur^s.  Lippe  s,  Waldeclu  und  PyrmonU,  Luxeniburga  uod  dea  Zell* 

Vereins  im  J   186S :  24-26. 
B.  Drassdu:  Beilrage  zur  gcognositschen  Kenntnis«  der  in  der  Gegend  von 

Ibbenbürea  Deuerdings  lulffladiloaseiieD  Ecxvoriuliiimniaae:  30-33  j  61-63. 
A.  BMüBAiirs  lÜMialegiedie  Sladiea.  33.  Batlernd  FMit»  34»  FeWie: 

39-38;  38-dOL 


VcrhaadliiBf CD  4<s  B«rf »A«aiteh«B  V«f«iB0  mm  Fraiberf.  E 
CSvm:  tttf  «hl  mitt  ToriuMMMa  gediegma  Blti;  ttbtr  Gypt 
«Iii  SitapiM  ««■  aMweai;  tam:  delirilivrKniieMdiai  4m 
MiM  «bar  ^  laMMiMatim  liMddton^  ibtist :  Ümt  di« 
gUifBilMrtM  VflMlalm  m  KiMiH^:  13-15.  —  Im«:  4Ur 
BwfhM  Mf  IbmI  ÜMik;  t.  Bnwr :  Aber  ein  C^^rticfc  m  SchDn- 
b«n;  Stbunbr:  Ab«r  «inen  eigeathümlich  zerklüftete«  OMngtOf ;  B.  * 
torth:  äber  eise  froste  Katkapeth-KryclalliMlios;  BumAirPT:  veradiivt 
dene  mineraloi^ische  YorkomMoiMe :  37-38:  Brsitbai^pt:  Pseudomorpko- 
(»en  von  Serpentin  narli  Oiivint  B  v  Cotta-  Vorkomtfif n  und  (jcwin- 
ouiig  des  Frdöl?  in  Lifili/u-n,  NNei^'^b^cm;  uber  den  Xitnilidkoi! ;  ß.  v, 
CofiA:  Erxe  xmi  Oberen  hci  ;  H.  MijU^r:  über  den  »iigru  iberg  üort 
Bitfrc^et:  53-54:  H.  Millkk:  über  die  .>ickelerf !y^.t'r.slnLleii  vom  Red- 
win.^k  im  ömi:  Stklinkr:  Pseudoroorphosen  von  Quarx  nacb  Kalktpalb; 
über  eine  ke^seUiein-Bi^ung ;  v.  WAumonr:  Über  die  Grtnil«  foo  OuU' 
tad  Md  tber  deo  GranU  dM  BodettoJ—  i«  B&mi  6ft-A7. 


S)  T«rb«adl««geA  d«r atlsrforf ofceadei  Ge«»llicfcafl  Im  Batal, 
BMri«  a*.  (Ib.  i9$§,  815.) 
I«««,  IV,  2,  S  189-397. 
P.  ttMMiAM :  Aber  die  PflaaMii-AbdiMtt  i»  dMB  Üb«rg«%t<fiebirg«  ton  Badw> 

Weiler:  254-256. 

L.  RünasTKR:  Beitr«^?  rii  einer  peUonlolofischen  Gesebiobte  dar  WitdiP- 

kiuer,  zunüchsl  an  l.iy>T's  Genus  .''o#:  299-359. 
Alb.  MiLLEKt  ober  die  kryslaliiniicbeo  Gesteine  der  Umg^bnogen  des  Hade- 
raner  Tbalet:  359-397. 


6;    Comptes  renäna  h>>bdomadairss  de  f  Aeadämie  des  sei0»ee9. 

Parif.   4^.    (Jb.  1S6ß,  220.J 

18tS,  No.  22-26,  27.  Nov.— 26.  0«c,  LXI,  pg.  931-1184. 
CdWfiVT  wn  Bon:  IImv  dl»  Oetfalt  d«r  Winde  mmt  4tr  ObulABlM  dü 

Ifatnt:  933-937. 

Ol.  Unmm :  tbar  dl«  Md-  Md  BHb«wGf«b«i  ia  GdiliicaiMit  M7-«ML 
H.  St.  CuuKi-DamtK:  Hjdravliehlt  dti  Magaaali:  9V5-WB. 
flMn:  BeotedMaagaa  Abar  daaOroflkderLaütaaiaifBaflrabMt  tOI^MIk 
Ca.  Jaohwi  *  SWiargtabaa  von  ilaiada:  ABMS^ 

Cmon:  Aber  den  HiobiaahGalHiU  ataat  Zfaa-Miaanli  voa  Hoalabnw  (Craaaa): 

1064-1066. 

B.  Kopp  :  cbemiaohe  Uatersacbaog  alter  Schmnrk-Gegamtiade  aaa  aalllaehaa 

Gräbern  vnn  Mwckwiller  (ßas-Rhin>r  106H-1071. 
LsYasRiB:  über  den  Ophil  der  PyrrnSrn :  1105-1107. 

Hitfsowr  Aber  das  Alter  der  in  der  Gegend  von  Toul  aofgefandaiiaa  mtaach» 
tichen  Gebeine:  1123-1129. 
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7)    VInstitut.    I.  8eet.    Seimees  mathemoHfue* ,  fhyifmea  «I  Ii«!«- 

rellB*.    Paris.    8".    [Jb.  1865  615.) 

17.  Hui— 13.  Der.  ;  No.  1637-1667;  XXX111,  pg.  153-490. 
P.  GntAM:  flW  tfMMMira*,  eia  nevM  Reptil  iM  AMIift:  i5V-19ft 
KmvAiai:  Über  die  KryiialllietkNi  tob  NtoenilfeB  raf  nuten  Wefe;  170. 
Auvr:  AbaIjw  det  €QiM*e  veo  Fledemiwee  mm  eloer  Mille  der  Gegesd 

ve»  Veml:  173-lTO. 
fmif!  dber  die  VnIcMe  voft  CMH:  178-179. 

B.  SAiMT-Cum-Divtiii«  and  TeeoiT:  dber  die  YerbtadimgeB  dee  ükliiiiBe: 

185-188. 

MARtenAC!  Aber  die  TaDtaUiure:  220-221. 

EvosuAiU) :  Geologie  der  Gegend  von  Nicderbrnnn  (Bas-Rhin):  229-230. 
Foror^  und  Sylvbstri  :  Eruption  des  ütnt  md  Erdbeben  am  18.  laH:  841. 

Abcbiac:  sehr  ölte  Hhizopodcn:  242. 

MtLTtB  Fn^vABUs  und  Dflanoub :  Fauna  der  qiinrtHrcn  Epoche:  244. 
Vam  Bknkdkw  und  Ed.  Düpont:  fossile  mtust  hliche  Gebeine:  252-254. 
FoRRei :   über  di«  aus  Bronze  und  ans  Fisrnglaot  gefertigten  Gegenat&nde, 

welche  auf  Elba  auigcruiideu  wurden:  267. 
Laktr:  Eoldeckung  eines  fossilen  Elepbenten:  267; 
BLemTiuiie:-flber  die  Gruppe  dei  Teetalt:  882-288. 
NoflOB:  die  Ophiie  der  Pyrenlen:  807. 
Sinutf:  Ober  Gifptoi^  eMpets  815-317. 
—  aber  OtfpiUm  ortuOutg  832-835. 
rm:  TripeLLtger  in  Cbili:  341.  * 

H,  SANiTi-CiutBB-Dsviui:  aber  die  Gegenwart  det  mebiani^fci  eiaemZinB- 
'  Mioenle  von  Hentebfe»  (Creue^Dep ):  895. 


8)   P  hilosophical  Trmntaetions  of  the  Royml  Soeietff  of  Lon- 
don.   London.   4».    [Jb.  1866,  737.i 
1866,  CLV,  1,  pg.  1-512 

Th.  Huxt-itt:  Osteologie  de«  Genus  Giyptodon .  31-71  (pl.  IV-IX). 

H  Korr:  Uitter.suehuiigcD  über  die  speciflsehe  Warme  fester  Körper  (mtlge- 
Ihellt  durch  T.  Grabas)  :  71-203  (pl.  XX). 

6.  PoMUA»:  ZMenimenteMig  dei  Seewenen  in  vendiiedeMB  lleileB 
dee  Oeeeot;  208-268. 

Rnmw  PAHn»  ond  Humr  Jonte:  aber  einige  FoteninifbreB  nne  de«  i.-«^ 
lentieebeB  «ad  arkliecbeB  Oeeen:  825-448  <p1.  XII-XIX).  * 


t)    H    Woodwarb:  TA«  Geoiogiomi  jr«f Leadea.  8^.  |Jb. 

1866,  224.) 

t^66,  No.  19,  January,  vol.  III,  pg.  1-48. 

(Irolofiisrhe  Forlschritte:  1-4. 

R.  EifuiRtofiH:  iibpr  die  Entdeckung  rinii^er  neuer  LabyHatbedenteo  io  der 
Sleiakoblen'Furmaitoa  von  Irland;  4. 
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E.  Hvti:  die  gehobene  Küste  von  Cantyf« :  5-10. 

U.  WooDWAUD :  über  eine  neue  CrusUcee  ( A^fw  Mmrderi)  aus  dem  Lias 

von  Lyme  Regis  (PI.  I):  10-13. 
C.  MiTBit:  BennerliuDgmi  tkm        gegoofeiligM- BüWMMfi«  d«r  IMd«<* 

GMleiM  &m       vmi  w.  Saflaad  {PI.  II)  t  Ii. 
AMBfige:  19;  BriÜtk  AuooUiUm,  SmÜm  CM«|9t:  M;  tiMtcgltck»  •§•- 

•alltetollin:  38;  BristareeiiMit  46;  MtiMllMi:  4V. 

H.  Wmmta»,  J.  Homii  Md  A,  taMis;  TA#  £l0^o$Umi  Jf«f  «- 

•in«,    London.  8^. 

/Stf6',  No.  20,  Febr.,  II!,  1<)-!IT. 
.    BiNNtr:  die  «og.  „Mw^r  neir  rfi<  sanä*ltme«"  des  mitllen  Yorkahire:  49-55 
OwBii:  TUaitodu*  suckoiden  Ow.«  eine  neue  Fiäch(;»(iung  aus  der  Familie 

der  Sauroiden  aus  dem  Kimmcridgc-Thon  von  ^nr^olk:  55-57. 
Wooi»,  jun. :   Siruclur  des  Themse-  ibaies  unil  darin  vorkoinmeode  Ablage* 
rongen :  57-63. 

llAcnatMi«  4«a  ÜMr  gegenOker  dem  B«|p«  and  FfOft  oder  d«r  Unprung 

der  etailea  AMag«  Cn^^c»rfmmM9'*) :  68-91. 
Awiift.  A.  Pav»:  Stnetar  dei  HoniUrae;  Joini  od  H.  Heu.:  ftbor  f«- 

li«Miieho  KaMoalraccMi;  Verinuidliiiigai  dar  gaolegfachett  GeaellaeMI: 

71-84. 

Bart  :  die  in  den  SteiiikolileB*AblafMiiH^tt  dea  a.  IrlHid  «Mdaaktas  IMIm 

lUpliliaD:  84-86. 
KtilAHAH :  Verwitterung  der  Geiitcine :  86-88. 
Rt'BtncRr  nbfr  Abwaschunp  von  S  -AfriTtnr  8^-91. 
BiHCa:  Glacti<l-HcdinpiinLa"n  auf  «irr  Münd-Olierniu  lie  :  91-93. 
BLAMoroiiD:  über  dai»  erste  Erscheinen  des  älensi  ht  n  im  Osten:  03-95. 
Nelirologe:  N.  Wood  —  Forchhahhrh  —  A.  Oppbl:  9t>-97. 

1866,  No.  21,  March,  III,  pg.  97-144. 
J.  PaiLLiPs:  über  LiMluia  V\'e4twoodi  Pu.  aus  dem  Schiefer  von  Sloneafield 

<pl.  VI):  97-99. 

SiAaua  WooB  jm.:  Simoliir  daa  TliMMa-TlialM  imd  di«  darin  vorlmMM- 

dan  AblagennigeB:  99-107. 
Owm:  ttbar  INteoptMat  nrnpur  ihr.  eiBa  na««  Sanroidea^Gatlnnt  ani  da» 

KininMridger  Thon  von  Cnlham,  Oifordahire  (pL  IV  and  V);  107-109 
Dat:  fiber  einen  alten  Stniid  nnd  ainatt  nmarfalnaelitfla  Wald  bat  Wiaaant 

(pl.  VII):  109-115. 

—   Ober  eiaeo  erhoben m  Strand  aad  andere  reeenta  Bildangan  bei  Wealea< 

super-Mare:  115-119. 
Aassöge^  Rcrirhte  über  geologiacbe  Geaellachanen ,  Briefwecbael  nnd  Mia- 

velleo:  119-144. 


18)  B  SiLLiMvN  a.  J.  D.  Dan*:  the  Arne  ri  ca  n   Journml  of  teiene* 
and  artff.    IVowhaven.  (Jh.  186$^  223.) 

ib§iiy  Jaouarj,  XU,  No.  121,  p.  1-144. 
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IfoMef  fM  WiuiAs  8den:  MIk 

ymttmi  GmMtk$  tmi  GltüchtwoMMh  M  Bi«ieivMdt  lO-tX 
-   8iak«i.dM  UodM  M  CouMkto:  IS-IA. 

PAlMdii»:  Resultate  der  BeobMlilwifM  aber  DrÜl-Phtonam  tittiwdpr 

■•d  der  AllioUscben  lAato  södwArtot  80-3)» 
R«btoh:  aber  ErdmegneUfmat :  61-78. 

CoNR^nr  über  eine  corfine  SchaUhier-Groppe :  96-119. 

Mioeralogii^che  und  peoloj^isrh*^  IVotizen:  Pachnolith ;  Cfirysdlith  mit  Chroin- 
«iienerz  in  l'rnnsylvanien ;  krystollisi rtes  Gold  in  Catif<jriiien  ;  Asphail- 
CtHDf^  in  VVoud  Üo.j  Wesl-Virginia ;  A.  VVihchrll:  ßetchreibuuK  der  Fo»- 
silien  der  Marshall-Groppe  in  Michigan;  Travrrü:  die  Chatam-lnsclo: 
Mbbii  «od  Wobtibh:  oeue  Typen  voo  organiAchen  Foroieo  in  der  Stein« 
-  Mtov-Formatioii  von  Illiooli:  119-139. 

Miteellflii:  189-144. 
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A.  flfineralogiey  Krystallograpliie,  Minerakhenie. 

niiiiiiuiit  fbec  doa  H«ft«ak#rgii  tob  4%r  Vihln.  (Miiwile 
fiidhe  Mwo,  Hat  7»  8.  4Ui^  Fif»  1-1).)  iMiMi  J.  MM  ImH  Ins» 
•m  M  Ehraa  HiMniBiino'«  ein  MiMitl  benaBBl  ii»4  bticfciirtf  *«  weUfcw 
stets  i»  i«lir  kleines  Kryslallen  a«f  Sie^aroten  vorkommt  nw4 
des  ÜBMMHM  ^tfikilk  auch  eis  6iderM«B  beseidbiiel.  Die  neoesteti  Uwf 
tersnchnn^fen  HBuoiBno'f  der  ihm  ?oo  Wimt  ta  diesem  Zweck  eritfetkeillen 
KrystnMp  führte  fu  folfeeden  Retuhaten.  Der  Hensenh^rpit  krysJRlli§irt  kli- 
oorborobisch.  Winkel  C  —  89^53.  Da«  Verhiltniss  von  flaii;itnxo  r  Klfno- 
diaffOnale  :  Orthodiiigonale  s=  0,59b427  :  1  :  0,5709670.  linier  den  beobacb- 
ULcn  Flachen  find  betonder«  za  nennen:  OP,  taTelformig  nus^odchnl ,  glas-* 
glanzond;  f  CC  meist  stark  nach  der  Orthodiagonale  verUngürt:  DO  ^Qt 
sehr  miteffeordoet;  OD  P  lebhaft  gUosead;  QDI^S)  3PX  ;  ferner  i^X  und 
V^3.  Dm  Kijitalle  erscheinen  als  Zwillinge;  Zwiliingsfliehe  ist 
m  Mifm  «•  ComUMtioB:  OP  .  OPP  .  QDIHX) .  SFX  .  «/«POO  .  QC^aL 
A»d«ra  WipMektn  find  mh  HehaiifBichfr.  -  Bmwwm  tMlt  «inar 
bcMMtoiwi  Ttbdle  di«  voa  ihn  fMMfMM«  aad  bfncbaalM  Wbdktl  ant: 


Bamon  »B  LvKA :  neaes  Phospborit«Vorkommcn  in  EstremadarB. 

(Comple*  rtndu*  j  LVI ,  pjf.  47).  Bei  Montanclies  ^  8  Meilen  von  Loprossm 
entfernt  (dem  srhon  fönger  bekannten  Fundort  von  Phosjihorit;  ist  neuer- 
dings ein  belriK  tiilic  h<'s  Lager  vun  I'lio^phoril  in  der  Kreide-Formalion  und 
zwar  im  QaadorsHnrl^Leia  entdeckt  worden ;  ein  andere«  bei  Cacerei,  hat 
eine  Ausdehnung  von  4  On^x^ratkilometern.  Die  geringe  Entfemur)^'  dieser 
Phosphorit- Lager  von  der  durch  die  Provinz  Estremadura  ziehenden  Eisen- 
b«ka*Lkii0  isl  voa  koker  DationalAkooomischer  Widbiigkeik 


*  VaigL  die  JBsMkraiteug  dm  HeM«QbergU:  Jb.  iB$4,  239. 
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B.  FoMMs  hhtf  49m  Pb«tpborit  tsi  SpaBien.    (PAH.  Jfcf. 
Pf.  840-344  )  Dar  M  Bslmadon  te  frtMenr  Menf e  wtkvm- 
M«iid«  Pkoiphoril  beiilil  «ins  Hlrla  ss  4,S,  apM.  Gew.  =  8,91—8/)^  waiiM 
Fariia  «ad  antkill: 

FhotpbonSvn  .  .  •  •  .  41,  f  2 

K'>h!^n'«!iur6  0|40 

tUIkurdo  41,03 

lürMti»  «112 

Th^MirAt   1,75 

^iMOxyd   1,19 

Flaorcaloiam    .....  8,01 

OhloTMlelai .  .         .  .  0,16 

UnlÖsllchto  atoff   ....  1,41 

Wmmt  ■  1.4< 

99,63. 


MAmm:  Abar  das  Waria«toait.  iPkü,  Mmg.  floAU,  pg.  47».) 
kl  QaMHMbaft  da«  Laof to  fladal  lieb  «a  Contaril  ein  Waaiai,  fialebai  aa 
Ibra«  ymn  Wammvmi  Smtm  ali  Warlag t«att  baaoiebaat  mirda.  Ba 

bildet  reino  krystallinifcba  ÜbafsAge  aaf  TboiMebiarar  (Ulla«);  B.  =^9— SyS. 
G.  3,39-3,47.  Fnrbe  gfaifftla.  Dia  Haaptbesiandibeiio  «iad:  Kapfaraifd« 
Schwefe Isänro  und  Wasser,  aanardaai  aoibAli  dar  Wariagiaail  aaab  aUw 
KaUwida«  llagaaaia  «ad  Eiica. 


Fkri).  Rövrr-  iiher  grosse  C  hahasil-Krystiille  von  Demhro. 
(ZeiUchr.  d.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XVFf,  2,  S.  271.)  ChHb;isii  Hryslalle 
von  uni^ewöhnHcher  Grosse  findeo  sich  in  BlHsenräumen  von  Bnsalt  bei  Demhio 
unfcro  Oppeln  in  Oberschlesien.  Der  ^rössle  rnisst  2  Zoll  in  der  Breite  und 
l*/s  Zoll  in  der  Länge.  Die  Krysull  Form  ist  die  gewöhnliche;  vorwaltend 
das  Stamni-hhombuedcr  und  das  erste  stumpfere;  untergeordnet  daä  erste 
spttiere.  Zuweilen  erscheinen  noch  die  FIftchen  eines  sehr  stumpfkantigen, 
gestraMlaa  Skalanaadara  am  dar  BiNntaaiaa-Saiia  daa  SlaHMn-lUoHjbaadavf. 
Dar  Cbabasit  wird  voa  Natraliib  bag lailai. 


Pk  HüaDiaiM:  To'paa  äaa  Hakiao.  (lliBaralogiMba  Ifoiitaa  llo.  7, 
B.  88—39,  Fif.  37.)  HaMomao  arbtelt  durch  A.  KRkxt%  Topas -Krysialla 
von  einam  aaoao  Fundort:  voa  Ir  Pnz  in  der  Provias  GQaaazaato  in  Mexico. 
Die  Krystalle  zeigen  (bezogen  auf  die  von  Nauhamii  angenommene  Grund- 
form) vorwailand  die  Fliehen  daa  Uaaptpriaaia'f  QK)^  9  der  Pyranida  8P 

aad  daa  Bfacbydomaa*  4PQD»  aHtaffaofdaat  aradiaioatt  daa  Braebypiiioui 

Q0F2|  die  Pyramide  P  und  die  l>asiscbe  FlAche  OP  und  noch  andere  For- 
man.  Dwab  daa  Hamebao  der  genaaotaa  Fllabaa  ariangaa  dia  Topas-Kry- 
Halta  voa  la  Pai  aiaaa  aagawöbalieb  tlailaB,  hald  spiiip7iaaiiddla%  bald 
ocbarMoaMtiaabaa  JlabiMi.  Dia  Ff iiita»  FMtoba»  Hiktktm  gwa  dia  aowl  oa 
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ftuctMirtlilit«,  MltM  feblcBd«,  verUcai«  Reifaiif.  PmI  •Ue  Kry stalle  sind 
«uwrbeUf  4m  fiiMi»  Im  9H»  Mmm,  «Mw  M  9  irtito.   Ibtr  di«  An 

4m  .TOTbOMMW  Iii  Mll  MMNIt. 


nwun:  tbor  ilea  Sntiamit  dem  TiceoilBlfcben.  (Cbiylit 
rfMlM,  LXn,  Ho.  pg.  108.)  Unter  din  Ummd  BvtttMtt  wurde»  wte 
bekmat,  «Im  AbMemog  dee  Kleielioittgaiie  betcbriebea,  weleh«  efeh  to 
■irtfclif»et«n|«ligni  Paitieit  ran  rOtbliehgrtaer  Farbe  so  Realntaai  de  Fetok 
{o  Mexico  indei,  Bio  gaoa  Ikolicbea  Woeral  kemait,  befleitel  foi  BleBde, 
Bleiglanz  und  grflnifehgiaiiar  Hornblende  an  der  Cava  del  Piombo  in  Tosctna 
▼er,  iowie  bei  ImpraBelU  unTern  Florenz.  Der  Bustamit  aus  den  Viceatinl* 
■eben  flammt  vom  Monte  Civillana,  swUchen  Schio  und  Valdagno;  er  tat 
faserig,  röJhlirhj»rnn ;  G  —  3.161  HHu  im  Kolben  Waater  aad  aciiaiilal  f. 
d.  L.  SU  icbwarxem  Email.    Die  Analyae  ergab: 

KleieUMare  46,19 

Kalkarda   ili^'^i 

KaiMwIa   a.ir 

Mangaaoxydal  28,70 

Elsfiioxydul  l,05 

KoblenMOrer  Kalk  ...  6,95 
^RFaaaMp      «  «  •  •  ^  *  •  3}04 

Ba  fllMal  dieaa  Zia— laiaairaeg  nii  Jeaar  dei  MdeaMMa«  BmiaMÜ, 
wolebeB  Bama  »id  Bmumi  ■HeMwabtafc 


A.  Kraktz:  ,,Ver2etchn  ss  von  vcrkauflit  hei)  Minornlien,  Gc- 
bir^sarten,  Verslei ncruogen,  Gypsmod eilen  seltener  Fossilien 
und  Krystall  •Modeiicti  in  AhornboU."  VIII.  Aufl.  Bonn,  1866. 
S.  56.  Dieses  nan  in  achler  Auflage  erschienene  Preis-Verzeichniss  des  Rbei- 
oiacben  Mineralien- Compt4>irs  von  Dr.  Kha.*«tz  führt  vieie  neue  Erwerbungen 
auf,  unter  andern  gediegenes  Blei  am  Warailand,  Domeylüt  oed  Enargii  aoa 
lieiico,  Paritü  ond  taaragd  ana  Ifea-CSfaaada  e.  a.  w.  Baaeodafa  wmthm 
wif  auf  daa  Heleoielfeii  voo  Xiqnipilce  in  lleiieo  ■oftaaffcaan»  welehea  ia 
klaiaeo  gaaien  Haatee  gefallaii,  ao  data  lolcbe  vollatladig  ao  babaa^  m  Bo- 
aiu  eiaer  aBieboUaheD  Heago  lal  ea  Kiabis  mAgUch  gewoidM,  das  Pieia 
bif  an  Vt  ^  rirttharaB,  bei  Abeabm  von  HaMaa  Aber  10  bU  ao  %  tv 
emMgett*  Oer  aifamalogiacbe  Tbail  im  Verseiehniaa  umfaast  19,  der  geo* 
gneatiiebe  9,  der  petlaoMiiegiaebe  elDschliessUch  der  Gypa-Xedelle  10,  der 
dar  specicll  aufgeföhrlao  Saaunleagen  12  und  der  der  Kryslall- Modelle  in 
Holz  10  Suiten.  Das  geoanale  VaneiebeiM  wird  giatia  uad  portofrei  tmt 
Verlangaa  ?  eiaeodel. 


Fr.  HRssENBRRfi-  Kliiiochlor  rus  dem  ZiIlertliBl.  (Mineralogische 
Noliaeo,  No.  7,  S.  26— Fig.  22—24.)   Aua  dem  ;6illcrtbal  hat  HsasaiüiaRa 
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wMlUkM  yjfw^  fcaüHijm  afor  bti  BlInNt  UiltnMiMaf  i»  «kr 
riMliclMff  WdM  die  GMaiigli«il  d«r  BrwUUlwuKf  riwiinw^i 
«•hl  Im  Besttg  Mf  du  Kryttall^yHeM  alt  dra  EMlwwerlho  dM  MiMnlft. 
Di«  aalir  ciuitcleriftiscbe  klinorhombische  CombinalHm  itl: 

OP.VrfQO  .  00*3.  00*00, 
an  welcher  dta  genaoote  Hemidoma  neu  and  daa  bUber  nur  nnlergeordnal 
beobacblete  Prifina  mebr  enlwickelt.  Dio  Klinochlor-Kryilalle  bedecken  im 
grosser  Anzahl  die  eine  Seite  eines  Hornblende-Gneisses ;  sie  errcicheo  nicht 
viel  über  1  Vi  Millin.  Gröiie,  die  meisten  Trist  durchsuhiig  und  in  bekaniit«r 
Weise  schoa  dichroilUcb  grän  und  ro(b«  $te  ifUicben  in  bähen  Gnuto  gn- 
«iMem  veanviichem  GUmmer. 


G.  TfcnnHAi:  der  Gabbro  ioi  Wolfgangsee.  (SiUnnuiber,  d.  %wku 
Acad.  d.  WitMMdi.  LH.)  1b  der  Nihe  dea  Wolfgaogaee't,  twiachea  Gaehvmd 
«■d  der  Hledtrgabeiialpa  komal,  im  Gebiet«  fwilfer  SnadHeiM  der  Ceaiw* 
FerailleB  Gabbio  ie  Tenddedeaea  Abiademafea  «er.  Die  fteUUlraifia 
beetehea  aaa  eiaeai  weiaaea  oder  giAnlichwelaaea,  aadaielMichligea,  liilillaeB 
Peldapeih  vad  aaa  etiveafifiae«  Diallifit,  beide  aebea  aehr  leieeM.  Wett 
Maeher  iti  der  feinlKöraifP  Gabbro  voa  graaliebfitaer  Farbe.  In  eiaer  aae 
fast  diebtem  Feld«path  tt^Ml  graaliebg rilnem  Oialbfit  bealebeoden  Gmadaaaao 
liegen  porpbyrartig  eingesprengt  Krystalle  eiaea  irtklinen  FeldafHlkea.  Daa 
9p^c.  Gew.  dieaea  Gabbro'a  iai  :=  SydS  aad  aeiae  ^Mdwebe  SeoMaaMaaiiaaiif 
nacb  K.  Paul: 


Klefi«l8KQr<>   49,7J 

Tbonwde    17^7 

KalkMd« 

Magnetit  .......  7,7» 

'   K*Ii    0,84 

Natron    3,00 

»MMSftel   1^ 

Blseoozjd   5,60 

W«M«r   2,20 


Der  Urikline  Feldspath  gehört  ohne  Zweifel  der  Labriiiiorit-Reihe  an.  — 
Hil  dem  Gabbro  iadea  sich  noch  unreiner  Serpentin  und  ein  Chlontgestein, 
weleha  beide  aaa  der  Ummadelnog  deaaelben  hervorgegangen  »u  »eyo 
aehelaeB. 


0.  B&racBLT:  „Obersichta-tabelle  der  iiryatalltfirlea  Viae- 
rat  loa.*'  Cerlambe,  18$$.  8.  32.  Der  Vetfiiaadr,  Aaaiateat  der  Waera* 

logie  an  der  polytechnischen  Schule  an  Carlaruhe,  beiweekl  darvb  aeiae 
Schrift  inabeaondere  denjenigen  Schalern,  welche  nicht  im  Slaado  aiod,  aieb 
gröasere  Werke  aaraachaiaa,  eiaea  billigea  Leitlkdea  ia  die  Made  aa  f  ebea, 

•  Vatgl.  «bau  41t  MimuMaaaaa  Toa  KoKscBjuww««  ö.  mt.  d.  R. 
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ikmm  M  dM  IvfiltNofTapliinUs  OlHtogea  41m  «i4  leülw^uig 
4ot  Minwlie»  whiiclitN«.  IMimm  Zweck  wupwclm  m  dl«  mUtfasta 
JUmätkm  tMlkm*  wmmmm.  DI»  AMitef  tet  web  dM  iachi  In^ 
MlMfUMM,  Bii  4m  SynboloB  fw  IfABmw,  wit  m  billtfM,  4» 
•oldi«  lieh  betondars  biet«  eignen,  fowohl  wegen  ibrer  KOne,  tneh 
weil  der  Anblick  dieter  Formeln  dem  Schaler  schnell  eine  besiimmte  Vor- 
flüNaaf  4m  duüil  kMoiehMiMi  FMcke»  and  MBiil  dar  UxpM'fmmm  fibl. 


E  Geologie 

B.  V.  Cotta:  die  Erzlagerstätten  vou  Turcz  im  □.  Un({arn. 
(Ber^^  und  bflMenmfinn.  Zeitung  XXV,  No.  9,  S.  69-71.)  Die  reich  bewal- 
dele  Berggruppe,  welche  sich  swischen  der  Zfamoi  aad  Tkaiif  vaa  Vapaik 
bis  GroM-SiftllAt  easdebat,  baalabt  aaa  Grttaataia-Traabylaa  aad  ffraaaa  tVa- 
abytea,  walcbe  jünger  aiad  ala  die  adociaaa  8aml«laiBa  and  Sahlarailbaaa, 
■It  welcbaa  sla  fi^lfach  la  BafdbniBf  tratea.  la  das  firtatlaia-TiMbylaa 
aaiaaa  tabbaleba  Engdaga  aaf  $  die  McbUfkaH  dfaiar  Engdaie  batfift  S 
Mb  4  FaM.  816  Miraa  alt  Oaaipfl  Qu&n  adar  fl«roaietai,  als  Bfia  iflba^ 
baMga  Sfabblaada^  BalbgalUgers,  SilberachwIrM  und  Blcrglans.  Hiebt  selten 
batitiea  die  ISlnge  einea  elaeraea  Hat.  Die  Orünstein-Trachyie  aeigen  sieb 
t»  der  Ifibe  der  Ginge  stets  sebf  aersetit  and  mit  Kies  imprlgnirt.  An 
vielen  Orten  treten  die  Ersginge  ans  dem  Grünstein-Trachyt  in  die  TertiSr- 
Schicbleo;  sind  jedoch  in  letzleren  nirgends  bpinwördig.  Wahrscheinlich  dass 
die  Schicferthonc  nnd  Snndsteiiie  der  Spalu n-Bildiingf  nicht  günstig  waren 
and  da&s  das  krystülliaische  Silicat-tiestein  für  den  Absats  dea  aietallbaltigea 
Flaidaaa  melir  geeignet. 


B.  V.  Cotta:  Vorkommen  aad  Gewianaflg  dea  Bfd^lf  In  De- 
lixi en.  (Berg-  aad  bSiteamlaa.  EeHaag  XXV,  Wo.  7,  &  9S.)  Dar  giH- 
alaebe  Abbaag  der  larpatbea  baaiehl  aaa  der  Irefde-FeraMlIea  angabtiiga« 
fibadalata,  deaaea  ia  8.  oder  8W.,  dem  Baaplgebirge-BAekea  pnaMel  bInI» 
cbeade  Beblehlea  alBfk  geaelgl  alad.  Die  Vocbigel  werdea  voa  eocinea 
oad  mioelBe»  Ablegeraagea  gebildet.  In  ebier  Breite  von  2  bis  3  Meile« 
Bieb»  aicb  daa  Bidgl-Oebiet  daiab  ganz  Gallsien  am  Nordabhang  des  Gebirges 
bia  BWlaebea  de»  aeoeomea  Xarpetbea-fiaadaleia  aad  den  Tertiär-Schichten. 
BeteiU  an  etlichen  60  Orten  hnt  man  —  theils  in  neocomem ,  theils  in  ter- 
lUrem  Gebiete  -  Erdöl  eargefunden.  Eine  der  wichtigsten  Locol  liten  ist 
Boryslaw  bei  Drohobycs,  wo  Erdöl  iicb>i  Erdwachs  ^^ich  in  bituminüsen  und 
aal&igen,  miocAnen  Thonen  und  Mergciii  finden,  die  von  Gerölle-  und  Lehnt- 
Schichten  bedeckt  werden.  Cotta  sah  hier  im  September  f&65  in  der  Um- 
gebung des  Dorfen  2394  Schächte  in  Betrieb,  während  gegen  3000  wieder 
varlaasen  waren.    Die  SchAchte  waren  rand  oder  viereckig,  2'/»  Wa  • 
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•der  beides  und  können  alle  Tife  o<tor  enl  nach  einigen  Tefev  liiifiiriilllfl 
werden.  Quillt  kein  Öl  «ebr  niu  den  Getie ins -Fugen,  dann  vertieft  »aa  die 
fikhichle.  Niveau  und  Ergiebigkeit  der  Ül  föhrendeo  Schichten  wechtelt 
•ebf,  indesü  Kcheiiit  Erdwachs  sich  liefer  als?  20  Klafler  nicht  mehr  tu  finden« 
während  Jus  Erdöl  nocii  m  jeder  bcliubigcu  liefe  aiigetrolTeu  wurde.  An 
Wach»  liefert  ein  Schacht  durcbuchnittiich  2  ln^  1  .  jetJorh  z.u weilt  n  aii<.h 
30  Clr.  im  Tn^',  «u  Ol  1  bis  3  Clr.  Bei  Borylnw  vm  rden  durcli  ciw;i  9(*<)l) 
Arbeiter  luuuailich  ungefähr  3000  bis  4000  Cit.  Erdwacb«  und  1200  ütr. 
Erdöl  gewonnen. 


F.  V.  BootfiBTTHi:  aber  daa  VorkonoieB  roo  B9mo»m  Im  kry- 
AUUtaiaehttBKalktt vosKraDmaa ian aAdlieheo Bttbnea.  (Siinaga- 
ber.  d.  k.  Ak.  d.  Wiae.  LUI.  Bd.  4.  Ja«.  faS0.>  - 

Bi  lieaa  aicb  erwarteiiy  deaa  die  dwcb  EotdeckoBf  dea 

4«««e      der  Laurentian-Gruppe  von  Canada  (Jb.  t86ö,  496)  angereitee 

Untenuchungen  vieler  bis  jettt  Tür  asoiscb  gehelteoen  Scbicbten  in  Deutsch' 
]and  mit  Erfolg  gekrtiut  wurden.  Es  gelang  zuerst  GOhbbl,  die  Existeot 
dieies  ältesten  thierischen  Organismus  in  dem  körnigen  Kalke  des  bayerischen 
Waldes  nachzuvvcisett,  sowie  auch  Spuren  desselbeu  in  dem  Kalke  von 
Krummau  tu  erkeunen  Ub.  iSCß^  2!0)  uit  ichzeiliff  war  v.  Hocrstkttkk 
bemühet}  in  diesen  Serpentln-haliigeii  kalk^leineu  d»$  LjoAoon  auliuÜnden. 
Die  von  ihm  bei  Krumruau  entdeckten  Exemplare  haben  auch  Dr.  CARPkhiut 
in  London  tur  Uegulieichluiig  vurgulegeu  utiii  ^inJ  auch  voo  diesem  Forscher 
als  unsweifelhafie  Jb^oeoois-Reste  anerkannt  worden  (vgl.  Siu.  d.  k.  Ak.  d. 
Wiae.  4.  Jan.  vm4  Sitt.  d.  k.  k.  geoK  Reichaanault  v.  16.  Jan. 
ig§§h  Mdtkb  hei  Dr.  Arn.  Famsa  in  Pmf  dieaea  ilie#te  Thier  der  Eide 
nach  bei  Baapenan,  SO.  von  Friedlaad  ia  Bdhuien  entdeckt  (Jh.  tS$i^ 
356^  352),  Toa  welebeai  Pondorle  aiaa  aich  angeachlilbae,  cberaclerialiaehe 
Plaltaa  dnfcb  Hem  W.  Fanan  <=8  V.  FbiS)  ia  Prag  leicbl  venehafea  kaaa. 

WiewoU  diif  thieriacbn  Nniar  eder  orgaulaeha  Abataamang  der  ab  Eb- 
moom  beseiehaalea  Reste  neuerdings  darch  Pnl>  W.  Kiaa  and  Dr»  T.  H.  Rowmbt 
beaneifelt  worden  ist,  indem  Jene  voraosgesetste  organische  Straelar  dea 
J^MMMm-Serpentines  eine  rein  und  ursprünglich  mineralische  oder  kryalalti- 
oische  «ey"  f  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsansi  am  6.  Mürt  ISGß),  so  bat  diese 
Arinahriu;  duch  bis  jelxl  keinen  Btifnl!  gefunden.  Namenilich  vertheidigel 
Carpimtbr  seine  und  Dawson's  Ansicht  über  die  Stellung  des  Eo%oi.n  zu  den 
Foraminiferen ,  die  auch  nach  v.  Hocu£Tbttkr's  neuesten  Mitibeiluugen  durch 
unseren  ersten  Foraminiferenkcnner  Prof.  Rku?s  Bestätigung  findet.  Der  leU- 
(ere  stellt  Eo»oon^  da  tu»  im  Bau  mit  Car fienleria  und  Poiytrema 
Ohereinatinune,  mit  Formen,  welche,  wenn  gleich  luii  spiralförmiger  Anord- 
aMg  ^BaaiMim  beginnend,  später  nnregelmäsi»ig  werden,  in'a  UnbeatiaiBiie 
««ekeaa  aad  gaaae  Coloaiaa,  wirklieha  Stocke»  ihalich  dea  Konilleaaltfcka^ 
Mdaa  kOBBal^  aiil  jeaea  Geaeblaebtero  naaaaiea  ia  aeiaa  FaaiiHe  der  Po- 
If  traaiacaoa.  ~  AoT  naa  aMcJa  gaaeew,  wie  acboa  Jb.  t9SS,  496  her^ 
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vorvehobe»,  4«i  (ildnick  muf  ScbwaiBQM,  einer  Ü^ongia  im  weiteren 

Slone.  (G.) 

Den  geolo»ischen  Horizont,  den  Eozoon  in  dem  buhmisch-bayerischea 
Wnltlffebir^'e  einnimmt,  beseichoel  V.  Uocbatsttka  in}  pacbiiet|e|i4«o  ideal  ge- 
haiienen  Durcbsct^üiUe : 


Nordamerika. 

OroMbrltannlen. 

Böhme  n. 

VMMttiMk«  fluam 

od«r 

Obar^Oamlirlich. 

Güi*U«r  Scbiflftr  *»  Pilw» 
dlalfftttBa  Bakbaitde*«. 
Praltoaiaar  Omaw«4k« 

0Bt«^Gambf1Mh  odor  Long- 
nyad^Orapp«  saU  Oldkaimia 
and  Anntffdra. 

PrxlbrMa^r  deblcfer  mit  Ann«" 

Urthensehler«-  mit  Phylllt- 
FormttloB. 

01»«rw  LannDtlan. 

Bjpcrttbenli»!»  Ton  Skye. 

Olimm«nefal«te>F«rmnden. 

Unterm  lifturentian  mit 

FandaiiiontAl-Gtipls:i  im  iiord- 
wMtUcttra  ScbottUtkd  und  »af 
d«a  HeMd«. 

Uereynisch*  Gn^tormatlon 
fOflMMI.«!. 

t  • 

B^iadie  (MMutmMM 

OtfMBKL'f. 

Dieser  Pürallcle  müssen  wir  entgegenhalten,  dass  IC0900n  canadtnte 
ganr  vorzu^HweisH  dem  oberen  Laurentian,  nicht  dem  unteren  LaurenUau  an- 
gehört üb.  JüßJ,  496)  y  wahrend  dw  Sielluug  6cs  lakuuiscben  Syslcinä  von 
Eoiroons  noch  keiueaweges  sieber  erscheint.  (H.  B.  G.) 

Bin  Metier  'Dorelifcbnitl  #iireh  dei ' Mfamet  Waldgebirge,  welchei 
V.  Bocmmrm  miltlreHk,  fkbn  die  gegenteilige  Bettehaag  def  dort  aoilfeleii- 
den  flehicbteaeemplexe  klar  f er  Aagea  aad  leigt  naaientlicli,  wie  die  b  o  j  i- 
•  ebe  eder  fitere  Gaeiatferaiatien  GObibl*«  ans  Granit  and  Gaelii  bettebly 
aber  aaeb  GtMuiL  keiaan  Kalk  aad  keinen  Gr'apbit  entbilL 

Ongegen  hal.GDaan.  alt  jflngere  «der  bercyniacbe  Gaeiatfor- 
aiatioa  ein  aui  dea  miooickfacbftea  kryatalliaiacben  Schierergesteinea  (gvaaeai 
Gaetss,  Augengnei^s,  Dichroitgneiss,  qnaraigen  Gneiss,  HornblenHr^noiss,  Horn- 
blendeschiefer, Eklogit,  Granulit,  Dioril,  Gabbre,  Cbloritochierer,  Serpenlia, 
körnigen  Kallt,  Graphitschiefer  a.  s.  w.)  ausgebildetes  Schicblea» 
•ysteni  unterschieden,  worin  nirht  nur  das  KoToon  gefanden  wird,  sondern 
worin  auch  das  Vorkommen  des  Graphites  nuf  einen  phylogenen  Urspcung 
binweist,  welcher  von  Göppbbt  schon  längst  vermulhet  worden  ist. 

Wenn  man  dL-nuiiich  diese  jüngere  Gneiss  To  rnialion  im  Gro«tsen  und  Gan- 
len  jcltl  wohl  nur  als  metamorphische  Gebilde  betrachten  kann,  so  linl  uns 
f.  HociüübriKH  doch  kemesweges,  wie  tiieää  von  vicUfi  \üiiereu  ge»chehtin 
iat,  eine  Basis  fflr  diese  Altesten  Ablagerungen  entzogen.  Er  schliestt  seioe 
Abbaadlaag  mit  dea  Wortea:  „Fragt  man  eadlick,  waa  denn  ana,  aaekden 
die  Emt9m  Kalke  Hbfeade  GneittferaMlieB  alt  eiae  metaowrpbeaifle  Sedl» 
manibildaag  eraeheia^  al»  eialer,  alleiler  aad  ptiailtiver  Bede»  flbrig  blaibey 
akf  welcbein  diei BedinMatbildange«  der  eeaoia^bea  Periode  lick- abge- 
lagert baboB,  io  aia4  dia  eagliaehea  aad  eaaadiaahea  Cealagaa  die  Antwort 
Jekrbwh  IBM.  24 
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nuf  Aieso  Frage  «""liuldig  gel  lii  bcn.  In  Bttliincn  kummen  wir  dnrcli  diese 
Frage  nicht  in  N\  rlcijcnhril ;  d«  rni  nodi  bleibt  drr  mücblice  Srhicblcncom- 
plex  der  vorhi  rrsi  heiiiJ  aus  granitischen  (jesteinen  bp«lehen<len  bojlsche« 
(i  nei i*  f  orni  u  1 1  0  n ,  welcher  den  ccntralefi  Rürkcu  des  lifidiichen  Böhminr 
Waldes  zuaauimcit&elxl  ^  uU  Fuudamuutul  -  Gebilde  übrig.  Die  bojische 
figaiiifofMatioo,  wekiui  fiitiiiKi.'^  «cbarfe  Bettbacliluag^gabc  «o  ricUlig.  und 
bMlimml  nolfftchieden  hM  und  d\9  Mcii  Umh  aiu  kömigeo,  gravittlMiiclieD, 
ofk. BftllilusK  ggflfhitii  ffiif fitfriL,  SM  Ffflirfcftrft'g*"}  fHü^u^i^p  fldftf_ti!niHijh|y'' 
flnnltgiieisieii ,  GnmHilcn  nnd  porpbjnrligeni  Granil  beüelil,  fdaiigl»  dt- 
dorclft  snr  Bedentiuig  einer  MlbsMoili|[en  bojlcehen  F^malioa  nad 
der  Granit  wird  wieder  in  seine  nite  WQrde  elngeietst  alt 
eigentlicbet  Urgetleia  der  Erde.** 


G.  F.  Mattskw:  fiber  die  asoitcben  aod  palftosoitehea  Ge- 
tteiae  in  deai  «adlicben  New-Brnnawicii.  (Dhe  faarl.  Jearau 
füe  Otoi.  Soe,  Vol.  XXL  p.  m  Pl/iZ)  — 

Wir  babea  errt  vor  Konem  im  Jebrbvebe  (I6i5,  S.  809  a.*  f.)  die  la- 
teroftante  Reiaetkieze  Aber  Rew-Bmaiwlck  von  Dr.  Hnaa.  Ctaoan  tei^ 
öllenüicktit^  der  aicfa  auf  HAiTUw'a  ForM|^ag;ea  mil  keniekel»  .  Ee  genflgl 
daber  wobl^  daf  Eracheiaeo  dea  gediegeaea  Bericji||^t^  von  ÜATfBKWs  der  »il 
elaer  geologiacbea  Karle  x^raehea  iat»  aatqaeigea.  Denelbe  verbaeilat  lieb 
apecielier  über 

1)  die  laurenlische  oder  eozoisch*   Kormation  oder  l'orf/eild  eonMfj 

2)  die  hurooische  Formation  oder  Coidbrook  giW^ß 

3)  das  unu-re  Silur  oder  SL  John^S  ftWfi 

4)  das  obere  Silur;  ^  ,^ 

5)  das  iuiuiere  und  obere  Devon: 

6)  die  unlere  Carbonluriiiaüo»  und 

1)  die  obere  Carbonfornialiuu ,  woruui  alijj;uineine  Benierkungea  uud 
Schlüsse  Tolgen.  ^  . 


Dr.  £.  W.  Bkmbckh:  <ie  o  os  1 1  c  h  >  p  h  1  h  u  ti  l  n  I  o  ^  i  c  hc  Beitrüge. 
I.  Bd.  1.  Hfi.  €ber  Tria«  und  Jura  io  den  SuUalpen.  Nuncbeo, 
s^.    202  S.,  11  Taf.  —  f      -  » 

Man  konnte  dem  der  Witaeoachafi  und  seinen  Freunden  ao  fMV  eal* 
ffiipoaen  Oma  keia  wflrdigerc!«  Dealoaal  arricktea,  -ala  dieaa  «voa  aekMM 
daidk  ika  aad  für  ika  begeiiteriea  Sckilera  aril  der  Begiaadaag  «hMv  fbi»> 
laafeadea  Pnblicatioa  für  Beiliiga  tnr  Gcogaeiie  aad  Palioalolegid:ia  Ovp».'e 
Geiste  getobeken  iai.  Diesea  aaler  Milwirkang  von*  Dr.  ScaBünMuca  la 
BelagiHer  aad  Dr.  W,  WAA«ra  ia  »Aackea  von  Dr.  B.  W.  BaaM  ia  Heidelbefir 
begoaaaae  UaieraebaMa  ist  naAckat  aiU  alaer  grftodliekea  Arkeü  det  Dr. 
BanKBB  über  Trias  und  Jura  in  den  Sndalpen  in  das  lieben  gelralen «  wih- 
lead  Ittr  die  fa%eadea  Hefle  MeadgiapUaa'  «aa-Dn.  Dnvaaa%«ker.liall^ 
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»laUrr  Kalke  Dr.  W.  Wa  4CE>  ftbfr  rli*  ZfMu  1.  >  t  ?;i  »i  S«>tr  p  t  ft  ij{  und 
Dr.  l'-  ScMLüüMeACii  über  die  B««cl)tof»utlt^ii  tlei«  (ieiiHrhen  Lifts  in  Aussicht 
genommen  sind.  Es  lässt  sieh  hiernach  erwarten,  dasa  dicge  in  freien  Hefien 
eracheioende  Zeit«chrit(  ein  neuer  Nilteipanet  werde  fdr  Alpengeoiogie, 
wodurch  ihre  SlcUuitg  gegenüber  den  ihr  verwajidlen  Publicationen  in  |,l'a-> 
fiiWfgffayAfca  vmi  IHnan  aad  II.  v«  Vstie^  im  AllgumeiBeii  hnnAthmtH 
amf»  wdidb. 

Der  InlMll  4i«Mi  ente»  BehM  ist  btt—dwt  itm  tftdlicb«!!»  ItalleniicÜ^B 
Theile  Sftdiypok  Pigtbaf  m  4m  BltebiHcU»,  Val  S«f  ib«  un4 
Jf[4ld«r1ea  'geiridln«!,  Uber  «Ite  mni  bbbet  M«ni  mehr  eli  Av^eotmiKeB 
beaeeM»  bei*  Der  geoirnoitiacbe  Theil  von  BraKCXB's  Arbeit  enlhftlt  die 
Bes'ilTfeflrung  deirlVoine  c!r  ^"  Munle  EaTJo-GeT>lrges,  der~Umgegead  von  ^ove- 
redo,  der  Umgegend  von  Borgo  in  Vei  Sugana.  der  (Jmgebongen  von  Pieve 
di  Bono  in  Judicarien  und  der  Gegend  zwischen  Storo  und  den  Gerda-See. 

Nach  einer  Beschreibung  der  Schichten,  welche  die  Hauptmaaie  der  Ge- 
birge de«  «(ullichffi  Thciles  von  Sfldtyro!  zu<f<mmpn«etreii,  wird  der  Vfrufcb 
gfmaiht,  dieselbfn  in  die  allgemein  nngcnnnmienen  (iebirgsgmppen  iinttr7.n- 
ordnen.  Gerade  in  den  Südalpen  aber  stellen  sieb  diesem  Bestrebet]  i^rnsse 
Schwierigkeiten  entgegen,  indem  nicbt  nur  über  die  vcrlicalc  Ausdeimuiig, 
die  dem  <>inen  oder  anderen  Conipleie  tn  geben  ist,  sehr  verschiedene  An- 
sichten geltend  gemacht  werden,  sandern  »uch  über  die  gegenseitige  Über- 
and '  Dolerlegerung  ganzer  ~gvwvftrgvr  'MmBU  'Vuii~  inebrereB"  lltirend  Pna 
Mcbtigkelk  die  cntgegeagnaeliieeteit  HeiBttBfen  Boeb  beata  ^Beadir  gogen- 
ftber  elebeB. 

BAdiyrBl  liegt  oiBiBcb'  en  4er  OraBte  Jaoar  Beobaebtaagt-Gebiete,  aaf 
Jaaea  deatMiba  and  ftitienlsisbe  Girogaoilen  av  eo  veffchiadaa^o  Betaltatea 
galaaglaa, 

''Bla  ttaffien  Mfateat-BildaageB,  deaen  aiaa  la  dlesea  Profilen  begegnet, 
eind,  wenn  mnn  von  allen  sogenannten  mctamorphitcben  ScbieffiOLilliicbtt 
die  Tbonichiefer  von  Sella,  welche  wabracheinlicb ,  weaigtieai  theil- 
waiee,  die  Steinkohlen-Formation  reprfisentiren. 

Diesen  Teigen  in  dem  milll«'reri  Tbrile .-Jer  Südalpen  iinmiitelbar  irla- 
disehe  Schichten^  welche  sehr  ein^ebend^  von  D(.  ^iNiqu  .hi^r  J>«haq4£i^ 
werden.  . 

Ablagerungen,  welche  sieh  mit  Sicherlieii  dem  Lias  eoiShlen  liessen, 
«cbeinen  im  äUuliLiiuti  lyiol  nur  eine  äehr  geringe  Verbreitung  zu  haben. 
1»  jGehiete  de*  Dogger  o.der  milllcn  Jura  werden  Schichten  der  Terc- 
#rafaf«  ßmkrim  aad*  6ei  i^mmoniM  jrvreJblta*«^,  Scbieblaa 
der  AAfiieAafiell«  kilohmia  aad  Scbiobtea  der  Ter€$r*99tm  earal-, 
€9*ckß  (Pqeidoaamycngesteia,  Ktaaficbieblea)  aateiacbiedea ;  de«  Malai 
ader  obarea  lera  Mlea  dia  Miebiaa  de«  ^aiaia«lrea  aaanMia««  aad 
4ia  Dipbyabalba  aiü  T^fhr^Mm  difth^m  Cal.  ep.  ta.  \ 

Die  8»  Scblttiea  gegabaaaa  Tabellen  bieten  eine  Mara  Ob^iebl  Aber 
die  Gliadaraag  der  In  Sttiltyral  aallralandeli  SchidiiaB. 

24» 
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Der  palloniolof  isehe  Aifteil  bebandell  aielil  •Hein  ein« 

geiniiifen  flUilte,  londem  fibl  «Mlmwbr  bwwteHiirgi'drt»  Aetnerliongfl«  ttbvr 

nick  den  venchiedenra  Bligen  g«ordn«t  ial. 

Wie  in  der  EinleitnDg  in  dem  Werk«  «bl  karxer  Abriss  Ober  den  Fort- 
•cbrilt  der  G«ologie  der  südlichen  Alp««  gegeben  wird,  so  sind  «aeli  in  «IncM 

Aohangd  noch  speciellere  Nachweise  über  Catitllo's  Schriften  xosammengt* 

•mIH,  in  welchen  jurassische  Ammnniten  der  Snffalpen   ah^ehildet  sinrl 

So  kntm  man  denn  dii'«p  geognosiisch-palaontoiogiscb^n  Beilräge,  die 
aaeh  dun  h  die  Verlagshaiidlung  von  R.  OrnPNBor  kg  in  München  in  einef 
höchst  anarkenncnswerthen  Weise  aus^e5;tH; i(  i  \M>[den  sind,  nur  mit  Dank 
fafnehmeji  uud  ihrer  weiteren  FortüeUuug  mit  Yerguu^eu  entgegensehe«. 


VaIctnUehe  Erteheioongen  in  Santorln.  (labfl».  d.  1i.lLg«eL 
KeicliMMt.  16.  Bd.  t8$$,  8.  30-  33,  85—54.)  — 

Sanlorio,  bei  den  Alten  Ther«  geoaniiC»  in  der  cycladiichen  Insel- 
groifpe,  iel  linreisenrormig  gestaltet  ond  bildet  den  Ost-,  Iford-  lind  SodraBd 
eines  grossen  vuleaaischen  Krateiii  von  dessen  Westrand  nur  einige  $täcke, 
die  fndcln  Therasia  nnd  Asprostni  über  dern  Meeresspipsre!  fmporrt^gen. 
Das  Innere  des  von  dirsen  drei  Inseln  um^rcniten  Krtiters  ist  vom  Meere 
erfülll.  aus  nu  khcni  über  drei  kleine  Inseln,  üiera  oder  Palaiil-,  Nea-  und 
Mikra-Kmumeni  tauch  Kaimeni)  emporragten.  Diese  Icttleren  sind  sammt- 
Ilch  erst  in  hiistorischer  Zeil  entstanden  und  awar  Hiera,  oder  Palaia-,  auck 
Talaeo-Kammeoi,  uui  das  Jahr  197  v.  Chr ,  Mik,ra-K.  wabnchelalieh  am  die 
Jakr  4d  0.  Chr.  und  Ifea-K.  im  Jahre  IfOf.  Seit  Anfkng  dieeee  Jakrknn^ 
dsitf  Ipsokieklef  imni  vto*  lingumof 'Emporsteigen  m  oImtSnIIv  'dwUmvi- 
grandei  swiaekan  den  Inieln  Kämmen!  and  dem  Hafen  too  Thara,  woaelbal  aiek 
aind  Bank  klldele,  über  welekef  das  Meer  im  J.  i886  nar  3  Ellen  Tiefe  kalle. 

Ober  die  neuesten  vuleanlecken  Breigniata  in  Santorin  ist  sefcon  maaekes 
Richtige  und  Unrichtige  durch  die  Tagespresse  veriiteatitckt  worden,  dagegen 
hat  die  k.  k.  geol.  Keichsanstalt  das  Verdienst,  an  den  oben  bezeichneten 
Slellea  ihres  Jahrbuches  (genauere  authentische  Berichte  hierüber,  insbesondere 
von  Dr.  ScHMii  r,  iieh^i  nalurgel reuen  Abbildungen  zm  rsi  in  die  Öffentlichkeit 
gelangen  lii  liisüen,  auf  die  wir  verweisen.  Die  ersten  AnT.cichen  der  Grup- 
tion  haben  sich  am  27.  Januar  ^'ixeigt,  indem  der  Boden  an  dem  kleinen 
Hafen  Vulcano>  an  der  Südseite  den  Yulcankegeis  der  Nea  Kammeoi  tu  sinken 
begann.  Bral  spiter,  etwa  am  31.  Januar  begann  das  Siedea  des  Wassars 
hl  diesem  Hafen,  and  aaek  spiter  du  Anfsteigen  glflkendar  PafMn. 

'  'Per  erste  Anfang  de«  aanan  Valcaas  also  -afa»  fasetblldaag,  Dleaa 
jatsi  mil  Ifea*Kammeni  ?erboadena  Halbinsel  (Cap  Georg' I.)  vergrttssaila 
fick  «kaa  Efaplion,  okna  Uakang  das  Heerkadana  and  iwar  dnrck  sekr 
langsames,  rukJges  Iftrvordringen  micbliger,  an  der  Okerflicka  schon  abge- 
hfihltee  Beiskllkeliai  ^iaj  eawt^~eia  "Aker  Äaa 'hnaienj  den  4la«k^  i 
gltthlen. 
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Dmob  dep  üaltn  ZaiMcht  dar  «■pomwifliulyii  llaf«eq  goficluüi .  nicht 
MV  dlf  Itnipnf  ErhAluMR  dM  Beiyet,.  di«  wn  5.  Ifirs  61)  He^jr  |i6lni|^ 
■wdw»  dwv^  jfilliuhw  JUknbstftfMB,  Uni^peo  und  Olieiiicfcliig»«  dar 
ImImi  FeUiMHHs  nach  AwMO  ward  hucIi  di«  Iwifif0ntal^,.^|f4d«bquig  d«i 
B«f|iM  bedingt,  die  jeUl  über  400  Met«r  betragen  mag» 

Die  neae  In^el,  welche  Dr.  Scuioi  am  13.  Februar  unter  seinen  Augen 
ejBUiehea  sah,  an  der  Stelle  eines  niärhü^en  Stnidel»  im  Meric  (zwifscben 
dem  Siidcap  der  INca-Kammcni  niul  dyr  I'aiüia  hariuneni),  erhieil  den  IVamen 
Aphroes^a  zu  Ehren  d«5»  Dampfers  Aphruessa  ,  weltlier  die  von  drr  k. 
griechischen  iiegiurung  enUcod^e  Coauoission  an  den  Schauplatz  der  Er- 
eigniase  gefübri  hatte.  «  /  » 

AfiuMk*  VBWuftr  bid  du»  «rate  gros««  EraplioD  in  d«n  hjoiden  MMi  vid. 
caaiaoheo  flafd»»  atotl,  «rdclie  di*  SchilT  und  die.  IMtnnifihnft  in  die  gf^l^ 
IietaiegalUNt  hine^e.  Dieaer  folgten  nm  21.  Febr.  «wei  graaae  Aacb^^ 
•npcioaqp  nnd  niB.dS.  Febf.  eine  ri«aenbtlle,  donnfinde  Aecben-.imd  Steina 
•ffVfllnn  von  lebwan^rAner  Fnrbe  bi«  tu  niely:  nia  iOOO  Meter  .Hftbei  d^ren 
fnrcbtbare  (proeaartiglieit  sich  jeder  Beschreibung  entzieht.  Ihr  folgte/i 
achwächere,  nnd  vielstüodiges  Brüllen,  Donnern  und  Deloniren  ^ewiea  die 
(lewajt  der  Matlilc,  die  im  Vutcan  und  in  der  neuen  Insol  wirksam  waren. 
Noch  nirhrere  Anshrttr  lic  hrihf-n  sich  spiiter  wiederhull  und  iiin  10.  Man  ist 
auch  weäiliuh  vun  der  AphrucsiMi  noch  ein  neues  ^''^elc^cn  nufge^ufilili 
welches  den  Namen  Reka  erhielt. 

Au&äcr  dem  k.  k.  hanonenboute  ^Reka",  welches,  für  Auswanderungs*« 
•a«!  liulfszwecke  gleiclifaUa,  nach  Santorio  eotseodet,  am  2,  Mära  dort  ein« 
Inf,  veren  nneb  Sdiili  von  anderen  Nntioi^n  debln  l(eopderl|.wprden».  difi 
•neb  ene  Fnnbreicb  din  Herran  nn  Vowiiiiii  und  Fovtud  otcb  Saniorin  gn» 
fBbtl  bnbe^  Beide  baben  im  Vateioe  tA\  fiep  nneivAdliebeii  Ünie^acbUEi- 
Idenlenini  mf  der  Hebe,.  Boren  ui  Hom»  dto  Arbeiten  der  ComniMio^ 
«nüitflicii  rgfdoin  bolfan. 


'  Geognoettiebe  Kerle  dor  Nlederland«  km  MiüMobe wn  1  sBOMOll 
(Vgl.  )b.  tn§5y  9dS.)  ^  Wliderom'  aind  S  AMlionen  dieaer  treffKcMli  Ar** 
bclt  rerOiTentUrht  worden:  Wo.  3  (W  ad  den).  No.  4  (Hansingoo),  No}  ^ 
(Wrster  wolde),  in  welche  Moingen  fAllt ,  No.  11  (Zuidertee)  und 
llo.  17  (Schouwen),  die  in<t(rr!iammt  fär  dei  Stodioni  der  jtngHen  An- 
eebwemmung^n  bOehit  ioalrttctiv  aind.         ^  -  * 


fieolpgiecbe  Obere lcbtfbtr;|e  fon  Schonen.  Cß^ogi§^  öf* 
n^jl»ignrU  »Sfktr  SImmq, )  —  Diese  sicher  vielen  eehr  wiHbooimene 

Btrto,  ,die  v«n  ProfoMor  AwMitJm  in  Stockholm  hecruhrt ,  weist  evid.  ni  den 
früheren  Zusammenhang  sowohl  des  siidlirhen  Srhwrdpns  mit  den  im  Westen 
sich  ausbreiicnden  d.'inisrhpti  Inücln,  ;it>  am  h  mii  F.i mholm  nach.  Die  be- 
%»A4«ra,  diirvb  Kilmqji  uuU  v.  ÜACKapw  kl,«»i»iäcit  j^/kiwurd^nen  i^unüorie  tur 
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fttneUedteM  GIMtr'dtr  WnMthmiiM  ilntm  UMn»  mwI«  Alf 
dte  lu*l0»fllbr0iidMi,  JvmiiffllMi  StIMUm  kcft  80ffuii,  HW.  nm  Miaf 
bofff»  aad  ■■r  Bonliol«  ttad  «■  «lelil  ältttia,  die  ta  «ia«ai  Banwli*  Mamt 
Oeg— Ji»  dalidwi.  Modern  ei  ist  auch  von  AllMmi  6edinient8r-ForinatioDeB| 
wie  oeoMBllich  von  silorischen  Gebilden  ein  betrtcbtlicher  Theil  vorbnndea 
geblieben,  nechdem  wahrscbeiolich  ein  weh  grösserer  derselben  in  der  Glacial- 
teit  lersiort  worden  ist.  F?  t'iehl  sich  ein  larifir^,  in  nördliciier  Richtung 
•D  den  Gneiss  nnk-hneiides  Band  dieser  Schirfiten  ous  der  Gejrenr}  von  Mol- 
!arp,  SO.  voü  Heismgborg,  in  sudusllichcr  Hit  hiunij  nicht  allein  bis  an  die 
8üd6»iUche  Küste  von  Schonen  ,  sondern  finciet  auch  noeb  in  dem  fädlicbeo 
Tbeilc  von  Bornhoim  «einen  AnknüpfungspuDct. 

Zum  leichteren  Gebrauche  diej^er  Karte  folgeo  hier  di«  Brltattfmigw 
si  ii  febtlwdlMher  Sprache  auf  der  Karte  aaleneliiedeaea  üebirgsgnippen» 
die  wir  Herra  Profetier  Aateu«  lelbet  verdaabea:  Baaall^  t  Doterll,  Dtaia» 
fldei^^Tfapp,  DMi,  i^mtH',  ftaeiM  nad  Giiail,  CbloriK  tillwBer»  «ad 
Qaiiiiliebiefer,  Oaartiteeaffteaienl;  A,  Lm'fnm»  Bitudwfm  oder  IllaH» 
Arbme;  B.  Harde^ergu  Smndti^n  oder  .4reiiieola-Si(ndstein  mit  Often» 
d^itei  eireinalut  Hie.,  deaea  filae  Graawackensuhierer  mit  FQ<M>iden 
folgen;  C.  Aluntkiffer  med  Ortten^  Alaunschiefer  mit  Ölenu»  uod 
Dictyonema.  nrbst  D.  AnHrarum  Kafk.ft^n  med  Alnntkiffer^ 
Knlkstein  von  .\vdrarum  und  .Mftunschiefer  mit  Paradoxite*  und  Cono- 
cephalus  enihalhD  die  l^riniurdialfauDa,  über  welchen  die  Skiddaw-Schiefer 
lagern.  AU  niiticlsnitr  wurden  beseichnet:  E.  Öla»da  Kaikuten  uder 
Vaginatenkalk  und  ¥.  Lern kiff§r  oder  Tbonschierer  mit  Graptolitben,  aad 
■1a  ebera'ilar:  G.  fiellaade  Kmn*%tn\  IL  6otim*dk  Mßrf^Ukif" 
f§r  aad  I,  Ootimndw  8a»dH0*j  I.  XeferM«  ammdtitn,  röd^ 
§rSm  I>arc  eatsprecben  wabnehelatich  deai-Keaper,  aafwelbhe»  L.  Hit 9 
BmmdwUn^  aiU  Cardialea  aad  ebaa  EobleallMae,  M.  irdf««ib-«««dt- 
sten,  SkifferUrm,  SienM  «der  fleadeieia  atftf  gehtoiMihetf  vi»  leb* 
JenflOlien  lagern,  die  einen  jurassischen  Horisont  bexeichnen.  Ale  Glie< 
der  der  Kreideformation  erscheinen:  8aliholm&  Kmiäst§m  msd 
Flinfa,  darin  Ananckyt^a  ovata,  Mieraster  cor  and  6 ryphaem 
PC  sicularis  0.  Tvll«torp»  Kritn^  odrr  Kreide  mit  Vrntrirn- 
hteff'  P.  l gnaherga  Kalksten^  hriimergel,  woTui  Igmkerg»  and 
Köpinge  bekannte  Fundorte  sind,  und  Q.  Köpiuge  San  ästen. 

Weiteren  Aufscblus«  giiii  die  hmic  über  Bernstein-führende  Schichicn 
der  TertÜrformalion ,  Diluvialgebilde  mit  Glelscbermoräoeu  und  Alluvial- 
BUdaagea. 


* 

Hnaa.  CnBrnna:  Geegäeftrieb«  K*rle  der  Umgejgead  vea'Baa* 
aoTer.   Mit  Erliuterungea  aad  einer  Tafel  feefilöallnber  Pkeile.  In* 

Bover,  tses.  '  Die  für  die  gaeae  Reibe  der  mesoBoiscbea  Fermationeo  mit 

allen  ihren  einselnen  Etagen,  von  dem  bunten  Sandsteine  an  bis  berauf  to 
der  oberen  weissen  Kreide,  so  inslructive  ümjrogend  von  Hannover  ist  Wfer 
in  klaier  Weue  zu  einen  scböneu  Bilde  ausaauaeogeatellt.   Der  erlialerade 
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tal  sogi  zugleich,  wt«  fidi  4dr  getlitMiä  Im  Itim  Segnd  In  LMfto 
»f  lultiii  gttMilMi  feM,  Mi  hillMologra  Mm  M«  «uif^rdrai  eiie  Ober- 

ÜMlMnwalloii'taMler  ÜngvgMd  tob  Hinoow  «k  MffMhifOT  llpi€tlMlit>' 

Aus  der  MMtra«  ilatf  M  mhI'  «of  dw  lotilmi  391  Ari«a  tovorgoM«» 


Dr.  H.  V.  Dbcheu:  Geologische  K^rtc  der  Hheinprovinz  und 
der  Provin»  Weslphalen,  im  Aufir«^e  des  Kftn,  Minister»  für  Handel, 
Gewnrbe  und  öffentliche  Arbeiten  Uerrn  von  Dua  Hmm  nui  BeuuUuug  der 
Beohechluogen  d«r  Kttn.  Bergbt:aBl«o  usd  dw  pNiettoren 'Bioif,  GnMM 
Mi  W.  Kmm  Mdr  der  OndiMMlMflkMle  des  lte.>AeMrtlattbei  eaafce^ 
fibrt,  ID  9»  BlliMm  is  dem  MeiMMbe  von  1 : 808601  ■eriin.  '4m  Mm  Mm 
Prrade  liegt  dleeet  Meolende  Kertwwerfc,  weichet  jedeaMb  itatk 
■meffw  iMictee  Wetk  ÜerlnibD  wird,  JeM»  is  eriMr  YiiliMdM|^  ver, 
Mr  IfachahiBMf  anaponned  Hr  «lidiie  Lifeder  und  Segen  apeadead  Aiddh 
klen  UflegMg  der  oft  conplicirtcn  Yerhftitnisse  vieler  der  geologifeli 
tereaiaeletteD  and  lechnUch  wichtigaleo  Gegenden  Deotechlenda,  die  atiaaer» 
dem  dnrch  die  landschafllichen  Reize,  welche  die'  Pfatur  tiber  sie  »usae- 
gössen  hat,  eine  Anziehungskrafi  auf  viele  Taufende  von  TüiirisUii  nlljHlir- 
licb  ausüben.  Indem  die  Anschaffung  dieäes  ireueäieu  Fubrerd  lo  jenen  an^ 
xiebcDden  Gebenden  durch  Abgaben  der  einzelnen  Blätter  sehr  erleichtert 
wird,  AO  ist  zu  erwurteu^  dass  iiiciil  nur  vuti  huchleuleti,  in  deren  Händen 
dieaelben  oatflrUch  nie  fehlen  werden ,  sondern  «ucli  von  tahlreicben  Laien, 
wekh«  MMriMDpI  Ar  Riinr  Mob  •npfftegUeb  elBd,  dlo  ÜmM  bier  dargc« 
baiMo  CelegoBlMit  nr  OrieotiniBg  I»  deo  gromriigM  iiiid  ytefiiaalgM 
BM  eii«a  i(H  eobOMB  atd  widMifm  Uodilfiebee  VteliMb'<bMMU  iMrdM 
iMg*.  LtMm  boffreillM  Mcb  immf  am  Weaife;  wdcbo  b^bava  fiMlMa 
fMiafiache  StndiM  gewihren,  ood  ein  jedee  IHllel«  dieealb^n  au  erleicbten 
und  neue  Freunde  dar  Wtaiaaichafl  suzurohreo,  wird  aum  üebel  fbr^MbaM» 
aiMt  iai  AUgaaMiBM,  Mwla  aaeh  Ar  die  Wliaaaaabafb  ealbei.  ' 


A,  V.  GuTuiFR  und  L,  v.  Gutbibr:  die  Sandformen  der  Drcsd<*iier 
Haide,  bezogen  auf  das  E  1  1j  l)  n  s  s  i  n.  8®,  40  S.  und  lopoqr;i[)hisi  he 
Karle.  Dresden,  1865.  —  Vorliegendes  Scbriflchen  enihiik  Erläulerung^n 
an  der  von  L.  v.  Gutbibb  über  dieae  Gegend  entworfenen  topographiaobeo 
Karta^  welche,  in  Aaeibeanung  ihrer  groatM  Genauigkeit,  ia  dea  nlbaraa 
KratoM  eebM  die  günstigste  Aafaabaie  gefuadea  bat. 

A.  v.-^ufatM  AbM  dia  ail«bil0d  flaadabltgacMgM  da»  taebiM  Elb» 
alen  awiacbM  PHtoita  'aad  HdiiMB  dafSiraod-  and  MatabHiaafM  MMab^ 
die  sieb  bei  vofberrachendeai  Weatwiode  frier  abgalagerl  bitlba,  und  suebl 
die  hier  tit  eriteoneoden  Lageranga*Vafbiltni«se  all  'IbaHcbM  von  ihm  *tn 
Mlaiwiff  be^btehielM  ia  4Üablang''M  briagao.  lidaai  ar  a«  dM  Smd» 


• 
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Ilfcgwfiad  HiU  iet.DlbvWMii  aMirftol»  «M  «Ii  4ri Si«fe  ^mmIMb  «ta 
k«i  nmt  bciKioueiider  «ad  bti  Meisten  f  eacUoiMatr  ElliM«  {»dMbl,  detMR 
liAgu4aaem4ea  WiiMWUiBd  «r  durch  demliohe  StraadwüM«  in  der  flUkki 
Wttbischeiiilich  «i  mseheo  sochi.    Hiernacb  habe  die  Liege  die«et  SecN 

nahezu  6  peoprpphischo  Meilen,  die  Breite  desselben  vor»  '/»  bis  l  SItilc 
fcclra|{en  Ihr  Abflugs  diese?  Scp's  habe  die  vierle  und  bettle  Slufe  in 
der  AusbiiUuug  de«  Elblhate«  gebildet,  wobei  die  TbaUvbte  Irockea  gelegt 
worden  ist 

Auffällig  bleibt  es  jedoch,  dass  weder  .Schalen  von  Sveihieren,  noch  buss- 
weMenniiMhdii  bU  jetsi  in  den  hier  beacbriebeoeo  Sandacbichten  oder  diria 
aaan  TU»  vaikomneate  TlMMlagaBx«oii»fimlaa  woite  cM,  aim  ^ 
laali  iüt  «yge  .AmmImw  abgibas  kMaa.  BiMaba,  War  mhI  ^  1« 
flaWatan  4af  iHaaatHaadlitgal  saai  TImU  li^aclwaftia  Waiaterfas  mXm^ 
ta*  Malaa  4ar  9sintm  €dmii9  hmhtm  Ibian  gana  anm  lliapfaaf  abt 
warilagaaH  ktaaaa.- 

Bai  aiaar  «nigefcengesetiten  Anficht  tbar  Aa  Balrtehong  diaiar  fiaaäl 
ableferaafaaf  ^io  wir  vielmehr  alt  Pmducte  von  Hocbflatbeo  in  dem  von  der 
jrmpprpn  Tcrttftraeit  an  wohl  knum  ftiehr  geschlossenen  Elbth»Ie  hetrurhtcn 
möchten,  kniinen  wir  nirht  umhin,  dem  geschiitzlcn  Verfweer  für  du^  in  diLser 
Schrift  inederi^elegien.cahlreicben  Beobacblbogen  onterea  aafriabtigaien  Uaob 
aoazuapreebaa. .  i  4>  u*-         '  «  » 


C.  Paldontologie. 

.  .W.  Omiali—  i  *hw  C»mi9pt»ri*  ft^netatn  Gft,  aaa  4aai  ab«* 

rea  6riinsaa4»  von  Shafteabury  in  DoraaUbira.  (V*  Waaaiviai^ 
«be  GeoL  Mmg.  No.  17,  18SS,  p.  484,  PI.  13.) 

Das  hier  beschriehenf  und  «bgebildetP  Exemplar  diesei«  Baumtarrti.  den 
man  Rnrh  als  LtfHthdendron  punefatnm  St  ,  h'idcileg  punciatu*  Mariu  s, 
Sigilitiria  punct.  Bgt.  ,  Prntnpteris  punct.  I'rbsl.  und  Prot.  Stettthergi 
CoftuA  bezeichnet  findet,  schüthi  dasselbe  7-u  seyn,  wurauf  »u  h  die  Xoliz  von 
(tOrrm  (Jb.  i^dSf  603)  besieht,  die  durch  einige  Druckfehler  ^Maf^bary 
I»  Da^aiiibifa*  aalttalll  worden  iiw  Zur  aftbami  Faat«tel|uBg  ^brar  Var- 
wamlMabafl  frt  auf  PL  IS  aia  «MmmMi.  4vt  aaf  iaaaaalaa«  labaiito 
.W«tf#H««rab0abllilil  ww^aib 


Fr.  ,E.  Edwards  :  Beaobraibaafaa  ajtti|Bf»r.  neuen  eadata,  Arten  voa  Cy- 
$^reHa  und  Mmr$i»st$m.  (V.  W99tmäa^  tk»         ihm  Ha^  .l^.lHMI^ 

p.  536,  PI.  14.) 

Die  hier  neu  efngefnhrtpn  Arten  «ind  folgenJi*:  Ctfpraea  carala  Evw., 
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een»  Edw^  C.  cancellata  Edw.  uod  Mürgineilm  «««Iwarin«  Eim.y 
die  voo  ibm  früher  M.  futillu  gcaaniii  worden  war.  ' 

.Ta^  (hapUMti  Iber  ftwiMf  Fllutea  in  d«i  »iBihflcliiifeni.  (■..Woo»- 
WMW,  lA«  <?Mf,  ANf.  Jfo^  18^  p.  543.)  —  IfacMem  J.  TahA  teho« 

/Stfl  in  den  .illerea  MbruolieB  MIclMt  4er  i«Mt  Vm  ml*  BisdfOeke 
beobachtet  hutle,  die  er  mit  Proticknit^  Owbm  vergleicht  (TU  Ge9to§M^ 
Voi.  V,  No.  57,  1^«^,  p.  321),  bat  Ürikdlky  aberiMle  hur  AafmerktMi. 
keit  darauf  gelenkt.  Aucb  er  neigt  sich  der  Ansicht  »u,  dnss  man  hier  Fähr- 
ten von  einrm  nittn  Rt-ptilc-  vor  »irh  hahtv  In  der  von  Taylor  gegebenen 
Ahbildung  kuHocii  wir  eine  Begründung  hii  rfnr  keineswegs  finden,  sondern 
müssen  viciniebr  diese  Korp^i  nur  für  uaorg«ni«cbe  Eiuchia«»«  unü  deren 
Abdrucke  haltet^  '* 

Ein  Ei  vo»  Dim^rmiMk  (B«  W»oiwtt%  ikm^aH.  MUf.  No.  18»  i9$§i 
^  576k)  —  Mr.  J.  C,  Stmitt  Iwtle  mm  EewoeM  «in  iwlleiliidilef  Ei  m 
den  aotfeelorbeaen  Rlee«nvi««l  tHmvnda  trWie»,  woiehe«  M  EoN  Im| 

und  7  Zoll  breit  war  und  desse«  Sckalettdkke  Vis'Edl  befrag.  Am  34.  Hoti 
X.  i.  «oUte  daMelbe  öffentlich  versteigert  werden.  Omt  Emi^IOM  WW -Mrff 
12^     («««isii  dDch  wnide»  omt  Iii»      darauf  ftbolMk 


R.  Ethrriogb:  über  die  Entdeckung  einiger  neuen  Lafiyrinlho- 
doAteo  in  der  S  teiu  k  oit  i  e  n  fo  r  m  a  ii  ou  vou  Irland.  (H.  \Suodward, 
the^Geot.  UAff,  No.  19,  lU,  1,  iö<i6\  |>.  4.)  ßei  eiueiu  AusUuge  nach  Ir« 
hwd  Im  Hove^ilwr  «.  J.  hit  Prof*  Binubv  einigen,  hauptoicbliob  dwch  dfo 
HpiTMi  Büoviiiiuv  wd  Of .  E.  P.  Wrubt  muAMMifebraclilMr  SaMMhnfw 
4  liM  ft  Miae  uod  M«rkwlfdi||e  Fonae«  vom  lUplitiMi  MliMraV  weldi»  mMI 
eiocM  Mvea  GanPideii  {Cmmpiflüfi^nr^  Bvxk>  ■iMMilkb  Mif  deM  fleipi 
ttlie ,  d«t  SteiolicliUn-  oder  Amhilidl-Cnibo  imow-ColllOry  'm  EiiieMit 
Coanty  cntdedbl  wofdoo  tM 

Die  «rtle  dieser  neuen  GittiuifM,  Ophiderpelom  Huxu  ,  iboelt 
durch  ihre  ?»rhlangt'narlige  Form  einigermnsscn  derSiren  t neertina^  doch 
ist  ihre  Bruchsciti-  mii  ^hnlirhen  spiculelforiRigaa  PleMeVi  wie  bei  Ar'Ch$~ 
gOt»mrH  t  und  V  h  o  1 1  ti  o  tj  a   t  e  i\  liL-sfUi.         _    ,  >  .o 

Die  zweite,  I.  c  fjter  peton  Hükl.,  besitzt  ei#en  aalarti|(<n  Körper  mH 
tincni  siiimaicn  und  spilcen  Kopfe  und  eigentbörolichen,  aanduhrartigen  Or- 
ganen, wie  bei  Thec  oHont  osau  ru*. 

JHo  Mio  GaUung,  lohih^^rptto»  Hvo..,'  teiebpol  «leb  dvvoh  ofaieo 
veatfofep  Pintir  «i«,  der  mm  broMoii»  atablttiMUtwi  loMotcbe^  hopMbty 
00  dt«  BioiorfiMon  a  kooo  ^Coboo  «Ml  eteoo  m\i  ^«»IraltaobeM  Mttdof« 
oder  boroigen  Seboppe«  hedocbliB  Jehorooa.  • .  ' 

INo  vierte  Comwgt  Eoro#ir|io#ofi  Jlvtt.,  ftoUi  .oioo  oifooMaliilio 
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.  II»«r'i*li«»eD  Maielir^ibong  dieMT'iMtereManlen  Thielrromieo  darf  nan 
4l«iMilehil  ealfegeiiMlieiK  "  ' 


.Wooowab»:  «ber  eine  ntv«  Orvtfie««  lat  d«m  Lit's 
Lyme  Regit,    (l^he  Geol.  Mag.  No.  19,  166$,  p.  10,  PI.  1.) 

Dtese  Miuheiiun^  beti^ht  sicli  auf  ei»en  wobl  erhaltenen  Krebi,  wefcber 
Aegtr  Marderi  pernnrH  wird,  indem  setäe  Ven^iedenbelt  VOS  A€g$r 
iipuJmris  Müs.  hier  naher  featfeeteUl  Uk 


B.  FALCOnii:  über  die  Arten  von  Maatodon  und  Eiepha»,  die 
i«  roMilei  CvtUDile  in  firstfbrfunnien  vork  o  mm  c  n.  2.  Tbeil. 
Bt0fkm9,   iTks  Qmmrt.  Jtmm,  of  iks  IM.  «00.  Vol.  XXI,  p.  253-332.) 

Dor  eni«  tWil  dieter  gediefenep  Abbindlnnir  IH  tcboii  im  13.  Bande 
j"«r  ZaÜKhrin  fwOffentlicbt  wonlea  (Jb.  378),  durch  die  BenOhm- 
gtm  der  Herren  ■.HU.  JtiuM  md  6.  B«t  wird  attit  «keh  der  ta  demüteh- 
lasffe  des  Verfaftsers  TornPfbodM»  tw«lle  Theil  denelbtn,  w«bq  toeb  toa 
VerrBflser  noch  nicht  gans  abgetchlotPMl ,  fllr  Weitere  KratlH  nglnfllch  |e- 
machi.  Derselbe  beliatidell  die  Snbgenefi  yftn  EälephaM,  von  denen  Sie- 
gaäon  sich  iiot  h  am  meiflt<*n  den  Mastodonten  nShpri.  Die  schon  frähe^ 
darrh  Cu  ilby  und  h'ALCo^KH  imtersrhiedenfn  Arien  Find  El^phmt  fSte- 
padonj  CHpi,  E.  (Sieg.)  öomhi frons,  E.  (Steg  )  intignis  und 
B.  (Steg.)  Ganeta,  weiche  ausschlieislich  dem  tropischen  Aaieu  anse- 
k§tm.  -  ■  * 

PmmfmitBph^don  tttaml  die  ToMile,  indische  Art  auf,  welche  als  Mm- 
9t940m  (MnhpMm)  BivuUuHM  utnrfcbiedeB  Wordeo  war.  —  F«r 
db  Oalatfatlaaff  L^m^d^m  iai  der*  AMbaadcbe  Blepbmt  dar  labaade  Ba- 
W»mm\nn.  Um  gab«i«a  famdr  alt  röniia  Ariao:  fl.  ft«v.>  pHui- 
iraa  -daa  Siwstikbatnaa,  9.  ftittuw  Goup.  aat  daa  Bhaia. 

gegende«,  fowie  ia  der  Siibapaanllien-Formatioa  IlaRens.  in  dam  Flaetbetta 
der  Therote  und  an  der  Käale  Ton  Norrolk ,  B.  ( Lox.)  meridionaltM 
IfasTi  «i!9  Italien  und  England.  —  Blefhut  primigeniugf  oder  der 
eigentliche  Mammalh,  naä'Bt,  mnti^umt  bUdaa  dia  Uaterxattaof  iC«- 
tiephas.  — 

Wftnffcheniwertb  erscheint  os.  dass  die  in  Anssi.  fit  ^rr^ullipn  Abbildun- 
gen den  Beschreibungen  der  Gaiiungen  und  Arten  bald  nüchfulgen  möchteo^ 
dii  sie  das  Verstündaiss  derselben  wesentlich  erleichtern  werden.  * 


'  ■  Wi.'Vnia:  Aber  dia  Hjataloiri«  dar  BAynaA^f  ar^^afutfvlau 
(ffta  Jlaad^  ^  JlaafM»  <  iAtwnamn  «1».  Tfa.-  138»  Tal.  VI,  IM.)  - 
fiafcaia»  Riaa  Ia  Oalway  bekaadall  Mar  aiMNBtnÜlbsa  kwitebea  ibm  aad 
Dr.  CAivaiffBa  Uber  die  Textar  dar  febala  iba  Milpnehon^ttm  Codar 
Bk)f1H€%oporä)  Geinitmimnm  m  Vkpx.  gp.  aus  dem  Weissliegenden  von 
Gara  adar  dam  aaienlaa  Ze«h«laiae  Bttaalaada.  Macb  Um  in  dIa  Mala 
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Arn.  OB  ZiOMO:  Sopra  i  Mpotili  Ai  piante  fotaili  dtlf  Amerieo  teilen- 
trionaie,  Helle  Indie  e,  dell'  Auslralia ,  che  alcuni  antori  riferirono  all' 
epocm  ooiiltca.  Fadova,  1863.  S°.  16  Seilte.  (Aiig:  Ripigtm  ä€i  ianori 
äeW  aeadem.  di  ic,  lett.  fd  arii  di  Pndoi^a,  186B^  63  > 

iu  i\ürdamerika j  Oaituditiu  unü  Auslmlien  linden  üich  kobk'iifuhread« 
Schicbien,  welche,  vqo  mel^ereo  SdirifUtollern  Uieils  beclimmt,  ihmi»  muib- 
ntitlkk  mm  Oolith  cancbutt  «rai4«o*  Die  PIURBeBr«t(«  wnmhmm 
dea  Verfasser,  sie  jed^oCills.  fQjr  lllar  tu  «lUlreo»  BMrfick  flr  wmifilwi 
Biflil  jOif tr  al»  Liit  oder  Tritf .  Ha»  MkaiiaiMie  Ltger,  i«  iMlieliMi  Vir^ 
fiaiea,  ifl  dat  vo^  ftiduMiid,  Mf  Gnai*  med  GaeiMi-f ei«|afft,  deräa  DMiMaa 
dli  Nalerial  su  den  twischeDliagtadaa  Sandsteinschirhiaa  hergab.  Aaa  im 
voo  RoGKHs  bpsrhriebenen  Eqniialaceeo,  CaJaaMlea^  Farn  und  CycgHccn  Iltrt 
•ich  nicht  auf  SieinkoblenformetioB  •cblioMea,  aber  auch  kein  Beweis  für 
Ooüth  ableiten.  Denn  Kquiset.  eoiumnarts  Bhomon.  kommt  im  antern  Oolith 
and  Kcuper,  Caiam.  arenaceus  BROMGt^  im  Ktniper,  Pecofferis  Iftünsttri 
Stmküb,  im  Lias  voo  Bayreulb  vor.  Allerdings  iulirl  Ruckes  aucU  {'ecopteri$ 
Witkyenti»  Brongn.  und  Lycopod.  uncifoUug  Bronon  ans  dem  englischen  OoiiUl 
aaf.  Allein  vuu  Erstercu  gibt  er  selbst  xu^  dHiss  die  Übereinslrmmutig  keine 
völlige  »t-y.  Auch  konnte  na  Zieao  seine  Abbildung  des  Lycopoducn  weder 
■it  der  Zei^mf  toa  Linui  aad  Benaa  aoeh  Mii  eagliaelna  Ofiflaalaseni* 
idareA  filr  gleich,  «iheaaea.  Kr  aiMie  ditf  Pflnme  «iekaelfr  der  fTdMte 
fMfbrmiB  BaoHea.  ant  der  Kohlenfensatioa  oad  dem  pamdiniiea  ifMea 
tnpHlltrK  eefcea.  Npch  Roane  nimnla  %emmit  fOr  IWia  eder  Jai«,»i'aialfa 
asdeaUicha  Reata  aaigBaemaea«  die  ihn  für  SifHUHa  and  L§fidodMdrom 
la  jprecbea »achieaea.  Spiter  ton  EanoNs  feiiaimelic  Beste,  welche  Hssa 
ontersuckte,  schlössen  durchaus  den  Ootiih  aas,  da  die  von  ihm  nachgewie«* 
senen  Peeopt.  Stutt  gar  dienet»  Baowo!«.  und  Pteronamites  lonfifoliue  Biuun., 
sowie  CaiamUee  arenaceu»  BRonCiN.  auf  den  turopäischi  ii  lieuper  verweisen. 
Auch  d»s  Urtheil  von  Lykll,  wt^kher  schon  früher  der  Annahme  von  Trias« 
schichten  nic  ht  abgenetHt  war,  iiel.  nach  Einsicht  amerikanischer  Extrnplare'  bei 
Mabcou,  Huf  du^  pcraiisuhe  Syaieiii  oder  den  bunten  Saodslein.  Au»serdera 
beschrieb  Hau.  eiatge  PBrnutenresta  aus  dem .  Bördlicbea  .Caiifomiea ,  die 
Cleiehiiilla  aiekl  na  ootMhlteha  Fenaad  erlaaera.  Eiaadaa  Blittehea«  #ekb% 
nAeht  aha«  Zweifel,  in  dhifeaejifirä»  PkUHptU  Staaaa.  ■  gaaefan-  wardaa» 
wihara  M,  Reaiea  diaaer  FanfMiaag  ans  dm  Lina  voa'ßayrehiik  IkaHah 
naiMU  aiiBk  die  Sache  iir  Oaiiqdlea.  »Die  Fiaaaea  fea  Ragpar»  w^kkm,  hH 
keinen  earo|»Aiacken  Oolithliii»en  atlainieny  okgleick  von  aaefctarea  Geefegen 
ikaea  iai  AUgeoMiaea  der  Jacaeharaeleff  aageeehrieben  wurde ,  sind  nach 
dea  apittrea  Unlersuchungaa  von  OlMM*  ana  der  paiäoaoifchen  Zeit.  Daa^ 
aelbe  gilt  von  den  Kesten  von  Bnrdwan.  Dagegen  sind  die  reichen  Schieb- 
tea  der  ibjotahal  kiUa»  inalaka  Inar  ia  Frage  koaunen,  bealiaiaH  BMeoaoiack 
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4m}  «eiiii»  lltBf».irim  CoalferMi  ItMM  LwtpiMnMa  efwi'rten'  tirtlMte»- 
Ibellt  «iod  es  neue  Pornieii.  Uslar  den  Cycsdebn*  im  Beton^h/Mr  liidi  iliA 
keine  Art  den  bekannten  Arte»  tut  Trins ,  Um  und  Oolilb  nahe  brtogeo. 

Ein  einziger  Furt»  ,  7^rteniopl*>rh  oralis  Lt?(Di..  und  FIütt.,  ist  auch  au«  49m 
onglisclien  Oolilh  bekannt.  Oio  nu <traU«chen  Ptlaiucn  mfflirh  wurden  an- 
Iftnglicb  von  M'Go»  für  onliih  srh  t  rklärt.  Clarbi  führt  aus  ihrer  Mitte  ein 
i,epidendroH  an.  AHein  nat  h  t-paitrer  Uiitcrsuchun«;  von  MTov  slötnml  Jif*sf»<», 
Bebst  Sigillarieu,  von  eiiHsr  {^hos  andern  Loealttät  >on  pnlnn^disr  h<  ni  Cha- 
Moknr.  AI»  fibrig«!!  tli«NnA  muht  f*r  Triai  edet  Lias  als  ftir  jüngere 
ittllhtlli  1^  Aar  «weftta  ■itkliht«  'IlknM''  «•  Vi^^'oett  der  genannten 
MJMafftbiele.  Ze  -Bliiik  HMtb  M  IKchMobd  «MhtfMk^'dM  biidhiiliiOpai 
SriMbr  in  IUgtoiiMm.4«r  MIoMeMcliieM  «•■leobiill  die  PodliM.  M^mrAi 
fioCM^  Fboheo  Uitm  Mt  die  GiNoiig«»  M«IwIs«m4  Md  -Optf^«NM', 
««tiBq»liltcn,  naeb'Bnom  in  enUprechendM  MtitM«»  dMT  iriliMlifebtii  Ca» 
rolina,  nur  Forateii,  wetcbe  auf  kein  jüngerei  AlMf  "all  adf  Trias  deuten. 
Oia  Lagerstitlen  Ostindieoa  beuicbuea  Bfeh^tt^  lalietfjur'Ow.  nebst  Art6ti 
fOt\  htfpidotun  \mA  (>riTtn<iti9  !n  Anstrftlien  gehören  den  Sfhichien  '  mit 
Sigiilnrien  und  i,epidodeuHron  i^nrhydofiK  n.  Spirifcrrn  tind  Orlboeerea^  dea 
jüagm^n  dagegen  Buiemniten  Pentarriniten  und  Myopiii  ricTi  nn. 

\-  Sovtreit  gAgeuwttrlig  unsere  Kenntnis^  reicht,  ist  niithiu  die  untweifeU 
bjifka  Ookibflora  auaaer  Europa  necb  otchl  aufgewiesen  worden.  -  * 


'  4«^  18  .Sate  wad  3  TaL  (A«ar  IMaiafia        •»lalft«f.''«fiflir:  « 
mlmm,*imff     artff.  XIL) 

.(.  Pie  neae.Parngattung  0i§k&fi^'i9  <ifl  durch  folgend«  Merkmale  rhnrTii^ 
lariairi.-  In  einiger  Eotfernuag  von  der  Busis  thefit  sieb  die  xtemlicb  dicka 
•ad  grobgesireifte  Hanpt:«pmd«'l  in  rwri  Wedel.  Die  Fiedern  stehen  aaileta* 
leren  abwechselnd  oder  nnheiu  einander  gegenüber:  ihre  Fiederchen  sind 
hSntig.  panaraodig,  an  der  Basis  oft  \«'r*rhmÄ[ert ,  flügelarlig  in  die  »hpn- 
spindeJo  her«bl»«f<«t»d  Di«  Nerven  »iiid  nicht  eabireieh ,  entspr)n<?en  neben 
einander  und  iHufen  aucti  neben  einander  fori,  bis  sie  siirb  gegftn  den  Hand 
oder  die  SpitEO  det  Fitodardiea  fächerartig  aus  eiaaader  begeben:  Meisteat 
aiad  aia.  aiBbab.'  IMa  nadaai  »rfaabaMa  PraHilbaaMbtt:  liage«  saMtfiati 
db  ainodaa  Ifapaala  i»  ibaaa  aitiMi  vOIKg  aaf  <odar  babaa  *if^  aiaa  Spur 
aiftaa»Siialabaaft}  Jbr  Siaf  'ist  krall  lad  tnf  gagRadarli  Da  alM  Kapaala  |» 
liMifafaKdaa  wardan,'  liaaa  alcb  flbar  d(r  Sfioraa  aiebu  anaMala.  'iFfli 
datt,|iBt^  Fara  liMt  alob  aaf^«  dwa  di»  allcamalaa  Aaaidit  dar  WiMI 
aa  PachifpteriA,,  fiirehmeria  uwKtTkinnßtdUf  dia^Ramtnr  an  giwila|ilirHr, 
dia2araiUiaihiag  dap-Spiadel  an  OleichettitM  erinnert.  Zu  dieser  neuen  ^al^ 
taag,  deren  Nbme  sich  auf  die  erwfihntc  Dichotomie  grAadet,  lieht  der  Ver- 
fasser sieben  Arien.  Alto  sind  iuras«tTsrh.  Diivon  flammen  fiinfneoe,  Vt- 
situUca  .  microjihfjlla ,  I'aroitnuina  ,  anguJttifolia  und  rhoniliotdali  i  »us  dem 

Viaantiainehafi  iiad  Veroaaaiaohaai  «Die  swei  übrigen,  Uince^ktt*  und  IImH- 
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lütt}  ited  bereift  *yMi 'von  FnixiN,  jene  »1«  eine  Spt^mopleris^  dfece  •% 
Bmtt^lßtnit  MAitieifctt  bMi^  Mar  in«  England  bektnni/  ludmiijmi 
iIiAtt  Ae  MMf  leMen  Arle*  t«  ieiiferfinttimir  FKekjfptni^^  (tbl  Hbw  -Alfi 
lklMni|l#ii)  tvsleM  nth  inH^des  voft  Phnun  iMfifthroiHilen  nldif  In  t^bntnfn^ 
MHmmg  MAgMi  ltM«n.  Sowohl  jono-flnr  ton 'Mim  lelbet  beünniioo  jM6 
nie  aurh  die  twei  englifcben  nacli  PHuirs  bei  m  Zimo  nnf  den  beifegobe- 
aon  drei  Tafeln  4nrgeatellL 


Ach.  DR  ZiCNo;  Ossermtioni  mite  fi'/ci  f'osnili  deW  ooHtS*  Ftdova. 
J86ö     8<*.     10  Seiten  und  eine  rbcrsiclit^;af)elie  in  Folio. 

l>ie  Farrillora  des  Ooiilbcs  bi'sihriinki  sich  zur  Zeit  anFEorop«,  da  hh- 
darweit  bii  jeUl  keine  UDZWcirelhafien  Pflaozenrcste  dieser  Periode  nachge> 
WtOMtf  wordtniiomiten.  Ifnch  England*  mit  49  Arten  sind  dte  renelianischcn 
Alpen  dfo  fotehelOB  LaitenMIlon,  in  einem  langen  Zuge  granor  «id  Ubi»> 
gilber  KtlkaMiho,  iioier  denriullllerett  Oolhtf,  8t  Speele«  gewemieB  woidmi. 
Doton  Kmint  ntdn  6  «otb  ine  anderen  Lindem,  S5  cfMl  mui  I  OjfektfHH», 

fWifUi  1  Oteithenitet,  1  Laeeopteri»,  3  TeeniopteH»,  2  9la%^irim,  Meill 
Ueh  weniger  OoKUif^  haben  bisher  Frankreich  and  Deutschland  ergeben^ 
nimitch  hur  17  und  7.    In  der  Schweix  Ist  allein  Cycadopteris  Brtnmißm 

Z?Gw.  onfffefiindcn  worden,  fbcrhaupl  kommen,  tiach  de?  Verfnufferf  Anfsfih- 
•  hin^.  itn  c?iro|iä}!<chcn  (>o!i?h  94  Arten  vor,  das  heisst  weni|;or  als  ein  Sechs- 
iheii  dt  r  Formen  aller  geoiogi-irhm  Perioden.  Sie  bilden  t^et't  n  «woi  Fflnf- 
theile  der  Flora  ihrer  Zeit,  vsie  nn  ähnliche«  Verhallniss  sich  aucb  in  der 
KohleDfurination  heraussielU ,  N^ahrcnü  sie  twiechen  beiden  Perioden  eineD 
kleineren  Tbeil  der  Geaammtflora  anamacben.  Wae  BnonomAnT  acbon  Mber 
bemerkte,  gilt  toeb  ooeh  jatat  bei  ▼mrioppeltet  3abl  der  bekannt  gewordanon 
Arten»  data  nUmlicb  im  Oolltb  nnr  dar  nennte  Tbeil  der  Speele»  oelsfftrmigo 
Rervator  »eigen,  wibrend  im  Lina  daa  Verblltniaa  anf  ein  Vlarlbeil  «tätgt. 

In  dar  vorliegenden  Arbeil  dea  Verfassers  ist  bei  allen  AtteA  die  Lttte- 
mtnr  mit  Synonymie  und  die  (r<>ographifiche  Verbreitung  angegeben,  die  letz- 
tere auch  auf  einer  Übersicbtstarel  nach  den  einzelnen  Fondatillen  far''Ita- 
lien,  Deutschland.  Frankreich  und  England  wiederholt  Din^rnosen  sind  bei- 
gegeben ffir  rnlgende  Arten  des  Verhsitcrs:  Vtjclopterie  minor,  OttoninpfgL 
ris  Ungerij  Dichopieris  Paroliniana,  anguntifotia ,  rhomboidal is ,  miero- 
phytla^  Visianica ,  ("ucadoyteris  Uranninnn .  heterophttlltt .  undtitata ,  Hee- 
rtnsis,  IHiirzaria  Paroliniana  ^   sphenvpkyiluiden  ^   Prolorrhipis  nsarifolimf 


rIeiM,  Brennt^,'  OieidMM  elefent,  tsaeeopUrU  ItolawK«,  TkemfapUrU 
ffeirmuU,  Begpätianm,  BrtmfniarHmui,  Dabei  aind  die  zwei  Anen,  wbldfa 
BaoaaaiABv  al»  PMkffplerU  «toefo  find  tmtMMm  anifTabrle,  all  MlbMMIniKjt 
ongenommen  und  von  NemropttrU  U§9i§ä9m  Piiix.  nnd  Bpktmpi^rU  imt» 
Mofaf«  Pkiu. ,  die  BnonaniAn?  nnler  je^en  awai  Arten  eitirte,  getrennt.  INo 
beiden  Speeles  von  PaiLLirs  stehen  bei  de  Zicno  unter  dar  neuen  Gattung 
INoboffem.   Femer  iat  PkMofi9ri§  Woodwmrdi  liacnmav  an  PoiypoiUtet^ 
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Simplex  und  vesmoMit  ^  welche  IttMiKT  und  Huttm  «ut  dM» 
llltb««  t>olith  aufrabren  nod  welche  eiritet  /ar  fnicbtbarc  Wedel  voo  s«rai 
J^^M^lif «ri«- Arten  gedeutet  wurden,  sind  wegen  der  dem  VerfsMer  oocb  übrigtt 
ImUwIy.m  w«tcher  Sp««iM  m«  e^^mitheg  awil»  vorlüiiflf  ip^mlmw 

M  tMbMMdara  d«^ph  i^io«  GMcktote«  .|ler  Unin^m  Winwiflwftw 
(•bwiiititi  Tun  Lnraoir^  bpMiiai,  mI      9.  Ulis  ipMiotbeo.  Br  «tr  s«  Laa- 
«MIHI  tf$4.  g«b«rt9.  <Uap«ic«r  M.  Ko.  60,  IfiM,  JUibg«.)  -r  .  . 
3  OwJC-  ^««pMbche  Beifrath  Humriw  ioTTNM,  fvb«  i«  Septaalwi  lAW 

M BtlÜB»  nU  Begründer, und  Director  der  Berg^cademie  U-Be^ 
ÜB,  die  Mlir  «einer  trefflichen  Leitung  sehf-  schnell  zu  eineAi  hi»b«ii  fllpige 
.tHmbAO  worden  isi.  sts^rb  nnt  Iß  M^r?  d.  J.  Sein  Tod  hat  in  den  weitesten 
Krei«en   Her  berptnati machen  grosse  Thcilnahma  erregt,  da  er  ein  in 

Praxis  und  Ihi^one  ^Ifiirh  ;i usu<-*z'-'i<'hr5etpr  Mann  war.  Man  verdankt  \hm 
unter  anderen  mu  ti  «  inu  \  Dtz-iiLrliche  „(»eopnosltjche  Skizze  dei  w  esl^hali- 
•chen  Sieinkohlcn-üebirge«,  iH^B".  (Nckrolug  s.  in:  Glückauf,  Berg-  und 
HftUenniiwuaabe  Zeitung,  No.  12^  1ß6S),         >  . 

WMeittiB  iai  aneb.aiadr.dar  irfupa  and.  l|ib«MwQiyliton  GcDoaiaii  isr  • 
miMMr  .Ge«k»geo,  Hr.  pk.  Ai^ibt.Mamuim  «ot  G4II|mi^  wi  3*  A|ifU  4.  i. 
dink  4m  TiidiaiiMMr'WbaMwbaft  ei^riaaM  wMilep. 

'  *         '■  I  ♦  1     ==-=-—=-===-===  ■ 

PreUBttlfBbeiL  t 

In  der  Sitzung  der  mathent.-naturw.  Clasae  der  k.  Ac  Hcliitnie  der  \Vi&- 
aenschaften  in  Wien  vom  4.  Januar  IßöG  macht  dt  i  St  crcUr  ilie  .Vliuheilung) 
daa»  Se.  kaiserliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Ershersog  SrsraAM  au 
bf^tipneo  geruht^  da|>M  dia  «aa  HOebaldaaiidbeB  dar  kait.  Aead^nie  der  Wia* 
•jia^ctoflea  Mfaw^Bd«^  j^tiaua^  iroa  lOOO'fl.  0.  W.  ala.Pireb  ffir  dip  l^ata 
l^fbailaag  dai  lolg^adcia  G«§BBaiaadat  yfi^indat  warde:     ^  ,. 
.JjSa  iai  aiaa  geoidaeia»  Abaraicbtlicba  ZvsaaMiaaatellaa|  dar  ariaaralagir 
^   «chmi  Fofacbongea  «ibraod  dar  ^abra  IMt  bia  iaclaaifa  iS9S  sa 
liefern,  welche  alch  auai  Babafe  laichiercr  BenüUung  aa  di^  frOherea 
derartigen  Arbeiten  von  Kkithoott  möglichst  anachliessen  wArde." 
Oer  Einsemlungstermin  der  be^öglichen  Bewerbungssrhriften   ist  der 
31.  December  1^66.    Die  Zuerkennnnfj  des  Preises  von  lOiK)  11.  0.  \V  wird 
^vjlli^aii  in  der  fuierlicben  Üiuung  «ier  Akademie  m»  30.  Afai  tH$7  erfolgeii. 


*  •  '  Im  avilua  BsAa  Mt(«i' maa  dla'  8«ltn&  IlVaad  113  cagMaaltlf  att  rmMUaa. 
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Cber  Oliviiifeb  uad  die  iu  dimselbeu  vorkomiiieudeii 

WaenUii 

▼OD 

Hern  ProlBiiMr  Dr.  F.  Saudberge». 

1 


Di«  Untersuchang  eines  noch  nicht  völlig  zu  Serpentin  um" 
geMcamleUen  Oliviafelses'  voo  daii  Scbwarxensteinen  bei  Wallen" 
fels  miweit  Tringenstein  in  Nassau ,  über  mtkke  idi  im  vongst 
iahrgwige  des  Jabitiicbt  &  449  Mittbeilnng  gestellt  «ad  dam 
hme  Bemerkangea  flNr  andere  Olifui^Geeteiae  ^aknflpll 
iel  die  Veranlafiiiiig  an  weiterer  Verfolgung  dee  Gegeaalaadea 
gewordea,  der  iaiaMr  iatereeaaatere  Seitea  darliot. 

Das  reiche  Material  der  academischen  Mineralien- Sammlnng 
erlaubte  die  Arbeit  auF  die  Olivin  Einschlüsse  in  alt-vulcanischen 
Gesteinen  «uszudetinen,  die  noch  nicht  voUständig  oüneralogiscli 
untersucht  worden  sind. 

Die  Güte  dee  hochverdienlea  Dr.  fiAannie  in  Heidefberg 
iügte  deaweliMD  endJicb  eiae  Iteiekreade  Reihe  ¥oa  Oltvift>fiia« 
schhUteen  aas  Leveaetrdaiea  der  iiietorieclM  2eit  hiam,  deren 
llilllieilaag  kk  aal  beelem  Daaka  aaerlieafle. 

I.  "Dlm  eelbetitindlc  ^wkemmeaden  Oli^na^ltetelm 

Lei.ievre  beschrieb  zuerst  ein  Gestein  aus  den  Pyre- 

nften  als  Chrysolith,  welches  von  v.  Charpbmtier  später  als  Augit- 
fels  angesehen  warde,  dem  er  nach  den  Hauptfundorl^  den  See 
Uierz,  den  Namen  LkaraolMh  fib. 

Dieee  Beaeidiaaag  warde  daan  liif  wmMkn  m%  ia  aUaa 
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Hand-  und  LebrlMIclieni  förtgefUhr^  wo  Dammir  *  nachwiea,  daii 
der  Lherzolilh,  fibereinstimmeiid  mit  Lbli^viib^b  nrspiüngliclier 
Bestimmaog  su  *Ia  w»  körnigem  Chrysolith  (Olivin)  bestehe. 
Ein  anderes  Offvin-Geslein ,  das  in  zahireiehen  Fragmenten 

an  der  Seefe!d-A!p  im  Ullctilliat  in  Tyroi  vorkommt,  ist  seither 
einer  einat  liritdcn  Untersuchung  niclit  imlcrzogen  worden  und, 
so  viel  ich  weiss,  seine  Lagerunqr  ni(  hl  n;ilit  t  bekannt. 

Auch  Damolr  erwähnt  nur  im  Allgemeinen  seine  Überein- 
Btinunung  mit  Lberzolitb,  ohne  die  einzelnen  Mineralien  mit  der 
GlUndUcblceit  zn  nntersucheh,  welclie  der  Arbeit  ttber  dei^Lher- 
tolith  ein  so  hohes  Interesse.  •▼dHübi 

.  HocBSTsrnn  **  gebührt  das  Verdienst,  1859  körnigen  Olivin* 
fels  anf  Neuseeland  entdeckt  nu  haben.  Er  beschreibt  Ihn  unter 
dem  Namen  Danit,  ohne  auf  die  europtisehen  Veftomroen  Besug 
zu  nehmen,  machte  dagegen  sehr  interessante  Mitlbeilungen  über 
die  Beziehungen  des  (Ii  .sleins  zu  Serpentin. 

Der  Lherzolith  ist  nach  den  iMillheilungen  von  Chabpemiii-h  s 
und  den  späteren  Marrot's  einem  grauen  Liaskaiksteine  einge- 
lagert, welcher  ander  Grcnse  gegen  den  Granit  auf  einer  langen 
fltreoko  in  körnigen  Kalk  umgewandelt  erscMnI.  Die  hMdIg 
•dboi  thniliNsife  im  Serpentin  sevaeltleft  iketaoHlb^LtMen  kam- 
mtm  dsfia-  eteln  nur  in.  nftekster  Nahe  des  Granilt  vor«  Et  hau* 
delt  sich  hier  affenbar  nm  einen  melamofiriiiielien  Proeesa,  daam 
nähere  Erforschung  von  grossem  Interesse  wäre. 

Die  Sache  ist  aber  nichl  so  uuilallend,  wie  eie  zuerst  er- 
scheint, da  chrysolithartige  Magnesiasilicnlc  rBoltonit,  Chondrodil 
u.  s.  w.),  Augilvarietatcn  von  ganz  ähnlicher  Zusammensetzung» 
wie  <He  des  Lberzoliths  und  SpinoUe ,  wenn  auch  in  gerin- 
gere» Mengen,  so  hilnfig  in  köniigeA  Kalken,  nanentliak  an  Cm* 
taelatellea  vorkommen. 

Ober  andere  LbenoKtk^FMorte  in  Rmnkreick  Mbn  gn- 
nanere  ^Lologiscbe  Angaben.  DuraftnoT  und  Eue  an  BiAmioiif 
erwtthmHi  ihn  nur  kvrs  (ETplieittim  4e     em4e  giol  I,  p.  73) 

aus  dem  Ten  am  de  Irimsiltu/i .    DEScf.üizi.M  x  bestimmter  (Bull. 

Mog,.gioL  XIX,  p^  41Öj  iu  ^i^rischcm  Kaiitfiteine  von  Giaiixr 

BM  tM».  fM,      rra«M,  II.  •«rie»  XIX,  iB$k^  p.  413  sqIt. 
Zeilichr.  d.  deaUch.  fMl.  OemllM*i'  MM^  Vl%  8.- 341.  -  - 
. '  m  Z.  B.-.ilir.Ukolllh  «m  Ikafebai«..  ■ 


Digitized  by  Google 


BiHHieg  (Bmm»  fyrAiM}  mni  Wimm  imafdingf  vdiI'  Amim 
(Haute  Loire)  ans  dem  Tmrram  ifnmiHfue*  . 
Die  mineralogische  Zusammensetsmif  4ei  Lhercolititf  hat 

Da^iouk  vortreGflich  beschru^licn ,  ich  hi\be  die  Untcrisuciiuiig  voU- 
sUndig  wiederholt  und  ganz  ubort  inslirnmende  Resultate  erhalten. 

Das  Gt  stein  ist  der  Hauptmasse  nach  licht  graulichgrün,  von 
unebenem  Bruche,  beträchUicber  Härte  und  Zähigkeit.  In  dem- 
selben  bemerkt  man  schon  ohne  Lupe  krystaliinische  Massen  ^on  * 
brftanlicbem  Enstatit*,  schwane  Körner  von  Picotit  bis  zo 
Stecknadelkopfgrdsse,  liell  laach-  bis  smaragdgrflne  körner  '  Voii 
Chromdiopsid,  w^kli^ii  Namen  UA  Air  dieses  Mineral  in  dem  wei- 
teren Verlauf  diefer  Arbeit  festhalten  werde.  Pass  nicht  an  allen 
Stellen  die  drei  tibrigen  Mineralien  in  gleich  grosser  Menge  im 
Lherzolith  vorkoimnen ,  ist  schon  von  Damoub  ausdrQcklich  er- 
wähnt und  noch  neuerdings  von  Hocustettcr  für  den  Lberzolith 
von  Vicdessos  bestätigt  worden.    (N.  Jahrb.  1866,  S.  77.) 

Bringt  man  grobes  Pulver  des  Gesteins  in  Salzsäure  und 
llsst  mit  derselben  lAngere  Zeit  digeriren,  so  wird  der  Oiivin 
gans  sersetzl  nnd  nach  dem  Kochen  mit  kohlensanrem' NatroA 
die  abgeschiedene  Kieselsfiure  desselben  Ton  den  darch  Salx- 
sXore  'nicht  angegrifTenen  Einsprengungen  getrennt  Idi  baM^ 
dieses  Verfahren  in  mehreren  der  unten  zn  erwflhnenden  PlUtt 
durchgeführt. 

Als  Zusammensetzung  des  Oüvins  (Sp,ec,  Gew.  3^38)  fand 

Kieselsäure  40,99 

MaijMsia    .......  43,54 

Eifenoxydal  13,87 

MaD^aaoxydul  1,62 

100,02.  »  . 

Der  Knstatity  deotiicb  spaltbar  unter  93<^  und  Sl\  vor  4nm 


*  UaMcUad  iwbchM  EMtalit  aad  BwmA  iü  wv^  &m>9mtmm 
Aaaljsaa  kaaa  nehr  aU  ein  physiographiMber,  iadan  dar  typlacbe  Bnialt 
•twM  nichar  aa  BiiMpxjdid  «ad  IbMatde  if t  «ad  «nT  4er  MMpHpalnuiff- 
flache  4w  naliillshiilfcbaa  PerlmaUfliglaas  i«hfl.  Ich  bctca«hle  l|pa  VraaaH 
aiii  Oiici«naAiii  «od  Smaa  aajr  afs  VarieMt,  «den  Eaalatüf, 

•*  Iah  hitba  Misll  aabr  deatlieha  OclaSdar  damaHiea  in  LkaraoMib  van 
tun  gafMen. 
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LOtfmbr  seiur  Mnver  sttaMbbir  und  «II  3,27  tpaoit 
ergab: 

BtaeM«ydBl    .......  9,42 

TbmMfdo  4,94 

•  '  '  '  ;  «»,». 

Der  Diopsld  Y|On  3,28  spec.  Gewicht  scKmilEt  vor  äem  LötK- 

rölir  "ziemlich  leicht  £u  weiisIlcbgrUriem  Glase  uiid  gibt  milPlios- 

pborsttlz  oder  Borax  die  Chron-Reaclion.   Er  enthStt: 

.  *  II 

Kieäelüaure  53,43 

'    '  •  Kalkerde   20,29      *  '  '* 

'I    '  Hagoeiia    .  '  12,44  ' 

\v'  Blieiiexyiai.  .-«i-»  •  4  <•  -^li 

.  T    -1  :     .    ,  Thoncrdo  .      .  ifi^ 

Chimnoiyd  1,29 

99,99. 

Der  Picotit  bat  nach  Dahoi»  spec.  Gewicht  4^08.  Nach  nei- 
nen  Versachen  zeigt  er  die  Hfirte  8  (d.  h.  ritzt  noch  meergrfi-> 

nen  Beryll)  ist  vor  dem  Lollirulire  lur  sich  unschmelzbar  uiiU  gibt 
mit  Borax  in  der  Hitze  die  Reaction  des  Eisens,  nacli  der  Ab- 
kühlung sehr  intensiv  die  des  Chroms.  Das  feine  Ptilver  ist 
beiUiraun.  *   Er  ist  ausaminengesetzt  ans : 

llaiPMn«  10,18 

 24,60 


"  'Thonerde   .  55,34 

Chromoxyd  7,90  ■  ' 

KittMUitti«  

100,00. 

Die  Analyse  lässt  Iceinen  Zweifel  darüber,  dass  der  Picotit 
als  ein  Pleonast  angesehen  werden  musa,  bi  welchem  ehi  Theil 
der  Thonerde  darch  Chromoxyd  eraetsi  ist  Da  sich  herans- 
ilelleflf  Wird,  dasa  er  eine  anaaerordenUicb  weile  Verbreitung  and 
■war  Immer  in  Begleitnng  von  OUvin  beaitat,  ao  achelnt  es  mir 
lig,  ihm  einen  eigenen  Namen  an  lassen,  obwohl  iwei- 

^  M  4tm  voa  nir  aviaer  Hirte  (8)  wegefl  AvalMk  hls  nf  •▼«alo«!!« 
«f«  Belelmiiig  dnmh  qaantiutive  AnalyaeD  hierher  gereehoeMo, 
•ehmiiMi  Kfaienle  int  den  Dniiil  fat  ei  -ehaDralle  brlanflci,  Vio  auch  bei 
ChroüabrMleia.  Der  Strich  fcMM  ale»  aiaht  mw  UaMHdbeldnag  baldor 
ISiper  hanattl  weid««. 


Digitized  by  Google 


fellos  (  bi  r|Tanff5körppr  zwischen  dem  typischen  Cchronifreien) 
Pleonast  und  dem  Picotit  exifitin^^  in  weichen  Chromoxyd  vor«, 
banden  ist,  aber  In  weit  geriogerer  Menge  als  im  Picotit  So 
Umd  kk  9ehr  deuljlicbe  Chromotxyd-Reaotioii  bei  den  Pleontii 
von  ÜMioiii,  welober  in  Batncbil  (Kfdk-Cbryiolith)  eingewa«lumi 
vorkonnil,  weniger  deotlicb  in  dem  mit  Ottvtn  fenvadwenen  dnr 
AnewOrflinge  der  Somma.  Andorerseite  seheint  ntob  den  Unter-, 
•nehungen  von  Breithaupt  der  Chroroeisenstein  von  Grocbau  in 
Schlesien  mit  im  Minimum  niedrigerem,  im  Maximum  nicht  viel 
höherem  spec.  Gew.  (4,02—4,15)  als  der  Picotit  und  dem  höch- 
sten Thonerde-Gehalte,  aber  der  Harle  des  gewöhnlichen  Chrom- 
eisensteins ein  ÜbergnngfgUed  nach  der  eBl^gengeMUton  Aioli* 
tung  darzustellen. 

.  Von  ^rpiichnm  Gliromnisenelein  (apee.  Gew.  4|4— 4|d)  Iii 
also  der  PieotU  (tpee.  Gnw.  4»06>  mit  Siciierheil  nur  dorck 
Hirte  (PieolU  »  8  %  Gbmmeistnttein  «  5,5),  M  aalv  gananer 
Beoiiacbtnng  die  weniger  intensive  **  Chrofn*Reeetion  in  nnlar-. 
scheiden.  Ausserdem  löst  er  sich  in  den  Flussmiileln  Borax  and 
Phosphorsalz  schwerer  auf,  als  Chromeisenstein. 

Wenigfer  sicher  ist  die  Ilnicrscheidunj?  durch  den  Magnet- 
stab, da  Chromeisensteine  nicht  immer,  sondern  wahrscheinlich 
oor,  wenn  sie  mit  Magneleiaen  gemen^  sind,  magnetisch  er<- 
scheinen.  ^ 

Verwittert  der  Lhenolitb,  so  pigen  Bnstatit»  Chromdlopsid 
und  Picotit  Ober  den  schmntzig  gelben,  weichen  Rttckstand  den 
Olivins  mehr  oder  weniger  nnangegrilTen  benror. 

Der  Olivinfels  des  UKenthals  wurde  von  Dahour,  wie  er« 
wähnt,  unmittelbar  neben  den  Lherzolith  gestellt,  aber  nicht  ntther 
beschrieben. 

Er  kommt  nach  den  zahlreichen  Stücken  der  acadcmischen 
Sammlung  in  weit  schöneren  und  mannigfaltigeren  Varietäten  vor, 
als  der  Lhersolttb;  ganz  grosskömig  mit  weisslicb  grOnerFarbo 

*  Kar  fliomil  habe  leb  7,5  baobacbtel»  imner  iioeb  2  Ciiade  bOber  als 
dhit  Mnximam  bei  Chromelsenstein. 

PicoUl  eothält  nach  den  Analyten  ntbera  8*/o,  Cbromeispfulein  «ber 
44%  Chroioovyd.  Eine  solche  OiflTcrens  kann  nicht  u«ni  ohnn  Kinftuss  auf 
das  Lnihrohr-Verhnftcn  bleiben,  wie  man  sich  b«i  Z«aa4a  gleicher  i^uaoti« 
tileo  von  heidMi  su  d«r  Boracperlt  AbMaeugU 
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und  Bronzil.  —  Ausscheidungen  bis  6  Centimeter  Länge,  Chrom- 
diopsid  bis  2  Centimeter,  deuUkh  in  eioer  Richtung  (orthodiago- 
hal)  ifwllbar,  Pieotit  in  KOrneni  und  abgerundeten  Oetaädern 
l^if  sa  Brtaettgröwe,  Ihgnelkie»  in  kleineren  Koniern  md  weit 
MItener  eingesprengt.  Unter  den  feinliOraigen  Virletlten  isl  eine 
M  Mirfefriger  Sttwlnr  Iwsonden  infereesanlj  in  dieser  Ist 
cetit  in  gans  kleinen,  rosenrotlier  niid  hedi  1»hitrolker  Ptfrop  *  in 
erbscngrossen  Körnern  überall  zerstreut,  Bronzit  selten  und  der 
sehr  deutlich  spaltbare  Chromdiopsid  Öfter  parallel  der  Schiefe- 
rung.snacfieji  jBrelagert.  Nur  in  einem  einzigen  Stücke  iat  Statt 
Ifoonzit  weisser  Enstatit  im  Uiivin  eingewachsen. 

Vor  dem  Ldthrobre  habe  ich  genau  dieselben  Resultate  fikr 
die  einzelnen  Mineralien  erhalten,  wie  bei  deinen  des  Lhen^ 
Mis,  4fnantitntife  Analysen  der  noch  Hiebt  nntersnehten  stehen 
nt  die  nidisle  SSeit  In  Anssidit  Die  Analyse  des  Bronsits  von 
RcenAOur  seigt  nur  in  Tbonerde-4MNi1t  einen  merkbaren  Unter« 
schied,  wie  sich  ans  nachstehender  Yergleichung  ergibt: 


Bronzit  von  Ulienihal: 

Ensuitit  voi>  Lhen: 

<.RB€NAITLT> 

(I)  <«oi'r) 

55,84 

.    .    .  55,18 

30,37 

.  .  .  90,4S 

Eiiemajd«!  .... 

10,7S 

...  »,42 

ThoBafdo         .  •  •  • 

1,80 

.   .   .  4,94 

9e,ee» 

99,99. 

An  ddr  Obereinstimmvii^  beider  Gesteine  in  allen  wesent- 
lichen Merkmalen  ist  nicht  zu  zweifeln,  das  Auftreten  das  Pyrops 
in  dem  Olivinlels  des  Ultenthals  aber  besonders  für  die  späteren 
Bemerkungen  über  den  Zusammenhang  gewisser  Serponiine  mit 
den  Olivin-Gesteinen  von  Interesse.  Die  Verwitterungs-Erscbei- 
nnngen  sind  ganz  dieselben  wie  beim  Lherzolilh,  nur  dass  stel- 
lenweise weisse  Hfiute  eines  nagnesiahalligen  Kalkspaths  das  Ge- 
Aein  .durchgehen,  die  bei  meinen  Lhersonth-Sldcken  weniger 
hin^  sind. 

HocBSTBTm  **  beschreibt  seinen  Dnnit  als  liebt  gelblicbgrflne 
bis  graugrüne  Olivin-Masse  von  3,295  spec.  Gewicht,  io  welcher 


*  Dpis^  der  tiranat  des  Olivinfeli««  PfTOp  ifl,  habe  ich  bereiU  fröbar 
li»ehfCwio  ;on  (Jahrb.  1865,  S.  450). 

Zeiuchr.  4.  deotach.  geoi.  GettUsek  XVI»  S.  341  ff. 
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nadeikopigrosse ,  schwarze  Körner  von  Chromeisen  eingoslreul 
sind,  die  sich  unter  der  Lupe  als  a])gpnindpte  Oclaeder  zu  er- 
kennen geben.  Die  Untersuchung  der  Bruchstücke  des  Dunits, 
welche  IIodisTETTER  mir  freundlichst  mittheilte,  ergab  für  diese 
Körner  die  Harte  8,  d.  h.  die  des  Picotits.  Selten^  i|ber  nament- 
lich nach  der  Isolirung  des  Olivin  mittelst  Salssttare  fiusserst 
deutlich,  sind  bell  lauchgrftne  Körner  von  Chromdiopsld  in  dieser 
Varietfit  ausgeschieden.  Picotit  ist  mir  ausserdem  in  grosskör- 
nigen,  durch  Olivin,  in  welchem  weisser  Bnstatlt  und  Chrom- 
(iii>|j>id  eingewachsen  liegt,  uiilerbrochencu  Ausscheidungen  von 
HotusTETTER  übcrsendct  worden,  welche  sich  zu  den  erwähnten 
quantitativen  Analysen  vortreillich  eignen  würden.  * 

Der  Dunit  enthalt  demnach  local  zwei  der  für  Lberzolitb 
characterislischen  Mineralien  allerdings  nur  in  geringer  Menge» 
den  Picotit  aber  reicbüch.  In  dem  Gesteine  des  UUenthais  kommt 
anf  grösseren  Flächen  ebenCalls^entfreder  Ollvw  6hiie  alle  BiiiF- 
sprenglinge  oder  nur  mit  Picotit  vor,  während  an  anderen  alle 
drei  Binsprenglinge  reichlich  und  grosskörnlg  auftreten. 

Ich  Gnde  daher  keinen  Grund  zu  einer  Trennung  des  Ounits 
von  diesem  und  dem .Lherzolith ,  halte  aber  für  gleichgültig,  ob 
man  das.  Gestein  Dunit  oder  Lherzulith  nennt,  da  der  Name  Oli- 
vinfels  beiden  vorzuziehen  seyn  wird. 

HocHSTETTER  führt  fcmer  aus.  dass  die  Masse  des  Dun-Moun- 
tain  einem  grossartigen  Serpentingebirge  angehört,  dessen  Er- 
Streckung  auf  eine  Länge  von  80  englischen  Meilen  in  der  Porm 
einer  1—2  englische  Heilen  mächtigen  Gangmasse  er  nacbgo- 
wiesen  habe,  dass  er  ein  Eruptiv-Gestein  der  mesozoischen  Pe- 
riode sey.  Dieser  Ansicht  steht  jedoch  in  der  Strengflussigkeit 
des  Olivins  **  eine  kaum  zu  beseitiixcnde  Schwierigkeit  entgegen. 

Ausser  den  drei  eben  gest  iiildc rten  Vorkdininen  des  Olivin- 
felses  ist  mir  in  der  letzten  Zeil  ein  viertes  von  Conradsreuth 

« 

*  Von  H(*n>  wi*  \v()hl  sehr  sellcnen  Vorkommt'?»  von  Chromdiopsid  und 
EDi^tnlil  hat  sicii  IT  cfisTKTTKH  hiiT  meine  MiUh(-i!un<;  hin  nun  i>cibsi  überxeugi, 
Wunach  seiue  An-M  iuuj^  daruhi-r  'Jahrb.  ls6(J.  S   77)   zu  berichtigen  isi. 

•*  Ei«en-Chry!*oiiih  (Friscbsrhlarlu- )  ist  !  i  Ivannilich  ein  sehr  leiiht  llus- 
•iger  Kfirper,  welcher  einen  Besl^indtht-ii  di-s  Kuiy^iU  bildet.  iMaguc»ia  über- 
wiegend enthaltender  dagegen  ftusser^t  schwer ,  vur  dem  Lölhrohr  uo- 


bei.  Bof  (OberfnBken)  bekannt  feworden,  wetehes  sieb  mUer 

einer  Saite  oberfrfinkiseher  Gesteine  tis  Eklogit  befand.   Bi  ifl 

ein  schmutzig  graugrüner,  mitlelkornigt i  Olivinfels,  dem  typischen 
Lherzoüth  auf  den  ersten  Anblitk  zum  Vfrwt  chseln  Shnüch.  Ein- 
gewarhspn  sind  zahlreiche  schwarzj^  KOriiiT  und  Octaeder,  welche 
sonst  in  jeder  Beziehung  mit  Ficotit  übereinstimmen,  aber  nur 
die  Bürte  7,5  haben,  vielleicht  in  Folge  begonnener  Umwandlonf^ 
dann  bis  6  Centim.  lange  krystalliniscbe  Massen  von  blass  brian- 
lichgranem  Enstatit  und  bexagonale  Tafeln  eines  Chlorits,  webber 
dentlicb  auf  Chrom  reagirt  und  Yon  Salssfinre  nicht  angegrilTea 
wird.   Chrondiopsid  fehlt  in  meinen  Stücken  giknzlich. 

Da  ich  das  Gestein  nicht  an  Ort  und  Stelle  gesehen  habe, 
so  fragte  ich  bei  Gixbel  wegen  der  Lagerung  desselben  an.  Er 
war  zur  Zeit  durch  Unwohlseyn  ausser  Stande,  darüber  nachzu- 
sehen und  wird  später  Nachricht  geben. 

n.   Zereetenaga-Prodiicte  des  OliTinfelses. 

Bei  xwei  der  bisher  erwihnten  Vorkommen  des  Olivinfelaes, 
dem  der  PyrenSen  und  dem  Nenseeland's  ist  der  enge  Znsam- 
menhang mit  Serpentin  hervorgehoben  worden ,  auf  den  Hoc»-> 
mrm  mit  Recht  ein  grosses  Gewicht         Die  Umwandlung 

von  Chrysolith- Krystallen  in  Serpentin  ist  längst  durch  die  treff- 
lichen Arbeiten  von  O^enstedt,  Bi.itm  und  Websky  constatirt  und 
es  kann  daher  nicht  aiiffiillen,  dass  auch  OÜvin-Gesteine  in  Ser- 
pentin umgewandelt  getroffen  werden. 

Es  wird  daher  nach  den  oben  entwickelten  Thatsachen  nun 
mdglich  werden,  zu  bestimmen,  ob  ein  vorliegender  Serpentin 
ans  Olivinfels»  Diabas*,  wie  an  sahireichen  Orten  in  Nassao, 
Smaragditfels,  EnstatitfelSy  wie  diess  durch  Sramw**  so  ausge- 
zeichnet am  flarze  erwiesen  wurde,  Diorit,  wie  es  von  Fiacnnt 
und  an  anderen  Orten  des  Schwarzwaldes  von  mir  l>eobaehtet 
worden  ist  oder  endlich,  wie  in  dem  siichsischen  Granulit-Gebiete, 
aus  Granit  entstanden  ist.    Serpentiae,  welche  Pyrop,  Broozit, 

*  Versteinerangeo  des  rheiniscbeo  Schichten>SysteiBs  in  ISassau.  II.  Abth. 
Geologische  Damellung  S.  524  f. 

ObcT  deo  Gebhfo  aad  «len  fog.  Schillerfelt.  Jehibu  18$».  leh  ver- 
danke Ihm  eine  Reihenfelge  von  Belegstücken  fAr  dieeen  Unwnndlnnge- 
Fraeeea. 
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Cbromdiopsid  ond  Picolit  enthalten,  müssen  au^  Olivin-Gesteinen 
entstanden  seyn,  da  nur  in  diesen  jene  Körper  primitiv  vorkom- 
men. Da  es  oun  an  onza!»lig» n  Stellen  Bronzit  *  lührende  Ser- 
pentine gibt,  so  ist  sicher  das  Irische  OÜvin-Gestein  eine  über- 
aus verbreitete  Felsarl  gewesen.  Die  im  Ganzen  geringraflflbtifeay 
frischen  Olivin-Gesleine ,  die  in  neuerer  Zeil  eral  Biher  unter- 
sucht wurden,  sind  nur  sls  der  Zersetsing  entgnagen«  Restd 
derselben  nniusehen.  Dass  aber  FragoMUte  derselhen  eine  un- 
geheure Verbreitung  über  die  Brdoberftlehe  besitxea»  uwd  in 
einem  spftteren  Abschnitte  gezeigt  werden. 

Der  Olivinfels  des  Schwarzensteins  bei  Wallenfels  in  Nassau, 
welchen  ich  oben  erwähnte,  besteht  zu  etwa  ''4—*«  aus  gelbem, 
quarzfaartern,  mit  Siil/>sHure  gelHtiriircnHem,  ktirnigt^'iii  Olivin,  der 
nur  noch  die  fettglanzenden  Kerne  von  Serpentin  bildet,  in  weU 
ehern  Chromdiopstd,  fast  immer  schon  angegriffen  und  auf  den 
Spallungsflschen  von  tomhackbraunen  Glininerfaliltcfaen  nbnr» 
«fen  Hegt 

Bnrcb  die  Aggregale  des  Chromdlopsids  Ist  Qhemll  IHscher 
oder  in  Serpentin  verwandetler  OUrla  in  Kiknem  hindurchgOf 
wadisen,  gerade  so,  wie  er  in  den  Aggregaten  der  Somma  auch 

den  Glimmer  durchspickt.  Picotit  ist  im  irisch  aufgeschlagenen 
Gesteine  vorharKitMi,  uber  neben  dem  <!unkelgrünen  Serpentin 
schwer  zu  unterscheiden ,  sehr  leicht  aber  auf  den  verwitterten 
Flacbeu>  wo  er  in  glänzenden  Octa^dern  neben  dem  gleicbfalin 
schwerer  verwitternden,  augitischen  Mbnerale  auftritl.  fibenso 
gelingt  es  sehr  leicht»  ihn  deutlich  l^ervorlretan  su  lassen,  wemi 
mm  grössere  Splltlar  des  Gesteins  einige  Tage  in  Sateslnre  Ha- 
gen Iftsst  und  dann  abspttlt. 

Die  Harle  ist  wieder  8,  der  Bruch  muschlig,  die  Lölhrohr- 
Reaction  wie  gewöhnlich.  Es  bleibt  also  gar  kein  Zweifel,  dass 
das  in  unüHltelharer  Nähe  von  Diabas  vorkomitit  nde  Gestein  von 
Wallenlel«:  ein  umgewHndcUtr  Olivinfels  von  <ier  BeschalTenheil 
des  Lherzoliths  ist.  Leider  waren  die  Aufschlüsse  für  die  directe 
Ermittlung  der  Lagerungs-Verhältnisse  nicht  genügend  und  ich 
auss  mich  daher  in  dieser  Besiebnng  einer  besHawiten  Ansinhl 
enthallen. 

*  In  den  grösseren  Bronzit-Massen  aller  von  mir  untersucbten  oberfrftn* 
ki«chea  Serpentine  i«l  fuch  Picotit  eiiigewjiclM«^. 
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Der  Serpentin,  welcher  aas  dem  Olivififcls  des  Oun-Moun- 
tj*in  enlstehl.  kam  mir  m  Varietäten  zu,  bei  welchen  OUvinkerne 
noch  erkennbar  and  and  in  anderen  dichten  and  schmatzig 
^n  geHirbten,  io  welchen  Sehülerspath-Krystalle  (veränderter 
Roflalit  oder  BroDsit)  porphyrailig  eingewachsen  erscheinen. 
Als  ich  beMe  einige  tlage  mit  Selxsiore  behandelt  halte,  traten 
Bnitatit,  ChromdiopsM  nad  Pleötit  sehr  dentifch  ans  dem  Ge- 
menge henrer  nnd  honnten  iM>lirt  tmtersuclit  werden.  Pracht- 
▼oll  sind  aber  dem  Serpentin  eingewachsene,  grossblätterige  Ag* 
gregate  von  ßroiizU  und  Chromtliopsid  bis  8  Centiiiieter  Länge, 
deren  Keactionen  ganz  mit  denen  der  Reichen  Mineralien  aut> 
dem  Ullenlhal  ühtTf^instirnmen.  Der  dunkelbraune,  lebhaft  schil- 
lernde Bronxit  sietit  Uyperslhen  selir  ähnlich  >  schmilzt  aber  äus- 
serst schwer. 

Ansser  diesen  Gesteinen  darf  idi  aber  mit  aUer  Sicherheit 
ehM  iingat  bekannte  nnd  wegen  der  zahlreichen,  Interessanten 
Mineralien,  die  sie  nmschliesst,  herOhmte  Serpentin-Masse,  die 
von  SObllti  In  Sachsen,  zn  den  ans  Ollflnfels  entstandenen  rech- 
nen,  da  ich  an  mehreren  Stocken  grössere  Ausscheidungen  von 
Enstatit  mit  Olivinkörnern  aufgefunden  habe:  Harte  und  sonstige 
Rigcnscbaflen  lassen  übt  r  die  richtige  B*  stinirtiung  des  Minerals 
keinen  Zweifel.  Auch  zeigt  der  Serpentin  nach  mehrtägiger  Be- 
handlung mit  Salsstnre  sehr  deutlich  Körner  von  Chromdiopsid, 
welche  Erscheinong  als  weiterer  Beweis  f9r  diese  Ansicht  be- 
trachtet werden  muss.  Die  Chromdlopsidkdmer  bemerkt  man  in 
Vflrietäten  des  Gesteins,  deren  Pyrop  völlig  zerseCst  ist,  nicht 
mehr,  wie  dieser  werden  sie  also  erst  sehr  spftt  lerstdrl,  wenn 
•  Bnslatit  and  Ficoltt  bereits  verwittert  sind. 

Das  ursprüngliche  Gestein  ist  also  ein  Pyrop  führender  OK- 
vinfels  gewesen ,  wie  ich  ihn  oben  vom  l  Itenthal  beschrieben 
habe.  Düs  Sluek  des  Sf-rpenlins  von  Todtmoos,  wi  li  hes  ich  meh- 
rere Tage  in  Salzsaure  liegen  liess,  zeigte  eine  grosse  Anzahl 
btatrother  Körner  bis  StecknadelkopfgrAsse ,  welcbe  die  Reactio- 
tton  md  die  Herte  des  Pyrops  besitsen.  Ich  rechne  dieses  Vor- 
kommen ebenlirils  hierher.  Es  wird  endlich  schwerlich  Wider 
spmch  erfahren,  wenn  ich  dem  ausgezeichneten  Pyrop  *  Itthreo- 


*  Ab  dieser  Locaiiui  u(  die  Un«eUiin|{  der  Pyropkoroer  tu  nlnlitigen 
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•      »  ■ ' 

den  Serpenlito  vott  Gurhof  bei  Ag^badh  (Ostemiüh)  dien  giei- 
cben  Unrprttog  mchreibe.  « 

Die  Umwtndtati;  ton  Olivlnfels  ia  TaiktclilefeT,  1»6- 
reit«  durch  frohere  Beobacbtongen  6.  Rosb*«  am  Ural  wahrschein- 
lich gemacht,  hat  in  nntersflnriachen  Gealeinen  Ndrdameriica*« 
Gmn  (Siui«.  Amer.  Journ.  of  Science  XXXIII,  pg.  199  fol.)  auf 
miricrf)l(>t,n schein  und  chemischem  Wege  so  gründlieh  nachgewie- 
sen, nidüs  diese  Frage  wohl  entst  liieden  ist.  Er  kuiimit  zu  dem- 
selben Schlüsse,  weichen  ich  auf  anderem  Wege  erhielt:  »the 
above  observati(m$  kaw  no  daubt  tu  my  mmd,  that  Ihe  Chrff* 
9oSi0~  ar  OUtine''roek  mutt  kate  eaßUted  in  torj^  afroia  or 
Masel*« 

HL  BriMbaiftoka  tool  Olivinfeis  in  alfr»  tmd  nen-TminiMrtMht« 

Geateineizi. 

In  voradiiedeaen  alt-  und  ■eH'VnlcamieJien  Gesteinen,  iai 
Cliryaolitii-Subalani  ia  sweierlei  Form  vorbanden,  kryataUiairi  nnd 
in  einieUien  apaitbarep  Kontern  *  in  da»  Tei^  aoageacUeden 
und  dann  nach  sehr  aebbreichen  Beobaebtongen ,  die  leb  eigen« 

in  diesem  Zwecke  angestellt  habe ,  völlig  frei  von  Einsprengun* 
gen  anderer  Mineralien  oder  in  grosseren  küniigen  Mas^n 
(Olivin)  und  dnnn  enilialt  er  Ausscheidungen  wenigstens  eines 
fremden  Minerais,  am  hauägäten  aber  drei:  Bronzil  oder  Enstatit 
(d.  h.  Bronzit  ohne  metallischen  Schüler  auf  der  üaopUpaltanta*. 
fläche)  Chromdiopsid  und  Pieoftit  Daaa  in  dam  körnigen  OKm 
der  Baaalle  andere  llineraUen  vorkommen,  lal,  aeweii  ea  Bvomil 
betrifl^  aebott  aebr  lange  bekannt»  Daa  aebwario  IGneiil  aebelil 
snerat  Wmxmr  aii%efaUen  m  aeyn ,  weieber  Isine  KOmer 
deaaelben  ans  den  OUvin-lNaaaen  dea  Sebeibenbergea  bei  Saabach 
am  Kaisersluhl  Chronieisen  neniil,  eine  Angabe,  welche  neuer- 
dings GsNTtt  (a.  a.  Oj  uj^d  spater  Fiscjisd      wiederiioit  haben. 

Bhodoekniii  voo  panickblftthrolber  Park«  aiifgeMticknet  to  brnbaehteii,  dMuo 
geArbier  md  fnmr  EkodoekroB  iil  mr  gleiche  W«lie  eaHModea  nlit  ba«a^ 
Saipamla  m  Zeküit.  Aw  ikm  •dMkii  «mi  alt  £aipMdMi  Talk  biimi^ 
ngckra,  welcher  in  PiMidoHorpktfaMi  Mck  Pynp  v«d  dleact  LoeaHiat 
farohri  wird  toA  aoek  von  mir  an  vfeico  Stflckea  beobncklel  wurde. 
*  Nach  aussen  unvullstSodig  ausgebildeten  KryalaUeil. 
Handbuch  .frr  OryktogDMie  §.  353. 

«**  Jakrbvck  $.444. 
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Da  die  Lftlhrohrperlen  nur  in  verschiedenem  Crado  intensiv  sma- 
ragdgrün austallen,  so  kann  diese  Verwepbfilung  mit  Picotit  den 
B«ä>i€htern  nicht  «pin  Vorwurf  g^ereicfaen,  wewi  die  Hfirte  nicht 
onteriiiicht  wurde,  wts  bei  sehr  kleinen  Körnern,  wie  ich  midi 
selbft  flberxeigt  heb«!  oft  recbl  sehwierig  ist.  Gimninr  nennt 
dieselben  Körner  Magnet  eisen,  offenbar  ohne  sie  Irgend  im- 
lersQcht*  zv  haben.  In  den  nassaniscfaen  Oltvinen  kommen  sie 
nur  in  geringer  Menge  vor  und  sind  daher  erst  nachträglich  von 
mir  im  Olivin  von  Naurod  und  Weilburg  aufgefunden  \vor<len. 
Auch  der  Chromdiopsid  ist  zuerst  von  Waixhner  *  im  Olivin  des 
Scheibenbergs  bemt^rkt  worden.  Er  führt  ihn  aher  seltsamer 
Weise  als  »Chromocker««  auf,  den  er  eis  Verbindung  von  »Chrom- 
oxydul"  mit  Kieselerde  betrachtet.  Schon  /847  gedachte  ich 
gWcMeUfr^er  »Binmeiigmg  efaies  Niokel-  oder  ChromsiKeats 
im  OBvin  als  gewöhnlicher  Erschehiang  nnd  wies  i852  den  Chrom* 
Malt  hn  grUnen  AngfC'  nach  ohne  auf  WAuamsa's  'Angabe, 
weil  sie  an  miriehtiger  Stelle  stand,  aahnerksam  geworden'  n  seyn. 

IHe  Übereinstimmung  der  Olivin-Bomben  vom  Dreiser  Weiher 
in  der  Eifel  mit  dem  Mineral -Aggregate  des  Lherzolilhs  spricht 
soersi  Descloizf-aux  in  seinem  ausgezeichneten  Manuel  de  Mine- 
ralofjie  i^69.  pag.  541  aus,  ohne  jedoch  auf  Einzelnes  einzu- 
gehen. Es  ist  diess  amsomehr  zu  bedauern,  als  sich  in  mehre- 
ren dieser  Bomben  der  braune,  lebhaft  dnrefascheinende  Körper, 
weleher  naoh  seinen  ftbrigen  Elgenadmllen  nur  Bnstatit  seyn 
kann,  fcryHallisfrt  findet,  Mlleh  mir  in  KrystaHen  Ton  1 M II- 
lineler  Länge.  An  diesen  ist  die  Ar  den  DIopsid  sonst  cha- 
MteristiseheGomblnatlon  ooPoo  .  OoPoo .  ooP .  —  P.  f .  oP .  mP 
(INaimann,  Elemente,  VI  Auü.,  S.  358,  Fig.  7)  sehr  deutlich  zu 
beobachten  und  hierdun  h  die  Annuhme  ori  ho  rhombischer  Formen, 
wenigstens  für  diesen  Hnstatit  ausgeschlossen. 

Sollte  ich  in  den  Besitz  des  dazu  nöihigen  grösseren  Mate- 
rials gelangen,  so  werde  ich  nicht  sünmen,  diesen  Gegenstand 
weiter  an  verfolgen. 

leb  habe  nu  snnAohst  das  graaakömigste  Olivin-ISestei% 


*  OryktOf^otie  S.  524. 

Übersicht  Hot  peol.  Verh   H   Ht  rzogth.  Nassau  S.  92. 
Jahrbttdier  d.  IVaMaiiischea  Vereins  fttr  Aatarkaiiiie  VUI,  18. 
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wtMm  hi  DüMllMi  irorioflmit,  jene«  Von  ifturoil'*  bet  Wies- 
Men,  dessen  Bellen  bis  0,6  Mir.  IXurchmesser  erreichen,  uaier- 
sucht  und  in  demsL'lben  Bronzit  sehr  reichlich,  Chromdiopsid  sel- 
tener und  Picolit  in  Kdrnern  und  OcUedern  bis  i  Mmtr.  Lange 
gefunden.  Der  Bronzit  und  der  Chromdiopsid,  welcher  selten 
auch  isoürt  io  3  Centimeter  grossen  Brocken  im  Basalte  liegt, 
stiniroen  gänzlich  jnit  denen  des  ülienUMilee>  llberein«  Beide  sind 
stellenweise  schon  YerwHlen,  der  ■  Bronsit  tu  etner  grünlich- 
brennen,  weichen  «nd  malten  Slibslanx,  der  Chromdiopsid  sn  einer 
blangrOnett^  ebenfalb  weichen  ^  welche  sich  wie  Pyrosklerit  Ter- 
bfttt.  Das  Materiaf  ist  nicht  hinreichend  fQr -quantitative  Ana- 
lysen. Die  Spalten  zwischen  den  Kürnern  des  Olivins  sind  mit 
dünnen  Krusten  von  weissem,  niagnesiahalligem  Kalkspath  über- 
zogen, wie  im  N  erwitUTten  Gesteine  des  Litenthales :  kurz,  ein 
Unterschied  zwischen  beiden  ist  überhaupt  nicht  vorhanden.  Gans 
so  wie  die  von  Naurod  verhalten  sich  die  Olivin-Ballen  vom 
Stempel  bei  Marburg,  voll  Ddllnits  und  Kosakow  in  BObmen, 
Aipstein  bei  Sontra  In  Knrhessen,  Unkel  bei  Bonn,  aus  den*  neuen 
Laven  v<^n  Bolco  nuevo  (Ausbruch  v.  J.  1824)  und  Montana 
de  Foego  (Ansbrttche  v.  J.  i730—fT39)  auf  tanaarofo  mit  Bronzit- 
Ausscheidungen  bis  2  Centimeler  Länge,  sowie  viele  andere. 

Der  interessanteste  hieher  gehörige  Einschluss  von  10  Cen- 
timeter Durchmesser  rührt  aber  aus  dem  Basalte  des  OslUeimer 
Htigels  hei  Uofheiin  in  Unterfranken  her.  Er  besteht  fast  ganz 
aas  grossblättefigem,  mit  Olivinkörnern  durch^pickten,  graulichem 
Bnstatit,  der  Picotil  ist  in  demselben  in  erbsengrofsen  Kdroern^ 


IhBV  Bronalti^m  Stempel  ist  vonr  JQtaun  quanMaliv-'analT- 
■Irt  worden.  IHe  Zusammenstellung  dieser  Analyse  mit  der  von 

demselben  Chemiker  ausgeführten  des  Bronzits  aus  dem  Ulten- 


*  Eine  nfthere  Schilderung  de«  Batalte«  von  Atiirod  und  lablreieher 
EiMcblüsse,  Taunaaschiefer,  Granit,  OiivinfeU  n.  s.  w.  habe  ich  km  Jalnb« 
d.  D«ii.  Vereius  für  Natark.  VI,  tböO,  S  12  f.  gegeben. 

FVeaerdings  siod  in  deoiMibeo  auch  bfa  8  illailr,  lange  Zirkon-^rjfataUf 

OOPOO  .  P  vorgetiommcn. 

Iii  Bt;£ug  aui  die  Art  des  Vorkommens  dieser  Olivili-Einschlüiae  mu«a 
ich  auf  L.  v.  Biioi's,  UAMiuKQ'f  und  Aus«'  ScbildeningeD  der  caMfifdiMi  nad 
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Sp«c  60W.  3,2581,  fiem  S^^l. 

'  KieMlflnn  '  .   .   .   .   56,81    ....  57,19 

Migneiia  29,68   .   .   .   i  32,67  - 

'     BtMiiolyM  .  .       .     8,46   ...  .  7,46 

.       '    M»np«noiy(W    .   .    ♦     0,62   ...    .   ,  0,35 
.  llionerde   ,    ,    ,  2,07  .    ,  0,70. 

\\Mset  0,22    ....  0,63 

•         '  '  *  lOO.oT  '  '  100,30. 

öfairomdiopsid  ist  vorherrschend  entbaliea  und  tritt  bei  der 
Verwitterung  des  Oliyins  zu  eisei^chUasigeny  folhbraunen  Massen 
liesonders  deutlich  hervor  in  den  Basalten  von  Wel^peudoff 
und  Weilburg  in  Nassau,  vom  Habichtswalde,  Dörnberg  und  Ahne- 
g^abeh  'bei  Kassel,  Eichelsdorf'y  Grttnberg,  Martinsberg  und  l^ur 
bach  iin  Vogelsberg  ^  Oberzell  und  Schwarzenfels  bei  BrQckenau^ 
Sodenberg  bei  Wiirzburg,  Kemnath  in  Überfranken,  BuUenreuih 
in  der  Oberplaiz  und  Karlstein  bei  Hornberg  im  badiscben 
Schwarzwalde. 

In  /ast  gleich  grosser  Quantität  wie  Enstatit  (s.  oben)  und 
Picotit  liegt  er  in  vielen  Bomben  vom  Dreiser  Weiher  in  d^r 
Bife)^'  Nur  von  dtesem  Vorkommen  existirt  eine  ^antitative  Ana- 
lyse'von  ItiaaiiLF*,  welche  hier' .mit  der  des  Chromdiopsids  .auf 
iem  Lheraolilh  von  I^Aioua  znsamniengesteUt  ist.  \ 

Dtviier  Weiher:    ,  ,IJh«iB: 

0  VerhiitniM:  0  VerhiliaiM: 

ao;wy* 

ta,»  nMi  •  IM 

'  1,29 


"'ffiefBlflnw 

MalkMde  . 

.  .  4,89t 

.  Maiaartii  *  . 

.  tS,97[ 

;  f  ^B|a«aiia)r4al. « 

.  5,72) 

Thonerde  .  . 

.  4,21 

Chromoxyd  • 

1,07( 

•  W«Mer     ,  . 

,  0,42 

97,97.' 

99,99. 

Der  Unterschied  zwischen  beiden  Körpern  liegt  demnach 
in  dem  Überwiegen  der  Magnesia  in  dem  Diopsid  von  Dreis^  das 
Kalkei  dein  von  Lberz."  fir  spricht  sich  auch  tfnzweidentig  iß 
i/m  JiCiDiro^rVarhalMm  ims»  Ui4aa^  der  arsla  fUr  'jM^  Iwaerat 

*  Bucaof,  eh«B.  pbyiik.  6'«äofi«,  2,  Ana.,  II»  S.  65)1,         '    '  '  ' 
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Cbfoii4iop»de  mim  P^te^.  z.  fL  der  ra.lMiMbeif  »«d 
fciddi  «ifh  d«ai  Y«P  llierf  flii^9lic|i  g ldkli  TfvWteil}  ..<#  IA<  ■•• 
dieser  Analyse  eine  coattaat^  Versditedenlieit  des  CbHomdiQpsids 

in  den  Einschlüssen  vuicanischer  Gesteiqe  von  jenem  im  fftutä- 
Uv^n  Olivinfelse  sichur  nicht  abzuleiten.  '  : 

In  allen  seither  erwühnten  Gesteinen  kommt  auch  Picotit 
vpr,  meist  nur  in  runden  oder  länglichen  Körnern,  wenn  auch 
andere  Mineralien  in  grösserer  Menge  eingewaebsaa  s^d.  fift- 
feyen  tritt  er  ii|eUt  in  Oct«#dera  krystaUisirl/aii^  weaa  'an- 
deren lliaeraUen  ^hr  ^^rttoklreien,  wie  s.  B..iai  OMvia  va«  Ate- 
jff)fl%  wo  9ßQh  eianwl  ijer  cbaniclffislii«^,  kaaiilvapiashe.>MI> 
|iog  l>aol^eelitQ>  wur4e,  i|i  den  Bombi^n  von  Dreis»  .ihn jOli«jaii«i 
Unkel  a.  a.  0.  Weitaus  am  Schönsten  kommt  er  aber  ia  dea 
Oliviij  BiillLr\  des  Bramtergs  bei  Ebern  (L'nterlranken)  und  von 
Sete  ciduäes  *  aui  St.  Miguel  vor;  beiden  Orten  ist  der  PicotH 
in  raubflächigeo  bis  '6  Mmtr.  langen  0«4a^dera  iai  Oiivin  eing^ 
wachsen. 

Wie  oben  erwähnt,  ItoaiauNi  erbsengrossa  Körner  an  Ost- 
beimer  HOgel  bei  Hofbaiai  vor.  Sie  liefisrien  das  Material  Or 
aiae  qaanlitntiva  Analyse,  weldie  Br»  Dr.  Bnoia,  Aisisleat  am 
ebenuschen  Lsboratanam  «of  siaiaa  Bitia  a^afittrla.  Das  Ha* 
snltot  ist  nlt  der  Ai|al|!SO  dos  PS^olils  von  lAon.aasaaunon- 

g^BStellU 

llofhaiais  Lben: 

MagaMia  :  23^0  .  .  .  I0»t6 

-  BiMOOxydnl  SJ»  .  .  .  34,110  ^ 

EiseBosyd     «  .   •   .   .    11,40   ...  *  0,00 

Thoaaate   53,93  .  .  .  55^4 

Chromoxy4  ?;»   •  .   .  7,90 

KioseliAure  ^-^^ 

100,00  100,00. 

Berechnet  man  in  beiden  Analysen  sSmmUiche  Oxyde  RO 

*  Eine  quaiiiiiative  Analyse  dieser  üciM6<l«r  wäre  saht  «i  wiiDscheHt 
da  die  Chromreactioa  hier  am  iotensivtlen  anririU  aad  aaf  eiaaa  hOhMMl 
ChroBMzrd-Gahalt  ab  ia  4«n  aMiftaa  aadaian  Ploatltaa  biawalsl.  Dia  Hiila 
ict  «hfif«Bf  0  wie  gawOhalich,  das  Miaeral  alaa  sicher  kaia  ChraawiMBftala. 

**  SiaMBlIickaa  Biiaa  wvida  van  DAaaea  ab  Bbaaraydal  hataehan. 
VaraNba  darflbar,  ab  aichl  atoThatt  ab  Oxyd  vorbaadaa  lade  lab  aicht 
aafafftbft 
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MtfHigWihy  UmalM»  <^ile  R,0,  RnfTlMMierde,  soSrerbahen 
ilt  ndi  fiit  geati  wie  1 :  1,  also  «f»  beim  idrten  SpittelL  Der 
MaotH  «M  MMiii  itt  rei^ber  an  Ifagnesia,  ata  der  Toa  UerVi 

dagegen  verhallen  gtch  Tbonerde  and  Obromoxyd  su  follsiSmKg 
übereinstimmend,  dass  an  der  Identität  beider  Kurper  wohl  kein 
Zweifel  bleiben  kann.  Wie  vorhin  erwahnl,  werden  sich  wahr- 
scheinlich auch  bei  verschiedenen  Vorkommen  Schwankungen  im 
Cbromoxyd-Gebalt  herausstellen,  wenn  noch  mehrere  quantitative 
Attalyiea  gemaehi  sind.  Aus  den  bis  jetzt  ausgeführten,  durch 
itae  ir<NMe  Zabl  von  BelegsMcken  cönalatirlen  TbatMchen  ergibt 
Um  veltalindff  ei  mineralogiache  Identität  der  in  Basalten  nnd 
iavin  eingehOIltes»  atets  ecberf  gegen  die  nmbttllenden  Gesteine 
^gieniten  fmdutttebe  von  (Nlvinrels  mit  den  bis  jetst  bekannt 
gewordenen  frischen  Olivin-Gesteinen.  Eine  derartige  Erschei- 
nnng  wird  kein  Naiurforscher  zuluilig  nennen  wollen,  sie  recht- 
fertigt vielmehr  die  Ansicht,  welche  ein  vor  kurzer  Zeit  verstor- 
bener fleissiger  und  gewisscnhatler  Beobachter,  Gütberlet  in 
Fulda,  in  einer,  wie  es  scheint,  sehr  wenig  bekannt  gewordenen, 
aber  «ertbvollen  Abhandlung  »ftber  Einschlösse  in  volcanoidiscbeft 
Gesteinen«)  Felda         S.  29  anfgestelit  hat; 

«Der  divin  der  Basalte  sefgt  verscbiedene  Entstebuni^ 
•  ind  verscbledenen  Ursprung,  man  nnterscbeidet  biemacb 
fwefarlel  OHvin/  erratiseben  tmd  dem  Basaltgemenge  enge* 
hörigen.  Dur  Olivm  des  ersten  Vorkommens  entstand  nicht 
aus  dem  Magma  des  Basaltes,  dieser  httUte  jenen  al£  Find- 
ling em.n 

«Diese  Korper  verhalten  sich  wie  die  ihrer  Lagerstätte 
durch  vulcanische  Strdme  entrissenen  TrOmmer  des  lu^stai* 
Bniscben  Scbiefergebirn^es  md  der  pintonischen  Geateine 
.und  deuten  auf  ein  elgenlbOmliebes,  anstehendes  Gestein.« 
GonBautT  batMbnt,  was  Jetst  als  bewiesen  in  belmob* 
ten  ist 

Waraborg,  den  6.  Märx  1^66. 
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Cler  einige  neue  Findtrte  mexIcaniMfter  MMrMm 

Uerrn  Geheituüti  Bergrath  Dr.  H«  J.  BurRart. 

(Mit  Ttf.  VII.) 


Schon  früher  habe  ich  Ober  die  Fundorte  mexicanischer 
Meleor-Eisenmassen  berit  hlct  *  und  in  der  Sitzung  der  nieder- 
rheini.srhen  GrspÜscbalt  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn  am 
4.  Mai  1865  **  einige  neue  Fundorte  mexicanischer  Meteorite  an- 
geführt, über  welche  der  Professor  Don  Amtomo  del  Castillo  in 
Mexico  mir  eine  liurze  MittbeiJanif  gemacht  hatte.  Letztere 
betrifft: 

1)  einen  Meteoriten,  welcher  am  24.  November  1804  bei 
der  Bacienda  (Meierei)  de  Bocas  bei  San  Lais  Potosi  gefallen 
isl,  von  dem  ich  nur  einige  kleine  StOcIcchen,  aber  keine  weiteren 

Naclirichtt'n  über  dessen  Grösse,  Gewicht  und  Beschaffenheit 
und  über  die  bei  seinem  Nicderfall  beobachteten  Erscheinungen 
erhalten  habe; 

2)  über  einen  solchen,  der  bei  Dolores  Hidalgo  unweit 
Goanajuato  gefunden  worden  ist,  zu  dem  Chondrite  Rosk's  *** 
gehört  und  Itber  den  mir  ebensowenig  weitere  Mittheilungon  ge* 


*  Neues  Jalirbuch  fflr  Mineralogie  m  a.  w.  von  C.  C  vw  LioiiiAan 
QOd  Bnomi,  Jahrgang  ISSß,  S.  257  a.  f.;  Jahrg.  S.  53  «.  f.;  Jahrg. 

1$S8,  S.  769  n.  f. 

**  Verhandlmgen  det  Ifniuihlitoriichen  Vereioea  dar  Pronaalachen  Rhein* 
lande  ond  Weatptolena,  XXII. 'Jahrg.  IMf«  9.  70  n. 
PoMmnoMti'a  Anaalan  tin.  Band  IM,  ^04. 
abrtoaah  18».  36 
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nicM  worden  sind.  Von  beiden  fiabc  icli  eine  Ueine  Probe  an 
ProfeMor  RAHnLSSBiie  sur  Üntersnchyng  eingesendet,  der  mir 
aber  leider  mitgetheilt  hat,  dass  die  ihm  sagfesendeten  Quantititeo 

dieser  Meteorite  zu  gering  seyen,  um  solche  chemische  IJnter- 
•suehangen  damit  anzustellen,  die  einrn  geriii^tiideji  Aufschluss 
Uber  die  Natur  ihrer  Gemengtheile  zu  geben  vcrinochlen : 

3)  eine  Meteoreisenmasse  von  Yanhuitlan  in  der  Misiecaj 
anf  die  ich  weiter  unten  zurfickkommen  werde; 

4)  eine  67  MM  acbweie  fifonniwe,  von  weieber  «elMl 
der  Fnndort  nicht  angegeben  isl  nnd 

5)  eine  Plbnd  acbwere  Eisenmaaae,  von  den  Ufern  einea 
Baches  tei  Binem  de  Caparoaa  in  der  Nabe  von  Chilfanaingo, 
im  Wege  von  Acapulco  nach  Mexico,  welche  angeblicb  in  einer 
grusseren  Erz-Masse  von  Magnet-  und  Kupferkies  eingeschlossen 
im  Thonschiefer  vorgekommt  n  seyn  soll. 

Die  Meteoreisenrnasse  von  Yanhuitlan  ist  von  Don  Antonio 
DEL  Castillo  und  von  Don  Leopoldo  Rro  os  la  Loza  ausführlich 
beschrieben  worden  und  ihre  Beschreibung  zu  Anfang  des  vori* 
gen  Jahres  in  Mexico  im  Druck  erschienen;  ich  unterlasse  ea 
nichly  nnter  Besugnahme  anf  meine  frttheren  Hittheilungen  Ober 
mexieaniscbe  Meteorelsenmassen  hier  Folgendes  ans  dieser  Be- 
schreibung nebst  der  dazu  gehörigen  Abbildnng  dieses  Meteo- 
riten milzutheilen. 

Don  Leopoldo  Rio  de  la  Loza  hat  di(^  Meleoreiscnmasse  von 
YanhuilIciFi  im  Hause  des  Don  Ramon  Larh unäah  j^usehen  und  von 
iliin  L'inigc  Nachrichten  über  dieselbe  erhallen,  welche  im  Wesent- 
lichen mit  den  von  Don  Manuel  Orozco  in  dem  „SupplemetUo 
al  EHcdonano  äe  Geografia^  milgetheilten  Notisen  Oberein- 
stimmen. 

Hiemach  soll  die  Bisenmasse  in  der  oberen  Misteca  (Vtslsca 
aUa)  am  Fusse  eines  unter  dem  Namen  Deque-Yucunino  behann- 
ten  Berges,  in  etwa  7000  Fuss  engl.  Meereshöhe,  unter 
17^9'  nördl.  Breite  und  1"47'  östlicher  Lsnge  von  Mexico,  bei 

dem  Dorfe  Santo  Domingo  Yanhuitlan,  dem  Hauptoile  des  gleich- 
namigen Gciiioiiuie-Bezirks ,  im  Amiskreise  des  4  LegUHs  davon 
entfernten  Toposcolula ,  im  Departement  von  Oajaca  2o  Leguas 
von  der  Hauptstadt  dieses  Namens  — ^  gifallen  seyn.  Über  die 
Zeit  des  Falles  dieser  fitsMmaüo  weiss  »an  nieMs ,  doch  soll 
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•i«  AviMi  FiA«uii  MoMET      der,  wi«  ich  glaube,  jene 
fend  in  der  ersten  HAlftc  der  zwanziger  Jahre  besucht  hat  — 
bt^reiu  gesehen  und  Eisen ,  Nickel  und  Kieselerde  als  Besi^nd- 
tbeile  derselben  gi  lundeii  haben. 

Labra!nzar  gab  ihr  Gewicht  zu  916  Ffund  an,  weiches  421 
Kilogr.  5bä  Granoie  sind,  ihr  arsprttogüolies  Gewicht  aber  nichl 
ftyn  dürfte,  da  attgensoMiUfib  ein  grosser  Theil  von  4»  Eisen- 
mute  abgetramt  worden  ist  Die  GeaUlt  der  Jtasae  —  wekbe 
in  den  beiden  Abbildenden  No.  1  «nd  i^^  deiyeitellt  ial  Mb 
hogend,  so  sagt  on  la  Loia,  dasa  bein  Ansmessen  deiaolbeB 
LAaaAtMEAR  die  Ansicht  ansgesproeben  babe,  eijien  grotoen  Krf* 
stall  darin  zu  erblicken,  dessen  durch  unbekannte  Ursachen  ge- 
störte Regelmössigkeit  sich  annähernd  durch  Vervollständigung, 
nach  dem  am  wenigsten  verönderten  Theile ,  leicht  wieder  her- 
stellen lasse.  In  der  That  könne  man  sich  die  Gestalt  vorstellen 
als  ein  anregel massiges  Tetraeder  oder  als  eine  etwas  schiefe  Py- 
ramide von  dreieehiger  Grandflttche,  daran  drei  Winkel  i\Z^^ 
36,5^  and  31^  seyn  wirden,  mit  den  beiden  abgestompllen,  trio- 
driacben  Ecken,  B  ond  G  (iig.  2*)  der  horiMNitalaii  Ptflyeclion. 
Die  weitere  Besohreibang  dieser  angoblioben  ngeknlssifsn  (Se* 
staft  kann  hier  in^iich  Obergangen  werden,  da  sie  kein  bösen* 
deres  Interesse  darbietet. 

Bemerkenswerth  ist  aber  eine  3  Millimeter  tiefe,  last  gerad- 
liniire  Furche,  weicht-  sich  m  der  Grundfläche,  11  Millimeter  von 
der  Abslumpfungskantü  a  b,  befindet  und  letzterer  parallel  liuft. 
Obgleich  dem  Ansehen  nacb  von  dem  Einschnitt  einer  Sige  bor- 
rgbreody  so  dttrfte  die  grosse  Harle  des  Meleoreiiens  und  nob» 
rare  andere  Unstftnde  docb  die  Anaabme  iuiteifll|taen|  4m  dbi 
tocbe  eine  andere  Enlslebung  habe. 

Die  Dtmeuaiotten  der  Elsennasse  sind  nach  Bio  ns  u  Lmk 
M  folgenden:  won  Abstampfunfsflftcbe  (a  b  o)  zu  Abstninpfungs- 
flaciie  (dce;  =  71  Centimeter ;  die  grosste  i^rcile  (ßE)  =  45  Cen- 
timeter  und  die  Hobe  von  der  Spita^  A  zur  Basis  =  43  Gen* 
timeter. 

Rio  de  la  Loza  glaubt,  dass  die  Ansicht,  in  der  Gestalt  dieser 
Meteoreisenmasse  einen  Krystall  zu  erblicken,  durch  die  beson* 
dere  Eigensebafl  des  Bisens  «nterstfltct  werde,  da  beim  An- 
feilen oder  Sebmieden  deaaelben  Jooei  bUllrigo  Geflife  aiahUnr 
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werde,  weMef  bei  kryiltllnrirteii  Sebeliiiiseii,  aber  nidit  bei  den 
lemelriiebett  Eifen  wabfsanebmeii  tku  Doflh  ich  mfolge  dem 
Oeggwjtaed  niekt  weiter,  da  die  Kryitalirerm  der  Biieemaeae 

nach  der  gegebenen  Abbildung  davon  mm  achwer  nachzuweisen 
aeyn  dürfte. 

Das  spccißsrhe  Gewicht  des  Eisens  ermittelte  derselbe  an 
einem  Slfn  k  von  etwas  mehr  als  1?  Grammen  bri  einer  Temperatur 
YOn  Centigrad  und  fand  dasselbe  bei  einem  mit  dem  Meissel 
ebfetrennten  Stttcke  =  7,82441  ;  bei  einem  kalt  gabamnerica 
fltflcke  aber  1^99^,  Der  Beatand  der  Eiaemnaate  ergab 
aeiaee  U«leriacb)pQgeii  nrelge: 

BitMi   96,58ia) 

NMfcel  1,88M0 

Fladnlfo  SttbitooMm  .  .  0,36210 
KjeMlwde  a.  i.  w«     •  .  0,00560 

Kohle   0,00018 

Kalkerde   0,60815 

TKooerde   0,6toi5 

100,00000. 

Don  An,  m  CAirtixo  gibt  eine  oryklegnoaliaclie  Beaebrei- 
b«n«  der  Metooraiaenmaaae  von  YanbuiUan  and  Mrt  Folgendea 
darober  am 

»Die  Cbaractere  dieaea  Meleoreiaena  atad  in  Allgemeinea 
flberelnellninend  mit  denjenigen  der  bis  jetzt  bebannt  gewordenen 

Eist  nmassen  dieser  Art  Es  ist  metallisch  glänzend ,  von  stahl- 
grauer in  das  Silberweisse  übergehender  Farbe.  unJ  \un  unit  gel- 
massiger, äusserer  Gestalt,  indem  die  Masse  von  vier  unregel- 
missig  gekrümmten  Machen,  welche  ihr  das  Ansehen  einer  schie> 
Ibn  Pyramide  geben,  und  von  zwei  ebanen,  die  Ecken  der  Pyra- 
nide  nnregelmaaaig  abatampfanden  nadiea  nmaebkiaaen  iat.  Die 
Oberilicbe  iai  nneben  und  neigt  veracbiedene  EmdrOche»  von 
denen  einige  pyramidal  oder  aecb  klein  nnd  med  aind,  wib- 
read  andere  mf  den  Brapiflftoben  groaae  Blaaen  bilden.  Ibra 
H6be  iat  SB  0,60 Meter,  ihr  Umfang  »n  der  Basis  aber  1,20  Meter.* 

*  Di«M  HalitMiigabe  irt  alio  kleiner  elf  nach  der  Angabe  Toa  m  la 
LoKA,  der  dafar  0,71  eoffibn.  Auch  nia»i  die  Angebe  In  den  vorangegebenen 
Verhandlnngen  des  Nalurbieloriachen  Vert^ins  (Jahrg.  iHßS,  S.  711  dahin  be> 
rrrhitgt  werden,  data  dort  analnit  1,20  Meter  hoch  and  0,6S  Meter  Mark 
1^  Meier  im  Umfange  na«  0^  Maler  hecb  geeeini  ffwden. 
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Diese  Dimensionen  dürfen  nar  ali  annähernde  Angaben  galten, 
da  die  Geslalt  eine  nnregetmiasige  und  bei  aufrechter  SteHsng 
ihrer.  Habe  ali  eine  birnförmige  sn  belracbten  iat»« 

»Ihr  specifiacbea  Gewicht  ist  e=  7,802  bei  17  Centigrad  dei 
Wassers,  also  geringer  als  nach '  der  Angabe  von  Bio  an  ui 
LozA,  und  da  ihr  absolules  Gi'wichl  =  916  Pfund  oder 
=  421,3()  Kilogramme  betrögt,  so  folgt  daraus,  dass  ibr  GubÜL« 
inhalt  =  54,02  Cubik-Decimeter  ist.« 

»yDie  Textur  ist  in  den  abgerissenen  Stücken  geradblättrig, 
in  den  Spitsen  aber  hakenförmig.  Das  blättrige  Geff|ge  ist  be« 
kanntlich  eine  hrystallinisobe  Textur,  es  zeigt  sich  aber  nur  ein 
Blatterdurchgang  nach  einer  einsigen  Richtung  und  es  ist  kein 
nweker  wahrcunehinett.  Peilt  man  die  Stücke  senkreebt  nuf  den 
Blfitterdurehgang  an,  und  lllst  die  abgefeilte  Piflche  mü  scbwieher 
Satpetersttare,  so  aeigen  sfch  keine  dreieckigen  Figuren  (oette- 
drisches  Gefüge),  wie  in  dem  Mileoreisen  von  Elbügcn,  sondern 
es  erscheinen  rechtwinklige,  vierseitige  iiguren  und  einige  ge- 
brochene oder  gekrümmte  Linien  von  besonderem  Ansihen, 
welche  mehr  oder  weniger  rhombische,  parallel  an  einander  ge- 
reihte Figuren  darstellen,  wenn  man  die  Schnittfladien  schief 
gegen  die  Richtung  des  Blatterdorcbgangea  ntmait.« 

jtBetrachtet  man  die  durch  Ätsen  der  Fliehen  mit  aohwnchev 
ISalpetersftnre  hervorgebrachten,  glimenden  Linien  als  Anaeichen 
der  Textur,  so  deuten  die  eben  beschriebenen,  auffhllenden  VU 
guren,  in  welchen  man  zwei  Durchgänge  als  fehlend  annehmen 
kann,  doch  ein  ortaedrisches,  kryslallinisches  Gefüge  an.  Denn 
werden  beim  Durciischneiden  d«'s  Flussspallies» ,  dessen  Primitiv- 
gestalt  ein  üctaeder  ist,  zwei  biatterdurchgange  ni(  !it  geschnillen, 
so  entsteht  ein  spitzes  Rhomboeder,  welches  durch  die  in  der 
Fläche  sich  kreuzenden  und  Rhomben  bildende  Linien  angedeutet 
wird.  Diesen  spitze  Rhomboeder  knnn  man  durch  seine  Diago* 
nalen  in  swei  Tetraeder  und  ein  Octaeder  theileB.  Die  von  den 
durch  das  Ätzen  der  Schnittfliehett  des  MeteorelseM  von  Yan^ 
bnilbn  hervorgebrachten,  glänzenden  Linien  gebildeten,  rhombi* 
sehen  Figuren  haben  daher  denselben  Character  wie  im  Flossspath, 
und  die  rechteckigen  Figuren  gehören  einem  unvnllsi;iiidigen 
ßhiitiTriurdigangc  an,  der  diu  quadratische  Basis  des  Octaeders 
andeutet.« 
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iiDhs  Meteoreisen  von  Yanhuitlan  ritzt  den  glasigen  Strahl- 
iteiii,  der  in  der  Härteskala  Breithaupt's  die  7.  Stelle  einnimmt, 
und  wird  von  dem  Orthoklas  geritzt,  so  dass  also  seine  üirte 
vvifldM  die  7.  und  8.  Stelle  jener  Skala  Bs  ist  roag- 

Mt»eb««lrBClarl9cii,  d.  b.  er  lieht  ebne  Unlervcbied  beide  Pole 
der  Megnetntdel  beeilst  also  keine  Polaritftt  wie  das  ter- 
reMrieciie  Bifen.  Mit  einem  metalUaehen  Gegenelande  enge-- 
schlagen  gibt  es  einen  Klang  von  sich;  bildet  ein  himmerbaree 
aber  weiches  Eisen,  obgleich  es  wcLren  seines  blättrigen  Geluges 
sich  nicht  gut  zusanimenscii weissen  lasst,  indem  es  sich  beim 
Schmieden  blättert.  Die  Eisenmasse  soll  in  einer  Schmiede  iin- 
gere  Zeit  als.Amboa  gedient  haben.** 

Die  Jbisaromeosetsuttg  des  Bieens  bedanert  del  CAsmie  nicht 
angeben  tm  kennen ,  verweist  aber  in  dieser  Hinsiefat  anf  die 
ebigen  Angaben  foa  Rio  im  uk  Lecii  nad  sieiit  eine  weitere  Am- 
\f»e  in  Ansaiebt 

Ober  de»  Niederfhil  dee  Meteoriten  bat  aaob  eaL  Gasmxo 
nichts  Näheres  in  Erfahrung  gebracht  und  nach  dem  Supplemento 
(ü  Diccionoiio  Unit^ersal  de  hisloria  y  geografia,  pag.  80  soll  es 
beim  Pflügen  von  einigen  Indianern  am  Fusse  des  Berges  Deque- 
Yuciinino  *  im  Bereiche  des  Dorfes  YanbaillaA  in  der  Misteca 
Sita  gefanden  worden  seyn. 

lai  weiteren  Verfolge  seiner  Besdureibnng  geht  oel  Castillo 
IQ  einer  eNgemeinen  Bebracbtang  des  AnUretena  der  Meteoriten 
amf  der  Erde  Aber,  die  aber  nichts  Nenea  darbietet,  von  derea 
HÜlbeiliMg  daher  Ider  Abstand  genommen  wird. 

Bei  meinen  froheren  Mlttheihingen  Ober  die  Fundorte  der 
Meteoreisenmassen  Mexico  s  in  dern  Neuen  Jahrbuil»  für  Mine- 
ralogie von  V.  Leonhai^i)  unti  Bronn  hflbe  ich  auch  des  Vorkom- 
mens einer  Mcleoreisenmasse  der  Misteca,  eher  ohne  nähere  An- 
gabe ihres  Fundpunetes,  gedacht.  Es  war  mir  ein  grosseres 
Stock  dieaar  Eisenmasse  zugekommen  und  hatte  ich  eine  Probe 
davon  mr  analytiscben  Untersnchong  des  Meteoriten  an  Professor 
ftBOBBami  abgegeben.  Deraelbe  bat  das  Reaoltat  aainer  Uiiler- 
'  sMbpngen  anch  in  Pooanmoaiv*a  Annalen,  Band  100  iiSSOi 
8.  Mi  0.  t  vetOMBntltcht»  aber  hiMidrtlicb  der  Znaammensetsnog 

*%iL  Castillo  ichreibt  Yucmnino  abweichend  Ton  Rio  db  la  Losa. 


8ia«MiBüe  fw  vtn  •Ugea  Afigtben  iekr  «ImeiAbeA^e«  Ke^ 

snliftl  erhaiteii.   Nacfi  Meinen  eigenen  Bestiminaiifen  schwankt 

ii^ä  specifischü  Gewicht  der  verschiedenen  gewogenen  Stüekchen 
zwischen  7,20  bis  7,62,  wnlirend  BRROKiiANr«  7.58  dafür  fand. 
i>ie  Zttsammeiuetzung  bü^ht  nach  ibiu  in  100  Tiieiieu  aus: 

F-i!»<*n   »6,857 

^Ickl■l  9,917 

Kobalt   0,745  . 

Phosphor  0,070 

B^kmM   .......  0,553 

Ibl««ilelMr  BödkiüBd  .  .  .  1^975. 
Dm  von  mkl  GAaniio  bui  dem  Meleorejfen  vob  YeBhiiUkHi 
beschriebene  blättrige  GefUge  und  die  beim  Ätzen  geschliffener 
Flächen  dessi  Ibi^n  bervorlrc  lenden  Figuren,  sowie  die  glänzen- 
den Linien  siimfiien  aber  doch  so  sehr  mit  den  gleichen  Erschei- 
nungen dis  II»  iiieinem  Besitz  befindlichen  Weteoreisens  der  JMi- 
steca  übereil^  4%ss  ich  scbao  im  vorigen  Jahre  in  einem  Briefe 
tn  DEL  Castnxo  Bich  daliin  atiwpracli»  ^sa  das  mir  im  Jalur  i855 
•«i  Mexico  mfokommeoe  Metemim,  Ober  deaien  nftboron  Fw^ 
Oft  ich  mebcere  Mal  Erknodigwigen  eiDgatogeii,  aber  beiMNi 
Aorsobloia  «rbaMen  haHOy  wobl  ein  SUIck  4er  ^eamoMO  too 
Teobfoitlan  seyn  mflaw.  Darauf  anlworlete  mir  ml  C*mjus  data 
mein  Stück  Metooreisen  der  Misteca  zwar  einer  Meteoreisen masse 
entnommen  worden  sey,  welche  er  besessen  habe,  deren  Fund- 
ort er  aber  nichl  nutier  lienne  und  nur  die  Misteca  aila  (ein 
grösserer  District  im  Staate  oder  Uepartcnienl  von  Oejaca)  als 
aoleben  habe  beaeiobooo  köooeo.  Es  möge  aber  wohl  seyo^ 
tea,  wie  iob  es  aoagfeaprocheo,  jene  Masse,  also  aucb  dao  an 
miob  gelangte  Stock  doraelben,  der  grossen  Biaenmoiao  tob 
Yanhoitlan  enIoomoM»  worden »  er  ooy  aber  ao  beacbiftigt  go* 
weaen ,  daas  er  keine  Zeit  gebebt  habe ,  die  Charactere  seiner 
Meteoreisenmasse  so  nntersuchen  und  Vergleichungen  iwischen 
derselben  und  jener  von  Yanhuillnn  unzustellen.  Es  habe  aber 
aucb  ihm  geschienen ,  dass  er  wühl  eine  der  fehlenden  —  s.  g. 
abgestumpften  —  Spitzen  besessen,  sich  doch  auch  wieder  nichl 
erklären  können,  wie  man  im  Stande  gewesen  sey,  dieselbe  so 
gleichmässig  abautrennen,  da  man  seine  Eisenmasse  sehr  miss- 
handelt  bebe,  um  das  mir  angekommene  StOck  davon  absnaon- 
dem.  Die  Eisenmasse  von  Yanboithin  befinde  sich  aber  gegen' 


Digitized  by  Google 

1 


4M 

wirUg  im  Btifto  des  Kaiicra  MuMliMi,  «ihreid  er  Mio  SMk 
M  die  taiMR*f€iw  Stiflimg  (Smilkiamm  inHUnHmO  i>  Nord- 
flmerikft  ahgr geben  habe,  er  Wolle  aber  ▼erradien,  eine  klefna 

Probt'  von  diT  im  Bcüilz  des  Khisi^ts  bt'diuilu  ht'n  Masüe  zu  er- 
haltiMi.  durch  welche  dann  nachgcvvii  scn  wertitiii  könne,  ob  zwei 
Eiserimeleorilen  der  Misleca  vorhanden  seyen,  oder  ob  die  be- 
kannten Stücke  nur  einer  einzigen  Masse  angehören. 

Zugleich  naüge  hier  noch  eine  kurze  Bemerkung  über  die 
HeleoretaeBmtaae  eine  Slelle  finden,  von  wekker  durch  A.  von 
BoBOLDT  Stocke  nach  Eoropa  nnd  in  versokiadene  Sanmlongen 
DenlseMands  gekoaunen  sind  and  die  sieh  nach  den  ihm  gemach- 
tnn  MitlheUnngen  in  der  Umgebung  von  Dorango  belNideii  aolHe, 

Bereits  in  dem  Jahrgange  1858  des  , Neuen  Jahrbncfhs  ftr 
MiuefHlogle  u.  s.  w.  S.  772  h;it)p  ich  angeführt,  dass  es  mir  un- 
geachtel  aller  Mühe  ni(  hl  gelungen  sey ,  den  Fundort  <iieser 
Eisenmasse  2U  ermitteln ,  dass  sie  sieh  aber  einer  alteren  An- 
g?)bo  zufolge  zwischen  Nombre  de  Dios  und  Durango  in  der 
Breüa  befinden  sollte.  SpMeren  Nachriekte»  nialge  ist  aber 
aoek  in  dieser  Gegend »  einem  weiten,  dnrek  jüngere  Volcnner- 
ioognisie  kemerkenswerthen  Besirk,  keine  Heteordsenmasse  no 
ermittein  gewesen  und  dftrfle  daher  das  Meteoreisen ,  welckes 
nack  A.  von  Homboiot  in  der  ümgeknng  von  Dvrango  siek 
finden  soll,  einem  der  drei  nördlich  von  Durango,  bei  San 
Barloiomä,  Concepcion  oder  la  Florida  bLlindiichen  f^rossen  Meteo- 
riten angehören,  da  es  bei  der  grossen  Enllemung  von  Mexico 
nach  Durango  und  dem  Mangel  eines  grösseren  bewohnten  Ortes 
in  der  Nahe  der  angegebenen  drei  Hacienda's  (Meiereien)  nicht 
ongewöbnlich  seyn  dtrfle,  in  der  Hauptstadt  auch  ihre  Lage  als 
in  der  Umgebvng  von  Durango  beceicknet  na  seken. 
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Iber  eiuige  lucxiraDische  Hineralien 

von 

Herrn  Gi;bt;iitien  liergralh  Dr.  H«  J,  BurKart. 


Der  Professor  der  Mineralogie  bei  der  Bergwerk sschule  in 
Mexico,  Don  Ammo  oel  Castiuo,  hat  bereits  früher  die  Be- 
Mkrettwng  mehnr»  Minertliett  aemes  Vaterkindei  veri^ffnitlichl, 
6h t  fOfM  ich  weis«,  in  Daiitaohltiid  nicht  Iwkamit  gevov6eu 
«M.  Er  bat  mir  erst  in  neuerer  Zeit  einige  dieser  Bescliret- 
boDgen  zugehen  feesen  nnd  da  sie  flftr  die  Oryfctognosie  von  be- 
soiderctw  Interesse  sind,  so  anterlasfle  ich  nicht,  einige  divon  hier 
mitzutheilen. 

1.   I>ie  Kiystallformen  der  Manganblende. 

Bereits  im  Jahr  1856'  habe  ich  über  die  Manganblende  be- 
richtet, welche  auf  der  Grube  Preciofa  sangre  de  Cristo.  5  he- 
gm  sttdiioh  Yen  Tepeyahnalco,  nOrdlich  von  San  Andres  Chalchi- 
coniiia,  MD  i^s  des  Orisaba  sich  findet»  vnd  dabei  angeführt» 
dass  sie  nit  silberreidMm  Fahlen  und  Bleigkna,  mit  Schwefel* 
kies  nnd  etwas  Knpferkies,  sowie  mit  branner  und  gelber  Blende 
und  mit  gediegenem  Schwefel  im  Kalkspath  und  Braunspalh  mit 
wenig  Quarz  auf  einer  9  bis  18  Fuss  luachligen  Lagerstätte, 
wahrst  heinlich  einem  Gange  im  Porphyre,  vorkomme.  In  den 
Stücken,  welche  nur  damals  vorlagen,  zeigte  sich  die  Mangan- 
biende in  reinen,  derben  Massen,  von  grobblättrigem  Gel'üge  hin 
"  und  wieder  in  unvollhanmen  ausgebildeten  Krystallen  von  hexao- 
driicher  Gestalt.  * 

*  Verhandlungen  des  nnturhittori^rfien  Vereines  der  preussischen  Rhcio- 
iande  und  Wcstplmienü  (Stiziinü^Hcriohte  der  nicdcrrbeiaitcheo  (»efcilscbad 
so  Bons),  13.  Jalirgaog.   Bood^  IS^S.   S.  XIX. 
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Nach  den  Angfiiben  dkl  CAsmLo's  *  ist  es  aber  kein  Gang, 
auf  dem  die  Manganblende  vorkömmt,  sondern  es  sind  mehrere 
RrzlBger  im  Kalkstein  (wahrscheinlich  dem  Berg  kalk  angeh^rig), 
dessen  Schichten  am  Cerro  Tlfirhinque  dureli  vulranisehe  Ein- 
wirkungen vielfach  gestört  worden  sind,  auf  welchen  sie  bhcbi 
und  auf  mehreren  Gruben  gewOBBen  wird.  Übet  die  Mtagan- 
blande  des  Cerro  de  Tlaobiaque  Mgl  i»n.  Cakim  Folgendes: 

»Die  Ansichten  der  Mineralogen  aber  die  KrystaUromi  der 
Manganblende  sind  verschieden.  Nach  BaKmAumr  gehM  sie  tarn 
rhombisehea  oder  priamatlsehen  Systeaie .  tnden  er  ihre  Grund- 
form als  rhombische  stumpfe  Pyramide  bezeichnet  und  ihre  Kry- 
stalle  als  kleine  rhombische  Prismen  mit  abgestumpften'  spitzen 
Ecken  besclircibt.  Don  Antonio  dkt,  ]\\<)  luil  einen  dfn  mehr  oder 
weniger  gebogenen  Flachen  eines  schiefwinkligen  lihomboeders 
parallelen  Blatterdurchgang  wahrgeMMninen  nnd  nach  den  An- 
gaben seiner  Schaler  Vicente  UsaaniA  und  Obregon  betragt  die 
Neigung  der  FÜcben  dieses  Durchganges  93^46',  «alcbes  dan* 
die  daraus  herforgehende  rbomboedrische  CtaataH  das  bexago* 
aale  oder  das  rhonboedrische  System  bedingt.  Andere  Minafa 
logen  nehmen  den  Würfel  als  Grundgestalt  an.« 

>>In  der  Sammlung  der  Bergwerkss4;hule  von  Mexico  befindet 
sich  ein  von  Don  Ramon  Mobal  erhaltenes  Stuck  von  den  nahe 
bei  Tepeyahuaico  gelegenen  Gruben  uns  Mann^nnhlende  bestehend, 
welche  in  Octaedern  mit  WttrfelQachen  oder  in  Octaedern  mit 
abgeslompften  Kanten -oder  auch  in  bemitropischen,  tafelförmigen 
Oeteedem  (octaedres  tegmm^armeM  von  Haüv)  iirystallisirt  ist. 
Da  aber  die  KrysteUe  von  mittlerer  Grösse  nnd  sehr  denlMch 
sind  nnd  die  octaedrische  destall  das  Tosseral-ßysteBi  bediagt, 
so  nniBS  der  Wfirfel  als  die  wahre  Gestalt  belraehtol  und  ange- 
nommen werden,  dass  das  oben  angeftlhrte  Resnital  der  Winkel* 
messung  =  93M6',  worauf  del  Rio  seine  Ansicht  gründet,  daher 
rührt,  dass  die  dem  WürlLl  atigehörigen  Blätterdurchgauge  oder 
Spaltungsflachcn  uieistentheils  durch  die  den  derben  Massen  ei^en- 
thttmliche,  blättrige  Textur  etwas  gekrüimnl  oder  gebogen  sind. 
Daher  ist  auch  der  Dimorphismus,  welchen  dsl  Bio  an  der  Man* 


*  M^rlii  da  la  90tkM  de  geofrmfia  y  ufaHuk*  <la.  Val.  I,  Ho.  tO^ 
p.  300. 
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ganblende  waiugenoinriK n  iiaben  will,  nicht  genügend  nachge- 
wiesen, da  er  mir  auf  der  angegebeoen  Motwog  des  bezeich- 
nelen  Winkels  beruht.« 

ji  Spater  hat  Doq  Rahon  Moral  der  vorgenRnnten  Samuiliuif 
mehrere  andere  Stöcke  von  krystallisirtor  ManganUettdo  von  dMi» 
selben  Faodorie  geichenltty  welche  avtier  den  fchoA  «Bge^tht- 
nen  krysUdlographischen  Chsraeleren  die  ft4geade«  äufem 
Kennseichen  seigeiL« 

»Die  Kryslalle  sind  glAnsend  oder  netaUiscb  glilnseBd  «iri 
eisenschwarz  von  Farbe:  die  Plicben  des  Octaeders  sind  hori- 
zontal gestreift,  seltener  giall,  die  Wiirfdllachen  aber  lauii.  ßei 
audereii  Stücken  sind  die  Krystaüflachon  mit  H(^hlunfren  bedeclit 
und  diese  mit  einer  Krust»'  \on  krystallisirtem  S(  hweleikies  be- 
kleidet. Die  Kryslalle  bangen  unter  sich  zusammen  und  sitzen 
auf  einer  aus  amorpher  Mangnnblende ,  Blende,  Bieighinz  und 
Schwefelkies  bestehenden  ErjBoMsse  nnf.  Sie  werden  Ton  kleinen 
Kryslallen  von  rothem»  edlen  Gransl,  von  gediegenem  Schwefel 
und  von  rhombischen  Prismen  von  Sirahlkies  begleitet.  Andere 
Brzmassen  von  den  vorgenannten  Gruben  enthalten  viele  derbe 
und  krystallisirte  Fahlerze  und  es  ergibt  sich  daraus,  dass  die 
die  >hinganblende  begleitenden  .Mineralien  eine  besondere  For- 
•  inntioii  bilden,  welche  wegen  des  Silbergehalles  des  Fahlerzes 
und  des  ßieiglanzes  einen  regen  Bergbau  veranlasst  hat.« 

Profes&or  B£rg£]iann  hat  dio  ihm  von  mir  zugekommene  IMan- 
ganblende  von  der  Grube  Prcciosn  sangre  de  Cristo  untersucht 
nnd  ihr  specifisches  Gewicht,  weiches  ich  =s  4>125  bei  14®  B. 
ermittelt  hatte  —  4,036  gefanden  und  gibt  an»  dass  ihre  Zusam- 
mensetonog  aus 

Schwafel  36^t  «ad 

Hangao  62,9« 

99,79 

bestehe.  * 

S.  OUoneleiiQiieokallber. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  del  Castillo  das  sogenannte 
Homquecksilber  von  el  Doctor  nnd  das  Jodquecksilber  von  Casas 

*  Ifencs  Jahrbuch  fAr  Mineralogie  elc.  von  v.  L»oi«bard  and  Bhohn, 
iahrg.  lti^7,  i.  394. 
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▼iejas,  fÄfcit  dasselbe  als  eine  neue  Mineral-Species  an  und  gibi 
folgende  Beschreibung  davon. 

»Kryslallform.  —  Grundgeslait.  Rhombische,  spitze  Pyra- 
mide, in  welcher  die  Hauplaxe  der  drei  rechtwinklig  auf  einander 
stehenden  Axen  von  2  bis  auf  6  Centimeler  wfichst,  wobei  die 
Kryttalle  dann  dünne  Nadeln  bilden.  Die  Zunahme  der  BaopU 
axe  ist  wahraGheiniich  aoch  noch  grosser,  da  sich  einige  lange 
Brocbflflclie  sehr  spiUer  Pyramiden  finden,  welche  wie  Fragmente 
rhomNecher  Prismen  aussehen. 

Unter  der  Lnpe  oder  nnter  dem  Mikroskope  zeitjen  fast  alle 
Pyramiden  eine  aus  rhoinbenrörmigcn  Blattern  bestehende  Zusam- 


Fig.  1. 


menselzung,  welche  von  innen  bis  zur 
Oberfliu  he  der  Pyramide  an  Grösse 
zunehmen  und  —  wenn  man  die 
Pyramide  mit  der  stampfen  Ecke 
flirer  Basis  nach  Torn  gewendet  in 
horizontaler  Stellung  betrachtet  — 
der  Brachydiagonale  (la  hragMia' 
gonaO  aufgesetst  erscheinen,  wie 
in  Fig.  1  angegeben  ist.« 

..Bei  den  sehr  spitzen  Pyramiden  sind  die  beiden  einander 
gegenübiMstchendrn  grosseren  Flächen  stumpf  redcrr()rinig  ge- 
slrein,  woraus  hervorgeht,  dass  sif  aus  treppenförmig,  parallel  der 
Brachydiagonale  und  in  der  Kiclitung  der  grossen  Axe  der  sehr 
spitzen  Pyramide  Ober  einander  liegenden,  lahlreichen  Individuen - 
nisammengesetzt  sind.« 

»Die  kleinen  Pyramiden  biWen  Gmppen  onregelmftssig  zq> 
sammengehflufler  Krystalle.  Sie  haben  Diamantglans  und  eine 
Yom  Feuerrolhen  in  das  Honig*  und  Weingelbe  flbergehende 
Farbe:  sie  kommen  aber  auch  von  pistazien-  und  sehwarzlich- 
grünir  Farbe  vor,  in  welchem  Falle  sie  aber  weder  durchsichtig 
noch  diamantglanzend  sind. 

Das  Cblorselenquecksilbcr  findet  sich  aber  auch  amorph,  sehr 
fein  in  Kalkstein  und  Kalkspalh  eingesprengt,  sowie  als  Überzug; 
seine  Farbe  ist  alsdann  auf  Irischem  Bruche  zitronengelb  und 
ceisiggrfln,  Im  Verlauf  der  Zeit  wird  dieselbe  aber  grfinlichgraa 
oder  schwirzlichgrfln.  Die  Krystalle  sind  ssuscUig  im  Brncb  mit 
Diamaniglanz;  eingesprengt  und  als  Überzog  ist  das  MlDanl  aber 
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erdig  i«  das  Unebene  und  PemkOrnigo  flbeigeliend.  E«  iit  weM 
und  geschmeidig,  hal  einen  etwas  günzenden  Slriofa,  der  l»ci  den 
Kry stallen  eine  zitronengelbe,  bei  den  amorphen  Minemi  aber 

eine  grünlich  gelbe,  in  das  Zeisiggrüne  übergehen«ie  Farbe  hat.« 

»Die  rottren,  gelben  und  pistaztcngrflnen  Krystalie  sind  durch- 
sichtig  und  haibdurchsichlig,  im  amorphen  Zustande  ist  das  Mi- 
neral aber  nndurchaichtig«« 

„In  einer  an  einem  Ende  geschlossenen  Glasrdhre  der  Flamme 
einer  Welngeisllarope  ausgesetzt,  gibt  das  Chlorselenqnechsifter 

sofort  ein  Sublimat,  gelblich  im  heissen  und  weiss  im  kalten 
Zustande  (Ouecksilber-Chlorör ;  Protocloruro  de  mercurio)  und 
einen  Rückstand,  der  iliinkelrolh  im  heissen  und  pomeranzengelb 
im  kalten  Zustande  ist.  Vor  dem  Lölhrohr  für  sich  allein  be> 
handelt,  wird  das  Mineral  bei  der  ersten  Einwirkung  der  Flamme 
morgenroth,  ftrbt  dieselbe  etwas  blau  und  Yerflüchtigt  sich  dann 
mit  Binterlasiong  eines  Geruches,  demjenigen  des  Selens  fthnlich.« 

»Der  erste  Versuch  scheint  die  Anwesenheit  einer  Sub- 
stanz in  dem  Mim  rale  anzudeuten,  welche  bei  der  Temperatur, 
bei  der  das  Ijuecksilbcr-Chlorür  sublimirf,  sich  nicht  verflüchtigt. 
Übrigens  lassen  auch  die  oben  angegebenen,  oryktognoslischen 
Kennzeichen,  welche  alle  nicht  mit  denjenigen  des  Quecksilber* 
hornerzes  der  Mineralogen  tibereinstimmen,  vermuthen,  dass  das 
in  Rede  stehende  Mineral  kein  einraches  Quecksilber-CblorOr, 
sondern  dass  es  eine  zusammengesetzte  Verbindung  desselben  ist.« 

»•Dasselbe  Mineral  im  amorphen  Zu.^lande  bal  uel  Rio  als 
Jndquecksilber  (Judttro  de  mercurio)  beschrieben  und  von  ihm 
unter  dieser  Mineral-Species  in  der  Sannnlung  der  Rergwerks- 
scbule  von  Mexico  classificirte  Stucke  haben  die  oben  angeführten 
Resultate  gegeben;  und  selbst  angenommen,  dass  solche  Jod  ent- 
halten, welches  oBi  Casiulo  nicht  darin  nachweisen  konnte«  so  kann 
es  doch  kein  einfaches  Ouecksilber-JodQr  seyn.  Es  ist  daher  yo« 
Interesse,  die  wahre  Zusammensetzung  dieses  Minerals  zu  er* 
mittein  und  durch  eine  genaue  analytische  Untersuchung  festzu- 
stellen, um  zu  entscheiden,  ob  das  Vorkommen  als  eine  neue 
Mioeral-Species  zu  beiiacitten  ist." 

»Das  Mineral  findet  sich  mit  vielem  gediegenem  Quecksilber, 
welches  wesentlich  su  seanem  Yorkommen  zu  seyn  scheinti 
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MdM  «of  Ciangen  von  Kilfcspatii  bei  el  Doetor  anweft  Zhntpiin, 
fu4  eingesprengt  in  dem  dicliten  Kalkstein  von  Gutebras.« 

Billige  sehr  kleine  StAekclien  dieaee  Minerale« ,  welche  mir 

DEL  Castillo  im  vorigen  Jahre  überstandet  hatte,  liabe  ich  nebst 
einer  Probe  des  im  Nachfolgenden  beschriebenen  Miucrfiles  zu 
einer  analytischen  Unteräucbung  an  Professor  Rammelsbeiu;  m 
Berlin  gelangen  lassen.  Derselbe  sagt  mir  at)er,  dass  solche  zu 
cheinisclien  Analysen  stoli  gar  nicht  eignen ,  indem  die  für  so 
schwierige  UntersQchungen  schon  an  sich  misiireichenden  Frohen 
aichiliche  Gemenge  von  OjcydaUon^Prodncten  durehdrnngen  mftm 
und  daher  keine  Aoasicht  aof  beslinartn  Resnllate  geben  köMleo. 
Bei  dem  vorbescbriebenen  Chlorselemineeksllber  sind  nun  awar 
kleine  Krystalie  wahrnehmbar  and  Insofern  aolobe  bei  den  Ver* 
suchen  DEL  Castillo's  verwendet  worden  sind,  möchten  Zweifel 
über  die  Richtigkeit  der  Resultate  dieser  Versuche  nicht  zu  er- 
heben scyn.  Die  Proben  des  nachfolgenden  MiniTales  huben 
aber  nur  aus  derben  Stücken  bestanden  und  konnte  daher  hier 
leicht  ein  Gemenge,  wie  Aahhblsbbro  angibt,  das  erlangte  Re- 
snltal  der  Untersuchung  del  Castillo^s  mit  demselben  beeintrftch* 
tigt  haben.  Doch  will  ich  nicht  unterlassen  ^  die  Angaben  im 
Castillo's  in  Nachfolgendem  mitzutheilen. 

S.  Sehwlhlaelenatnkqiieetoilber. 

»Das  Mineral  hat  metallischen  Glün/.  und  eine  dunkel  blei- 
graue Farbe.  Es  krystallisirt  in  Rliornüooicrn  und  ist  versle«'kt 
unvollkomtiu  n  blaftrigr.  uneben  oder  feinkörnig,  findet  sich  aber 
auch  eingesprengt.  Es  ist  weich,  seine  Httrte  =  3  (nach  der 
Skala  von  Bri^ithaupt),  sein  Stri(h  ist  grünlich  schwarz  and  sein 
spedfisches  Gewicht  ^  6,69  bis  7,165.« 

»Bs  ftndel  sich  auf  den  in  Schwerspath,  Plnssspath  und  Gyps 
Ooecksilbererce  ßlfarenden  Güngen  von  Gnadalcazar  mil  lichtem 
Zinnober.« 

»Die  anal^ische  qualitative  Untersuchung  hat  folgendes  Re* 

sultat  gegeben.« 

»Auf  trockenem  Wege.  Vor  dem  Löthrohr  behandelt 
entwickelt  das  Mineral  im  Anfange  einen  schwefligen,  dann  aber 
einen  Selen-Geruch.  Auf  Kohle  brennt  es  mit  blauer  Flamme 
md  wird'  bei  der  ersten  Bertthrang  der  Flamme  gelbUch,  in  des 
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Rothe  ttbergelieii4.  fis  gibl  einen  rOIhlioh  braonen^  dann  einen 

gelben  Bescb^ag  und  hinterüast  einen  gelben  Rückstand.  Im 
Kolben  sublimirt  sich  ein  graulich  schwarzer  Beschlag,  welcher 
beim  Beiben  braunlicli  schwarz  wird  und  eiaen  QuecksiiberOber^ 
ZUg  zeigt.« 

»Nach  VerAttchUgiuig  dea  Schwefels,  Selenes  und  Quecksilbers 
beobaohlel  man  einen  wihrend  der  Hitze  gelben,  beim  Erkalte« 
aber  weinen  Beschlag  von  iinkmyd.  Mit  Benz  behandelt  er* 
hält  man  eine  milchige  SoMlCe  und  aineN  gelben  ^  ualöallehea 
Bftckflandy  welcher  im  Platinldffal  ein  Kom  ?on  grtlnem  Ziih- 
ezyd  gibt.  In  einer  an  einem  Bode  offenen  OaaWVhre  behandelt, 
entwickelt  das  Mineral  bei  Selengeruch  im  unteren  Theile  der 
Röhre  einen  Streifen  metallischen  Selens,  darüber  einen  anderen 
braufiiii  h  rollicn  und  uiier  diesem  zeigen  sieb  kugelcben  von 
«eUUischem  Quecksilber.« 

»Auf  nasaem  Wege.  In  Salpeter  sowie  in  Salssinre  iat 
4ai  Mineral  unaandaüch,  I4at  sich  aber  in  Königswasser  auf; 
wird  es  in  lelatereni  zerrteben,  so  erhalt  man  daranf  aehwInK 
mende  KQgidchen  von  Schwefel  und  ren  Selen. ,  Dunstet  man  die 
ttberschttosige  Sftnre,  In  welcher  das  Mineral  anfgelöst  worden 
ist,  ah,  und  verdünnt  den  ROckatand  zu  seiner  Zerlegung  mit 
Wasser,  so  erhalf  nmii  mit  Kali  einen  gelben  Niederschlag,  der 
bei  überschüssigem  Hfci^ens  unlöslich  ist.  Mit  Joiiknliuni  (ioduro 
de  potagio)  gibt  es  einen  ruthen,  bei  überschüssigem  Reagens 
löslichen  Niederschlag.  Mit  einer  geringen  Menge  von  Zinn* 
Chloffür  behandelt  erhalt  man  die  gewöhnliche  QuecksÜher-Reac* 
tion  CnMaruro  de  mercmioj  und  im  Überschnss  angewendet, 
granesy  metallisches  Qnecksilber»  welches  voraogsweise  beim  Er* 
bilsen  wahrnehmbar  ist.  Wird  das  OMhsüber  durch  Fillrlren 
▼on  der  vorgedachlen  Fldssigkeil  abgeschieden,  so  erhhlt  man 
einen  weissen  Niederschlag  von  Zinnoxyd ,  der  bei  flberschOs- 
sigem  Reagens  aulioslich  ist.  Dasselbe  ^rhall  man  am  h  bei  der 
Behaiidiung  mit  Cyaneisenkahum ,  welches  dann  in  Kali  auf- 
löslich  ist.« 

«Vergleicht  man  diese  beide  qualitativen  Analysen,  so  ergibt 
sidi,  dass  das  untersuchte  Mineral  eine  Verbindung  von  Schwefel, 
Selen,  Zink  und  Oa^eksilber  ist,  deren  Verhaltniss  noch  durch 
eine  qQantllative  Analyse  festmstellen  bleibt.« 
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4.  PlMDMi  od«r  Otyloatt  wem  Rmmm^ 

Berate  ia  »eiaem  Boche  iber  Hezieo  bebe  ich  dee  V«r- 
boeinen  der  beeeUieeben  Levee  vcn  Remos  und  debel  ench  er- 
wähnt, dMSS  die  dichten  basaltischen  Laven  des  Cerro  Zamora 
und  einiger  anderen  Puncle  der  ömjyebung  von  Ramos  ausser 
Olivin  utul  Magneteisenstein  auch  Einsciilusse  eines  schwärzen, 
JA  Bruche  tlachmuscheiigen,  durch  grosse  Harte  sirh  auszeichnea- 
den  Minenke  enthalten,  welcbes  ich  als  Augit  bezeichnet  habe, 
deeeee  nAbere  üntersucheng  aber  bei  der  geringen  Grdeee  der 
Btoicbltteae  ScbwierigkeiteB  darbot*  lai  vorlgea  Jabre  bat  mir 
an  GAsrnLo  einif  e  loee  KryalaHe  eiaea  Miaeralea  von  Ramoa 
■ttlgotbeilt,  die  er  ab  eine  oeoe  Speciea  von  Pleonait  beaeloh- 
nete  und  von  welcher  er  die  aacbrolgende  Betebreibang  gibt. 

»Der  Pleonast  von  Ramos  ist  von  Glasglauz,  im  Äusseren 
bräunlich  schwarz  und  rölhiich  braun,  im  Innern  aber  von  reiner 
schwarzer  Farbe.  Er  iirystallisni  in  losen  Oclaedern  mit  abge- 
rundeten Kanten,  deren  Winkel  109°  betragt,  und  in  Tetraedern 
mit  abgesluiDpften  Spitzen  und  Kanten.  Er  hsl  musehlig  oder 
eben  im  Broch ,  nadnrchaiebtig  oder  in  dünnen  SpKltem  dnrcb* 
iobeinead  und  bat  eine  Bärte  =  8,5,  sowie  ein  spedfiflchea  Ge- 
wicht von  ^fi  and  findet  aieb  in  der  baialtiflvhen  Umgebang  von 
Ramoa.« 

Professor  RAMHELSBEae  hat  die  ihm  von  mir  übersendeten 
Krystalle  dieses  Minerales  anaiysiri  iiiitl  inir  init^n'tlicilt.  dass  das- 
selbe ein  graues  I'ulver  gebe,  ein  s[it'rilis(  ht\s  (iewicht  vtm  J,b65 
habe,  also  etwas  schwerer  als  nach  der  Angabe  OBL  Castillo's 
iaty  and  dass  es  aacb  der  Analyse  aas 

TboMfda  68,46 

Bis«Mxy4ol    ,  11,64 

HtHiMais   19.90 

'j  00,00 

bestehe,  also  3MgXl  +  FeXl  sey. 

Bs  stimmt  diess  ziemlich  genao  mit  den  Angaben  flbereln» 
welche  RAmmLsasae  in  seinem  Handboch  der  Mineralcbemi^ 
S.  162  racksicbtlich  des  Ceylonits  von  Hermala  in  Fianland  macht, 
der  etwas  weniger  Thonerde  (67,90)  und  Magnesia  (19,00),  da- 
gegen al)er  1,38  Zinkuxyd  enthalt,  welches  in  dem  Mineral  von 
, Ramos  zu  leblen  scheint. 
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Niich  der  Unvollkommenheit  der  mir  zugekommenen  Kry- 
sUllt;  (It^s  IMfonasls  von  Raiiios  inui  nach  ihrer  ganzen  Beschaf- 
fenheil sind  dieselben  iils  Einschlüsse  zu  bt*lr«chtnn.  die  sich  aus 
dem  sie  umsehlosserien  Gestein,  wahrscheinlich  durch  Verwitte- 
rung desselben,  ausg«$löfil  haben.  Wie  sie  vorgekommen  sind» 
darüber  iheilt  oel  Castoxo  nicbU  mit,  doch  glaube  ich  nach  eiffen 

mir  an  Ort  and  Stelle  geMmnellen  HifidstOck  von  bastltiscber 
Lava  mil  einem  kleinen  Binaclünai  von  dem  Cerro  Zamoia  bei  Ramoe 
in  eeliliesfen}  daas  der  neonaal  dieaer  liaaaltiselien  Uva  angeliiyrt, 
da  die  Hlrle  dea  aeliwarzen,  im  0raehe  mnsebllgen  Binachhiaaea 
dieses  Hatulslucks  weit  grosser  als  diejenige  des  Augites  ist,  und, 
80  weil  sich  (iii-ss  an  den  kleinen,  abgeschlagenen  Spiittem  er- 
nuUeJn  lässt,  wolil  über  =  8,0  seyu  dUrfW. 


JthtbXLch  iim.  27 
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▼0« 

Herrn  Dr.  A.  W.  Stelsner 

in  Freibery. 


Angere^  durch  eine  neuerliche  Acqoisilion  unterer  hiesigen 
academischen  Sammlung,  gestatte  ich  mir  eine  Jtleine  Mittheitnng 
Uber  den  hdchat  eigenthftmlichen  Erhallungs  -  Zustand  einiger 

Echiniden. 

Die  kRlkiirpn  Srhalen  von  Molhiskrn  oder  Radialen  werden 
dann,  weiiii  sif»  in  Si  fiu  litni  irarnd  wi'lclii'i"  Art  eingeschlossen 
worden  sind  und  wenn  die  ihr  Inneres  erliiilcnde  organische 
Masse  entweder  zusammengetrocknel  oder  durch  Verwesung 
gänalicb  zerstört  worden  ist,  Hohlräume  abgeben  and  diese  lets- 
teren  werden  nun  mineralbildenden  Processen  einen  ebenso  ge- 
eigneten Spielplats  der  Thatigkeit  darbieten  kAnnen^  wie  Blasen* 
und  Brusenriome.  In  den  meisten  Fallen  hat  dabei  die  Structnr 
der  Schale  keinen  besonderen  Binflnss  ausgeObt.  Die  Schale  hat 
nur  die  Wandung  des  Hohlraumes  geliefert ,  übrigens  aber  eine 
ganz  iniiillVK  rite  Rolle  gespielt.  Die  Krystalle.  welche  sieh  aus 
der  eimlrin^i  iiden  Lösung  abschieden ,  zeigen  sich  regellos  auf- 
und  neben  einander  gruppirt. 

Bei  weitem  seltener  sind  diejemVen  Fnüe ,  in  welchen  die 
kalkige  Schale,  zufolge  der  ihr  eigenlhümlichen  Stractur,  die  Krj> 
Stallbildung  derart  beherrscht  hat,  dass  die  Entwickeluog  und 
Gruppining  der  eintelnen  Krystalle  in  einer  gans  bestimmten 
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Welse  Yor  tich  gegangen  Ist.  leh  keime  rfleseii  Fall  ledifKdi 
bei  Echiniden.  Selzen  sich  nämlich  im  Innern  der  Gehäuse  von 
diesen  ielsteren  Kalk»;palh- Krystalle  ab,  so  correspondirt  die 
Grösse,  Form  und  Lage  dieser  KrystRÜe  pennu  mit  der  Grösse, 
Form  und  Lage  der  das  Gehäuse  zusammensetzenden  Asseln.  * 
Wie  diese,  so  sind  auck  die  Krjstalte  geordnet  nacb  'Reihen^  die 
ielUidi  Ii  eioander  eingreifen  and  in  Scheitel  tmmmmmiknk», 
Anf  Jeder  Aeeel,  «nd  swar  rechtwinklig  tu  flu*,  aiHI  ein  XrjilnH. 
in  nOen  drei  mir  hefcannlen  Pillen  liegt  eine  Oambinntlen  mi 
.  ^211  mR  einem  noch  steileren  Rliomlioeder  tot,  md  wmr  isl 
je  eine  FIflche  von  beiden  Gestalten  gross  ausgebildet,  die  ande- 
ren beiden  Fluciten  klein ,  so  dass  der  hexagonale  Querschnitt 
des  Krysiailes  —  derjenigre,  mit  welchem  er  aufsitzt  —  der 
Asselform  ziemlich  genau  angepasst  ist.  Niehl  selten  sind  die 
Krystallflachen  starli  abgerundet.  Von  den  zwei  mir  vorliegenden 
Exemplaren  ist  das  eine  ein  halb  durchgebroelMaer,  Ober  4"°  ini 
dnrdinietser  hallender  Eehinll^  der  In  mergeliger  Kseide  imt- 
liegl  md  von  SiefMi  Kllnl  In  Dinemark  se^n  soll;  das  «ndere 
ein  kn  Darokmesier  hallendes  BekkiilanhniekMok,  einge- 
wacksen  In  den  an  Bryoioen  reloken  KalksleinUHr  fon  FtaO.  Am 
letzleren  Stücke  haben  sich  z.  Th.  auch  an  den  Aussenseiten  der 
Asseln  Kry&iallc  ansetzen  können,  die  denen  an  der  Innenflfioke 
vollständig  eorrespondiren.  Dann  liegt  jede  Assel  in  der  Mitte 
eines  an  beiden  Enden  ausgebildeten  Krystalles. 

Der  Grnnd  der  geschilderten  Erscheinung  muss  wohl  zunächst 
in  der  innereil  krystalUnischen  Structur  der  einzelnen  Asseki  nnd 
in  der  dMeranlen  Lage  deijenigen  Rhemboeder  gesnckt  werden, 
«ekkn  ki  mckslbeoaekkarlen  Aaseki  onlkatlen  sind;  weKerUn 
mass  aber  anek  diese  besondere  Gmppining  der  Meieknle  Inner- 
halb der  Unlertage  einen  formenden  «nd  riehtenden  Elninss  auf 
diejenigen  Kryslalle  ausgeübt  haben,  welche  sich  aus  fremder 
Lösung  spater  absetzten.  Ein  solcher  Einflnss  steht  in  der  Mi- 
neralweit nicht  ohne  Beispiel  da^  er  bat  skb  snweilen  selbst 

•  Nach  einer  BemerkoDg,  die,  wenn  ich  nicht  irre,  in  Quknsthpt^j  iMi- 
neralogie  »lebt,  scheint  dieses  Verhiltniss  ichoa  von  Whiah  btivbucbtei  und 
in  das  V«rbBndt.  6,  GetelUcb.  naturw.  Freunde  s.  Berlin  von  tSSS  be- 
schflaben  WMdea  la  seyn.  Bf  tat  mir,  troU  aiahrfackaa  Bearthans»  aickl 
fagiadi,  diflie  Abhaadkuif  alaufcaa  sa  kSaaaa* 

ZT 
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ten  geltead  gMMttht,  wem  die  Unterlige  aas  aiKlerer  Snbitav 
betUmdl  ab  der  jtagere  KryslaU.  Vaaohe  regeknUsM^a  Verwaoli* 
«Ingen  fOfaeUedeMr  WnefalipeciBn  dOrften  laerlMr  gelrikrtfe 

Beispiele  liefern. 

Ist  man  tnit  den  im  Vorsiehenden  geschilderten  Erschei- 
nungen einmal  bekannt,  so  kann  es  nicht  scliwer  lallen,  die  ricb- 
ligtj  ErklHrung  tur  die  gan£  absonderliche  Versteinerungsweise 
eines  AnanchylsB  m  finden,  den  Uerr  Oiwbergralh  Bbeituaupt 
kirslicb  für  aasen  aoademischeSamaiiiingac^trirl  hat  und  der  woHl 
SU  den  iaterestaaleateii  Veraleinemogaii  g^bört,  die  ich  keane. 

Ei  ist  ein  Aviffias  (ßlelalierQ)  von  4mmdiffk§  oealiii}  dar 
SMi  grOaatea  Tiieile,  iu  dar  balKannten  Weise,  ans  deinem  Pevar* 
atein  beelebl.  Dieser  Matere  wird  aber  plÖtxUeli  abgescbtiHlen 
durch  eine  ebene  Flache,  welche  sich  von  der  Scheitelgegend 
an  nach  dem  Aussenrande  der  Basis  berabziebl.  Oer  oberhalb 
dieser  Flacfu-  liegende  kleinere  Theil  des  Steinkerns  besieht  aus 
derbem,  weissem  und  durchscbeinundem  Quarz ;  aber  dieser  Quarz 
£U\t  den  vom  Feuerstein  noch  übrig  gelasseaea  Baum  nicht  stetig 
ana^  toodem  er  zeigt  ganz  eigenthOoBlicbe,  pyraaiidile  Eindrücke, 
geordnet  naeb  altarnirendefl  «ad  im  SoheiUd  «laaflunanlantadan 
Reiben.  Die  hejcagonalen  Basen  dieser  Bindrficbe,  die  YOm  Seheilel 
naeb  der  GnindflSebe  an  GrAsse  sanebanen»  liefen  so  nahe  an  ein- 
ander«  daas  an  der  con?eicefi  AuMenseile  je  awel  benaebbarte  Hobl- 
rflume  nur  durch  eine  feine  und  scharfe  Quarzkante  getrennt 
sind.  Ausserdem  überzeugt  nmn  sich  bald,  dass  die  Lafire  und 
Form  jener  Basisfläcben  genau  der  Lagn  und  Form  der  einst 
Vorhand  int  ri  Asseln  entspricht,  während  die  pyramidalen  Ein- 
drucke selbst  auf  KrysiaUe  (Combiaalion  swaiar  iboanbaedar)  aa- 
rflekauflliiren  sind. 

■ 

Onars  und  Feuersteine  aind  aebarf  ?on  aimider  getrennt;' 
nnf  der  Grensfläcbe  lieider  siebt  umn^  balb  im  Fenerstein  einge- 
wacbsen,  einige  UeoM  Bryozoen. 

Fig.  1  wird  die  Mangelhaftigkeit  der  Beschreibung  ersetzen 
und  ein  besseres  Bild  der  vorliegenden  Erscheinung  zu  geben 
vermögen. 

Die  Eikliirung  der  in  der  Thal  höchst  ei^renlliümlichen  und 
auf  den  ersten  Blick  hefrcnidendcn  Versleinerungsweise  ist  naeb 
den  früher  gescbilderteo  Ibatsachen  nicbl  mebr  scbwiarigt 
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Fig.  1. 


Fig.  2. 


Der  Ananchyt  wurde  in  geneigter  Lage  von  den  Gebirgs- 
schichten  umhüllt,  so  wie  es 
Fig.  2  angibt.  Nachdem  die 
thierische  Substanz  verschwun- 
den wur,  drang  Kieselerde- 
haltige  Solution  in  den  ent- 
standenen Hohlraum  ein  und 
veranlasste  im  unteren  Theile 
den  Feuersteinabsatz  b.  Je- 
doch noch  ehe  der  Hohlraum 
auf  diese  Weise  gänzlich  aus- 
gefüllt worden  war,  versiegte 
die  Kieselsäurequelle  und  es 
begannen  kalkhaltige  Gewässer 
zu  cirkuliren.  Aus  diesen 
setzten  sich  an  der  noch  freien  Innenfläche  Kalkspath-Krystallc  c 
ab,  nach  Grösse,  Form  und  Gruppirung  genau  den  einzelnen 
Täfelchen  des  Gehäuses  (a)  entsprechend ,  so  wie  es  oben  nach 
directer  Beobachtung  geschildert  worden  ist.  Indessen  auch  die 
Kalkspnthbildung  fand  mit  der  Zeit  ein  Ende  und  während  einer 
dritten  Periode  muss  auf s  Neue  Kieselsäure-haltige  Lösung  vor- 


Iwiidan  gewesen  eeyn,  m  welcher  sich  dieeemal  Onara  ibccUed. 
Dieeer  Qnari  Cd)  erflllte  Tollitiiulig  denjenigen  Theil  des  nr* 
sprttngliclien  Holilnivins,  der  noch  Abrig  gelassen  worden  wir 

vom  Feuerstein  auf  der  einen  und  vom  Kalksp«th  auf  der  ande- 
ren Seite.  Endlich  wurde  in  einer  vierten  Periode  aller  %orhan- 
dene  Kalkspalb  gelöst  und  fortgefiihrt,  es  wurden  also  nicht  nur 
die  ursprünglichen  Wandungen  des  Hohlraumes  (die  Asseln), 
sondern  auch  die  jüngeren  Kalkspalh-Krystalle  zerslörk  Dadarch 
ealstaad  der  Steinkern  in  seiner  vorliegenden  Form. 

pMtberg,  dea  f«  Pvbfuar  18t§, 
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M0  YikftRisdKMi  MiMumgm  Im  dar  Hfel  ni  itar 

die  HetamorpUe  der  Gesteine  durch  erliöhte  Temperatur 

von  B.  Mitochwliott; 

Qidi  -MiiiMi  Toi»  im  Aiiftrage  d«r  K.  Acataiii  te  WlsaeoMbaftfl» 
benwigQielM«  toü  J.  Botb.  Bedim,  /m,  77  Seiten,  mit    oolor.  TaJidii. 

Von 

Herrn  Hedtcinalrath  Dr.  Molir 

In  Bfliui* 


MiiicaEiiucR  hatte  die  vulcanlsche  EifeJ  zu  seinem  LieUings- 
sKutÜHD  genuiclit  nnd  viele  Ferie«  darin  xagebracht.  Sine  seiner 
erfiten  Reiten  dorcii  diese  Gegenden »  im  Jahre  1832,  habe  ich 
mit  ihm  gemacht,  theilweiae  ancb  in  Begleitung  von  Prof.  Bohsbi. 
UtfsemmjKm  war  damals  sehen  im  Perihel  seines  Ruhmes  und 
die  Eilaubniss,  ihn  begleiten  zu  dürfen,  war  für  die  beiden,  da- 
mals nocii  jungen  Begleiter,  ebenso  belehrend  als  ehrenvoll. 
Schon  lantje  hpfte  rnan  noch  w  ihrend  seines  Lebens  Millbi  il untren 
über  seine  Uesultate  vergeblicli  erwartet,  und  sie  erscheinen  jeUt 
erst»  in  vortrefTI icher  Ausstattung,  nach  seinem  Tode  mit  einem 
Vorwort  von  Prof«  Roxh,  worin  das  Uisloriscbe  besprochen  wird. 
Die  nothwendig  gewordenen  Brginmngen  des  Herrn  Prof.  Ron 
sind  dordi  eokige  Klammem  beieichnel»  und  tlberaU  innerhalb 
jener  Grensen  gehalten^  dass  sie  den  Sinn  nicht  alteriren. 

Bs  ist  einleuchtend,  dass  bei  der  hoben  SteUung,  welche 
MiTScHEHLicH  als  Chemiker  einnahm,  seinen  Resultaten  ein  grosser 
Werth  beigelegt  werden  wird,  und  dass  gerade  die  Anhänger 
seiner  eigenen  Lehre,  welchen  öfter  die  VernachUisbigung  che- 
mischer Bexiehuogeo  zum  Vorwurl  gemacht  worden  war,  einen 
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so  gewicbligen  Hitkinpfisr  gerne  in  Amt  liehea  werden, 
Qn  mit  ilnD  geelogisches  Cefrilal  s»  nioben.  Dm  darf  aber  kein 
GmiKl  aeyn,  die  Arbeiten  deMelben  einer  •aehliehen  Besprecbnng 
niebt  so  ontenieben;  denn  keine  Antoritftt  steht  so  hoch,  dtes 

sie  Annahme  ihrer  Aussprüche  ohne  Prüfung  verlangen  könnte  ; 
und  wenn  sie  verlangt  würde,  mOssten  wir  die  Forderung  ab- 
lehnen. Man  darf  jedoch  vorüu.sscilzen ,  dass  die  Arbeiten  des 
grösseren  Gelehrten  auch  die  gründlicheren  siod^  und  also  um 
so  gefahrloser  eine  Prüfung  vertragen  können» 

Mitscherlich's  Arbeil  zerfallt  in  2  grössere  Abtbettungeny  din 
schon  in  der  Obersebrift  angedentet  sind,  nSmlicb  Jene  nber  die 
Eifel  selbst  bis  S,  66,  nnd  dann  .die  getrennt  und  fertig  vorge- 
fimdene  Arbeit  nber  die  Metamorphie  der  Gestetee  -dnrch  HÜm. 

Den  Eingang  macht  eine  Untersuchung  über  die  Thonsehiefer 
der  Eifel,  belegt  durch  eine  Reihe  neuer  Analysen,  die  natürlich 
mustergiilig  sind.  Die  Thonsohie(er  bestehen  aus  einem  innigen 
Gemenge  von  Quarzsand  und  Thon.  Der  Quarzgehalt  hat  sich 
im  Mittel  auf  30^/o  gestellt,  in  einer  Grauwacke  auf  ädVaVo. 
Der  Rest  ist  genau  nach  seinen  Bestandtheilcn  analysirt  und  die 
Resultate  stimmen  sehr  gut'  mit  anderen  schon  bekannten.  Der 
Glnbterinst  betragt  4  bis  5%  Kali  gebt  bis  3»46>,  das  Natron 
nicht  viel  Ober  1%.  Bs  folgt  nnn  eine  allgemeine  Besehreibong 
der  Eifel,  die  nicht  Gegenstand  nnserer  Bespreobnng  seyn  kann. 
Die  Thäler  erklärt  M.  ftlr  Auswaschungs-ThSler  nnd  nicht  fUr 
Spalten-Thlller ,  w;is  man  uni(  rschreiben  kann,  da  Spaltenthaler 
noch  nirgendwo  nadige  wiesen  sind.  Gletscher  sc  hlifTe  nnd  Mo- 
ränen sind  nirgendwo  bemerkt  wordi  n. 

In  dem  Capitel  Trachyt  (S.  9)  werden  die  im  Ganzen  ge- 
ringen Vorkommnisse  erwähnt »  obgleich  sie  13  isotirte  Piincte 
bilden.  Ans  den  angegebenen  specif.  Gevricbten  2,631  bis  2>638, 
Yon  Wollmerath  2,632,  von  Welcherath  2,667  gdil  mit  Bestimml- 
beit  hervor,  dass  diese  IVaehjte  vom  Fener  noeb  nnbeiObrt  shad, 
da  sie  dnrch  einmaliges  Sckmelsen  anf  die  speo.  Gewichte  2,25 
hin  2,3  herunter  gehen. 

Es  ist  desshalb  die  Äusserung  befremdend,  dass  der  Trachyt 
weder  Kralero  noch  Aöswurfsmassen  bildet  und  nirgendwo  in 
Bimsstein  umgeändert  sey,  und  auch  Wasserdttmpfe  beim  Herauf- 
konunen  keine  Wirkung  gehabt  hatten.   Achte  Trachyte  haben 


üigiiizea  by 


425 


Qtierhaupt  nie  Kratere,  weil  sie  nicbl  durch  Feuer  verändert  sind, 
wie  z.  B.  das  gttnze  Siebengebirge;  dagegen  die  durob  Vuicane 
i«riiiderteii^  tber  nicht  gebtMeleii  Tracbfle  haben  an  spec  €r0vr. 
wrloreBy  6^  thid  gtefig  gvwötMm,  wie  OMdim  nwd  Binifl- 
■leiii,  m4  seigen  den»  euch  dtt  nMrfge  s^e.  Gewicht  2,3. 
Bei  den  oben  «sgeiWirten  $peo.  Gewichte,  weldiee  die  volle  dei 
leMeo  Fltldspithee  ist,  keim  ntHlilicb  von  Bimsstein  niebt  die 
Rede  seyn. 

Phonolilhe  sind  sehr  tintergeordnri  iti  der  Eifel.  Sie  zeigten 
das  spec.  Gew.  2.f)31  — 2,635 ,  waren  also  ebenfalls  vom  Feuer 
unberührt,  und  enthielten  40^|li>  in  Süuren  Aufschliessbares.  Die 
Bifier  Phonolithe  enthalten  wasserfreie  Zeolitbe,  Über  Basalte 
ist  nur  Weniges  mitgetbeHt,  anter  Anderem,  dtss«die  im  Beseite 
eingescbiossenen  Gmnwtcken-  nnd  Qaarxstftcke  Iteine  Urainde* 
rang  durcb  erbOhte  Temperatnr,  also  kein  Roihbrennen  seigten, 
wes  eneb'  einleocblend  iM,  da  nur  die  in  La?«  verwandelten  Ba- 
salte diess  seigen  können,  der  natürliche,  wasserhaltige  und  mag* 
neleiseiihallige  Basalt  aber  niemals  geschmolzen  war.  M.  be- 
hauptet zwar,  dass,  wenn  die  Basalle  jetzt  beim  Erhitzen  ^^  asser 
abgeben,  dieser  Wassergehalt  doch  kein  ursprünglicher  gewesen 
sey,  wie  auch  beim  Phonolith.  Da  dieser  Wassergehalt  eine 
groese  Schwierigkeit  für  die  pintonistisohe  Ansicht  ist,  so  widmet 
M.  ibm  eine  besondere  ErkMrnng.  Er  sagt  (S.  14):  als  diese 
Gesteine  im  wasserleeren  SEnslande  heranfdrangen,  war  ibre  Tem- 
peratnr sebr  bocb,  nnd  dnrcb  die  Abkühlung  mnssten  sabireicbe 
Trennungen  in  der  Oesteiesmasse  statllinden ,  so  dass  Wasser 
eindringen  konnte.  Das  Wasser  soll  sich  nun  chemisch  mit  der 
Masse  verbuiiden  haben,  wie  im  hyiir.iiilisfhen  ?H(ir(('l.  Diese  Er- 
khJMJntr  isl  sehr  unlu-fnedigend.  Man  kann  iiiclil  antu-hmen,  dass 
diese  Hisse  bis  tief  in  das  Gebirge ,  wo  der  Basalt  am  wasser- 
haltigsten ist,  onanterbrochen  sich  fortgesetzt  hätten,  und  dass 
das  Wasser  sieb  so  gleicbmAssig  vertbeiit  hfitte ,  wie  es  jetit  bi 
dem  Besalto  entbaUen  ist.  *  Aber  waram  beben  denn  die  porOsim 
Besaltscblaekon  der  Bifel,  di^  doob  sebon  Jabriansendo  in  Bcbneo 
und  Regen  liegen,  gar  keinen  Gebalt  an  Wasser  aargenomoMnf 
Der  Besalt  enihftH  Wasser,  die  Sehlacken  aber  kelns.  Daren 
muss  doch  ein  naiürlicher  Gnmd  existiren,  und  der  ist  kein  an- 
derer, als  dass  die  Basalte  aus  einer  wässerigen  Lösung  ent- 
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iMwIcpi  mmif  die  Uim  wd  ScUtdoM  ata  ungmoiiiMlMiw 
BüftHe  sind.  Dkm  d«r  Galitit      BtMlIi  m  SpatlieifeB,  Mag> 

neleisen,  kohleQsaorein  Kalke  dasselbe  beweise,  braucht  hier  nur 
angedeutut  zu  werden.  Aus  diesen  Gründen  können  iiit^  auf 
S.  14  naher  beschriebenen  Modalitäten  des  Hervorbrechens  des 
Basaltes  als  ein  Qberwundener  Standpunkt  bezeichnet  werden. 

Die  auf  S.  16  behandelten  vulcaniscbea  Krscheinungen  gebea 
zu  keiner  Bemerkung  Veranlassung,  denn  wo  wirklich  vulcanischo 
ErsoMniwgen  nur  Sprach«  Idmmma,  pml  aiwb  jUe  pinlMSche 
VrklirQJig;  Der  Feklar  liegt  flbcrall  da,  wo  philoniiclie  Bnctiei- 
nnngen  nach  den  Vnlcanea  erUirt  werden  milea,  mil  denen  äo 
nklil  die  geringste  Ähnlichkeit  haben,  nnd  auch  keine  andere  Be- 
siehung, als  dass  sie  deu  Stoff  £ur  Lava  and  den  Schlacken  her- 
geben müssen. 

Es  folgt  nun  die  Beselin  iburig  der  analytischen  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Bestandtheile  der  Laven.  Die  Methode  hat 
vielerlei  Eigenthümliches^  ist  aber  sehr  umständlich  und  seil- 
raabend.  Die  Zeraetanng  geschieht  nicht  mit  Pnlver  der  Laven, 
sondern  mit  siemüch  grasaen  StüokclieB  in  einer  angeacbmolse- 
nen  Glaardhre  im  Waaserbade.  Oft  btelben  gaaae  i^ngite  onaer- 
seist,  ein  Beweis,  dsss  die  Lava  nicht  heiss  genug  oder  nielil 
lange  genug  heiss  svm  Binachmelsen  war.  Die  Tirennang  der  Alka- 
lien von  der  ßiltererde  geschieht  duvch  Eindampfen  der  Chloride 
mit  Kleesäure,  wodurch  riiKinnagiiesium  ^nnz,  die  Chloride  der 
Alkalien  theilweise  /.ersetzt  werden.  Das  iNalroji  wird  als  kohlen- 
saures gewogen.  Die  mitgetheilten  Analysen  sind  sehr  zahlreich 
nnd  gehen  bis  an  die  Zahl  35,  wobei  die  in  SalzsUure  löslichen 
Bestandteile  getrennt  aufgefllhrt  werden.  Es  ist  merkwürdig, 
dass  keine  einsige  Lava  voUsUndig  anfacfaliessbar,  also  auch  nicht 
vottsUndig  gescbnolsen  war.  Ich  verauthe  jedoch  aelir  stark, 
dasa  nnler  den  Laven  anch  nalflriiche  Basalte  vorkommen  5  wio 
die  Bertricher  Kösegrotte.  Auch  sind  die  Analoga  der  Palagonite 
in  der  Kifel  gesucht  und  auch  einige  gefunden  worden ,  die  mit 
den  Iblundischen  gut  stinunen.  Doch  wird  auch  ein  rnlHgonit 
vom  Stefüerberg  mit  8^4  ^,0  Kali  aufgcfuhrt  whs  iiiclit  wahr- 
scheinlich ist,  denn  die  Palagonitbildung  beruht  auf  einer  Aus- 
ziehung der  Kieselerde  und  Alkalien  dnreh  heissos  Wasser,  wo- 
dnrck  Biltnrarde  «ad  Kalk  bleibei^  wShrend  die  Kaolin-  nnd  Tbo«- 
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bildunf  auf  Ausziehung  durch  Kohlensftiire  beruht,  wo  die  beiden 
Erteil  mit  herausgezogen  werden,  in  dem  angeführten  Palagonit 
von  SleffSer  waren  alior  die  Erden  grösstentheils  verschwunden. 

Die  Qbrige  Ausführung  in  diesem  Capitei  steht  immerfort 
«nter  de«  Einflüsse  der  Aosiohl,  dacs  die  Tracbyte  «rat  iUir«li 
4i0  ValoiM  gebildet  worden  seyen.  Prof.  Ron  gilrt  in  einer 
Benerkaiiif  S.  30  ra,  öms  kleine  TrachyleinicblAtie  in  SoUnokMi 
«i4  L«?«n  daso  Teriatten  konnten,  4ie  «nverinderi  gebKekena« 
Saaidine  fiir  «rsprünglicke  CSeaMnujlbaile  dar  Lava  (des  Trechytal 
Milte  ee  beiaaen)  an  halten,  wenn  nicht  der  uDgtsobmeliene 
Glimnier  und  Hürnülende  int  einen  Eiiischluss  sprachen.  Die 
ganze  rissige  Gestalt  der  Sanidine  mit  ihrem  zum  Theil  ver [Hin- 
derten spoc.  Gewiclit  beweist  aufs  deullichste,  dass  sie  vor  der 
Schmelzung  vorhanden  waren,  und  nicht  bis  zum  Schmelzen  ge-* 
kommen  aiad.  Wie  könnten  sich  auch  sonst  so  kleine  Partien, 
wie  diese  Stnaoblttsse  binfig  sind,  in  deutliche  Kryatalle  feedi»* 
den  beben.  Am  Laa«ber  See  findet  man  alle  Übeiginge  der  Tra* 
ebyte  bis  in  den  Bimsstein  m  spec.  Gew.  2)56  bis  2,2  beranier, 

AUe  diese  Scbwlerigkeiten  fallen  auf  einmal  weg,  wenn  man 
den  anf  nassem  Wege  gebildeten  Trachyt  als  den  Stoff  zu  Laven 
hergebeiKl  ansieht,  wo  es  dann  von  der  Hitze  und  ihrer  Dauw 
abhani^t.  ob  man  rissige  Sanidine  oder  Bimssteine  erhält. 

In  den  nun  folgenden  Beschreibungen  der  Eitel  ist  man  oft 
in  Unsicherheit,  ob  man  es  mit  einer  Lava  oder  einem  ächten 
piaionischen  Gestein  zu  thnn  habe,  welche  Qberall  so  mit  einander 
terweebselt  werden,  dess  man  die  Traebyle  und  Basalle  sognr 
m  den  ?nlcaniscben  Gesteinen  reebnet  Die  Unlerscbeidattg  kam 
■ieaMls  dnrob  eine  Analyse  gesebeben,  da  diese  bnmer  dieselben 
Bestandtbeile  wie  bei  dem  nrsprttngüeben  nassen  Gebilde  zeigt. 
So  wird  z.  B.  da.s  Basaltvorkr)iTimen  am  LIcshach  bei  Bertrich 
flberall  als  ein  Lavenstroui  beh;indell,  während,  so  viel  ich  mich 
erinnere,  die  senkrechten,  schwarzblaue» ,  dichten  Säulen  nur 
einen  natürliclien  Basalt  verratbea*  Wenn  in  diesem  IJiale  wegen 
seiner  hingen  Erstrecknng  immer  ein  Back  Bess,  ja  wenn  das 
Tbal  nur  eine  AnssfQinng  des  Baches  ist,  so  konnte  dieser  Ba* 
aaltslrom  niemals  an  diesar  Stelle  geflossen  seyn»  ebne  In  die 
sebanndgsle  Lava  tbenogeben.  Vielmehr  war  dieser  Basall  ssbstt 
Üngst  m  dem  IWe  da,  nnd  der  Bnah  bat  afeb  neben  ibm  ein 
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Bett  gefressen,  so  dass  die  Basall-Saulen  mit  dem  Fuss  im  Wasser 
stehen,  wobei  der  Bach,  nachdem  sein  Bell  weil  genüge  war,  den 
sieben  g(  l)liebenen  Basalt  verschont  hat  Auch  liegen  die  Blöcke 
des  Basaltes  von  dieser  Stelle  an  durch  das  ganze  BacfabeU  zerstreut. 
Es  ist  durchaus  eine  frische  Untersochung  dieser  örtlichk0ilMl 
ohne  die  YorarHieile  der  pittlooiftiacliefi  Lehre  noUiwendig,  m 
fMtioileneii,  ob  hier  ein  Lavenstrom  ohne  Krater,  oder  eine 
atlMehe)  nnterirdlaehe  laaaltbildang  vorliege.  Daweiho  glH 
vom  Mofenberge.  An  allen  Ynlcanen  koanaaen  dicht  neben  «hh- 
ander  vnloaniscbe  tind  unverilnderte ,  natürliche  Gesteine  vor. 
So  ist  diu  Fruchlbarkeil  der  Umgi  bungen  des  Vesuvs  eine  Foigc 
der  Verwitterung  natürlicher  Silicate,  während  der  Gipfel  des 
Berges  schon  zu  Stbabo's  Zeiten  ganz  unfruchtbar  war,  und  noch 
heule  ist.  Es  müssen  demnach  auch  die  Umgebongea  des  Mo- 
senberges in  diesem  Sinne  noch  einmal  anteriucht  werden  Die 
Faikenlei  bei  Bertrich  iat  allerdinga  Lava^  aber  ohne  Krater. 
9ie  ragt  an  der  hinteren  Seite  n«r  etwa  20—30  Posa  ftbefr  daa 
Platea«  der  Eifel.  An  der  TbalaoAe  iat  aber  durch  den  Ba^ 
daa  aerhoralene  Gestein  blosagelegt  ond  dadmreb  daa  Anseinan- 
derfeffen  der  Blöcke  bewirkt  worden.  Es  ist  einleuchtend,  dass 
das  Bell  des  Uesbachs  nach  der  vulcanischen  Wirkung  auf  die 
Gesteine  einige  fressen  wurde,  und  dnss  alle  im  üesltüt  hthale 
blossgrictrtcn  Basalte  tief  in  der  Erde  liegen  und  niemals  ausge- 
Iwochen  sind,  sondern  lediglich  durch  den  Bach  enlblosst  wurden. 

Es  folgt  nun  (S.  61)  ein  Capitel  Über  Bimsstein-  und  Schlacken* 
iiMnng.  Diese  benht  nach  M.  daraof,  deaa  die  geschnolseiien 
Geateine  vor  dem  Festwerden  einen  zlhilflssigen  Zoatand  anneh- 
men. Durch  dieae  KihUftasigkeit  wird  alao  die  KrystalUsalioa 
verMndert.  Bekanntlich  besitst  der  PeMspatb  diese  ZMBasigkeil 
im  höchsten  Grade  und  schon  früher  hat  Mitscherlich  (Pogg. 
33,  340)  angegeben,  dass  man  den  geschmolzenen  Fcldspath  in 
Faden  ziehen  kdmne,  und  duss  er  TM.)  es  u'ww  Allgemeinen  auf- 
gegeben habe,  Mineralien,  welche  Thonerde  und  Kali  enthalten 
(soll  beissen  Kieselerde),  dnrch  Schmelzen  in  Krystallen  zu  ge-> 
Winnen.«  Nun  iSsst  er  an  einerandero  Stelle  der  Schrift  (S.  24)  die 
flanidine«  welche  sich  in  der  Tesvvlava  befinden ,  aehon  hn  liro- 
dnMen  Krater  dea  Vesnves,  sogar  noch  tiefer  im  Mdnde,  w<a 
noch  keine  Abkfthinng  stnttbnd,  entstehen,  ond  venicfalet  dabei 
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«af  419  k^gsiM  Srkaltaiig,  a«f  die  Bube  ii»d  dw  Wirkimg  der' 
Masse,  weil  die  wsgeworfenen  Lavabrocken  achen  die  Sanldlne 
ettllMlIeii.  Er  Yerwiciielt  sieb  so  in  eine  Reihe  von  Wider- 
sprüchen, aus  deutit  der  grösste  Chemiker  sich  nicht  heraus- 
helfen kann.  Einmal  sollen  die  Sanidine  (iiirch  Erknlten  selbst 
in  der  kochenden  Lava  entstehen ,  das  anderemal  sollen  Mine- 
ralien, welche  durch  Schmelzen  zähflüssig  werden,  Bimsstein  und 
ßebiacken  geben.  '  Der  Ariadaefoden  aus  diesem  Labyrinth  iat 
ganx  etDiaeii.  fite  Sanidioe  waren  Beataodlbeiie  eiaee  Traeliytea, 
der  Meli  Bocb  leieliter  scbaielibere  SUicate,  NepheUn,  AnerlM^ 
ealbiell.  Bei  einer  gewiaeen  Hitae  wonleA  dieee  SiHoate 
fduMoliea,  oad  die  Sanidiae  befanden  sieb  in  dem  Gemenge,  wie 
die  Quarzstückchen  in  dem  geschmolzenen  Asphalt  Natürlich  musslea 
sie  nun  auch  sc  Iion  im  Krater  enthalten  seyn.  Die^e  Sanidine  haben 
schon  etwas  am  spec.  Gew.  verloren  und  würden  bei  grösserer 
Hitze  in  Bimsstein  oder  Obsidian  iihorgegangen  seyn.  Die  Eifel- 
bimssteine  enihaiten  viel  weniger  Kieselerde  (on  57^/6)  als  die 
üparischen  (66— 80^/o)  inid  sind  oieabar  aus  der  EinscbmelMHig 
weit  besiaoberer  Tracbyte  eniataaden.  Die  Eifel  and  die  giaae 
Bbeiagegnod  bal  aacb  keine  ^annftihreade  Tracbyte.  Der  Ge- 
bell an  Kleaelerde  betrikgl  im  Sleaselbeiger  Traebyl  59% ,  im 
Wollienbnrger  62'7o,  im  Draebenfelaer  65— 67<>|o,  also  meistens 
nicht  einmal  genügend  für  reinen  Saiiidin.  Da  wir  den  Trachyt, 
woiiiiis  tiü  Bimsstein  entstanden  ist,  nienicils  finden  können,  so 
ist  }iu(  Ii  eine  Nochweisung  aus  der  AriHlyse  nicht  möglich.  Da- 
gegen ünden  sich  andere  Tracbyle  genug,  weiche  mit  jeder  fiima- 
steinanalyse  stimmen.  MrrsoaEBUcn  bat  nun  ganz  übersehen,  dass 
die  Bimssteine  alle  eia  apec.  Gew.  von  2,2— 2yd  babea»  also  in 
ketaem  Falle  mit  Trecbyt  aad  Sanidia  Terwechaelt  werden  Jittaaea. 
Wean  wir  aber  Saaidin  and  Traobyl  einsehmelien »  ao  erballao 
wir  ebenfalle  bimaalainarUge  Meaaen,  welcbe  geaaa  dasselbe  spee. 
Gew*  heben,  wie  die  natürlichen.  Es  folgt  daraus  unzweifelhaU, 
dass  die  Bimssteine  wirklich  durch  hinschmelzen  von  feldspalhi- 
gen  Gesteinen  enlslanden  sind,  und  dass  die  feldspaliiigcn  Ge- 
steine nicht  durch  Schmelzen  und  Erstarren  gebildet  worden 
sind.  Damit  sind  alle  Widersprüche  gelöst,  und  das  ganae  Lelir- 
fabiade  von  MnaeBnuca  eracbeanl  als  unballbar» 
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Mm  kau»  am  MriMBiiuai^«  eigen««  WortM  ^isielbe  Ar 
4m  Butte  bflMfaea. 

8.  OS  sagt  ar  in  einer  Annerlning,  ^ats  Gninal,  IMran» 
Bpfdot  un4  Glimmer  mieli  «lern  Sclraiehen  durch  Sfiaren  anf|fa- 

schlössen  werden,  Feldspalh  und  Oligoklas  aber  nidit.»  Das  isl 
sehr  klar.    Die-  erstgenannten  Mineralien  sind  Monosiiicate  und 

Silicate;  die  FeNispnthe  aber  TrisilicHte.  Hornblende  und 
Augil  worden  aber  nur  dann  vollständig  aufgeschio£i»en ,  wenn 
sie  einer  sehr  hohen  Temperatur  aosgeselEt  gewesen  seyen.  Da- 
mit mall  der  8as«U  naoh  dem  Sehmalaan  voUstindig  in  MwiHre 
Idie,  mOaae  man  Min  lingere  Zeit  im  ficlimelsen  erlmllen,  md 
dar  Angft  lOaa  aich  dalmi  in  4er  leiobler  aehmaltlHiran  GnnuU 
«aaaa  anf.  Onterliease  man  diese  Veraieiit,  ao  blieben  a|Mllar 
Kr^fataHe  ton  AngR  vm^tA69t   Das  sind  M  s  eigene  Worte. 

Augjl  iüL  nur  ein  Monusilicat,  aber  cm  selir  dichtes.  Durch 
Schflielzen  verliert  es  seine  (^artc,  sein  spec.  Gewicht  und  sei- 
nen chemischen  Widerstand.  Wenn  demnach  das  Schmelzen  dazu 
ßlhrl,  den  Augit  m  der  Grundinassa  aufzulösen,  so  kann  erdeeil 
niebi  durch  dieselbe  Operation  aus  ihr  nnsgeschieden  worden 
aeyn,  nmaomohr  als  N.  nicht  einmai  tangsame  Brkaltong,  imhen 
Dmelc  etc.  verlangt.  Die  Tbalsacben  atimman  in  der  Tbat  farM- 
-tar  scblecht  mit  der  Theorie;  and  nun  kemmt  noob  hinan,  daas 
im  Basalt  der  Gebalt  an  Wasser,  an  Hagneteisen,  an  Spatheiaen 
und  Icohiensaorem  KaHi,  von  denen  man  nachweisen  kann,  dass 
sie  nicht  durch  Zersetzung  oder  Infiltration  hineingekommen  sind, 
ebenfalls  die  feurige  Entsleliung  auss«  h!u  ssen.  in  einer  An- 
merkung S.  63  berührt  M.  die  Ansiebt ,  dass ,  wenn  in  den  iin» 
geeoinnolxenen  Gesteinen  Kry stalle  vorhanden  gewesen  wären, 
ei»  wegen  onsvreioiiender  Temperatur  der  EinsciMnelning  bitten 
entgehen  kdnnen.  Da  konnte  nuin  die  Präge  aldlen,  wie  die 
KryataRe  in  die  ungesehmeiaenen  Gesteine  hineingekommen  aeye«, 
da  naok  der  pintonistiaehen  Ai^aMhl  diene  Krystalle  nur  dnrdi 
Anaaebeidung  ans  dem  SebmelsQuaae  entstehen,  alao  Oberhaupt 
gar  keine  ungescbmolzenen  Gesteine  mit  Krystullen  existiren 
können.  Auch  kann  nicht  Bimsstein  aus  Obsidian  entstehen,  wie 
M.  in  derselben  Anmerkung^  zugibt ,  sondern  umgekehrt  entsteht 
Obsidian  aus  Bimsstein  durch  anhaltendes  Schmelzen,  wenn  die 
LuAbJasen  austreten  können.    Fnscb  gesckmolxener  Feldspatb 
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wiri  wefw  Miaes  fclekim  WifsergehallM  svent 

stein,  von  welcher  Thateacbe  ick  schlagende  Stücke  in  Händen 
habe.  Im  Teilte  gibt  M.  die  Ansicht  von  dem  YorliHndunseyn 
der  Krystaile  in  den  einofeschmolzenen  Gesteinen  auf  and  lüsst 
den  Fall  zu,  dass  sich  Krystallc  in  der  Lava  wahrend  des  Durch- 
sürömens  der  Dämpfe  (!)  bilden  können,  wo  sie  dann  in  die 
Hohlrfiume  hineinragten  und  MOhlsleine  bildeten.  Alleki  4k 
IliUslame  der  fiifal  «ntlMlIfln  keine  Spar  von  ffryiMlen,  «oiK 
ten  flfod  eine  graiMave,  gMf  gesehmeteene  Mme,  fikne 
Wweeffgeheit,  ««•  der  «idf  kein  MegoeleiseA  easnlehen  HmH, 
weil  et  Sil  einein  SiHrat  eingeselNnolien  iet  Wenn  eich  Krf- 
stalle  \VHhr(;ri(i  des  Durchslroichens  der  Dampfe,  also  in  bestän- 
diger Beweguncr  soIIimi  liildou  kunnen,  so  ist  kein  (irund  vor- 
handen, weniin  sie  sirh  nicht  auch  aus  den  Hochofenschlarken 
ftüfscheiden  sollten.  Was  man  aber  darin  als  entgiaste  und  nott 
gewden  Linien  versehene  Krystalie  emdeakt  ktt»  besilai  naeii 
Kahul— BW  genntf  dieselbe  ZaMounemelrang,  wie  die  mafe- 
kemle  enorphe  Mme,  ein  MI,  der  bei  plmenlMhen  Geatdlnen 
•inatiB  vorkomnil.  Eb  het  demntdi  die  gerne  Lehre  doreh  die 
ebemiedie  Unterrtlltiong  MifWHiiiMOT'e  nieht  nur  iiieiits  gewen- 
nen,  sondern  es  sind  im  Gegenthefl  üire  Schwächen  recht  bloss* 
gelegt.  Wenn  es  einem  so  bedeutenden  Chemiker  tiuiz  nlier 
Anstn  nminfj  me]\[  ^•  lingt,  eine  Ansicht  zu  unterstützen,  so  kann 
man  von  den  (juol<»gen,  weicht;  der  Chemie  keine  Stimnie  ge- 
statten, erst  noch  weniger  erwarten.  Es  ist  hiermit  die  letzte 
liftlfe  in  den  Kampf  gefuhily  eher  als  nicht  ausreichend  befunden 
worden.  Den  Tbetsadien  gegenober  httft  keine  AntorÜftl;  Ver- 
•noiie  mneben  die  Beeke  mir  schlimmer,  wie  es  Im  voriiegenden 
MIe  gesdbeben  ist. 

Den  Milnes  der  Sckrifi  nmchl  -eine  kleine^  dmekferlig  vor* 
gefundene  Abhandlung  Ober  die  Metamorpbie  der  Gesteine  durch 
erhielte  Temperatur.  Die  Ansicht  des  Verfassers  ist  hier  schon 
in  dem  Titel  ausgedru(  kt.  Er  bezieht  .sich  zunwchst  auf  die  Ar- 
beiten KfiiLHAV  s,  welcher  aus  der  Untersuchung  der  norwegischen 
Vorkommoieee  bei  Cliristiania  die  Umänderung  der  geschichteten 
■Gebirgsmessen  dnreh  beisse  phitonisehe  veiwirfk  M.  hat  die- 
selben glelleB  umersQoht,  nnd  Ist  mm  enigogengeeeliten  flchinsde 
gelsngt  Er  indet,  dtss  in  Beittnmg  sril  Mm  pUMisdwo 
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eiaifer  BnUbrmHif  hüte«.   D«  iat  aber  loeli  bei  4er  mmmi 

Bildung  iDOglich,  fa  noib wendig,  da  eine  FlQasigkeiU  welche  Feld- 
spalh  absetzen  kann,  anrh  ein  poröses  Gestein  r^rdicbten  kann. 
Dagegen  ist  nirgendwo  nachgewiesen ,  dms  die  Veränderung 
nolhwcndig  auf  feurigem  Wege  iialte  geschehen  müssen  oder 
können,  vielmehr  sprechen  die  Angaben,  dass  zwischen  den 
Scbiefer  und  Kalk  Granale ,  ttoniMende  und  sirai  Lmtm  laofB 
MirnMiMt-Krftlril»  vofbowM,  Mbsll  dig«««.  Hie 
foramg«  bw  so  irdcbar  Xbobai)  dl»  Unladera«geii  wibfgc— 
JM  bat,  betrttgt  V«  JM»  fOB  der  Grcaae  d«  pMoiisehen  6«- 
steins,  wovm  M.  doelr  etira»  tbiabringen  Mcbt  Mm  bnnn  aibb 
keinen  BegrifT  davon  machen ,  wie  die  Hilze  bei  der  schlechten 
LeilungsfHljiakeil  aller  Gesteine  durch  eine  Schichte  von  '/s  Meile 
noch  so  üUeusiv  üeyn  könne,  dass  sie  auf  der  ciusserston  Grenze 
noch  krystallinische  Umformungen  zu  bewirken  im  Stande  seyn 
atli  Wenn  man  erwagt,  dass  die  Wand  eiaes  lieeboisM  bei 
■ebrere  Jabro  deamder  WeiMglttbbitae  m  kmtn  •wm  mm» 
•0  bril  bMbl,  detf  BMe  die  Haid  oad  die  Weage  ämm  legM 
haMi;  de«  ein  Velbia  aneses  Meettle  die  innere  Gtartb  dnreh 
WfimelBilnBg  iFerrilh,  se  eraebeint  diene  Znaialbnng  deeb  eefar 
stark.  An  der  Berflhmfligsstelle  hatte  jedenihlle  vollstündigee 
Einschmelzen  )jnd  nicht  bloss  IVletamorphoae  staltfinden  müssen. 
Über  diesen  scliwierigen  l'unct  geht  M.  (S.  72)  mit  der  Beruhi- 
gung hinweg,  dass  »die  Annahme,  dass  Schichten  von  der  Dicke 
einer  i^ünilei-Aleile  durch  fearig-flfiseige  Granit-  4ider  Syenit^ 
Ibssen  bis  zu  der  Temperatur,  welche  zur  üoiindenng  dee  dick- 
len  iüdkee  in  komifen  noihwendig  iel,  erbüit  werden  kennten, 
keine  gewagte,  eondern  eine  aebr  wabraebeinÜGke 
iaiy  da  die  MUfamer  der  Beribning  eine  gam  nnbeaMnimbar 
lange  go waten  war.« 

Es  geht  aber  aus  dem  Verfolge  liervor,  dass  M.  von  der 
Temperatur,  wobei  der  erdige  kohlensaure  Kaik  in  den  Urystctl- 
Umbchen  ubergeht,  sich  eine  ganz  andere  Vorstellung  roachl,  als 
wir  aus  den  Versuchen  von  James  Hall  und  Gustav  Rose  uns 
■nrhnn  mttssen.  Er  soUiMst  (S.  7ö)  ans  den  Umstände,  dnis 
Kalkbomben  der  Vulcane  mit  einer  Rinde  tm  Im  nmgeliea 
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ifetiiAeft  g«weiMi  seya  lAmw;  dagege«  wiMoo  wir  mm  Hau*6 

und  A0SE8  Versuchen,  dass  hüI  niederen  Tetnperataren  gar  nichts 
erreicht  worden  i^l,  und  dass  in  den  wenigen  l  uHeii,  wo  ein 
günstiges  ResuUnt  orhaUen  wurde ,  die  heiligste  Weissgfühhilze 
in  eigens  construirten  Gasolon  »nprewendel  wurde.    Auf  S.  76 
Mgt  er,  dass  weder  der  kalk*  uoch  der  Schiefer  zum  Flüssig- 
werden, selbst  nicht  eimntl  so  weich  erliitzt  gewesen  seyei,  tef 
«in  ao  icliwerer  KOrper  wie  Ungneteiaen  (spec  Gew«  =  5,09) 
teil  liAlle  mterfiakttii  kdanen.   Allein  gegen  diese  BeweislBlH 
mg  Mis  den  Yokanischen  Bomben  mw  ich  Binsproch  erMen. 
Die  Vulcane  sind  enteolMen  feurig  gewesen»  allein,  bei  den  pfat- 
loniscben  Gesteinen  ist  es  ja  nur  eine  Annahme.    Man  kann  die 
Wirkuni^  dur  Vulcane  nicht  eher  auf  die  plulonischcn  Gtsleine 
überlrägert,  iml  denen  sie  nicht  die  geriiig^le  Ahalichkcil  hnbcn, 
bis  erst  die  Enblehung  der  plutonischen  üesleine  auf  diesem 
Wege  nachgewiesen  ist.    Die  Logik  von  Mitscu£hucu  erscheint 
nicht  stichhaltig,  wenn  er      76  folgenden  SiUluss  macht:  Mweti 
die  Laven  des  Vesufs  eine  grosse  Ansahl  Mineralien  enfhaitent 
die  anch  in  den  metamorphiscben  Gesteinen  vorkommen^  so  sind 
diese  Mineralien  in  den  metamorphiscben  Gesteinen  durch  Fener 
gebildet  worden.«   Hier  fehlt  der  Beweis,  dass  die  Mineralien 
in  den.  Laven  wirklich  doreb  Fener  entstanden  sind.  Dieser 
Beweis  wird  mit  iolgendein  Satze  (S.  76)  eingeschmuggelt:  »end- 
lich liübt  n  die  Laven  des  Vesuvs  durch  Eiiiwirkuiig  auf  t  inandcr 
eine  prusse  AuzHhl  von  Mineralien  gi-bildol."    Dus,  wi»s  bewiesen 
werilen  soll,  wird  als  feststehend  angenommen.    Auf  S.  77  iässt 
er  die  Laven ,  wenn  sie  längere  Zeit  im  glasigen  Zustande  er- 
bilst  worden  seyen»  sich  als  Feldspethy  Glimmer  und  Qnars  kry* 
Btallinisch  sondern;  auf  S.  62  iissl  er  die  Aogit-  md  Feldspath- 
krystaUe  durch  Schmebiong  ans  dem  krystallinischen  Znstande  in 
den  glasigen  ttbergehen;  an  einer  andern  Stelle  (S.  63)  Mssl  er  die 
Feldspathe  im  Krater  unter  dem  Hervorbrodeln  der  Wasserdämpfe 
enlslihen.    Auf  S.  75  wird  milgelheill,  dass  eine  Doloinitkugel 
von  5  Zoll  Durchmesser  und  gan?^  in  Lava  eingesi  hli  .ssimi  nur 
die  »äussere  Partie"  in  eine  kryslallinische  Müsse  uiii^rt  <m<lert 
ztiige,  wahrend  das  innere  einen  erdigen  Bruch  habe;  und  auf 
&  72  fiadel  man  ^s  Meile  nicht  zu  gross ,  um  die  feurige  Me- 
tamorphose  in  gestatten.  Es  wiid  angegeben^  dass  Thonschielsr- 

l^buh  ISIS.  gg 
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ftilelw  m  BtMlt  «ItigeMlilmtii  oBfwftnJert  gvUMfln  aM,  ia 
Lava  eiagetehloMen  ab«r  raüi  gebranal  mnlaa,  ud  ea  iai  daM 
gans  flbenaiieii  worden,  data  sie  nach  dar  Lehre  van  dar  feu- 
rigen Metemorpbie  nidit  rolhgebninnt,  sondem  in  Gtimmerichiefor 

hätten  verwiäiidell  werden  sollen.  Ks  ist  demnach  diese  Lehre 
durch  MiTsrHFHLicH  S  Arbeil  nu  hl  utiterstülzt,  sondern  eheniaiis  in 
ihrer  ganzen  Biosse  aufgedockt  worden. 

Die  schwierigste  Stelle  bat  er  gar  nicht  berührt.  Die  Gneiese 
geben  in  Gtiinmerschierer,  diese  in  Chlorilsrhiefer,  diese  in  Thon- 
aeUoier  Aber.  Alle  diese  Geateine  sind  soUdariseb  baftter.  Wie 
ktma  aber  Cbloril  mii  ehenisob  gabmdanOB  Waamr  doroh 
SehnwMlMa  enlatanden  aeyn?  Wami  aber  die  Übargiofe  aa  «H» 
nihlig  und  achrillwaiaa  stattfinden,  daaa  eine  Grenae  diaaer  Bil- 
dangen  nicht  vorbanden  ist.  so  mvta  die  naase  BiMung  aaeh  flir 
den  (jünimerschiefer  und  Gneiss  gelten.  Alsdann  erklart  sich 
auch  die  Anwesenheit  der  im  Feuer  niemals  entstehenden  Mine- 
ralien Granat,  Epiiiol,  Magneteisen,  von  denen  die  beidi  n  ersten 
Hitze  phne  Verlust  des  spec.  Gewichtes  nicht  erlragen,  das  leiste 
aber  bei  Anwesenheit  von  Kieselerde  and  Silicaten  gw  oiebt  mr 
Bildung  gelangen  kann. 

Ba  erklären  aich  demnach  aimmtlidie  metamorpbisehe  Ge- 
ateioe  in  derselben  An,  dnreh  Einwiriinng  wttaaeriger  LQanngen 
anf  bereits  fertige  Geateine.  Diese  Unterlagen  können  keine  an- 
dern seyn,  ata  Tbenaebiefer  nnd  Kalkstein.  Dieselbe  Lösung 
würde  mit  jeder  dieser  beiden  l^nlerlagen  eine  andere  Gesleins- 
art  jreben.  Der  Schalstein  von  Kassau  ist  ein  solihes  tnetatnor- 
phisdifs  Gestein,  in  weleheni  ein  chloritisches  Silirat  mit  fast 
noch  der  Hallte  des  kohlensauren  Kalkes  steckt,  wo  nach  Stofr 
nnd  Lagerung  an  keine  Hitze  zu  denken  ist.  Eine  andere  Mi- 
acbOBg  würde  den  KalligUnMnerscbierer  geben,  in  welchem  Gra- 
nate, Epidote,  kobleasanrer  Kalk  nnd  Belemnitenreste  el»anfidla 
nnr  die  wüaserige  Bildung  auUisaen.  Alle  Veränderungen  dea 
Hebengestehis,  wo  ein  Gang  krystallmiacber  Silicate  dnrehaelst» 
erklären  sich  durch  theitweise  Mittbeilnng  der  gelösten  Stoffe, 
oder  durch  die  Wirkung  einer  lange  dauernden  Durchfeuchlunßf. 
So  wird  dichter  Kalk  krysiHliiiuscli,  ridrisi  liiefer  dicht,  porpliyr- 
artig,  oder  wenn  emi  spater  durchgehende  Flüssigkeit  hohlen- 
sinre  SsAni^  erscheint  der  Xboasckiefer  verwitterty  in  Thon  vor- 
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wandelt,  oiemals  aber  roth  gebrannt  und  mit  vermindertem  spec. 
Gewichte  der  Kieselerde.    Überhaupt  würde  sich,  wenn  man  den 
Be^ifT  Metamorphie  in  seinem  ganzen  Unilange  nimmt,  kaum 
eine  Kelsarl  finden ,  welche  dabei  ganz  unbelheiligt  wäre.  Der 
im  Meere  und  an  den  Meereskitoten  abgelagerte  Sand  wird  erst 
nachher  zu  Sandstein,  nachdem  er  verschüttet  und  gehoben  ist. 
DieM  iMweift  die  Manaigltltigkeii  dei  VerbindongsmiUels.  Alf 
fokbe  find  XiMeienle,  FeMspelh,  Kalk,  Sp«lli«isenslein,  Thon« 
Mergel  ind  iiidere  gefunden  worden.  Dt  diese  nicht  in  dem 
Meere  selbst  ▼orhanden  sepi  können,  so  Ist  kler^  dass  die  Ver- 
kiltung  des  Sandes  zu  Sandstein  eine  spätere  Wirkung,  eine 
Metamorphie,  ist.    Dasselbe  gilt  vom  Thonschiefer,  vom  Kalk  und 
alh  n  sciluilipen  Gesteinen.    In  gleicher  Art  ist  der  Übergang  des 
Meiaphyr  in  porusen  Trachyt  durch  Ausziehung  von  Magneteisen 
und  Carbonaten  eine  Metamorphie.    Nachdem  die  plutonischen 
Gesteine  aus  der  Reibe  der  schmelzflüssigcn  ausgeschieden  sind) 
and  die  Vnlcane  einen  wn  kleinen  Theil  der  firde  anamaehen» 
bleiben  alMmtBcbe  nwtawwfkische  Vennderangen  Miglieh  der 
Miawiiknng  fMsserlger  PlüBsigkeiten  fiberlassen. 
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A.   MiUiieiluiigeD  an  Prolessor  G.  Ljsohha&d. 

Zöric^  des  27.  Man  I6«ir. 

Wem  freificb  ipit  to  dock  nicht  n  tfiM  ibeile  ick  Ihnen  mit ,  da« 
ick  bei  GelegcBkeii  des  Briefe«  vm  f.  Scmvr  ober  Erlaa  in  Fichteteebirf« 
(ia  Ikren  Jakrb.  1809,  1S4>  die  dort  f^ei^ene  wOrtlicke  MittkeilvMf 

desif>n.  was  derselbe  im  rorrespoadeDzblalt  des  zool.-mio.  Verein*  in  Rege'?»*- 
kur^  ML  13  gesagt  haben  wollte,  mit  dein  Original  ver^ilich,  und  la  Foi|^e 
diett-r  Vergleichong  ersuche  if  h  Sie,  im  Interets*  der  Le^er  Ihres  iahrbuches 
den  Wortiaut  de«  OngioalaufaaUes  mit  der  wörtiicheo  Wiedergabe  ia 
Ikrc«  Jakrbocke  Seiteaa  de»  H.  F.  Scaawr  wie  falft 


1/  Wenn  ich  hier  tiorh  e:nt-s  <Je-  1   Wenn  ?t  h  1,i(.t  rincti  f  ifie*  (je^Leioi 

alemt  gedenke,  da«  icb  trüber  schon  gedt  [Jl^o.  da?  >■  h  früher  scI  on  Er* 

aif  Erlan  beseichoet  kabe,  fo  ge-  lan  bt  leichnet  habe,  so  geichiehi  dieaa, 

aekiebt  die*«,  weil  ick  glaabe,  da*«  wcü  ich  tjlaiibe,  dau  daaselbe  zu  dca 

diirlb»  •■  d«a  lalkti«««  ii  Mkcr  lalkgängea  ia  ikf  Bwickang  sieb*. 

BcnekMiK  «Iche.    Sa  i«t  bgaoadcw  So  in  ><a<widew  inwiHfl,  diu  m 

laleTOMMC,  iwm  ea  ptnii«!  mH  des  |Ninllei  Mit  ütum  m  glricfccf  Kidi- 

laikBlga»  gahcBda  ia ylwcher »fckt—g  iMf  gchaad«  Sfahtwi—  (ii 

Spalteoriame  auffllh  «od  daat  tiM  wrachiafer  «»d  Oaeiao  aotfillt 

BW  akcrlicklicfc  vorgenomMcaa  cba-  datt  aine  aar  oberflirklick  vorgei 

aifcke  Uoteraackonz  in  der  Haaptsacke  nene,  ckemiacka  Uatertnckaaf  ia  der 

MW  kieaelaami  I«a  cffak.  H  a  af  uacka  eiaaa  kiaMlnm  Kalii 

gak. 

Irrtni»  rhin  isl  schon  dem  Aua^Lren  Immerhin  i«t  schon  dern  Au>strro 

nach  Jeitiil  su  btnurken.  da.««       t-ui  n^ch  tu  btmtrkcn  .   iJhss  vi,   tm  ge- 

geraeagtes  Gestein       dai»  lo  ^ro»screr  aicngies  Gestein  i»!,  das  in  gröisereo 

Maagt  PiaUcily  Quan  aad  Albit  fOkrt  Meagoa  <aU  Begleiter)  Pialaiil,  Qoars 
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Origiaal.  "W  H  rll  1  e  h  e  Mittheilnn^  (1(»««»lb«n. 

(WM  »ich  unter  d^m  Mikroskop  noch  und  WbiK  mit  ficb   fuhrt  (was  sich 

denllicher  zetgi)  und  das  verschieden  unter  dem  Mikroskop  noch  deutlicher 

•n  Farbe  uod  Ci>DSt»leitE  auflrilt,  je  zeigt)  uod  das  verschieden  an  Farbe 

aaeUtn  «bm  der  «in«  od«r  der  md  Cootintras  «nllcitt ,  je  Mcfade« 

4tm  BMtandtlieil  vorbemebettd  wird.  d«r  eine  oder  der  «ödere  BetlamMidl 

▼oriiemcbemlL  wird. 
Me  PMie  iit  1br«m  oder  weiit-       Die  Farbe  Icl  brenn ,  «rflogelb 

bman,  dnrch  die  einxelnev  Bestand-  oder  weissbraun,  durch  die  olotelaeo 

4Mile  oll  ftonlicb  f eadert,  hflufl}^  ahrr  Bestandtheile   oft  *' Iftrdilich  f^eaderl, 

«ach,  namenllich  dorch  den  Pistazit,  häufig  aber  aoch,  namentlich  durch 

eine  pewiise  Parallelstmctar  unter  sich  den  begleitenden  Pi^lnrU,  eine  gewisse 

«nnihrnrnd     Sp.  G.  ■=  2,3 — 2.8.    An  Parallelsirurlur  annrhrnend.     Sp.  G. 

■ccessori^rhen    Beitendtheiieo    findet  —  2,3 — 2,8.    An  arcesaorischco  6e- 

«icb  Yesuvia«.  standtheileo  findet  sich  noch  (aeltea) 

«  Vesuvian. 

■  2)  Die  blkerde  IM  4«reb  koebeode,  2)  Die  Kelherde  M  dorehkocbeode, 
ooBcealrirte  SeltaiRre  ear  «chwer  oeneenlrifte  Seinlore  oor  «cbwer  «neb 
de«  feioflen  Polrer  det  Geftetne  «na  dem  relnitea  Pulver  des  Geaieim 
•natwtebeD,  eie  dftffte  nlao  mit  einem  «oeittsieben,  ale  dttrfle  etao  mit  einem 
Tbeil  der  Vieeelsiure  chemisrh  ver^  Tbell  der  Kieeelslure  cheniiüch  vor« 
bnnden  aeyn  nnd  da  die  leichter  ter-  bunden  feyn  und  da  die  leichter  cer- 
teiMicben  Theile  des  Gesteins  einen  reiblichen  Theih  des  Gesteins  einen 
geringeren  Gehalt  nn  Knlkt-rHe  Triff-  «jermfferfn  Gchah  von  Knlkerde  rei- 
ten, so  niorhtc  f!  i  s  e  s  Kalkst  Ii-  i^f  n  ,  50  mochte  'iirsf'^  l\  ;i  I  k  s  i  I  i  c  at 
cat  alü  B I  n  «i  e  fit  i  1 1  e  1  der  nnde-  als  Bindemittel  für  <iie  anderen  be- 
ren  Gemengtbeile  au  betrach-  gleitenden  Gemengtheile  au  betrachten 
ten  seyn.  seyn. 

Sie  wi-rdon  f1ar}»!is  ersehen,   dnss  in  der  wörtlirhnn  Mitiheifnnt:  vpr- 

schiedene  Zusutze  vorkommen,  wt  khe  geeignet  sind,  den  Sinn  des  (>n^niu'ilf< 
erhehltch  ahzusch würben,  insoweit  es  die  Bemerkung  des  Herrn  Prof.  Fiscukr 
und  Ihre  frühere  Mtuheiiuog  im  J.  i6S8  betriffl. 

A.  KfiNROOTT. 


Gratn,  den  29.  Hin  ia§$. 

In  der  unmittelbaren  Nähe  TOn  Gratz,  am  Hainerkogcl,  etwa  200  Fuss 
Iber  der  Mnr,  iat  «In  aller  Mnmwllhler-Batt ,  mit  de«  Skeleteo  vo«  vier  In- 
divfdncn,  «n  drei  Generationen  febörif«  eotdeeltt  worden.  Der  Fnnd,  bla 
|eUl  der  eraie  nnd  elntifre  seiner  Art  In  Sielermerb,  lihrt  n««lttelb«r  in 
jene  DüntleKFeifode,  wo  doreb  die  Aoadebnnnf  der  Glelaeber  in  den  bdbo- 
ren  Alpen-Gegenden  die  Hoehelpentbiere  nnd  die  AI|ienlom  Ue  in  die  Nie- 
domngen  hinabgedrlnfit  waren  und  wofBr  wen  bisher  nemenilicb  in  der 
Mwein  die  bei  «ne  rnindeHon  ll«cbw«ian  nnd  Baaiatiinnpn  h«ll«.  —  Ein« 
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der  k.  Academie  der  Wisscn<cbnrten  in  Wieo  TO^elegle  Abfcitttdloog  b«ncbte( 
lIlberM  über  den  morkwurdigeo  Fund. 

Prof.  OiCAB  SCIDODT. 


ManDheiin,  dea  2.  April  18SB. 
Bei  den  Stromarbeiten  im  Rhefn  dahier  wurde  kürzlich  ein  Backeasabn 
von  Elepkas  primigeniug  gefunden  und  mir  ubprbracht,  der  im  Ganzen  und 
namentlich  an  den  Wurzeln  —  die  »omi  gewöhnlich  durch  die  Abrollung 
terloren  gegangen  oder  «ehr  verslömmcll  worden  sind  -  .sü  gui  conser\irt 
iat,  dMC  U:b  glaube ,  die  beifolgende  Be«chreibuQg  deMeiiieu  werde  ^ur 


Xlepbas  primigenlus  Btinun. 
Baebtor  ünterkiefeinbn. 


b.  Id  der  Milte,  ohne  die  Worseln     .   .  . 

• 

c  Hinieo,  wo  die  Schwelibachw  icbi«!  bmI 

k 

3)  Dicke,  grössle  an  der  Hauflücho  

7 

» 

4)  Die  Form  des  Zeboa  ist  nach  aussen,  dem  Backen, 

convex ; 

die  Aas- 

bieguog  betrigl,  innen  gemeaaen,  3 '  2  Ceuiiiueier. 

Die  KHuQuche  und 

4h  tUkikn  4«r  hliwerateo,  nicht  »ngc kanten  Lemelleo  (Schlnafreibe  der 
ScbsMlsbacbsaa)  liof^a     tkmt  Ebeim;  di«  Wand«  io  tkmm  Bog 
der  MB  Bad«  dw  laiillehe  mi  weiMsa  (2,  %  <2  CeMi«.)  wm  mhmt 
sbttdbk 

5)  Der  «ber  die  Alveelea  henrorgeeteadene  Tbeil  det  Zabae  Ul  4  CealiM. 

hoch. 

6)  Die  KanSiche  ist  elliptisch  nnd  coocav;  sie  misst  in  der  LSnge  14  Cen- 
timeter  und  hat  16  Querhinden,  Ton  in  Abnutzung  bcfiDdltch  gewesenen 

Lamellen,  deren  Hnnder  thrils  rllipt'srh,  llu'il«  raulenförmig  hervor- 
treien.  Der  n(M  h  nicht  aiigckaule,  obere  I  heil  des  Zahn?  ist  10  Centim. 
latäg  urul  Ite^ttht  aus  12  Lamellen,  die  aus  5  oben  höckirförmig  vor- 
stehenden und  in  der  Schiussreihe  cyliodrisch  abgeionderlea  Schmciz- 
bückseo  snsammengeselst  sind. 

7)  Wanela. 

a.  Vamea  Ulli  die  geraadela  Keaflicba  auf  4  Ceai.  der  Liaga  aad 
B^ft  Ceat.  der  Höbe  geiade  aad  vüllelladif  feeehleaacB  abj  daaa 
eeUieMl  akb  aa  dieeatbe  dia  Haaptwanet,  eiaa  7  Ceak  laagi^  aaeb 
biaea  gebogene  Bttbre,  an,  die  oben  16  HfttinMlar,  wlea  ea  4m 
Spitze  4  Millte.  diok  nd  vea  lelilciar  4Va  CeatiaMler  aafwlile 
hohl  ist. 

bb  llach  derselben  folgen  in  einer  Dislan«  von  7  Cent,  rwei  Bethen 
Bebeownnala^  wovon  sieb  eniflbaintml  in  jodet  Beibe  fier  i»e6adea 
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üIHm.  E«  «toM  i%Mk  te  dar  Immiw  Itoibe  bw  M  MMw 
ctofiet  Sil  |e  5  HilüM.  2wiKthran«M,  di«  vtorl«  ist  verkrflppeiti 
io  d«r  ittMra  ReilM  itl  di«  iweil«  vMkrfl|>|ieli.  Di«  vofderwi  Ro- 
bmwurzetn  sind  die  MArlutoa»  die  Spilie  bei  eiae  6  MilHai.  weile 

elHpiUche  Off 

C  Am  Ende  der  Nebenwtmeln  steht  quer  und  schief  ge^en  hintM 
gerirhiPt,  eine  3'/2  Cent  breite,  scharf»'  Cemrnlfilallc,  unter  welcher 
sich  t  iiK-  <i  Crnttm  hupp.  7wi»chen  d»  n  \eheDWors«ln  hindurch 
gegen  die  Uauptwurzel  tithrnde  Vertfelun«  befindet.  Mit  dieser 
Qoerplatte  verbindet  sich  beiderseits,  ein  nach  den  Schmelzbächsen 
der  Seileoflicben  gefalteUer  Rand  der  Sasseren  Cementpleliee.  Zwl- 
Mbe»  beiden  Rindeni  Ireiee  f  t  mü  kleieen  WuiselUeiett  iMeeleie 
QueiM|el  (CemeeMtliei  ie  einer  Breile  ven  9  In«  Cenlin.  «od 
einer  Hoiw  voe  3  Nilliei.  bie  %  Cenlim.  kervor.  Oer  verdenle  der» 
eelben  hnt  die  gerlnfsle  HOiie^  »it  jede«  feif eodeo  ninuni  dieieiiie 
Ml.  CmKekebrt  «lelieii  die  geftlteltea  Ränder  beim  ersten  Quer- 
hiigel  16  Millim.  vor,  nehmen  dann  in  der  Höhe  nllnMlhii||  ab,  und 
laofen  beim  lotsten  Qnerhflgel  eben  aus.  Dieser  und  der  vorletzte 
sind  in  der  Mitte  aufeeschlitit,  die  übrigen  voUstindig  geschlossen, 
d.  Von  den  (lurrhti^pln  hi?  zum  hintersten  Ende  des  Zahns,  auf 
5'/«  i^enlim  Lange,  biidt  n  die  Sthrtiekbicche  ein  verworrenes  Net« 
von  Verliefnneen.  die  bis  ru  15  .Millim.  reichen.  Wie  oben  (2,  c) 
beiiierlit,  fallen  die  (nicht  angckaulenj  ScbmeUbüchsen  nach  iunea 
•obief  ens)  es  ragen  daher  deren  Enden  Ott  6  Ceotini.  Mer  die 
ferne  OberBielie  dea  Zehne  ven  14  +  10  Cenliin.  hioent}  wednrek 
eieb  deieen  Linge  enf  30  Cent  eralreekt« 
6>  Dan  Gewiebi  den  Zeline  beliBgt  neki  Pfand. 

MoFPy  Obenoltinspeetor. 


ZSiicb,  den  M.  April  IM. 

De  ieb  dei  im  Berge  Fible,  aUdweslIicb  vom  Heapis  det  St.  Gollbnrd 
und  im  Binnenihele  in  Ober-Weltia  ▼orKommcnde ,  früher  mit  Zirkon  ver» 
wechaelle  Mineral  in  dieaen  Jehrbnche  *  nnier  dem  Ifamen  Witerin  «In 
eine  eigenthftmliche  nene  Speries  beschrieben  habe  und  dasselbe  auch  in 
meinem  eeeben  erschienenen  Buche,  betitelt:  die  Minerale  der  Schweiz  unter 
diesem  Namen  als  eigene  Speeles  ausführlich  beschrieben  wurde  (S.  196  IT.), 
so  fühle  ich  nfiich  um.^oniehr  verpflichtet,  den  Lesern  dieses  Jahrbuches  von 
einer  Uolcrsuchnng  ^;l(  ll^irlll  /u  ^ubcn,  welche  Herr  Dr.  K  Wartha,  erster 
Assistent  am  analytischen  Lahoraloriuni  des  rid^<'no'5«i«rhpn  Polyl«Thntkn rii> 
wegen  der  ZuSHmmensetzung  des  Wiserin  aiiütelilc  und  dabei  tu  einem  liochsl 
ülierrascbenden  Resultate  gelaneie.  >Vic  ich  früher  angab,  halte  Herr  Dr. 
Wum  «M  dem  Ldlbrohrrerbalien  geschlossen,  dass  der  Wiserin  Titan-  ond 


•  Jahrb.  iM4,  «34. 
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RiMeltiare  «sAiH  and  kii  war  durch  Wiederliolanff  der  Vertache  sn  dem- 
eelben  BeeiiJiiie  «elangt,  indem  din  Pmbn  mH  ffcoepfcowl«  dnreh  iWe  Fir- 
bnng  nnf  THanflnm  eeblieewn  lieM,  eiwne  opaleeehrt  nnd  dne  Jlineral  ml» 
Sodn  w  einer  echlickffen  Perle  echmols. 

Heim  Dr.  V.  WAsnu  •tond  nnr  eine  eebr  geringe  Kenfe  den  Hinenln 
mr  IKfpeelllen  und  dun  h  die.  qtifllitalive  Unler«nrhaa{f  diirenf  geÜbrl,  bn« 
iUmmte  er  qnaniitiiriv ,  das«  der  Wiserio,  der  nicbl  vollitemmev  rein  wnr, 
Tttererde,  3&,08  Pkospimrelare  enlMU,  wns  fent  irenan  der  Formel 

ifs^  def  Xenotim  eDtfprieht,  indem  die  Bereclioang  14,5lt  und  4,94? 

oder  3,94t  nnd  1^  ergilH. 

AuKserdem  fand  er,  dass  bei  gtinz  reinem  Muterini  die  GiAser  mit  V\\o<- 
phorselt  und  Boras  farblose  sind,  die  beim  Erkalten  opalescireo  uod  das« 
dna  gepulverte  Mlnerel  in  Slnren  velHcoflimen  enfHialieii  fat. 

Jedenfella  iai  dieaea  Rvanltal,  deaa  der  Wiaerin  Xenolim  tai»  oinbAdM» 
•bemaclMndea,  enmel  in  der  Sdiwele  noeb  licin  Minemt  fefnnden  wordnn 
lü,  weirbea  Tueretde  nolliiti  nnd  nun  dieaer  Xcneiini  mn  iwel  fem  ver- 
achiedencn  Puncien  in  der  Mweit  fefnnden,  nnf^lilber  noeb  der  acbOnato 
Xenotim  ist,  welchen  man  Itennt,  wie  die  Reibe  der  Biempliro  in  der  nn#- 
l^ettMrhneten  Sanintlunj^  des  Herrn  Dr.  Wisni  leift. 

Öber  diese  schöne  Kntderknng  erfreut,  war  e?  mir  doch  nicht  recht, 
dass  irh  mich  so  wir  Herr  Dr  Wiskk  \veg»-n  der  Tilflnrearlinn  sretfiuacbl 
haben  sollte,  uod  ich  wiederholte  in  (Jegenwurt  tirs  Herrn  Dr.  Wartoa  den 
Vcriiuch,  welcher  eine  nnzweir^lhnfte .  liliiTHrhige  l'liosphorsalzperle  ergab 
and  es  ina«s  diese  Reaction  von  seht  geru^eu  Mengen  beigeincitgten,  titao- 
balligen  Eiaengleniea  herrttbren. 

Der  acbweiaeriadke  Xenmlm  aeiebnei  lieh  aneh,  wie  ans  nelaer  Mbn- 
rea  Beaehreibnng  hcrrergebt,  durch  aeinen  Reicbthnm  an  Kryaiallgeatelum 
eua,  drei  verachiedene  Typen  bildend,  der  ren  Herrn  6«  rou  Ratu  (Po««> 
Ann.  CXXIII,  187)  beatimaile  Sndkantenwinkel  von  P  =  atimml 
aneb  mit  dem  vom  Xenotim  bekannten  tberein,  iat  nur  um  einige  NinntMi 
bleiner. 

^^'enn  nnn  sn»nH  iler  Wtserm  nis  cipene  Species  nufhörl,  da  es  Xenotim 
ist,  so  beniilre  ii  }i  diese  Gelegenheit,  itm  fine  Bemerkunj;  wegen  de«  von 
Herrn  Dr.  Wi»kk  l  eschriebenen  und  von  Herrn  Hofrath  Ritter  von  H.vidincrr 
Wisent  gennnnten  lUincraU  beizurugeu,  wonach  derselbe  als  Species  ein 
grösseres  und  erneuertes  Interesse  gewinnt. 

t.  J.  IcBUrnftM  nimlicb  beachrieb  in  Poe«.  Ann  CXXIf,  181  unter  dem 
Haneo  Pyrochroit  ein  Mineral  von  der  Biien»  und  Braunateingmbe  Peja« 
borg  im  Filipaiadtiir  Bergrevier  in  Schweden,  welcbea  naeb  aeiner  Unler» 
aucbnng  bllttrigea  Hanganoxydhydrat  ist,  analog  dem  Bmcit  und  welcbea 
neben  Manganoxydot  nnd  Waaaer  etwas  Koblenalnre  enthill,  welche  das 
neral  wahrscheinlirh  wie  der  Bracit  auf{;enommcn  hat. 

Beim  Lesen  dieses  Anlaattea  kam  ich  sorort  auf  den  Gedanken,  dass  der 
Wiseril  vom  Berge  (lonzen  bei  Sargan?  im  Cnnton  St.  GHllen .  wpjrher 
faserig  bis  dOuateaglig  ist,  seidcoartig  bis  perlmalierariig  gl&ost,  graoiicb-' 
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weis»  ist»  in's  Rfibff  und  Braune  (ibcfjjehl,  v.  d.  lei(hl  nnA  rnliij;  m  cfner 
schwarzen,  nicht  magneUschen  Kugel  schmilzt  und  iManganoxydul  ,  Wnsser 
and  Kohlensäure  enthllt,  nebenbei  in  ganz  ihnlicher  Weite  vorkommt,  gleich» 
falls  wetestlich  Mnoganoxydttlhydnl  ift,  6m  Melilif||lieh  «HvM  KoUenliiM 
•nfgenoaNM  hat,  auch  ¥M  Bfaödochrottt  beglaUd  iil.  Der  «misC  Mtdedite 
liMflga  bto  •tM^rTll«  WiMrit  verbiell«  sich  sa  4mb  blinrigaa  voa  ImuiMb 
Pjrotihrolt  gaaaanlea  Wnenla  wie  die  IfeMalitli  genannte  Varltllt 
BraeK  ta  dna  bHHrigna,  aad  et  wflrde  der  Wiearft  elf  Haagaaoiydal* 
bydrat  nnler  dieieiB  Namen  ab  Speciet  fortsofAbren  geyn.  wShniHl  dlebMll* 
rige  VaneMÜ,  Pyioebneil  ffeaattB»,  diaaea  ffwaee  ab  Specieaaaaa  ferilewi 
Wirde. 

leb  erwarte,  dass  Herr  Dr  Wtsbr  im  Besitze  des  Wiscril,  wenn  es  notb- 
weodig  erscheinen  toHu-  ,  lluu  n  st  lbsl  noch  eine  Millheilnng  üher  Has  cbe- 
miscbc  Verhallen  des  MioeraU  machen  wird,  um  die  Oberelnslimmung  nach- 
suweiseo. 

A.  KsNltGOTT. 


B.   Mitlheilimgen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Salzgitter,  den  A.  April  t8€^. 

Seil  zwei  Monnleo  habe  ich  mi(  h  viel  mit  riürilrleutsche#Krpide-Br»chio- 
podfii  btfttlialligel  und  bin  hinsichllich  ciniwer  Arien  su  nicht  pani  uninlercs- 
äaol«n  Resultaten  gekommen.  IVamenllich  hat  unsere  norddeulscbe  obere 
Kreide  eine  Ansabl  bemerkenswerther  Fornea  ergebea,  die  «wer  fir  dia 
deateche  Kreide,  aicbl  aber  fftr  die  Kreide  4berbnB]i(,  aen  aiad.  leb  aeaae 
Ibaen  ala  telcbe  aameallieb  dea  meiaea  Wiaaeaa  bisher  aar  aas  der  schwe- 
dischen Kreide  bekaanlea  Mit$ m9  tpttkuUiu»  WASuaa.  ap.  (ilaeaule« 
Sfmth.  Wabumb.,  ilAyneftara  wpaik.  DaU),  dea  irb  in  6  tweiklappigea 
Eieniplarea  voa  3  verschiedenen  norddeutschen,  simmtlieb  der  unlervlen  Ba- 
gion  der  oberen  Kreide  mit  It  elemnil  es  ^uadratut  angebörigen  Loca- 
liitiien  unter«(icht  hnbe;  ferner  als  er^re  f^fiif-jchp  Verirfterin  der  Gaitnng 
(oder  Uiilergallung)  l^yra  Cina.  (=  Terebriro.it m  Orh.  >  die  schöne  aus 
den  oberen  Schichten  von  Maesiricbt  beschriebene  Lijra  Konii\cki  Bosq. 
sp.  (Hhynehora  Kon.  Boso  f^S4  ,  Terebratella  Kon.  Bo^o  isßij  ruo  der 
Oberregion  der  oberen  Kreide  mit  Belemnites  mueronotus  von  Ahlten 
aaweit  Maaaover;  taa  der  Uaterregion  dvrielbeo  Scbicblea  ebendalMr  die 
ebeafoile  Malier  aar  aaa  der  liaeilriebler  Kreide  bekaaate  M9rri»im  (f) 
Sustwi  Baas.     e,  w. 

Aach  die  eaaoaiaaaa  Schicbtea  llorddeataebltadt  eatbaltea  Haacbeiy 
«tat  biaber  aoeb  aiebt  feaAgend  lieaehlet  war.  So  habe  ich  aaeb  die  wich- 
tigsten Formen  der  Teartia  aatersucht,  wobei  ich  lebhaTt  bedaoerle,  daaa  ich 
bei  «eiaar  laiitea  baiaea  Asweeanbeii  ia  Dreadea  Ihr  dorag et  faiebae  aad 
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•cbdoes  Matorial  von  dm  intereftnot«»  Bn«hM»yodM  ditinr  MiolH  BUto 
f0MWif  ilndifMi  koulta 

UI  SciLOmAci. 


Clwiaihtt»  den  12.  April  1866. 

D«r  Haiwiar  Ltmüioii  in  Tonnerre,  Dep.  Tonne,  hat  arow»  YWfUfc» 
fWi  VwfiMBi— gci  dar  donigeo  Ge^rend  und  veriianfk  davon  Sali«« 

100  Speries  für  50  Francs  fl3'/s  Thlr>:  sie  pehArea  allen  eioseiaen  Al>- 
Ibeiluagen  der  Jtrrn-  und  KreiHerormaliun  nn  tind  sind  richtig  hp«timml,  go 
aalMa  and  »o  preUwärdig,  da»  icb  dea  Verkäafer  l»e«l«oa  einpfetileQ  kaaü. 


FnÜMTK,  daD  18.  April  IMf. 

Berichtigung, 

!■  Uro.  48  dar  baif-  and  btnamnlimiicleB  Zeittmg  $895  ^  Seite  884, 
ifl  die  CharacleriiUk  des  Minaialt  «Mllitllaa,  weldm  ich  das  Ifanan  Ricb- 
tarit  ertheilt  habe.  Zo  oMinem  nicht  geriagaD  Erttannao  hat  in  nanaalar 
Zeit  Herr  Dr.  EnAim)  mit  gedruckten  Etikelta«  vanahaD,  welche  betafaa; 

„Kokscharowtt  (NoboekskiAld)", 

„Richterit  (Bkbitbaupt)  partim" 
ein  Mineral  verkauft,  welches  gans  entschieden  ein  Amphibol  ist,  dessen 
OCP  ungefähr  —  127«  und  Ue'^st-n  spccifisches  Gewicht  =  3.067  hi«  3,068 
betrüjft.  Dagegen  hat  der  Richlerit  GCP  —  133*^36'  und  das  upecifische 
de  wicht  =  2,826  bis  2,844  Jener  Amphibol  k:>un  recht  wohl  eine  neue 
Abänderung  des  KokstljHrowii  »eyn,  wird  von  i  esseranua  superior,  dem 
birtaren  und  schwereren  Magneteisenen  begleitet  and  ist  von  Pajsberg  ia 
Wemeland  jüngat  erat  vorgekonmeo*  Dar  Ricbterit  hingegen,  ia  aebr  lang  aua- 
gedebniea  Udividnmi,  bat  gana  andere  Begleiter:  Scbefferit,  Rhodenit  and 
lalbaiwtb,  und  tat  von  Langbaoahytta  in  Wermeland,  ein  ilterea  Verbemmen. 
Die  einsifte  Abniicbbeil»  welcbe  leb  swiaehen  beiden  Minerallen  wabroebme, 
lat,  daia  der  Ampblbol,  aber  aocb  nnr  rani  Tbeil,  aidi  der  laabellgelben  Ferbe 
dea  Richterits  niheri. 

Was  übrigens  daa  Wörtchen  ,,partiai'*  bedeuten  soll,  ist  mir  ganx  xwei- 
felhan,  denn  mir  kam  vom  Richterit  nur  ein  eintiges  grösserea  SUIcfc  in  die 
Uindei  nnd  sweierlei  Cbaracteriatikan  daTon  beateben  nicht. 
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ffew-Havm.  den  9.  Mftr«  18ß6, 

Prof.  Whitnry,  dpsscB  Geologie  und  P  ;i  la  o  n  l  n  !ogi  e  von  Califor- 
nieo,  soweit  dieselbe  bin  jetzt  erschienen  Sie  von  ihm  erhahen  haben 
weiden,  ist  jetit  wiederom  in  Caliromien  und  swei  von  feiaem  Corpi  ilMl 
Mf  liM  BrfMBebaDfmiM  iMi«h  Ariion«  geganfeii.  Es  ifl  Mek  «aivwlMi 
ob  Legiabilar  ?oa  Caliromien  «ebr  HiUol  fir  die  Porteelmof  der  geo- 
loffifcbeo  UttdeMotonaebmif  verwillifeii  wird.  Be  wtrdo  »ebliMio  ftr  die 
Wiaienscbill  aeyn,  dioaelbe  «lebt  anm  Abtcblnw  bfiagao  aa  baanoa.  lai 
Märsbefle  nnterea  Awmriean  Journal  werden  Sie  olaeo  fatoa  Abrim  rm 
dem  Theil  des  ersten  Bandes  aber  Geologie  finden,  welcher  sich  auf  die 
K  0  s  te  n  k  eile  n  bezieht,  und  im  Maihefte  wird  die  FortsetEung  nbfr  diesen 
Band  folgeo,  worin  die  in  der  Sierra  nevada  gewonntntn  Rtsuliaie  nie- 
dergelegt sind.  Du  sc  (  ht-rsicht  rührt  von  Prof.  W.  H.  Bhbwbji  her,  der 
wührend  des  letzten  Jahres  einer  der  vonAgUobeteo  Asaialeatea  bei  dieaen 
Uutersacbttogen  gewesen  ist. 

J.  D.  Daxa. 
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fDl»V«dalSoHli  «MMia  iiaaapfamg  «n  •!«  *lag«s«a<let«r  SehrifUda  diir«h  ein  dwcuTttal 

MctMtotM  H.) 

« 

1S65. 

T.  C.  Wmm:  JVm^  T«yler.  4.  livr.  Pg.  395-483.  Ihrl«n.  «r.  a  H 

im 

B.  Bsamt  di«  NioertlieB  weh  den  KrystilI*Sysiem<;D  geordaet.  Ein  Leit- 
fiden  imn  BMlimmen  denelben  vflmitteltt  ibrer  kryitallographischen 
BiKeaiclwftm.  Leipiiff.  6».  &  32.  K 

eeteorp»  planelaire^  quc  pottr  etile  du  §Mb  t$rr§§trt,   iBmir&U  im 

Compt.  rend.  tome  LXII.  Pg.  28.  K 
F.  J.  WüRTBNBKRGKR  !infl  F,.  Wühtkvbbkorr  :  dct  wcissc  Jurt  im  Klettgtia  und 

angrenzenden  H;uidengebir|r.    (Abdr.  aas  d.  Verhandl.  de«  MinmiM. 

Verein»  zu  Karlsruhe.  II  i    4°.    S  60.  X 
P.  Zibkel:  Lehrbuch  der  Petrographie.   Erster  Band.   Bono.   8*.   S.  607. 

B.  Zeltfichriften. 

1)  Sitzungs-Berichte  der  K.  Bayerischen  Akedemie  der  Wie- 

•«BfchafteD.  Mönchen.  8**.  (Jb  1866^  357j. 
U,  3—4  ,  8.  138-458. 
Fl.  V.  Koiiu:  Aber  den  Itipfleinit,  eia  iiea«a  Maogaiieilieat:  340-344. 
Gtam:  Aber  das  Voritomman  voa  vaiarmi  Trita-SebicfaleB  to  Bocbaaia« 

(ndt  1  Tf.):  348-387. 


2)    JnhrhucTi  der  K.  K.  gaologiacb««  BaichaaBitalt.  Wie»,  d^. 

yb.  iS66,  217  ] 

tSSe,  XVI,  1^0.  Ii  Jan.  — Mira.   A.  &  1-133^  fi.  S.  1-60. 
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k»  Bliifer«icltt«  AbheadliBgwk 
il.  IlflWHi:  Beitrige  sur  KenntniM  4m  Itiekjf  «ad  der  Bmi^iMlii«  n 

Ntgyag  in  SiebeBbOrgen:  1-25. 

U.  V.  Uamtkbh:  die  Tertiär-Gehilde  der  Genend  w.  von  0(%ni  35-<M. 

¥.  V.  Hochstkttbr:  zur  Eriunerun^'  an  A   Oppki. :  59-68 

£.  V.  SoMSARL^A :  chemische  ZusarninenseUung  des  Wiaoer  T^vU:  68<-73« 

A.  Pichlkr:  t'ardita-Sch'ichieii  unrl  Hauptdolomil :  73-82. 

J.  StABo:  dU>  Traebyl«  uod  Eh)'oiiibe  der  UiHgebuog  voa  Tok*J :  ö2-d8. 

J,  CuBiSt  dit  B«n«ki»yM-AlägeraDgM        BMÜDfi;  M-lOft. 

F.  Baiaw:  4i«  a.  TMie  dat  TmNicUwr  GoAiMtt:  105-191. 

S.     Ahm:  ArIwtoB  te  tai  diwiicUB  LtbrntorUni  4m  f  togheh— 
fttMüaiiyt:  131*187. 

V«mlehBiM  atr  «iafMM4«lM  Minerata     «.  w.:  IST-IM. 

Tmaietoiw  4«r  «iagMMdttao  BflclMr  u.  f.  w.:  188-193* 

B.  Siuungt-Bmriebte. 

Fb.  Dauib:  das  Ergebnis«  des  Jahres  an  geologischen  Karten  und  Druck- 
schriften- 1-2.  F.  V.  Hochstbttrr:  Ko«oofi  vor>  Krummen:  2-3.  Lipou>: 
Petroleum  Quellen  in  <K'n  Abruzzen;  Kohten  im  l'ecbgrsben:  3-4.  Stva: 
Ver»U(  h  einer  Classificauoii  der  Familie  der  Furn  :  3-6.  Kh.  v.  Hauib: 
JSifophoria  HaiMiana  aus  Franken  :  über  i'tCHLbR :  neue  .Minerai- 
Vorkomroen  in  Tyrol ;  über  W.  BunKCMR  s  Trias  und  Jura  in  den  Sflil- 
alpen:  6-7.  Payi»:  die  Adaiaalla-Pfrtaaalla-Alpent  7-4.  Aciaaioii: 
AuMockaaag  d«t  Neuiadivr  8M*a  ia  Uagara:  8.  <tAUiitmw:  Pfahl- 
baalea  ioi  Beoticbaehar  8aa  ia  lirallwa:  8.  STOUCiifA:  „GeohfM 
wmümmmetmt  fA#  dNaMNafofa  JtaalalM'*:  8-8.  Pnauw:  CarÜi^ 
Schieblea  oBd  fliapldolomit:  10.  Stouczka:  Reiaabaricht:  11.  FLacKRia: 
Tbonerdehydrat  aus  dar  Waahaia:  11-18,  FftTTtaui:  gaalegiscba  Spa- 
eialkart«  der  Umgebung  von  Balaita-Gyarmath:  12-13.  K.  v.  Havioi: 
üraphile  von  Brunn-Tauhiu  bei  Krems:  13- IT?:  Sticbr:  die  neogenen 
Tertitir-AI»l;ijjiTuii|;en  dir  IJuificbu n^:  von  VVaitz.i*u:  15-16.  HimkivKUBEK: 
Peiretaciti)  dir  (losHu  FurmHlion  aus  dem  Slrobcl-Weissenbachtbale  bei 
Sl.  WoiTgaug:  i6-17.  F.  Röbbb:  AuHindung  devonischer  Versleiaerun- 
gao  aof  dam  d.  Abbanga  des  Altvater-Gebirges:  17-18.  F.  K-^rrkk:  das 
AuAraiaa  t aa  Partmiaiferaa  in  daa  iltataa  Mieblaa  daa  Wiaaar  Baad- 
alaiaaa:  la  B.  v.  GaitAs  dia  KapCar-  «ad  Bilbaff*s*L«ftaraiitlaa  dar 
Hatra  ia  Uagani:.  18w  Fa.  y.  Ikvai:  dia  volaaababaa  fiiaclwiwiagaa 
ia  Saaloria ;  flbar  BimrALvr^s  phyaHialucba  GaagtaplMa  dar  aagaiiaab* 
Liadar:  30-23.  Fa.  BumaaBSBa:  Meletta-Scbierer  und  SeplariaaliMa: 
.  tt-84.  F.  V.  HocHSTBTTBm:  die  Scidafaifc hiebe  bei  Marialhal  in  den  klei- 
nen Rarpalhen:  24«25.  F.  v.  AnaauR:  der  Ccnlralstock  zwischen  Hod- 
ritsch,  Skleno  und  Ri<»cnbaf  h  •  25-'<?6  A  Ott:  jjfologischc  Aufnahme 
der  Umgegend  von  li;ilfi,  »Hi^ynrad  und  Visk  in  Uiigiirii:  26-27.  C.  v. 
Nhi'Paubh;  da^  Fur^i  Wilhelm  zu  Lipps  äcRAiBBtRc'sche  Sleinknhlenwerk 
bei  SebwadowtU  in  Böhmen:  27 -2ä.  FdTTBBLB:  Musler  von  BüusleiDen 
ans  Unlerkraio  und  von  Müblsteinea  von  Hersenstain .  bai  Krams:  38. 
Fr.  y.  Uavbb:  aber  v.  Zmmo'b  Aafaihlaag  dar  foaiilaB  Fun«  dar  OtSÜk- 
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FormationTiund  aber  StAW»*«  gtolofifcbe  Karte  TOft  Tokaj-Hefy»lj« : 

28-29.  F«  V.  Haukr:  Ausitrömen  l?rennbarer  Ltrft  za  Lipf>¥fr;  Ko^otm 
von  Kaspentu:  liO-3l.  Stachb:  Ankergrund-Prob««  von  der  Halrnulini- 
icbeo  Kuclo:  31-32.  A.  Gmsia:  fi:i'olot;isrher  Onrcbschniii  der  Granor 
Tertiirkoblen- Lager:  32.  H.  ^ou>:  imcbjUaiinnilungea  au«  Uogura: 
33-34.  GöiL:  der  Scbwefelbergbeo  tob  Maiinka  ia  Uagara:  F«.  v.  Ua4}U: 
4m  vikaiiMh«»  BttehaiMmgea  Ib  awlpiiwi  iM4»      lawH  IMm«- 

OelMliM  ia  UfiimfM  ^mm  «üeHM  all  BW  ««4  VitlMw»  teUna» 
•rae  MhMll  ul  ibfM  Unttgilnll  m  pMiMi:  J*  Bin«  Oaf». 

tag  vos  B^ilk)  Bhieg  oed  UereocaeDy:  57.  BliBt  PoMiMleo  vcni 
Liptacbe,  Bregeoi  «ad  £iaenert:  57-58.  0.  HiMWuiuMla:  K«oiof  lache 
Karte  der  Ümgebaogen  vod  Loaoncz ,  Siakal  und  Ludany:  58-59.  Fb. 
Y.  H\LRR:  über  Wm^ynMi  von  üitro  und  Graphit  von  ""pTl^  fliato 
Fiacbe  aua  dem  i'etroieoai-Gebtele  Weaigaliaieii«:  59-60. 


3>   J.  C.  l'oooEiAORrv:  Anualeo  deiFbyaik  und  Chemie.  liei|wif.  8^* 

[Jb.  i8$S,  218.1 

12,  CXXVI,  S.  M9-6S7. 
WuBäBt  ttber  di«  AaaddM«ttf  dM  OiiMI«»  «d  dt»  kvfiiyiiiinM  fa|^fic^ 

«sydnb  diich  di«  WinMt  f  U-619. 


d>   Bbmakk  und  Wkrtob:  Joaraal  lir  piakftiMka  Ckaail«.  Laifsig. 

d^,    Pb.  lÄfe-tf,  218  ] 

/8dd,  »o.  21-23;  96.  Bd.,  S.  257>448. 
Lmtbvrf^  und  EiicELB4ca:  Vorkommen  dea  BubidiaBia  und  CiMiuna  in  pio- 

loolkcben  Silicaten:  318-319. 
Ta.  ficaniiaa:  die  eoügiiliige  Eoucbeidaag  ia  dem  Straite  Aber  die  clMaiiacka 

Caaatttatiaa  dar  Binalidaii»  aafcit  aiaigw  aieh  daiw  luAftnin  Fal* 

gerungeo:  SI1*<330l 

IBÜ,  Ha.  f ;  07.  Bd^  8.  1^ 
Wmmmmt  Aaafyaa  dar  FalaaafaaHa  Ma.  B  ia  Bad  Bntt  i-f. 
äm.  iSrnrnm^s  Pi<>rta>toBg  daa  CaraaUBa  tob  mm  te  faniaa  wd  tkar  dia 

rotha  Flrbaog  tmmtkm  aatdrlichen  Salaac 
J.  FfUTZiont:  Bemerkoofea  hiezu:  30-37. 
Über  die  Siaren  der  Taalal-Gnippe-lliBeraliefl:  37-50. 

BatiieD.    Syhedrit,    ein   neues  Mrnera);   Kondroarseaity  aia  aaaaa  Miaaial} 
KryataUiainer  l>iopaid  ala  Uobofaaprodad:  59-02» 


5)    Verbandl ungen  det  Natarbiatori «eben  Vereioa  der  Preua- 
aiaahaa  Ihaialaada  «ad  Wat Iphalaaii  Boml  6^.  ilb.l««i,46»] 
IBif ,  XXII,  I ;  Vaihailwjaa;  Kaw.*Bl.  1-40;  Sils.- 

lar.  iAL 
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A.  Verbandlangen. 

Ubaohs:  die  Bcrones -Schiohl«  der  IbMrichler  Kraide  (aril  Taf.  IWUl): 

31-6:? 

Wunmi:  ilJ>er  die  Vegetatioo  ^ier  huhen  and  vuloanitchen  Kifel: 

B    Korr.- Blatt. 

Verseidmi««  der  Mitglieder:  1>40. 

C.  Sitiungs-Benchle. 

G.  yon  R\th:  Übersicht  der  gcognoslischcn  Verhältnisse  Tofcaoa's:  1-3. 
HiTTsn:  über  den  >1ctatt-Heichlhum  Spaoieos  au  Algustus  and  TiaitHHf 
Zeiten!  3-4.  NöOGKRATiir  Bernstein  von  Lemberg  in  Galizien :  4.  M. 
ScatLTzs:  Erklärung  bezüglich  eines  Auisaties  von  £.  Rau^a  m  Tübia* 
gea  Aber  de»  Achat:  7.  Mola:  die  Uraacheo  der  Biegaamheil  «ad  Spall- 
barkeii  det  Gliwmera:  7.  AansAK:  legi  daa  enie  Hell  aeiaer  vorweh- 
llcbatt  Planieo  ana  dam  Sielnhoblen- Gebirge  der  ffenatiaehei  Bh«i»- 
lande  und  Wealphalem  vor:  9*i0.  PUkm:  Ober  diabeliacbe  Curvea 
•ad  Parabelieo  iat  Deppelipatbe:  10-13.  Amm/ku:  Milibeilmf  eitaa 
Scbrelbeaa  von  B.  Coimars  aber  Durchforschungen  vos  laecbaiihöfaleB  ia 
Belgien ;  über  eioeo  Bieaenwedei  von  lA>nchopter%*  rugotm  BaoNCit. :  14. 
KRANtz:  Meteoreisen  von  Werchncudinik :  19.  II.  v  Dbcbbr:  Mittheilnng 
eines  Aufsatzes  von  H.  L«.<^pp.yrbs  über  ('f!<;i(]m  und  Rubidium  in  pluto- 
nischen  Silioat-Cfcsleinen  der  preiJ^«i<7<'tu'n  Kh«  inprovioz:  3d-48  Krauts: 
legt  Sleinsttlz-Stücke  mit  sehr  bfnierke [i^wi  rihcn  Rigenthtimliehkeiten 
vor:  4Ö.  Maua:  über  Kieselerde;  48-52  ;  37;  Schaafpualsrn  :  über  ver- 
witterte Feuersteine:  62;  Ober  einen  bei  OlmtUa  in  Begleitung  von  Stein- 
nnd  Bronae-Gerllbea  aurgefundenen  Miicblieben  Schldel:  63. 


•)  Bmilttin  de  U  H^eUii  imp,  dt*  Nminrmlistts  4« 

■oac.  8^.  tib.  83.] 

18ßS,  !fo.  4,  XXXVIII»  pg.  337-449;  tb.  Tl-Vm. 
T«  Bau:  die  Schleim-  oder  GallertoHwaetty  die  man  Ar  Mnleofflll»  nnf»* 

sehen  hat,  sind  weder  ko.snüacheii  notk  aiOMpbiriaebao,  iOidnni  ülla- 

rischen  Ursprungs:  314-331. 
V.  VouoazB:  aur  Vertheidigung  der  GaUmg  §«t§roerimmäi  443-446. 


7)    Bulletin  de  U  99ci4i4  §4*t99iqm€  d«  Frnsee.  (3.|  Pnria. 

(ib.  1866,  220  I 

1S66-iS66,  XXIII,  f.  1-5,  p^.  1-80. 
ünAtms  »'Ualloy:  über  einen  b<  i  Möns  cntrieckten  Grobkalk  mit  AboUcben 

Versteinerungen  wie  im  GroUkalk  vun  Paris:  13-13. 
TODCAS:  Unterlias  von  Beausset  (Var):  13-14. 

VtnutT:  Topographie  und  Geologie  von  Mexico  und  Centrai-Amerika:  14-90. 
L.  Pitui:  f,Ttrrmiu  «rfartMi*  bei  Cbaabdiyt  90-59. 
Amuamt  BraoBkohlea  AhieDde  TboM  von  Barhi:  99-64. 
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LsvALLois:  über  die  Entdeckung  Kn<)(  h(>n  Tührender  Ablagoraagea  am  Jüoal 

d'Or  (Lyonnais)  durcb  FaUau  und  Locard:  64-66. 
Eoa.  PnuLAT:  Beinerkun|(en  hiciu  :  66-70. 
A.  fioui:  über  die  Gegend  von  Lahr: 
Bummiq:  itükw  BrbOhMif  das  MUlelmaaffttt:  72-80. 
A.  Lm*»:  iMchm  ffthnadA  AMafeningM  m  Most  d^Or:  80. 


8)  Compie»  rendus  hpftdommdmirs»  de  CAemdB'mis  40S  api0m009, 
Parit.   4^.    (Jb.  18€€y  359.] 

1S66,  Pfo.  1-6,  2.  Janv.— 5.  Fdw.,  iXU,  pg.  t-308. 

CoMPaBAN:  diluviiile  Pbäoumcnc :  45-48. 

Fmami:  GrHnalea  Ttihrender  Sand  von  W'sato  ;  Ibuiit  voo  Traver^ellai  BmM- 

mit  aus  dem  YiccntiDiichen :  100-102. 
DAUBRia:  ÜQler«uchungen  über  die  Mcleorilen,  Folgerongen,  woxu  dieselben 

fibren,  bimiebllieb  dar  Bildung  koMoitcbar  aU  lallnriicbar  Kftipar ; 

m-S06. 

SaiMt:  flbtr  aioa  oaaa  Art  Ton  Gi^fptaim  (O,  gifmUmt4)g  207-209. 
Hall«»:  Zinnart-Lager  In  dan  Landtebaftaa  Liaianain  und  Harcba  nad  alla 

GmbaD,  dte  damuf  bauten: 
OAimiB:  ftbar  ainao  Meleoritaa  ton  Orgnail:  283-284. 


9)     Biyii  ot  h  e  <{  u  e  nni  v  e  i  s  eil  e  de  Ueneve.    B.  Archiven  des  actan« 
CSS  phynt^ues  et  naturelies.    Gen^ve.    S\    |Jb.  §S66,  221.] 
•  1665,  No.  96,  De.:.,  XXIV,  pg.  297-392. 
1866,  No.  97,  Janv.,  XXY,  f».  1-96. 
■ahmiiac:  Ontaranehnngan  ilbar  din  Varbiadnngao  daa  IKabiviM:  5-3d. 
•A.  Omi.:  «Na  titbaaiacha  Elaga:  88-7t. 


10>  TAa  0mmrUrly  Journmi  9f  lAa  Q§9i0$i0mi  Soüi$ip.  Lob» 
das.   8«.    (Jb.  IS6ß,  841 

1866,  XXII,  Kebruary,  No  85;  .\.  p.  1-68:  B.  p.  l-IO. 
GoDwiN-AuMTu:  nnlermeariacba  Wilder* Ablagerungen  an  der  Porlocfc-fiay: 

1-9. 

Watso«:  meerischer  Ur^prun^;  der  ^^Paratlel  roads''  \<>\\  (iU  ti  Uoj  :  9-12. 
DvMCAs:  über  den  tiaum,  vvc-lchen  früher  Uyps  in  dem  uriVcrtsn  oocaueo  'Ibon 

4af  Landonar  Backaaa  eiuoabm,  nebat  Bemerliungen  ibar  daaaao  Eal- 

alaban  und  Vancbwiadaa:  12-19. 
Pknni:  ikbar  dia  Baaiabnagaa  daa  Ccags  vaa  Horwicli  w  dan  TluM  «dar 

Labm  von  ChtUaafoid:  19-29. 
toww-Avana:  Sioinkohlao-Fonnallao  daa  Thalaa  va«  Eaaeiuwri  aabal  Bo» 

merltuDgen  von  DAviofon  Abar  Bracbiapadaa  aoa  Tbabal  nnd  Kaacbanir 

(pl.  I  *  II)  :  29-46. 
Gatchaaka  an  dia  fitbltoikaL;  46-68. 
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WteellMi.  Bamuim!  Mtm—  im  CWMiM  Uli  Bumop:  UMnofc  der  «b«- 
mkehwi  ■»d  phyiHwÜtclMUi  Geologie;  Laoob)  die  Breehiopodeo.  «lod  eo- 
den  iivilf«  Mt  te  SoMohieo  voo  Si  CtaiiMi:  1-Ml 


11)  PhH»§0fphieml  Tranfaetion»  o/*  lA«  üoyol  tfoo^olf  •f  L^lh 

4»iu   Loodon.    4»    |Jb.  1$^«,  360.) 
/StfÄ,  CLV,  2,  pjj.  513-791 
BiHTfBT:  Reüchreibun?  fossiler  PflBfi/en  aus  den  Schichten  der  unteren  Stain- 

kohlt-nrormaiioa  voo  Lanosbtre  und  Yofkibire  (pi.  XXXÜ1>XXXV): 


13)  8mt,  BAonmon,  GiATSod  Psaiicu:  Th4  AnnmU  ond  MmfMmims  •/ 
«oftirol  A<#lory,  ImMIi^  Jgeoliff»  Mosy  ottd  tfooleff»  Leodo«. 

B*.  Ulk  1«^,  mj 

im,  XVII,  No.  98,  pf{.  81-160. 

No.  »9,  Pf.  161-240. 

Kamt  Seelbt:  öKer  Torynocrinus  und  Rndere  wenip  bekannte  Versteine- 
rongen  aus  dem  oberen  Grünsand  von  Uaii«tais(OB|  fewöholich  ^Ummi- 
§tmnton  red  rocW*  geaaoot :  173-183. 

Ena:  über  Hhjiiwha^ta  Q§init9i9nm  Wwmn.:  230>23ö. 


19^  Nmimrmi  Bi9t0r§  TrmmMmeii^nt  of  ii9rthmmk§rfmm4  mnd 
thtrkmm.  Vol.  I,  pin.  1.  Ilew«««ile»apoa-Tyoe^  tSSS.  8^.  Pf.  14B^ 
PI.  XII.  (Bs  bildeo  dleio  Poblicatlonoii  die  FortMltanj;  der  „TnmmH^m 
0ftk»  TfUuU»  .Nmimr&H9i0  FMd  eM**  and  eolbelteo  die  V«nod* 
loogen  der  „Noforol  HUiorjf  tocietp  9f  NnrthtmkeHsndf  Durham  mtd 
NeweastU'Ufon-T^**^  verbooden  «tt  deoeo  dee  ^Tgmttid^  JtfoAire- 
Ihtg  Fietd  c/uA"  ) 

Bradv:  Beriebt  über  Tief-See- Fischungea  ao  d«D  Kfiilen  voa  Nortbuiiiberlaiid 

und  Durham  (pl.  1-VII):  1-48. 
KaiKBv:  uiu  r  v^n\fre  tiberreite  von  Piscben  und  Pflanxen  im  oberen  Zecb- 

iteiD  von  Üurhaoi:  (pl.  1^):  64-83. 
BftAMt  Cetelog  lebender  Fonuniniferen  von  NorthomberlMid  und  DorbuD 

(pl.  XII):  83-107. 


141  B.  BitxiMA«  o.  J.  D.  Daiia:  the  Am§riean  Jomrmmi  •f  «oloiioo 

mmdmrt*,  Newhaven.   S».    {Jb.  1866,  361.) 
1866,  Marcb,  XLI,  No.  122,  p.  145-288. 
B.  Pumpillt:  geologiacbe  Beaerkangon  Aber  Cbio«,  Japan  und  die  Mongolei: 

145-149. 
Pkiidlbr:  über  Fratrien:  154-158. 

jAlirbueli  IM^.  ^ 
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J.  D.  Dam:  «h«r  Ca^MlMtios  Th,  IV:  t«$.194. 

NuM»:  Katdeokmif  fMaNer  Plbrtra  In  Litt  (T>       Kmm§t  174*19t. 

TfUR  nnd  Sbbparo:  über  Rahtit,  Marcylit  und  Moronolit:  309-213 
SnrAS»:  scheeltanret  Blei  auf  der  Bleigrube  von  Southamplon,  Ala^s  .  und 
fiber  Vwarowit  von  der  Woods-Chrom-(Srabe,  Texas,  Ftaw.:  215-216. 

Whitneys  Geoloprie  von  rHlifomieii:  231-246;  252o2$4. 

(i.  Bri'?»w  nbtT  ('<iokt'ii  und  Jefferisil;  246-248. 

Chapjban:  ircdifj/eniijj  ßlti  von  der  N.W.-Köile  dea  Lake  Huptrior:  254. 

Gtg4inLJach<2  iMar.su|>ialieD  in  VicloriH:  258. 

J.  Uaix:  über  das  Vorkommen  einer  inneren  gewundenen  Platt«  mitlen  im 

Kflrper  gewiMer  Arten  vwi  Cfiooideeo: 
MiMalleo:  378-288. 
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A.   MiBenüogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

N.  V.  KoKSCHAKOw  :  .Moi)uj{r»[]hie  di's  russischen  PyroieQt. 
(lUf'm.  de  C Aeai.  Imp.  des  seiences  He  St.  l*eier$b.  YIll,  N.  14,  S.  81.  Mil 
5  liib.  Taf.)  In  der  vorliegeoden,  Tftr  die  Kenntniss  der  KryakiU  -  Farmep 
d«r  Anfit-Grappe  im  Allgemeine»  «od  der  rassbebea  Pyroieee  in  Beeeederea 
fieieh  wicbtifen  Abheadlug  flbt  R.  v.  KeiMMBOW  iwilchit  eine  Obenlebl 
aller  Ms  jeM  beobeclileleD  Fliehen,  eodenn  eioe  BeecbrelbonK  der  Vr jtlelle 
■od  dee  VeilieoiioeDt  der  roMiichen  Pyroieoe  obd  eodlicb  die  Reeollele 
•einer  mit  beltannter  Geoanigkeit  ausgeführleo  Mefsoogeo  der  Pyroxeo-Kry- 
•talle.  —  Unter  den  neuen ,  durch  KoaecaABOw  beeliauntea  Fonaen  sind 
80  noMMn:  +  "/»P,  +       -  *      -  »P,  -  *P,  — 

und  — 6'^'/2.  (Die  wil-btig^(t  ii  Cumbinntionen  der  russischen  Pyroxene  sind 
auf  5  Tafeln  abgebildül.j  Am  Ural  kuiumen  besonders  foljjende  Abüridcrun- 
gea  vur.  1^  Diopsid.  a.  Orüner  Oiopiid,  dunkellaucb-  bis  graulicb- 
oder  hellgrün,  in  meist  aufgewac lis>t. non,  oft  ansehniiche  Grösse  (bis  au 
11  Cenlimeter  Lange)  erroichendeo  Kryslalleii,  welche  gewuhtilich  flächen- 
reicb  sind,  von  tinleoförmigüin  Habilas.  Sie  finden  sieb  mit  brystallisirtem 
Granat,  Kliaochlor,  liAraigeai  Kalii  aaf  Gingen  in  Cblerilecbiefer  anf  der  be- 
bannlea  Grobe  Acbmalowab  in  der  Ifibe  der  Httlte  Knaiiaab.  b.  Welaaer 
Diopaid,  vom  nimllcbea  Fondort,  in  aaaf eieicbneien ,  eber  «ebr  coropll- 
cirten  Kryatallen  (die  binfigate  Combination  ist  eine  vtenebntiblige);  bald 
farblos  ond  volikommeii  durchsichtig,  bald  gelblich-  oder  grüolichweiai, 
c.  Welaaer,  kalihaltigcr  Diopsid  von  Achmatowsk.  Diese  AbioderuDg 
geigt  weniger  fiBchenreiche  bry^tnlle ;  sie  werden  hauptsächlich  gebildet  von 
ODl^QD,  QC^QO,  OP,  +ar  und  -f-PQt».  *>»d  bis  so  2  Centim  lang, 
oft  farblos  und  gewöhnlich  iu  MagriftLnsen  cingewRchsen.  —  2i  Augii,  in 
Krystallen  der  l>i;k;innten  Form,  ist  am  Ural  häufig,  un  AK^itporpiiyr  einge- 
wecbaen,  bei  Niscboe  Tagilsk,  Miask,  am  See  Auschkul  u.  a.  0.  Oft  «eigen 
dia  Attgile  die  verarbbdensten  Stadien  der  Umwendelnng  xu  Uraüt,  — 
!■  Tiaoibalbaliao  iilft  «an  ffalgeode  Abln^mogao  daa  FyoMiaoar  Baik^ 
IU,  voo  gröner  Farbe,  fo  dar  Mha  daa  Fi^üa  SUdianba  a«  Baiknbaa; 
kaauni  bi  »ebOnea  Iryaialleo  for,  dla  Ua  ao  Ii  Gaailai.  Uoga  aweiehwi. 

AMb      aiid  OMlat  BiabaiiBMa^  m«  aift  fonMilandaoi  Onho-oid  BIm- 

28» 
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pioakoid  und  dem  Prisma,  tbeil«  eiofache,  theils  Zwilling&-Kryiitallo.  butbo 
iwifclieii  kuch-  und  olivtagrfln.  Sie  Baden  iicb  mit  Biotit  und  ApatH  in 
Blnenpitk  ttingewichten.  Am  nioiliclieii  Ort«  komtoU,  lach  weist  er 
Bilk  •Iii  ta  kdnitfen  Kelke  eingemchien  vor*  —  Geneiner  Attgil 
von  fleliiliw  dea  MMiaebeo  wird  Ib  kOroigeM  Ktik  tm  Floate  Wiiei 
f eirofca.  —  Bei  dea  vielen  aofffllligen  Kryttall-HeaanoKen,  welehe  v.  Be«- 
iCHARow  angführte  und  in  einer  Reihe  von  Tabellen  mlciheill,  dienten  knnpl- 
alcUieh  diejenigen  Ablnderuogen  dcü  Pyrozens,  welrhe  gewöhnlich  nnler 
dem  Tfamen  Baikaiit  und  Diopsid  aafgeführt  werden.  Was  die  als  „schweraer 
und  ^rflner  Aiigil"  bekannlrn  AhäruN-rungeu  belriffl,  «o  konnten  s(»lrhe.  weil 
sie  biezu  iiiit;uji,'l w  Ii  ,  keiner  M<  ^Ming  untfrw  urfin  werde  n.  Koksch^row 
»weifelt,  ob  die  sugeunnrHen  Auyiie  ganz  du^cllM n  Wuiktl  haben,  wie  der 
Diopttid.  Ein  Blicli  auf  üic  inilgethcillen  labt^llt^ji  Lcigi  uüter  andert  n  üuch 
da«  beBcl)t«D«werthe  Resultat:  da««  die  Differenten,  die  deu  gieicliuamigeo 
Winkeln  der  vdraekledenen  Indivfdnen  snhnmnMn,  TeikjltnaadMta&ig  groan 
Myn  kaonen,  wem  dieae  Indfaridnnn  oioki  niil  fnnner  Vollkeninienkeil  •■§- 
gnUldMeind. 


Fr,  Hbusbnhbbg :  Kalkspaih  hüs  Island.  (Miiu  riilogische  Notizen, 
No.  7,  S.  1-4.)  So  bekannt  auch  der  isländische  Kalkspiitb  ist,  so  wenig 
sind  es  seine  Krystall-Formen.  Ubssbnbbbs  beobachtete  folgende  Combi- 
nnlion: 

R.dB.BB.  -4B«/s.BUVa. 

Hieranter  sind  iwei  neue  Formen»  nimlich  9R  und  -4R^'3.    Des  Bbemboeder 

9R  wurde  durch  seine  NeiKung  zur  Spaltungs-FlAche  R  bestimmt,  welehe 
—  140"46'  gefunden  und  zu  141*3'9"  berechnet  wurde.  Seine  Neigung  zar 
Heuptaxeist=r6*^5'18".  Die  Endkanlen=61*'14'9",  Scilenkanlen  —  1 18"45'51". 
Die  Flächen  spicgelglSnzend.  Für  das  Skalenoeder  4U*3  ergaben  die 
Messung»*»:  die  «chfirf«T€n  Endkaiiten  =  83"33'20" ;  dir  stumpferen 
=  158<*30'37",  du-  St  ueukiuiu  II  ^  137"33'3".  In  der  oben  geuaimU  n  Com- 
binatio»  «iud  alle  Flacheu  glatt  und  glänzend,  das  Stammrhoniboeder  uikd 
B"/s  tttsgenommen. 

An  einer  anderen  Belkapedi-Smre  von  bland  beokacblete  HaaMKnana  din 
Conblnation: 

B  .  — V«>^  .  4R  .  9B  .  B5  .  BS. 


Fr.  V.  Kobkll:  über  den  Klipstetnit^  ein  neues  Maii  gauiti licet. 
(Siuuugsber.  d.  k.  bayer.  Acad.  d.  Wiss.  t8M,  II,  34(^344. >  Das  Mioerei 
iü  dicht»  vnn  flaekmaacheligeni  Brack.  U.  =  S— B.  6.  9^5.  Dnnhel  lebniw 
bfaov  in'a  Boikliehhmone  nnd  Gmae.  Birick  laihkrana.  UadniBhaicMg, 
Mir  aaweilen  an  den  Raatan  darckeckehiend.  V.  d.  L.  nickt  veihrtilarad, 
eakmiiai  «at  etwaa  BkiMi  anlwickalnd,  dann  raklf  sa  günaandar»  aakwaii 
knmner  Bcklacke.  Gibt  im  Kolkea  viel  Wa^ar.  Dat  Mver  wild  aai  Sthh 
ilnre  unter  Chlor-Enl Wickelung  lefckl  leiaatat  nnd  aeheMet  schleimig  pwl 
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fliM  wMMm  hbmm§.  Bt»  RtMitvl  4«r  Kmljn  «hmltell«b«rbrMiBer  SMcW 

8«a»>r»toffs 

Ki.-f«cU.iurft   25,00  11,33 

Mauganoxyd   32,17  9,89 

Bto«iioxy4     .....  4,0D  IflB 

TboiMrd«      .....  I.7D  .   .   •   .   .   .  0.79 

MAnganoxydal    ....  '25,00  3,71 

lUgowi»   2,ÜÜ  U,80 

WaM«r   9tOD  (M* 

Diwe  MUcbnof  .«Dttpricht  wetenilieli  der  Formel 
3MaO .  SiO«  +  2Mii,0, .  SiO. + 4H0, 
wobei  ein  kleiner  TImU  dee  Heofeiioiydalf  durcb  Megveeie,  und  von  Hen* 

ganoxyd  dorch  Thoru  r(!e  und  Ei^^eoosyd  Terireieo  wird.  Die  rdoe  HfnnfM* 
Miechnng  wire  der  Formel  tvfoige: 

KleMlsÜure  23,05 

Man^anoxyd  4U,4A 

IfaDgaDoxydQ]   .....  TtfVt 
Wmmt 

Mit  Übersciziin);  ||er  Thonerde  und  des  Eivenoxydes  in  Neoftnoxyd  nnd 
der  Megoetie  in  Nanganoxydul  berechnei  aicb  die  Analyeo  folgendermKieen: 


Kii-Afl';inr«»   2t.r>8 

Manganoxyd    3H,'ti 

lUagMoxydol   28.19 

WaMsr   8.R9 


El  wire  möglich,  deee  in  dem  Mineral  eingemengter  Manganit  vorhan- 
den, das«  ihm  alle«  Man^noxyd  zuxoachreiben;  aber  selbut  bei  dieser,  kei- 
ne«weg«i  wahr^chrinliclien  Annahme  bleibt  eine  nene  Speeres  mit  der  Formel 
3MiiO  .  2SiO,  -\-  3H0.  Fundort:  Gnibe  Bornbercr  ht-i  Herborn  unfrrn  Dillen- 
burg II  IVassau,  Huf  einem  5  bis  6  F.  mächlieen  Diabas  durehpeix« mlfn  Ei- 
»eiu»lein-LHger,  welches  vom  Liegenden  Eum  Hangenden  folgende  Auoitlnun^ 
aeigl:  \)  Eiäenkiiidcl  1  bis  2  F.  mächtig;  2;  dichter  Rolbei^enslein ,  1  bis 
2*/sP.  micbtig;  3)  daa  neue  Maofanefft,  1  bis  l'/i  F.  mlcbtig.  0»  Mineral 
werde  dvreb  nKufeiaia  entdeckt  nnd  ihm  sn  Ehren  Klipaleinit  benannl. 
▼on  ihnliehen  HenganalKcaten  nnleraeheidet  alch  der  Klipatitnit  lelebt  dnreh 
den  Waaaerf ehalt  nnd  dvrch  die  violette  Farbe»  welche  er  beim  ErUtsen 
concenirirter  Pkoapkoralnr«  ertheilt. 


Tnin  und  SurAnn:  Aber  Rabtit,  Marcylit  nnd  Moronolit.  (Sil* 
tau*,  Amtriegm  Jwm,  XLI,  lf«i  122,  pg.  209-213.)  1.  Rabtit.  Daa 
Mineral  ist  derb  und  wird  nach  allen  Richtongen  von  glatten,  glänzenden, 
prismatischen  HoMräumen  durchzogen.  H.  ss  3^5.  G.  —  4,128.  Dunkel- 
bleigfan.  RcUblichbrauner  Strich.  Metallglanz.  V.  d.  L.  mit  einigem  Auf- 
•chinmea  achmelsend ,  gibt  anX  Eobie  Bewohiag  von  Ziakoijd.  Cbemiacbe 
Znaommenaetanng : 
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8eli««tel  .  .  .  Saji  *  .  .  33,36 
Kupfor  ....  14,00  .  ,  .  13,22 
ElMD  ....  6,18  .  .  .  534 
llafc  .  .  .  .  IT^  .  .  .  47,58 
101.«  100,00. 

Dm  MiMni»  wolehoi  tioh  wai  IspfaNn-Gliigmi  la  GoMlliehill  vwi 
Kapforkies  und  Kaprerglans  tuF  den  Kaprer-Grnben  von  Docklown  in  Ten- 
nofsee  findet,  wurde  cu  Ehren  Rabt'o,  doo  Becitseri  dieser  Graben  Rahtit 

genannt.  —  2.  Der  schon  früher  von  Shkpaiid  beschriebene  Msrcvlil  ist 
derb  H.  =  3.  G  =  4,:^.  Farbe  achwars.  Y.  d.  L.  achinelibarj  im  Mol- 
beo  Wasier  gobeod.   Besteht  aus: 

Kapfer   C3,47 

Slm   ........  1,82 

Xalkscd«    MB 

Natron    Spur 

MiwefU   17,22 

»h«r   Spar 

SauMStsff   8,00 

Waas«   9.00 

100^, 

4itio  gibt: 

8aii«aMkaffte  

Sehwefelefann     «   .   .   .  •  2,86 

KiVitrozjd   99,70 

.  «,» 

100.30. 

Fundort:  am  Red  Riv^r  bei  den  Wiichita-Bergoo.       3.  D«t  Moi 
■•Iii,  wolcboo  Shtaiu»  ((bichfalls  boroilt  booobriebeo,  ouhlit; 

8ctiwe.felfliia  re  94,17 

Kaikerde  1,10 

Tbenwrd«  Ofii 

Netron  j " 

JElMOOzjrd   46,89 

Waaaar   13.18 

90,00. 

Ea  atiotal  diese  Analyao  mit  jooor  doo  oog.  Gelbewojie^jBO  ou  Mi 
«od  Norwof  oa  durch  Raii 


V.  V.  Zrpharovich:  über  Epidot  von  Zdptau  in  Mähren.  (Prager 
SitEiingiber.  Jnhrg.  18S5 ,  II,  S.  1—10.)  Am  sügcnauaten  Rauberstein  bei 
Zöplau  iindei  sich  Epidui  in  Kryslallen  von  uagcwöhnlichcm  Habitus,  be> 
diagt  darch  dio  vorwolteadoB  Fliehea  von  f^QO>  jedoch  nicht  oacb  der 
Ortbodiagoaolo  ausgedehnt;  untergeordnet  erodioiaoB:  —  P,  3PqC)>  —  S^QC 
aad  QD^X*  Dio  oebwlfaliohgrftoaa  Krjoiano  oiad  gowdhalich  lait  dorn 
•iaoB  Bado  dor  Orthodiogooolo  oof  dea  KIftflo«  oiaoo  Vonibloodogootola«  aaf- 
gawoOhaoa.  8io  wardoa  bogloltol  von  AlMi  aad  8phoa.  —  Ein  -  twoiior  ^ 
Faadorl  doo  Bfidol  M  ZOplaa  iol  Mi  SlONkborg.  Dio  doreli  oaoohilleba 
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4m  Mb       Pl»M»-K»oW«i  Mir«MnchMii,  iheiU  lose  io  «iMr/oit  Leiujo 

 miu^  HJgd  in  AM^UboUl  ■■gglffüfeB.    Sic  sind  rienilirh  flRrh«>nreirh  ; 

fMiadta«lliaiMiMir!aDPOD.^O0  .-PQO  .3i^X.  QC-PoO  cc^'^  -P; 
in  nir'^iT  Mut  d»s  Klinoiünakoid  bedcolende  Ausdehnung.  Ad  ilen  grosseren 
KrytUillM  8*         für  den  Epidot  ?o  bezeichnende  Scbaleniestur  deutlich 
W«br>nnehfnen.    U«prüngHcb  waren  die  lose  im  Leiten  angetrulfeaea  Ery- 
•teile  üinteln  oder  gruppenweise,  liegend  oder  stehend  aufgewachsen;  trtte» 
oft  nnr  mit  einem  kleinen  Theile  auf  ander««»  Kryalalle»  niiHMMl,  kODRlM 
•n  beiden  Enden  ihre  Flächen  entwickeln.    Spitef  WUTd«  iie  tO«  ibW 
SiflUpuncien  abgebrochen  -  wohl  in  Folge  einer  VeiecWebuiig  in  def  Ge- 
sleinsspaUe,  deren  Wände  niil  den  IryrtiUeii  bekleide!  wer.   Aber  die  Ej4. 
dotbildung  hatte  damit  ihr  Bude  »ocb  »idrt  etreiehi.  Denn  A^t  rm  Lette» 
n»b«llten  Epldel.Iry.Mdle  «elte.  de.  wo  rfe  f«w«Usam  »»"/»»»J'^f/^^ 
de.  AbMi.  neeer  Epidet^M— ;  kleinere  BnwhsteHen  «nd  völl.g  au.ge- 
«licken.  DiM  der  Epidel  nn.  der  ürttederonir  de.  An.ph.boht  hervor.e- 
iA  eicht  B«  beiweifeta-,  defdr  .prechen  «och  seine  Begle.tcr  guarx 
wd  Piebmt,  welch'  leleterer,  derb  und  kftnüg,  lemengt  mit  Epidoi  vor- 


V.  V.  ZRPHvHuvica:  über  Sideropleill  «od  Meiaeiil 
bürg,    (l'rager  Silxungsber.  Jahrg.  i$SS,  U,  S.  13-16.)        der  Gegend 
von  Flachen  und  Dienten  bilden  in  der  Orenwecke-Fornietlon  spith.ge  E.seo- 
»teioe  eingelagerte,  linw«f«rn.ige  lleaien,  die  blalig  «dt  Dolomiten,  .o  welche 
sie  ellmlhlig  ttbergehe«,  I«  Verbindung  stehen.    Diese  Ertc,  mit  c.nem  Eisen- 
geben  foo  20  bit  30,  selten  3e»/e.  sied  «I.  Verbindungen  der  isomorphen 
Lbooete,  nicht  .1.  Siderit  «u  betrachten.  -  Der  SHieroplesU  t  d 
iieh  lu  Dienten  in  linsenförmige«  Geslallen  -  hervorgegangen  durch  Co« 
Texitat  der  Flachen  des  Grundrhomboedcr.  und  der  basischen  ^ndMche,  •« 
Getellschaft  von  Dolomit-Rhomboedern  und  Bergkry.laU.    An  Spf«»»»«J- 
Rhomboedern  fand  v.  ZaPHAnov.ca  als  MUlcl  aus  eilf  "««»«J»  «^^^^^ 
kanten  =  I070.s'l6".   Spec  Gew.  =  3,699.  Die  cbemiiche  U»tei.«dimig 

durch  K.  SoHMKH  ergab: 

KotUeoMur«  

BiMnoxjdiil  ^3<^ 

Mit  „'.-inoiydiil  

M«gnMl»  

lUUcMda  W 


101,76. 

Dne  gef«nde«e  Eiienexyd  alt  kohlcoMttrei  Oxydi»!  berechnet  ergibt  m 
Proeenlen : 

KobleoBÄare  

SIscimnTdel  ...... 


m   


100,00, 

der  Fewiel:  bFeü  .  Cü,  +  3MgO  .  CO,. 
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Der  Htgn.tit  ««Im  M  m  IlHtM  h  Mir  «Mi  lliiL>l  m 

Kohlanaäure  ...... 

"•«■^   4«,&3 

Kaikarde   ^ 

MMgtaoxrAul   0,28 

  3^6« 


ri»b6D.  Berechnet  m.n  da»  Ei.eoo,yd  «1.  kohlen««  Ki^mmS 
lUngaiioxydMl  al*  £..enoxydul,  die  fUlkm^  ^  «mmim     «Uli  m 


Kotaleuäiure  Sl  56 

^^•»i^  44^91 

BlM»eiyd«l  


B.  Blü.:   „d.c  M.ner.Iien  nach   dnn   K  r  y  ,  t  a  1 1  -  S  y  ,  t  cme  ■  f«. 
^       i  ««i»  einer  He.he  von  Jahren  «„cht  Blo-  .lu 

rr.f'J".  T  Mineralogie  Gelegenheit  ru  peben,  «ich 

Ken!    K     ^       *!  Arllneralieo  nach  krys,.l.o«raph.schcn 

über.?cht  d"  --^«f JV*'««»  «tehrb«ch  der  Oryklogno»ie-  eine 
übersieh   der  M.ner.lieo  ».«h  ihre.  GfunigeM^  beigefügt.    Eine  .olch« 

voii^;:!'?* t  "^"'r ' "  ^^^^^ 

In       M  G.n.e.,  .1,  .einen  LehMe.  ..m  Betli». 

^  n  d  r  M.nerahen  vermittelt  ihrer  kry«t.llognipW.clien  «gen.ch.fteo-  de. 

»n.neraIog,«chen  Publiken,  dnr.  Die  Mineralien  sind  nach  den  Kryltllwe- 
«en  geordnet  und  wurden  nachdem  die  nicht-  und  leichlmet.in.che.  fOD 

Sl^^?  an  einander  gereihet ,  nebst  einer  Angabe  der  wichtige»« 
CMUMtlooe..  fliebei  folgt  Blum  der  kry«iaHoKraphischen  Reteichnung 
nAUMmt,  WOichl  jedoch  von  solcher  insofern  ab,  indem  .r  d.n  BurhMahen 
L  ,1  "f"!  '^^n^'wi^fc«  »»  OOgleichaxigen  Systemen  anwendete,  son- 
doni  für  jede.  eine.  hoModefon  Bi.eh.tdwo  ..».h».  Bei  vielen  Mineralien 
nwd..  noch  mehror«  Ihr  di.  Be.ti»..of  wichtige  Wiokd  oogegeben,  «ach 
»H  wenig  Worten  auf  den  Typo.  der  Form«  n..chor  Spocio.  ..f«erk.«D 
gem.rKt  Derartige  Schriften,  wie  die  vofilagonde,  hemoHogohoo  foo  ho- 
wäbrlen  Forschern,  denen  eine  langjihrige  Erfchniog  Mr  8dle  MehL  kM- 
.en  Dur  von  groMcm  Ifation  für  dio  iU§n  dor  WiMaiiMM  Mfo. 

UnrAV:  «her  Schoolbleierit  von  den  Biergruben  von  Sout- 
bonpioo.  iSuMMAM,Amsne.j0um,XLl,Vo,l22,pg.2i^.)  Die  ndie«. 

I 
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einen  halben  Zoll  langen  Krystatle  zeigen  den  bekannten  pyrnniidal-heniio- 
driscbeo  Typus,  sind  von  bellwachsgelber,  elwas  in^s  Gr»iie  gebender  Farbe 
«•4  bnrilia»  diuMMan%«i  tilm,  ff»  aild  in  Höhlungen  einea  aerfreaaenen 
Qiwn,  im  Gtogart,  aafgewashMii. 


SiKMi»:  Iber  Uwarowit  reo  deo  Woodi  -  ChronaltenerB* 
6f«be»,  Texts,  P«>B<ylTt«i«B.  CSilub.  ■.  «.  0.  pg.  SM.)  Dfe  Kiy- 
•Milto  dM  üwarowll  emichai  «iaa»  DordmeMtr  von  Vio  Zoll  iiB  Doreh- 
achnitt,  haben  eine  mMIbo  smaragdfiiae  Farbe  und  ill«  flbrIgM  Stgan» 
achafien  des  Cbronigranatea.  Sie  sitzen  auf  einem  Geneoge  voa  bellgiflnen 
■linocblor  md  brtnelichgniiieiii  VermicaUl. 


CiAHUii:  Feadort  von  gediegeaem  Blei  am  Oberen  See» 
(SiLintAH,  Ameriean  Jmtrn.  XLI,  IHo.  122,  pg.  254.)    In  Amerika  kannte 

man  hi-?  jeUt  nur  einen  tundort  des  pe4if»{^enen  Blei'a  (ab?<»pehf»n  von  dem 
Vorkontrnen  in  Meteoreisen  von  Tiinipacii)  7.11  Zornelahoncan  im  Stnute  Vera 
Cruz  Ruf  einem  BleiglHnK-Giiag  m  K^Jkstnn.  Aeoerdinp^  wurdie  nun  gedie- 
genes Blui  io  der  ^ahe  des  ,,L)og  iake''  am  Kantiiiidliquia  ;ui  der  n.w.  Kusto 
des  Oberen  See^a  entdeckt.  Es  bildet  feine  Slreifciien  in  einem  weissen 
.  Onara»  wdcher  aeaaerden  aar  etwaa  BiaeagiaBS  eathUl.  Der  Qnars  bei 
gaas  daa  AaMaben  jenes  Quarxes,  welcher  ia  CallforBlaa  and  aadaiea  Oa* 
gaadaa  aaf  Glagen  aie  gewöbaileher  Beglaiiar  dee  gadiagaaaa  6oldaa  aalMtl» 


0.  MStua:  aber  die  Ificbelars-Lafaratitlea  tob  Redwinak 
bei  Käthe riaeabarg  im  Ural.  (Berg-  aad  bfittenmiaa.  Zeiiaag  XXV, 
65.)  Bfa  TOT  weaigea  Ithren  waren  im  (Irsl  keine  Lageratitlea  von  Ifickel« 
etsea  bekannt.  Die  neaerdings  bei  Redwinsk.  50  Werst  A.  von  KAtharinen- 
barg  aatdeckten  brechen  anf  einem  äber  ein  Lachter  michtigen  Gange  in 
Scrpcnlin  und  Chlorilscliiefer.  Der  Gang  besteht  liaupi^ächlich  ans  zerfres- 
sen««»»!  <)wAfi.  und  Chrysopras  und  zeigt  nicht  selltn  Hotilungcn.  lo  diesen 
mm  fiiideri  sich  mit  <  inem  fettigen  Thon  bäuQg  bis  apfelurosse  Perticn  von 
Wickelücker.  Andere  Erze  hat  man  —  obschon  der  Gang  bis  zu  50  Lachler 
Länge  und  11  L.  Teufe  ontersucht  ist,  bis  jetzt  noch  nicht  angetroffen. 


Fa.  V.  Haueb:  Thonerdehydrat  aus  der  Wocheio.  ^Jahrb.  der 
geol.  Beiebaaait  XVI,  1.  Heft,  Sitzg.  v.  6.  Febr.  t$i$A  Daieb  A.  FuMsaaa, 
Diraetor  der  Bergwerke  ia  FebiriUc,  erbielt  die  gaalogiaeba  Beiebaaaaiali 
alaa  Raiba  ?ob  MatlanUiekea  aad  Raehricbtea  dber  daa  Vaikaaimaa  diaaea, 
wabl  dem  aag.  Beaaiil  am  alcbilaa  ilebeodea  Miaerala.  Oeaialba  bal  aia 
aMrgelarttges  Aussehen  and  aia  »pae.  Gaw.  3,55.  Farbe  graa.  CTbam. 
Zaa.  aaeh  Mas  Lill  ven  Lmaaajica; 
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Die  SobüiDt  findet  ach  «n  lMieii  Vfcr  «tor  Woeheiner  Anr*  »wigJw 
Pet«irits  ood  dem  Wacheiner  See  an  der  6i«dm  zwiseben  Trlt^  Hm» 
Girtaiawi  Md  icImmi  «ia  —efeildirtw  Uf«r  so  bkkim. 


A.  KfUNTz:  aber  vertcbiadene  neue  MiBeral-VorkoniiODifB«. 

(IfieflerrhAin.  Geseilach.  f.  Natur-  und  Heilkunde  tu  Bonn.  Sitig.  4.  Jan. 
18€6  )  Drr  Domeykit  ist  nenerdin(|[t  iu  Mexico  in  schöneren  und  rom- 
pactercQ  Manen  vor^fkommfn.  nis  an  den  higher  hek^nnien  rwei  Fundorten 
ID  Chile  und  in  den  beiden  als  VVbiineyit  und  Al^odonii  bezeichneten 
AbAndernnfen  vom  Oberen  See.  Der  Domeykit  bestehl  hus  utwa  ^^s  Kupfer 
und  Arsenik.  Eigeothümlicher  Weise  ist  von  diesem  »eil  etwa  20  Jakren 
im  im  Lehrbttckern  aufgeführten  Mineral  nirgends  das  spac.  G«w.  angegeben; 
EaMtn  bMÜMl«  et  s  7,716.  Obw  di«  Att  4m  Y«iIu»iiimi§  itl  Biete 
M«Mt$  eiBMbeilleln  niffe»  mi  Seltend  md  eb  BiaaeUiiw  etMgnoM, 
dMi  le^pecihiiHeheii,  retokdrain««  SMHiaieb,  Mdeie  kleinera  FuPkm  ym 
Bpidel.  Em  fiodaB  «ieh  wA  dann:  Barfl,  M«l«ibit,  Roifckapreren,  in  Oc 
taeden  and  Dodekadera,  Chalkelrichit  und  gediegeaea  Kupfer  —  Ein  ta* 
teretsantes  Viukommcn  bieiat  ein  3  Centimeter  langer  uad  8  Millimeter 
breiter,  »n  beiden  Enden  aasgebildcter  Kryslall  von  Smnragd,  rler  in 
«chwnrrrni  Kreideknlhstein  eincPwachsen  ,  mrhrerr  kleine,  f  lache  n- 
rei»hc  Kryslalle  von  E  isc  ti  k  i  e  h  e  i  h  c  h  I  i  r  s  ^  t :  Fundort:  Mu-^so  ia 
Neu-GriuiHdR.  Vom  nimlichen  Fundorte  lose,  voilkomoien  dnrchticblige  Kry> 
•talle  des  seitenen  Parisit. 


PiM»!  Graaalaa  fflkraader  8aad  bei  Pataro.  (Caay^at  rmimt^ 
UDO,  N.  a«  M«  1<I0*>  1"  ^  Gagead  vao  Paaara  fiadet  tkb  aiaa  fiaad-Ablaganiaf , 
walcha  KOmar  vaa  IbgpMlaiiaa,  voa  graaeai  Qaars  aad  tolke»  Graaat  aal* 
hllt,  detaea  tpae.  Gew.  =  4,067  aad  dattea  cbemitcba  Zataaimaatelaaag: 


KtoMltgua 

Thon«rdA 
Kalkerdfl  . 


Eisenoxydul  . 


J6J9 
TIM 
3,76 
«.3S 
33.67 
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Ulbx  :  über  ein  vermeiotttch  n  eaes  Kn  pfermineral  aus  Chili. 
(EmHTAivN  und  WiißTBHR,  Journ.  f.  pr^rt.  Chem.  96.  Bd.,  W,  17,  S.  37  —  39.) 
Uoler  den  aus  Chili  eingeführten  Kuptererzeu,  die  io  d«ai  Elbhuiienwerk  auf 
flliiiiwAnler,  Hambarf  gegentber,  verscboioiMB  wtrde»,  ittdeo  ddi  Stnfea 

MMeHinriir  ünbliger  nai  ftweflgw  Siractar  Mi  flchwMIflifrlatr 
•iir  >iwm  F«i)m,  wekli«  dmr  nmm  S^mIm  iwiif  toiw  lefeltM«.  D* 
ito  Mm  VrjaHH-llaMa  rnnr  Mbiree  m  ihner  INtefcwf  n  tMiM,  «• 
lütl  ifoh  Ihr  ipee.  0Mr.  Mr  «MÜmnd  bdliwtB  »  9»t*^4t  «•  Blfli 
»  &•  V«  ii  L.  aehnelseo  fie  tm  leberliraoM«  Qh»9*  In  Sfiore  weBl|  M«» 
Udk  Bf  «Irurden  Slflcke  de«  Mineralf  (also  ungepukert)  dar  AMiyae  utHm* 
worfen.  En  lAat«  dann  kalte.  verdOnnte  Satpetersänre ,  fall  nur  kohlanaaii- 
ren  Kalk  und  kohlensaurem  Knpft roxyd.  Nach  der  Ptpfstion  hliehen  die  in 
der  Säure  unlöslichen  KrysiallMadeln,  weiche  die  Eigenlhunnlichkeit  der 
Stufen  wesentlich  bediogeo.   Dieae  Nadeln,  för  iiob  aerl^i,  seiglen  folfMde 


KlMokMiar«  

BMOaa»   U 

Tboncrda    .......  $^ 

£U«noxyd      ......  IJl 

MagnMla   4,3 

Maiktraa   %t 



Kau    M 


Tarlaat  .  .   Iii 

Die  Kryattll-llidelii  aind  itemnaeh  Blaao<lagieaia-TQrmiliai  di« 
9lofeB  nflaaeo  alt  ein  6emeng«  voa  Alaeanill,  ttalacliil»  Rotbeiaenan  und 
Kalkapalh  betrachtet  werden,  welche«  von  Turmatln-Nadelii  durchwachsen 
iat,  Ea  nnterliegt  wohl  keinem  Zweifel ,  dass  dieses  Gemenge  das  bereite 
unter  dem  Namen  Talt all t  ^narh  dem  Fniulort  Taltal  in  der  Wfiale  von 
Atacama)  beackhebeoe  Mineral  iat.  * 


B.  Geologia 

K.  v.Hadbi:  Analyaen  dar  BroptiT-Gaateine  ?on  den  neu  •ot' 
atandenen  Inaein  in  der  Bnchl  Too  Sanlorin.  (Jahrb.  der  geoleg. 
Retchaanatalt  XVI,  2.  Heft,  Sitxansr  v  t7.  April  1866  )  Eine  anageiekh- 
nete  SuHe  von  den  vnlcanischen  Getteiaen,  welche  die  jöngsten  submarinen 
Eruptionen  in  der  Bucht  von  Sanlorin  emporbrachlen,  ist  an  die  geologische 
KeichHan«iaf»  eelflnjrt.  womit  dir  pewiinschle  Gelegenheit  peboten  wnr .  eine 
umfiissendere  Untersuchung  dieser  neuesten  Eruplionsproduclc  Hiisf  ibri  n  zu 
könnt  n.  Der  erste  Thei!  dieser  Arbeit  betrifft  Gesteine  von  den  drei  Erup- 
tionspuncien  Georg  1.,  Insei  Aphrocüfla  und  Insel  Rek«.    Die  petrographiscbe 


*  V^l.  Ilbar  d«B  TalUUi  J«brb.  t8$S,  470.  B. 
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Ih«  MilallM  Bwdttl«  in  foH^tmitm  ummmnhunt  Dia  üBlIluiiBU  fi^ 

n«  iilMi  MrifrtMt  «Ml  TM       AM«b       AoibfMh  4m  IkMa 

i»  Mm  isas  gebiMetM,  M  Pntraoli  md  «of  den  tdüagtiiielMii  Ptfd« 
Twrbrattelcn  TrecbytlavM  Ihnlicb.  In  Bezog  lof  die  minertlogifcbeo  BtfMi» 
•cbaflen  dilTerireo  die  knne  Zeit  nach  ihrem  Encbeioen  Aber  dem  Meere»» 

spieppl  ein(»f sRmmellcn  I.Bven  nur  wpnig^.  Dasselbe  ergab  ticb  toch  bezägw 
lieh  ibrer  cbemiflcbea  Coastilulion.  Eine  Untrrsrheidung  in  mehrere  Varie« 
titea  listt  sieb  nur  biotichtiicb  ihrer  durch  Ver^^chif^denartigkcit  der  Erstar- 
rung vcruriiuchlen  Textur  und  Stnictar\'erhiiUi)ii»se  müchen.  Demgem&s«  va- 
riirl  auch  der  DichttgkciUgrüij  der  Gesteine.  Wrs  die  Textur  anbelaofi^  so 
bebeo  sie  daa  gemeioachaftlicb,  data  alle  in  ihrer  Gruudmaaae  kleine  Blasen- 
rtMM  Migea ,  in  mkhnn  wmngaiwnlM  din  wenigen ,  diaMn  Lnvnn  eigen- 
tbtalicbMi  Ninenliep  ratgnaciiindna  eiad.  KryitnllanMclMiiaagMi  äu 
Grandninne  aind  dngegnn  mImb.  In  WMemlieiMn  dOrllen  ütn  Luven,  wie 
die  meiftea  Traebytieven  ela  8enidln-0li|oktM<0eHenge  in  betmciilen  aej«. 
Oatig  glinxende  Sanidiniifelcben  finde«  aicb  nur  apefiem  bei  den  fehlen, 
pecbtteinartigen  Verielitcn  aua  derGmndmaaM  »nageacbieden,  seltener  auch 
bei  den  fein  porösen  Abinderungen.  Sehr  teilen  erscheint  in  der  Gnmd- 
masse  auch  Olivin,  oiwh«  häufiger  Magneteisen.  Das  feste  Gestein  rieht  dir 
Magnetnadel  sehr  dcutli<-h  an.  Die  kleinen  zelligen  Uohtraume ,  »n  wrli  hcn 
fast  alle  diese  Laven  reich  sind,  «ind  r.iin»  grossten  Tbcilc  mit  iiium  Ag- 
gregat von  weisiem,  glasgliiny-eiHlem,  rissigem  Feldspalh,  iHuchgruiiein  Ulivin 
und  gifinzenden  Kry&lallen  von  Magneleisen  erfüllt.  Augil  ist  bei  keiurin 
dieaer  Geateme  in  der  Grundmasse  ausgeschieden  tu  beobachten,  ea  ist  je- 
doch wekncbeinlicb,  daaa  er  apnraMn  nnler  ^  in  den  Hehltinmen  nnage- 
achiedenen,  körnigen  Mineraleggregalen  verlrelen  iat.  flomUende  und  Giim» 
mer,  die  in  den  Ttachytieven  anderer  Pnncte  nicht  gerade  «eilen  aind,  achei- 
nen  bier  ginilieb  tn  feblen.  Analytiaeb  wurden  biaber  folgende  Proben  diMor 
Gealeine  geprflfl: 

!•  Gestein  von  der  ImoI  Aphroessa;  poröse,  schwammig  aufgeblähte 
Lavasrhiacke,  ist  arm  an  auagesrhiedenen  Minenilicv,  seihst  das  Magneteiseu 
ifit  sparsam  vertreten.  II  Gestein  von  Georg  I.:  dicht,  schwari,  von  halb- 
glasiper  Grnndrnasse  urul  im  vollkommen  inn-ächeligein  Briith  .  mit  wenigen 
BiascnrHumen^  die  von  den  ^renannJen  Mineralien  erlullt  sind.  Üb  die  in  den 
Hohlriumen  befindliche  Feldi>j>Hiliiiiiisse  einem  Feldspath  angehört,  oder  ein 
Gemenge  von  zwei  solchen  ist,  lies«  sich  nicht  bestimmen.  lU.  Gestein  von 
der  Inael  Beb«;  sehr  spröde,  pechschwarz  und  glinMnd,  mit  apnfannMn, 
bleinea  Blaaeniionen  im  Innern  nnd  Mlligen ,  gröaMren  Hoblrlninen  nncb 
Anaaen.  Die  MinerelnMacbeidnaKea  aind  bia  auf  dna  feichlicber  vertrelene 
Mngnetelaen,  apenem.  Lelslerea  ial  In  bleinen,  woblnnagebildeten  KrfalilU 
eben  in  den  lebtitHinen  Imo  anageaebieden ,  ao  dnaa  die  Kttraer  beim  Zer- 
schlagen des  GeetdnM  bennafnilen.  Bein  Liegen  efliereacirte  aus  dieeem 
Gesteine  eine  weisse  Mnssr.  die  nna  Chlornatrium  und  schwefelsaurem  Natron 
beatand.  IV.  Anawarfiing  nM  dem  Empüewberd  von  Georg  ia» 
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dhrnlUcIl  ib  «Ii  ia  der  LaH  «nlantor,  iug«»piuter  LavalropfiM  %»  erfcenoeii, 
ZoH  1^  wt  «od  •{■•o  grlkMtaa  DwcfcaMMer  vm  3Vt  MI  Mm,  Dw- 
Mlb«  iMrt  «Im  admn  lüniM  ataik«,  tokUr  fdMlti,  ütiHm  Md  i^rtde 
fl<toto, »üd 0i— n WdUgTMeo, biiuiteiiirtig— ^  fW» PmImb Kcm.  INeaM» 
Mi  MiiM  raioter  m  ««gMolMtM  MiMnliM,  ini  GM|««  aker  flM 
■it  dem  K«m  safimoiengetetit. 

Die«e  •Ammllicben  Gesteine  eiod  Uber  der  Geblifelampe  Jeicht  •ehmela- 
bar  niid  liefern  hiebei  schwane,  gifinzende,  obfidiaoarti};e  Schmelzproducte, 
iKe  viple  ernsserr-  und  kirinere  Blasenräume  enthalien  und  sehr  spröd«  ?tnt}. 
Die  Dicbligkeit  des  (ji-sttities  wird  gegenüber  der  urspningiiclien  durrh  cJhs 
Schmeicen  nur  sehr  wenig  erhöbt.  Der  (üewichUverlusl,  den  die  Masse  hie- 
be! erleidet,  ist  ebeofalis  «ehr  ferinf.  Zerrieben  bilden  alle  diese  Gesteine 
ein  lichtgraue«  i'uiver.  Vuu  Säureo  werden  sie  io  (^bereiustiniinung  uiü  dem 
'VerhelteB  etler  ttaebytieekeB  Lnm  mu  wenig  angegrilin,  Dieeer  LleMiejid 
■Bcfcle  et  nOfüch»  dee  yeriNiedeae  Megnelieteen,  welehee  devcb  Cyetweiw 
eieffaleie  venmiidlf  aal|Hte^  viid,  dlrael  mmkktm  m  Iümmi.  Die  Dieb- 
ilifceHihiHliiMiiiI  der  fiüiite»  mnde  -aeeli  deM  Amherhen  der  MelM 


SWcke  lenpUttetten  Piobee  in  PlkMeler  bewerkalelllgl.  BeiM  ii 
eril  Alkali  seigeo  alle  eloe  Maoganreaction,  quantitativ  befüsabar  war  dieser 
Beataedtheil  nur  io  der  voIceeiaclieB  Bombe.   Zur  Bestimmang  der  AUtalien 

worden  die  Proben  mit  Flaorammnninm  «erlegt.  Die  Trpnmmj»  von  Thon- 
erde  und  Eisenoxyt!  segcHph  mit  reinem  Uzkali.  Die  Lrefmidfrn'  procentftcbe 
Zusammensetzung,  Dichtigkeit  und  die  berechoeten  SauersloffquolieoteD  find 
im  Folgenden  »laaBMBengestellt: 

Ü6st«in«  von 


ILOeofiL  IILBaki 


IV.  Answftrfliof, 
Ton  Oeorg  I. 


DloUl«  *   .   .   .  . 

9;m 

*    •  « 

.  9,414 

•      •  • 

3,167 

«T.a» 

*    •  • 

.  OMO 
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13.11 

•    ■  • 
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.  14,98 

»      •  « 
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•      •  • 
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•    .  • 
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3,99 

•      •  • 

4,28 

liufaaasydal  •  • 

8p«r 

*    •  • 

Spur  .  . 

Bpvr 

•      «  « 

0il6 
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3,46  .  . 

.  3,40 
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•       4  ■ 

m 

KmU  

1,86 

•    *  • 

2.57  .  . 

1,65 

•       •  * 

3,04 
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«.M 

•    •  • 
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•       •  ■ 

3,79 

Oiahverlust   .   .  . 

0,36 

•    •  • 

f)^^  .  . 

.     0  1'» 
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H»!  (Mi 
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99,«« 
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Die  Senentofliaiengen 

betragen  von:  ** 

I. 

TT 

III. 

IV. 

M» 

3,60  . 

4.01 

.    MO  . 

«,•0  . 

fljo 

35,82  . 

35,53 

0  ^!^ 

o,  w  . 

Ctte  . 

0,307 

Durch  längere  Behandluiig  mit  beiaaer  coucentrirter  Chlorwaaaeratoffiiare 
wurden  im  Gänsen  von: 


•  Bd  l«v  Oililva. 
DU  MaBf«  Oaa 


lat  btor  alaht  In 


Digitized  by  Google 


Mi 


L      IL     BI.  nr. 

Ml  mkr  dt:  Vi      ^  Ml  PiMtai  «il^M. 

Es  iffl  darn»rh  WM  MliieMen,  dats  di«  aaeh  der  oben  arwibatea  Wala» 
auagafttbH«  BaaüaNDoag  dec  Mafnataiaeaa  den  wirklichen  Gelialt  deMaliNNi 
mil  Geiiaiii{(kait  erniiitelD  Hess.  För  die  Beartheilnog  der  Sittifungutafe  in 
diesen  Silicntgcmen^jen  ist  es  aber  gerade  von  Wichtijfkcit,  ein  Mineral  au»- 
auscheidi'n,  in  dessen  Conuliiiilidij  dit'  hieselsHure  gHr  keine  Holle  sfjiell. 
Der  hohe  Kic.>>cbauregehult  diencr  Laven  macht  tbre  irachytiiche  Nftlur  un- 
tweirdhafi.  Hov^He  «uc!i  zu  ^chiiessen  ift .  dnsg  an  Kieselsäure  reiche  Feld- 
«putho  da«  Maierial  der  ZusamiiieflseUung  bilden  müMeo.  Von  dieaaa  Iii 
§la«iger  PaMi|Mlb  lyBeralofiaeli  naehweiabar,  nod  er  dtrfl»  4riMr  ädbir 
«Mb  te«rMiiMwa  ■iibi  §Mm,  «imbl  dir  iitfuawffilaBiii  Ullgibrfl 
dmni  bHpdMM,  tea  er  mm  figknat  Itaag»  frtwl—  in.  Dir  bftban 
Miiwi|iiball  de«l0l  Mf  4te  Chfaiiwil  dM  OKHOmm,  weicbea  MlMtl 
Mw^uaJep  Bimaidlhril  dieaar  hnm  Mite  JHrilei  aaa  Ml,  dat  «t  im- 
ebftitobe  Geiteiiie  der  telteaere  ist,  da  in  'dieiea  dar  flMige  FeldipMb 
fMia«  vorherrMbi,  wd  Miaba,  ia  daMa  damlba  §um  Miiabirill,  gar  alabl 
bdMBMiiad. 


H.  Wolf:  T  th  t  h  y  t  -  Sa  m  m I  u  n  j(  n  h  ii  s  Ung^arn.  (Jahrb.  d.  geolo- 
gisciieu  HeiihäuasuU  XYI,  I,  S.  .^3  der  Verhandiungen.  Eü  war  ein  glück» 
iiabar  OadMke,  der  AaerkenDong  verdient,  das»  anf  VeranlaMung  der  ge<^ 
lagiicbaa  Beicbaaaalall  dercb  dra  aiil  den  geologiacbw  VafbillaiaiM  Ua* 
gana  wobl  verttmtM  Gaoiogaa  H.  Wolp  ia  dM  Jabraa  t9$4^  aad  i8$S 
gagM  7000  HaadaMebe  voa  TncbylM  «m  dM  Gabieiaa  vm  £periaa-Tobi^ 
aad  Vlborlat-iialia-Ca^iai  gaaaaMalt  wardaa,  um  aie  aa  vancbiadane  Lebr^ 
aMtalten  und  Freunde  dar  Waaeaachart  an  vertheilen,  nachdem  die  7000  ia 
▼erachiedaaM  GrAsaen-Formen  {^eacMageaea  Haodstäcka  in  100  Sammlangea 
terlegt  waren.  Auf  diese  Weise  ist  nun  vielen  Lehrern  und  Stndirenden  der 
Geolog^ie  (ielcfrcnheit  geboten,  die  in  dem  Werke  von  Fr.  v.  Huirr  und 
Stachb  über  iSitbcnhnrgen,  in  Kkud.  v.  KiCHTHorRNS  „Studien  aus  den  unga-> 
risch-siebenbnri;i*4  he»  1 1 ii(  Ii yt-Geljtrgcn''  näher  beschriebenen  manni^fiicben 
Gesteine  durch  Selbdlanschauuog  be^uer  kennen  au  lernen.  Bei  Auswahl  der 
SMoke  wordM  die  durch  v.  RicHTBOpm  unterschiedenen  Alters-Gruppen  fesl- 
gaballM  lac  Ordaataia-Traehy te,  graaa  Tracbyla  aad  fibyolilba» 
wH  baaoadarar  RMaiebl  auf  ibra  ZetMlaun^s-Pnidttcla.  Dia  gaaana  la- 
aliaaHuig  dar  aiMalaM  Haadaldeke  gawbab  dareb  H.  Woi#  aid  G.  Tawaaia. 
Letzterer  unterscbeidal  bekMBtllcb  *  i«.  aaiaar  ifaOllebaD  Abbaadlaag  tbar 
die  Feldspath-Grappe  die  glasigen  Kalifeidspathe  als  Sanidta  aad  die  glasige« 
Kalknalron-Feldspathe  als  Mikrotin;  hiernach  lerrallen  simmtliche  Trachyta 
nnd  Rhyolifhe  in  rwei  i^eobpi^rh  gut  gesonderte  Gruppen,  in  die  der  Mikrolia* 
Reihe  und  in  jene  der  Saiiidm-Krthc,  deren  jef?f  wtfdpr  in  eine  Kleselsiure- 
Irmere  oder  basische  im)  und  io  eine  EieseisAure-reichere  oder  saure  Ab* 


*  Vergl.  dieMtt  Jjiirti.  iSÜ,  S.  474. 


Digitized  by  Google 


463 


I.  mtn- 


dMilong  (b)  getrtBM  wwrdM  fcitto,  voo  deoeo  dici  letstere  iteU  die  jüngere 
in,  «Q  Mg^Mltr  Webe: 

IM«  CMittMa-MMbyto  Bicamtornrü  «Ii  •ID  Th«U  TOB  Unm  frtiiM 
«imMw'  «  OiiaM»«Miifi  fM  Btnt ».  Tk,  ■  Aadaita  ahoi, 

mit  deu  Ktn]>tilbolUeheQ,  pyrnynnfochcn  und  biotUlschen  Beimaaguiiffil. 
RhjoUthe  HiCUTUorfili'«,  aber  oiur  sum  g«rliis«ii  Tb»tt,  D«elt  StaoHX*^ 
aitd««ltlteh«r  Qiuritraehrt  mit  den  bonutoloarttgen  Ab&ud«roagen. 

k.  Graue  Tr*cbyt6  KiCUTMu^KM's  z.  Tb.,  Mobter  Trttthji  B/tJkCHS*;  öiuUdis- 
TMdiyt  BOTU%  rhyoUthiicher  TriMliyi  8S4B0'«. 

b.  BbyaUth«  BiCHTUOrtSI'«  s«m  fr9tai«r*n  TbM,  Upttit  B«TB*«,  JttafiM' 
Qnarztntehjrt  STACHTi,  mit  d»D  byalliMii  «Bd  lllholdlidiw  AbKad»> 

rangen. 

> 

Auch  ntich  Heidelberg  ftind  schöne  Suiten  der  UDgiriBcben  Trachyte  ge* 
iRHCft  tind  wir  sngen  dafür  sowohl  den  Vorslehern  der  geolopi^rhen  Reichs- 
anstatt aU  Geberu,  wie  den  üiTrt  n  H.  Wotf  und  G.  Tschriuiaii,  aU  Sammlar 
ood  Befiimmer  der  HaoÜAtucke,  deu  freundlicbttien  Üaok«  G.  L. 


G.  TMmHAB:  über  den  Raibier  Porpbyr.  (SiUanpber.  d.  kaii. 
Acwd,  d  Wissensch.  LII.)  Beim  Dorfe  Kaitwasser  unfern  Raibl  erscheint, 
begleitet  von  roihen  nnd  griingef!(u  klen  Trümmer-Gesteinen  ein  rolher  Por- 
phyr im  Gebiete  ih  >  Bunt^niut.su  ins :  nicht  fern  davon  ein  grüner  Porphyrit 
in  GeseHsehaft  von  praut-n  inui  ^'runen  Forpfiyr  ;ilin I iclien  Trümmer-Gebilden, 
die  Fragmente  de«  rothen  Porpiiyrs  eiuschlit^sseu.  G.  [»cmehmak  giiit  eine 
Beaebreibiiog  dteacur  Geaieioe.  1)  Felaitporpbyr,  voo  rolb«r, 
,  granar  oier  gröMt  Firbe ,  eolfctll  in  üefcMr  CraBdiMii  Wimm 
Mle  OitboUw4Crr#talle,  diraMf  ftütr  Karttbader  ZwIIMbc«!  TriUbtocftar 
Falda|»alh  lü  aaltaD  da  Biaapranflteir,  Qnan  »b  aokbar  fehll  giDtlich.  Dia 
Grandaiaaae  acfcaiilil  in  dflanan  SpUllani  tu  giman  Glaaa.  Spae.  Gaw. 
s  3,805.  Cba«.  Zat.  nacli  Fa.  Hna: 

KioMlaJiure  75,97 

Tbonerde  13t9i 

MAgDOtl»  

Sau  0.66 

Natron   .  2,58 

SlMBoxyd   I,t0 

199,9». 

Z)  Roilia  Brvccie.  In  grauer  oder  grüner,  dicbier  Gnmdoiafaa  tan  ipttl^ 
tarifan  Bradia  and  labr  aahwaolwDdar  Hlrla  (3^6),  van  Aaaaabaii  daf 
Piaitoida  liagaa  arbaaacrasaa  Trflianiar  vaa  ratbaai  adar  bfaaMm  Falait, 
aabat  Maiaaa  hallralhaB  adar  waiaaaa  Kryalallaa  vaa  OrtbaUaa  aad  ?aa  tri* 

Uiaiacbem  Feldapatb.  Btaweilan  ataobeinen  in  einer  anderen  Breccie  Trüm* 
mer  von  Falailparphyr  aail  kdndgaai  Faldspatb  und  mii  einer  Pinitoid-ibn- 
Hcben  Masse  verwachsen.  Letttere  sowie  der  Feldspath  enth«1ten  Kömchen 
von  Ka?k?p?ith  Manchm»!  ist  die  Pinitoid  Suhstanj!  in  schwarignines,  lettiges 
Minem!  umgewandelt.  Auch  kommen  Abänderungen  dieser  Breccie  TOr, 
worin  der  äalkspalb  verschwunden,  die  birter  gewofdene  Graadmaase  von 
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Chaicedon  -  Schoüreii  ^arcluogeii ,  mehr  oder  weniger  verkie««lt  igt.  — 
3)  Rolher  Po r p h  y  r-S •  odtle i n.  In  bellrolher  FeUitmasM  liefen  vMe, 
meifl  trikliniscbe  Fcldspalhe  und  Körnchen  von  FeUitporphyr.  4)  Grane 
Breccie.  In  grauer,  Ihnnifjer  GrundmaMe  liegen  Trümmer  von  Felsitpor- 
phyr  und  kleine  Feldspaih-HryfiaUe  5)  Grauer  Per  p  h  y  r -S  h  nd  s  Ip  in. 
Einem  tiriifisiuin  sehr  ähnlich;  grnue,  dichte,  Piniioid-artige  (irundmiis^c  mit 
Körnern  von  Felsitporphyr  und  Feld«palh  krystallen.  6)  Grüner  Porpbyrit. 
Der  leUlgcnannle  SandJtetn  gehl  in  ein  eigenthümlicbes,  einem  grüueo  Por- 
pbyrit  glefclivttdet  Gettoia  flbar,  du  in  graMr,  feiokönilgtr  taadaiMM 
•plrlidi  Rryilillclien  triklinitchen  Feldtpalht,  «ia  acbmirtat,  fellgllMiiJu 
MiMnl,  GliaiBefUitlclMa  ood  KuoaluM.KOrMb«i  Mlliilt.  .Ajioh  ifl  Utik^ 
•path  ia  Käfalcbaa  vorbandaa.  Dia  cbaai.  Zaa.  diaaaa  Gattaina,  daaaaa  ipaa. 


'Gaw.  =  S«680,  iai  aach  C.  UaoAa: 

KiesoUiure        .   .   .    .   .  56,75 

Tbouerd«  .......  18,54 

K*lk«rdo  6,07 

MafBMta  1,89 

Kau   MV 

N*troa  M 

BlMDOxydBl  3,44 

SbcAoxyd    »'.....  0,44 

Kohlenslore  1,33 

Wmmt   2.43 


9)  Piailoid-ScHialar.  Dia  in  daa  Forphyr*flaadartaaa  aod  BivaoiiM 
variiawaBda  telia  llaaia  Irin  ia  daa  Taiba  aallMlalladif  aaf  ab  icfci»- 
farifaa  Gaalala  vaa  graaar  bia  apfalgvOaar  Parlia ,  walefcai  Kdraabaa  «aa 
Ffllaitpaiplqrr  oad  Kalkapüh  aaMIl.  DiaM  Ham  aafcanlai  MeK  ftUi  alak 
falüff  an,  in  waiah,  H.  as  3.  Naeh  dar  Aaalyaa  voa  TaBawuinw: 


KlMel«&ar«   ttfi 

Tbooerde   18,1 

KallMrde   l.ä 

KatBMlm    1.6 

Kall    4,i 

Katroa   l,tt 

BtawasjAttl   4.1 

Kohleatknff   a,« 

Waat«   6.t 


G.  TsCBKAMAM  glaubt  .  düss  die  tiietslrn  der  von  Ihm  besi  hnebcaen  Ge- 
ateine  aedinienUre  Bildungen  scyen.  Was  das  urspruogiiche  Gestein,  den 
B.  Th.  BOch  ariialtanaa  Falaitporpbyr  betriii,  ao  lliil  aich  tbar  davaa  Bat- 
itcbiiagiwalaa  kaln  baatinnta«  UrUiall  flllan. 


H.  Uöm:  Trachyta  aad  Braniederlage  von  Nagyag  inSiabaa» 
barffaa.  (Jahrb.  d.  geoK  RaidMaaatalt  XV,  4,  8.  M0-24t.)  ladaaGr«* 
baabaaaa  taa  Nag  jag  aiad  Traabjta  aad  Tartür-Gabilda  aalaiacbaidbart 
lalalaia  als  raibar  Tbaa»  flaodalaiB  aad  CaaglaMrai.  Daaa  dia  Trachjta 
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jOiigefen  Allers,  ergibt  aicfc  niclil  illein  «m  iKrtv  Anfltgeruiig  mf  den  Se> 
dinenl-GMleiiien ,  fondern  «uch  aus  den  gewaltigen  EinschUissen  von  Co»' 
glooienit  nnd  SandaSeln  in  den  Trtchyten.  In  Besag  «nf  die  Tracbyle  in 
HOiiB  in  den  Betnlteteo  gelengt,  deaei  1)  Oer  eef.  Grilniiein-Trachyt  lat 
der  verbreitetale  im  gaozeo  Gruben-Gebiete.  2)  Der  Trachyt  dee  Hejto,  alf 
Üaoit  benwcbnet,  tsl  identisch  mit  der  Masse  dar  sog.  Glauchgingc  und  da 
diese  den  Grünsteio  Trachyt  durchseUen,  jünger  als  lelaterer.  3)  Die  Ers- 
gange  diirrhset3rrn  wieder  die  Glaiirh{»!»npe  4)  Das  Gestein  des  Rndolphstockcs, 
eine  »ua  grossen  Trümmern  von  tinuisicin  lrir«  liyi  durch  ein  rh\n!fiKi<«f!hes 
Cemeol  vt>ri>uiulene  ßreccie  wird  vi n  dt  n  Glaach-  und  ErzgHn{>en  nicbt 
durchäetti,  ist  daher  wohl  junger.  tSin  U  den  nenesten  Unterstichungpu  neh" 
mea  die  Erzgänge  voo  Nagyag  mit  grusserer  Teul'ü  weder  an  Mächtigkeit 
■ndi  an  Keitbibnin  ib.  Him  nnftMMMdel  folgende  tfingforutationen: 
1)  di«  Tettnifennetien;  9»  die  BM^  an4  MforaMlioo ;  3)  «e  edfe'OMn' 
fammimi  benag lidi  der  leiMenn  filnngl  er  n  felgenden  fBr  alle  Ginge 


NIeht  matalttseh«.  Metalllsebe. 

Qua»,  oft  IcnstallMn  oder  graaur  Xajigaa1>l«id«. 

krrstaltfnKcher.  Mafoet-  ttnd  lEhCBWei. 

MiaxftM;  Kalk-  und  Br»uiiiip»üi.  BlaigUos. 
Weisser  Kalk-  oad  Braoaapath.  Fahlsna^  Baumoalt,  Btawla. 

Nagjagit,  Ti  iiursiiber  imd  OeibtaUurva. 
OeaageB  Anealk. 


Nicht  »«Ulllaehe. 


Mataltlsohe. 


Scbw«tfel. 


G<«die[^D  Oold. 
Kupferkies. 


Ojjpa. 


HAifiMToi  •  über  den  ktmii^reri  Kulk  von  Jona.  {The  Dubiin 
quarteiiy  Journal  of  »cience ,  XVII,  93.)  Auf  einer  geologischen  Reise  im 
Summer  i^ti4  beaucliie  ilAUfiHioa  mehrere  der  au  Schottlands  Westküste  ge- 
legenen Iniflltt,  unter  Mderen  aocb  die  tn  den  Uebriden  gehörige  Inenl  |owu 
ffier  ladet  eicb  ein  bereite  von  jAiinoi  und  Anderen  beeehriebener,  metn- 
morpbiacber,  kömiger  Knik,  weheher  in  15*^  nA,  ttreiebt,  unter  80*  ein» 
mit  nnd  eine  Nichtigkeit  ron  40  bii  SO  f  nee  erreicht.  Br  iel  von  rein 
weiaaer  Farbe,  eehr  körnig,  von  lockerem  Zneamnenhaaf;  aelne  ZnaMMion- 
eotEonf  iet: 

DolomiUsdier  Eatk  .  .  .7,07 
SUleat  m-i 

Her  duiumitiäche  halk  entbilt: 

EohlsmaafflB  Kalk    »  .  .  824 

Kebleasaare  Jbsasala  .  .  I7J> 

'  '  leo^ 
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Dm  ftHoal  b«tlabl  tat : 

Kl«««U&ttr«   äfl^OO 

Thonerde  

X*lk«rd*   

IbCSMU  J" 

99,09. 

0««  SiUc»i  Ut  wohl  all  eÜM  AJ^Anderang  des  GninmaUl  >u  beiracbten. 


C.  Gabmrl:  über  die  Versorgung  groaaer  Stidte  mit  Wati«r. 
(Bericht  Ober  die  14.  Veratniiiikag  ätMHhm  MbMom  mU  Ingeelwr«, 
abgek^lU»  ««  aO.  «14  31.  Aag^  1.  n4  2.  fiepl,  iM4  m  Wi«i^  Wte^ 
jr««5.  4^.  .  35«  S.  P.  aSI*-44,  Wto  acho»  w  «ioui  Bwidri«  ftbw  4m 
SriMbangeti  dar  Wiaaer-VenorgaAga-CoMiiaiioD  des  Gemeiadtnlfcea«  4«r 
Stadt  Wi«!!  (Ib.  t6S4,  9»}  b«Totff«holMi  mte  wM  4ia  H«M<> 
icblJiiVf  dM^<D<Hlii||aA  Trink-  und  NaUwasserf  eine  der  voraftglicbiten,  hl 
den  natürlichen  Wirkungskreis  der  Gemeindeverlreler  «iter  Stadt  fallcndea 
Aufgnben  bleiben ,  bei  deren  Lösung  thütig  mitzuwirken  auch  die  Aurgabe 
ftc!»  Geologen  ist.  Daher  v%ird  es  sicher  aiieli  raniuhein  Freunde  unseres 
Jiilirlnirhr«!  %vH!kontm('n  seyn,  hier  wenigstens  i  nu  n  Verweis  auf  die  oben 
bezeichnete  Abhsuidlung,  welche  Herr  Oheringeim  ur  (iuuuKL,  dem  die  Aua- 
fdhrung  jener  groiisartigen  Wasscrli  iiungen  fiir  Wien  anveriratiet  worden  ist. 
der  1864  in  Wien  tflgenden  Versnitimiung  »o  vieler  bewährter  Ingenieure 
ond  Architekten  vortrug,  au  erhalten,  um  in  betrsÜMideD  FUlen  das  NilittM 
«iMclMa  la  kAvoea. 

Itl  doch  die  WaMorfrage  in  oeoetter  Zeit  io  gar  fielen  grOaaerM  «»4 
MeiBareD  Stldlen  DeiilacblaDda,  wo  aie  tiMilweiae  aefaon  in  erwAnachieaur 
Welae  «ine  LOanng  erfahren  bal,  wie  in  Schweinfnrl,  Ziltnn»  Pinn  na« 
Rnichenbacb  und  Leipsig,  oder  hofTentlich  bald  finden  wird,  wie  in 
Chemnitz,  Dresden,  Teplila,  Olmftla,  Franitfnrt  a.  M.  n.  a.  0.,  achr 
in  den  Vordergrund  getreten. 

Wir  müssen  uns  hier  begniigen  noch  auf  einige  bienwf  beaÜgliclie 
Scbriflrheii  anfnierksam  zu  machen,  wie  die  von 

.,Hrii<(r.  Wolf:  die  Stadt  und  Um(;ebuog  vunOlmutz.  (Eine  geu- 
logisrlte  Ski^ie  ynr  Erlfluterttn^  der  VerhHltnissc  ihrer  Wasserquellcn.)  Jahrb. 
der  K.  K.  geol.  Reicbsanst.  13.  Bd.,  Uft  4." 

„W.  KARKUwm:  Bericht  an  die  Commistion  Tür  Beachaffaog  von  Wnaner 
förr  öle  Stndt  CbenniU.   18$ö,   14  8.   1  fiberaichyknrtn."  — 

«Ptkucn :  Beriehl  Aber  die  Wataer-Yenorgong  Dreaden'a,  tH$4**  und  den 
IMemnf  Beeng  nehmenden^  TerölTenHiHiten  Animg  von 

F.  N.  HnnFHi  (Dreaden,  tS£4)^  aowie  eine«  gedmckten  Beilebl  Aber 
die  Trinkwasser-Frage  der  Stadt  Dreaden  von  der  Geaellaeliaft  fftr  llnliir» 
nnd  Heiilinndn  in  Dreaden  (tSSö), 


St'Mnkohle  in  Brasilien  und  auf  den  K  »  f  k  !  b  n  d  s -Inse  I  o,  (H. 
WooPWAHii,  the  Geol,  Mmg.  N.  18,  fSStf,  p.  574.)    Wehrend  die  eigentliclie 
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Sleinkohlcnformation  in  Brasilien  bis  jetrt  nor  li  nii  Iii  nac  hgewiesen  worden 
wtir^   hat  AüA>siz  den    darin  vorkommenden   organischen  Überrcsien 

den  Schlusä  gezogen ,  dass  die  kohlenführenden  Schichten  von  Camiiuta  in 
der  Provinz  Rio  tirande  do  Sol  wirklich  dazu  geboren.  Eine  auf  den  Falk- 
land^IsMln  gewonoeoe  Sieinkohi«  wird  mtl  Anthraeil  von  M«ii«fl«ld  \n  !!••> 
«tehueti  mid  AM«  bteoU  verglieliea. 


Report  etc.,  Bericht  über  die  34.  Versammlung  der  British 
Association  zur  B  e  f o  r  d  c  r  u  u  der  Wissenschaft,  a  b g  e  h  a  1 1 e n  tu 
Bath  im  ijcpicmber  Luudou,  1866.    8".    i'.  I— LXXV,  1—415 

«ttd  1—322. 

Dia  m  Sir  Cmiui  Lfii&  «Ii  PMtid«Dl  fehtlteii«  Aafpmebo  (j^  U  bii 
LIXV)  icliildert  sinrilclMl  die  iMrthiMeo  Ooellen  von  Batli,  d«m  Aqmmt 
»0ii0  d«r  RAiner,  d«reo  Teopeninr  twiteheB  1 19*— 130*  P.  variiit,  unä 
iMlIt  luwraf»  wie  in  einer  tolcbMi  A4dre0*  febriuchlicfc,  dolce  der  wicb* 

tigaten  neueatea  Sntdedtungen  in  den  Vordergrund. 

Unter  den  von  verschiedenen  Comitö's  erstatteten  Berichten  beansprucht 
der  über  die  Vertbeilung  der  organischen  Überreste  in  den  Nortii  Stefford- 
•bire  Cofll  field  (p.  M'l — 844)  das  Interesse  der  Geologen. 

Unter  dtn  >uliien  und  Auszüfjen  (II,  p.  1  —  222)  von  den  an  die  ver- 
schiedenen Seclionea  dieser  Yeraammlung  gelangten  JUiltheilungeo  sind  hier 
besonders  hervorzuheben: 

E.  B.  Elixah:  aber  des  Erdbeben  and  den  Sturm  in  Snüex  e»  21.  Ang. 

i8ß4,  p.  16; 

1>adbr!«y:  über  die  Thninen  von  Balh,  p.  26; 

Alfs.  Gacks:  über  die  kunslliche  Erzeugung  des  Anhydrit,  durch  Zu- 
sammenschmelzen von  (typ s  uiiil  \\  asserfreiem.  schwefelsaurem  Natron,  p.  27j 

J.  TBiLUPs:  Ansprache  hu  die  geologische  Sectioo,  als  deren  Prfisident 
Professor  Pulups  fungirte,  p.  45; 

W.0.  Baiu:  «ber  einige  nene  Pnncte  In  der  Stmclor  des  PnlisdhliM«, 
und  tber  Kiscbresle  in  dem  aid  JIed  von  Portisheed  bei  Bristol,  p.  49; 

E  B.  Bn4»f :  Uber  Pomminiferen  dee  mittlen  nnd  oberen  Uns  fon  Somer- 
•etsbire,  p.  50; 

H.  W.  Bristow:  Ober  die  rbitischen  Schichten  in  den  Umgebongen  von 

Bristol  und  dem  südwestlichen  England,  p.  50; 

P.  B  Brodib:  Bemerkungen  äber  2  Au^ilhufcr  des  Lies  in  Süd-Warwick- 
•faire  und  über  die  (iej»enwort  de«?  rhriii^dit  n  Bone-l»ed  bei  Knowlc,  p  52; 

Ph.  P.  CARPRNTrn  ■  tihrr  (Joti  ZLi.siiriunetilinn^  zwischen  dem  Crag  und  der 
recenlen  Fauna  de»  nurdlichen  stillen  Üceans,  p.  52: 

Uauubnv:  über  die  rrsache  der  Aushaurhung  von  Kohlensaure  aus  dem 
Brdinnern  und  ihre  chemische  Einwirkung  uuf  die  Bestandtheile  der  Fcld- 
spatbgesteine,  p.  52. 

•  W.  B.  Dawkims:  Ober  die  jüngere  pliolne  Pennn  der  flobien  nnd  Pibis« 
eblngemngen  von  Somenetsbire,  p.  53; 

30* 
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Uahkhbib:  übi't  die  unlereu  Silurgeilelne  de«  »üdö«tlickeu  Cumberltiud 
und  norddMlidieii  Wwlinoreliuid,  p.  53  ; 

J*  Ibcfoa:  über  die  Geologie  der  Pfofint  Oiago,  p.  54; 

HipiiMfi:  ober  die  mttglielieB  Bedlogongeo  einet  gMloftsche«  MliaiaX 

p.  59$  * 
W.  iümiB:  aber  die  Sleioiiehlen-Lafer  «od  New-Soiilk-Walef  nit  Sjrl- 

rif*r,  Olo»*opteri§  und  Lepidodemdrenf  p.  58; 

E.  R.  Lammmtkr:  über  die  Arten  der  Gattung  Pteraapia ^  p  58; 

J.  Lkckknby:  ölitr  Büiilder  clay  und  Drift  von  Scarboioupli,  p.  58; 
C.  Moork:  über  die  (Jeolttgie  des  südwestlichen  Efi^flands,  p.  59; 
C.  W.  rBACH:  .Spuren  von  Gletscher-Drift  in  den  SchetlHud-lnscIn,  p.  59; 
C.  W.  Pk\ch:  Ergänzende  Liste  der  FoAtilien  aus  dem  Boulder-clay  von 
Caiihnesä,  p.  61 ; 

yn.  pENGBLLf :  aber  Anhäufungen  von  Schallhieren  mit  nien^fc blichen  Ober- 
reiten in  der  NUhe  det  Rifer  Teign  in  DevonthirCf  p.        '  - 
Pnatirs:  Aber  Tbnibildnnf  bei  Kirkbj'Looidnle,  p.  68; 
'  Deri.:  Ober  dna  Heateo  geelogiieber  SeUrinme  dumh  aniarllcbe  Cbr»^ 
oooeier,  p.  64,  nod  über  die  Veibreitnog  von  GniDilblOdieD  von  fftttdeln 
Cmig,  p.  65; 

W.  B.  RocBRs:  fllMr  ein  eigcnthilniliche«  Ponii  not  den  meionoieebea 

Sandsteine  des  Connecticut-Thaled,  p.  66; 

R.  N.  HuBiDtis:  über  Betiehungen  dea  Sitnrscliieferf  nrit  den  Quanfeln 

von  Süd  Afrika,  p.  66  : 

J.  W.  Saltkk:  über  eini^'c  neue  O/cKUjr-artigti  Trilobiten  aus  den  altesleu 
Verstcineruhgen-fübreiidvii  Si  tiicliUn  ^  i  \>ale8,  p.  67,  und  Ober  das  alte 
i*ra  Cauibrian  (Luureutian;  \un  Sl.  Ua>ui's  in  Pembrokcshire,  p.  Ö7; 

W.  Sanduui:  Erläuterung  der  geologischen  Karle  des  Bristol  Coal-field, 
p.  68; 

W.  A.  flAHPOBn:  Ober  Zlbne  der  Feit'«  esfifit«  ene  den  Jlendip> 
HöbieB»  p.  69; 

<  H.  SiBinr:  aber  Ffereileef y/n»,  p.  69,  und  die  Bedeotung  der 
Reibenfolgie  von  Gealeinnn  und  Focaitien,  p.  69; 

W.  W.  BBYTa:  aber  die  Tberaen  der  Clifford-Anaigennted-Miaee  yim 

Cornwell,  p.  70; 

H.  C.  Sorby:  über  die  aus  der  pbysilieliscilen  Struclur  der  MeteoritM 

Ml  ziehenden  Fulgerunji^eii.  |>.  70: 

W.  W.  Studdart:  ül>er  die  tiefsten  Schicl^leu  der  Carboufuruiatiou  tos 

Cliflon,  p.  71  ; 

IL  B.  liit.srK  VU;  über  eine  Kuui  bcubrcccie  inil  t  euersie incu  tun  Libauuii, 
p.  72,  und  über  Schwefel-  und  Bilumeo-Abschcidung  an  dem  südwestliclieo 
Ende  <tot  ledien  Meeres,  p.  73; 

H.  .WooDWAM»:  .aber  die  Fnmilie  der  EmrjfptmidMt  p.  73; 

Tn>  WniiBT:  Ober  die  Entwiclteliing  der  Annontipn,  p*  79| 

6.  Biac:  aber  einen  «ebr  nlten  nenaeblicben  SchOdel  vofi  GilwnilBr, 
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Op*  II«  Htamt:  «litt  «eogniiilitclift  Karte  4«t  efceintltf  ett  Ge-> 
bietet  vea  Vrakt»  mII  dem  aidlieli  aofreiiBenilea  Theile  von 
Galisien  fen  weilead  LoMfM  Hesmiani,  nach  iaiaea  Tode  aaf««aieii- 
gaatalll  Toe  Coawuua  FAUAin.   (SiUoafibar.  d.  kalt,  A«.  d.  Witt.  Llf.  Bd.) 

Harr  Limww  Hemniaaaia,  Dlrertor  dar  Hiaaawerkc  Seiner  kaiserl.  üohail 
da«  Knherzng»  Albrrcht,  hal  mehrrre  Jnhre  vor  dem  Erscheinen  aetner  gen- 
gnof5lisrh<'n  Kart<»  drr  Nord- Karpathen  in  Schlesien  and  den  nnprmrpfiffen 
Thcilen  von  Mührrn  tind  (»ali/ien  im  Jiihre  .    und  nwar  plt^ichsaiu  ala 

Fort-ifM/iirig  derselben,  im  Iw  r<:l  :uj-ini('re88e  die  gco|{nostiachc  ilurchforaeInMig 
des  hrakwoer  (Jebicli!.  uiiUrnommei). 

Obwohl  Ptscfi  in  scinur  geognoslischcii  Beschreibung  \oa  Vo\ca  und 
den  ttbrigen  Karpalhenliodem  auch  über  dieses  Gebiet  sehr  scbitcenswcrlha 
ArkaHao  liaÜBrlai  ao  warae  diaaelbaii  gegenwttnig  doch  nichl  wabr  geeignev 
aar  flnrndtage  raHeeallar  Bergbaa-UatamahmaegeD  dianan  an  können. 

BanMMMan  fartigta  daher  ndl  Mlfe  niebrarar  Barffaleven  eine  aahr  ga- 
naae  geelogiaebe  Karte  im  Maaaalabe  von  1000  Klafter  anf  etaen  Wiener  Zdl  en, 
die  ficb  wtrdig  an  die  Iriber  pnbliciTte  fotie  anacblieaat  und  dadnrcb  aabr 
an  Intarefae  gewinnt,  weil  »leb  eben  hier  die  grOatten  Gehircssystcnte  F.u- 
ropa\  die  Karpathen  als  Fortsetzung  der  Alpen  und  die  norddeatsrbeo  Ge» 
birgsma<s<cn  f;ist  unmlUclhar  berühren,  wodurch  ihre  Vcr<;chlcdcnheit  sowohl 
in  R«>tri  fT  drr  ßc.trhnlT.Mihrit  «Icr  <>osteine,  aii  ««oh  der  in  deoaaUMn  eiaf^ 
8el»li»»><  iien  Ki>»ie  klar  burvoririti. 

Das  Fiirb(»n?rhcnia  weist  3t»  verschiedene  Gesteine  nai  ii.  luiti  zw»r  aiiSHor 
dem  pluloni^cheii  Porphyr,  Mclaphyr  und  Teschcnit  luKt  ülle  sediuiunläreu  Bit* 
dangen  von  Devon  angeTangen  bis  zum  Diluvium,  und  zwar:  1.  Devon;  2  Koh* 
leakalkt  3.  8tefnkoblen-<tebirge ;  4.  Baataandtleia  nil  den  Unlerabiheiinngen : 
Sandatein,  Cooglomeral  and  kryalatlintacher  Kalkatetn;  5.  Hyopboriankalk 
(R61h);  6.  Morcbolkalk  mit  den  Ualarabthailnagen :  Wellenkalk»  enfilbrander 
Dolomit,  Dolomite  und  Oolithe,  dolomilische  Mergel  und  Dolomit;  7.  Keoper; 
8.  brauner  Jura;  9.  oaierer  weiaier  Jara:  10.  mittlerer  and  11.  oberer 
weisser  Jura;  12.  Neoromirn  mit  den  Unterabtheilangen :  unterer^ Tcschncr 
Schiefer,  Tcschncr  Kalltstein  und  oberer  Teschner  Schirfrr,  13.  Urücnico 
f  Aptien);  14.  Albicn:  15.  Cenomnnien:  16.  Tnronien;  17.  Scnonien:  18.  Eo. 
Ciin  mil  den  drei  flliedern:  a^  Schiefer  nnd  Snnd«:!pine :  h)  iViitnimiliten- 
Srhirhien:  c)  Menilite  und  Fischscbiefer ;  19.  Meegen  und  endlich  20.  das 
Dilttviam. 


Kam«  V.  SanaAcn;  Aber  den  Vnlean  Itaice  aad  den  Baa  der 
ceatral -americaniacben  Vnicane  fm  Allgemeinen.  Oöttingen, 
iS09.  8*.  27  S.  --  Von  dem  Golfe  von  Danen  bia  an  dem  mexicaaiacbcn 
HecMande  darab  gnna  Mittel-Amerika  ist  kein  Vnlean  ao  bnrbbmt  mafen 
aeiner  faal  nnnntarbroebenan,  kanm  wenige  Tage  intewnlniraaden  Thlllgkeiti 
als  der  Vulcan  Izaico,  dessen  Entilebnng  nnd  Ausbildung  durrhnng  in  die 
histonache  Periode  gekört.  F.r  liegt  ontar  19^48'  II.Br.  nnd  weat- 
lieber  Lange  ron  Greenwieb. 
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V.  SjwiACi  Mdil'Btcb  4tA  m  ai  Ort  waA  Stoib  eMHeMgapea 
JSikMiigniffeB  GatcUohto  Miner  BslwiehAlaf  wg  mmMeifM.  Det  vom 
IIm  «och  am  Leben  getroffene  Francuco  bil  CAiiMO  ywtirt  41»  Bat» 
tiAuog  die«ei  Vulcans  in  dat  lahr  IfM. 

Nach  V.  SBMBACH'a  Messan^en  erhebt  sich  das  Kraterende  dieacs  sehr 
regelmässigen,  abgestutzten  Kegelberges  597  m  —  1976'  En^!,  über  dem 
Niveau  der  Siid<!ee.  Der  Krater  ist  nicht  einlach  kreibronnig,  s  Hideni  wird 
von  drei  kleinen,  in  einer  Geraden,  von  NO.  nach  SW.  ^trriciit tuion  Becken 
gebildet,  von  denen  die  beiden  eeillichen  geschlossen  und  cuigueLuei  sind. 

Das  Gestein,  aus  welchem  der  Ixalcu  durchgängig  besteht«  ist  kaum 
M  uBtersehaidaB  voa  MaiiMi,  a«a  deDeo  die  HehrtaU  der  Vulcaoe  Cea- 
iral-A«erika'f  ilcb  anfbaiit.  Ke  itl  ein  Andeiil  vea  kryalalliaifcli-kMier  bb 
porphynirager  Stmotttr.  Die  Onrndmaum  iü  dickl  4eelielgrao  bia  aellfrlr^ 
lieh;  in  ihr  lind  aablMfcket  in  dar  Reffel  kieiae  FeldipatkkrrMOie  fw  gia- 
■iger  BeiekaiHilieil  augeMliiedeB ,  wakbe  deai  Olifelilaw  aMfefcttm 
acbeinen.  Nelten  dieaen  kommeo  vereiaaelle,  oft  Kienilich  aablreiche  01ivi»> 
k5mer  darin  vor,  weasbalb  v.  Sbbbmp  filr  dieaet  Geilein  dea  NaHa»  Olivio« 
Aodesit  in  Vorschlag  bringt. 

Fiir  die  Erhebunjslheorie  im  Sinne  L.  v.  Biicn's  hat  v.  Srpbaci  in  Cen- 
tral-Amerika  keinerlei  Anfiaiicptnu  le  srfuntlen  und  betrnrhk  t  im  Gegentheil 
alle  central  -  uincrikanischen  Yulcant^  Mus.<«ch1ie.4slich  für  Aufschültungskegel 
und  die  9ie  umgebenden  Calderen  und  TufTwalle  nur  fUr  die  theilweise  ein» 
getlttrsten  und  abgewaschencD  Überreste  derselben. 


JuLBs  M^RCOu:  der  Niagara  nach  fünTzehn  Jahren.  (Bu!L  de  Im 
Snr.  ge'nl.  de  France,  2.  ser.,  t  XXII.  p.  290—300,  p.  529..  -  Eine  vor- 
oilit^L  ZeilungsnHchrichl  über  die  angebliche  plötzliche  Vcrnichlung  der  Nia- 
garafalle  in  mthrcren  violgelesenen  Tagcsblätlern,  die  jedt  i  h  sofort  herirb- 
tigel  worden  is^i ,  iunkl  unsere  Blicke  auf  die  neueste  Abhamllurig  des  Pro- 
fessor Mabcou,  eines  der  genauesten  Kenner  der  Niagarafälle,  der  uns  ein 
.Ucbtvollef,  relaandei  Bild  ilbw  die  dm  Niagara  betreVendeu  gcoIogisebeB 
YerhlliniMe  ver  Aogea  führt.  Danelbe  wird  von  einer  Kirte  and  einer 
Anaichl  der  NiagaraAlie  begleitet.  Wir  werden  diese«  Bild  an  einer  anderen 
Stelle  eopiren.    (Silsangtb.  d.  Gei.  Ith  in  Dresden,  2.) 


Barl  Piinnu»i:  Geolegiaehe  Beobaebtangen  in  China.  Mme- 
riae»  Jmrmi,  Vol.  XLI,  No.  138,  im,  p.  145.) 

Als  Fiftebte  seiner  vielseitigen  Beiten  in  China  and  der  Üengolei  im  Mm 
Jahren  i8§8  his  18$S^  zweier  geolaglseh  noch  sehr  wenig  gehannier  Utadnr  ^ 
hebt  PuHPBLLY  namentlich  folgende  Resultate  hervor: 

1)  Devonischer  Kalkstein  scheint  durch  ganz  China  eine  anase^ 
ordentliche  Verbreitung  so  haben  ond  durfte  an  einigen  Stelien  an  10,000  Fese 
michtig  «eyn. 
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2)  Im  Lie^ndei!  detfelben  treten  entweder  granitiscbe  Gesteioe  oder 
met aroorphische  Schiefer  auf,  welche  ketoe  gleicbförniige  ScbicbtoDf 
betitieo. 

8>  ÖW  4mm  devoaiieheii  Kalk«  «tiiliil  'm  6m  aMiHM  TImMcd  «o« 
CM—  fTOtfe  fc0klMr«hreflde  Abi«9«raBf  «wi  Stodtteinan,  Sekio- 
fcni  uad  €oBglaMnilao ,  iwtn  PianeBNil«  M«h  Ihlemehongea  von  Dr. 
I.  B,  NiwnBMY  auf  aia  jttBgaraa  Altar  alt  dia  aigaotliake  Scaiakoblaafot^ 
aMlioii  hinwefiM.  Dia  Akwescobail  dar  bakanalaa  SteinbaUanpflanzea,  da» 
fafan  die  Anwesenheit  von  Cycadeen,  aiacben  aa  naoki  OBwakraakaioliok| 
daas  die  Kohlenlager  in  China  zur  Trias  gehören. 

4)  Von  jurassischetij  rrctacischen  und  tcrliSreti  Schichten  hat  P.  in  den 
ib  Provinzen  des  eigentlichen  China  Nichts  dnrl  MnfV.tifinrJen  vcrmnrht 

5)  Mit  Ausschluss  der  NS.-Kelleo  von  tielnrgen,  die  die  östliche  Ecke 
des  Hnrhliinds  von  Thibet  bilden,  knmmen  in  Chinu  nur  2  Erhebungsaysteoie 
von  Bedeutung  vor.    Sie  streichen  in  ^0.,  SW.  und  ÜW. 

6>  Jüngere  Oscillationen  baban  tick  Aber  einar  grusseo  Area  in  den  Ter* 
ifeisan  an  der  KOita  van  ffiiaalaaf  nnd  la  andaran  LandfUiobaa  Gabung  ver* 
ackaiu 

7)  Die  groaaa  Ebene  dea  nordAtllicken  Cbina  ial  eiae  Della^Ablafarinif 
vorza|fweiae  das  Hwang  Ho. 

9)  Dm  groiM  Plataaa  awifckea  Ckine  uad  Sibirien  wird  ?ob  Becken 

aus  ungciilörlcn  Schichten  von  Sandilein  gebildet,  der  wabncbeinlich  jünger 
•Ja  die  TertiArformation  ist  und  hier  und  da  Schichten  von  Gypa  eioacbliefal. 
Diaae  Beeiden  werden  durch  niedrig^e  Rücken  gninitiächer  Gesteine  oder  stark 
geneigter  und  gefalteter  Schiefer,  Saoditetoe  und  Kalkateiae  geacbieden, 
welche  -ilark  nn-laaiorphosirl  sind. 

Im  Süden  steigt  dus  l'iHteau  sanfl  nn  und  endet  mit  steilem  wallartigem 
Ansehen  SSO.  Zwischen  dem  112.  mul  113.  Meridian  lO.  von  Greenwich) 
wird  dieser  W  all  von  Lavaströnieu  gebildet ,  die  an  einigen  ürten  über 
ISOO  Pas»  Stirke  erreichen. 

9)  Unter  den  fUr  die  Praxi«  i^ewonnenen  Reanltatan  wird  inakaMmdara 
der  Ifackweia«  einer  gröateren  Anaakl  von  KoklanbaaaiDa  nnd  ton  Gegenden 
wicbiig  werden,  wo  durck  PnottLv'f  Fonekongan  vanekladena  branckbara 
Hinaralten  erkannt  worden  «ind. 


R.  Richtrr:  aus  dem  thüringischen  Schiefer-Gebirge.  II. 
(Zeitjirhr  d.  deutsch,  geol  Cv;  IR65.  S.  361—376,  Taf.  10,  11.)  Vgl. 
Jb.  186i.  734  —  In  dem  vorausgegangenen  Auf^aizü  ist  die  Erörterung 
der  Frage  nach  tl< m  r»'!aiivcn  Alter  desjenigen  Sehichlencomplexe.s  brpnnni  n 
worden,  der  im  ihuring ischeii  Schiefcrgcbirge  zwischen  den  Graptuliieii-luli- 
renden  Alaunscbierern  und  den  devonischen  Dachschiefern  sich  nbaelagert 
kal  nnd' ton  vnten  nach  oben  sich  in  buntfarbigen  Kalken,  Tcnuuuluen 
sckfckten  mit  Kalkconcrettanen ,  Nereilenackicbten  mit  Conglomeraten  und 
Taataenliteotcbiefer  aofbavi.  Diaae  ErOricrang  wird  hier  auf  Gmnd  atnai 
Naekiraga  an  den  fittkar  beackriakaaen  Cruatacaan  nnd  einer  Aniakl  Ca» 
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» 

«Mifl  rar  nea  wigiffmlbeii«  Art««  mdfKcli  cOTroNm  iü,  ii«  Mbfln'jMai 

znm  Abschlass  cn  briofWl.  —  Der  Verfasser  schreitet  fiystematiscK  seiMM 
Ziele  rflstig  entgegen  und  er  erwirbt  sich  hierbei  gleichseitig  dms  Verdienfi, 
durch  Wort  und  Sehrift  auch  in  weiteren  Kreisen  und  namentlich  die  Jagend 
ffir  Geologie  Thüringens  zu  erwärmen.  Eine  kiRinr  AhhwnHInn^  nnrh  die>er 
Hirhtuntf  ^Am  Saaifeld^  Saalfeld  ,  ,    16  S.  mii  einer  geogn.  Karle, 

war  zu  einer  Wethnaehlsgabe  für  arme  Schnikinder  äaalfeids  bestimmt  and 
bat  reiche  Früchte  getragen. 


GeoIogischeDetailaufnah  m  ender  k.  i(.  gcülogische  nHeichs- 
anstatt  in   den  norrl  ost  1  i  r  he  n   Alpen.     (Jsthrh.  d.  k.  k.  geot.  R.-A. 
XV.  Bd.  .No.  4.)  —  Über  die  theilä  zum  Lias  theiU  zum  Keuper  gehörenden 
kohlenftthrMdAD  SebiebtoD  der  norddtllichen  Alpen  ist  schon  Jb.  1866^  489 
Berich!  eirttatlet  worden;  io  diesem  Helle  folgen  die  den  frilheren  Bericht 
von  M.  V.  LiPOLD  nnd  'D.  Stifm  ergingenden  MittbeilnniteD  v«ib  Avnm  W. 
Stburhi:  die  Cmgehnng  von  Seheibbe  In  Niedor5it«rreleh»  tttf  Gnwd  einnr 
Im  Sommer  i8B4  •asgefilbrten  Unterisacbnng  ittsnnimeogettolh  (8.  435-^443) 
nnd  von  Ludwig  Krrtlb:  Lilienfeld  ßayerbarh.    Geologische  Detollaofmhmeil 
in  den  nordöstlichen  Alpen  des  ErrJierrogtlHiiii.s  ()sterreicb  Haler  der  Enno 
»wischen  den  Flussgobieien  der  Erlaf  und  der  Schwarz«  (S.  451—552), 
worin  die  (Jlieder  der  nti leren  Tria.s;  1>  Werfener  Srfiir?ilpn.  2)  Gntten- 
steiner  Schichten.  ^)  (Jftssünprr  Schichten:   der  oben  ti  Trias:   1)  Lnnser 
Schirhti-n.  2)  OpponiUer  Schichten;  der  Bhäti>i  li(  n  Formation:  1^  Dach- 
slfiiikHlU,  2)  Ku&scncr  Schichten,  8)  I.ilhodcndrou-Kalke :  der  i.iasfor- 
inatioa:  1)  Greslener  Schichten,  2)  Hicrlalz-Schichten,  3)  Adnether  Schieb- 
ten;  der  Juraformation:  I)  Klaussehichten  (unterer  Jura),  2)  oberer  Jure; 
der  Kretdeformition:  1)  NookomioD,  3)  GoMoecbiehlen;  dee  Diioviamn 
und  Allavinmt  eiogohond  bohmdott  wordon. 

Der  gewaUlffo  Poritebritt  in  der  Alpongoologie  gibt  sieb  am  battoo  d*> 
dnreh  an  erkeanoRi  das«  es  getongen  iel,  die  laklreicboa,  ndl  proviforiecliMi 
Localnameo  beioiehnetan  Scbiebloneomploao  aaf  die  allfomain  anfooom- 
nonen  Gofloinafonnalionon  jotit  tnraekflllbron  w  können. 


Dr.  Gomv  C.  Laubb:  l^alä  ontologiecbe  Arbeiten  über  de» 
brennen  Jura  von  ßalin  hp\  Krakau.  (Sitsungsb.  d.  k.  Ac.  d.  Wiss.  in 
Wien,  1866.  N.  VI.)  -  In  der  SilEung  vom  22.  Febr  wurden  von  Pr  Lm  br 
7.wei  fftr  die  Denk «rhriftcn  bestimmte  Abhandlungen  vnrgflogt,  deren  eine 
die  Bivaiven  de»  braum  ii  Iura  vun  Baiin,  rite  andere  die  Ecbinoder- 
men  dieser  Schichten  behandelt.  Die  er§tere  soll  sich  über  lOö  Spociee 
verbreiten,  unter  welchen  22  neue  Arten  t>eifchriebeo  sind. 
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F.  V.  llocH«TKTTRB :  Geologischo  SkijtEe  von  (Tibrallar.  (Geol. 
d.  Novararebe  Bd.  II  )  12  S.  —  Gibraltar  ist  ein  halbinsclarti?»T  Fels  mil 
einer  mittleren  Kyntnihöhe  von  1300  engl.  Fom,  geonu  von  >.  n;u  h  S.  ge- 
«tflUt,  2'/'»  engl.  Meilen  lang  und  */4  breit,  an  drei  Seiten  vom  Äleere  nm- 
gvbM  md  Mr  m  der  ffordseite  durch  eine  schmale,  sandige  Landzunji^e  nüt 
d«R  P«allaid0  v«mi  SpMrtm  varbandM.  Er  beateht  aus  Kalkstein  und  tragt 
9§€h  «He  «btneMritÜwhM  BigaiifeMlaii  «iner  Karkrteinfonnailon  aii  sieb: 
•chrolb,  itaile  Wisde,  tarriftam,  vor  mit  «iiirliebar  Vagaiaiia«  badaekla 
Oj^fel,  Crotta»  aad  HAUaD  in  loaani,  ao  dar  Obatfllclia  liafa  RiaaaB  and 
raoda  LOcliar. 

Dar  Ralkaiain  dat  Falfaaa  iat  fOfharraehaDd  diehi,  hallgrao,  ndl  «raacba* 
llgam  Bruch.  Stellenweita  nimmt  ar  aln  faioa«,  krytlallfnitebaa  Kam  nnd 
eine  milchwaisae  Farbe  an.    VentafnaraDgaa  find  aoaaarordairtlicb  aallaa. 

Das  Vorkommen  von  Spirifer  tumidu»  und  B hynehoneit a  letrae- 
dra,  wf  trhe  F.  RöVBR  bei  de  VüRifsm  aus  dem  F,  Is  von  Gibraltar  «ab, 
Üsst  aul  ein  liasisches  \ilar  schliessen  (Jb.  1864,  786.) 

Der  Fefs  von  Gibraltar  muss  als  der  Rest  einer  weil  ausgedehnten  Kalk- 
»icinforniaiion  hetrarhtet  werden,  die  ninst  vor  der  Bildung  des  mittellindi- 
schen  Mi'eresbeckeiis.  wd»  hc  in  die  Trrlijirreit  fällt,  einen  ansphnlirhcn  Gc- 
btrgsziijr  bildete.  <lcr  Afrika  mit  Europa  verband.  Südlieb  an  der  KüsJe  von 
Marokko  iüt  in  der  zweiten  Sjtiile  des  Htjr«:ult)s,  dem  Abyla  der  Allen,  jelil 
MoDte  Simia  (AfTcnberg)  genannt,  die  Fortsetzung:  der  Formation  tw  crken- 
naa.  IVOrdlieb  aber  auf  dem  spanischen  Festland  drfrf  man  wohl  den  hohen 
•pitaao  Kagel ,  wabnebainlicb  aar  Sierra  del  Nieve  S.  von  Ronda  gehörig, 
walcher  genau  in  dar  Straicbaagaliola  vaa  Gibmflar  gelegen  ist,  ai«  Fori- 
iaiauag  nehmaD. 

Dar  gawallaanan  Kataürophe;  walcba  Baropa  voo  Afrika  dureb  da» 
witlelliadiieha  Meer  galraant  bat,  tcbaiat  jadocb  eine  Periode  laogaamor 
Hebung  gefolgt  ao  aeyo,  an  walcber  Gibiallor  ebenso  Thail  nabm,  wie  an* 
dere  Küstenstriche  dea  mittellftndiaeben  Mearot,  von  waleban  diaii  iingH 

nachgewiesen  ist.  Zu  dieser  Annahme  nöthigt  schon  die  ausgaseichnele  Ter- 
rassenbildung, welche  der  Fels  an  seinem  «adlicben  End»  aeigt.  Weitere 
Beweise  bierfür  werden  von  HocnsTKTTun  gegeben.  So  i^it  die  Sandfläche 
des  Wenlrafgrundrs  ,  web  li»»  (Jibrallar  mit  Spanien  verbiudel,  eine  moderne 

Dünenhildnng  «bcr  seichtem  felsigem  Meeresgrund. 

Die  lahireichen  Spalten  und  Ris.fc  des  Kalksteins  siad  von  einer  Kno- 
chenhrert  ir  erfiilll.  Die  bedeutendste  Hoble  von  Gibraltar  ist  die  St. 
MichaelsKr*>lte,  deren  Kingantr  an  der  West^eiie  in  800  Fuss  Hohe  liegt, 
die  kleinere  Martin .sho  hie  i<*t  in  etwa  gleicher  Höhe  an  der  Sudostseite 
gelegen.  Eine  dritte  Hohle  wurde  vor  wenigen  Jahren  an  der  0&L»eitc  des 
Folaaoi  in  dar  NAha  dea  Governors  CoUage  entdeckt ,  80  Fuss  über  dem 
llooraaapiagel. 

Üben  diese  und  andere  Höhlen  von  Gibraltar  und  die  darin  aufgelunde- 
»in  Tbiorraala  vgl.  G«  Buia  nnd  9.  FAtoMmn;  Ober  FossUion  der  Owiirtn 
bdWa  in  Gibi^,  «ad  Ca.  WAtnn:  Baawfkaagmi  «bar  dio  Mdta  von 
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OlMtar  (nu  ffv«rr.  Jmum,  of  tk$  CM  «m.  Y«I.  Iii,  V*.  84,  p.  964 
tri«  3710 

ttooMTiiw  hil  ttioe  OilflrMclM^^  fM  IWbidfr  mm  mmIi  mC 

spaaischef  Gebiet  aiMgedehal  fai  d«r  UmfBgMd  VttB  Sl.  VLoQ/om  «n  der  lfo«4* 
ivile  der  Bucht  von  Gibraltar  and  von  Alfecita«  m  der  Weslseil«.  1b  diMMü 
Gebiete  treten  drei  verschiedene  Bildungen  auf,  sonicbst  eine  pelrefact««- 

leerc  Sa  n  d  «; i  «*  i  n b  i  I  du  ii  g  .  drr  Carbonera  -  Sand-^tf  in  FRRSBf  v's,  welcher 
jnoger  itl  aU  der  Fels  von  Gibraltar,  woruhtr  bunle  Thonmerjje!  <ider 
Schiefertbone  in  häufiger  Wecbsellagcrung  inil  »audigeo  Schiefern  nui  un- 
deutlichen Fucoidenreüieii  lagern,  während  jungtertifire  Schichten  bti  St. 
Huquc  die  gehobenen  alteren  äcbichleo  boriiouui  bedcclieo.  Dic«e  lertiär- 
bildung  tcbei»!  nadi  d«a  wn  F.  iUnftaa  untersuchten,  urganiscben  Ober- 
ntlea  deo  plioclneo  Abltgemugen  von  Malaga  tm  «iiIapieebeB. 

Wir  folgep  jetil  dem  bertboiles  Reitendeii  nacb  AfHka,  da  «m  mm 
•baliebe  ansfcbeiide  Sebilderuag  v.  Hoamairat*!  Ober  da«  Caplaad  voriiegt, 
die  ^cb  an  dieae  eof  aMcUioask 


V.  HocRSTBTTRR :  Beitrüge  lur  Geologie  dea  Capiandea.  (Gao- 
logio  dnr  Novara-Rcise,  Erl.  2,  22  S,,  1  geol.  Karte.  - 

Wie  bei  Gibraltar  erheben  sich  auf  der  Cap-Insel  nackte  Steinmu^seD 
schroff  aus  dem  Meere,  hinler  denen  sieh  taie  niedere  Saiidfla>  lic  Hu&breilet, 
welche  die  Verbindung  mit  dem  Cuntinenle  hersteilt|  jedoch  ^^md  die  Gc* 
ateine,  welche  das  Cap-Land  bilden,  weit  älter. 

Daa  Grandgebirga,  walehaa  das  Tafalberg  trigt,  bildet  Graail,  welcber 
van  Dioritgingen  dnrebaatal  iai  aad  nichl  selten  durch  Aufbabma  graaaer 
larlabadar  Zwillingahryrtalla  aia  porpbynriigM  AaaehaD  gawiDnt.  Br  bau 
•o#obl  hiar  wia  nOrdHcb  bat  Matmeabory  «od  IIW.  bei  Paarl  and  Walliogiaii, 
4m  daTon lache  Scbiafargabirga  darchbrochea  und  aargerichtet.  Cbardea* 
•etban  breitet  sich  mll  angleichförmiger)  horixontaler  oder  sanfl  geneigter 
Lagcruag  der  Tafelberg- Sandstein  aus,  welcher  nach  HocRiTttraa^a 
Anft'assung  wahr^^cheinlii h  enr  Steinkohlen-Formattun  gehört. 

Mit  der  Ablageriin<]^  dt-s  Tfifclhrrj-Sniid^teioes  uud  der  ihm  .•iqtiivalenten 
Sandsteine  und  Onartilc  in  Sud- Atnka  hat  eine  völlig  neue  Periode  dt-r  geo- 
logischen EntwH  kclungs-Geschirhlc  Sud- Afrika  s  begonnen,  in  wtkbe  eine 
gante  Reihe  von  Alihfgerungen  der  Karoobi  Idu  ngen  fällt.  Nach  Baim's 
linieriiuehungen  ist  die  grosse  Karoowttste  einst  ein  grosses  Binnenmeer  ge- 
wesen. Darin  herrschen  Saaiwaaaer'BHdeagen  vor,  die  von  Porphyren 
attd  Malapbyren  (Trapp)  darehbtochaa  werden.  Dat  geologiicba  Aller 
41eaar  eine  Geaaaiailnichllghell  von  gefa»  K^OOO  Paia  etraiebaiideB  w»ä 
Iber  mgebeara  Lindarttreohea ,  bb  weil  Aber  dea  Oraage  Ülver,  aaage» 
dabalea  Bildaagao  lai  aaeh  In  Eweifal.  BBgtiacha  Gedegeo  hahea  aia  fOr 
eia  Aipivalaat  dea  New  Bod  Sandstoae,  welcher  Glieder  der  Dyas  und  Triaa 
üMfeaat.  Die  Analogie  der  Grundlage  von  Tbonsleinporphyr  und  die  dnrch- 
aelaenden  Trappginge,  wahrseheinlich  Altere  Melnphyro  oder  Basaltil,  mit  dea 
'YertiiliBiüan  hi  MiMel-Karep«  wAite  Sm  J^awar  Naw-Bad  apfaahaa^  «ih- 
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ffMd  die  Mb  t^lbmliMB  PImmmmI«»  WHwallidi  Cyc«J»«p,  htiiwr  «Ü 
•iMB  jancttfea  triaditflhM  oder  jarawUchM  Altor  flÜMt«.  Et  jtfwiui 
dA|«r  hohe  Wihrfcheialichkeit«  diMf  die  Keroobildniigen,  weoigetrae  w  ibfee 
liefereo  Gliedern,  dem  Rolliliegenden  entsprechen. 

Ist  aber  der  Tafelberg  Sandslein  ein  flöuleerer  Kehlensandstein,  so  hat 
rr  sein  Tollständiges,  nicht  bloss  petrournphischei«,  sondern  ntirh  sfratigra- 
phisrhe.<i  Anwlojjon  in  der  machtigen  und  weil  ausgedehnten  Sandstemforma- 
tion  Ost- A US  t r  a  I  i  e  n s,  in  dem  Si>genannten  Sydney-Saudittein  (Dana)  oder 
Hawkesbary-Sand<;teiii  ( W.  C.  Ci^bkb),  u  -  Ii  lu  r  die  kohlentührenden  Schich- 
len  von  Aew-Suuiii-VVales  uberlagert  und  entweder  noch  xur  Steinkohlen- 
FoTMiHoB  aelbst  oder  snr  Dyas  gehört. 

Ton  jüngeren  Bildungen,  welche  v.  Benimm  In  der  bekanntea  grftod> 
Kebea  Weite  ferner  beipriekt,  beben  wir  nor  Boeb  Tboneiaentteln-  nnd 
BreBBeiaeBiteiB'Bildnnf  en  bervor»  womil  nlle  BiedereB  Tbeile  der 
CnpfegeBd  nad  baupklcblieb  die  AbbiBge  der  Oebiif e  enf  der  GreBie  dee 
SnBdaleins  und  Thonschiefers  bedeebt  elBd  BBd  die  bisweilen  eine  Mächtig- 
keit von  10->12  nad  nebr  Fnee  ecrelebea  üdgem  iBwie  jaagwB  Aeibetein- 
Bildangen  der  Kästengegend. 

Recht  dankenswcrthe  Beigaben  üu  dieser  höchst  wülkommeneo  Arbeit 
sind  einige  bildlirhc  Dor^tt  llnngeo,  Profile  und  eine  geologische  Karle  dea 
Cap-Disürictea  nach  A«  G.  Hai». 


R.  II.  BtBiDfii:  über  nollrwendige  Verinderungen  in  der  geo- 
IngUebeB  Karle  von  SAd-Afriba  ia  Folge  Bever  BaldecbaafeB  tob 
Fowllie«.  (Tba  fvarf.  JoBni.  e^  Iba  OfU.  «ae.  VoL  XXI,  p.  437.)  — 
BsaiBiB,  ^cher  lor  KümBg  der  ceologiacbeB  Yerfailiaiaia  5dd-Afrika*e 
weaeMlicb  beigeuefen  bei,  feael  bier  daa  Altar  der  dort  TorberracbeBdaB 
GaeteioabildBagOB  Ib  eiaor  gans  üholicbea  Weise  wie  v.  Hocaaianaa  auf.  — 
Der  aeuesle  Beilrag  lur  Bcurtheilung  dieaar  Verhaltnisse  ist  von  ihm  in 
einem  AufsaUe  „über  die  Denudation  von  Süd-Afrika"  in  „Tk9  GmO' 
UgiaU  Ma§Mmme,  Ko.  30,  Vol.  Ul,      II,  p.  bb"*  niodargelasU 


K.  Winciikll:  Bemerkung  über  das  geolugih(hc  Vorkommen 
ii  i's  P e t r o  !  c  i)  m  in  W  e 8 1 - C  h n a d a.  ( Amei'ican  Jou rnal ,  Vol.  XLl, 
^o.  [22.  p.  176.)    (Vgl.  Jb.  ISSß,  237.)  —  Während  nach  GtswßK  s 

früherem  Berichte  über  Steinöl-Quellen  in  Aordamerica  (Jb.  t86ä^  224)  der 
Hanptsita  derselben  in  der  eigentlichen  Steinkohlen-Formation  angenommen 
WBida,  ao  aelgt  Wbmtbbh  tob  BaaeBi ,  daaa  demelbo  oft  otaea  weit  tiefcMB 
MaoBl  oiBBBbBia,  wie  BeaMBtlicb  ia  der  aar  PeffoatewatieB  giberiadeB 
■aaiiitOB*6rBppa  <T(t.  Jb.  I«V^,  4BB>.  BoBa  Aafichlttaia  »neben  et 
wabraebelBlich,  daaa  daa  PataoleBai  Ia  daa  noidwaftliebaB  Staatea  AMieaSf 
BBO  BtoB»  aBtataadoB  aey,  die  In  FofawtloaeB  vertchiedeiien  Alters  von  de« 
•ilurischen  Ulirn-Sebiefcr  an  bis  in  die  eigentliche  Steinkohlen-Pormatiea 
biaaBf  ia|ihlBlt  warea.      aa  abattebea  Eeattlutaa  bebe«  aacb  die  liaiat» 
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HtMiT  Wim:  über  Petroleum  und  Ölfelder 
Hiosichl.  itke  G§o(O0ieai  Hugmmim^  Ro.  3t,  Vol.  III,  llo.  III,  M6n 
§8$$t  p.  120  tt.  f.)  ■—  BiMT  Winn  bat  ieine  reiclieQ  BriiliniBgeii  aberP«. 
trolenm  in  swei^nden  uedergtlegt,  welche  dtn  Titel  lülhraii:  DmH«^ 
amd  DrUt,  oder  Etotichi  in  die  Enideckmig,  Eniwickelmg,  genenwirlife 
Bedinfnnf  and  ZukunM  de«  Petroleum  in  New-Tork,  18iS,  nid  Geologie 
der  Ölfelder  und  Mineralien  in  Westcanada  etc.,  Toronto,  IStSf  anf  welche 
wir  die  Blicke  Derjenigen  lenken,  welche  apeciellerea  Imerafee  an  der 
ät«inOM«dtt»lrie  nehmen. 


looi»  liAimrr:  über  die  Bildung  des  Baapina  dea  TOlben  Meo- 

rr5  oder  Alpha Itaee's  und  die  Veränderungen  soinr«;  Niveana. 
{»mit.  de  la  Sor.  geol  de  France,  2  »^r,  t.  XXII,  p.  420- J63.) 

Die  Mitthriluriffpn  von  Tpf.HTRVii  \mt\  Sonvnvüt.K  libpr  die  (leolcfjir  ffo« 
(odlcn  Meeres  (Jb.  JSßß,  MO)   sind  noch  in  frischer  Frinnrrnni:.  Dio 

Schlüsse .  zu  welchen  die  geoJogistheii  IJntersuchongen  <lirs(  r  classischen 
Gegend  ihirrh  i.\RTBr  gerührt  haben,  werden  von  ihm  in  den  rulgeodoo  Sälacn 
KUSBHimengefasst : 

1)  Gegen  Ende  der  eocAnen  Epfiche  trod  in  Folge  einer  anfirteigenden 
Bewegung,  deren  Beginn  nicbl  an  beathnmeo  war,  tal  ein  frAheiwr  Meerea- 
gmnd  von  der  Bralle  Syriena  nnd  dta  ateintgen  Aralilena  anfgniancht  ge- 
weaen. 

t)  Vor  ihrer  Erhebung,  ja  aelbat  vor  der  AUagerang •  d«r  cretaeiarhe« 

Schichten ,  haben  dieae  submarinen  Schichten  Dialocatiooen  erfahren  und 
haben  aich  an«  einer  von  Süd  nach  Nord^anfgcrlaaenen  Spalt«  Feldspath« 
porphyre  hervorgedringt,  welche  die  Riehinng  von  Petra  nach  dem  todte« 

Meere  innehf^ltpn 

Vi  AndiTP  ii;irhf<t|gende  Bewegungen  konnten  diesen  fUin  ti  nach  Nord 
verlangern,  die  Bildung  der  Palästinischen  (lebirgsfaitc  abschlieFflen  und  durch 
den  Abfall  de»  östlichen  Abhanges  dieiter  Kelle  laitt^s  der  Disiocationslinte 
Veranlassung  geben  zu  der  schmalen  und  langgesogeneo  Depression,  die 
Arabien  trennt. 

4>  Bna  Bnaain  dea  todlen  Meorea  tat  dnaanntii  oankkiDgig  von  jedem 
Bintniae  «der  einer  HHwirknng  dea  Oeeena  geaehnffM  weaden*  Bintnaa 
falm  dnaa  der  See  in  der  Tiefe  dioaor  Oepreaaion  Anlknga  nnr  diireh  olaio- 
apkiriaehea  Waaaer  geepelat  worden  iat,  deaaen  nna  der  Umgnbnng  eninegenor 

MMMielt  alch  durch  VerdampAmg  OMkr  and  mehr  dmin  angeMoft  hat. 

5>  (^egen  Ende  der  Tortllraeit  oder  am  Anfang  der  Qnnrlirperinde  maa 
das  Niveau  des  Sees  ein  um  mehr  als  100  Meter  höheres  gewnaen  aeyn  ala 
jatat»  wobei  die  Gype-  nnd  Snla^fahaeaden  Mofgel  abgaaalat  waida»  aiad. 
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6)  llord6«tlich  vod  4tm  BaMia  de«  todleo  Ueerei  baben  vulcaoiscluB 
Bruptiooeo  sunigerandca»  4muw»  die  mAdUigM  Bswlltlrö»«  ihn  Etttftekaii( 
vcrdankm,  von  deoen  maife  tick  bii  in  dtf  Tlitl  4m  JonlM  ■usgebr«itil 
haben.  Anden  weniger  greMe  BneelletrOnie  eiml  dirnel  im  Oilen  det  rothen 
MeerM  entoprangen,  oder  uumilldlwr  an  den  OflKcben  Ufer  edliel. 

7>  Die  heieien  oder  minefaliiclieo  Onelien,  ebenso  wie  die  hitnniinOeen 
Ausströmungen ,  wciclie  die  vulcaniacheu  BmpliOBeo  begleiteten  oder  ihnen 
gefolgt  sind,  beurkunden  mit  den  in  dieser  Gegend  »o  gewöbnliclien  Erd« 
erschüttcrungen  die  fetzten  wichtij^en  vulcanischen  Pbflnomene,  von  denen  dM 
decken  de«  rotbeo  Meere«  der  Sdieuplalz  gewe«en  i«t. 


F.  L.  CoMMBT  et  A.  BnuHT :  Sole  9ur  iu  äecvuvtrle  dam  le  Hainaui^ 
0m  dßswm*  des  smUes  rapporttt  par  Dmmoni  tm  Systeme  lande'nien,  d'nn 
emlemre  gro9§i&r  iumc  Fmiho  Urtunr^,  (Bmü»  d»  CAo,  r,  de  fieiifiptq^ 
1^  fdr.»  lone  XX^  No.  11.)  Mit  Boricbten  hieiflbor  von  ll*WAi4i«n  und 
p*0«AUve:  ä<*.  32  B.,  1  Ken«.  -  Di«  Herren  Connn  nnd  Baunt  hebe«  In 
der  Nihe  von  Hone  die  Bzieleni  einen  Gmbiwlkea  nül  ninnr  reicben  lerUinn 
Fnnnn  ini  Liegenden  des  niarineii  Land^nien,  oder  der  ältesten  lertiiren 
Etage  nachgewiesen.  Dieeer  Gmbluilk ,  welcher  seinem  Anceben  nneb  mit 
dem  cbaracleristtscheo  „eateaire  groeeier**  an  den  Ufern  der  Oise  verwechselt 
«Verden  kHtni,  umschlichst  auch  eine  Fauna,  welche  sich  von  der  des  damnf 
lagernden  I^undenien  wohl  unterscheidet,  dagegen  jener  fle-«  eigeullicheo 
Grobkalkes,  dem  ujni valeuie  des  belgischen  Systeme  bruxeltien  eutspricht, 
tlHü  von  dem  Ciroi/kuike  bei  Möns  durch  die  i;an/e  Reihe  der  als  System  es 
i sndeniem  t  jgpr  esien  und  panistit  en  ijej!;etchneleu  Eiageu  gcirenot 
Wird. 

Nnn  knon  dnher  in  dioioni  VerbiUniie  ein  Annlogn«  fttr  BiAMAiw^n  Co- 
Ion  in n  in  der  Silnrfornnüon  Bohmeae  eckenaea  and  es  wird  aiebl  verfeb- 
Ina,  die  Aafaieiluaaikeit  der  Geoiogaa  naf  die  Gegend  voa  Moaa  wa  aeae» 
na  rieblea. 


Uiuisbsin:  Geologische  Karte  von  Russland.  ISßS—lSßS 
Seit  dem  Erscheinen  der  geologische?)  Karte  über  Husslun«!  in  dem  btruhnUL-n 
Werke  \uii  Mt  rchison  ,  VitM.'<u;iL  und  KkVdUiLiMe:  Geolcjy  of  Russia  and 
the  Ural  mountatns,  lSi3,  von  welcher  tSiSf  eine  ru^MSche  ÜbcrsetiuHj^ 
von  OiKRäüY  gegeben  wurde,  ist  keine  neue,  aligemeinere,  geologische  Karle 
über  Russland  wieder  erschienen,  bi«  General  llKLauiShM  seit  dem  lahre  186^ 
eiae  aolebe  in  Angriff  nnbn. 

Unter  Milwirluing  der  Herren  Anwn,  AoinaAcn,  Faof ujtotoir,  Powinnvakv« 
Vsmam,  GmwnMn,  MaeumT,  AnnroPF,  Gmt  Kstainune,  Kiraunorr,  Bsannw^ 
Hftunn«  BAftnoT-nn-MAnnr,  Bommiam  and  anderer  geecbitnior  Fecsehtr 
wardo  dinse  Karte  bb  iSßS  beendet,  ihre  Veröffentlichung  hnt  sich  jedoch 
bin  i^M  YMiigert  Wir  verdanken  eine  nihere  Einsicht  in  dieselbe  Uena 
BAaanT-n»-lluHn.  Mnewteb  nnd  ColoiU  der  Karin  eind  geaan  in  der  WniM 
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wie  anf  der  KttM  m  M^nianfOir,  Ysmtton  ond  KiTnuuso.  Der  Text  aar 
Ar  Ist  tu  niMiteher  Spraehe  imd  man  iat  bemflbet  gewesen,  fowohl  in  gco- 
graphifdMr  alt  in  gtfoloffacher  Beiiehaoff  manelie  B«ricbtigiingen  der  Kart« 
ga  bewfafcen.  In  g«olagii«har  Hlnrielit  afnd  nor  w«nif  wteemliche  Verlii- 
deniBg^  fllag«tral«ii »  lo  daii  aicb  ob  YMWBon  hiertber  in  folgflnder  Webe 
tilitptlebt:  iiDm>  aurfüllt  bei  einem  Vergleiche  von  beiden  Karten,  iat 
Ibra  eonerordeoiliche  ÄhnHchiieit.  Ohne  Zweifel  haben  die  lablreicben  Ar* 
beitea  der  russischen  Geologen  und  insbesondere  die  des  ausgezetdMlten  6e> 
ner«1s,  der  diese  leitet,  erlmibt.  Irrihflmcr  tu  berichtigen  und  Verbessernngen 
eintufilhren ,  allein  die  Vf  rilu  ilunj;  der  grossen  Massfn  .  ebenso  wie  die 
HnoptztiEe  der  Cuiorining,  sind  last  genau  dieselben  ^eMn  hen.  Wohl  hätte 
Mrcbts  den  Verfassern  der  ersten  dieser  ivvei  harten  angenehmer  seyn  kön- 
oeo,  aU  zu  sehen,  wie  ihre  Arbeit  nach  20  Jahren  durch  diese  neue  Arbeit, 
dem  Prodocte  so  ausgeteichnetar  Mfinner,  Bestätigung  findet."  (/)«//.  de  la 
8oc.  gM.  i»  Avne«;  t.  adr.,  t.  XXIT,  p.  Sit.) 

'  ÖeneraT  MkLinaiii  bat  aeine  ITarte  towohl  mit  einer  In  rnfaiaeber  ale 
MiA  mit  efn«(  in  fhiaiDtiaeber  Spnicbe  geadirlebanen  Sriintarang  iBxfH" 
MH9mt'ä9  im  ütrU'fMtfiput  d»  le  il«Mrfe.  Ar.  M§r$$m$rfy  t89S.  fiP. 
19  p.)  begleitet. 

Tn  derselben  Sitznng  der  geoiogitcben  Gesellschaft  in  Paris  nm  5.  Junt 
1B6S^  in  welcher  V.  im  Möller  ans  Petersborg  diese  Karte  überreichte 
(^Bvlt.  (t(>  (ft  Sor  ff^'nf.  He  Pranee.  2.  s^r..  t,  XXII,  p  517>,  :?prirht  der<(elbp 
sogleich  seine  Krlalirunmn  au«;  nber  die  permischc  KurmHtion  oder  die 
Dyas  in  Russland  iiidt  iti  rr  der  Auffassung  Ludwig  s  darüber  (in  Grimtz, 
Dyas.  II'  entgegentritt,  iaugnet  er  ihre  dyadische  IVnlur  und  giaubl  nur  ma- 
rine Ablagerungen  darin  au  erblicken.  Wir  möchten  jedoch  fragen,  ob  denn 
•neb  alle  mit  lablreiehen  Landpflaoten  erfttllte  Sandateina 
der  Hdaalvfiben  Dyna  ala  marine  Abaltae  betrachtet  werde» 
a ollen.  Obne  eine  Verantworinng  für  tfle^Blnselahelten  in  den  Arbeite« 
«nuerer  geehrten  IRckrbeiler  an  der  Dtaa  flberoebmen  lo  kAnoen  nnd  Mi 
wellen,  artaaen  wir  doch  nach  onaeren  Brfcbmngen  die  flanptrefnitate  darte 
•la  richtig  anerkennen.  Wie  im  Qebiete  der  Steiokobien-Pormatlon, 
aO  wird  sich  auch  im  (lebiete  der  perm  Ischen  Formt  Ii  on  in  Rassland 
noch  Vieles  aufklären,  wodurch  die  Beziehungen  zu  anderen  Lindem  Enrope'e 
ftfiter  gestellt  werden  können,  als  diess  jetzt  möglich  ist, 
^  In  unseren  An;:» n  iT>rliennl  die  Karte  von  Hkl«kr«?en  -^o  vortrefflich  sie 
auch  nach  dem  heutigen  Standpunet«  ist,  doch  nur  «Is  der  Abschnitt  einer 
vergangenen,  nicht  als  der  Anfang  einer  neuen  Ära,  welche  in  Russland  be- 
relta  begonnen  hat  nnd  für  welche  sowohl  das  „Oeolofical  mr^ey**  Brilan* 
niena  ela  die  b.  k.  geologiaehe  Relehdenatalt  In  Wien  neclmbmeM* 
wnrtbe  Belipiele  devWeteii.  Bin  wichtiger  Fortachrltt  darin  iat  jedenfnila 
der,  data  evcb  ?.  Hduoi,  im  Binkhing  mit  Lonwm'a  Anacbanang,  die  beulen 
Mergel  nnd  Saodateine,  f#elche  die  permlaebe  Pormetlon  In  Rnaiiand  Ihat 
ibemll  bedecken,  #egen  ihrer  diacerdanten  Ligemng  gegen  die  darunter 
tiegenden  Schiebten,  t!a  «or  Trias  gehOrl«^  betrachtet.  Was  bleiM  aber 
Übrig,  weno  nm»  von  ebMr  ;i^eltotoiaehen  Triea",  Mimonaon'a  permi-t 
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mkm  flfitMM,  fliM  Biikdt  Unw^golHit?  Jhth  woM  ttor  «Im  Dyat." 

Uod  0cboD  ile^shalb  empfiehlt  gich  auch  fAr  Rottlrad  4er  Ifime  von  Mabcoo. 
Dm  •igenlliche  dyadische  Natur  diem  Df  ii  in  Russland  aber  wird  bei 
4er  grossen  Verbreitung  der  darin  vorkommenden,  aleber  nicht  marineB 
Snndäteine  und  andeffen  Abiafemofen  lir  die  Dauer  gemas  niehl  fellngnet 

werden  können. 

Wenn  sich  die  hochverdienten  nnd  hochgeschätzten  Begründer  des  „per- 
inischen  Systems"  uberzeugt  haben  werden,  dass  nur  der  ftlipre  Name 
«peneischo  Formation'*  statt  des  Nameos  „Dyas*  auf  Priorität  An- 
eptnck  mnchen  lUtanle,  ao  werden  sie  wohl  mit  weniger  Zorn  als  bisher 
fefe»  die  yraeliaeh  «ad  theetetiieb  iicb  enipreblende  neae  BeieichnvDg  erw 
Mb  Ueikes. 


TranJtactions  of  Ihe  M  aiichester  Oeological  Soeiifty.  8®. 
*^  In  Ifo.  il,  Vel.  V,  Session  1865  -66  gibt  der  Prflsident  der  tiesei Uchafl, 
fi.  W.  BtmriT,  eine  Obenichl  Aber  die  tehr  befiriedigende  lIiMitIteil  der  Ge- 
eeliachafi  aeH  ibrem  S7jlbrigeo  Beatehen.  Ea  haben  aieb  ihre  Arbeiten  hn 
Anacbluta  an  den  Boden,  dem  aie  entaptnngen,  Yonngaweiae  nnf  die  Steln- 
kohlen-PonnetioB,  Dyna  nnd  Triaa  heaogen,  jene  wichtigen  Pormetlenen,  deren 
scharfe  Trennung  von  einander  namentlich  in  Bnglend  noch  auf  HMnebe 
Schwierigketten  sidaat.  Wie  kein  Anderer  mehr,  hat  namentlich  Bimrbt  sur 
Regulimng  der  Grenzen  die(>er  drei  Reiche  wesentlich  beigetragen  nnd  that 
die«s  in  neuester  Zeit  wiedernin  in  einer  Abhandlung  „Weitere  Beobach- 
tungen über  die  permischen  und  irirulisrhen  Schichten  in  Lnncfl«ih!rr*',  London, 
1865  ( Exir.  nn^  ,,Ve$n4tir»  of  the  Literary  atid  Philnnophttai  Society  of 
9lanchi-ytei\  Se.s.^iüii  1864—65,  p.  107 — 12ft")  iiml  in  einer  zweiten  Ab- 
handlung: hinige  Bemerkungen  über  die  sogenannien  ItOtcer  Sew  Red 
BmmitioneM  des  mittleren  Yorkshire.  {TKe  Geologieat  Mmganine,  Jio.  XX, 
Febr.  i8€$.  p.  49—55.) 


F.  V  Hocbstbttrr:  Geologische  Beschreibnng  der  Insel  St.Paal 
im  indischen  Ocean.  (Geologie  der  Novarareise,  2.  Bd.  4*^.  44  S., 
i  Tnf.)  —  Die  greaae  Ahnliehkeit  in  der  inaaeren  Geatnltnng  der  Tnlcani- 
•chen  Inaei  ft.  Pnnl  «H  Santo rin  haben  acben  Honeuw  nnd  Lnu,  her-* 
fingehnbev.  tte  triH  nnf  der  aehönen  gedogiaeben  Knrte  t.  HooMtimn'a 
enbr  lilar  vor  Angen.  Indem  lieh  ihr  Kmter  aber  nech  Daten  hin  ditaei, 
fMhIit  aieb  IM.  Ptal  m  Bantevin  etwn  wie  ein  Spiegelbild  in  dem  wirk'- 
Rehen  Gegenstande.  St.  Panl  bildet  ren  West  geaeben  einen  mit  10°  an- 
Bleigenden,  flachen,  oben  abgestumpten  Kegel,  der  am  Uferrande  mit  meh- 
reren kleinen  Schiackenkegeln  hesettt  ist.  Die  Oslseitc  itciirt  einen  hohen, 
steilen  Frl>?3h«tnr7; .  welrher  iich  in  der  Mitie  öffnet  und  den  Einblick  ^o- 
wibrt  in  *  mm  im  Vcrgteii  h  zur  Höhe  und  Flicbenausdebnnng  dtt  Insel  im- 
menaeu  Kreter,  h»  welehen  das  Meer  aas-  nnd  eioflnthat.  '  ' 
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Ein  vom  SO.  oach  NW.  geleglc«  Profil  längs  der  Pinguin-Bai  teif^t  wm 
ein  System  rfgclma«iii|(  über  i-innnder  liegender  Lava-,  Tuff*  un.i  Srhlnt  ken- 
Schichten .  von  mächtigen  Krupti vnnssen  durchbrochen  und  von  srhrnalrn 
Gangüll  und  Adern  durchAoi^cn  hie  Scbicltlen  fall«*!)  mit  circB  i^i  gen 
SO.  ein.  Die  tiefsten  uuü  Hiti»(uii  (ilieder  müssen  dalier  an  der  iiorJiu  heii 
Ecke  auftreten.  Hier  &iuhl  luau  zuunUrfei,  glcicUtfuni  al^  die  ürunti- 
läge  oder.al«  das  Grundgebirge  der  Inael,  oiftcliiige  F«k«MeMi 
•UMf  vi«lftc^  ia<ltlflll«l«M,  w  <brtOb«Hlioba  rilUich  mmMkimid&a  G*> 
iteint,  wddie»  v.  iL  für  eiimi  f^ltiiUcfcoa  RhyolUli  mit  Uttoll«rer 
Siffaciar  «rkürt.  Pw  KiMie1aaiii««6elialt  4«Meltoa  iMliigt  IZfii  Pwoei» 
4««  ipMiaMlM  fimclit  ^  3»400.  lf«^ii  das  Stfdkoi  mll  fsbilitcber  Qmm^ 
■Miie  BiMlaa  «ich  aater  dem  Strand(«r6lle  auch  mehrere  glasige,  h,  lillMik 
diacba  Varirtiitcn  dieses  Rhyoliths,  weMie  dem  lamellaren  Lilboidlil  van 
Taapo-Saa  auf  Seeland  (vgl.  I.  Bd.,  S.  113)  vollkommen  ähnlich  sind. 

Jüngere  basaltische  Cftntje  «lurrhseUen  diese  rhyolithisthe  Basis  der 
Insel  und  darüber  fol<ren  niuchtig  entwickelt  r  fi  v  o  I  i  t  h  i  <»  cli  e  Tufte  und 
Brei  ri  CM  Die  au^gc/.eiclineie  Schichtung  der  1  utfe  spricht  für  «ubma* 
rine  Vurgange  bei  die^^en  ersten  Bildungen. 

Auf  diese  erste  Periode  vulcauischer  ThAtigkeil  fulgt  eiue 
sweite  Periode  mit  gäoilich  verschiedenen,  und  swar  baaiichen  Pro<- 
dactaa. 

Dia  RhyoKlhlolTe  «iabl  aiaa  aa  twai  Paaclea  daa  ProRlt  dar  Rog aui* 
Bat  darcbbrochea  ?oo  sahr  ai&cbligaa  Gaogmasiaa  aiaai  graabraaaaa»  dant- 
lich  bryitalliaticbaa  Gaalaiiia,  daa  alt  Gamaaga  Yan  gladigaai  Labradar  and 

Magnetcisen  nebat  Aagil  und  Olivin  sa  daa  Dalarilen  zu  itattaa  itl.  Bai 
52,83  Proc.  KieseUäuregehalt  ist  sein  spae,  Gaw.  =  2,813» 

Auch  die  Dolerildurrhbrfirhc  .scheinen  von  TulTbildungen  begleitet  ge- 
we!*vr!  t%i  «eyn.  wt-lcht*  an  der  Pinquin-Bai  in  einer  MHclitigkeil  V<tn  »^O  bis 
bü  FusJs  {{leichlorrii lg  die  ßiiussleinlutte  der  erhten  l'eriude  übt  rla^'ern.  Auch 
diese  Tuffe  zci;,'in  rine  deutliche  Schichtung  und  dürften  eine  unterseei- 
tiche  Biidunj;  »eyn  in  ihnen  findet  sich  Ii  keine  Spur  von  den  jüog»tea 
baaaltischen  Laven  anders  als  gangförmig  j  denn  erst  Uber  ihnen  sind  die- 
jenigen Uvea-  aad  Scbhckaa-Schieblaa  aasgabraital,  waicba  ta  aabliaaar 
WaabMlIagaraiig  dia  Haapiawifa  dar  latal  bUdaa  aod  aiaar  drilta»  Pa- 
rioda vtticaaiacbar  Tbitigbaii  aagabdraa.  Etat  diasar  drillaa  fariada 
vardaabl  St.  Piai  ala  laaal  Maa  «apraniariaa  Eiiatana  aad  aauia  aifa»- 
tbüinlicbe  Form.  Wo  iminer,  aagi  t.  Haottranaa,  aalar  daai  WalUaaara  dar 
CaaMalpaact  dar  valeaaiachen  Thfitigkeit  für  die  früheren  Perioden  gelegea 
seyn  mag,  die  grosse  centrale  Ausbrucbsätulle  der  jüngsten  Periode  ial  be- 
zeichnet durch  den  tiefen,  fast  kreisrunden,  trichlerföruiigcn  Ke^isel ,  in  den 
jetzt  von  einer  Srite  durch  einen  schmalen  FÜngnn^  Meer  eiotriU  aad 
mitten  im  «^tnnnix  hcn  Ocean  ein  slilied  ruhiges  WasitcrtiLi-ken  bildet.  Ans 
diesem  ti;t\\  ü  liigcti  Kraler  sind  l>ei  wiederholten  Ausbrüchen  die  iMnssen  ge- 
»chmolzttncr  Luva  au»gcilu&sen,  welche  allwählicb  die  In^el  aufgebütii  hitben. 
Dar  ftu««ere  alaila  Uferraad  dar  Uußl  aaigi  ia  oflnftiiger  WacbaelJagt^fung 
•bar  aiaaadar  aebwangrMa  Lawbiaba  aad  ralbbraaaa  fiabliclaaifbicbtaai 
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Die  jClogitlen  LavaergOtse,  mit  welchen  die  eruptive  ThStigkeil  der  Insel  er- 
losch, bilden  die  jetzige  Ob«rlidie  4er  taiel. 

Bin»  Reib«  beieiellBeiiier  AbMIdnnseii ,  welche  eli  BeÜMhnitle  deo 
Ten  begleiten,  dienen  nr  yeremcbenliclinnff  dlete?  fediefenen  Deretelluff, 
«e  nni  einen  Hefen  BinMiek  in  «e  Bnttielinnf  der  Vnleene  OberiMinpl  »e* 
■ttllel»  deren  Kenntnife  v.  Becnnsmn  fciien  in  dem  erelen  Bende  feiner 
lloTeinreiM  ao  wetentitch  ^erordert  hat. 

11  ■chwirkungen  volcRniseber  Tliiligkeit,  die  in  heissen  Was- 
serdimpfen,  iCohlensfiure-Exhalationen  und  warmen  Quellßn  bestehen,  zef|;en 
sich  bpson»!pr';  »uf  der  nördlichen  HhIHo  *ler  Insel,  wo  die  Prodacte  der 
jAngslen  Bruptioii.s-Kpnc  he  besondere  mächtig  ungehauft  sind. 

Dieier  Abhandlung  reihet  sich  eine  geologische  Beschreibung  der  42 
Seemeilen  nördlich  von  S(.  Paul  gelegenen  Insel  Amsterdam  mii. 

Zern  Zwecke  mikroskopischer  Untersochangen  hatte  v.  HocasnfTBa  eine 
Bnllie  ven  Ptnben  nnf  der  Ineei  8t.  Pnnt  genwielt,  welebe  ra  BnnnMne 
•togebend  nnlerancbt  werden  find.  Oer  berObate  VerÜMMr  bei  die  Betnl* 
inte  dieaer  Umerancbnnfen  nil  einen  nniclinUcbea  VeneiebnifM  der  mikro- 
•knplaebea  Lebenafennen  enf  der  Intel  fli.  Ptal  in  einem  Aabnnf  e  in  dieeer 
Abbandlnif  iMeifelcgi. 


Güokl:  über  dü  s  Vnrkomnicn  \od  Eo»oon  im  ostbayertscben 
Urgehirge.  (Siizuugsl».  d  k.  Ac.  d.  Wiss.  in  Manchen.  t8&6,  l,  1,  46  S  , 
3  Taf.>  (Vgl.  Jb.  tfi66,  210,  368.)  —  Ein  neuer  wuhtiger  Beitra^^  iur 
Kenntoias  der  Natur  des  tiomoon  im  Allgemeinen,  die  uns  der  Verfasser 
nn  dem  ven  ibm  entdeckten  üteneew  Aenerlenm  aus  dem  Lager  des  kdr> 
nigen  Balkea  der  kercyniteben  Urthonaebiefer*Form»lion  vorfahrt!  Ben  erCihrt 
darin  ingleieb  die  Art  nnd  Weiae,  nm  am  laaebeHen  nnd  aieberatai  die  eal> 
epreebenden  Priparale  von  Eomnam  aick  aainfertigen,  waa  Hanehem  aebr  er^ 
wfinacbt  seyo  wird.  Gleicbaeilig  gewihrt  dieae  Abhandlung  efaien  Oberblick  Aber 
die  Geschichte  der  Enideeknng  nnd  das  Vorkommen  dieser  iitesten  Organismen, 
eowie  äber  den  Einfluss,  welchen  das  Auftreten  des  Eomwm  in  den  bisher  für 
flEoisch  gehatlenen  Schichten  der  Erdrinde  für  deren  Beortheilung  aus- 
*  üben  mu:>slc  und  norh  ausüben  wird  Jetzt  gilt  e?,  Qberfifl  den  Nnehwei«« 
zu  führen,  wie  viel  von  deti  letzteren  noch  aU  nr, oische«  Urgestein 
bleibt,  utid  wie  viel  dem  eoKoisilien  Horizonte  oder  der  oberen  Inurenii- 
scben  (=  lorenzischen)  Gruppe  zuerkannt  werden  mu&ä  Güibbl  hat  iner 
den  gecigneMen  Weg  für  solche  Untersuchungen  nicht  allein  in  Bayern  im 
Gebiete  den  llenatt*Gneiaaea  bei  Obaranell  an  der  Denan  nnlarn  Paman  rüstig 
verfolgt,  aondeiB  aneh  Mr  enlfemiere  Landatriebe  Bnropa^a  bereita  aage* 
bnbali  Schon  acblieaat  er  den  Opbicaicit  von  Tnnaberg  in  die  Belke 
det  geeeen-balligan  Urhalke  (oder  eoioiacben  Kalke)  ein  nnd  achon  führt 
er  anter  anderem  den  Nechweia,  an  einer  Probe  kftrnigen  Balkea  von  Boden 
in  flocbaen  mit  Chondrodil,  Hornblende  and  Granat  in  mndlicben  Bflfndwn, 
Jahr1»««h  iSifb  31 
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^■M  mdi  to  ihm  die  ftObrdMn  md  RdhrdMa*Gfap|Mii  dM  0mm«  te  iber- 
fiuclieiid«r  Schönbeil  tu  finden  ekid 

P«r  Sir  ■«pouca  Mranra  eber,  deeMii  MerfUieli  foefM  die  AmIo» 
gien  xwiicben  den  Leiireitkn  i»  Cenade  Mid  MoMlend  Md  de«  eeeeieche» 

Gebilden  io  Baifern  und  Böhmen  erkannt  hat,  roilMen  dieic  an  die  enle  Ent* 
deckoof^  dea  Bo%oon  in  Canada  sich  schnell  anrelbetdM  Betdechmgett  Mid 
Folgernngen  jedenfallf  rar  grAaateo  GeoaglbMSg  geeeicbea. 


Fr.  V.  UAuaa:  über  die  Gliuderuu^  der  oberen  Trias  der  lonio 
bnrdiaohen  Alpen.  (Sitnegib.  d.  k.  fc  Ae.  d.  Wisa.  LI.  Bd.)  —  Di« 
Rothwendiffkeit,  für  die  ia  der  HeraMgebe  begtiflMe  geologische  ObeceidMe- 
herle  der  OelerreicbifebeD  Meoercbie  die  ie  den  YeneUedenea  TbeUea  der 
Alpen  gemcchtea  Beebacblnagea  aaier  gleiebfllniige  QeiiebttpMele  Mi 
bringen,  bei  den  Veribüer  veranleiel,  von  neuem  die  GKedefnng  der  ofci— 
Tiiaa  in  den  lenberditchen  Alpen  sn  ■tndiren  und  aeine  Erfahrenfw  aü 
den  entgegeninnlbnden  AaeidMen  von  SforMin  und  Ciriomi  hierüber  tu  var- 
gleichen.  Indem  er  noch  jettt  an  scine^  früheren  Anfrasaung  dieser  Ver- 
hflltninse  fe*lh}llr,  ercibl  sirh  in  fler  That  fiir  <Hf»  ver-rhiedenen  Theik-  der 
Alpen  eine  grosse  Übereinstimmung,  wie  sie  aus  nachstehendem  Schema  erhellt: 


TyreUr  and  1>»yarleelHi  Alpen 
aaA  Oflnm»  Bienwm^ 
PiCBua  und  Fa.  HAvta. 

Mittler«  Trlu. 

Kalk  von  MarcLcuo. 

Muschelkalk,  VIrglorlakalk. 

Ob«re  TrUs. 

CusUaar  Sehicbua»  Schioliteu  tob 
Partado  vbÄ  Yarsnaa. 

PanaacbMblcliteo ,  mittl«rer  AJp«A* 
1           kaiK  PnmntFs. 

Kalk  von  Ardese,  etgeotlichcr  Eslno- 
IuUl.  HoUimia  «m<W«  s.  Tb. 

Uuterer   Keui)«rk»lk.  Arlbt^ruValk 

and  Hallstiitter  K»lk  (v.  RicHT- 
uoraii},  EaiaoUUt,  obarar  Alpao- 
kalk  (PiCHua). 

lUiblor  Schichtefi,  ScbidUea  von 
Qorno  und  DoMana. 

Ü«r4UU-Sohi«htea,  Halbier  ficbiUktoa, 
«aterar  ]f DsobaUcanpar. 

Voter«  Olled 

der  rhütLschöu 
i;  onsatlou. 

Kalk  arft  d«o  Osrdlen  (Mes^lodonten) 

uud   Oastrochaeneii  etr.  T>o\-!nia 
mtcUa  a.  Tb.  Dolomit  von  Besaao. 

UAuptdelooüu  ttnUrer  DachalalD* 
Dolsmlt. 

UniiR.  Wolt:  aber  die  Gliederung  der  Kreidelornialien  inBflb* 
aen.  (Jtbib.  d.  k.  fc.  geol.  ReicbtiMl.  XV.  Bd.,  2,  S.  168.)  —  Anch  in 
den  Untenncbnngea  der  Bdbmitcben  Kreidefonaatlon  Iii  man  einen  MriR 
Terwirti  gepngea,  wie  aa»  eiaeni  Vergleiebe  nnaerea  Berlebiee  Aber  Jenftfti'a 
Aibeiien  (Jb.  t9$B^  209)  und  der  naefailebendett  Tebelle  aibelll,  «eiebe 
Wew  Mer  entwerlbn  hat. 
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V«igl0lohend6  Tabelle  der  oberen  Kreideformation  DeutoehUmds 

län^  des  hercynisoheTi  '^f>-rf\-rnTif\t>.n 


nach  flSTtlÖB  a.  DWHCRIK. 

WesAvrcynlaoliWi 

biet 

«Mb  V.  8TS0MBICK. 

Üatli&rcyalsohes  0«bi«t 
i)u<-h  Rl':v}'S,   nftrh  Aufnahmsbe 
rioluea  dar     k.  t«ol<y.  l^AifotuH 
taitAlt,  ▼onalimli«»  Bach 

c 

c 
c 
c: 
c 
%. 

i 

c  1 

Ä  : 

/;  ' 
^  • 

D 

'Ii 
c 

i 

Kr«id«tuir  Y.  Mbtr  cht. 

1  1 

1 

«  1 
^1 

C 

1 

1 

1  bt'i  Lbwcnbtrj;  und 

>    «iMfilabuf  mit 
,    ^WHldfa  «NMhtM. 

WiM-ii'  Srlirci l)krciUc 
kAii.if,'-sjiijdim^  Qestela«.' 
dilt  MelemmittÜa  mmer^ 
nata. 

GO  I 

Das  Parallclglit'd  ut>«b 
uiofat  i>«kaaat. 

Obcro  subhfrcyniscjio 
1  (JUndiT  mit  Arlaco. 

TliDii.'  un<1  Kreidi)  mit 
h^i.-f<'u.tt<!i ti(.'n   iitiil  mit 

Ha<-ulit»)nmert;id    -  Pl*- 
lll•^nl^r(,•«<l  ICt.L.-^^,  mit 

KiCfliutf»w4ldor 
Schichten  HtVttli;fi  - 

(.irütwfiti<5  l'laner  mit 

Okl1iKna.H!»tMi-Saii(L<tein  m. 

t- 

£■ 
a 
«c 
»• 

T5 
« 

*  5 

^> » 

t  : 

■  t 
< 

Oberer  Z>*l-«rht'ii 
QuBilfcr  -  dum  Plauor- 

ttolMn  PlEoir. 

c 

c 

r 

c 
u 

a 
b 

. 

w 

PlilMff  piit  Srüfihitft 
GMnUti,  lUupiU^'cr  do^ 

c 

.>■. 

1- 
■/ 

3 

t, 

ü 

3. 
4. 

Siaptilttjiimorgf'l  u.  Kad^ 
mit  ^ird^y»,  Gfinit^i  • 

Untcror  Zw)Hc-h»-u- 

i^Mider  >  Hippitrilau 
OoBfloami  mit  4«r 

p  de»  Pt4fcMwAn^ioi  nn. 

r       •  •'  ■ 

WeJjPMrr  PlÜnnr  mit 

InccfraiHUi  li-cn7i^ninr!ii 
und  OiLlorit<^i)-ä<'hii-lj  t^t). 

ginmorato  bt>i  Dobcrno, 

Kollier  Fliwier  (hii  rl<fr 
Uiihr  frauer  M<irg*'ll  mit 
Inoctrmmu»  im$Ul9id€a 
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ftj  I.04i-r  QuaruAudstein 
r  Ob.  (juador.  Nau- 
mann und  GEirtiTz. 
Golber    Baustein  s 
{'biner  -  Saiidslalu 

Reis?. 
83  Grande  mi>mwt 

JOKRLT. 
n.^  Griin^itailiuärgel  oyi^ 
OribuatidMtiin. 

1  Unterer  Griinsnud  otinr 
EU«u»^m  a  FliuM»!  mit 

1    ■■  ■ 

rour/i'i    oder  unterer 
GrÜDBaiid  mit  Eis^n»t«ln 
=  l'iit«ri>r  Quftder  von 

•md  iHMm. 

— ^ — _  j   ■     1. ..  - 
b,  tirfbi«r  %nd  grmmr 
K  tofrran  •  SmüUuUi 
und  «rM»»«r  &ii4i|eto 

b^  mit    I\c<rn  n/^tnro- 
'      §t<ilui.    In  \Voob«el- 
.      lai^orung  tüit 

duakeUn  .Schlefertho- 
1      n«n  ,     wel("h<"  Laad- 

'  rabr«n. 

Vcrsic'in*;rUn);»laaNi 
1  Quarirouglontarat. 

tinuNittog^  lüitr  Mi»  j C^iid<«bifgg:  Jjita#r»,J^^  0Mi»at»1ito««J  IM«  KMida. 
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Noch  einei  Schritt  w«ilcr,  ■liilidi  oberen  0«*^*r  von  ÜAinura 
and  Ginm  nicht  tit  5.  «,  in  die  ceooroane  Etage,  londcra  vidn^r  in 

das  obere  Seooo  versettt,  Aber  die  CilKtnassa-Schicbten,  Hürde  vielloicht 
der  Wahrheit  noch  melir  entsprechen.  Der  Schlüssel  cur  Lösung  der  Frage, 
ob  die  mit  Recht  als  senone  Schiebten  untertcbiedeneo  Glieder  BacalHeo-> 

raergel  und  CalliHiias.sH  S«  hu  hien  wirkliche  Cinlagerungea  in  dem  Qua» 
deraaudsleinifebieie  der  Böhmischen  Srhwpi?  büdon,  oder  ntir  spätere  A  n- 
!■  gern n t- n  a[i  den  sie  weit  i»bevn<t,'rtnltM!  Si^ndsteinfeiseri,  liegt  in  der 
Gegend  von  Kreibitz  einerseits  und  auf  sacbüii»cheni  Gebiete  in  der  Gegend 
TOQ  Pirna  anderseits.  — 

Naber  aof  diese  Verbttltnisse  eintugeben,  wird  uiu  erat  nach  Bceadigung 
«Morar  pilioioitohen  Atbelten  gennnet  teyn.  H.  B.  G. 


Ercter  Jnhreihertehl  Aber  die  Wirktankeil  der  beiden  Ce- 
■Itd^s  ffir  die  natur wissenfchtftliche  Durchforschung  von  Böh- 
men i«  Jehr  tSed.    Prag,  1866.   8^  74.  -  Dicae  mit  Energie  und  Um- 
^sicht  begonnene  Durch Torüchung  bat  auch  die  Losung  der  Frage  über  die 

Gliederung  der  Böhmischen  Kreideformation  speciell  in  das  An»f  jjffassl. 
Der  ziinj^rhfll  veroffenlüchte  Bt«rirht  «firicht  sich  hierüber  mit  fnlL'cnden 
Worten  aus,  die  alleni  ngs  noch  einer  weiteren,  ioibeaonderc  palftontolofi- 
acben  Begründung  beiinrfen: 

Die  Kreide- Furmatiuo  begreift  in  der  ootersuchten  Gegend  di^o 
Sehneeberg  und  die  sogenannte  Böhniache  Schweiz,  sawie  die  Omgebungeo 
ron  Teplita,  Hreibitt,  Bohnriach-Leipe  nnd  Liebenau. 

Die  Umgrentnng  dieter  FemeUon  auf  der  geologischen  Karle  der  h.  h. 
Keichcanstall  wurde  lichlig  befunden ,  keinefwega  aber  die  GUedemog  der* 
aelben. 

Durch  eine  genaue  Proniirong  dea  Schneeberges  und  der  Felaenpartien 
bei  Dttlerabach  fand  Prof.  Kru^i,  dass  die  sogenannten  Baculitenmergely 
welche  tu  den  jQngsten  Schichten  der  BAhmlschen  Kreideformation  gehören, 

erst  nach  Absstz  des  Schnecbcrger  Quadern  am  Ftisse  der  Saudsteinfelsen 
gebil(lct  wcrdrti  k(mnle»,  und  Hnss  hier  \on  einem  oberen  und  uuiorni 
Quitiii  r  im  bisherigen  Sinne  die  Kedu  nicht  scyn  könne  Der  (Quader  der 
Sächüibchrn  und  Böhmischen  Schweis  bildete  vielmehr  eine  Insel  im  f^luncr- 
und  Baculilcn-^iecru.  Dessglcirbeu  ergaben  »\ch  in  der  Gegend  x^^isihen 
Bflrgatein,  Bobniacb-Leipa  und  Dauba  grosse  Dislucationen  der  Schichten* 
folge,  wodurch  die  unteren  Quadeianndateln^BUdnugen  aber  dea  Hiteau  4er 
jflngeren  Meigel  nnd  Bacniltenthone  erholien  eiecbeinen. 


C  PalAonlologia 

Dr.  \.  K.  Kkiss:  die  F  o  r  a  m  i  n  i  f  e  r  e  n  ,  .■\  ii  t  h  n  7.  o  e  ii  und  ßryf)Z.otMi 
des  deutschen  Septar ie n tbo nes.    Liu  Beitrag  aur  Fauna  der  mittel- 
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oligofaoen  Tertiürschirht«!».  ^Denksrhr.  d.  k.  Acad.  d.  Wi«s  XXV.  Bd.) 
Wien,  1866.  4'.  98  S.,  U  Taf.  —  Die  (Jb.  1866,  77)  in  Aussicht  ge- 
lleilte grUatett  Arbeit  des  Proressor  Raubs  liegt  uns  zur  Einsicht  jetzt  vor 
wd  wir  eilen,  «o«  ihiem  reichen  Tnfaill«  wenigeteae  einige  der  ■llgenieioen 
Reenlletei  welclie  diireli  tie  gewoBDen  wordeo  find,  hervorsnbelMn: 

Die  PoreminifereafaiiBe  des  Septarteatbonet  flberlriflil  jeae  der 
•beroHgociaen  Scbirblea  aa  Pormeafliile  betrlebtlieh  Einige  AUagemngea 
dat  Septarieathoaef  eiad  «ehr  reich  daran,  wlhrcad  andere  «itr  eine  sehr  ge- 
linge Anzfibl  von  Arten  und  Individuen  aufzuweisen  haben.  So  hat  Raufi 
s.  6  von  Orfenhacb  blaher  acbon  92.  von  Pietz  puhl  77,  vod  Her  Ba- 
do rf  "^7  von  Söllingen  67,  von  Wallis  54  verrhiedene  Formen  kennen 
gilrrni.  Walle  hat  dagegen  nur  10.  Rrkflrd«roth  12,  Gftr7i<r  18, 
Freienwaldc  24,  Stettin  3<  Arten  gelKirri  Sämmlliclir  ForamiDifercn 
des  Seplartenihonn.«»  sind  in  einer  Tabelle  zusBniinengestellt,  »us  welcher  die 
Anffabe  ihres  Fundortes  und  die  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  zu  ersehen 
ist.  Daraus  ergib!  sieb,  data  nur  7  Arten  der  Abtheiinng  mit  kieseliger 
Sebalei  36  jeaer  nil  canipaeter,  paraalncer  Kallcaehala  aagehOraa,  die  groete 
Mehraahl  aber  voa  195  Arien  —  85,5  Prooanl  <—  lail  poraaem  katkigaB  6e* 
hiaae  veraebaa  tat,  aad  awar: 

'UimOUtm    3         ISPa|4apArafsi<iMi  3 


I  K  ie;»el  s ch al  i  ge  Formen 
7. 


[Omiirpfyim 
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III.  Mit  poröser  Kalk- 
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UL  Vit  foröier  Kilk- 


«1 
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S 

5 

2 

i 

2 

iNrnrnrnmlUm 

1 

Bs  liereni  also  nach  hier,  wie  im  OberoligocAii,  die  Rhabdoideen,  Cri- 
ftolUrtdeen,  PolymorpUÜdMB,  MIlioltdeeB  wd  UloUferimdeen  die  Torwie- 
gmd«  AnaU  im-  AHtm,  hm  Detail  Mlf»  eidl  aber  oMBelie  Abwddiaiif. 

IHaea  Tabelle  lebrt  ffmer,  dais  die  Zahl  der  aacb  dea  biaberlfea  fer- 
fabrangeo  dem  Septariealboae  eigeathaailiebeB  Poiamfalferea-AvIeB  aebr  be* 
IrlobtHeh  M  «ad  betaabe  die  Hilfte  ibnr  GeMnmlaabl  auMaacbl  (113=e49,5 
Proeent).  MH  deai  UaterollgocSn  hat  der  Septarienthon  10  Speciei  (4,3  Pre- 
eeal  der  Getammttahl)  gemein,  in  das  Oberoligocän  gehen  aus  dem  Septarie»» 
thone  24  Arten  <10,5  Procent)  Über,  bis  in  das  Miocan  steigen  34  Arten 
(15  Procent),  bis  in  das  Pliocin  3  Arten,  in  den  jeUigen  Meeren  eadiicb 
leben  nocb  17  Arten  (7,4  Procenl). 

Von  Anthozoen  werden  nur  10  Arten  beschrieben,  welche  der  Ver- 
fosser  selbst  so  beobachten  Gelegenheil  fand,  CaryophyUia  5.  f'ara- 
e^0thu9  If  Parasmitia  2,  Sphenotroehut  1  und  Attrohelia  1. 

Weil  leieber  ala  an  diesen  Iii  der  Septarleatboa  aa  Bryeaoen,  voo« 
deneD  Rama  dnreb  eigene  ünteranehnngen  aebon  81  Speciea  kennen  ge> 
lernt  bat.  Docb,  dril  Antnabaie  der  sebr  veibrelteiett  B§ekmrm  eetefiie» 
f  Aor«  Rama  nnd  einiger  undendlcber  Pragmenin,  alanmen  •innaitKebe  ibaa 
bekannt  gewordenen  Foraien  ane  dea  Scbleblen  von  S4lllngen,  welebe  aleb 
dadnreb  alt  eine  offenbare  Litoialblldnnff  an  erkennen  geben,  wihrend  die 
Septarienthone  der  übrigen  Localititen  in  grösserer  Entrernung  von  der  KOite, 
in  tieferem  Wasser  und  auf  schlammigem  Gründe  gebildet  an  aeyn  scheinen. 

Die  grosse  Analogie  der  Bryoxoen  des  Seplarienlhones  mit  jenen  der 
Casseler  Schichten  ergibt  sich  aus  dem  Umstände,  dass  beide  31  Speeles 
(38,2  Procent)  gemeinschafllich  haben,  von  welchen  19  (23,4  Procenl)  nicht 
über  das  Oberoligocän  hinaufreichen,  5  Arten  aber  auch  zugleich  in  das 
Unieroligocftn  hinabsteigen.  Im  Ganzen  Gndet  man  12  Arten  auch  im  Unter» 
oligoeiB  vrieder,  awei  Speeiet  bat  der  Septarienthon  jedocb  nnr  mit  dieeeoi 
gemetoacbafUieb;  16  Arien  erbeben  aicb  bii  ii  das  MiociB;  2  Arten  be- 
gegaei  iban  noeb  hm  Plioeln  nnd  LtprmHm  Script m  lebl  noeb  in  dea 
bentigen  Veeiea,  waa  Abrigeaa  aneb  noeb  von  einigen  anderen  Arten  apiter 
AatbgnwIaaaB  werden  dtrfte. 
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In  Allgeineiueo  aeigt  lowobl  die  FofftminifeMofaMM  «It  «mIi  di«  Bryo* 
•oMfaniMi  StpliriMllMMMf  fww  AMiharaaf  m  die  jängeres  Ter* 
liiiMMekieii,  wie  4leM  je  aech  bei  maBclMa  ebefoligoelMi  Ablaffenogea 
in  Fell  iet. 

Bei  Beheedkof  4er  teUniebeB  bier  «iiefiMbteB  Ailea  iil  der  Ver- 
ÜMier  benllbet  gewesen ,  ihre  Zebl  im  Vergleiche  mit  frftber  beecbrieheneii 
Arten  wesentlich  so  beschrttnken,  und  da  er  am  allerwenigsten  unlerlaasea 
bat)  manche  der  von  ihm  selbst  früher  aufgestellten  Species  dieser  Kritik  zu 
unterwerfen)  so  mnss  auch  in  letzterer  ßexi^hung  diese  neue  .Meisternrbeit 
(ifs  Verfallen  ntt  Mnsier  für  andere  ähnliche  Monographien  biogeslelll 
werden. 


W.  Kncnan  Pabk»  and  T.  Rvr.  Jnmi:  über  einiijc  Foramiai farea 
B«i  dam  aerdntlaatieebe«  nad  aretieabaa Oeeaa  mit  Siaaebl  aei 
dar  Davi«*8traiee  «ad  Barriae-Ber.  (MI.  Tr«M.,  4^ 
P.  SM^ddl,  PL  12-19.)  —  Der  edle  Wettelreit  ia  den  mbiraicheB  PnU»- 
anioBaa  aber  Foiaariaiiarea ,  welebe  ia  dea  latolea  Jnbrea  von  Wian  aad 
iN>n  London  anagegengen  und,  hat  die  Kemilttias  dieser  niedlichsten  mibra« 
akepiaciNm  Formen  erfolgreichst  geTördert,  zumal  als  der  Standpooct,  von 
welchem  man  hier  oder  dort  dabei  ausgebet,  ein  etwas  verschiedener  ist. 
Zahlreiche  Foraminireren  Arten  <^er  deutschen  Autoren  werden  von  englischen 
Autoren  nur  ah  Siib!4pe€icfl  oder  Varietäten  bctrarhtt't.  Auch  in  der  vor- 
liegenden ;^riiiiilliclu-n  Arbeil  begegnen  wir  hk  hroren  Arten,  deren  Verbrei- 
tung aas  u  ti  I.  c  r iu  u  »uzo is  c  h  e  u  bis  in  die  jetzigen  Meere  nBchgewicsen 
wird,  eine  Annahme,  welche  den  bisherigen  Erfahrungen  in  boiieren  Tbier- 
claieea  entgegeolialt 

Oae  raiobe  Mateflat,  wea  die  Verreiatr  biar  bearbeitet  babaa>  iit  dareb 
Sandifttagaa  aad  Fisebeo  am  Meeraigraade  an  vielen  fitetiea  dar  aordieebea 
Meere  ealaemmea  worden  aad  ee  iai  Uber  die  geaammte  wiMeniebtfllicba 
AMbaala  aacb  berilglieb  der  aadeiea  TbierebiieMi  geaaa  Beriebl  emtattet 
worden  wie  aeamailicb  Ober  die  voa  6.  S.  BaAaf  ia  fiaaderlaad  aatart neblea 
Batomostraceen. 

Recht  libersichtlich  sind  die  äber  die  Verbreitung  der  Foraminiferen  in 

der  arktischen  Zone  {legebeneo  Tabellen,  von  denen  eine  sich  auf  das  Polnr- 
incLT  in  der  Gegend  zwischen  GrODltHiul  und  Norwegen,  eioe  zweite  auf  den 
nord  atUnUschen  Ocean^  eine  dritte  über  die  gesanunten  nordischen  Meere 
besieht. 

Es  sind  die  zahlreichen  Arten  genau  beschrieben  und  iibgebildei,  wir 
finden  zugleich  auch  eine  Characteristik  der  Gattungen  niedergelegt,  welcher 
die  ayatemetiaebe  Awirdaaag  der  darfa  bebabntea  Arten  aad  Babepadea  na* 
gareibet  bl. 

Die  nnermfidiicben  Verfasser  beben  aicb  demaecb  nicht  mit  der  üiCer« 
aaebaag  den  BiBaeiBen  begaAgi,  iMidera  sie  beben  ibrea  Farecbangen  sn« 
gleieb  aaeb  eiaa  weit  allgemelaera  Biebtaag  gegolten,  welcba  ia  bloleg i- 
ecbar  aad  f  aolof  ie«bar  Baiiabaag  vaa  babam  Wariba  ieL 
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Ab  AMm§»  rol|W  OMeMaehraim  PfOfMtw  J.  W.  iU««r  ib«r 
Viri)DiMb0  ForaniMilieiiB  dw  Mitd««ilaa4iMben  Oeaai»  tob  F.  L.  Pont iit 
Hkm  MMl-atltaMw  ronninifBrao,  «owm  TabelleD  ib«r  4i«  Vnriwrilwig 

der  PoninillifenD  überhaupt  and  über  das  Vorkommeo  ihrer  GattuDgen  nacii 
39  fvncliMMWB  fianailaaf ea  im  «ttaaiiMlMB»  aittellMitclM«,  »Olk««,  iodi> 
•cboB  «od  üillsD  Hoof». 


CoNaAD  SchwaOBB:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  inikroäkopischea 
Fauna  jurassischer  Schichten.  Uuhresh.  1.  vateri.  iXatur^  in  Wort- 
temberg.  186S.  i.  HfU)   8«    S.  81—151,  Tat.  1-7.  - 

Die  durch  Gtmw:»  frfibero  Millbeilang  (Jb.  t$£9,  120)  erregt«  WIm- 
begierde  ftedet  hier  darcb  C.  SaiwAen  io  Häncbea  ibre  voll«  Befriedigung 
Ao  det  KMleriB  Arbeil,  io  woleber  37  Arteo  Ferovleirereo  «ne  den  Bireil- 
beifer  Sebweoinilegoni  bofebrioboo  wurde«,  icbileMi  eich  die  vorHefOBdo 
OB,  welebe  die  Foraoiioiferen  des  IoqM«Mo«TboBot  io  der  ootereo  Zooe  der 
Oxford-Groppe  som  GegeoilOBde  bat.  Der  Verfasser  verdankt  dia  Moleriol 
lerrn  Professor  Oppbl,  welcher  ihm  Proben  von  Gruibin^  boi  Boll  «od 
Oi»erhochstH(it  bei  Weisaenburg  in  Franken  roitgelfaeilt  hat. 

rmcr  IIS  hier  brsihriebenen  und  zumeist  »bgebildplen  Arten  au*  di«*«spn 
S'  hiihU'n  «!ind  Hie  Khaluloideen  am  stärksten  verir.  tt  ii ;  mc  ht  ferten 
44  Proceot  der  (Tesainriitmn««!«'  und  vertbeilen  sich  derari,  dass  29  Frocent 
auf  die  Dentalinen  ciiLlitili  ,  7,ö  Procenl  aul"  die  ISodogarien,  4,3  Pro- 
cent  Mul  diu  G  I  ü  n  d  u  1 1  ii  e  u  ,  2.ß  Prucont  uui  die  Froudicuitirten  uttd 

1.7  Proceol  auf  die  Lageaen.  Oieaer  Gmppe  eoi  nAcbsten  alebeo  die  Cri» 
ttellorioB  Biil  38  Frocent,  wovoo  31,2  «of  die  typische«  CriitellefleB» 

6.8  Free,  eaf  die  HorgiooliBoo  felleo.  Die  ftbrigeo  vertboileo  tkh  denn, 
doM  5,2  Free,  ««r  die  Teililerieo,  4,3  Fmc  «nf  die  Folyttorphinoo, 
2,6  Free,  eof  die  LIlBoiideeB,  1,7  Free,  oof  Ha.  Niliolideo«,  uod  jo 
0^  Proc.  auf  die  üve lüde en  und  Rotalidecn  flUt» 

Nor  10  voD  den  gefundenen  118  Arten  aiod  iMreiU  aus  anderen  Schichte« 
iMkeool  geworden.  Von  diesen  hat  der  Inipressathon  3  mit  älteren  Schichte« 
gemein  und  fwnr:  Frondi cut aria  granutatn  Terql'kii  mil  dem  \.\n^, 
Cris  tetlar  ta  pauperafn  Pahk.  und  Jon  mit  ohertrifidisrhen  ?  Schichten 
von  Cblettei)h»ni .  und  Cornu»pt  ra  ienui  astmu  sp.  Gümb.  mit  dem 
oberen  brauncii  Jura ;  jedoch  gebt  dieselbe  auch  noch  in  die  höheren 
Lagen  des  Oxfordien  hin  über;  2  Arten  Dentalina  uicu  l  eata  o  Oaa.  und 
D.  pugiumeuiuf  Rsuas  kooinen  noch  in  der  Kreide  vor. 


Fttu  KABBn:  Uber  doe  Aofireloo  voo  Foromiiiiforeo  io  d#« 
literoB  Sebicbteo  des  Wieoer  Soodsieioa.  (Silooogeb.  d.  k.  Ae. 
d.  WIM.  LH.  Bd.,  6  S.,  1  Ter.)  - 

Eine  Viertelstunde  ausserhalb  Hütteldorf,  auf  der  oach  Uariabrnnn  IMl- 
rcoden  Chaus:$ee,  ließt  ein  Steinbruch  in  sehr  festen,  tohOnem  Mergelkoil^ 
io  welcbew  die  bekaonteo  FoooadeoiOflo  btaig  voikone«.  Ja  dea  ecMlaw 
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baren  ZwiacbenUgeo  die««»  Bruches  war  Hambs  «o  glücklich,  schon  erbal- 
teM  FonMinifem  m  lato.  Oieae  Sdiiclilta  g»bftr*a  wAhnefaeiiilicli  «kr 
ittaü«»  ZoD«  dei  Wiener  Smidilolma  an.  Die  Zahl  der  daria  vorlumiaa- 
40a  FatiaiiairareD  lai  aabedaalend  aad  ful  aar  aaf  tieaeUachlar.  rnü  vtr- 
kieaallar  oder  aaodif  •kitaellgtr  Schal«  teaobriaki,  wie  7raaAaaia»<ii«, 
(Nmktm^mrim  f),  Airnttopkrägmiumy  Ptßcmniumfy  aar  weaife  Ober« 
reste  kalkiger  Schalea»  wie  Cnmutpira.  Lagtnm^  Polymorphina 
deuten  auf  andere  Formen  hin.  Es  sind  meist  Generr»  die  eiae  aebr  tiaia 
verticalc  Vcrbreitong  babea  nnd  ia  dea  Kreideabiagera  beaoodera  hlaBf;  ga- 
Iroffea  werdea. 


Dr.  Aua.  Eh.  Rruss:  die  Foramini feren  und  Oslrakudeo  der 
Kreide  am  Kanara-See  bai  K ftateadaehe.  (Sitanngsb.  d.  k.  Ac.  d. 
Wlaa.  LH.  Bd.,  26  &,  i  Taf.)  — 

Daa  hier  b«acbflf|beae  llaterial  iai  dareb  Prafeaaor  Pima  aowohl  ia 
daa  bacaliiearfthraadea  ala  dea  faaeraletafllftreadeB  Scbidilea  der  Kreide- 
iDCBMliea  fom  Kaaara-8ee  in  der  Dobradaeha  N.  voa  Kflateadaebe  (Jb. 
3S6)  geaaramelt  uaiT  deai  Verbaier  aur  Dntersaebaag  flberiaaaea  wordea. 

Ea  beben  die  baculiteareiehen  Srhichlen  vap  Kanara-See  ia  Eelreff 
ibrer  Foreaniaiferenfauna  die  grösste  Übereinstimmung  mit  den  oberen  Senoa- 
abla{;erungen  -  den  Mucronalcn-Schichten  — ,  womit  swch  dpa  von  Pi^tkrs 
beobni  titf fe  hSiitijye  Vorkommen  der  typischen  Form  von  Ostrea  vesicu- 
larts  ubereiuäliminl.  Noch  deutlicher  spricht  sich  der  erwähr?!e  Character 
in  den  viel  weniger  zahlreichen  and  schlechter  erhaltenen  F(»r<iininiferen 
der  reuersteinreichen  Krcidezunc  dieser  tiegend  aus.  An  Oslrakuden  scbei* 
nen  besonders  die  Baculiten-führenden  Schichten  reicb  au  aeyn^  doch  fehlea 
aie  »acb  alcbl  ia  dea  Peaerateia-filhreadeB  Scbiebten.  Sie  beacbrinkea  rieb 
aar  die  Galtaageo:  CylAerell«,  Bairiim  nnd  CfrlAere.  Die  dareb 
alle  Kreide-  nad  beiaabe  alle  TertÜracbicbtea  verbreitete  B  mir  Mm  «aldef* 
lalde«  Uta.  ap,  ia«  die  biafigate  Speciea.  —  ^ 

Ualer  dea  Foramiaiferea  begegaea  wir  in  dieser  Abbeadlung  einer 
aeaen  Gattung,  lief  er  ostomtlim  Heuss,  welche  Charactere  einer  Ver~ 
»0Uilina  mit  denen  einer  Textilaridee  vereiniget.  Stellt  man  die  For- 
men, in  welche  bei  weiterer  Entwicketurig  eine  Ve  i'Hßuiiinm  aaalaufea 
liaaD,  aosammeo,  ao  eri;ibi  sich  oacbstehendes  Scbenm: 


Die  K^BMieni  i»ei  weiterer  Entwicltelung  einreibig: 

Clavulina. 

(Mündungsspatl  am  inneren  Bande 
der  letzten  Kwmmer: 


ic  Kammern  alter-  '  Gauänjiua. 
nirend  xweireihig :  jMundung  rund   auf  terminalem 


Schnabel : 

H  eterottomelia. 
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G.  S.  Bbamt:  4h«r  «akafehriebeiie  fossile  EAtomotlraceen 
•     4«r  ZUf«Urdt  dei  Iftr.         iliM. «.  ir«jr.  fftoff»  fol.  16, 

f.  m»  n.  IX.) 

All  iMM  Ahm  weiden  bier  «ofeHhii:  Cyf  Aertitf««  pmmeUfimtm, 


A.  E.  ynuuu:  ClaiiificatioD  d«r  Korallen.  {Tke  Äm$L  Jfi^. 
9f  Näi.  «ff.  Vol.  le,  I».  191.)  — 

Des  den  SammloDgen  dei  Dr.  W.  Stntgo«,  Nelorfonober  der  Erfor- 
tcbnngtreife  im  nArdlichen  stiflen  Oreane  unter  den  Cepilinen  Riieeoi»  md 
EoMBU,  enUtenmene  Maieial  isi  in  folgende  Grappen  venheilt: 

Classe  Cnidaria  oder  Polypi. 

l   Ordn.  MadMponski, 

\.  Stmmrsstm  (Mtdr0iM>rariarujfO0u).  2.  Fumgm04m,  9.  4elr#«- 
oee.  4.  Kmir^pormüß»  {^Jfedrejwerto  per/bretej. 

II.  Ordn.  AotinavU. 
1.  iBoeiilAaeee,   2.  AnUpmtkmcßm.   3.  Aelimmes*, 

III.    Ordn.  Aloyonaria. 
1.  AUjfonmeem.   2.  tiorgonaeem.    3.  MenmatMiaeeu, 


Hamy  Sfflkt:  über  AvHloolteo  em  dem  Grünsand  von  Cam- 
bridge. iT/ie  Ann.  a.  Mag.  of  Nai.  tHtt.  Vol.  16,  No.  94,  p.  225  -247, 
PI.  X  und  XI.)  —  Jede  neue' Revition  der  Ammoniten  isl  erwünscht,  da 
selbst  über  manche  der  gewohnlichstt  ri  Arten  noch  >ehr  verschiedene  Ab- 
"kichten  herrschen.  Das  gilt  z,  B  von  Amm.  lücuyhitf^ }  neipialix  Sow. 
und  Amm.  Maijorinu.s  [i'ÜKi*  ,  mit  «eichen  i.  f>/auii{aiuä  Sow.  hier 
vereinigei  wird.  tVlan  hui  nur  xu  bedauern,  das»  nicht  alle  hier  behandelten 
Arten  auch  durch  Abbildungen  erläutert  werden.  Bei  einer  ßettlinnuuBg  voo 
Erelde>Aniinoiriten  wird  man  dieie  AbbaodluoK  nicht  woM  entbehrea  fcöiraen. 


Fr.  !H'Coy  :  über  crctacischc  Schichten  A  u » t  r  a  i  i  e  n  j>.  (,Tks 
Ann.  a.  Mag.  of  Nat.  HiH.  Vol.  16,  No.  95,  p.  333.)  -  Eioe  Ansah! 
Vertteinenuifcn  von  dem  weatllcben  Ufer  dof  Ftim44r0  ftt^er,  am 
Fnue  von  WAUtin^a  Tolle  Jfotiflifolii»  liomlkh  in  der  Milte  dee  CoMi- 
aenla»  in  %m  Breite  ond  143»2S'  Linge»  ermlchagel  Ptofotaer  H*Get  nr 
boitimmien  Amebn»  der  Esiilenn  von  cietaeiaehen  Sobiebten  In  Anetielion. 
Neebdem  aehon  der  in  Borope  ao  gemeine  CennlN«  allof«/er««  ak 
Feaerfleiogeiebiebe  bei  Prahran,  in  der  Nfthe  von  Melbourne  aufgafanden 
worden  wer,  in  einem  .andern  Feueraleingeaebiebe  bei  Bicbmond  nmweil 
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Welhourno  der  ebenso  hekHnnte  Ananehfftes  oratun,  sc  umd  ar»  dvm 
oben  erwaiinleii  Fundorte  zahlnirhc  Schalen  vun  laoceramus^  eioer  dem 
f.  labial  US  (  =  I.  mytUoidesJ  nahe  sleheodeo  Art,  welche  M'Cov  /.  Car- 
jtoHi  nannt,  sowie  des  mit  i.  Cuvieri  am  nächclen  verwandteo  I.  8m- 
fh^rtamdi  ITCoy,  oeben  eioem  aU  Amm,  ITiindt^ri  U'Con  beseich- 
mUm  AmNHiili«  fefamdeii  worto,  wtldiar  von  Ä,  M§mdmnii  hanm  as- 
tonchieden  werde»  kaee.  Der  HoriMBl,  welches  dteae  VerrtehiennieD  eie- 
aehoMS,  wttrde  aecli  M^Cot  dem  «lowcr  Chelk**  eotiprechea. 

 \- 


P.  Mabt.  Uuncxw:  Beschreibang  fo<5ji!f«r  Kchinodcrmen  aus 
cretarischen  Schichten  «n  der  Sudoälkuute  von  Arabit^n  nnd 
von  Bagh  auf  \\eu\  IHerbudda.  {The  Quart.  Journ.  of  tha  Qeol.  Soe. 
of  Lonivm.   Vol.  XXI,  Jio.  &4,  p.  349<-363.)  — 

Aiif  eHm  Pretle  von  Mertat  Peek  nach  Herbat  ea  der  $0.*KAale  rea 
AtaUen  f»ltt  hervor«  daM  ela  aMebllg  eatwieheller  weiuer  Kalhtteia,  wel- 
cher DryoMea  eathül  aad  die  obere  Kreide  vertritt,  gleicb^Vrailf  valer- 
hifert  wird  voa  relbeli,  tboalgea  Sehiehlea,  woria  die  beichriebeaea  Vei^ 
atoinerungen  voihuaiaiea,  wahread  la  dem  daratlef  fdgeoden  ,  gUromvrfiib- 
renden  Saodateioe  organische  Obeireate  bia  jelst  noch  nicht  ealdeckl  wordea 
aind.  Eine  Partlleie  zwischen  der  SidoallilUte  voa  Aiahiea  aad  Begh  liaat 
sieh  ia  iolgeader  Weiae  eolalelleat 

80.-Edite  vea  Arabiea,  Baf  b. 

Weiaaer  Kalbaleia  .  .  .  3000  Faia 

Rothe,  Ibonife  Schiefer  aad  _|Rotbe,   tbealge  Kelhateiae  aad 
farbige  KalhaieiBe  .   .   1000  .  Tboae  .....   15-30 F. 

Seadaleia   1700  ^  =  Saadateia     ....      100  » 

Die  deti  aaftraleadoa  Naamnlilea-Schicbtea  baboa  eia  jiofaraa  Aller. 

1»  jeaea  retb<eftfbtea  Michlea  wairdea  iai  aid«alHebea  Arabi^P 
arheaat: 

1.  Ci4mri§  eea«aia»«a#<#  CofffBae,  für  deaaea  Vaihoiaw  ia  Baropa 

Tvia-l*Bvd^  baflMaal  iat 
9.  Paavtf^dladeaia  M09mtri  Dn.       ( im  onlereo  PMaor  voa  Mll- 

{Teiragnmuta  dtßtttmm  BOa.)  {  deaheiai. 

8.  8at$nia  »cuiigtra  Chuv.  (,Cidari»\ 

tcnli^r»  Mi  N  .  Sahm.i  prr^fmatn  Diira.,1  Martiguea.  Mioorca» 

(H  pianatH»  Rö«  »  |  Le  «aaa,  Taiaa. 

5.  Pygaster  truneatu»  Aa.  *  Condrecieui,  Ue  ü  Aix. 

0.  BpiMtter  dittinciuä  Ae.  VUliera-aur-mer,  N.  Irland 

7>  iVeaila#t«i»  «lailfla  ifihm.  he  Veaa. 

B.  C^itmidim  Dörfer«  a.  ap.  Ba«  8beiwN. 
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Bei  Btgh,  auT  Hein  Pferbudda; 

1.  H  ^  m  i  a     e  r  e  enomane  H  ais  CuTt.         Lc  Mans. 

2.  Hemiaäter  simi/is  d'Orb.  Le  MiDi. 

3.  N  ueleoli  t  n  xtmiiis  0gs.  I 
{Behinobtijmus  ximilis  »Orb.)  |  TfW-PBf*^«. 

4.  Nucl.  »uhqnadratut  d'Obb.  sp.  €haux  de  Fonds? 

Für  die  BeslimtDunn;  des  Alters  der  Schichte»  ist  noch  da«  Vurkonmieo 
von  ■nderen  FoMilien  darin  bcinerkeoawerih,  für: 

I.  dassüdöatlichcArubien:  II  Bagh: 

Preten  fuadricoMtaiut  Sow.        Neithea  »tpina  d'Orb.  sp. 
—  m€qui099%mtn9  Las.  Pseiem  ^uadrieostmlus  Sow. 


JIAy»0A«»cffff  49fr9999  9tm. 
Thmmm99trm9m  499imimm9 


Pateliititi  concatfa  Cahtba  »p 
{OrkUolina  eoncata  Lau.) 


(CwilmflfWii  »Hin.) 
A#«A«riii«        Fimcmimrim  tp^ 
B99k9r9  ip.  ood 
P t9 wm9  Sow. 

Abi  Allem  geht  wohl  hervor,  4tw  4ot  fMil«^ieche  HorisoM,  w<i<fci 
4ie«e  Schichten  einoehoMS,  dnm  Üpp9r  0r99n9mnd  od»r  der  eeioaio- 

■  en  Eta^o  entspricht. 

Von  dtr  neu  «tuff^osti  llieo  Art,  Cottaidim  Carieri,  find  S.  3&6  Ah- 
bilduDfen  beigefügt  worden. 


F.  Stouczka:  ftbnr  den  Chnrncler  der  Cepbalopodnn  in  doi 
lAd-iidiicliOB  Kreidegeileiten.  <7Ae  fuart.  J9mrm.  of  th9  G99t. 
999,  VoL  XXI,  No.  64,  p.  407.)  — 

^  BL4iifOHi  bnlla  bereili  Biehgewieien ,  dtijt  dte  gnose  Raihe  der  crelt- 
VlebMi  Sebfeblen  dm  rtdllobeo  Indien  Mtwndw  annHtoibtr  «of  brynallini- 
•cbOHi  G«ileine  ruhet  oder  in  eintgra  Gegenden  von  diesem  nur  durob 
•brigB  pBnntenführeiidft  Schichten  getrennt  ist.  Dr.  T.  Olduam  hat  3  Arten  der 
dort  erlangten  Pflansen  mit  solchen  identiGcirt,  die  in  der  Rajmahal- Gruppe 
Bengalens  vorkommen,  welche  von  ihm  dem  Jura  einverleibt  worden  ist. 
Die  rrelacischen  Schichten  über  dieser  Gru^j^t^'  wurden  von  H  latil  ord  in  drei 
Etagen  geschieden,  dit  0  ot  a lo o r-,  T richi nopo  )  y-  und  Ar r  i  a  I o o r- Gruppen. 
Bei  Pondichcrry  hui  man  nur  2  Etagen  ermittelt,  die  Valudayur-  und  Arria- 
loor-Gmppe.  Als  die  filtcsteo  dieser  Etagen  gelten  dieüotatoor-  und  V  aiu- 
d  B  y  u  r  -  Gruppe ,  denen  die  anderen  hier  geneoDlen  al«  jüngere  folgen.  Se 
weU  die  Pennt  tob  Cepbnlodea  im  dloMB  OfelBeiaebeB  Stkkkm  bobital  iil, 
ealbllt  iio  148  AitOB,  «oiwler  3  B9t9mnit99^  82  nmmiUi^  SS  JbiJo- 
ni%99^  S  B9mphi%99i  11  iiulfoeeret«  1  tfellooeor««,  6  Tnrri- 
iU99,  %  Bmmii99,  i  Bmmuiim9t  S  PfyoAoMr««  BBd  S  jB^nftfe«. 

BetraeblBl  mm  die  Oouto«r-  BBd  Ve1adfty«r-6fBppo  ab  Idenlifch 
BBd  die  «Blorito  Zeno,  die  TricbiBopolj-Gnippo  elf  die  ■Ütlere  BBd 
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Mm  Arrltloor-flnppe  «N  41»  ob^re,  i*  ftwUHt»  sieb  di«  €<|Atlo- 

IM«  n*tere  enthalt  98  Speeles,  die  Mittlere  10  and  die  obere 
Die  unlere  und  mittlere  haben  4,  die  untere  und  die  obere  7,  die  mittlere 
nnd  die  obere  6  Arten  femeia  asd  aar  3  Speoiee  gelMa  doicb  eUe  diei 

Ktegen  hindurch. 

RiM  nnriii  Vcri^'k-uhe  ditiser  indi&cfaen  Cephtlopodeo  mit  eoropütcliea 

ergibt  su  h  (iiis  niu  lisU-hnuii^  Rrsuftnt  r 


der  Oennacea  «iiA  Arten. 


ttruppeia* 
Indien.  *      |  Europ«. 


BtlrmnittM  »rm icanahcvlatut  Blainv.  ...... 

IfmaOm  Dmniem  Bern.,  

p      BouekanOoHm  D'OKB  

H      mblatvtgatut  u'Orb  

I,       Clementmu»  it'O&Jt  

a      n0mrt$immümu*  D*OU  

^       rUijant  U'OrB.  ..•*••*., 

^      pteudo-Mhgasu  D'OaB.  » 

«     JUwawrtuMrf«  i»*Oeb.  

O»i0eodtiui$  St.     «et^oM*  Bonueuv) 
»       ««Airf'MriMliii^D'OJU.  ....... 

•        <MeiM  8ow.  

«MW  Piorar  

Baily  

„  Botomaftntn  DEFR  

n         natirvtari»  JdANT  

«        Mmuau  Bew.  

,  (/<«j}ar  n'OU  , 

«         Ouaäaloupaf-  RöM  

«         Or%ityaj»iu  QKm  

n        Joiyfllftrrtemu  e>OU  

,  »uhatpitiu*  D'OKB.  *..«.*... 
,         ptrtmplu»  MA.NT  

.  ir^ennfBeT.  

«  TtMOfJUOM««  MAJOB  

^       intidormm*  Mick  •  •  •  •  • 

,        K</{««/a«  Mich  

^        Jt<mit«mm  H'Obb  

a<iy*flw  ««fMo/M  äaw  

^  ofc/iyHl«  SoW  

.^(«oecro«  orwtatwM  aow  

Tmr*tUH»  Btrftri  Ber.  

a       0Mil<y<  PiCT.  4e  C  

.       htA«>r«i4/<in<«  Roas  

„        cMfalH«  Lam  

.       «Maotfwte  BSH  

PlIpeAoccriw  'rf^vitmum  tdCST. 

BaeuNtfi  ca^ina  FORB.  «......•..• 


O. 

o, 
O. 


O. 

A. 

A. 

A. 

O. 

T. 

O. 

O. 

A. 

T. 

O. 

O. 
A. 

O. 

O. 

O. 

O*. 

T. 

O. 

o. 
o. 

T. 
O. 

*  T. 

o. 

äc  A. 

*  V, 

o. 
o. 
o. 
o. 
o. 
o. 
o. 
o. 

o. 

4k  O. 


m.  c. 
e.  e. 


m 


(AI) 


m.  e.  (u.  e.) 
JB.  «.  (c.  «.) 


(Arn.} 

(Am.) 


•  O.  a  Ooutoori  V.  =  VjUttdAyur;  T.  =  Trloklnopoly ;  A.  =  Ari  Uloor. 
•e  Af.  =  AfHes;  Am.  ?  AeiMlM;  o.«.  s  obM^trelaalMli  PaalM,8«M«leB,]ie«tlridM^ 
RQ^D) ;  m.  c.   '  inUt«l-ereucUo)i  (Plän«r,  Flunmenmeiv«!,  ol 
■Im»,  0«eoiMai«(  Apti*ii  es  p«rMj);  a.«.  —  DD««»>«r«iMiMli. 
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Hiernui  darf  der  SehtUM  abgeleitel  werden,  das<  die  tiefsten  oMlMnitplMik 

Schichten  Af%  »üdlirhen  Tndicn  den  mittel-rretacischen  Schichien  Europa** 
entsprechen  und  das»  die  f(rOailt  illMr  SiNl^ti  imn  CtmII  vmk  inm 

•iMren  Grünsande  aogehftren. 

wurde  die  tiefste  der  drei  in  Sudindien  unterschiedeoen  Etagen  düiii 
eiiropäiscben  («nuit,  diu  höchste  dagegen  dem  Seiion  zu  pitritlltilisiren  seyn. 
DU  miulore  Gnippo  Uial  gegenwürtic  noch  keiiie  d«uUir(ere  Scbeiduog  au. 


W.  WiMOit  aller  <lie  Ireida  der  Infel  Tbtaeij  «ber  die* 
Kreide  ven  Bncfcief  liencbire  snd  de^  Toiterelioe-Sleie;  Aber 
die  Kreide  der  Imel  Wlght.  ((h^rf.  Je»ni.ef«letfM.  .Voc.  Vel.  KU» 
Mo.  84,  995  -  406.)  —  Für  die  Gliederung  der  eretecigcbeo  Schichten  aind 
'  die  genannten  Gegenden  England«  cfassisch  geworden  nnd  haben  aebon  ubi- 
reiche  Monographen  gefunden  'Jb.  1864,  731).  JedcnTalls  thut  man  daher 
wohK  bei  Vergleichung  von  anderen  crctacifcben  Schiebten  dieae  gens  vor- 
sngsweise  aii  Aahaitepunct  zu  betrachten. 

Aus  der  eraten  der  oben  bezeicfnictcn  drei  AblmiKlIungen  ersieht  man, 
das«  die  Insel  Thunei  nicht  die  jüngtitcn  Krcidegesieiue  enthalt,  sondern  daa* 
nicht  allein  diei  untere  als  ^Broadttair»  Ckmll^  nnterachiedene  PMie,  mH 
fiel  PeuenleioeD,  sondeni  eelbai  die  obere,  als  »ITerfefe  OhM*  besetebnete 
Partie  mit  wenigen  Penerateipen  nnd  gronen  AnMneoiten  u  der  nnterea 
Kreide  geboren  nnd  daae  in  dnai  gnaiea  Oatlieben  Tbeile  von  Kenl  die  obere 
Kreide  gaaa  febie.  ~- 

Die  aweite  dieser  Abbandlungen  gibt  jpinen  Pnrebacbnitt  ren  der 
weiiiaii  Kreide  bla  an  dem  Gnnit,  indem  hier  antenebieden  tfaid: 

n.  CMkwiik'illmta  s  VpptfCkOL 

b.  CMt-reefr^ 

c.  CMk-^vklma  ßkOm,  oder  mit  nnr  tehr, 
wenigen  fenenteinen  in  dem  oberen  I 

Th«il«:  )    =  howtr  Chatk, 

d*  Chalk- uithout  flintSy gaupImeFenerfteine, | 

hart  und  geschichtet; 

e.  Desgl.,  mergelig  und  lilotsig ; 

f.  Tottemkoe  Slons  f 

g.  TtMmmkoB  Marl,  mit  ateinigen  Lagen 
(^maieiilfie  pgritm»  and  Ii 
hlnOg); 

b.  Tboaiger  Grtaaaad;  j     ^ 

i.  Uebt-gmaer  kalkiger  Semlaiein.  j  GrtmMmd, 

k.  Gault.  — 

Auf  der  Insel  Wight,  wo  unter  dem  Gault  auch  noch  der  Lomer 
C^reefMAMf  michtig  entwickelt  ist,  erreicht  die  weiaseKreide  milFeuer- 

steinen*e5nc  MBihtiji^eil  von  vielen  hundert  Fussen  (1200  Fnss  und  mehr), 
die  weisse  Kreide  ohne  Feuersteine,  gegen  200  Fuss,  der  Kreidcmerpel 
oder  t'haiä-amri  t>U— 60  Fuaa.   Der  an  der  Beaia  des  letxteren  auftretend« 
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WvlcMr  «eb  Mton  ib«  Mg^  isgcrecbnel,  wie  diess  »uch  FoRBts  uad  Ctpl. 
bssTsoN  vor  Um  «allMa  luibeo,  «U  dm  Vhalk  tmH,  wm  ika  Imivw 


J.  E.  T.  Woods:  über  einige  tertiäre  AblHgeruDgeo  ia  der 
Colonie  Victoria,  mit  einer  Kuiiz  über  die  darin  vorkommenden  Korallen, 
von  F.  M.  OuMCAii.  {Quart.  Jour».  of  the  Geoi.  Hoc.  Vol.  XXI,  p. 
—  Di«  TgftUf tonaüloii  <  4i«  licJi  liogs  eines  graf«ea  Theilet  dar  MdkOtte 
Aaimii«»  anrimiMy  lü  btatdari  ein  «mImm  Geilib  clwr— ttibtft, 
watehw  lehr  nieh  m  Bryoiora  wmi  FonMnlnifMWB  ist.  WI«w«U  lel»  Aa» 
Mbea  gtr  idtf  «i  SftktoitMlew  flrira«it,  to  Mh«iBl  m  doch  «ia  mIocIbm 
Alter  m  Mcih  wi«  ««MÜlck  aath  mu  4«b  UotarsMlinBgMi  dar  FMnMM> 
feren  durch  Pg«t  betMiig«t  wordM  iak  Wimm  CiHte«  fier«»fcw 

ll«h  «lad  dl«  gfg««wiilig«a  UatarMdiMg««  f«wlda«l. 


WnjL  KiM:  B«B«rkao|(«a  ib«r  di«  llift«l«f I«  d«r  HAf ii«A#- 
pmrm  0§imit9ianm  M  Vern.  «ach  ExemplareD  von  der  Uchta.  (TA«4Mk 
«.  Jitf.  0/  Nat.  Hi9t.   Vol.  16,  No.  92,  p.  124.)  «ad  Wnwa  B.  CAaniiiia: 

Aber  die  mikroskopische  Structor  der  Schale  von  RhynehoneU  a  Oei~ 
ni  tmi  ana,  nach  deutschen  und  rassischen  Ex^^mplnren.  (The  Ann.  a.  Ma§, 
of  Hin.  Vo!.  16,  No.  95,  p  305  )  —  ^er  Streit,  ob  die  Schale  dieaer 
kleinen  Tert-t)! Mk-i,  welche  für  die  lieti^ten  Schichten  der  ZechsleiniorniRtion 
so  bt/.cichiiead  ist.  bis  tu  ihrer  Oberfläche  durchbohrt  ist,  wie  Kiwq  be- 
hauptet .  oder  üb  ihre  Puren  die  äussere  Oberfluche  nicht  erreicbeu,  wie 
Carpsktbk  nachweist,  ist  ziemlich  erbittert  fortgesettl  worden.  Onaerea 
•igeaeii  Beoboehtaaftea  aa  Geiaer  Bzeaplarea  aaek  bakoa  beide  Faneker 
Beckl,  da  dl«  P«f«a  aa  gaaa  IMacb««,  k«iB««wof|e«  ■kg«rieb«a«a  Bs«M|4«Nii 
btaig  bia  aa  di«  Ob«ff ieb«  Miok«B,  b«l  aaderaa,  aad  diaia  liad  die  aMirt 
lll«r«a  ladlvidnea,  aiehi. 


B.LunBr:  Bemerfcanf  Ober  Ovibo»  ai«#«A«#««  Bk  (fllffaarf. 

Jmtm.  of  «A«  Geol.  Soc.  Vol.  UU»  p.  474.) 

Diese  unter  dem  Namen  äo»  mosehotu*  und  Boa  Patlasi  db  Kay 
bekannte  Art  war  ein  Zeitgenosse  des  Ursus  »pelatns.  des  Elepktts 
primiqf'niuM  n.  a.  diluvialer  Thier«.  Wir  lernen  hier  seine  weite  V«i» 
breitnng  nach  den  verscbiedeoeo  biakerigen  i'unden  kenaea. 


J.  W.  Salisä;  über  einige  Fossilien  aas  den  1,  i  ngulif~Fia§», 
iTh0  qumrt.  Jonrn,  of  the  Qeol*  Soc.    VoL  XXi,  p.  47b.;  — 

Ausser  autteiea  lux  die  X#MfMie»S€hkkten  chMacteria tiaelMa  Tbieifoi—a 
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wifi  «te»  M«  TriMil«ii*GaltoRf  «l«««»  Hm  mit  ihreii  Mdo« 

AriM  VM  Hmt  Rk«  betchriebeii  taod  Mfleidi  btldKcb  darfAflelH. 


H.  Woodward:  fiber  einige  neue  Arten  von  Crnstnceen  aus 
der  Ordniinfr  der  Euryptprid(»n  ( The  qitffrt-  Jnttrn  nf  the  Gen!.  Soc. 
V.  XXI,  p.  l'l.  13.)  —  Drei  morkwiirdti^c  Arten  der  \(in  Wgk  ;njti:e- 

stellten  Gattung  St*fionuru*  aus  dem  Oid  Hed-Sandftone  lernt  man  hier 
kennen,  anter  denen  der  ichon  durch  Paqb  benannte  5/.  Powriei  und  St. 
Seotieut  H.  W.  von  Foyfar,  St.  (BuryptemtJ  Symondti  aber  von 
lUnM  Mtmmtm.  Bt  tSnd  gigamlMlM  Fmmi,  ?w  laMS  0f.  tf««fle«# 
a  FoM  4  Z«l]  Img  ipM.  ~ 

Bis  iilwMMWtM  6«Mi«  der  EmypterideD  beiebreibl  B.  Wimmmtaid  ferner 
(«.  t.  0.  p.49a,  PI.  14,  f.  7)  in  eiiiMi  ISST  nm  Sau»  alt  Limutcid^M 
ttwictarta«  Krebs  ans  dem  ooieres  Ladlowfela  von  Leintwardine  in  Shrop* 
•hire,  dem  er  den  Nana«  Uemiaspis  limuloidB§  eitlieUt.  Dieaer  bÜdat 
eine  Mittelfom  swiacbeM  der  Fanilie  der  Eorypleriden  mid  Xlpb«- 
a  Q  •  e  m* 


H.  Woodward:  über  die  Entderkurig  einer  neuen  Cirripeden- 
G  a  1 1  u  II  i;  in  dem  \Y e n  1  o  <:  k  k a  1  k  e  und  den  P  i  n  1 1  e  n  von  D  u  d  l  c  y. 
(The  fuart.  Joum.  the  6§ol.  Soc.  V.  XXI,  p.  486,  PI.  14,  f.  1  -6.)  —  ^ 
Dea  nerkwürdigea  Turritepa»  (Ckitom)  Wrifhti  H.  W.,  der  ana  ia 
•Bafeseiebiieteii  Eiemplaree  bier  vor  Aofan  gefftbri  wird,  iai  aehea  ftfthcr 
fedacbl  worden.  Zum  Vergleicbe  damit  werden  von  Wo4»WiUin  ancb  Ab- 
bildungen einer  Lorieuia  puiektU»  G.  B.  Sow.  jnn.»  einea  l'olKei^a« 
fallax  Darw.  aiis  der  Kreide,  von  dem  lebenden  9ealpalli»M  emalii«^ 
Bnlaima  Hmtimnaknium  and  CkUon  fm4em*  gegeben. 

J.  CvpRLLiNi  et  0.  Hrkr:  Phijliiien  cretaeee*  du  Nebra.-'ca 

(Hern,  de  ia  Soe.  helvet.  ,1,'^  ,vr  ,ujt.}  4".  Zürich,  iSeS.  22  S.,  4  laf. 
—  Bei  ihrem  Ausfluge  nach  i>cbr>iära  ini  Jahre  166ii  haben  Prof.  Maacov 
und  Prof.  Capelliri  Huch  die  Lagerung«- Verbiiltnisse  einiger  Pflanseo-ftihren- 
dea  Bebiditen  nnterancbt,  welcbe  laÜlreiche  Blilter  von  dicotyledoniachoM 
Pflnnsen  enthalten,  dte  mit  jenen  in  nioelneo  Bildungen  grosae  Äbnüchk^ 
teilen,  wiewohl  daa  molaaaenartlge  Gestein,  daa  aie  einicbileaaC,  von  marine« 
Behlehten  der  Kreidefoimatlon  mit  I ii eear e m »e  lel^a Ina  Sml.  ap.  (atoU 
Inoc.  prolfamefiena,  vgl.  Jb.  ISSB,  885)  nnd  0#lree  eeiip««!« 
überlagert  wird.  '  Die  aus  diesem  Verkommen  der  fUr  nie  ein  angeaprocbe* 
Den  Pflanzen-rithrenden  Schichten  von  Marcou  getogenen  Folgerungen  sind 
Jb.  f863.  49^  iintjedfutel  worden.  Sie  schienen  der  Lehre  von  den  Colo- 
nien  einen  neuen  Vorschub  zu  leisten.  In  der  vnrlicgendeti  Schrift  cibt 
CafrllinIj  S,  1—10.  genauere  Nachweise  über  die  [.n^erungs-Verbiitnisse, 
wie  aie  von  ihm  und  Marcou  beobachtet  worden  siodj  wihrend  aicb  Prot 
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I,  S.  Il*^3a,  tfMcmMer  Aber  die  dort  enldecklen  Pfl^nEen  .elhsi  aus- 
Tu  "»««kt  MBiclul,  dasi  seine  frühere  Ans.rhl  über  d«. 

Aller  4toMr  Sduehte.  mir  »r  d«r  Auicbl  «oigcr  ZeichDuofeii  vo„  Pfla„. 
IM»  4i«  «r  m  Mm  tad  Haibw  iqr  AMioiil  eMitti  habe,  Ugruiidet  wur, 
da*,  «r  jfldocb  keiaMw«g«t  voo  «iimrU«MMt  switefcM  6lmm  Pfl»i»ai  v<» 
Xiebratca  nii  niocioen  Pflaineo  fa^roehtD  ^•frt- 

Na<  h  genauen  VerclatekM  ntl  «mlmii  PloiM  liefert  Hna  jM 
i^achweis,  dass  diese  Flora  von  Nebrasca  Verwaadlaabaft  wiR»  vit  dar  ora« 
tacisciben  Flora  von  Moleleio  in  Mähren,  worin  8  ArlaB  TM  Fieut 
uod  2  Arien  von  !ffaffuol,n  vorkommen,  welche  da«  PonM  foo  Nebniwa 
•ehr  abolich  sind.  Auch  diese  Flora  von  Nebrasca ,  aus  welcher  flm  I« 
miehiedene  Arten  untersuchte,  unter  denen  12  eine  genauere  Bestlrnmnng  an. 
»,  iai  cretacisch,  duch  nähert  sieh  die  Flor«  der  obere  n  Kreidefor- 
■•^  i*"*'  W  <*cr  TerliHrlormalior),  als  der  in  jurassischei)  Bil- 

^  ^****  "»»l        Fauna  der  Fisdu;  der 

Wijk  Wabftod  tbar  die  eralaciacli«  Flon  Baropa'a  mehr  einen  ndo- 
■HtniifaboB  T^a  aaif»,  ao  alehl  dia  eraladadia  Plora  voo  Nebra<*cH  da- 
mai  i«  einer  waü  ottaran  Batiabnaff  mit  dar  moek  labandaB  Flam  Arne- 
nca  a.  Eine  Identitll  dar  Mabiaaaaar  ManM  wM  Htmttm  dar  TaftfiiMil 
lat  Dicht  vorhanden,  jadaeb  aM  7  dort  vartraCaM  tanaga»  CVtente 
S«/.^  Firns,  Ptmtanus,  AnHromeda,  DioBf^  w4  Mm^mMm}  aawoU 
•niocuri  ah  lebend  uniutreiTen.  fiaacbraibttoga«  nod  AbbiklwiM  dar  ^ 
itinaa  Anao  bildea  das  SablsM. 


Sai.  H.  Scoddih:  über  einen  Ins  e  r  ten  1 1  u  gel  in  devonisrhen 
Sahlabtan  von  Naw-Bru  dsw  ick.  (Aus:  l.  W.  Batlv,  O/^^en^ations  on 
^099togy  of  amMtmU.'BruMusiek.  Frederioton,  /  S6'J  >  -~  Der  Flügel 
«taat  xicaniifcbaB  Epbamarioa,  dar  aaban  anderen  lusecienresieu  in  den 
«r  tfafaniMh  faballaMB  Scbiafam  voo  Laaeaaiar  aurgerandaii  worden  ist, 
wwda  von  Harra  Sctma  an  1.  Mira  ta§e  aw»b  hi  aiaarfliiiong  der  aataf» 
witMmacbartlichen  Gesallaabaft  laia  aa  Draadaa  vargalagl.  Oaa  Gartaio,  d«i 
dieaen  Flägel  umacUiaial,  iü  ein  dnnkalffnaar  SabiaferlbOD,  wla  ar  io  dar 
Steinkohlenformation  vorherrscht.  Oiebl  dabei  lie|;t  ai»  Bxaaiplar  daa  Cy«. 
theiten  plumogus  Arti«  C.  pennaeformi»  B«t.),  weichet  VorkAiMaa 
dafür  sprechen  durfte,  daaa  daaaalba  ehar  dar  SlaadiohlaafonMliaB  ata  dar 
DevonfornatkNi  aBgabOra. 


Gmm  R.  T.  FaAumnuj»:  Ventei  cliniäii  derlN  amen  der  fossilen 
«■d  labandaa  Artaa  dar  Gattung  Pmiudina  Lam.,  nebst  jenen  der 
■irbMehaadaii  aad  Bimraibaaff  daiaalbao  ia  dia  verschiedenen  neueren  Gat- 
taaitn.  (Vaib.  d.  k.  k.  aaalof..balaa.  Gaa.  ia  Wlaa,  Jahrg.  m4,  Bd.  XIV, 
8.  Ö«t-«72.)  a*.  Wiaa.  IM».- 

Der  Verfasser  haila  ia  deai  Jahrgaaga  IM»  dar  fanaaaiaa  SailMhrifti 
8.  1145-1170,  aiaa  AafMihlaaff  dar  Artaa  daa  aaHaa««i  Hithpnim  Ua« 
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2V««i«<«r«  Btoi.%«d  Flvf f  «r«  Las.  mit  deren  Uotergattangen  Meluntko 
wmi  Lmfumtuta  gegeben,  ta  •iur  •piteren  AMMHidlaog  (Jahrg.  18§9, 
S.  lS6-*aia>  4to  IMher  «ob  «Ilm  AMomi  gloidiMlf  miIot  PflfMlM  i«f- 
ftflkrtM  AriM  d«r  GiUMgan  täitkügifpkms  Mi».,  ^«Iiii»#««fff«  Pr. 
«rf  A*9imim9m  Gm?,  oiid  dMOielbto  MrRMg«  (S.  lOlf  ^-tOSS)  der 
fon  Pmiudinm  in  IhDlicber  Weite  abgelreenten  Geschlechter  JPftfro#f« 
Hm.  «ad  ilmiltfela  Gld.  Hlui.  einer  speciellea  Pnirnn^  unterworfen. 
IHecen  Mittheilangen  «ind  $864  (a.  a.  0.  S.  149—156,  Taf.  5)  Beschrei- 
bungen mit  Abbildungen  drfi  neuer  Paladinen  gefolgt,  währfnd  sich  die  vor- 
liegend«, sehr  dankenswerihe  Arbeil j  die  dem  Vertasst  r  Grundirtgc  für 
eine  von  ihm  besbsichtij^Je  Monogra})litf  der  Funnlic  dienen  soll,  auf  933 
Arten  bezieht.  Diese  \tTiiieiieti  »ich  auf  die  (iciiturirren  Aeievia  Risso, 
Alvanta  RissOj  Amnicola  Qld.  iluta.,  Ansttuinia  Leu.,  By  t  hi  ni a 
Lok,  Ckem»4tmia  d'Orb.,  Cimgulm  Flkh.,  Cratpedopoma  Pp.,  Cy- 
ei99$9mU9  Htm.,  Bmiimm  Rmm,  f^ntUm  A.  A».,  //yal«1l.  A.  Ais 
B§4TMm  fiar«.;  Hjfir^fnm  Pair.,  Lmümnm  Ti«.,  hm%i9f9  Vatr., 
L4tpf9mi9  Küv^  L4ih9fifpkm9  Ma».,  M9l9d9mm9  Sarat.»  Ifef«itla 
La«.,  M94t9999ri9  luuaa.,-  JVaaiafKra  Baaa.,  0««ia  H.  A.  A».|  Pmim^ 
'  4in9iin  Pp.,  I*«! «dorn»«  Swiis.,  ^A««<««iella  Lab.  ( Jair ejida  Haum 
Hi999m  Faia.,  S«Ha  H.  A.  Ad.,  .S^Arene«  Flbb.,  f*#aileAfa  km., 
Tr«a<;efal<«  Risso,  Vaiva^im  0.  F.  MOUi.,  Ftvifafa  La«,,  aatta»  49 

sieht  einf^pordneten  Ppludinen. 

Iii  einem  Nachtraf^e  zu  diesem  Verreicbnisec  fa.  a.  0.  Jahrg.  ttiiSS^ 
S.  525  533)  iiruleL  man  l)t  reit«?  Hiif  5  Tjil'eln  Abbildungen  von  45  tbeils 
früher  tbeils  h\  lu  ue.-^tt  r  Zeil  vimi  N  criiisäer  aufgestellten  Arten.  Diesen  fügt 
E.  V.  Martbn»  auch  einige  AuäirülMciiü  Arteu  vuu  PcUudina  hiastt.  (TA# 
Amm,  a.  Mag.  of  Hut,  HUt,   Vol.  16,  No.  94,  p. 


€k  tliBBBb:  Clalnd«  «»Aalfl»«  a.  ap.  aae  dar  Laldarfat  Bra«»- 
kakle.  (Xattealir.  Ar  die  gee.  tfatarwIiNaeeh.  $99$ ^  Ha.  f ,  p.  I~tt, 
Vit  1,  2.)  — *  Die  Faana  der  aaleroUgeoiaeB  BnMMritelileafrBppe  foa  Lal- 
dorr  (Ib.  tfAM»  878)  iai  doreh  die  umiichtige  Tbitigiieil  daa  doMlfOn  Oior- 
alelgers  Herrn  Scaw*aWineiit  abermals  um  eine  höchst  interessante  Entdeclcung 
bereichert  worden.  Die  dort  aufgefundene  Srhildkröte,  welche  die  erste 
lertiltre  Schildlirötc  Norddeolschlands  isl ,  wird  von  Profensor  (tikrfi.  hier 
eindrehend  beschruhtti  und  nach  ihren  einzelnen  Fanxerllieiien  mit  der 
lebenden  (  istniiu  enropaea  s[)ecieller  verglichen. 

Dieser  Aliliaudlung  lolgt  ii — 21;  eine  Beschreibung  von  7  auf  und 
ua  der  Insel  Banka  nooh  lebeadea  Schildkröten.  — 

Data  mieehea  Prefaaior  teiBL  aad  Dr.  v.  Kaaan  4har  eiaaalae  99t 
voai  Bmeffon  vea  Latdorf  heachrieheaea  CoaehyKea  eaifegaagaeetala  Aa« 
tfchtea  obwallea,  habea  wir  echea*  frihar  aafedeatel.  Wer  daiaa  eia  apo> 
aiellerai  latareiae  ainail,  fiadel  aeoe  Bemerhaagea  hierttber  voa  PmT.  Gnba 
to  Seifeehr.  f.  gae.  Nalarw.  1869,  XXVll,  8. 99,  und  eiae  Entgegnung  hirraaf 
fOB  Dr.  r.  KaBBM  ia  Seilaolir.  d.  deaMeh.' gool.  Gen.  $9i9,  p.  m-90& 
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io  PitmmsUm  amgewnM  worden. 


Noaer  Fand  «ibm  Maanaihe  »il  Htm  «ad  Haar«  (I 

AUgemsiDe  Zeit.  No.  2S^  l6idL)  —  In  einem  Briefe  an  Dr.  A.  PlMMMaa  te 
Goiha  macht  A.  v.  Midokhmmop  die  Mittheiloaf ,  daee  aai  Farbnsen  (wahr* 
scheinlich  ist  die  Tasbucht,  we«tlich  von  Janisei ,  {^meiol)  in  Folge  daf 

Abthaunn«;  des  Eises  ein  Mammuth  mil  HntJt  und  Hnar  an?  der  Erde  hervor* 
getauciit  sey  und  dam  die  kais.  Academie  einen  (ieielirten  dahlB  aiieaadeil 
werde.  (V«L  Tke  Geal.  iUg,  Vol.  Iii,  6,  No.       p.  287.) 

RüD.  Lrmvi«:  Pinna  rugosa  Lowe,  und  ATerotherium  incisi- 
tium  Kr.  in  den  tertlAren  Kalklagorn  von  Weisenau  (IVotiiblatl 
d.  Ver.  r.  Erdkunde  u.  d.  mittelrhein.  geol.  Ver.  IVü.  49,  i»a.  i86€.) 

la  dea  SleiabrAdiea  dae  Harra  LoHAmv  an  der  Jongenfeldiao  bei  Wei> 
aam  aM  die  tiabMa  laJhblüha  darab  aiiia  FivdaraleaalialiB  dvdbicfenf uen, 
aealeka  aaf  Haid  laffata«  Dia  LagaraafiMga  fit  twi  abaa  Mek  aniaa  M- 


aad  firaad  10 

iHaffiaellenkalk  all  MAimimdim  «auf«,  P^mMmtttM  kißmth  Uad- 

•chnecken  etc  96 

eine  nicht  überall  durcbsetxende  Bank  von  Drei^tenu  Brordi  und 
eine  nridere,  ehenfaH«  nur  atelle&weite  eatwickeile  voa  C|f* 
retta  Faujan  liegen  dann. 
Mürber  Kalk,  oolithtsch ,  mergelig,  mit  einzelnen  festeren  Schei- 
ben nnd  IncrnstRtioiu  n  von  Al^en  mit  Cerithien  und  Lsnd- 

richnecken,  Uoi^re^teu  u.  dgl.  m  15 

Dichter  Cerilfaieakalk  mü  eiaer  MergeUchicbt  14 

OeIHMaelke  lalkBWf|al  arft  C^Hihhm  10  „ 

Feele  lalkschiebt  ant  M$Hhu  mMU,  Cj/Hntrm  iaaraaaafti,  fmm 

 d  . 

OoHlUacher  bik  nH  CtrUkbrn  i^ieatum^  C.  Lamareki,  Knochea 

nad  Zikaa  voa  dderofA«rliiai  foaMaaaa  iMHm,  ineis.  Cinr.)  1d  ^ 
Mörber  weisser  Kalk  aaa  RollftOckea  von  Brackwafter-Scfanecken, 

Cerithium  pHeatum^  Drei»!fpnn  Brrtrfii ,  Cfjrena  etc.,  Sand- 
körnchen und  Gerolle  bestehend,  mil  Pimmm  rugotm  und  Sien^ 
nmphalua  eancellatUM   10  » 

kalkiger  QuHr/sfuid  mit  Liind^ebnccken  und  Cerilbienschalen, 

UoUresieit  und  Pinna  rugosa  3  „ 

Fester  kieseliger  tCalksteln  mit  C^eloHowMk  HmUetOuw^  UMm  Üa- 
aiaadt,  U.  oxyHtmm  «.  a.  Laadaabaaakaii,  aad  aUt  Pkmm 
rmgom  7  , 

Tkaa,  vrakoekaiBliek  Naaiaaikaii,  aickl  daicktralk. 
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Vu».  irCti:  aber  de«  V»rkoM»eB  t»«  Lim0p$iM  tf«le*«rl, 
C«rltil«  €ui§mtm  n,  9.  receoien  Conehyliea  fni  tontlltm  Z«- 
ittsd*  iB  Mioei»  bei  Melboura«.  (fite  Ami.  m,  Jfif.  «f.  Wcliiril 
MiM$t9,  Vel.  18,  N.  92,  p.  113.)  ^  Bei  der  feelofiMbeB  Leadeewler- 

•uchung  ven  Vieleri«  sißd  10  tertifir«n  Schichten  von  Birdy-Rock  Blaff,  Mhe 
d«r  Mändung  von  Spring  Creek,  eMra  15  Melles  B.  ven  Geelong,  eieife  fe» 
cente  Conchylien  in  Gefiell&ohari  von  tahlreicben,  aasgcstorbenen  Arten  an- 
pelroffen  wortien,  welche  unzweideutif  ein  «ntermior^tiif  5  \ltpr  he«n?pnirhrn 
Die  gaii7t'  Ut'i!)«;  KussUiin  luihL-ri  >ith  iiuil«]len(l  dtrii  unteren  Miocin  voo 
Doberg  bei  Bunde,  von  iMalu  uiiti  einigen  anderen  EuropÜtchen  Fund- 
orten gleichen  Alters ,  sowie  den  sogenannten  oher-eocöDca  Schichten  bei 
Vicksbur^i  hui  Mii>»i;ii»ippi.  Bewundere  Erwähnung  verdienen  das  Vorkommen 
der  Aturia  unUr  deo'^TIeiilUeeu,  de«  Cmrekarodou  mtk§ulodom  Aa. 
■nier  den  FiieboB»  welebe  die  Behieble«  ve«  Spring-Creek  nil  dieee«  FmA> 
orte»  «fneiii  beben.  Die  nie  leeeaie  Atlen  erkeaniea  eind  aeeier  I»<»«p«<e 
Je|«A«rf  A»4He  «ad  Rnw,  wd  Carkmtm  eiile«!«:  Lim0psi9 
mmriim  Bmn  Md  ^enf  nuetiliie  l««i>*ef«ti»#  Qmm  4b  ISamai»  wm 
Noii'Seelead.  Dm  f  iaite  »»•tmlimm  icbelei  eine  farielll  den  bai 
Viebfbarf  mem  geAuide«eB  D*  MiM9i49ippi4m9i*  Ceea.  n  eeya. 


T.  A.  Conrad:  Nolii  über  eine  neue  Gruppe  mit  ecK  ütn  ti  Si  hiilihicren. 
{American  Journal^  Vol.  XLl ,  >'o.  121,  p.  9Q.)       Man  lernt  üte  Reibeo- 
folge  der  vorher  erwihnten  Vicbtburger  Schielten  «u<  der  hier  cUirten 
Noiift  keBoea»  Sie  iat  am  Vicksberg  Bloff  folgende: 
Kalkiger  Soklanin  (9iU)  jait  recealea  Laadacbeeckea     .   10—20  Faee. 
Blialiebea  oder  gelbliobe»  Coagloaiarai  Chari  ftm)  and 

aiangener  Send  B— BO  , 

Vickabarg-Grappe.  —  Mergel  ctc  «   .  60—65  , 

Jackaon  Gruppe.  -  Orbiloliieakalk. 
Skell-Bluff-Gruppe.  — 

Schwarzer  Lignit,  Thon  und  {▼raner  Sand  mit  Ontreu 
G eorgiana  Conrad  .  i  ui  bula  alla  Conb  ,  Xatica  f 
ifJi«gU»ippiettsig  Co>n  .  f  lavella  \  icksburgenxin  Cor  , 
Ti  iptüHopsiJi  uubaiceatuis  CoNH.,   Busycou  nodulatum 

Co^H   ^  » 

Grauer  oder  ^chwaner  UngaUfilbreader  Theo  and  Baad  BB  „ 

Fasler  iigail  •   3  ^ 


P  M.  DüWCAi« :  Besrhreibung  einiger  fossilen  horHilen  äus 
tertiären  Schichten  von  J»  ud -Auslrali  en.  (The  Ann.  tf.  fla^.  of 
i\at.  Higt.  Vol  16.  N.  93,  p.  182.  PI.  8.)  —  Unter  6  hier  beschriebeaen 
Arten  sind  2  zu  Sphenot  rochus  Edw.  d:  H.,  3  zu  der  neuen  GaUnag 
Conusmitia  ulid  1  au  Antillia  Pimc.  geatelU.  Wibread  die  telitai* 
der  Gattung  C^delllllef  «ehr  nebe  tritt,  lo  bat  man  in  CenaeniffI«  aiae 
en  Tur$imoii»  erinnernde  Fenn  aiü  der  CMnaMMe  der  OaryepbyilM 
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Fklix  Karhür:  iibrr  das  Auftreten  (i«r  Foraminifcreo  in  den 
Mergeio  der  marinen  Uferhildungen  (Leytbakalk)  des  Wiener 
Becke»«.  (Aw  BA  L.  d.  Siizuugsb.  4L  Ub.  Ac.  A  Win.)  ^  !■  EMIwii* 
Mit  Mkuw  Hadiwdi^D  dsreb  FrofiMor  8»m  *  beilirKck  4av  UferUMttfM 
det Leytlitltiültoa,  ia  desM  «Im  höltora  2om  alt  NilUporessoiie  «i4  «tot 
tlelM«  alt  Bryosotatoae,  dettn  erttere  •!■«■  Girtol  «da  ciw«  tft-'tl 
PaJaa  iai  Mittdaicafe  aakqiridki,  antttMUadaa  warilaa,  Ui  aa^  F«  Bmumi 
Haai  av^d^lngig  von  jenen  stratigraphischen  For«rbungf  n,  vielmehr  anf  Groai 
aalaar  Dmerfnchunfea  dea  im  kaii.  Uofmineralieaeabioela  balaüioliaa  Mala 
rials  aus  dem  Leytbakalke,  tn  demselben  Resultate  gelangt. 

Die  höhere  oder  Nnlliporentone  isl  vor  gekennBeirhnf t  durch 

na^srnhaHes  Aiifirelen  von  N  ilHpori'D  oebf  11  mir  lI'  ringen  Spuren  von  Bryo- 
«oen.  HhuH^mt  sind  Cypriditn n  und  Ci(iariit;u~.Sl«cliein.  Bedeutend  eot* 
wickrlt  zeigt  sich  darin  die  Korannoifcren  Faunn, 

Die  BryoftoeDzone  bringt  eine  ansebnirehe  Anzahl  von  sogenannten 
KaraHlaaa,  wibraml  dia  Nalliporaa  aafttckiiataa.  Aach  dia  Paraaiiaifeia»» 
Fan  Da  bi  aina  fahr  raicba,  badaalaad  amanigfi  Itiger  ab  ia  dar  höhaiaa  Soaa^ 
■ad  albart  tich  jaaar  dat  nariaaa  Tafal ,  ahaa  diatalba  jadaah'  aailirai  m 
afraiclioai 

-  DiaaiariaeaBaada,  welobe  aacft  aalaa  falgaa,  atad  twar  ofl  raicba 
Faadititlaa  für  die  aobftnalan  Bin»  aad  Bwvlbchalar,  haben  jedoch  ans  das 
vatersurhten  Localltilea  aar  eine  gerinfa  Aaabaata  aa  Fofamiailbraa  f ebatan» 

Sie  treten  in  ihrer  Fanna  jener  der  Bryozoenzune  sehr  nahe 

Den  nShcren  Angaben  über  die  untersuchten  Proben  in  Hieson  drei  Zoneo 
fol$!f  die  Beschreibonff  von  16  firntti  Arten  und  hierauf  eine  übersichta- 
Tnhcllr  der  V«*rbrpittiiig  der  Füraminifcreo  in  den  Mergels  der  marinen  Ufer» 
biiiiiingen  iLeylhakHik)  des  Wiener  Beckens,  nach  Zooea  und  Fundorten  Ia 
dentelben  geordnet. 

Aafdritoklbb  bebl  der  Verfamr  benror,  daw  ivir  i»  a^OBatsat*«  Warb 
ftbar  Faraiaiaifarea  die  gesannaia  Faaaa  dar  abarea  nawabl  ata  dar  aa- 
lAMO  laaa  aaiar  daa  BaaMS  von  „ffaMdarf"  aataaiaMagacagaa  laden. 


Or.  A«  E.  Rbo^s:  zur  Fauna  des  denisebaa  Oligaciaa»  (BUabi 
d.  baii.Ac.  d.  Wiss.  Bd.  L  )  Nach  Untersuchung  eines  grossen  Materiaiait 
welches  die  Herren  Dr.  0.  Spaysa  in  Fulda,  v.  Kakbm  in  Berlin,  Scn^BAca 

in  LiebenhHlle,  v.  Uncrr  in  Seesen  und  Dr.  Hörnks  von  Seiten  des  Km9. 
Hoftninenilit  n-rabmcte'?  in  Wien  dein  Verfasser  mit  gewohnter  I,ihrrnliini 
(i[)rrlaäseo  hatten,  werden  die  sich  hieraus  ergebenden  Resultate  mit  den 
f. (  hon  frfSher  erhaltenen  jetzt  zu  einem  (lanzen  lusammengefasst,  das  uns 
daher  ein  mAglicbst  vollständiges  Bild  der  Furanuniferen*,  Anthozoen-  und 
Bryotoen-Fauna  des  OberoligociUis  darbietet. 

L  tfatar  148  Artaa  vaa  Faraailalfaraa  Iralaa  ta  da«  abaralifaciaaa 
ScMabtaa  die  Bhabdoidaaa  (mit  21  Spaelas),.dla  Ctiitallafidaaa  (aill85  S^aalat)« 
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die  Polymorpbiniden  (40  Speci6§  I  uod  die  ßotalideen  (19  Species)  am  meiiten 
iMwor.  IH«  «rteoreiclwteB  Gatlmigeii  «iDd:  Crittetlmria,  Ao^u/in«, 

WimMiinm  imek  4  Uiiff»  AiMo  tOTUvlMi.  IHe  aa  fndlirldiiea  tviohilai 
ätttmämAi  9«iir«llii«  ff •llftr«,  0flf»lf«l«,  fuftrin j#f#ii#  mid  tfi» 
j*«rf|  FUMiimm  9hU^§m  «Hdor  F«r.«frl«l«,  Fl.  okU^nm^  §m9h 
fmrmi9  maA  CH«##II«H«  fl«ilti#  und  «reiicf«,  0iilf«- 

Umm  pfktßma  und  «««ilff«««,  P^lffliorf  AI««  mnetft,  Botalit 
Rotmgri  und  Poiy*i9m§Um  9nknodo»a.  Die  melateB  denelben  iM 
In  ihrem  Vorkommen  auf  das  Oberolld^rfln  hporhrSnkt. 

Die  heobacKteiea  Speeles  werden  in  dieser  Abhandlang  »äromtlich  be- 
flcbrieben  und  »bgebildet,  woferw  diess  nichl  schon  fniher  vom  Verfssier 
geschehen  war  und  eine  tabailaritelie  Übcraicbt  weist  ihren  Verbreitongtbe* 
sirli  nach. 

II.  Von  Aatboxoen  bat  Profetttor  Rkom  io  den  Gasse  1er  Schiebten, 
wie  er  dw  Ün»  Mbar  dl«  olMroligocaBeB  Sehleht««  AberiMoiit  beMiclM^ 
■ir  7  Aura  Mit  SklMibeit  kwiia»  fvlanl,  wom  ätnat  8  des  CaryophylK- 
dMtt,  3  dw  TarUBOÜMB  Mid  t  Orffffmiw  •fUfpr^idas  —  dta 
Htdreporideeo  aagohllfm. 

HL  Weit  bedameadar  Ift  die  Zahl  der  ia  den  Casseler  Schichtea  be» 
frabenen  Bryosoeo,  von  welchen  er  73  Arten  aufsahU,  dere«  Verbreitongi- 
gebiet  und,  dareb  adiöBe  AbbUdaagas  arliotafte,  BcacbraibnageB  aiflgalbalH 
werden,  — 

Für  die  BcurllR'ilurip  sller  anderen  ob»  roli(TocSnen  Schichten  abt;r  wird 
diese  neae  gediegene  Abhandlung  wohl  für  eine  lange  Zeit  als  eine  der 
Mebarttea  Unterlagen  gelte«  Bflite«. 


Dr.  A«  K»  Kl»»:  Sw«l  n«««  Aatb«««««  tna  d««  H«tUtltltf 
8«biftbt««.  (ftimigab.  d.  hri«.  Ae.  d.  WIm.  U.  Bd.)  A«a  «i««r  biM- 
iob«B  BalMobtiag  dar  «oa  daa  Niv«««  dar  HaliilMiar  Kalb«  «na  da«  b«|a- 
fiacbaa  Alp««gebirg«  Mabar  baeebriebatic«  Art««  ergibt  alcb,  data  dia  A>- 
thotoeafaoBa  dieser  Schiebten  noch  sehr  unvollslindig  bekannt  ist  und  dBH 
bateab«  aiaMMtteb«  Arle«  dertelben  in  Falg«  ibret  maagalballa«  BrbalMragi* 
aaaUindes  nar  aehr  nofieher  bekannt  sind. 

2^ei  neue  «ns  diesen  Schichten  hier  beschriebene  Formen,  welche  Rbcss 
als  die  Kcpräsenlantcn  eirir-r  besonderen  ITnlerablheilunc  drr  MiidrcporarifB 
betrachtet,  werden  hier  als  üetermMtridiu  m  comjfio^ufum  aad  B. 
tokMium  eiogefflbrt. 


Dr.  C.  Fomjmut:  der  roaail«  ll«aaeb  «««  de«  Heaadercbal 
•■d  aeia  Varbiltaia«  saai  Alter  d«a  Meaacbea-Geaeblaeblf. 
Dabbaig,  t9$S.  8^.  98      1  Taf.  - 

Der  Verlbaier  iat,  wie  fcbiw  Maaebar  vor  ibai,  wieder  adt  daa  Jibn* 
fir  daa  Altar  daa  llaaicbaB|atcblaabl«a  aabr  MfaUf  gewaaaa.  Dia»  i** 
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pMiirl  da»  fTMtw  PaMieiMi  iai  thm  dodi  wMki  jo  wkktt  tmimiMi,  m 
Vialeii  aoa  «ta»  4i«f an  üqiaMlaMi  babaadeloilaa  QoalleftwafkaM,  daraa  Baap^ 
iabalt  dat  Varbaaar  ia  aioar  AUaodJvflf  «tl^ar  daa  Alt«r  daa  Met« 
aabaDnaachlacblaa"  mit  beredlem  Maode  wiedergegeben  bal,  harrar« 

zugehen  scheial.  Die  „Geschichle  de«  fotailao  MaaacbeD  au«  dem 
Keanderlhale"  ist  in  einer  sweilen  Abhandlung  dieies  Scbrirtchens  nie- 
dergeirtjt.  Sif  berichlel  über  die  Auffindung  menschlicher  Knochen  und 
eines  i»t  fi.nicHriiiitTii'nto*  durch  dfn  Vprfassrr  im  Jahre  lb:36  in  einer  mit 
compactem  l.(  Inn  t  rrullttin,  den  devonischen  K»lk.<itein  durcbiiüheoden  Grotle 
des  Neiindertiiült- »  unweit  Düsseldorf.  Die^e  hüchsl  interessanten  Gegen-* 
atiod«  siud  iiu  Bcüiu  da  i'rufcsäur  Fublroit  in  Elberfetd  geblieben. 

Das«  die  Gebeine,  welche  den  ffcMdarlhalar  Fand  blldan,  oacb  dam  Ur* 
Ibaila  dar  compataaiaataD  Faebmiaoer  onKweifalbafl  von  aiaaai  Maotabaa 
hafrtbraa  «ad ,  oagaachtai  ibrer  »offillaad  abnamao  Büdoag»  an  dar  An- 
aabsM  aiaaa  (anarlaeb  oder  apadStcb  rom  Maaaeban  raiachiadaaan  Waaamy 
oder  ^aar  arloacbanaa  Obergaogafann  des  Affea  ia  den  MeDicben  in  baiaar 
Waiae  berocbligao,  wird  voa  ibm  antdrtcblicb  barvorgaboban  oad  aoll  aiabl 
bailritten  werden. 

Anders  kann  man  über  den  Nachweis  der  Possilitäl,  d.  h.  des  dilu- 
vialen Alters  dieser  Reste  denken,  den  der  Verfasser  in  Hon  Wnrien  gipfelt, 
„das.8  di»?  IVeHuderthalrr  Gebeine  nur  durch  eine  vorwelilu  he  Fiulh  in  ihre 
Fundßrolte  gelangt  und  eingeschlemmt  seyn  konnten,  aus  der  sie  im  Zustande 
substAnzietlcr  Veränderung  zu  Tage  gefördert  wurden."  Wir  überlassen  das 
Urtbeil  darüber  einem  jeden  Leser  des  Schriftcbens  selbst,  dessen  Werth 
doreb  tiaao  darin  (gegebenen  Durcbtchnitt  der  Fundgrotie ,  sowie  aloar  Aa- 
aicbl  daa  llaaBdailbaltcbidels  aaeb  arbohat  wird. 


En.  SüBSS :  über  die  N  Schweis  ung  zahlreicher  Niederlassun- 
gen einer  vorchristlichen  Völkerschaft  in  ^icder-08ter reich. 
(SitauDgsb.  d.  kaia.  Ac.  d.  Wias.  in  Wien,  16.  Min  186S.)  —  Mao  erbik 
klar  daa  Vacbwalf»  daia  alwl  ibar  aisaa  graaaa«  Tbail  vop  madar-Oatarralah 
bia  Ia  fealaa  Niedarlawaagan  ain  Volk  gawobai  baba>  daa  glaicbaailig  Qa* 
riibicbaflao  ana  Broaaa,  Stein  uad  gabfaaataB  Theo  beaaas,  fiaHaicbt  sogar 
aebon  das  Eitan  kaaata,  «ad  daatao  Sparen  in  bOchal  anfTallaadar  Walaa 
man  jaaan  dar  Pbblbanar  flbaraimtimman. 


OtaBii:  UBteraoebnngen  Aber  die  iltaaiao  Oaltnrftbarraala 
in  nArdlicban  Bayern  in  Baang  anf  ibra  Überelnalimainng 
•mar  aiab  und  m\%  den  Prabibankan<6egaiiaiAndan  darSobwaia. 
(SHaangab.  dar  nBalb,*pbyf  Claeaa  dar  MOnebaner  Ac.  d.  Wiaa.  14.  Jn. 
tB$6.    P.  66.^ 

Voa  der  daalMaawerlbe»  Gesinnung  beseelt,  dasa  anch  der  Grognost  es 
aiabt  tob  aicb  weiten  dürfe^  an  der  i.«aaBg  der  Frage  Aber  die  AafAage  dea 
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llDMili<mienliliulim  «ÜmmMim  Md  MiM  MMelAngM  mai  mIcIm  Oeg«a* 
4Mt  ■■witluwii  wMitt  dliMl  ed«r  ImMmcI  Hit  jaaer  is  VctliiB* 
tag  ilehMi,  Im  Dr.  titnn  to  «weftor  Salt  feine  heieiidere  Anfamrlunü- 
iteit  «acb  4m  OsMiMelMeg  v«a  Hflgelgittwii  (fOfea.  Meee-,  UHa—  oder 
ieiJeiiifflbara)  wmg^maH,  deeee  mm  !■  NMbejen  Unit  befefvet.  Ober^ 
Uiekt  mm  die  rdehe  leihe  memoliticher  Cnituröbcrreste  aus  dietea  Grtbeni, 
MI  liMt  «ich  im  Gänsen  ein  gemeinscbartlicfter  Typas  nicbl  verkennen,  wel- 
cher mit  dem  der  Culfarge(pen«tflnde  der  Pfahibaulen  aas  der  BrnTTTf>- 
neit  tiberetnfstimmt  Die  Cultnrppriorfe  Hfs  reinen  Steinnlters  dagegen  ist 
in  (Jici^tii  (ir;ibnrn  nicbl  reprtisentiri  Zum  ^'nchwpisr  der  lettferen  hält  der 
auügeteichnete  tieugnost  viel  eher  die  lorfinoure  un(i  zahlreichen  H6hleB 
in  Franken  geeignet  ,  au»  denen  AodeulungeD  über  derartige  wichtige  Auf« 
schiüBfitt  boreilB  voriiegeo. 


C.  W.  GiMBUi:  die  geognostiscbcn  VerhaUnisse  des  fränki- 
schen Triasgebietes.  (Separat-Abdr.  i<us  ^Bavaria"  IV.  Bd.,  XI.  Hrt  > 
Wönchen,  19ßS.  ft**.  77  S.  —  Auch  in  dieser  Schrift  wird  Her  Urbevölke- 
rung Bayerns  gedacht.  Es  sprechen  die  sporadisch  und  tufallif  aufgefun- 
denen Steingeriihe  fOr  die  Annahme,  dass  auch  in  Fraekee  wihimd  der 
Sleiosell  eine  Bev6)kertiDg  anafissig  war ,  die  jedoch  ihre  Todlen  Bichl,  wie 
die  Brooieieilvdlher,  bealattateo.  Benerkeeawenh  ifl»  data  die  bisher  is 
Fraaheo  gafaDdeoen  Siainwaffan  gieisaii  Thaib  nicht  aoa  Penerateia,  aeedera 
loa  deo  hirtaran  Gcfleiaeo  beitehaD,  die  sich  im  Lande  salbst  finden  —  ans 
Pbonolithj  Basall,  Hornhiendageslein,  inabesoodere  hiollg  ansLydli  det  FiGhiel> 
gebirges. 

Den  Kern  der  in  diesem  Bande  der  Bavaria  von  Bergrath  GDiaiL  nie- 
dergelegten For-chnnpf ri  gowiihri  nry^  cinp  F.in.'sicht  in  die  topo{jr»pliisrhf n 
und  geognostisclieii  Vt'rlwtUtnjsr  Frankens  mil  »einen  HfinpthöhenziiL'cn  .  dem 
Spessart  und  den  Auslifiifi  ru  des  Odenw»!dfi ,  flcm  Hhfjngcbirjie  und  Vor- 
lande, dem  Musehelksitkplateau  und  dem  irankist  heti  Keupergebiele.  R« 
bilden  die  nordöstlichen  Ausläufer  des  Odenwald  es  mit  ihren  Urgebirgs- 
felsarien  das  eigentliche  Fundament,  die  ältesten  Gesteinsrippen  im  Westen, 
•nf  welche  arsi  die  jüngeren  Fldlehildnngen  von  dar  nn leren  Dyaa  an 
anfwiris,  mit  ihren  verschiedenslen  Sehiohlen  sich  anflagam.  Die  wiehligaie 
Rolle  spielen  damaiar  die  varachladanen  Glieder  dar  Trias,  an  welche  sich 
onmiltelher  tertiire  und  ▼nicnnische  Bildungen  aaschliessen,  welche  inage- 
samm  eingehend  geachilden  werden. 


A.Opmu:  iber  das  tager  von  Seesteroen  iasLiea  nnd  lonper. 

(WAfttenih.  naturw.  Jahresb.  XX.  Jahrg.  t3S4^  p.  906w)  —  Fforasaar  Otfat 
besliltiget,  dass  die  seit  langer  Zeit  bekannten  Stetnkerne  von  Asteriadean 
im  liasiacben  Sandalaina  Schwabens  und  Prankens,  welche  gewöhnlich  als 
4#feHe«  tumMemlis  Sau^§p»  baaeichaei  werden«  nichl  derTiiaa  edar 
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itrXw«  in  ä^ismim  0m»Urfm  m§AHmti  wohin  fie  CoLumor  *  xu 
wht««  «MMlg»  i«,  MBdOTs  fielnihr  Sra«  dai  4n»iifl«#  «n« 
f til«*««  w  MMWB  Lttu.  B«  wiffi  dioH  tavk  IMte  fM  BMlNif n  M 
Wituwlfcnni  Ml  Wlfilwbtrg  romWmmOiMUiMMghÜbmfnAwt 
erwieMo,  fiM  4mm  im  teliiHtt  4m«1i  B«ifnlk  Mnl  tidiivMMiiiMi  wot^ 
wl. 

E«  exisliren  jedoch  in  dorn  siiiwetllicben  DeutochJand  aucli  tiefore 
Vurk(.minni?se  von  Srfjiernen.  Diefelbeo  bestehen,  nach  Opm's  ZeiiKnJ«, 
aus  dvn  Abdrurkrn  tiiier  kleinen  Sfvfri»»!»  von  Ophiura  oder  Ofthin- 
derinn.  die  in  den  rau?<  hi  lrt ic lien  Lii|;en  des  Boncbed -Spndstcinps  von 
Nürlingon  in  W#lTttembt  rj;  imt  Avieula  eonfortit  und  M  yophoria 
imfUta  gefunden  wurden.  Für  diene  triadischen  Ophiuren  wird  die  Be- 
MlolBiMg  Ophioierma  Bonnnrii  üw».  gewählt.  In  der  gleichen  6«- 
gMd  <M  PAmiMMNa)  toiaiat  A$Urim9  lumkriemli*  in  den  höheren 
BiBilmina  4aa  iaiai«»lf##  mngmimtm»  tot. 


GöppFRT  •  fiher  einen  eigenthflmlichen  Beroiteinfund  bei 
namslau  in  Schlesieo.  (Schles.  6«t.  f,  vaiarl«  Cnlior,  bolao.  Baot.  flHk. 
vom  7.  Dec.  1866.) 

Bernstein  wird  in  Schiet.  *  ri  seit  Jahrhuoderlcn  häutig,  aber  meistens  nur 
vereinzelt,  gefunden.  An  120  FuDdurte  habe  ich  noiirt,  5  geboren  dfm  Areal 
▼an  Braalau  selbat  ao,  mehr  aU  ein  [)ritlheil  den  auf  dem  rechten  Oderufer 
gelegeaea  Kraitaa  von  Nanuilaa,  ÖU  und  Trtboii».  Ffundschwere  Stücke 
aiad  aiclil  aaltan^  iat  itrBMta»  ein  fipfAndigee  SlAck  mit  aiaem  yefen,  alM 
Wafiatabdrack  laifaadaii  BiMcbailly  kaai  vor  ia  Jahna  iv  dar  Oda«  bri 
■aNttlhal,  «afara  Biaalao,  var,  aia  andaiaa  voa  21  Lath  ia  dar  Bladiriiitlii 
bai  Scbwaidaili,  voa  Vi  PAind  6««rioh^  %  PaM  Uaf  in  laharfgaa  Bodaa  bat 
S^roltaa  n.  m.  a. 

Vor  einigen  Wochen  enthielten  unsere  Tageblätter  eine  Notiz  über  Vat- 
kommen  von  Bernstein  bei  Namslau,  wartbar  Harr  Kraia-Pbyaikaa  Dr.  Labimb 
noch  «pt  ripllerc  Auskunft  erlheilt: 

„Die  FundstflUe  liegte  vlwt^  ff)0  Schritte  westlich  von  Henncrüdorf,  iwei 
Meilen  nordöstlich  von  Nanishui  .  Hrnnpfi^dorf  <ip!bsi  aul  einer  mässigen  Er- 
hebung, die  von  St  hadegur  bis  Wellt  ndorl  in  dm  RiclUung  von  Norden  uach 
SOden  ein  Plateau  bilde,  welches  uäUa  Ii  vitilfucii  >on  ^^  aldllngen  tnit  ein- 
■alBMl  klalaeo  Höhenzügen  begrenzt  wurde.  Der  Oberl»oden  sey  durchweg 
•aadir»  dar  Uatarbodaa  labaiig  mii  vielen  Rollaleiaen.  An  einer  klei  oen  Lehne. 
dU  aick  Mcb  Waatas  an  aiaar  Waaaaillinba  kanibaaaka,  haba  aia  Arbeiter» 
Namaat  KOoml  aoa  FMkawila,  bai«  Blatoaiaakip  aanichrt  Haida  »ff  ri  bar 
von  4*8  F«a  Dnrobmaiwr  aatdaekl»  5-^15  Fafi  voa  ainadar  aatinM, 
1  Fuss  tief  in  fandigaiB  Badaa.  IHa  Aiaka,  Knocbaa  itad  aiaaatoa  biaMaaa 
ßorMbacbaftaa  enthallenden  Urnea  bUtaa  anlar  aiaar  5  Faie  koka»  Rollilai»' 
•chicht  gelegen,  aiaa  ia  daa  klaiaaraa  Qfikata,  iwai  bi  im  grtaMfw.  Ym 

*  iSWLMWt'.  dt  le  prStame*  At  AMtrO»  4mf  tm  »sim  h  Adtemla  «MMrta.  Mit. 
M;  dtMia«.fM.4sJKvZZ,i|. 
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foo  auuerartig  geceUleo  Steiaen  fMltckl  —  aUo  biBff«l«fl~  kabe  mam 
Berntieia  io  der  angeribrea  Neoge  von  mindcitef  8  MeUea  %ntmi»n  Dm 

bei  weitem  ^rössten  Theü  dcM«lben  habe  der  Bem«teiiiwa«ren  -  P«brikftB| 
Herr  Wintbrfxld  to  Breslau  gekauft.  Bernstein  tey  Übrigeos  schun  oft^  zu- 
weileo  in  SlQcken  von  hohem  Werth,  in  der  Umfregend  von  Namsiau,  wie 
bei  iSimmersdurty  iiiuilitiii  ii  m.  w.  vor^elufoimen,  aber  ütets  hu  Sande,  imter 
welchem  übrigens,  naoieullicb  au  geuanmen  Orteo,  auch  bläuii«ber  LeilMi 
«nd  Mergel  lagerV* 

Iferr  WMtnm»«      iwiMi  Mm  alt  Bewrtai«wiüttt.Fab>aw«i 
kam«  ball«  ia  dar  Thal  timi  Mm  aicbt  wanigaff  ala  t»  f§md  gekvft. 

fitwla  Tball  haitaa<  aw  kkiMriA  Sliafcaa,  wu  ai«  paw  8>  Mt  lOMMfa 
btJMa»  M  iaronlar  tmd  «IIa  naia»,  119hl  ia  Falga  im  ahaiÜBhliaha» 
Lage ,  mit  einer  oft  tief  bis  in'a  Jnnere  gehanJaa  VaranManuigskraste  ba- 
4aokl,  oder  leiglaa  den  Cbaracter  des  Erdbaraslaina,  der  sich  eben  durch 
diese  Kruste  von  dem  mit  glatter  Oberflächo  versehenen  frischen  Seebernsteio 
nntersrhcidet.  An  den  tsnifangreirherrn  bemerkte  m.'in  rfie  Eindrucke  von 
Wursela,  Steiuen-,  die  7,ililrf irhcn  [»lattonförmigen  stRinnuii  aus  dem  Innern 
der  Bäume,  die  meisten  \uu  ihrer  Uinde,  insbesondere  dio  concenlrisch  scha- 
ligen, vi^elche  den  m  verschiedenen  Zeiten  erfolgten  Anisfluss  des  Hnnt  5  be- 
■engen.  Spuren  von  Bearbeitung  iiesseu  sich  an  kuiuem  eiazt« 
gen  Slftaka  wabraehaiaD. 

Bfaa  QaaaUllt  RollMama,  CmIm,  Syenit,  Gianit  mil  prlehlfgan,  iMbaai 
PaMapaih,  alaa  nardiMha  fiaachlaba,  tah  ich  aneh  noch  naiar  4aai  BarMtata 
ab  Zaagao  dar  ohaHHlebKehaB  Lafab  Dia  gaaia  Omalilit  daa  vorhaadaa 
giwaaaaaa  BaiafiaiiM  Yanaag  naa  aiit  Ganaaigkail  afohl  nähr  an  anaülalB. 
Moiorlaeh  war  aehaii  vial  ranahlappt  waidcs,  aha  Harr  Wntnm»  lalaa 
Aaltlala  machla,  und  bei  dem  f?eraaaaahnieB  aelbst  war  man  aaeh  ttberbaiipi 
aar  adt  geringer  Sorgfalt  zu  Werke  gegangen,  da  Herr  Dr.  Larisch,  der  auf 
Mein  Ersuchen  sich  abermals  an  Ort  und  Stelle  be^ab ,  beim  ÖfFncn  der  in- 
zwischen zu^e!«rfi(i!teten  GrabfItUa  noch  l''t  Mftatel  Baraateia  la  aaranielB 
Gelegenheit  imtte 

Diese  jedenfalls  hOchgi  bedeutende  Qu^ndiHt  und  die  ganze  Be- 
schaffenheit der  Fundstätte  spricht  nun,  wie  sicli  von  selbst  versteht,  nicbi 
für  eine  nrspränglicbe  oder  UHturiiche,  sondern  nur  für  eine  kunst« 
liehe  oder  eine  absichtlich  veranlasste  Ablagerung,  deren  Ursprung  tu 
arIhndMD  nicbl  aMhr  ia  das  Gehiat  dar  PaMoaiologie ,  soodani  ia  ^  dar 
Ihgarchichla  gahörl,  dar  wir  aa  Uararil  aar  «raiiarae  Baachtaag  «batgabaa. 
Bla  fliAga  aroiiiialB,  oh  bmib  damit  ataa  BoldigaBg  dat  VaitioihaBaa  basiracfcia» 
wlaviahl  BMB  hiam«,  «o  irial  ich  waoigaiaBc  walat»  aar  KaBüpiadacIa  Boa 
BaWMialBt  Bläht  Rahlianiflala  farwaadala^  odar  feüalellen,  «b  wir  nicht  Yial* 
Mebl  das  in  Vergessenheit  gerothaBB  Lager  «Ines  Hindiers  der  Vorzeit  vor 
Uns  sehen.  Jedenfalls  spricht  dieaar  BHgewdhnlicbe ,  vielleicht  bisher  noch 
airgends  gemachte  Fund  für  die  ungemeine  Ausdehnung  des  damaligen  Ver- 
hehra  Mk  diacan  ialeraacaBUni  Foaail»  and  viaUeichi  anoh  tiu  die  Wahrachaan- 
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lfelili«it  e  ines  Landweges  oder  küravanenzuges,  der  sich  eiost  vun  der  Donau 
aoi  durch  dui  Watftbtl  oder  Obemngtm  naeh  MAimfiiT'a,  Kiiufi*!  d.  A.  An- 
pktm  Airdi  dl«te  GefaadM  Ut  in?  W«lelitel  md  Otüe»  bMVVfle.  Düt 
Ä«  ftMMr  Mhr  vtol  Bttmla  tnf  d^in  Lmdwaf»  beMfeii,  |«lit  «mer  Aa- 
dtft«  «ndi  an  Punot  hwvor,  d«r  lidi  AbtrhtapI  toch  Atr  dta  OriptMqt 
dt»  BarMldot  ebent»  vertllndif  wie  «bw  viele  evdere  int«r1iiileH»elie  ^m- 
geealiede  eottpricht.  PUiitui  efilMl  wn  eleefii  voe  Uno  necll  der  BenK 
aleinkfltte  geachtckten  römischen  Bitler,  der  eine  sehr  bedeotesde  Mrtife 
Bemsteta  mitgebreeht  habe.  Die  Betae  aey  von  der  Donau  und  Pannonlen 
«""ppirwncipn.  wo  schon  lange  Handel  und  Zwischenhandel  mit  Bprn«itein  gf 
trieben  worden  scy  Ob  das  antjehfirh  hSufijre  Vorkommen  von  Vliiiizcn  voa 
ftnBO  in  Preussen  mit  jenen  Reisen  in  Verbindung  stehe,  wie  Einisje  meinen, 
lasse  Irh,  wi^  H'ü'g,  dahin  ijesteMt  «eyn.  übrigens  schenkle  das  gante  Alter- 
thuiii  dem  Beniotein  von  seiner  ersten  Einführung  durch  die  PhÖniaier  fort* 
dauernd  das  regste  Interesse.  Tralss  von  Hilit  kennt  ihn  nnd  nsebfere  Mriaei 
■iefliirtrdi|en  Eigenactaflen,  dessgleiefceo  Puto,  Uineeer,  Amafofitia,  Tino- 
muieT,  DieaeomMe,  Otem  von  Biclllee,  TAcmre,  Vmen.,  On»;  ÜAMtua, 
Merie  II»  dareh  Bpignaiaie  e.  a.  w. 

BoMli  acMene  de«  BenalelBlinndel  ein  lli«t  eweHmiaeQdlilbffifee  Aller 
Ter  Chriitf  Matt  fetichert.  IftBMe  nMie  me  eleln  hlera«»,  da  nnam 
ataiietlieliee  aclleeiechcp  bia  Jeltt  bekeeeten  Heideogriber  vorzngswtiae  aar 
Bronsewaaren  enthalten,  und  unser  Bernsteinrand  doch  jedenfalls  mit  ihnen 
In  Innigster  Beziehung  steht,  nicht  euch  einen  Schluss  auf  die  Zeit  der  frei» 
lieh  (iberhflupt  schwer  zo  begrenzenden  Bronze-Perlode  liehen,  welche  dann 
in  jenen  Zpitranm  fallen  und  nicht  so  alt  seyn  dürfte,  als  man  gewöhnlich 
anjummt?  Das  uberal  1  trwHchte  Interesse  für  Untersuchungen  dieser  Art  wjrd 
auch  wohl  hier  einst  zu  sicheren  ResuUaien  fuhren ,  welche  wir  auch  von 
unseren  historischen  Vereinen  erwarten  dürfen,  die  sich  bereits  eifrig  etil 
den  aehleiueben  Beideithnn  beachifligeii.  Bchtteaallcb  necblriKlicb  nocb 
ein  Patt  binrber  g efaHrende  Neltsen : 

a.  la  nnaeren  Aliertbanumnaenai  tab  icb  ein  mit  Uraea  ia  einen  beid- 
niicben  Grabe  geroodenet  nnd  nill  Ibalicbem  btangraaea  grapbHarligen  Über* 
zug  versehenes,  tiemlich  getreues  Conterret  naterer  LandsehlldkrOte ,  viel* 
leicht  die  ilieste  plastische  Oatatelluag  eiaee denlacben  natnr* 
biatorischen  Gegenstandes. 

h  In  einem  rrnenbruchstfick,  welches  Herr  Timoi>OB  Ölsnrr  ,  der  be- 
kannt«; HenuisgebtT  tier  .,Schlesiiiolien  l'ro\ inzi til- Bluttfr"  ^fhon  vor  Jahren 
fimd,  erkennt  man  deiiilich  den  Abdruck  einer  kleinen  lihitifieder  des  Joban- 
niäfarn  ( Aspidium  Filix  mas)^  der  ganz  unbestreitbar  als  das  älteste  Bild 
einer  Pflanz«^  L>i  uiscblands  anzusehen  ist.  Dass  er  mit  der  Form  der  Gegen- 
wart ganx  übereinstimmt,  geht  daraus  hervor,  dass  wenigstens  diese 
Pflante  In  einer  io  langen  Beil  keine  Yerladernngen  erllttan 
bat,  woian  man  wobl  in  naterer  Seit  erinnein  darf,  In  welcher  ae  ^elen, 
beatinnl  ren  dem  Glenae  der  Traaamntatlenalehre,  der  Begitff  dar  Art  nad 
Ibrer  Diner  bereite  gena  verloren  gegaageo  lat. 

c.  Der  Gebeine  Begiemagaraib  Baron  vea  Waonun  baaebtieb  mk  bMdete 
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ZedKii^.«lM  IM«  voft  Mm  ta  4«r  <Mw«  iwstfntaw  OrM  ü«. 
lieh  Werkienffe,  fniigB  mtf  lülfcfcnift  AriMtlM  tlMt  BiMM-AMlm,  t». 
«90  3  Släckchen  rolbfarbigen ,  eifeiOiiiirfieh  gtttolwi  ond  laralMtttoD, 
walirackeiolick  sam  Aihiagen  betttinniten  Berosl«ina.   Insbesondere  wefea 

der  letKterpn.  die  mil  uineren  Mitlbeilnngen  in  einiffer  Beziehung  «tahttB,  fühle 
ich  mich  auch  bt  rt  chtigi,  auf  jene  damals  nirhl  benutzte  Abhandinnff  cnrAck- 
zukommen,  der  es  gefienw^rlif:  gewiss  nicht  nn  dfr  ihr  (rebührendcn  Wflf- 
tliguDg  fehlen  wird.  Die  Bem«teinsü»cko  oder  Proben  lassen  rwar  rftr  Fa- 
cetteo  nock  crkeaaun,  «ind  aber  dennocb  aehoa  auf  ikrer  Oberfläche  »tark 


4m  BhÜMi  flad«  ich  nocb  in  einer  im  Jahre  1748  er&chieoeoea  merk- 
wMiiHi  Abka«4lMig  „ober  d«i  B»ra«l«iDhtBdel  Im  Prsnanen  wot 
4«ff  Kreuli«r.r»  ABkaaft''  «Imb  UM  im  hwrthrtui  telMaehM  B»* 
iMdhMn  FAiifc  Boaeoai,       Mr  liff  citfit»  ta  wMmi  «r  aia  «nllM,  !• 

Gegend  de«  Berf m  HeloM  m  Mark  AaewMi  aUMMM  Sidoffnb 
bflMMbk  b  demselbM  k#b«  wmm  in  derG^wd  dea  Habe»  ud  4er  BniS 
dea  ?erwe0fften  Leichnams  angcrcihcic  Koralleo  m  Berntteta  fefandeB,  ae 
frm«  als  ein  Ei,  und  in  solcher  Menge,  dass  man  damit  wo^l  hatte  einei 
ganzen  Scheffel  Hnfti[Ien  können.  In  der  Übersclsang  (P.  Boceeiti's  Curiöse 
Anmerkuü;^.  II  ct.  Frankfurt  und  Leipzig,  1697),  die  Einsicht  der  Origtnal- 
Abbandlun};  gelang  luir  noch  nicht,  U\  mir  von  einem  halben  Scheffel  die 
Rede,  sowie  auch  nur  von  einem  au«  Ziegeln  gemauerten  kastenAbalichea 
Grabe,  nicht  von  einem  Steiograbe. 


Gustav  C.  Laubk:  die  Fauna  der  Schichten  von  St.  Cassian. 
II.  Ahth.  ßr»rhiopoden  und  Bivalven.  (Denkschriften  d.  Kais.  Acad. 
d.  Wiss.)    Wien,  /^tfJ.    4".    76  S  .  Taf  XI-XX.    (Vgl.  Jh.  893.) - 

Von  den  hier  mitgf thriltfn  [V.',  Arien  Brachiopoden  waren  durch  MOvstrs 
und  Klipsteim  24  bekannt  geworden;  denn  obgleich  die  Zahl  der  von  Beiden 
beschriebenen  Brachiopoden  an  50  erreicht,  sind  doch  viele  zusammenzu- 
slebee  gewecee.  9  Arten  konaleo  als  nau  hinzugefügt  werden.  Sie  ver- 
Iheilen  aiek  folgender  Maiien: 

a.    T  e  r  ebr  at  HÜ  dn  e 

Ttr9krHtmia  4  Arten,  Waldlieimia  3,  Thecidium  3  Arten. 

b.  Spiriferidae. 

Spiriftrina  3,  Cgrtinm  i,  Spiriftrm  6,  il«/«M  5,  KominekiMM  I  Arleel 

c  äkpufh^naliidme, 
Mtj/mehomelU  ö  Arien. 

d.  Sirmph0m€nid«€, 
e.  Crmmimdm€* 

Urrnäm  1  AtL 
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HiMQ  hmumm  oMh  eiaii»  wvBifi  Atla^  4n«»  fan  Aakiiige  g«diMlM 
wiv^  4t  der  VaiflHwr  iMfaie  Clel«gMlMil  IimI,  «Me  MlbtC  Imsma  m  kmi. 

1«  AUcMMiom  betilM»  die  BnohiiiH^»  fit»  8k  GMtiM,  «keM»  «ii 
die  daroll  PMÜMfor  SOw  BmwMchl—  d«r  MiMMier  MiifeiMi,  aakt  ta 

Chmder  einer  peliosMecbMi  ab  aesosoiMbeo  Grappe. 

Bei  Fesutellaog  simmtlicfacr  Arten  bei  der  VeffeaPDff  wiederwD  eine 
folgreiche  Kritik  ausgeflbt.    Seine  Beschreibungen  und  ecbönen  Abbildnngen 

letsen  Nichts  zu  wünsrh^n  flbrig.  In  einer  wahrhaft  wohUhueodeo  Wei«e 
trilt  bei  Vergleichimfj  Hlt  N'rrstfMnf'run;^*^!  von  diesem  berühmten  Fundorte 
mit  ilteren  Schrirtcn  und  L^lbe  »  Arbeit  darüber  der  grotte  Uolerechied  nvl* 
•eben  Sonst  und  Jetzt  lebbaTt  vor  Augen. 

lu  einer  ganz  ähoiicheD  Weiae  äind  die  ßivalven  behandelt,  in  wel- 
eheii  gerede,  wie  ia  den  fröher  beecbriebenen  Crinoideen^  der  CUaracter 
4ßt  Tnefboait  ein  demlichatee  eeigedrtickl  UL 

Nneb  den  Pamlkiea  venheilt  nich  die  Bivalvea-Fnuaa  vna  8t  Guriaa 
<70  Aflea>  wie  folgt: 

e.  Aoaliaideea:  AmaHm»  1,  Anoffopktn  i  All» 
b.  Cypriaideeat  Offftrim  i  Art 

€•  Laeiaaceeae  Laarfae  3,  CMi»  4  Aitea 
.    d.  Cmainlellldeea:  taAyrifaiB     OpU  %  CMUm  i  Artaa. 

e  !Vty tilineea:  MytiluM  3,  JKodMi  2,  Myoeoneha  1  Arten. 

f.  Aviculideeac  il«<eale  3,  CMaaaMa  4,  üaaeNf  U  BärmtU 
BmrwiUia  2  Arten. 

g.  Trigonideen:  Blyophoria  8  Arten. 

h   Arrnceen-  Cueti/^oee  5,  Macrodon  1,  Macula  6,  Leda  4  Arten, 
i  Peclinifteen:  pMeUm  6,  iAatm  1,  LiwMm  1,  Uimm$e9  3,  Piiimtuiß 

t  Arten, 

k    Ostrea:  Ortipham  1.  I'uiiidonomya  1  Art. 

Von  den  durch  Münstkh  und  Kmpstsin  bekannt  gemachten  Arten  niasate 
eine  grosse  Reihe  ^verschwinden.  So  gewissenhaft  der  Verfasser  auch  zu 
Werke  KeK^oigcu  i«i,  hat  er  doch  mit  allem  Rechte  gemeint,  der  Pnlionto- 
logie  einen  gr6ateren  Oienet  dadnrcb  la  arweiaaa,  daM  er  aaalciat  aNaa 
ZwaifalUfle  aad  aicht  vollkoaimen  Sicbaie  au  dem  Wege  rlnmie^  ab  daia 
er  dea  Ballafi  aoch  vermehrt  hille.  lai  erat  daa  Uabraaebbare  baeeiiiget, 
daaa  eiBl  lliat  aieli  daa  Gnie  gehiVrif  aa't  Lidil  ftrdera. 


F.  J.  Pictst:  Slateriaux  pour  la  Paieontologie  Sui*S0  ea 
ReeunI  dt  MonofrayMet  snr  U»  Fetfüit  da  «larc  «f  4t9  Aipu,  4*  94r. 
ßß  War.  evaieaamf ;  BuoripHon»  dea  /WWfat  da  «trrcfa  »rdimei  4§  gmkH 
Cruix,  pur  P.  J.  Ftetar  af  G.  CAarioaa^  9^'  p^rtk^  Ho.  5.  ffandaa,  JmmAm 

IM».  4*.  p.  241— M,  PI.  ita-^m.  * 

Je  Hager  wir  kelae  Gelegenheit  fehadan  haNna,  die  f ertoehüll«  dfaaa» 
■chilibaren  VerftflbniUehnogen  la  veriUgaa,  aai  ae  angaaehMt  ftt  «a  ana^ 
fa  der  Lage  aa  aeyn,  dieaa  gegenwlrlif  Ihaa  aa  klaaaa.  Paa  foittninia 
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Ml  «ilhill  «OMer  4eD  BMcbreilmifMi  uod  Abbildungen  von  16  Arle«  dcf 
Gattnng  Cardium  gleicbteilig  eine  kütische  AiiflilitMig  all«r  MU  4m 

Kreidaformntioi}  beschriebenen  Arten  dieser  GuttuDg,  von  denen  tllein  ins 
Earopn  79  Arten  und  eine  ziemliche  Anzahl  nus  anderen  WeiHhfifen  «ufffc 
fuhrt  werden.  Dvr  VerfHs.stT  hat  ferner  jene  niii  Unrc-cht  zu  Curdimm 
geitellten  Arien  bezeichnet,  >vLlrht\  wu-  Card  mm  Seftunt  Gou>v.,  an- 
deren (>»tiun|^en  «nitehönsn,  wuiiio  er  dieselben  verweist.  In  einer  IboUchM 
Weise  behandeii  die»e«  Uefl  «ucb  die  verscbiedeuea  crelaci»cheo  Arten  der 
QMtmg  FiwUrim  (Hmmu,  j=  CtrU»  Cuv.,  MüAm  Sonn.,  Spham* 
It«.),  9m  wlehtt  IS  i»  Boftft  vodMMMS  mmU  4  ArlM  dar  Cmwf 


ftm  LvBwi«:  Kornilea  am  palioltllitiahaa  Forvattavaa.  (9* 
f.  Mma,  POmtomtosraphiimy  XIV,  4.)  CaiMl,  fW.  1^.  8.  ItS-lTS, 
Taf.  31-7».  - 

Wi  h9mU^  Yailiebe  hu  dar  Yaiilww  M  te   um  Ml  4«b 

Studinm  der  Korallen  hiagafebaa  wmä  wir  nahmen  bereiu  Gelegenheit  (Jh. 
IMt,  635),  Uber  die  vaa  ttm  iuiginllla|aaii  fifHematik,  nach  den  Unter- 
ittdiaBfMi  Übar  Aelinoioea  nnä  Bryosoen  ant  d^  Carbooludlialein  im 
Gouv.  Perm.  Bericht  tn  eralwtten  In  vorliegender  Abhandlung  werden  die 
Prineipicn,  nut  welche  dieselbe  bcerundel  ist,  weiter  erörtert  und  tn  einer 
Tabelle  dberticbllich  vor  Au(;cn  geführt ,  wornuf  die  verschiedenen  Sippen 
ond  (Jhzii  (fehOrenden  (latlungen  noch  f^naner  Ue^^irlmet  sind. 

Es  isl  bisher  eine  undankbare  Arbeit  gewesen,  eine  Systematik  der  Ko- 
rallen zu  «cbretben,  und  aneh  dieaa  wird  anf  manchen  Widentand  atoMen. 
Dagegen  wiffd  «aa  daa  Ar  alla  Eailaa  rackl  hiattdibaiaB  AMiiliaa6aa 
mU  BafdMaibaafaa  dar  aiaanlM  Anas,  dia  dar  Varihaaer  aaa  vaHlIrt» 
aaiM  Aawfciaiwig  Ml  waagdiallaa  k4NMaa. 

IHa  Ml»  w  dia  OaMMfiBaMi  dar  vaiaeUadaaaa  Kacato  alwaa  aHhr 
Mit         ab  diaaa  kaüa  aoah  dar  Fall  ui,  aehaiai  aaab  ia  tiaalkhar 


K. W. Man:  Bafehralhang einiger loitltar PflaaBaa, waicka 
Siraaiar  laigaa,  aaa  daa  aalarav  Staiakohlaalaf ara  roa  Laa- 
aaaliira  aad  Tarkalilra.  iPkU.  TruM.  Vol.  IM.  P.  579— 60l| 
FL  ao-8».)  Dar  VaiftMir,  aia  $tkr  genaaar  Maar  M  aagliidMa 
MjiliihliafiiMailiii  aad  lluar  affvrfidien  Oberreste ,  lllgi  aaiaaa  ftttM 
Uaieraucbungca  über  dia  TaaAar  von  Steinkohlenpflanaen  hier  aiaaa  Moca 
wertbvollen  Beitrag  hintp.  Derselbe  behandelt  Diploxifft^m  Cfffdoi- 
dtum  CoRDA  au!»  den  unteren  Kohlenlnwern  von  Lancii*bire  und  Si fi t tsrit 
pmteiemi^iri»  Bimxkt  aus  den  unk-rcu  Sienikohieniagern  von  York^hirc. 
Man  ist  ioisersl  selten  in  der  Lh^o  y  iin  Siüitikuhienpflaoien  eine  ithnhcb 
dentiicbe  lejiui-  wabrxuaebiuea ,  wie  die««  bei  den  nni  hier  vorgeföhrteo 
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iMHiüiiHiM  DwKoMiiif  dtr  M  M.  IMkei  k9amo  wir  j«ioch  ilokt 
di«  1— itkwf  iMl«rM«kMi,  dM»  SigUitr^M  Pm9ciemimr4§  $nt  fl.  85^ 
f.  •  Mk  40r  Bnufcii»Bfc>it  lincr  OlwNtit»<  wohl  »«lir  n  A»piiUrim 


Der  K.  Siclw.  Obanl  v.  d.  A.,  CniüiAit  Auwif  von  Gotiihi,  mijlii 
lieh  um  die  <jeognosie  Sachten«,  insbesondere  den  SteinkobleDberfbrn»  inwim 
Verdiemte  erworben  hat,  iil  uu  9.  Mai  186$  im  68.  Lebensjahre  aeaft  Ml- 
•cblafen.    (Nekrolog  in  Silsungsb.  d.  Ges.  Isis  in  Dresden,  18$6,  2.) 

Herr  Pn^^^nr  >I^ckb*^th  in  Thieschitz  bei  Gera,  iiiler»  For-'chern  im  Zech- 
steingf  bir^'t  dort  Ii  simiu-  palnonlulogiscben  Furachungea  und  £ntdeckun{ren 
rühmlichst  bekHniii,  ist  am  20.  Mai  Nachts  halb  zwölf  Uhr  sanft  «ntachlaleo, 
nachdem  er  an  diesem  ersten  Pfinpstfeierlape  in  der  Erfiiltung  seines  schö- 
nen Berules  aU  Geistlicher  und  als  treuer  Freund  der  INiatur  noch  in  voller 
Tkitigkeit  gewesen  wer. 

Dr.  Hai  NosdiuijOu^  der  bedealende  Mlsereloge  m  Fmgerd  bei  8et- 
eiifron  ie  Finnlesd  tlerb  ob  21.  Febr.  d,  J.  In  73.  LebeMjehre.  (ffte 
GmhgM  MmfamhiM,  tSSB,  No.  24.> 

Wir  enebes  eee  denelbeB  liHvner  det  „Oeokf .  Iffeafi*  Mder  eaeli 
de»  Tod  de»  Mweieer  Geokif  e»  Dr.  C.  T.  OAueni  le  l  iBwae. 


PreisauigabeiL 

Die  Fttrtllieb  jAttOMWMi'eebe  Geeellecbeft  in  Letptff  bM  M- 
fende  Preiieafgaben  gesteilt: 

Aus  der  Mathematik  und  Natarwissenschaft  Für  dee  Jeiir 
1867.  Nachdem  die  innerhalb  des  Königreiches  Sachsen  vorhandenen  pri- 
miren  und  secundären  Formationen  ihre  pftlaonlolo^ische  Bearbeitung;  ge- 
funden haben,  so  ist  eine  solche  für  die  doriigf  urtiare  Braunkohlenfor- 
malioo  noch  nicht  ({eliefert  worden.  Die  GesellsctiHil  stellt  daher  als  Freis- 
aufgftbe  für  das  Jahr  1867 :  „eine  möglichst  vollständige,  nicht  nur  die 
Fruchte  und  Blatter,  sundern  aui  h  di«-  fossilen  Hölzer  betreffende,  scbrifl« 
liebe  nnd  bildliche  i>entellun^  der  Flora  der  ie  flicbaea  TerfconBeadea 
AblageraogeB  der  DftMikebleB-ForaielioB.'*  (Preii  48  Dneelea.) 

Fir  de«  lehr  im.  De  Thoflaieiee  :oder  Feliit-Tefe)  so  blelf  die 
••«ülielbefea  Voriiefer  tob  Porphyr-  eder  Nelepbir-AbleyenuigeB  BBAreieB, 
dttf  eiBe  gewiffe  Ceneleiioa  twiicbea  den  beiderlei  DÜdnngen  ttntttnBnden 
•cbeint,  eo  acellt  die  Getellfcbeft  die  Aufgabe : 

deit  BB  efangeB  Bnifeieiebneten  Beitpieien  dieses  ZnMMwenveriuMnnMaf 
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•ipe  g^nap*  iitfiartig'gch-chxMiidbi  UnterfitchanK  dec.  uDleriiegeodM 
Thonsteioe  sowohl,  alt  weh  dm  ■»flwgimlM  Porphyre  oder  IWahphywi 

(Iure  h<^f  führt  wcrHr.  um  nnchzuwetsen ,  ob  uod  wie  sich  jene  Corte« 
l^ilion  auch  in  der  ch«akbcbM|  ZuM^MMMMf  äffiT  IwidMrfali  OmMAM 

in  erkcniiL'n  ^ibl. 

Vi)M  >iirhsi.si  hün  VurkuiiHimittsen  ^^  Ll^den  die  Thon^teine  und  Porphyre 
der  Gegend  vuu  GliemniU,  sowie  die  Ihoosteine.  Melaphyre  and  Porphyre 
der  iiegeod  von  NiederpItniU  und  Neudörfel  tu  Lerucksicbiij^en  seyii.  (Freu 
€0  DwtlM.) 

Di«  Pr«hb«irwb«p|«ictolfla«  eiad  ia  daiieefcer,  tiMtabehtr  od«r  fi«B- 
Mtiwter  flpnelie  n  verAineB,  mÜMeo  deotticfc  (etehri«bea  nad  ptfiaitl» 
ffüatr  $ßmm  Btm  vemieo  and  ton  eineiQ  venitgeltoB  Zetld  begleii«» 
Mfi,  (tor  aotwiMKf  '^ttelbe  Motto  «rlil;  iawo&dig  dea  ffaoieo  and  Wohn- 
Oft  doa  ^trhsitn  nnglbl.  Die  ZeH  der  Eiosendnnf  endot  fllr  dof  lahr  dor 
Pireiefrage  mrt  dem  Monat  November;  die  Adresse  ist  ao  den  jedetnitti||«n 
fletrotair  der  Gesellschart  zu  rirhten.  Die  Resultate  der  Prüfung  der  einge- 
gaDgeoeo  Schriften  werden  jedeneit  dorcb  die  Leijiäfor  Zeiiang  im  Hin 
odor  April  bekannt  gemacht. 


Versammlimgen. 

Hin  Brititk  Aitseimti^m  f^r  the  Adv€n90m9»9  «f  8ei§me9 
wird  ihm  Mohaeoddreissigste  ZoaaomriiBnfl  don  91.  Angust  1d9§  m  Nnt> 
lingham  unter  dem  Präsidium  von  Wiuun  ftonnr  GnOTB  beginnon  nad  an 
don  aicbatfolgendon  Tagen  fortaouen. 


Bericiktigungon. 

8.  J«  II  V.  UIlt«U  Ii«:  ftthJoriUt"  HtAtt  (^^^:nr.^ 

„  313,  n  7  ,  oben  „  „SCMLOTH.  »p."  ttett  fiftosax.  ^ 
,  317«  »  11  n  aot«ii    n    ^antuimm*  statt  U$iudinmitm. 

«  318,  »  18  •  oben  «    ^  B.«*  statt  >.  Vh, 

,  961.  ,  12  .  antsB  „    »<mj»«f«  anM  «ynr. 
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ViB  der  natürlich en  Ororse . 
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liier  das  Alter  der  Grauuaekensfhiefar  und  der  br&nn- 
Uehgrioaii  Malksteiue       Swlentonarz  bei  Bedzeiityii 
im  KJeIcer  Gbergangs  -  Gebirge 

üertü  Professor  It,  Zeusebnev 

in  WanclMMi. 


An  nordweBtlicheo  Abhänge  des  Kielcer-Sandomfrer  Ober^ 
gangs-GebirgeSy  am  Fnaae  der  mtcbligen  OaaizfelsrOcken  von 
Swiety  Krz>z,  haben  sich  im  Thale  und  in  den  weiter  eatficb 

sich  erhebenden  Hügeln  sehr  mächtige  Dolomite  und  Thonschiefer 
entwickelt.  Die  Schiefer  sind  vollküininen  dtni  Urauwacken- 
Schiefer  des  Harzes  ahrüich,  und  daruin  hiitle  sia  Pusch  als  Grau- 
wacken  -  SLliieler  bestimmt.  Diese  scluelerigen  Gesteine  er- 
strecken sich  mehrere  Meilen  lang,  aber  sie  lassen  sich  nur  stück- 
weise beobaeblen  an  Abhängen  von  Rücken  oder  in  FUissbetten 
nnler  einer  müefatigen  Löaadecke,  die  sich  von  Kraluin  eontinuir- 
licb  eratreckl;  eine  Ausnabme  otacht  nur  der  mächtige  Rlleiien 
swiacben  Swientoman  und  Rzepin  unfern  Bodsenlyn,  wo  die 
Schiefer  mit  ihren  untergeordneten  Schiebten,  sowie  die  darüber  - 
liegenden  Kalksteine  auf  einer  bedeutenden  Strecke  aufgedeckt 
sind.  Es  hat  schon  Puscu  die  Schiefer  von  Swienlonuirz  und  an 
vielen  anderen  Puncten  gekannt,  und  er  unterscheidet  grünliche  und 
schwarze  Schiefer  und  Hornblende-Gesteine;  die  letzten  sind  wohl 
irrthümlich  bestimmt,  da  ich  nichts  Ähnliches  von  plutonischen 
Gesteinen  beobachtet  habe.  Die  Thonschiefer  fangen  bei  Konarska 
Wela  an,  sind  belianal  bei  Görke,  Nievadatce»  SsyiB^newice  nn- 
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fern  Kiitnontow,  Wolka  bei  Nowa  Slupia,  Serwis,  Siekierno,  wo  skli 
nur  Thonschiefer  von  olgrauer  Farbe  finden;  die  grauen  Thon- 
schiefer bilden  untergeordnete  Lager  im  Quarzfels,  wie  in  Ssyd- 
lowek  und  Dombrowa  bei  Kielce,  Miedziana  göra  a.  s,  w. 

Das  genaueste  ßild  über  die  Zosammeiiaetiiiog  dieser 
Schiefer  der  DurcbscbniU  von  Swieiilomarz ,  wo  die  unter- 
geordneten  Lager  eine  Reihe  von  thieriachen^Üherreiten  enthalten 
und  Aber  das  Alter  dieser  Schichten  keinen  Zweifel  lassen. 
IMchen  Swteatoman  mtf  Rnepln  bM  diese  SoMefer  hoMisllg 
8  bis  9000'  mächtig  entwicltelt,  darauf  ruhen  Kalksteine,  deren 
MächligkLMt  eb(  nialls  sehr  bedeutend  ist,  beinahe  20UU'.  Ein 
kleiner ^Bach,  Sitoszka,  LSi  bei  diesem  Durchschnitt;  die  ältesten 
Schieier-Schiehten  sind  mitten  im  Orle  auigedecki  und  iiestebea 
ans  folgenden  Sedimenten: 

1)  Ötgrauer  Thonschiefer,  ganz  der  Harzer  Grauwacke 
ahnlich;  gewöhnlich  ist  das  Gestein  dOnoschieferi|^  6—10  MUli- 
neter  dick;  mit  vielen  Neben-  nnd  Qnerabiondomngen;  auf  der 
Oberlilche  brlnnlich*scbwars ;  durch  Aufnahme  von  Sandkdmem 
entstehen  nntergeordnete  Leger  von  sehr  festem  grauem  Sand- 
slein, der  öfters  schieferig  wird  durch  Aufnahme  von  silber- 
weissem  Cliinmcr;  die  Sandstein-Schichten  sind  nicht  sehr  dick, 
schwanken  zwischen  einigen  Zollen  bis  zwei  Fuss.  Sowohl  die 
Schieter  wie  die  Sandsteine  neigen  sich  gegen  Iiiorden  Ii.  i—Z 
unter  55°. 

2)  Rother  Thonschiefer.  Unmerklich  verwandelt  sich 
die  ölgraue  Farbe  in  dunkelrotbe  durch  Aufnahme  von  «il^m 
Rotheisenstein.  Diese  Schiefer  sind  sehr  rein,  an  der  Oberitehe 
nnd  im  Bruch  seidenartig  glänzend,  sehr  gtall. .  Das  Fallen  dieser 
MIefer  ist  ebenihlls  nach  hora  1 — 2  unter  55^;  nor  am 
obersten  Ende  ist  eine  Biegung  der  Schichten ,  ein  Theil  neigt 
sich  gegen  S.  unter  70",  der  andere  nach  N.  60^  Hier  ist 
deutlicher  Bruch  und  die  folfjenden 

3)  Thonschiefer  von  oigrauer  Farbe  mit  untergeordneten 
Schichten  von  grauem  Kalkstein ,  2 — 3'  mächtig ,  neigen  sich 
nach  N.  hora  3  unter  28^.  Sehr  selten  findet  sich  im  Kaifcsleine 
Sirophomena  depreua, 

4)  Rothes  Conglomerai,  snsammengesetst  aus  eckigen 
und  abgerundeten  Stttcken  von  grannm  Kalkst^  und  RoRitMken 
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MO  wfii«em  QiMurty  TerbmideD  durch  rothea  TbonBohUfer;  da  aber 
diiflf  Biiidenittel  oichl  Mark  kittet,  so  mMlt  das  CSestein»  wenn 

es  den  Einwirkungen  der  Atmosphäre  ausgesetzt  ist,  und  bedeckt 
gewöhnlich  mit  Grus  die  Abhänge.  Das  Conglonierat  ist  gewöhnlich 
in  (iickere  Schichten  abgesondert,  von  1 — ^  Fuss,  die  gegen  N. 
bort  2  unter  einem  sehr  steilen  W  inkel  von  85'-  lallen. 

5)  ölgraoer  Thonscbiefer,  ibnlidi  Nr.  i,  l»edeckl  das 
Congloineral;  in  aelnen  anteren  Abtheilangen  sondern  sieb  platt* 
gedrOckte  Nieren  von  dunkelgranem  mergeligem  Kalkstein  ans,  die 
auf  gewissen  Schiebten  erscheinen.  Die  Nieren  beben  siemlicb 

veränderliche  Grössen,  der  längere  Durchmesser  beträgt  von 
einigen  bis  20  Zoll. 

t))  ÖlgranerThonscbiefertuit  untergeordneten  Schichten 
von  schieferigem  Sandstein  und  krystalUnisch  körnigem,  dotpfli^ 
llsdien  Kalkstein.  Der  Hionscbiefer  ond  Sandstein  sind  §m 
dorn  von  Swientoaiars  Nr.  1  flbnüeb ;  das  dolonuliscbe  Gestein  Ist 
dnnktigruu,  krystalttmscb  feNikOni%  nnd  stark  gilnsend,  mll 
weisseirAdero  von  kOmigeni  Dotonü  dttrcbselsl,  die  selten  daroh 
Botheisensleiii  tosaioth  gefärbt  werden.  Die  den  Einwirkungen 
der  Atmosphäre  ausgesetzten  Theile  verändern  sich,  das  kr^slal- 
linische  Ct'Uige  verändert  sich  in's  Erdi|?e  und  die  dunkelgraue 
in  braunliche  Farbe.  In  den  unteren  Theilen  des  Thonsciiiefers 
herrseben  die  Sandsteine  vor,  deren  Schichten  selten  mehr  als 
i  Fnss  diek  sind;  in  den  oberen  Theilen  findet  sieb  das  dolo- 
nitische  Gestein,  seine  Schichten  shid  ebenfalls  nicht  sehr  dick 
ond  schwanken  von  4  bis  20  Zoll;  viel  michtiger  sind  die  Zwi- 
schenlager des  Thonsdiiefers  entwickelt.  Die  Schichten  neigen 
sich  In  dieser  Abtbelhin^'  g*  g^n  N.  hom  9  nnter  45®.  Das  do- 
lomitische Gestein  schiiesst  sehr  viele  Petrefaclen  ein,  besonders 
Brachiopoden ,  mit  wohl  erhaltenen  Schalen.  Folgende  Speeles 
sind  gefunden  worden: 

1.  Spirifer  g lab  er  Sow.        Sp,  kmigahtt  Scbl.)    Sehr  . 

bilußg. 

2.  Orlhit  svbarachnoides  d'Archiac  et  Verheuil,  Trans. 

geoL  Society,  T.  6,  372,  Tab.  36,  fig.  3. 

3.  Leptaena  deitoidea  VEaKEUiL,  Geol.  of  Russia,  22Zt 
fig.  5. 

33* 
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4.  Sirophomsnm  dtpretua  VAmuani,  DAfBiM»  Brü.  fm, 
Braekiopodm  bOrod.,  Tab.  8,  fig.  167,  168.  Ilil  gut  erittl* 
tenen  Schaleii;  sehr  hinfig. 

5.  Avicula  subradtala  Sowerby,  GeoL  Tiana.  2.  ser  T.  5, 
Tab.  bi,  fig.  1.  —  Fbilups,  Paiaeo*,  Fou,  pag.  50,  TaU 
fig.  8ö, 

7)  Ölgraoer  Tbotisebiefer  mit  nnlergeordneten  LageiB 

von  dichtem  schwarzgrauem  Kalkstein:  gewöhnlich  sind  »eine 
Schichten  dicker  als  die  des  dolomilischen  (j<  st»  Ines,  sie  schw  ni- 
kenzwls^h^^n  1  —  sind  viel  gedrfinpter  ein<:elagerl,  und  wcrdt-n 
von  dünnen  Lagen  von  Thonschieler  getrennt.  Die  Schichleri 
neigen  sich  gegen  iN.  hora  3  unter  50^.  Sowohl  die  Kalkatetoe, 
wie  die  Schiefer  sind  von  Verateineningen  QberfQIU;  wo  sich 
Crinoideeii-Sllelstficke  anbiofen,  da  bekommt  daa  Gestein  eine 
grobkafDige  Textur  und  bellgraae  Fbrbe.  Überwiegend  sind  Bra- 
chiopoden,  mancbe  Scbiehten  wimmehi  von  Panlowenw  oder 
Airypa;  viel  seltener  sind  Gorallen  und  Crinoideen,  tiisnabms- 
weise  Trilobiten.    Folgende  Species  sind  bestimmt: 

1*  Phacopg  laiifroni  ?  BmnifTn,  Trilobiten  105»  136, 
Tab.  2,  fig.  4-6.  -  Bbokn»  Utka$a  601,  Tab.  IX,  4,  IX^ 

12  a,  b. 

2.  Spirifer  p achyrhyuchus  YfiaNEiiL,  Geoi  of  Rum,  142, 
Tab.  3,  (i^r.  (j. 

3.  Sp  tri  fei  y  lab  er  Sow.  ziemlich  selten. 

4.  Sptrigera  coacentrica  »'Orbionv,  Sftrmnaaflifljt  Verat 
des  rbein.  Schicht.-Syst.  Tab.  32,  Fig.  11. 

5.  Airypa  reiicMlari$  Dauam,  Bucb,  Puaca,  sehr  häufig,  so- 
wohl im  Kalksteine,  wie  im  bedeckenden  Thonschiefer. 

6.  Rhpnehonella  fFt/t out  SowiavTi  VimniL,  GeoL  of  Buu. 
Tab.  10,  fig.  a 

7.  Orthii  opercularis  VsaMiinL,  GeoLofRuis.  187,  Tab.  13; 
fig.  2. 

8.  Fentamerus  galeatus  Conrad,  Vkrneuil,  GeoL  of  Russ. 
120,  Tab.  8,  fig.  3,  sehr  häufig;  mit  gut  eriialtenen  Schalen. 

9.  Strophomena  depresta  Yanx.  Sehr  selten,  nur  aus- 
nahmsweise. 

iO.  ProdmetUM  9ubaeuU4Hm$  Mßißmmni,BuiLd0la$acgioLd$ 
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France,  1.  ser.,  T.  XI,  p.  255,  Tab.  2,  %  9.  -  S 

Verst.  d.  rbein.  Schichtensystems  p.  371,  Tab.  34,  fig.  16,  17. 

11.  Actinocrinites  mftricatUM  Gouruss,  Peirrf,  Omm,  195, 
Tab  60»  fig.  8,  selten. 

12.  maniHferuM  Gouross,  I.  e.  196,  Tab.  59,  fig.  10^ 
hinflf. 

13.  RhodocrimiU8  oemt  Maua.  CrmMea  106,  Tab.  1,  2. 

€iOu»F088  l  c.  198,  Tkb.  60,  fig.  3,  siemlich  btvfiir. 

14.  Favosites  cervicornis  Milne - £dwaiu»s  et  Uaime,  BrU, 
foss.  eorals  216,  Tab.  48,  fig.  2. 

15.  —    gracilis  Mulme-Edwabds  et  Uaime,  i.  c.  217,  Tab.  48« 

fig.  3,  3a,  36. 

16.  Alveolites  suborhicularig  Lawarck,  Amm»  iam$  rarl« 
2.  Bd.,  T.  2,  286. 

17.  Amplemui  toriuaiu$  PtouiPS,  Palaeo*0ie  fas$k  8,  Tib*  3, 
fig.  a  —  Mium-BDWiiBDi  et  Haub  1.  c.  222,  Tab.  49,  fig,  5, 
5a.  Die  Omraoheidewiliide  aind  sellener,  mU  einaniler  niehl 
parallel.   NIobt  selten. 

18.  Aulop ora  repens  Milne- Edwards  et  Haime,  Au,  serpens 
Goldfuss,  Petref.  Germ.  82,  Tab.  29,  fig.  l. 

19.  Cyathophyllum  heliantkoidcs  Goldf.  1.  c.  61,  Tab.  20, 
fig.  2,  a— n;  MiLMB-EDWAiu>6  et  Haue,  L  c  227,  Tab.  51, 
fig.  1,  1a. 

20.  HeliolitheM  porotu»  MnaB-BwrAanf  el  Haob  L  e.  212, 
Tab.  47,  fig.  1,  a— f. 

21.  Fenetteila  $nbr€eia»gulari$  Sunmumip  Verst  d.  rbein. 
Scbieblensystems  376,  Tab.  36,  fig.  2,  2a,  2b,  3,  Sa,  3b. 

ANe  diese  Formen  cbaracterisiren  das  deYoniscbe  System. 
Weiter  gegen  Norden  ist  wieder  mächtig  entwickelt: 

8)  Thonschi efer  von  ölgrauer  Farbe,  aber  seine  nähere  Zu- 
sarnriiensetzung  ist  nicht  gut  aulgedecki.  weil  eine  starke  Decke 
von  Löss  und  eine  dichte  Waldung  das  Ganze  verdeckt  Man 
siebt  nur,  dass  die  Scbieferong  nOrdUcb  geneigt  ist^ 

Darauf  folgt 

9)  Brfinnficbgrauer  Kalkstein.  Dieses  Gestein  ist  gnns  dem 
von  Kleloe,  Siopiec,  Cbedny  fibnUcfa,  wird  In  dicke  and  dflnne 
Sobiebten  abgesondert,  die  ersten  sind^wiscben  i-74',  die  swetten 
swisebea  l-^d"  diek;  wecbsetlageni  unter  einaader  und  neigen 
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sich  gegen  N.  hora  4  unter  40*.  Fremde  beigemengle  Minert- 
lien,  und  Versteinerungen  sind  nicht  bekannt.  In  unmitleibarer 
Berührung  mit  dem  KRlksteinc  weitor  nördlich  stehen 

10)  Rothe  Sandsleine,  die  zur  machtig  entwickelten  For- 
nalion  des  bonten  Sandsteins  gehören ,  und  weiter  nördlich  bei 
Widol,  Zagnansk»  Tumltn  Torherrschen.  Der  Sandstein  iü  sehr 
n«rbe,  serhrOckalt  leiobt,  sein«  dicken  Schichten  fidlen  gegen  K 
nnter 

Ans  diesem  Dnrchschnitt  ergibt  sich,  dnss  die  ölgmaen  Tboi* 

schiefer  mit  ihren  nntergeordneten  Schiehteil  —  als  schieferiger 

Sandstein,  dolomitischer  Kalkstein,  reiner  Kalkstein  und  rotbes 
Congiomerat  —  ein  Ganzes  bilden  und  zur  devonischen  Formation 
gehören,  wie  auch  die  darauf  liegend»  n  braunÜLhfrrauen  Kalk- 
Steine.  Diese  Kalksleine  sind,  wie  oben  bemerkt  wurde,  ganz 
ihnlich  den  mfidrtig  entwickelten  Kalksteinen  von  Kielce,  Chen- 
dny,  Sio|iiee  n.  s.  w.,  die  Mmtansmi  in  seiner  Geelogie 
finssland  als  der  devonischen  Formatien  angehörend  vennittbet 
hat»  PliscB  hat  mehrere  devonische  Formen  angefthrty  wie  AHrjfpa 
ftUm^tarii,  Spirifer  spechna,  Sp,  ctHohhu^  Flmtc9om&ria  ar^ 
riformis]  neue  Belege  dafür  habe  ich  in  der  Umgebong  von 
Kieke  gefunden,  und  zwar  im  Berge  Wiefiznü:  Airypa  reticu- 
laris, Pentamervs  glohus  Bronn,  in  dem  an  Ver.sleinerungen  ülier- 
reichen  Kalksteine  vom  Berge  liadzielna  Göra  sind  viele  devo- 
nische Formen  gefunden,  wie: 

Bkffm^umeUa  WU§om, 
^  tfcMmnolo, 

Fa»otHe§  cervkamu. 
Ans  diesen  angefahrten  Formen  ergiht  es  sich,  dess  der 
Kieicer  Kalkstein  und  folglich  die  von  Uteptn  devonisch  sind. 
Es  bleibt  zweifelhaft,  was  für  ein  Alter  der  mitchtig  entwickelte 
Qiinrzfels  mit  seinen  untergeordneten  Lagern  von  Thonschiefer 
und  Brauneisenslein  hat.  Püscb  führt  darin  Spirifer  speciosus  an. 
Somit  würde  das  Kielccr-Sandomirer  Übergangsgebirge  devonisch 
seyn,  seine  Glieder  in  folgender  Reibe  auf  einander  folgen: 

i)  Qaarsfels;  gewöhnlich  ganz  reiner  Qnars  von  weisser, 
selten  von  grauer  ond  rOthKcher  Farbe  mit  nnlsrgeordnelen  Le- 
gem von  Brauneisenstein  «(Oomhrowa  bei  Kielce).  Daraus  be- 
stehen die  michligen  Gebirge  Swienty  Kriys,  Swienta  Kala^ 
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nyna,  Bnkiwska  göra  bei  Wxdol,  das  Gebirge  Dyminy  bei  Kieloe 

0.  8.  W. 

2)  Dolomit  yoiii  kryslalUniscb  körnigen  bis  zum  dichten  über- 
gehend, mit  iinter(?eordneten,  dünnen  Lagern  von  Lydischem  Stein; 
in  deotlicbe  Schichten  abgesondert.  Der  Dolomit  bildet  bedeu- 
tende Hügel  zwischen  Miedziana  göra  und  Niewachlow,  Berg 
Cbelm  bei  ZagnanskOy  die  Hügel  von  fiodsentyn,  Smadka,  Caenst- 
lu>w  II.  a/  w. 

3)  Ölgraiier  Thonacbiefer. 

4)  Graue  und  braune  Kall»t«iae.  Rsepin,  Kadxlelna  Gore 
bei  Kielce  u.  a.  w. 

Am  mächtigsten  haben  sich  Quarzfels  und  Thonschiefer  ent* 
wickelt,  sie  erreichen  lü — 12000';  die  Ooluimte  und  Kalksteine 
sind  wahrscbeinücb  kaum  2000'  uMcbtig. 


N  1^  c  b  t  r  a  g. 

Herr  Profeasor  ZmcBMBa,  welchen  idi  einige  dieser  Ver* 
sieinerangen  verdanke,  übersandte  mir  gleiebseitig  eine  hier  nicbl 
angeführte  Art  atw  devonischen  Schichten  von  Koatondoty  bei 

Kielce,  Linyula  paralleloides  Gew.  (Verst.  d.  Grauwackenf.  Hft.  II, 
p.  54,  Taf.  14,  f.  1—3).  H.  B.  G. 


Oker  4eii  Zeetotein  voaMiyeteMW  nlsckMi  lUelce  wi 

Sndieduiow 

TOB 

Herrn  Professor  I^.  Zeuscliner 


Vor  25  Jahren  hatte  Poboi  den  schwarzen  KalksteiB  mii  Fro* 
dMchu  harrkku  von  Kajetanow  als  Zechslein  bealinmt  iiiicl  fonil 
bewiesen,  dasf  In  Polen  ein  Glied  der  pernischen  Pormalion  sidi 
befindet  Dieser  Kalkstein  bildet  einen  niedrigen  Hügel  In  dm 
LSngenlliale,  welches  sich  ewischen  dem  Orte  Zagnansho  (niehl 
Zogdansko)  und  St.  Kali^rzytia  erstreckt,  und  auf  der  Grenze  des 
palaeozoischen  Quarzfelscs  uud  des  bunten  Sandsteins  liegt :  aber 
in  was  iür  einem  Verhallniss  der  Zt  <  h.sliMn  zu  beiden  Forinntio- 
nen  steht,  ist  nicht  klar,  weil  eine  ziemlich  mttchlige  Schicht  von 
Fingsand  den  Contact  verdeckt  hat. 

Der  niedrige  Zechstein-Hügel  nimmt  eine  4 — 5  OlloigeM 
grosse  Flache  Landes  ein»  ist  den  Einwohnern  gnl  beinnnt,  wei 
der  Kalkstein  ein  vortreffliches  ätrassenbaa-Haterial  abgibt,  das 
viel  besser  als  die  devonischen  Kalksteine  in  der  Ungebang  von 
KieIce  ist 

Dieses  Sediment  besieht  aus  Kalkstein  und  Mergel;  der  Kalk- 
slein, der  ein  30'  mächtiges  Lager  im  scbieferigen  Mergel 
bildet^  ist  vollkommen  derb  und  hat  grossmuscheligen  Bruch; 
stellenweise  zeigt  er  eine  Neigung  ins  £rdige;  seine  Farbe  ist 
schwirzlicbgrau,  er  ist  ganz  undurchsichtig,  selbst  an  dünnen  Kan- 
ten. Ausser  feinen  Adern  von  weissem  Kalkspath  findet  sich 
kein  beigemengtes  Mineral  darin.   In  Salzsäure  IM  er  sich  mit 
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starkem  Brausen  und  hinterlasst  einen  ziemlich  bedeutenden, 
fast  schwarzen  Niedors»  hlag.  Sowohl  geritzt,  wie  beim  Auflösen 
wird  ein  starker  biluriiinoser  Genich  ntisffcslosscn.  Dieser  Kalk- 
stein  ist  in  2—3^  dicke  Schichten  abgesondert ;  in  der  Berfibruiig 
mit  dem  bedeckenden  Mergel  werden  die  Scbichteii  dAimery  was 
bH  einer  bedeuteiHlefeB  Anfiithae  von  Thon  nisamnenliftngV 

Der  ieMeferige  Mergel,  «owobl  der  bedeckende,  wie  der 
ils  Unterlage  dlenendoi  ist  grau,  mehr  e<ler  weniger  donkel.  Die 
Milerer  sind'^ewftbnlich  dicker  nnd  schwanken  zwischen  ^i^2f*\ 
'  haben  keine  fremden  beigemengten  Mineralien,  aber  stellenweise 
werden  sie  mit  Productus  horridus  tiberfüllt,  viel  seltener  findet 
sich  diese  characteristische  Form  in  den  oberen  SchiclitcTi  des 
Kalksteins.  Oflt  rs  haben  sich  die  characterislischen  Stachehi  mit 
acbi^nem  Perluiutterglanz,  Uber  1  Zoll  lang,  erhalten.  Es  ist  auf- 
Mtend,  daaa  anaaer  dem  Froductut,  der  hier  sehr  angehiafi  iat, 
keine  8|Kir  einer  anderen  Speciea  sich  belndet,  aosgenommett 
«MienUieher  vegelabiliacber  AbdrAeke.  Die  Schichten  dea  Xalk- 
ateina  and  des  gleichfiMrmig  gelagerten  achieferigen  Mergela  lie- 
gen nicht  heriaontal,  scmdefn  neigen  sich  nach  verachiedenen  Rich- 
tungen; stellenweise  erscheinen  die  Schichten  gebogen.  Mehrere 
Steinbrüche  haben  diesen  Kalkslein  aufgeschlossen:  in  einem  bind 
die  Schiebten  jU'^tn  Morden  hora  10  unter  15'^  geneigt;  in  nah 
angrenzenden  gegen  Westen  ebenfalls  unter  15^;  in  einem  wei- 
teren Steinbruche  NO.  hora  8  unter  10"  und  hier  sind  die  Schich- 
ten knieft^raaig  gebogen.  Die  Schichten  dea  atdiich  von  Kaje> 
lanow  atch  erhebenden  Onarafelaea  fallen  «nter  einem  grdaaeren 
Winkel  nach  Norden,  der  gewöhnlich  W-^W*  betrigt;  hi  dem 
ndrdlieh  vom  Zeehatein  gelegenen  bnnten  Sandateln  fallen  eben» 
MIa  die  Schichten  gegen  Norden  onter  einem  tiel  kleineren 
Winkel,  der  selten  2Ü"  übersteigt.  Diese  La<;erung8-Vsrhaltnisse 
geben  keinen  Aofschluss  über  das  Verhalten  dieser  drei  Forma- 
iionen unter  einander. 

Ob  der  Zechstein  an  anderen  Functco  in  der  Nahe  erscheint, 
habe  ich  viele  specielle  Untersuchungen  angeatelit,  aber  alle  waren 
reaoltatloa.  Am  nördlichen' Abhänge  dea  Klelcer-Sandomirer  Ge- 
birgea  atehen  im  Conlact  der  Qoersfela  nnd  bnnte  Sandateln, 
aber  nirgenda  iat  eine  Spur  von  Zeehatein  an  bemerken.  Bei 
Miedaiana  gdra  nOrdUcb  von  Kiefee  folgt  anf  dem  Qoanfela 
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PiMli.   VM  klm  wiflderMl  0M  4tMeA«  T«rMltite  «f  ie» 

fffldlichen  Abhänge  des  l  ber^^ngsgebirges:  auf  dem  deToaiscbei 
KaiksteiB  von  Cbenciny  an  der  Chaussee  gegen  Jedrzejow  liegea 
bunter  Sandstein.  Muscheikglknnd  braanrother  Thon,  dtr  wahrschein- 
lich demKeuper  angeh^irl;  darauf  iolgt  weisser  Kalkstein  des  Kimme- 
fidge.  Dügdba  wMwrMl  sich  bei  Drocböw,  nördlich  von  dem 
wegen  seiner  mioclMB  Versteinenuigen  berflhmten  Orte  Korytniet. 
Amt  dM  hr9imUtk'$tmM  Kaikslaiae  des  dmmiichea  SjMmm  IbI|M 
ni  jdinMlM  Slr«ifeii  Nnter  Saadfteta»  Itafchslkalk  «nd  groUehi»' 
feriger  grarcr  Um,  d«r  tber  rmAI  io  Tag«  nilrht,  snadcfftt  Mf 
Braimeii  i«  Orte  Droeheii  gefördert  wird;  te  diesem  Tkmm  äai 
keine  organischen  L  borreste  angetroileii ,  and  darum  liess  sich  * 
nicht  ausmitU-h).  ol»  die^  r  Thon  dem  Keuper  angehört  oder  ein 
Glied  des  nahen  Jurakalks  liiUlcl.  Her  weiss  ist,  in  deutliche 
Schichten  abgesondert,  und  wahrscheinlich  dem  weissen  Jura  ß 
OomsTEOT  s  angehört  Zwisehen  dem  devonischen  Kalkslein  und 
de»  Iwsteii  Semlstein  iet  aecb  niohl  die  mindeste  Spm  der  Koh- 
len- oder  der  pemufohen  FofMtkm  n  Hade«;  der  KqelMwer 
Zedbiteia-Hllgel  in  ein  deaUidMr  Neeref-Afeeirti,  mm  in  Ver* 
hindung  mil  den  twkennten  Zeehilein  feetanden  eefn,  der  ab« 
liemlicb  entfernt  liegt;  westlich  ist  Zechstein  im  Riesengebirge, 
dsüicb  im  europäischen  Russland  in  den  Gouvernements  Jaroslaw, 
Kostroma  u.  s.  w.  erkannt  worden.  Die  Verbindung  mufts  also 
Wn  jüngeren  Scdimenlen  bedeckt  seyn. 

Auf  der  geognostischen  iüirie  von  Dorobrowa  hat  Hr.  titMm. 
den  braunen  zelligen  Kalkstein  von  Bendzin  als  ein  Glied  der 
pemischen  Fomution  betrschlet;  gni  ihnUdM,  brenne,  lellife 
Kilkileine  atehen  sn  Tage  zwiacben  Scbarlej  nnd  Piekary  > 
Oberaehleaien,  nnd  werden  von  den  acMeiiacben  CSnofnoaten  als 
ebi  Glied  dea  Mnaebelkalkea  beimchtel. 
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Die  ifBieaiisckea  fimkeinuBgeB  in  Jakre  1865 

▼OB 

Herrn  Dr.  C.        C.  Fiicli«. 


Im  Nacbfotgenden  gebe  fch  eine  Übmlebt  der  vnfeenteelieii 

Erscheinungen  des  Jahres  i865y  welche  zu  meiner  KentUniss  . 
kamen. 

Für  Jeden,  der  sich  etwas  mit  den  vulcanischen  Erschei- 
nungen beschafligl  hat,  haben  dieselben  gewiss  den  Gharacter 
des  Aossergewöhnlichen  oder  seltener  Naturereignisse  verloren. 
Man  fiberzeugt  sich  leicht^  dass  dieselben  sehr  häufig  vorkommen 
jniil  UM  wobl  mr  dimm  als  Mtenheilen  mebelneny  well  wir 
in  Gegenden  wohnen,  die  davon  nur  tebr  wenif  betroffen  wer- 
den and  weil  nnr  anffallendere  Ermbeinnngen  YOn  entfernten 
Orten  an  nnaerer  KernitnlM  kommen,  die  kleinen  und  nnbedeo*- 
tenden  aber,  die  an  Zahl  jene  bei  weitem  übertreffen,  das  In- 
teresse der  Bewohner  jener  Gegenden,  welche  wirklich  diese 
Eff  ignisse  last  als  etwas  Alltu^rlirhtis  ansehen,  zu  wenig  erregen, 
um  dieselben  weiter  bekannt  zu  machen.  Auch  das  Jahr  1865 
gibt  Zeugnis«  von  der  Häufigkeit  dieser  Naturereignisse,  wekbe 
man  als  nvulcenische«  zu  bezeichnen  gewohnt  ist,  wenn  man  nur 
berficksichtift,  dass  eine  «oleho  Überaiebl  mr  den  kleinstan  Thail 
des  wkrklieh  Vorgekommenen  angebon  hami. 

Die  Bmptions-Eraebetnnngen  der  Ynlcane  sind  intar  den 
videanlsehen  Nainrereignissen  die  bedentendston ,  aber  an  Uli 
die  wenigst  häufigen.  Rmptionen  an  solchen  Yulcanen ,  weldie 
nicht  in  bestandiger  Thaligkeit  begnüen  sind,  fanden  im  Jahre 
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1865  drei  statt,  alle  im  Beginne  des  Frühjahres,  nngefthr  glddK 
zeitig.    Die  stärkste  Kruption  war  die  des  Alna.  • 

1)  Die  Eruption  des  Ätna  begann  in  der  Nacht  vom  30.  znm 
31.  .Jannar.  Die  Vorzeichen  derselben  waren  nur  unbedpiitt  nd 
•nd  UesseD  ksam  eine  so  starke  and  lange  andanemde  Eruption 
enwten.  Am  22«  Dezember  des  vorhergehenden  Jahres  stiegen 
schwarze  Ravchsinlen  ans  dem  Gipfelkrater  bis  lo  bedentender 
Höhe  empor.  Am  31.  Dezember  verspflrte  man  In  der  Umgebang 
des  Vnlcans  ein  leichtes  Brdbeben.  Die  Brderschatterang  wie- 
derholte sich  am  30.  Jannar  1869  in  zwei  wenig  heiligen  Site- 
sen.  In  der  daraufToIgenden  Nacht,  um  10  Uhr  30  Mtnnten, 
spürte  man  einen  einzigen,  aber  alle  anderen  an  Heftigkeit  weit 
tSbertreiFenden  Stoss,  der  trotz  seiner  Heflij^keit  nur  an  der  OstJseite 
des  Ätna  bemerkt  wurde.  In  demselben  Augenblick  fing  auch 
die  Eruption  an,  welche  etwa  bis  4  Uhr  Morgens  von  schwachen 
Erderschütterungen  begleitet  wurde,  woravf  dann  die  ThStigkeit 
.  einen  rabigen  Verlauf  nahm. 

Die  Eruption  begann  damit,  dass  am  Nordost-Abbange  des 
Vnleans  mftchtige  Feuergarben  siebtbar  wurden*  Gleich  darauf 
floss  auch  die  Lava  aus,  mit  solcher  Geschwindigkeit,  dass  sie 
in  drei  Tagen  0,8  geographische  Meilen  zurOcklegte.  Der  Strom 
war  durchschnittlich  9,5 — 12,7  Fuss  breit.  An  einem  alten 
ErupluKibkegel,  dem  Monte  Stornello,  theilte  sich  der  Strofn  in 
zwei  Arme.  Oerjenijye  Arm,  wrlchcr  auf  der  westlichen  StMte 
jenes  Eruplionskegals  lloss ,  bewegte  sich  langsam  weiter  ^und 
tbeUte  sich  später  wieder  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine 
am  21*  Februar,  der  andere  aber  am  2d.  Februar  weiter  in. 
fliessen  uufbiHrte;  tdglich  jedoch  brachen  an  d«r  Seite  derselben 
kleine  Zweigarme  hervor,  welche  aber  Immer  bald  eratnrrtea. 

—  Der  andere  Mnptarm,  an  der  Ostselte  des  Monte  StomeHe, 
gelangte  bald  an  ein  tiefes  Thal,  CoUo-Yecchio  genannt,  in  wel- 
ches er  sich  über  eine  150  Fuss  hohe  Felswand  hinabstürzt«;  und 
so  eine  prächtige  Feucrcascade  hildeto.  Er  halte  bald  das  Thal 
ausgefüllt  und  floss  dann  noch       Meilen  über  dasselbe  hinwpir 

—  Am  6.  März  brach  ein  neuer  Lavastrom  aus  dem  Ätna  her- 
tuir,  der  sich  besonders  nach  Westen  Inn  ausbreitete,  sich  in 
viele  Seitensweige  tbeiila  und  im  April  sogar  noch  lebhafter  sn 
ftessen  befuw.  Biner  der  Mtenarme  bedrohte  du  Dorf  Lingua 
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grona,  blieb  aber  feH  den  4.  April  rtbig.  Die  Bftttme,  welehe 
von  der  LaYi  errekht  wurden,  giogeo  biMreileo  In  FlMUiteii  wty 

gewöhnlich  verkohlten  sie  nur  am  unteren  Ende,  wo  sie  von  der 
Lava  berührt  wurden  und  brachen  dann  dort  ab  oder  blieben 
auch  aulrt  i  ht  stehen.  Ausserdem  wurden  von  der  Lava  einzelne 
liuhcr  gelegene  i'uncte  des  Bergabhanges  umschlossen  und  bil- 
deten gleicbwmi  Inseln  inmitten  der  Lavaflutb,  auf  welchen  die 
Vegetation  sich  ungestört  weiter  entwickelte. 

Der  Ort,  wo  die  Eruption  ausbrach,  liegt  ungeAhr  5416  Fnsa 
Ober  dem  Meere.  Es  sind  daselbst  sieben  Kratern  entstanden, 
von  denen  fünf  eine  Ellipse  bilden  und  am  Fusse  von  fllnf  etwa 
150—200  Fass  hohen  HOgeln  liegen,  auf  deren  höchstem  die 
btiden  andtrcn  Kralere  sich  befinden.  Die  von  den  Kraleren 
gebildete  Ellipse  ist  nur  nach  Westen  offen  und  dort  brach  die 
Lava  hervor.  Die  vier  üeler  gelegenen  Kratere  waren  die  tbö** 
tigsleo. 

Das  Stadium  der  Fumarolen  hat  FouQui  stt  demselben  Ro- 
spltate  geführt  *y  wie  froher  St.  Cuibb*Dbviub. 

Es  waren  vier  Arten  von  Fumarolen  wfthrend  der  Braptions- 
thfltigkeit  des  Ätna  an  unterscheiden:  1)  die  trockenen  Fuma- 
rolen ;  2)  die  sauern  Ftimarolen;  3)  die  alkalisch  reagirenden 
Fumarolen;  4)  die  Wasserdampf-Fumarolen,  mit  oder  ohne  Koh» 
lensäure. 

Die  ersteren  sind  durch  die  Anwesenheit  von  Chlornatrium 
und  Abwesenheit  von  Wasserdampf  und  sauern  oder  alkalischen 
Dämpfen  characterisirt  und  entsprechen  der  lebhaftesten  vulcani- 
schen  Thatigkeit  oder  finden  sich  auf  noch  rothglQbenden  Laven. 

Die  zweite  Art  enthalt  schweflige  Säure,  Chlorwasserstoff- 
siure^  Bisenchlorid  und  viel  Wasserdampf. 

Die  Fumarolen  der  dritten  Art  sind  alkalisch  und  enttuilten 
Chlonmmoninm  und  kohlensaures  Ammonlah. 

Die  letzte  Art  endlich  enthält  Schwefelwasserstoffgas,  Koh- 
lensaure und  sügai  Sumpfgas.  Sie  entspricht  der  geringsten 
vulcanisthen  Thatigkeit. 

Die  sauern  Fumarolen  betinden  sich  auf  den  Laven  an  sol- 
chen SteUeoy  wo  die  Temperalor  noch  mehr  als  400^  C.  hetraglp 


*  Ctoaiff.  rüMl.  l«Si^  LX,  8.  aSO  «ad  ItO». 
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41«  •HnÜMliifB  dt,  wo  gertegar  ifl,  abtr  nodi  100^  Ibw» 
ilägt.  Dieae  BeobMMnagMi  wiederholteo  aich  all«  M  diaaar 
ÄtnaerapHoa. 

In  der  atmosphärischen  Luft,  welche  in  allen  Fuiiiarolen 
enthalten  war,  fand  sich  weniger  Sauerstoff,  wie  in  der  Atmo- 
apbire  selbst,  gewöhnlich  18—19%  so  daaa  alao  em  Theil  dea- 
aelben  durch  den  valcaniachen  Proceaa  verbnniGlit  wude. 

Der  Ätna  blieb  bia  in  den  Jnli  in  lebhafter  Tbätigiieit,  später 
war  dieselbe  nur  noch  unbedeutend,  bis  itn  Anfang  des  Septem- 
bers  der  Vulcan  von  neuem  zu  speien  begann,  aL>er  nicht  an  der 
Stelle  der  ersten  Eruption  des  Jahres  1865^  sondern  da,  wo  die 
Eruption  von  1852  stattgefunden  hatte. 

ViaUhcb  wurde  ala  Brfobrangaaats  aafgeatellt»  daaa  der  Aim 
dovchachiitllicb  nach  Perioden  von  je  aieben  Jahren  eine  grdaaera 
Broption  habe.   Dieae  neneale  Bmption  kann  nicht  ala  Beatiii* 

gung  desselben  dienen,  indem  der  letzte  grosse,  ihr  vorher- 
gehende Ausbruch  im  jaiire  1H52  stattgefunden  ital,  so  tUiss  ulso 
seitdem  dreizehn  .fahre  verflossen  waren.  Kleinere  Au:>bruche 
fanden  in  den  beiden  unmillelÜHr  vorangehenden  Jahren  iS63 
und  tö64  statt,  doch  waren  dieselben  so  unbedeutend,  dass  inan 
sie  kaum  als  wirkliche  Eruptionen  bezeichnen  kann.  Die  lange 
Dauer  der  Rohe  zwischen  der  Eruption  des  Jahres  1862  und  der 
aeoesten  Kess  eine  durch  Heftigkeit  oder  lange  Dauer  sich  aas» 
ceiahnondo  Bmption  erwarten.  Dio  beiden  kleinen  Braptionen 
von  i86B  ond  iB6^  sind  als  VorlAnfer  aofEufassen ,  ala  erste  • 
schwache  Versuche,  wie  sie  grossen  Eruptionen  oft  vorausgehe«. 
Wirklich  war  euch  die  Dauer  der  Eruption  von  Ende  Januar  bis 
in  den  September,  eine  für  den  Ätna  schon  etwas  ungewöhnlich 
grosse. 

2)  Der  Vesuv  wwr  am  Ende  doa  Jahres  i864  aiMaerordanl- 
Heh  nihig,  ao  dasi  er  kiwn  noch  Solfatarei-Thttigkoit  leigle. 
Die  jBolfatara  vo«  Pwanott  xnm  wenigsten  »achto  mit  ihiar 

Dampfentwicklung  einen  viel  grossartigeren  Eindruck.  Der  Kraler 

des  Vesuv  war  zu  jener  Zeil  theilweise  verschüttet  uiiii  turlwah- 
rend  lösten  sich  Theilc  des  ikraterrandes  ab  ,  die  iti  die  Tiefe 
stürzten,  dort  die  Schuttanhttufung  vermehrten  un<]  den  Krater 
alimablig  ausfftUteo.  Nur  au  wenigpa  iiteUoft  und  kau»  sichtbar 
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entwickelten  sidi  Datupfe  mul  (läse  *.  Dieser  Zustand  liess  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  die  baldige  Erneuerung  der  TliHlig- 
kt'\[  des  Vuloans  erwRrten.  Wirklich  begann  (iiejielbe  auch  bald 
Dach  dem  Anfang  des  Alna^Ausbruclies.  l>ie  neue  Thatigkeit 
fing  in  der  Nacht  vom  9.  zum  10.  Febniar  an.  Es  bildete  sich 
hl  disr  Tiefe  des  UnUrs  ein  elwa  15  Fuss  hober  Schiackenkegel, 
1118  welchem  Dftoipfe  in  belrilchlllcher  Menge'  anfetfegen  und 
gHUiende  Scblfteken  anagesehleaderl  worden.  An  den  folgenden 
T^n  steigerte  sieh  noch  die  Lehhafligkeit  der  Hiittgkeit  nnd 
wnrde  Anfangs  Mftrz  so  gross,  dass  man  den  Eintritt  einer  wirk- 
lichen Erupliun  erwartete,  die  jedocii  nicht  erfolgte.  Mitte  April 
war  jener  kleine  Kegel  im  Krater  noch  in  Thatigkeit  und  warf 
Schlucken  aus,  die  aber  gewöhnlich  nicht  (iber  den  Kralerrand 
emporstiegen,  so  dass  man  dort  stehend  die  ganze  Erschei- 
nung ikberblicken  konnte.  Die  Dampfentwicklang  mnss  darnach 
nur  gering  gewesen  seyn. 

3)  Am  30.  Jannar,  also  am  gleichen  Tage,  an  dem  der  A«*> 
bmcfa  des  Ätna  seinen  Anfang  nahm,  gerieth  auch  der  Ynlkan 
Tnrrialva,  der  südlichste  Vulkan  in  Mittel-Amerika  und  nächste 
Nachbar  des  Irazu,  dicht  an  der  Küste  des  atlantischen  Ozeans 
gelegen,  in  Eruption.  Eine  mächtige  Feucrsaulc  erhob  sich  über 
den  Gipfel  des  Bernes.  Die  ganze  Hochebene  von  Costa  rica 
ward  durch  den  bi;im  Beginne  der  Eruption  fallenden  Aschenregen 
mit  einer  dünnen  Aschenscbicbt  bedeckt.  Besonders  von  dem 
Revanlason-Tbale  ans  sah  man  die  prachtvolle  Feuersttuie  Ober 
dem  Krater. 

4)  An  die  vulkanischen  Eruptionen  lisst  sich  das  merkwOr- 
dige  Ereigniss  anschliessen,  welches  am  6.  Oktober  am  Popoca- 
tepetl  stattfand.  An  dem  genannten  Tage  brachen  ans  den  stellen 

Abhängen  dieses  Vulkans  tun!  grosse  Wasserströinc  hervor,  die 
anfangs  dunkel  schwarz  gefärbt  \v;ir(  n,  später  heller,  lichtgrau 
würden.  Darnach  scheinen  es  Schlammstreine  gewesen  zu  seyn, 
die  bei  den  Vulkanen  Süd<  und  Mittei-Aüierika's  so  häufig  vor- 
kommen ;  daher  die  dunkle  Farbe,  nur  dass  bei  einer  verhältniss- 
massig grossen  Wassermenge  dieselben  eine  sehr  leicht  flüssige 
Beschaffenheit  hatten^  SpAter,  als  die  vulkanische  Asche  in  der 

•  Mnb.  f.  MiaenL  im,  8.  31. 
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Mbe  des  Awbnicluirtef  weggAacbwemint  wir^  WBrde  die  Fwte 
der  SiröBe  weg ea  der  geriageii  meehaDiscIieQ  BaioMiigOBg  heUer. 
Ob  aftl  dieeea  Breigalie  noch  andere  Zeiohea  am  ValkaQ  sioMr 
h&r  wurden,  die  aaf  eine  Erupfion  scblieMeB  liewen ,  oder  ob 

jener  Wasser-  und  Schlainmerguss  nur  die  Folge  eines  Brdbebens 
war,  welches  durch  die  Erschütterung  Spalten  im  Berge  veran- 
lasste, aus  denen  dte  lai  Innern  des  ruhenden  VulkHiis  mtgeSHm- 
melteii  VVassermassen  ausfliessen  mussten,  das  geht  aus  den  Be- 
richten, welchen  die  Kenntniss  dieses  Ereignisses  entnommen  ist, 
Biciil  hervor.  Jedenfalls  lallt  sogleich  die  groste  üebereinsliM- 
moflg  swiseben  diesem  Breigniss  und  jenem,  welches  im  Jahre 
i840  am  grossen  Ararat  slaltfand,  in  die  Angen,  indem  ascb 
dort,  rreiUcb  in  noch  grossarligerem  Massstaba,  SohlammstrOme 
aas  den  Seiten  des  Berges  sich  ergossen  nnd  in  Folge  der  da* 
durch  erzeugten  Zerstörung  und  Verwirrung  man  lange  im  Un- 
klaren blieb,  ob  man  es  mit  einer  Eruption  des  Vulkans  £U  thun 
habi  ,  oder  ob,  wie  es  sich  spater  wirklich  herausstellte,  das  Er- 
eigniss  aw  die  Folge  vorhergehender  Erdbeben  sey. 

JEIrdbeben  im  Jalira  1806. 

Schon  im  August  1864  begannen  Erdbeben  die  Küsten  des 
adriatischen  Meeres  im  Neapolitanisclien  heimsasochen.  Beson- 
ders war  es  die  Plrovins  Capitanata  nnd  in  dieser  hanptsichiich 
das  Vorgebirge  Gargano,  das  daronter  litt.  Die  Erdbeben  daner- 
tea  das  ganxe  Jabr  hindurch  und  noch  wflhrend  des  Monates  Ja^ 
nnar  i865,  so  dass  in  sieben  Monaten  fast  kein  einziger  Tag 
verging,  ohne  dass  ein  Sluss  gespürt  wurde,  gew(vhnlich  aber 
mehrere;  an  einzelnen  Tagen  kamen  mehr  hIs  zwanzig  Sl()>;se 
vor.  In  San  Nicendro  ist  fast  kein  Haus,  das  nicht  durch  die 
Erdbeben  gelitten  hätte.  —  Das  Wasser  der  von  Gargano  kom- 
menden Bttche  hatte  sich  erwirmt  und  wurde  lau,  ebenso  die  Quel- 
len, von  denen  manche  sogar  Siedhitse  erreichten. 

16.  Januar  4  Uhr  Morgens.  Erdbeben  in  Algier.  Zuerst 
ein  heftiger  Sloss,  dann  swei  schwache  Stdsse. 

19.  Januar  9  Uhr  Abends  zu  Nagyköros  in  Ungarn  Erdbeben, 
das  drei  Minuten  andauerte  nnd  auch  in  Keskemet  gespürt  wurde. 
In  letzterem  Orte  bemerkte  man,  dass  das  Wasser  in  den  Brun- 
nen hoher  stieg. 
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28.  Januar.  Dat  Erdbeben  wieilerholle  sich  an  denaelben 
Orten  ▼om  19«>  trat  aber  noch  heftiger  auf  wie  daa  entemal  and 
ifar  mit  nnterirdiachem  GetOse  verbnndea. 

21.  Januar  1  Uhr  40  Minnten  Mittags.   HefUgee  Brdbeben 

zu  Kundel  in  Tirol.  Unter  donnerÄhnlichem  Getöse  folgten  meh- 
rere, immer  heftigere  Stösse  auf  einander.  Die  Dauer  des  gan- 
zen Ereignisses  betrag  8 — 10  Sekunden. 

22.  Januar.    Wiederholung  des  Erdbebens  zu  Kundel 

SO.  Januar.  Zwei  schwache  Erdstösse  in  der  Umgebnag  dee 
Ätna  gespttrt.  In  der  Nacht  um  \0^l%  Uhr  erfolgte  dagegen  ein 
einsiger  9  nngemein  heftiger  Stoas,  nach  welchem  sogleich  die 
Bni|ition  begann. 

30.  Jannar  6  JJhr  Morgens.  Drei  Erdstösse  in  Athen. 

31.  Januar.  Das  Brdbeben  wiederholte  sfeh  in  Athen,  aber 
in  scbwicherem  Grade. 

Im  Januar  begannen  Erdbeben  in  der  Umgebung  des  Bailtai- 
See's,  die  sich  Idglich  in  mehreren  Stössen  wiederholten. 

4.  Fel)niar.  Erdbeben  in  Bagdad,  welches  sich  in  Bassora 
noch  starker  bemerklieb  machte  und  in  SulL-el-ScbeÜL  seine  grösste 
Kraft  zeigtp. 

10.  Februar.  Auf  der  Insel  Rhodas  drei  starke  Erdstösse. 

Im  Februar  verschwand  plötsllch  eine  Uelne  Insel  unter  der 
Gruppe  der  Malediven.  Niemand  war  hei  dem  Ereigniss  augegen, 
so  dass  von  den  dabei  vorgekommenen  Erscheinungen  niehhi  be- 
kannt ist. 

8.  Mcirz.  Bei  Motla  St.  Anastasia  in  Sizilien,  Provinz  Ciita- 
nia ,  versank  ein  Berg,  so  dass  nur  noch  die  Bfiame  aut  der 
Spitze  desselben  sichtbar  blieben.  Dieses  höchst  aiiflalUnde  Er- 
eigniss, von  dem  wir  sonst  keine  nähere  JNachricht  haben,  wurde 
von  dem  »GionuUe  di  Sicilia*'  gemeldet. 

In  der  Nacht  vom  28.  xnm  29.  Min  empfand  man  sa  Pyhtf^ 
an  der  WestkOste  des  Peloponnes,  einen  hefÜgen  Stoss,  der  von 
Westen  herkam. 

Auch  im  Februar  und  Mira  dauerten  die  sich  wiederholenden 
Erdstösse  in  der  Nähe  des  BaikaUSee's  fort. 

18.  April  6  Uhr  Abends.  Erdbeben  zu  Searperia  in  Toskana. 

29.  April  Jonische  Inseln,  besonders  Zunte  und  die  West- 
seite von  Morea  von  foriwihrenden  Erdbeben  heimgesucht. 

Ja)krb««h  law.  34 
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7.  Hai.  Erdbeben  längs  der  norwegischen  KQsle,  welches 
»  Uwrvig  zwei  Hinuteo  dauerte.  Dasselbe  Erdbeben  verbreitele 
sieb  bis  Sandmr,  Bergen  «nd  Chrisluinia. 

7--ia  IhL  Drei  Erdbeben  n  Irkulak. 

10.  Mai  5Vi  IHir  Morgens.  Erdbeben  sn  Lissabon,  weidiei 
aus  drei  einzelnen  Stössen  bestand  Dieselben  machten  sieh  h 
der  unteren  Stadt,  welche  bekanntlich  auch  von  dem  grossen 
Erdbeben  im  Juhre  1753  nm  niLMsten  litt,  starker  gellend,  wie  in 
dem  oberen  Tlieile.  l>ie  Hu  litung  derselben  wird  von  Nord  nach 
Süd  angegeben.  Noch  starker,  wie  in  Lissabon,  war  das -Erd- 
beben zu  Cacilhos  und  Aimula.  Beim  Beginn  des  Erdbebens  wurde 
unterirdisches  GeUtae  vernommen,  das  jedoch  bald  aafhOrte. 

12.  Mai  9Vi  Uhr  Horgens*  Auf  der  Insel  St  Tbomss  bi 
WoaliBdlen  Erdbeben.  Ba  waren  iwei  heftige  Stdase,  der  cweHe 
der  Btirhste,  jedoch  beide  ohne  CSerftuach  oder  aoniUgea  Yof^ 
seichen. 

16.  Mai.  Erdbeben  zu  Faabdorf  in  Oeslreich  gküclizeilig  mit 
einem  hettigen  Gewitter.  In  Folge  des  Erdbebens  senkte  sich 
die  Erde  an  einzelnen  Stellen,  Mauern  erhielten  Bisse  und  Schorn- 
steine stürzten  ein. 

20.  Mai  S  Uhr  Morgens.  Brderschatterang  in  dem  mssi- 
iohen  Greniorte  Snanabad,  von  brausendem  Geriosch  begleilet 

26.  Hai  ftnd  ein  sehr  heftiges  Erdbeben  «nf  der  fosel  Fiv* 
■om  statty  welches  auf  einem  sehr  bedentenden  FIftcbenrauaie 
sieh  verbreitete,  bis  nach  Amoy  nnd  nach  Hongkong  aof  der 
gegenüber  liegenden  Seite  des  chinesischen  Festlandes  Schaden 
anrichtet«.  Das  Erdbeben  war  von  unterirdischem  Getöse  be- 
gleitet und  scheint  seinen  Sitz  unter  der  Stadl  Mauca  auf  der 
Insel  Formosa  gehabt  zu  haben,  wo  seine  Kraft  am  gräisfifcea  war* 

26.  und  27.  Mai.  Erdbeben  auf  der  Insel «Bhodus,  ans  sechs 
oincelnen  SlOssen  bestellend.  Dasselbe  befann  na  26.  NnchmÜ- 
lags  nm  2^M  Uhr»  erreichte  aber  heine  besondere  Stirfce. 

27.  Mab  Brdbeben  au  Galacz.  Ein  Stoss,  weicher  awei 
Sekunden  andanerto.  Das  diesen  Stoss  begleitende  unterMtsche 
Getöse  war  von  viel  IHngerer  Dauer,  es  wurde  mindestens  wäh- 
rend 25  Sekunden  vernommen. 

27.  Mai.  Zu  Porezkoje  im  Ciouvernement  Ssimbirsk  fand 
ein  heftiges  Gewitter  statt.   Die  Bewohner  des  Dorfes ,  das  auf 
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derii  Abhänge  eines  Berges  erbaut  war,  bemerkten  bald,  dass 
der  Bt^rg  aa  vielen  Steilen  vuo  RUseo  zerschnitten  wurde  und 
dau  der  AMiang  sich  allmdhüg  nach  dem  Tbale  bin  fortbewege. 
Im  Wasser  entstanden  kleine  Inseln.  In  der  fügenden  Nacht  er- 
«efterten  sieb  die  Risse  and  dreissig  HAeser  waren  tb^ils  ver* 
saakeo,  theils  snsammeageslfirtl. 

39.  Mai  Zq  Mielnica  in  Gaiisieo  ▼ersdiwand  plötiOcb  das 
Wasser  ans  einem  2—3  Klafter  tiefen  Teich.  Man  bemerkle 
baldj  dasb  sich  aul  dcia  Büücit  dcsäclbun  uiti  Loch  gcbüdct  lialle. 

In  den  Monaten  April  und  Mai  wiedurhollen  sich  die  zabi- 
reichen  Erdlx  hen  in  der  Umgebung  des  Bjfikal-See's.  Besonders 
Iieftig  und  zahlreich  waren  die  einzelnen  Stösse  in  dem  Ostlich 
rom  dem  See  gelegenen  Landstriche.  Das  guze  £rdbeb€in  batie 
dsTMeb  die  beUrtebtlidie  Daw  von  fitiif  Monateo« 

4  Jnqi  wlederhollen  sieb  die  Erdbeben  auf  Rbodns  abermnls; 
besonders  war  ein  sebr  befUger  Stoss  darnnter. 

in  der  Naobt  siim  7.  Juni  spOrte  nmn  in  Heiberg  (lUyrien) 
ein  Erdbeben  in  vier  einzelnen  Stessen. 

9.  Juni.  Ein  leichtes  Erdbeben  zu  ^agy  Karuly^  welches  in 
l^/a  Sekunden  vorüber  war. 

12.  Juni  6' 2  Uhr  Morgens.  Ein  schwaches  Erdbeben  zu 
Tongres  in  Belgien.  Stärker  wurde  dasselbe  inH^ssoOi  Dicken- 
beck  und  Piraage  eivtfifiuiden.  Während  der  gptnsen  Dauer  des 
Erdbebens  bArle  man  nnlerirdifcbea  Geriuacb. 

id.  JnnL  Erdbeben  so  Agnn,  2—3  Sekunden  lan|^  Die 
Bewegung  der  Erde  wir  weUenförmig  qnd  plbnste  sieb  ,von  NW* 
naeb  SO.  fort 

11.  Juli  10  Uhr  5  Minuten  Vormittags  Erdbeben  zu  Hart- 
berg in  Steiermark,  dem  ein  dumpfes  Dröhnen  vorherging. 

13.  Juli  Abends  10  Minuten  vor  6  Uhr.  Leichtes  Erdbeben 
in  PöUau,  welches  sich  nach  NW.  fortpflanze.  Am  gleiqben  JTage 
spürte  man  ein  Erdbeben  zu  Fürstenfeld. 

19.  nnd  20.  Juli.  Heftige  Erdbeben  in  der  Umgebung  des 
Ätna,  besonders  in  der  Nähe  von  Catania.  Bedeutende  ZerstO- 
Hingen  erfolgten  in  Gianes  bei  Galania,  wo  auch  mehrere  Men- 
scben  Terunglü^bten.  Am  ^tftrksten  ward  das  Dorf  Fondo  Macbia 
heimgesucht,  in  weldiem  150  Häuser  zerslOrt  wurden  und  6^ 
llenscbeu  umk^uten. 

34* 
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24.  Juli.    Erdbeben  zu  Innsbruck  mit  zwei  Stössen. 

1.  Augu.<:t  9^4  Uhr  Abends.  Erdbeben  zu  Zara.  Kurz  vor 
dem  Erdbeben  wurde  ein  starkes  anterirdischefl  Gelöte  fenoM- 
nen.   Wahrend  des  Brdbebens  war  es  sliUe. 

8.  Allgast  In  der  russischen  FesUrag  Weder  im  Kaokimi 
ein  15  Minaten  anhaltendes  heftiges  Erdbeben,  das  ton  SO.  km 
und  nach  NW.  sich  foripianzte.  Die  Bewegung  der  Erde  wir 
mit  unterirdischem  Getdse  yerbnnden. 

28.  August.  Zwei  heilige  Erdstussü  zu  Aci  reale  am  Ätna, 
durch  welche  64  Häuser  zerstürl  wurden.  Es  ist  auifallend,  dass 
diese  belügen  Erdbeben,  sowie  das  vom  2ü.  Juli,  welches  Machia 
serstdrle,  in  einer  Zeit  stattfanden,  wo  der  Ätna  verbältnissmissig 
mhig  war,  denn  bis  gegen  die  Mitte  des  JuU  dauerte  die  Erap> 
tiiMi  und  Anfang  September  begann  eine  emeale  lebhafte  Thitig* 
kelt.  Die  eben  angeftlhrlen  Erdbeben  sind  wohl  ab  Vorlltfer 
dioser  leisten  Thfttigkeit  «i  betrachten. 

9. ^10.  September  spQrte  man  in  Algier  and  seiner  Uai- 
gebuDg  mehrere  Erdbeben,  die  von  N.  nach  S.  sich  fortpflanzten. 

16.  September  9'/2  Uhr  Abends  zu  Ferlach  in  lllyrien  zwei 
heftige  Stösse,  die  senkrecht  \on  unten  nach  oben  wirkten.  Dar- 
nach scheint  der  Sitz  dieses  £rdi>cben8  gerade  unter  diesem 
Orte  gewesen  zu  seyn. 

25.  September  iOVa  (ihr  Abends  folgten  zu  Pemgla  finf 
heftige  BrdstOise,  mtt  starkem  anterirdischem  Bollen  Terbnnden» 
auf  einander.  In  der  Stadl  Castello  slQrrten  mehrere  Htmer  eia. 

Der  Taischanberg  in  der  chinesischen  Prolins  Scban-lung 
ward  durcti  ein  gewaltiges  Erdbeben  zerstört,  wobei  mehr  ab 
tausend  Menschen  von  dem  zusammenstürzenden  Berge  begraben 
wurden.  Die  Zeit  dieses  Ereignisses  ist  mir  nicht  bekannt:  es 
muss  entweder  im  Anfang  September  oder  im  August  stattge- 
fnnden  haben. 

5.  October.  Mil  dem  Monat  Oclober  begannen  ErdJiebeo 
Im  Val  di  Pierte  bei  Cortona,  welche  bis  sam  5.  daaerlen  und 
so  stark  wareUi  dass  viele  Häuser  In  der  ganzen  Gegend  «nbe- 
wohnbar  wurden. 

5.  October  Nachmittags  wurde  in  dem  südwestlichen  Theile. 
vor  Jütland  eine  schwache  ErderschuUcruug  gespurt. 

6 — 6.  Octoi>er.  Erdbeben  bei  San  Francisco  in  Caiifornien 
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Bs  mr  da«  helligBle  Erdbeben,  welöhes  eeil  der  Bntdeckang  veo 
CaHfereien  dort  Torgekomneb.  Am  stärksten  war  das  Erdbebeo  in 

der  Stadt  Santa  Cruz.  Aber  auch  in  San  Francisco  stürzten  viele 
BSuser  ein  Dabei  machte  man  dieselbe  Bemerkung,  die  sich  in 
Lissabon  last  bei  jedein  pri^ssorpn  Erdbeben  wiederholt,  dass  die 
untere  Stadt,  die  auf  dem  Boden,  weicher  dem  Hafen  abgewon- 
nen wurde,  erbaut  ist,  am  meisten  zerstört  wurde.  Es  ist  offen- 
bar die  lockere  und  beweglicbe  BescbaSenbeit  jener  Blassen^  die 
jedem  Druck  und  Stoss  mebr  naebiogeben  im  Stande  ist  nnd  da- 
durch  grttasere  Zerstörungen  anricbtet.  Wftbrend  des  Brdbebena 
seicbnelen  sich  zwei  Stesse  durch  ihre  grosse  fleftigkeit  aus; 
'  lehn  oder  elf  andere  waren  sehr  stark  und  die  Zahl  schwacher 
Stössc  war  sehr  gross.  Der  Boden  längs  des  Flusses  warf  Wasser 
aus,  das  springbrunnenartig  aufstieg.  Die  meislen  Brunnen  trock> 
neten  dabei  aus  :  dHfiir  wer  die  Fluth  des  Meeres  während  des 
Erdbebens  sehr  hoch,  die  Ebbe  sehr  niedrig. 

19.  October  7  Uhr  Abends.  Erdbeben  zu  Murau  in  Steier- 
mark  mit  donnerartigem  Getöse.  Auch  su  St.  Lorensen  bemerkte 
BMn  die  Erderscbatlening.  Die  Fortpfiansungs-Rieblnng  war  eine 
sidOstliGhe. 

24.  Oet  10  Uhr  Abends  sdiwacbes  Brdbeben  von  3 — 4  Sek. 

29.  Oclober.  An  diesem  Tage  versank  zu  Wftdenswyl  ein 
Stück  neu  angelegtes  Land  in  den  Zürichersee.  Vorher  war 
derselbe  an  jener  Stelle  fünf  Fuss  tiei,  gegenwartig  belrSgt  die 
Tiefe  mehr  als  zwanzig  Fuss. 

3.  November  fanden  auf  Samos  heftige  Srdl»eben  statt. 

6.  November  5  Uhr  43  Min.  Morgens.  Ein  Brditoss,  in 
Innsbruck  beobachtet,  der  sich  von  N.  nach  S.  fortpflanste»  Gleich- 
leitig  spOrte  man  auch  in  anderen  Orten  des  Innthales,  in  Scbwai» 
Rattenberg  und  Kufstein  eine  Brderschfltterung. 

11.-14  Nov.  Äusserst  heftige  Erdbeben  auf  der  Insel 
Chtos,  in  deren  Folge  fast  Alles  auf  der  Insel  zerslurt  wurde. 

18.  Nov.  .1  Uhr  40  Min.  Morgens  Erdbeben  auf  Habni,  einer 
Gruppe  dos  Tonga  Are  liipels.  Das  Erdbeben  war  auf  einem  sehr 
grossen  Flachenraum  zu  bemerken :  weit  WSW.  von  den  Tonga- 
Inseln,  unter  24"  s.  Br.  und  173<>30'  W.  L.  v.  Gr.  empfand  das 
nnwrik.  Schiff  »Syren«  den  Stoss,  welcher  mit  lebhaftem  Ge* 
rinseh  varbandMi  war. 
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H.  DeoMrtier  iO  Uhr  lO  Md.  AliMidi  fiind  in  St  BaiegiiBd 

(8t4f!mraH[)  eine  Erderschtitterung  stoH,  welche  Tllttreii  wn4  Mö- 
beln in  Bewegung  versetzte.  Die  Hiclitung  ging  von  SW.  nach  NO. 

15.  December  8  Min.  vor  5  Uhr  Nachmittags  ward  Caracas 
von  einem  wriirnförmigen  Erdbeben  6 — 8  Sekunden  lang  heimge- 
sucht. Eine  halbe  Stunde  später  fühlte  man  einen  leichten  Stoss 
und  wieder  nach  einigen  Stunden  traten,  von  unterirdischem  6e- 
ttfie  be^eitfit,  heftiga  Erdbeben  ein,  welche  2 — 3  Seknnden  an- 
hielten  and  grosse  Verwtlsivngen  aniiehleten;  selbst  mebreie 
BergflbhAttge  stiinten  herab.  Das  Erdbeben  hatte  eine  weite  Ver* 
breHong,  denn  in  Lagnayra,  Paerto  Cabello,  Talenoia,  Tonnero, 
Maracfli  wurde  dasselbe  mehr  oder  weniger  stark  empfinden. 
In  Lagnayra  und  Caracas  dauerte  dasselbe  auch  am  Iti.  uüii 
18.  December  noch  fort. 


Wir  müssen  die  Erdheben ,  darauf  weisen  alle  Beobachtnn- 
gen  der  neueren  Geologie  hin,  kurzweg  als  niedianiscbe  Orts- 
mittderungett  einselner  Theile  der  festen  Brdnunae  ansehen, 
wbichen  sehr  ▼erschiedenattige  Ursachen  tm  Gmnde  liegen  klln- 
nen.  Das  beweisen  s.  B.  in  diesem  Jahre  einerseits  die  Eni- 
beben  von  Act  reale  am  ?8.  Angast  nnd  das  Brdbeben  von 
20.  Juli,  welches  xMachia  zerstörte.  Diese  und  andere  ähnliche 
stehen  offenbar  im  Zusammenhang  mit  dir  vulcanischen  Thatig- 
keit.  Sie  wurden  von  Eruptionen,  die  schon  vorüber  sind,  ver- 
anlasst, oder  sie  geben  den  Eruptionen  voraus  oder  begleiten 
dieselben.  In  dem  letzteren  Kalle  werden  sie  der  Regel  nach 
von  Dampfexptosionen  berrorgemfen  nnd  alle  bei  gewöhnlichen 
Bkphnionen  beobachteten  Brscbeinongen  lassen  sich  dann  aneh 
attf  diese  Erdbeben  anwenden.  Andererseits  geben  sieh  ebenso 
dentlich  andere  Brdbeben,  dnreh  die  dabei  beobachteten  Um- 
stSttde,  als  nicht  vulcanischen  Ursprungs  zu  erkennen.  Ein  der- 
art i  eres  Ereigniss  ist  vom  27.  Mai  berichtet,  wo  der  Abhang  eines 
Berges  seine  ursprüngliche  Stelle  veriiess  und,  ofTf  nbar  in  Folge 
reichlichen  Wasserergusses^  welcher  darunter  liegende  Schichten 
aufweicht,  sich  etwas  nach  abwärts  bewegte.  Das  Ereigniss  er- 
Innen  offenbar  lebhaft  an  die  Ursache  und  die  Folgen  des  Beig^ 
stmrzes  ton  Golden  i806*  Auf  der  ObeHlache  jener  sich  bewe- 
genden Brdmasse  waren  alle  Erscheinungen  eines  gewObnIidlea 
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Erdbebens  zu  bemerken.  Bs  bildeten  stob  aiter  lebhaften  Er- 
schütterungen Spalteiii  die  iheilweise  wieder  verschwanden,  tbedr 
wisiie  sidi  tinner  m»hf  erweiterten ;  4it  Gebäude  MumiMi  Risse 
und  sIflrsteD  iiiMinnieii«  —  Sobald  man  sieb  davoD  •beffBNgl 
bal,  d«s8  sehr  msebiedeBartige  Unacliea  ftbnlicbe  Wiffc«M|eii 
hervonmfbti  Im  Steiide  sind,  wird  man  sich  bemftfaen»  in  den 
einzelnen  Fällen  nach  dem  Grunde  des  Ereignisses  sn  fiNiohen, 
alle  Umslcinde  wahrend  des  Erdbebens ,  die  geognoslische  Be« 
schafl'enheit  des  Bodens  z.  B.  und  die  Verbreitung  der  Erschüt- 
teiiinti  in  Bezii^  auf  dieselbe  n.  s.  \\.  zu  untersuchen.  Nur 
einer  grossen  Zahl  solcher  spei  it  lien  Untersuchungen  können  wir 
hoffen,  ein  richtiges  Gesammtbiid  der  Erscheinungen  ni  erhalten) 
wekhe  wir  Erdbeben  nennen. 

IKe  Erdbeben,  als  mechanifebe  Bewegnngmi  «ingefawr  Thai« 
der  feMen  Erdmnese  an%efa8al,  neigen  dsnlUch,  daas  der  Erd- 
kOrper  dnrehans  nicht  so  starr  und  vnverinderfioh  isl,  wie  num 
sieh  denselben  oft  vorstellt,  sondern  dass  derselbe,  wie  er  be- 
ständige chemische  Verandt  rangen,  einen  beständigen  Stoff- 
wechsel erleidet,  ebenso  mich,  dem  entsprechend,  einer  bestän- 
digen mechanischen  Bewegung  unterworlen  ist.  Sialislische  Zn- 
sammenstellungen, wie  sie  früher  von  Perhby  und  Kum  ansgefübrt 
wurden  ,  zeigen  die  überraschende  Häufigkeit  derselben.  Auch 
im  Jahre  1865  war  ihre  Zahl  eine  sehr  betriehtliehe.  in  der 
▼onlehenden  Obersichl  sind  ^  Erdbeben  ans  dieaem  Jnhve  be- 
aebrieben,  welche  nn  meiner  Kenntniaa  kamen,  allnin  die  Zahl 
derjenigen,  welche  wirklich  stattfanden,  Ist  sicherßeh  angleich 
▼fei  grösser.  Die  Bedeutung  dieser  Erdbeben  wird  aber  dadurch 
noch  gesteigert,  dass  fast  jedes  einzelne  aus  mehreren  Stessen, 
manche  an«?  sehr  vielen  Stössen,  bestanden.  Unter  den  ge- 
nannten Kni beben  sind  105  einzelne  Stössc  aufgezahlt,  aber  ge- 
rade bei  den  grossen,  lange  dauernden  Erdbeben  hat  man  die 
Zahl  der  einzelnen  Stösse  nicht  beobachtet.  Ahl  Beispiei  iai 
n.  A.  das  Erdbeben  in  der  Umgebong  des  Baikal- See  a  an  er- 
wähnen, welches  von  Januar  bia  in  den  Mai,  also  Itonf  Monate, 
danerte  nnd  ans  einer  grossen  Zahl  bald  schwächerer,  bald  sttr- 
kerer  StAsse  bestand;  dann  das  Erdbeben  in  der  Capitanala, 
de.s.sen  Dauer  sich  sogai  über  sieben  Monate  erstreckte,  so  dass 
wahrend  dieser  Zeit  kein  Tag  ohne  einige  Erschütterungen  ver- 
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gingj  an  einzelneii  Tagen  aber  mehr  aU  swansig  Siosse  gczahU 
wurden. 

Nach  den  Monaten  vertbeilen  siofa  die  63  Erdbeben  folgen- 
^eruMMen: 

Januar:  10.    Febmaf:  4.    Min:  3.    April:  3.    Biai:  15. 

Jnai:  5.  Juli:  4  Aogqtt:  3.   Septenber:  4   Odober:  6. 

Möfambor:  4  Decenber:  2. 
Der  an  Erdbeben  reiebtte  Monal  iit  damacb  der  Mai  g»- 
weeen.  fem  Winter  (Deeeraber,  Janvar,  Febraar)  fanden  16,  iai 
Frühjahr  (März,  April,  Mai)  21,  ini  Sommer  (Juni,  Juli,  August) 
12  und  im  Herbst  (September,  October,  November)  14  Erd- 
beben statt. 

Von  denjenigen  Erdbeben,  bei  welchen  die  Stunde  ihre» 
Eintrittes  angegeben  ist,  ereigneten  sich  9  in  den  Morgenstunden, 
10  am  Abend ,  3  während  der  Nacht  und  2  um  Mittagszeit.  — 
An  einigen  Orlen  wiederholten  aich  die  Erdbeben  melirfiMsli  im 
Lanfe  dea  Jabraa.  Die  Inael  Rbodna  ward  am  bftniigaten  dafon 
betroiren.  Am  10.  Fabniar  fand  daaelbal  daa  erate  Erdbeben 
atatt,  welebea  ana  mehreren  Strafen  beatand.  Daranf  wIedeiMle 
sich  das  Brdbeben  am  26.«Mai  und  nochmals  am  27.  Mai,  gleieb- 
falls  in  mehreren  Stussen.  Kaum  eine  Woche  war  Ruhe  einge- 
treten, als  am  4.  Juni  abermals  mehrere  Stösse,  und  darnnter 
sehr  heftige,  die  Insel  erschütterten.  —  Der  an  Erdbeben  reichste 
Tag  war  der  27.  Mai,  indem  an  dieaem  Tage  das  eben  genannte 
Brdbeben  auf  Rhodos,  das  Brdbeben  auf  Galacz,  daa  am  Baikal- 
8ee  nnd  daa  an  Poreskoje  atattfand.  ^  Zu  den  aeralörei|dalan 
nder  aMrfcalan  Brdbeben  des  ▼erganfonen  Jabrea  gebiM  daa  am 
&  Mini  b^  Motte  SL  AnaatMia  anf  Sisilien,  in  Folge  deaaen  ein 
ganser  Berg  veraank;  daa  Brdbeben  ipom  26.  Mai,  wekbea  von 
der  Inael  Pormosa  aus  sich  weit  umher,  bis  auf  das  Festland  von 
China  verbreitete  :  dann  das  Erdbeben  vom  20.  Juli  in  der  Um- 
gebung von  CHtaniii .  durrh  welches  iVlai:hia  zerstört  wurde  und 
61  Mensrhen  den  Tod  fanden^  das  Erdbeben  in  China,  durch 
welches  der  Taischanberg  zusammenstürzte  und  mehr  als  tausend 
Nenacben  bedeckte  und  endlick  daa  Erdbeben  von  Celifomien 
vom  €.--8.  October»  welebea  aowobl  doreb  aeine  Heftlgkell,  ala 
aoeh  dnreh  aeine  groaae  Anadebnung  aieb  anaaeichnete. 
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Iber  CS.  Bisctaors  Lehrbuch  der  chemischeD  und  physi- 

kaltochei  Cleotogie* 


von 


Herrn      Wm  Cotta. 


Die  entscbiedeiiste  Anregung  zur  Verfolgung  und  Deiitiiii^ 

chemischer  Vorgänge  in  der  Erdentwickelungs -Geschichte  gab 
GvSTAV  Bischof  in  seinem  »  Lehrbuch  der  chemischen  und  physi- 
kalischen Geologie«.  Die  strenge  Kritik,  die  er  darin  gegen  be- 
stehende Ansichten  vom  chemischen  und  physikfllischen  Stand- 
poncte  anwendete,  die  zahlreichen  Experimente  und  genauen  ün- 
tersoclinttgen,  welche  er  selbst  zu  diesem  Zweck  ausführte,  rnnss* 
ten  notbwendig  Vieles  berichtigen  ond  aber  Anderes  aaflüireB« 
Aber  BiscBOP  ging  ^iel  weiter;  er  glaubte  mit  einem  Schlage  die  ge- 
samnte  alte  Geologie  beseitigen»  und  eine  gans  neoe  dafOr  einsetsen 
an  ltdttnett.  Dieser  Gedanke  scheint  anf  einer  Unterscbfilcung  des 
Vorhandenen  und  auf  einer  Überschätzung  der  durch  mOhsame 
Arbeit  gewonnenen  neuen  Resultate ,  ganz,  besonders  aber  d^r 
darauf  begründeten  neuen  Hypothesen  zu  beruhen,  die  z.  Th. 
mindestens  ebenso  einseitig  und  gewagt  sind  ais  diejenigen, 
welche  bis  dahin  einen  Theil  der  Geologen  ungebührlich  be- 
herrscht, hatten.  Biscaof  ist  durch  seine  hervorragenden  Arbeiten 
der  Begrttnder  einer  neuen  chemisch-geologischen  Schule  ge» 
worden»  die  wir  nicht  unbeachtet  lassen  dflrfen,  es  mag  aber  ge- 
nflgen,  das  Hauptwerk  dieser  Schule  su  besprechen. 

Aus  dem  in  dieser  Beziehung  so  wichtigen  Werke  geht  her- 
vor, dass  der  Verfasser  durch  eigene  Beobachtung  nur  wenig 

*  Ana  den  araattea  Werlie  von  B  v.  Com  «Geologie  der  Gegenwart**. 
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nil  dem  Bau  der  festen  Erdkruste  vertmnl  ist»  von  den  er  sich 
ia  einzeliieii  FsUeii  nach  fremden  Sdiilderungen  eine  ganz  eigen- 
thnmlicbe  Vorstellung  so  machen  scheint.   Stets  wird  es  bedenk* 

lieb  seya,  neue  Hypothesen  auf  fremde  Beobachtungen  zu  grün- 
den, da  der  Beobachter  und  Darsteller,  wenn  er  die  zu  erwar- 
tcndc  Hypothese  gekannt  hfitte,  wahrscheinlich  noch  Manches  ge- 
sehen oder  berichtet  halben  würde,  was  ihm  nach  seiner  Aut- 
fassung  unwichtig  oder  selbstverständlich  erschien.  Den  so  wich- 
tigen formalen  oder  Lagerungs- Verhältnissen  der  Ge- 
steine ist  bei  ihrer  Deutung  durch  Biscsor  oft  gar  keine  Rech- 
nung getragen.  Es  kommt  dasu  noch,  dass  er  in  seiner  Kritik 
oft  nur  gans  einseitige  oder  veraltete  Auslegungen  der  Geologen 
als  solche  behandelt,  welche  den  Znstand  der  Geologie  Oberhaupt 
reprSsentiren ,  und  dass  er  unter  der  Bezeichnung  Plutonisteo 
eigentlich  alle  Geologen  zusammenfasst,  welche  nicht  seine  An- 
sichten tbeüen ,  wahrend  diese  doch  unter  sich  gar  mancherlei 
Schattirungen  angehören  Nicht  einmal  den  so  überaus  wichtigen 
Unterschied  zwischen  plu tonisch  und  vulcanisch  scheint  er 
SU  kennen  oder  für  beacfatenswerth  za  halten. 

Das  Alles  könnte  sn  sich  kein  Vorwurf  für  den  verdienst- 
vollen Chemiker  und  Physiker  seyn.  Niemand  kann  verhingen 
oder  erwsrteUy  dass  ein  Hann,  der  so  umfangreiche,  wichtige 
und  mOhsame  Untersuchungen  im  Laboratorium  ausfahrt,  zugleich 
den  Bau  der  Erdkruste  sorgfältig  beobachte  und  Alles  lese,  was 
darüber  geschrieben  wird ,  wie  man  auch  von  keinem  beobach- 
tenden Geologen  verlangen  kann,  dass  er  zugleich  ein  trefflicher 
Chemiker  sey,  und  allen  Fortschritten  dieser  umfangreichen  Wis> 
senschafl  gewissenhaft  folge.  Bischof  hat  sogar,  was  das  Lesen 
geologischer  Werke  betriflty  eine  staunenswerthe  Thätigkeit  ent- 
wickelt; wie  der  Erfolg  zeigt,  war  es  ihm  aber  doch  nicht  mög- 
lich y  eine  klare  Obersicht  von  den  Forlschritten  in  der  Unter- 
suchung und  Deutung  des  Brdbaues  zu  gewinnen  oder  zu  be- 
halten. Unter  diesem  Einfluss  bekämpft  er,  wie  gesagt,  snweilen 
Ansichten,  die  wohl  kautri  noch  von  einem  Geologen  goliegt  wer- 
den,  und  stellt  manclie  Hypoliiesen  auf,  die  allen  Lagerungs- 
Verhaltnissen  widersprechen,  oder  doch  dieselben  gänzlich  unbe- 
rücksichtigt lassen. 

Die  chemischen  Untersuchungen  Biscaoi^s  worden  wahr* 
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scheinlich  alle  Geologen  inil  Dank  und  g^össter  Anerkennung 
auf^enomniori  imben,  die  geologischen  Folgerungen  dinraus,  welche 
ihren  Beobachtungtio  widersprechen,  müMen  sie  vorläufig  zurück- 
weisen. 

Der  Wissenschaft  wird  indessen  hierdurch  kein  M«clilheit 
entstehe»;  für  sie  kam  der  Kampf  der  Btaselnen  atir  warn  Yor- 
IMI  gmichen,  indem  er  die  Ansiehten  iMerl  und  m  neoea 
Fmdiinigea  anregt  Vim  Biscaor*»  wichtigen  Unterancbsngen 
ifaid  im  Laufe  der  Zeil  bereitf  sahireiche  Reanitate  dankbar  an^ 
genommen  worden;  sie  haben  ihren  berechtigten  EfnAoss  gtübt, 
und  manciie  alle  Ansicht  berichtet,  wer  ,\hrv  hieraus  einen  plötz- 
lichen Umsturz  der  Wissenschaft  erwartete,  der  dürfte  sich  einer 
TÄUS(  hüng  hingegeLtin  haben. 

Wenn  so  liühn  hervortretende  Hypothesen  das  grosse  Publt- 
cnm  bestechen,  nnd  wenn  aie  eine  Anzahl  unberufener  Pro- 
pheten herrormfen^  welche  die  neue  Lehre,  noch  durch  eigene 
Znattlse  entaCeMty  dem  Volke  bereit«  als  «nnmatdafMe  WabrheH 
irredigen,  ao  wird  das  nnr  eine  vorübergehende  Brscbeinang  seyn, 
die  den  Fortschritt  wahrer  Brkenntniss  nicht  danemd  beirrt 

Anch  daraus  wird  Niemand  Biscnop  einen  begründeten  Vor- 
wurf machen  können ,  dass  seine  eigenen  geologischen  Ansich- 
ten sich  seit  dem  Abschluss  der  wicht ifJt  n  Unlersuchungen  über 
die  Erdwärme,  die  wir  ihm  verdanken,  und  i>elbst  noch  seil  der 
Herausgabe  des  ersten  Bandes  seiner  Geologie  in  erster  Auf- 
lage, wesentlich  geändert,  ja  total  umgestaltet  haben ;  im  Gegen- 
tfieil,  es  kann  das  mit  Recht  von  seinen  Anbftngem  als  ein  Be- 
weis fttr  die  Macht  der  GrOnde  beselcbnet  werden,  die  anf  Ihn 
eindrangen.  Aber  anf  die  Polemik  Biscaov's  ist  dieser  Vorgang 
doeh  von  bemerfcenswerthem  Binfloss  gewesen;  es  scheint  ntai- 
lieh  ffhst  so,  als  wenn  er  jetzt  genz  vorherrschend  nur  diejenigen 
Ansichten  krilisire ,  die  er  selbst  in  früherer  Zeit  llieilte,  ohne 
hinreichend  zu  beröcksichtigen,  dass  muh  die  jmderen  Geologen 
seither  nicht  anf  demselben  Standpunrie  stehen  geblieben  sind. 

Diese  allgemeinen  Bemerkungen  muss  ich  natürlich  specieller 
zu  begründen  versuchen,  nnd  ich  thue  das,  indem  ich  vorzugs- 
weise die  bis  jetst  erschienene  erste  Abthellnng  des  dritten  Ban- 
des der  swelten  Aaflage  von  Biscbop's  Geologie  so  Grunde  lege* 
Dtbei  Ist  es  nicht  meine  Absicht,  die  reki  chemischen  Untere 
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winhmifan  mA  DfyUfceiM  i«  baiprgofca«;  kh  haiclwlifce  «kl 
mt  feotogiiolMn  Folginugei,  deren  dienifdie  Seile  ele 
silMlf  venneeetze,  ohne  sie  denit  TeilretaB  in  «votten. 

G.  Bischof  bestreitet  in  der  Hauptsache  die  Möglichkeit  der 
Entstehung  derjenigen  Gesteine,  welche  wir  eraptive  zu  nennen 
pflegen,  durch  Erslarrnnyr  aus  einem  hcissQüssigen  Zustande,  in- 
dem er  davon  nur  die  eigentlichen  Laven  ausnimmt.  Alle  diese 
tieeteine  sind  nach  ihn  doroli  Umwandlaog  aus  eediaidiitttreiii 
und  zvirar  hauptsächlich  eiie  Thon  oder  Thonschierer,  entsttndea. 
Den  Umwendliuigi-Prooeee  erklen  er  dnroh  Eindringen  der  Ge- 
wleeer  von  der  Oberfläche  ane  (S.  310).  Ebeneo  beelreitel  er 
die  Mfiglkhkeü  einer  Umwandinng  darcb  plnlonieche  Vorgänge, 
d.  h.  durch  Einwirkung  von  Druck  nnd  Wime.  Auch  die  kry- 
stallinischen  Schiefer  sind  nach  ihm  das  liesuUat  einer  hydro- 
chemischen  Umwandlung  durch  das  von  oben  eindringende  Wasser. 
Halte  er  nur  behauptet,  die  mineralogisch«'  und  chemische  Zu- 
sammensetzung der  eruptiven  Gesteine,  wie  sie  vorliegt,  könne 
nicht  das  Resultat  einer  Erstarrung  aus  beissflüssigem  Zustande  . 
aeyn,  dieeelbe  müsse  vielnwhr  nachträglich  in  ihrer  Zusammen- 
setzung mancherlei  Umtoderungen  erfahren  haben,  wie  dergleichen 
anch  für  die  nach  BiacaorV  eigener  Anaichl  erftarrten  Laven 
nachanweiaen  lat,  ao  brauchte  er  eich  nn  die  Perm  Ihres  Anf- 
Irelens^  ihre  Lagerung  u.  s.  w.  nicht  welter  an  kflnunem;  sie 
könnten  dann  arsprüngUch  eropUv  entstanden,  nachträglich  aber 
vielfach  verändert  seyn.  S.  262  findet  sich  zwar  eine  Stelle,  die 
diesen  Gedanken  nahe  le^t,  indem  er  da  sagt:  «Alle  Thatsachen 
iHSsen  sich  mit  der  Vorstellung,  dass  die  krystallinlschen  Gesteine 
ihre  krystaJIinische  Aosbüduog  auf  fcuerflüssigeni  Wege  (.^^oll 
wohl  heissen  durch  Erstarrung  aus  dem  beissflQssigen  Zustande) 
erlangt  haben,  durchaus  nicht  vereinigen.  Sollten  aie  aich  gleich- 
wohl als  feuerflOssige  Massen  erhoben  haben,  so  könnten  sie 
diese  Ausbildnng,  wie  die  alten  Laven,  erst  nach  Ihrer  Bnlatehnng 
und  Abkttblung,  auf  nassem  Wege  erlangt  haben.«  Später  geht 
aber  Bischof  nicht  weiter  auf  diese  Möglichkeit  ein.  die  auch  Ich 
bereits  1850  im  N.  Jahrb.  i.  Min.  S.  311  angedeuleL  habe.  Wohl 
die  meisten  Geologen  sind  jetzt  der  Ansicht,  dass  nur  wenige 
Gesteine,  sowohl  eruptive  als  sedimentäre,  sich  noch  ganz  in  dem 
Zustande  befinden,  in  dem  sie  ursprünglich  entstanden  j  es  konuat 
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also  nur  auf  ein  Mehr  oder  Weniger  iler  Umwandlung  an ,  und 
auf  eine  befriedigende  Erklärung  der  einzelnen  l  mwandlungs- 
Vorgange,  die  man  von  dem  ausgezeichntteii  Chemiker  dankbar 
annehmen  wOrde.  Dabei  bleibt  jedoch  sehr  zu  wünschen ,  das« 
Bischof  den  an  sich  nothwendigen  Unterschied  zwischen  valca- 
niflcher  und  plu tonischer  BiMmig  berOcksichlige ,  den  er 
gegenwirtig  gAnslich  igiiarirt.  Statt  deesen  tcheiat  er  fielnelr 
Yen-aOen  beobeehtendee  Geologen  m  terhuigen,  dess  sie  ihre 
sorgfMtigen  und  mübeeffien  Untersaobnagen  Ober  des  female 
Aafirelen  der  eruptiven  Gesteine  fQr  ungenau,  befangen  oder 
irrthümlich  aulga{asäl  erklären  lassen^  und  däss  sie  zugeben  sol- 
len ,  alle  von  ihnen  daraus  gezogenen  Schlösse  Seyen  durchaus 
falsch.  Das  verlangt  ein  >aluriorseher ,  der  in  seiner  Jugend 
allerdings  auch  geologische  Beobachtungen  gemacht  hat  und  dubei 
zu  ähnlichen  ScbHiMen  gelangte,  aus  deaeen  leisten  Werken  aber 
hervorgebt  I  daes  er  dergleieben  BeebaoMnngeD  aicbt  fertgeeetm 
heben  kann.  Wie  senderher  ist  i.  B.  seine  Anfibssnng  der 
'  genings-*Verhlltnlsse  des  Granites  sm  Hers  (ß.  3tt^— 307)»  dis 
er  allerdings  einer  ebenso  eigentbomlieben  üreMden  Darstelbing 
entlebRt  bat.  Dass  der  Granit  am  Harz  einen  nfiregeimftssigen, 
der  Schichtung  der  Grauwacke  durchaui»  nicht  entsprechenden 
Hauni  einnimmt,  das^  seine  Hanptini^sse  hie  und  da  gangförmige 
Ramificationen  in  dieselbe  bildet,  wird  unberücksichtigt  gelassen ; 
dieser  Granit  ist  nach  Bischof  durch  Umwandlung  aus  Thon- 
schiefer  entstanden  —  der  Obrigens  dort  ancb  sahlreiche  Sand- 
staineinlagerangen  enthalt  —  und  das  ObergangsstadioDi  zwischen 
beiden  soll  der  HornTels  bilden,  Ton  welchem  ansdraeUieb  aner- 
kannt wird,  dass  er  gegen  den  Granit  stete  scharf  begrenst  sef  . 
Zoletst  wird  noch  verlangt,  dass  der  Graidt,  wenn  er  ernptiv  sef, 
die  Grauwacken-Sciiiehten  nothwendig  radial  aofgenchtat  haben 
mttsse,  während  doch  eine  derartige  Aufrichtung  kaum  an  irgend 
einem  Vulean  bekannt,  ani  wenigsten  aber  neben  einem  in  der 
Tiefe  erstarrten  plutonischen  Gestein  zu  erwarten  ist. 

Mach  einigen  phantastischen  Erörtemngen  über  die  Lage- 
rnngsverhältnisse  der  Basalte  im  rhehfiiscben  Granwackengebiet, 
ist  S.  406  der  BaBsltfels  von  Roiandseck  spedeU  besohiieben, 
und  nachdem  anerkannt,  dass  sefaM  Grennen  gegen  die  Gra»- 
wa<^e  fast  tlbenll  senkrocht  niedersetnen,  wird  ingegeben,  dais 
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Schwierigkeit  trifft  aber  (sagt  B.)  die  sedimentäre  wie  die  plu* 
ionische  Anschauung  der  Bildung  der  BasaJte ;  denn  beide  setzen 
offene  Räume  vorHUs.«  W  orin  nun  in  diesem  Falle  für  eruj/tive 
Erklärung  die  Schwierigkeit  behtehen  soll,  das  sehe  ich  ^nig- 
eleas  nicht  ein.  Wo  überhaupt  Eru(>tMMien  stattgefunden  haben, 
4e  icfaeiiien  mir  eben  ihnUebe  Lagerungs-YerMUuwei  wie  itie 
beeciiriebeiieo»  eine  iatt  nolJiwendip  Felfe  davon  sn  eeyn;  Ober» 
fanopl  aber  mnae  man  aicb  wandern,  dass  von  Tauaenden  Ahn» 
Heber  FlUe,  die  s.  Th.  noch  weil  beaaer  an%eaahloaaen  aiad, 
hier  gerade  nnr  ^eier  eine  ala  etwas  ganz  Beaonderei  hervor- 
gehoben wird.  Sind  die  übrigen  dem  Yerlüääcr  uubekauni,  oder 
giaubt  er  nur  nicht  daran? 

Es  viThiilt  sich  ganz  ähnlich  mit  einer  Ramification  des  Ba- 
saltes in  den  Tbonichieler,  weiche  in  einer  Anmerkung  auf  S.  407 
beadnrieben  ist.  Solche  Erscheinungen  sind  dfl«m  doch  etwaa 
fM»  ^««bnUches,  nnd  bei  aUen  mOgtioben  eruptiven  Geateinan 
oll  geiuvg  beobaebtet  «ordern  Wenn  aolobe  Ramifleationan  ala 
Boweiie  gegen  ern^iae  Rntilehong  gellen  aolien»  dann  nUni* 
dinga  auul  diene  ao  biotg  wie  Brombeeren ;  wir  haben  aia  iW- 
mehr  immer  fQr  Erscheinnngen  gehalten,  die  dafür  sprechen, 
und  die  sich  nur  sehr  ^cliwierig  aui  andere  VVeiiae  wurden  er- 
klären lassen. 

Wer  nur  einigonnassen  nut  den  gewaltigen  Störungen  be- 
kannt ist,  welche  die  ursprünglichen  Lagerung«- YeriwltaiMO  in 
den  Aipen  erlitten  haben,  der  wird  es  mmmennehr  ao  ohno 
WaHerae  ala  einen  Beweia  gogon  pbitattiache  Matamorphoie  fn|la« 
laaaon,  wowi  dort  atark  umgewandeile  Sefaichlen  ober  wonIg  ver- 
inderlon  liegen  (S.  190)»  ea  mOaate  denn  flir  den  baaondera 
PaB  nnehweiabar  seyn,  daaa  keine  Umstllriung  stattgeAindeo 
haben  könne.  Ebensowenig  verstehe  ich,  wie  die  S.  209  auf 
3U.UÜU  Fuss  geschätzte  Machligkeil  der  rheinischen  Grauwacken- 
LilduTig  als  Mass  für  gewisse  Tieleübeslifuinungcn  dienen  könne, 
da  diese  Grauwackenschichten  dort  überall  stark  aufgerichtet  sind. 
Wenn  es  dann  im  Verlaufe  dieser  Betrachtungen  weiter  beiant: 
»In  solchen  und  selbst  ui  geriageren  Tieien  können  Frooeaee 
mit  HOUb  iberhitalen  Wnsam  von  Statten  gehen.  Die  Bnanltnte 
deaaelban  worden  aber  nna  BlerbUcban  nie  aiohtlMr  iferdmi^«'  ao 
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flehe  ich  gar  keinen  Grnnd ,  warom  die  Resultate  salcher  Vor- 
gÄnge  aus  fniheren  P»  riodeii  an  anderen  Orten  nicht  durch  He- 
bung und  Abschwcmmung  sichtbar  geworden  seyn  liönnten. 
Darum  tber  baiMlelt  es  sich,  aiobt  um  den  localen  Fall.  S.  211 
in  4tMi  tinr  mAgHeber  Hebwigen  gedacht,  zigleicb  aber  be* 
htnptet,  dass  die  Exieienx  metamorpbiscber  Geeteine  an  Tlete- 
VejlMllDiMe  niöbl  geknOpfl  sey.  WeiM  damit  getagt  Sayn  aoU, 
wie  man  et  woU  vertlehen  mvtt}  data  tfe  in  jedem  geologiselMB 
Niveau ,  und  ganz  unabhängig  dtfon  aufireten ,  so  beruht  diese 
Behauptung  entschieden  auf  einem  Irrthum.  Doch  daraui  iiomme 
ich  jsurtick. 

Es  würde  rnirh  zu  weil  führen,  wenn  ich  noch  inehr  Bei- 
8|ttel6  der  Art  hervorheben  wollte,  aus  denen  mangeibaAe  Keant- 
lÄte  oder  Beachtung  der  Lagerangs-Verbiitnitte  und  aine 
gan  mig!B>iH»kiiich6  I>eBt«ig  deraaiben  bervorgeht;  doab  «MMt 
Ibh  nooimwit  wiedeiboleny  data  der  Hangel  an  BevttebtIcbligiBig 
dietat  MomeiHet  mehr  noth  alt  die  Art  tafoer  Deatang  aoffitflt. 
8e  fiel  aeheiot  mir  tioirar,  data  die  Lagarsaga-^VeiMtaitte  «d 
Formen,  unter  denen  Granite,  Porphyre,  Grttnsteine,  Basalte  und 
Trathyte  auftreten,  durch  Annahme  einer  metamorphischen  Bil- 
dung (Jorselben  überhaupt  nicht  erkUirt  wenitMi  können,  während 
sie  mit  der  Ansicht  ihrer  eruptiven  Entstehung  —  wenige  noch 
sweifelhafte  Fälle  ausgenommeo  ^  im  besten  Einklang  stehe«. 
Jeae  Falle,  die  iob  bi«r  ausnehme,  mögen  tbeÜt  Mab  nicbt  bUl- 
veibiwiid  arhaant  tayn^  tMIt,  wie  iob  fraber  beaieabte,  «irbHah 
faa  Itamadlangian  herrifarea,  die  aber  ab  platonitaba  oder  bf- 
dtroplaloalaebe  n  belraobtea  teya  dttrilaa» 

Wtdlle  man  aocb  Eugeben,  die  Masse  der  Erap^vgealeiBe 
könne  füglich  gmz  aul  die  Weise  eaUUnden  seyn,  wie  Bischof 
annimmt,  so  würde  man  dadurch  doch  ihre  Lagerungs- Verhältnisse 
gar  nicht  erklnren  kui^ni^n  und  er  selbst  macht  auch  nicbt  den 
den  geringsten  Versuch  einer  solchen  Erklärung. 

Ich  gehe  jetzt  zu  der  Begründung  des  anderen  Vorwurfes 
fber»  den  icb  aiir  bereite  anandeutea  eriaable,  nad  wakbcr  daiin 
bettehty  däat  fttcaov  die  Forticbritle  der  Geolagea  aeban  aiab 
tehr  oft  ignorvt»  oder  weaigstent  aicbt  ricbtig  anfgefattt  bat 

ffigeatlicb  tebon  teit  Hvmif,  noob  nebr  aber  teit  Lyhu, 
hat  man  einen  bestimmten  Unterschied  zwischen  vttlcaniaoJi.eNr 
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und  plQt«iiitelier  BiMvng  gemacht,  welelMr  sich  auf  das  Ni- 
veau der  Erälanuiig  oder  sonstiger  Bildung  bezieht.  Irrthümlicfa 
ist  dieser  Unterschied  von  Einigen  als  ein  chronologischer  auf- 
gefasst  worden.  Es  kann  gar  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
es  nicht  gleichgültig  ist,  ob  eine  beissflüssige  Gesteinsmasse  aa 
der  ErdoberflUcbe  oder  in  grosser  Tiefen  im  Erdinnem,  alsD  unter 
hOkemi  Druck,  mImt  inöereo  Tenpenlar-VarbAHaissMy  miA  ak* 
geioUoiM  foa  der  Atmosphire  eratarrL  BMcm  aalbal'lil 
diAr  S.  423  eiDM  aabr  lehtreiolMD,  experiaientellen  Beweis  ge- 
Uefsrl,  Ui^D  er  Buall  naler  mdglidial  beiMm  ktaadiebeBi  Draek 
sum  Schmelzen ,  und  dann  wieder  zum  langsamen  Erstarren 
brachte.  Das  FiesulUt  war  ein  anderes  als  nach  einem  Schmelz- 
versucb  unter  gewöhnlichem  Druck;  die  Masse  ward  im  ersteren 
Falle  durchaus  dicht,  nicht  theilweise  glasig,  Olivin  und  Magrtei- 
eiaen  waren  als  aokbe  erhalten,  obweU  dieaaiben  nack  fiiscBfif  i 
IlSrifeo  Bekauptugen  im  Basalt  nicht  aus  ieiner  Erstarrung  h&t- 
fergekea  ktaaen,  and  obwoU  die  Masse  neck  keatamten  An- 
■eioken  wMHck  leBslindig  gesckmoliea  wir.  Der  ki  dissen 
Mb  angewendete  kttnsükke  Druck  konnte  nnr  einer  ferbtftniss 
Misstg  sekr  geringen  Hefe  entsptecken ,  und  denneeb  kal  der 
Versuch  Bischofs  eigene  Gründe  gegen  die  eruptive  Entstehung 
des  Basaltes  widerlegt  und  Resultate  ergeben,  welche  beweisen, 
dass  Erstarrung  unter  Einwirkung  von  Druck  andere  Producte 
liefert  als  ohne  denselben.  Sollte  man  es  nun  unter  diesen  Um- 
ständen  wohl  glauben,  dass  in  demselben  Lehrbuch  der  cheoisok- 
pkysikattscken  Geologie ,  welches  diesen  Versuch  kefkbtet,  we- 
nigstens soweit  ick  es  sorgfilltig  dnrcklesen  keke,  nnek  niekl.  en 
einsr  efauigen  Steile  ein  Unterschied  iwiscken  vnlcanisok  und 
plntonisck  genMwkl  wird?  Wenn  der  Verfesser  eine  so  we- 
sentücke  Untercehekktng  follstttndig  ignerfrt  —  eine  Unter- 
scheidung, ohne  die  freilich  kein  Geolog  die  grosse  Ungleichheit 
der  eruptiven  Gesteinsinassen  zu  erklftren  vermag  —  dann  muss 
es  ihm  wohl  leicht  werden,  fölsehlirh  vorausgesetz;te  Annahmen 
an  iieiKämpten.  Zahlreiche  Stellen  beweisen  aber,  dass  Biscaor 
vnlcanisok  and  plutonisck  geradem  wie  ideotiscke  BegrÜi 
bekandeü. 

S.  51  ist  von  ptatoniseboni  Fener  die  Bode;  da  aber  ein 
Gbendkor  Fetter,  d.  b.  Verinrennang  ndt  Ftane,  iai  Bidinnsin 
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öberhaupl  nicht  voraussetzen  kann,  so  beruht  das  entweder  auf 
einer  sehr  nachlässigen  Anwendung  der  Worte ,  oder  anf  einer 
Unklarheit  der  Begriffe.  S.  253  heisst  es:  »Nur  zwei  Mitteraiien, 
Levcit  and  Ang^t^  sind  es,  die  auf  plulonischem  Wege  gebildel 
werden  können.«  Gerade  diese  beiden  -Mineralien  find  aber 
gans  vonngsweise  clmmcterisliscb  flir  vulcanische,  niebt  fllrphi* 
toniscbe  Gesteine;  der  Lencit  ist  sogar  in  keinem  einzigen  der 
Gesteine,  welche  wir  fttr  platonisch  halten,  als  wesentlichef  Ge* 
mengtheil  bekannt,  sondern  nur  in  vulcanischen.  AugU  kommt 
allerdings  auch  in  einigen  plutonischen  Gesteinen  als  Gemeng- 
theil vor,  aber  gar  nicht  in  den  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
tiel  platonischen.  Uns  erscheint  der  Unterschied  in  der  niinera- 
logischen  Zusammensetzung  der  mehr  oder  weniger  tief  im  Erd- 
Innem  erstarrten  Gesteine  von  besonderem  btereasoy  und  wir 
bedauern  dabei  nor  sehr,  die  Tiefe  des  Vorganges  nicht  nifaer 
bestimmen  sa  können,  obwohl  das  »mehr  oder  weniger  tief«  sich 
ans  den  Lagemngs«Verhiltnissen  einigermassen  benrtheilen  Mssi 
Wie  einflnssreich  anf  Bischofs  Urtheil  die  Vernachlässigung 
dieser  Unterscheidung  einwirkt,  ergibt  sich  ferner  aus  nachstehen- 
der Stelle  auf  S.  187:  «Mit  dem  offenen  Gesländniss  dtr  Plulo- 
nisten.  dass  sich  bei  Porphyren,  Syeniten  und  Graniten  Einwir- 
kungen der  Hitze  nicht,  oder  nach  ihrer  Ansicht  doch  nur  sparsam 
zeigen,  sprechen  sie  ihr  eigenes  Verdammnngs-Urtbeil  fiber  ihm 
Hypothese  vom  feoerflflssigen  Urspning  dieser  Gesteine  ans.« 
Als  Chemiker  nad  Physiker  weiss  Biscaor  recht  gnt,  dass  s*  B. 
Verglasnngen  oder  Verschlacknngen  nnd  Steigerungen  der  Oxy- 
dation, wie  sie  neben  Basalten  and  anderen  vnlcanisehen  Gestei» 
nen  öfters  geftinden  werden ,  bei  sehr  langsamer  Abkühlung  in 
grosser  Tiefe  und  unter  Abschluss  der  Atmosphäre  gar  nicht 
vorkommen  können;  sein  eigener  Versuch  (S.  423)  hat  das  eben- 
falls bestätigt.  Fänden  wir  daher  solche  Wirkungen  z.  B.  vom 
Granit  ausgehend,  so  könnten  wir  ihn  in  diesem  Falle  gar  nicht 
mehr  als  echt  plutonisch  bezeichnen,  es  mOsstc  das  vielmehr  ein 
in  gewissem  Grade  volcanischer  Granit  seyn.  Ähnlich  Teihlilt  es 
sich  mit  der  Stelle  auf  S.  258 :  »Die  traehytischen  Laven  (von  denen 
allerdings  S.  846  gesagt  wird,  dass  sfoh  keine  Beweise  Rlr  ihre 
pyrogene  Bildung  ßnden  Hessen)  sind  die  einzigen  Gesteine  mit 
Kieselstture-Überschuss ,  von  deuun  die  ieuerflüssige  Entstehung 
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erwiem  ist;  komile  aus  ihnen,  während  langsamer  Erstarrung, 
diesur  LbtTscfiuss  rii(ljt   ausgeschieden  werden:  so  fehlt  jeder 
AnbaltepuQCt  iur  die  Annahnu  .  dnss  der  in  andern  üe^leinen  wirk- 
lich ausgeschiedene  Qmrz  eine  (euerlliissit,^'  Bildung  sey  «  —  Den 
vermissten  Anhaitepunct  finden  wir  eben  in  der  wahrscheinlich 
noch  langsameren  ptotoiiischen  Erstarrung  unter  hohem  Druck 
8Bd  nögiicher  WeiM  ORler  Mitwirksng  eines  Wueergeballee«  Bs 
Meibl  das  Yorliafig  eine  Hypothese}  de  Biperiaiente  cn  schwierig 
•oifihrbv  sind,  «her  gann  ignoriren  sdile  nmn  diene  Hypothese 
doofa  niehi  —  Hierher  gdbOrt  ferner  S.  262,  wo  ee  belsst:  a»Ven 
den  Trachytporphyrlaven  ist  es  entschieden,  dass  sie  als  feuer- 
flüssige  Massen  aul   die  Oberilnrhe   (i(  r  Erde  gekommen  sind 
(S  346  ist  das  allerdings  bestrilton).    Da  sie  nun  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung 60  sehr  mit  den  Graniten  übereiDslimmen,  und 
einen  gleich  hohen  Kieselsäure-Gelialt  besitzen:  so  ist  die  Mug- 
KcblLeit  nicht  xn  henweifeln,  dasn  noch  letztere  als  feuerflüssige 
Messen  emporgetreten  seyn  kOnnen.  Wftre  eher  die  Büdong  des 
Gnmites  enf  fenerilQssigem  Wege  mdglioh:  so  würde  wm  er- 
warten können,  irgend  eine  kieeelainre*  oder  kaltreiehe  hm  m 
inden,  welche  su  einem  wenigstens  feinkörnigen  Gnnit  emtarrt 
wäre.«    Wir  meinen,  eine  solche  Lava  hat  laan  nicht  m  erwar- 
ten, weil  nur  der  plutonisch  erstarrte  Theii  derselben  ^  den  man 
nach  seinem  Vorkommen  nicht  Lava  zu  nennen  ptlcgl,  zu  Granit 
werden  konnte,  und  Bischof  würde  wohl  gethan  haben,  die  Frage 
▼on  dieser  Seite  aufzufassen  und  zu  untersuchen.   Er  ignorirt 
■l»er  eonseqnent  den  Unterschied  swischen  fnlcinisch  and  pIn* 
tonifcb,  wie  er  aoch  sehr  eonseqnent  von  Honerflttssig  spricht, 
wo  es  pMsender  seyn  würde,  den  Anedmck  heissflftssig  nnsn* 
wenden.  Ich  sehe  hier  ab  von  den  mancherlei  inneren  Wider- 
sprochen, welche  in  ol  ig^  n  Stellen  enthalten  sind,  und  mit  denen 
GSt  der  Veriasser  überhaupt  nicht  eben  genau  zu  nehmen  scheint. 

Auch  S,  266  liefert  ein  Beispiel  für  die  unmhtige  Auffas- 
sung der  plutonisrliun  Lehre:  da  steht:  »Die  [)liit<)iiischo  Hypo- 
these erklart  nicht  und  kann  nicht  erklären  die  nach  der  Bildung 
der  ursprünglichen  Mineralien  stattgefundenen  und  noch  statt-  * 
findenden  Yertlndeningen  in  den  krystaliinischen  Gesteinen  d«nh 
Ümwnndhuigen  vorhendener,  sowie  durch  spätere  ZnUhning  voa 
Hatflfiil  snr  Bildung  nener  MineralieB«  Mit  der  ssyponiilon  Br> 
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kaltang  der  Gesteine  würde  die  Herrschaft  des  Pluto  ihr  Ende 
erreicht  lialjen^  denn  wo  keine  Hitze  mehr  vorhanden  ist,  da  • 
kann  auch  nichts  mehr  durch  sie  gebildet  werden.    Das  ist  das 
grosse  Gebrechen  der  plutonischen  Hypothese,  dass  sie  dem  ein* 
mal  gebüdelen  Gesteine  eine  unveränderliche  Dauer  i»s  dtkin 
ntlieileB  fluua^  wo  dioies  der  Herrseluift  der  Atmosphire  anter» 
liegl;  4«M  ele  daher  wesentlich  veraohieilene  Wirkmgen,  Je 
naehden  sie  dnreh  Unwindhngen  und  Verdringiingen  oder  darch 
Zereetinngen  erfolgen,  nicht  onteraeheidet.«  Mach  nnaerer  Mei« 
nung  ist  die  plutoniscbe  Wirkung  nothwendig  eine  conatante,  so 
lange  sich  irgend  ein  Gestein  in  grosser  Tiefe  befindet,  und  die 
Verthetdiger  dieser  Ansicht  schlicssen  durchaus  nicht  die  Wir- 
kungen des  Wössers  aus,  am  wenigsten  in  der  Periode  der  alJ- 
miMiligen  Freilegnng.    Biscsor  scheint  hier  wieder  nur  an  Laven 
zn  denken,  die  an  der  Erdoberfläche  erstarren,  und  seihst  für 
dieae  hat  wohl  kein  CSeolog  behauptet»  daaa  ate  naeh  ihrar  &r* 
eterrong  gana  anferitoideii  hleihoB  mOaatan,  mr  iat'der  mdgliaho 
Umwandhings  Prooeaa  einer  onbedeckten  Lan  natlliikih  kein  fin* 
teniacher. 

Gehen  wir  jetzt  specieller  auf  die  Bildung  der  krystalUniacben 
Schiefer  durch  Metamorphose  ein. 

S.  165  heisst  es  .  nUm  die  durch  die  Metamorphose  nicht 
gestörte  Scbichteng  zu  erklören,  sehen  sich  die  Plutonisten  zur 
Annahme  genöthigty  daaa  diese  KryslaUiantionen  anch  denn  noeh 
erfolgen  können»  wenn  dna  der  Metamorphose  unterworfene  430* 
atote  nnr  hia  mm  GlOhen  erhilat  wird.  Dieae  Bridtinng  taaion  ate 
dnreh  dte  naeh  ihrar  Anaioht  in  fiMMffilMgen  Znaiando  Mif||o* 
atiegonen  Maaaen  bewirken.«  leb  frage  htor:  wer  thm  daaf 
kh  weiaa  wohl,  daaa  dieae  Amrtcht  eine  Zoll  lang  ge!<iufjg  war, 

es  isl  auch  möglich,  dass  einige  Genlogen  nocli  jetzt  ihr  iiuldi- 
gea,  aber  es  ist  nicht  gerecht,  die  verbreitetere  Vorstellung,  wie 
sie  hier  z.  B.  S,  56  und  Irüher  mehrfach  entwickelt  worden  ist, 
ganz  unbeachtet  zu  lassen,  nur  den  Anfangszustand  einer  Lehre 
zu  bekümpfen,  und  auf  diese  Weise  atte  Geologen,  die  nielit  des 
Uydrocbemikers  eigene  Anateht  theüen,  nnf  gleiche  Weise  an  be* 
hnndehi.  Ba  wird  da  eine  gana  andere  AnaüM  bestritten  als 
dte^  welehe  dte  angeaUfchüch  ▼orhorraehende  sofn  dOrfle. 

IKe  Beuiptete)  wetehe  im  temeren  Verlnnfe  ate  flagenbo* 
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weise  gegen  die,  als  allein  bei  den  sogenannten  Plutonisten  herr- 
schende Ansicht  aulgezdliU  weiden ,  stehen  überhaupt  gar  nicht 
in  Beziehung  zu  plulonischen  Vorg  jugen,  da  sie  dun  haus  vui- 
canischen  entlehnt  sind,  die  olfenbar  unter  ganz  anderen  Bedin- 
gungen statllanden  als  unter  pliitouificben.  Es  ist  das  wiedeniin 
TOn  enifohiedener  Bedeutung,  denn  wenn  es  auch  richtig  Mfs 
tollte  I  da»  gewiMe  JüaeralieD»  die  hier  in  Betnchl  kommeB, 
Hiebt  fakaniech  eatetanden  leyo  könoeiiy  so  ichliewt  das 
teebaat  noeb  Hiebt  die  HAgUdkeit  ihrer  ptalooiaebeii  Balalehvag 
wter  gan  anderen  Verbütaiafen  des  Dmcbes  o.  s.  w.  aoa.  Dar 
mehrfach  wiederholte  Satz  (z.  B.  S.  242),  dass  die  Bestandtbeile 
des  Thonschiefers  zugleich  di<;  dts  Gneisses  sind,  ist  auch  fBr 
uns  sehr  \vi(  litig,  nur  den  Vorgang  der  Umwandlung  in  ein  kry- 
atalünisches  Gestein  erklären  wir  ganz  anders,  namentlich  in  Be- 
siehung auf  den  Ort  desselben,  indem  wir  sagen:  die  kryatolk- 
nischen  Schiefer  entatanden  aus  sedimentären  Ablagerungen  io 
der  Hefe  5  Jareb  ptatoniaebe  Biawirlmngea ,  bat  weicher  ErUi» 
ivng  aogleich  a«f  ihre  Lageranga-Verbftltnisae  ROchaioht  genoni- 
nen  iat,  wihrend  Büchof's  Ansicht  den  gewöhnlichen  Lagermga- 
VerbiltittsteB  beinahe  direct  widerspricht.  Auch  Biaeaoa  wird 
kein  Gebiet  krysluUinisciicr  Schiuier  nachweisen  können,  von  dem 
sich  behaupten  Hesse,  dass  es  durch  Umwandlung  der  neuesten, 
niemals  bedeckt  gewesenen  Ablagerungen  entstanden  scy.  Mir 
ist  keines  bekannt,  welches  seinem  sedimentären  Ursprung  nach 
einer  neueren  als  der  Juraperiode  angehörte ,  und  selbst  dieser 
Fall  iat  bis  jeM  nnr  gans  ansnahmsweiae  in  den  Alpen  wahr* 
ieheinliahy  wo  die  noch  neaeren  AUagerongan  eine  sehr  grosse 
Itoehtigkeit  besitien.  Bei  Weitem  die  meisten  hrfStaUiniacbei 
Sehiefar  sfaMi  nMAwetsbar  Alter  als  sOnriscb»  und  wann  offMbar 
sehr  lange  und  sehr  mächtig  überlagert. 

Wenn  wirklich,  wie  Bischof  annimmt,  der  Uiiiwandlungspro- 
cess  durch  von  oben  eindringende  Gewässer  besorgt  worden 
wäre,  so  mtisste  man  wohl  erwarten,  dass  die  neueren  Ablage- 
rungen mindestens  ebenso  häufig  theüweise  davon  betroffen  wor- 
den waren  als  die  älteren,  wenn  auch  niolil  gerade  die  aiier- 
Mosten,  flir  die  vielleiebl  die  Umwandlnngssett  noch  nicht  gross 
genogy  an  denen  man  aber  doch  sobon  den  Beguia  des  Unwand- 
lugmifanges  mAsste  beobachten  können.  Das  ist  somit  wieder 
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einer  der  Fälle .  in  welchen  Bischof  den  deutlich  erkannten  La- 
gerunjrs- Verhältnissen  nüzuwpnig  Rerhnunfy  getragen  hat. 

In  die  Genesis  der  krystallinischen  Schiefer  gehört  auch  die 
Umwandlung  von  dichtem  Kalkstein  in  krystalliniseli-köniigeBy 
welcher  letstere  sehr  häufig  untergeordnete  Einlagemngen  zwi- 
sehen  Gneise^  Olimmerscbiefer  oder  Hombieadeficbiefer  in  bilden 
piegt  BiscBor  bestreHel  S.  48  eine  solche  Umwindlwg  dnreh 
Wflrme  besonder!  desshalb,  well  kein  Absebhisi  denkbar  sey, 
welcher  beim  Scbmelsen  des  KalfcsteiBS  das  Entweichen  der  Koh- 
lensaure verhindern  könne.  Unsere  Gründe  für  die  plutonische 
Metüiiiurphose  des  körnigen  Kalksteins  sind  dagegen  kurz  fok* 
gende : 

1.  UniDitteihare  Ablagerung  von  krystallinisch  -  körnigem 
Kallistein  scheint  in  der  Natur  nie  stattgefunden  zu  habeQ| 
bat  wenigstens  noch  nicht  nachgewiesen  werden  könneB. 
Kalkspathbildnng  ist  etwas  Anderes. 

2.  Zwischen  den  neuesten  sedinentSreB  Ablagenmgen  isl 
kein  klte-niger  KaHtslein  bekannt ,  hinfig  und  cbaraete- 
ristiscb  findet  man  ihn  nor  swischen  krystatlinlscben 
Schiefern  j  die  selbst  i^auch  nach  Bischof)  metamorph 
sind.  Wo  die  Umwandlung  der  Schichten  den  gewöhn- 
lichrn.  gl'Mchsam  norm'.ilen  Verlauf  genommen  het .  da 
zeigen  sich  die  Übergänge  aus  dichtem  i»  körnigen  Kalk- 
stein etwa  von  den  Grauwacken-Bildungen  an  abwirls^ 
aber  ungleich  stark  je  nach  localen  VerblUtnissen,  wih- 
rend  krystaUimsche  Dolomite  noch  swisefaen  viel  neueren 
Schichten  blofig  anflreten. 

3.  Die  besonderen  Lagerungs^Verhlllnisse  der  meisten  kdr^ 
nigen  Kalksteine ,  ihre  nnregelmdssigen  Verdickungen 
und  häufigen  Ramificationm  in  d«s  einschliessende  Ge- 
fjtrin ,  welche  sich  am  Lpirliit  stcn  durch  eine  massige 
Fi  vveichnng  der  Masse  nntf  r  Druck  erklären  lassen. 

4.  Die  experimentell,  durch  Hall,  Rose  u.  s.  w.  nachge> 
wiesen  c  Möglichkeit  einer  solchen  Umwandfaing  durch 
hohe  Temperatnr  anter  Verschluss. 

5.  Nebenbei  sfirioht  anch  das  ausnahmsweise  Vorkommen 
in  geringer  Ausdehnung  als  Contacfbildung  neben  Bra^ 
tivgesteinen  wie  Basalt,  Syenitgranit,  Banatll  u.  s.  w. 
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dafür,  in  welchen  Fällen  sich  sogar  die  von  Bischof 
S.  50  als  nothwendig  verlanglen  KalksUicate  an  den 
Grenzen  des  Kalksteins  wirklich  findeoi  io  z.  B.  bei 
Predazzo  und  Orawicza. 
Wenn  Bttcm  die  Möglichkeit  eines  hinreichenden  Ab- 
§MMMm  Hagnet,  so  scheint  er  nicht  sa  bedenken ,  dass  eine 
einige  Inntend  Pbm  Iwke  Weeeerliedecbu^f,  welche  sogleidi  aBe 
KMe  4er  Gesteine  erfUifty  anter  denen  Kilfcilein  fiegt,  einen 
fokAen  AlMoUnü  herautellen  vemuig.  Heer  iet  m  irgend  ein« 
Zeit  nbertll  gewesen,  Hebmgen  nnd  AlMcihwenmHHige»  m  nach- 
träglicher Freilegung  haben  ebenfalls  überall  stallgefunden.  Die 
plutonische  Erklärung  verlangt  übrigens  keine  vollständige  Schmel- 
zung, sondern  nur  ein  langsames  Kryslallisiren  der  Masse  nnter 
Einwirkung  von  Wanne,  die  bis  zur  Envcichung  oder  theilwcisen 
Schmehrang  steigen  kann,  aber  nicht  muss.  Lange  Dauer  der 
Erwärmung  scheint  vns  in  diesem  Falie  genügend  wirkliche 
Sdunelmg  in  ersetien^  am  eine  Ändernng  im  Aggregntinstand 
iMrMmAfcrsQ.  Jedenfalli  erfclirt  diene  pkAoniscbe  Hypothese 
nogleich  die  beobnchtelen  Lagernngn-VerMlnlsse  der  kOmigen 
Mksteine,  wihrend  die  liydrodMmiiflhe  demit  in  gar  keiner  Be- 
ziehung steht. 

Die  bei  Predazzo  in  Südtyrol  vorliegenden  Thatsachen,  welche 
▼On  Bischof  S.  185  besonders  besprochen  werden,  habe  ich  1862 
aufs  r^eue  untersucht  und  1863  im  Neuen  Jahrb.  1.  M.  u.  s.  w. 
ansfilhrlich  beschrieben.  Bei  diese«  zweiten  Besuch  eberzeugte 
ich  mich  mit  ekligen  Begleitern  aufs  Neue  vollständig  von  dem 
Aafdringen  des  Syenitgranites  dnrch  den  dekKnitiseben  KaiksteiB, 
nnd  ven  der  Umwandkmg  des  letaleren  an  der  Grense  in  feki- 
kftmigen  Marmor.  Zugleich  aber  beobaohlelen  wir  an  Tertcbie- 
denen  Stellen  bei  Predazzo  und  am  Nomon,  an  der  Ck^se  des 
Syenitgranites  und  seiner' Ramifieationen  in  den  krystallinisch  ge« 
wordenen  Kalkstein  deutliche  Contactbildungen  anderer  Art,  be- 
stehend aus  Granat,  Vesuvian  und  Gehlenil.  Der  sogenannte 
Predazzit  ergab  sich  als  ein  Kalkstein  mit  eingemengtem  Brucit, 
dessen  Bildung  ein  Vorgang  für  sich  seyn  mag.  Ebenso  unter- 
snobte  ich  neuerkcb  die  Graaatfels- Bildung  zwischen  BanatH  und 
krystalluiiscb  gewordenem  Jnrakalk  bei  Orawicia  kn  Banat,  nnd 
beschrieb  dieselbe  i864  in  meinen  »EnkigerstAtten  im  Banat  nnd 
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in  Serbien«^  unverkennbar  zeigen  sie  eine  grosse  Analogie  mit 
denen  bei  Prcdazzo,  uiiU  ich  muss  bedauern,  dass  beide  Uar- 
steilungen  dem  Verfasser  der  cbemiscben  Geologie  entgangen  m 
Myn  scheinen. 

Gehen  wir  nun  zu  einem  anderen  Thema  über. 

Jhe  Vertreter  der  erapliven  Entsiehang  von  Granit,  Porphyr, 
Grflnstein,  Trachyt,  Basalt  u.  a.  w.  haben  es,  nächst  den  Lage» 
mngsvethflltnisaen,  stets  fttr  einen  besonderen  Beweis  des  emp* 
Üven  Btklnngs^Vorganges  gehalten,  dass  diese  Gesteine  sehr 
hflnfig  Brachstttcke  der  Gesteine  enthalten,  awischen  denen  sie 
auflrelen,  und  die  sie,  wie  wir  annehmen,  durchbrochen  haben. 
Auch  ßi  seil  Oh  sagt  S.  278:  »Nichts  konnte  mehr  für  die  eruptive 
Bildung  krystallinischer  Gesteine  spreclu'n ,  nis  Einschlüsse  von 
Gebirgs-Gesteinen ,  welche  von  jenen  durchbrochen  worden  seyn 
sollen.«  Solche  Fftlle  sind  nun  von  guten  Beobaeirtern  zu  Tau- 
senden gefunden  und  beschrieben  worden;  sie  liegen  fast  QberaU 
vor,  wo  dergleichen  Gesteine  swisdien  anderen  naftreten  und 
gut  aufgeschlossen  sind.  Ich  habe  i858  in  meinen  geologischen 
Fragen  einige  besonders  interessante  Beispiele  der  Art  im  Zu- 
sammenhang besprochen,  wobei  es  mir  aber  daranf  ankam,  nur 
die  deutlichsten  nnd  wichligslen  1  alle  hervorzuheben,  da  die  Er- 
scheinung üheriiaupi  so  verbreitet  ist  ,  d  8 SS  es  nicht  nur  über-  . 
flüssig,  sondern  fast  unmöglich  seyn  würde,  ein  Verzeichniss 
aller  bekannten  Beispiele  zu  entwerten. 

Trotx  der  ungemeinen  Häufigkeit  dieser  Thatsacbe,  die  von 
allen  sorgfllltig  beobachtenden  Geologen  bestätigt  wird,  hat  neuer* 
Bob  H.  fmm»  dieselbe  in  Zweifel  gesogen ,  indem  er  sie  auf 
Tiuschungen  anracksnflihren  versucht.  Dagegen  ist  sunftehst  gnr 
niehls  su  sagen,  denn  durch  Worte  lisst  sich  der  Augenschein 
nicht  ersetzen,  und  jede  neue  Schildemng  vrOrde  sich  derselben 
Gefahr  nusselzen,  für  auf  Täuschungen  beruhend  erklärt  zu  wer- 
den. W  enn  ich  mich  aueh  auf  den  deutlichsten  Fall  der  Art  be- 
rufen wollte,  welcher  mir  nnter  unzähligen  bekannt  ist,  auf  die 
Porphyr-  und  Sandstein-Bruchstucke  im  Basalt  des  Ascherbttbels 
bei  Tharand,  die  theils  nur  wenig  verändert,  theils  stark  ange- 
schmolaen  sind,  —  wer  das  nicht  glauben  will,  würde  immer 
wieder  sagen  kMnen,  ich  habe  mich  getlluscht  und  mit  mir  hun« 
dert  Andere,  Unwiderlegbar  lassen  sich  solche  Erscheinungen 
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«BT  tu  Ort  und  Stelle  nadiweifleii)  niadcor  «kher  dorcli  ihad- 
sMteke;  diese  einziuendeo,  vm  einen  oder  swei  Ungläubige 
fQ  ttbmengen,  ist  ksvm  der  Mttbe  werth*   G.  Bucbop  scheint 

Fischer  s  Ansicht  zu  theilen ,  er  bat  aber  überdiess  auch  selbst 
Versuche  Ober  dio  Möglichkeit  solcher  Biuchslücke  in  einem  aus 
dem  heissflüssigen  Zustande  erstarrten  Gestein  nn^n  sti  llt ,  und 
glaubt  nach  deren  Resultaten  diese  Möglichkeit  bestreiten  zu 
müssen,  was  freilich  mit  der  oben  citirten  Stelle  wenig  barmo- 
nirt»  denn  nach  diesen  Versacben  würden  eingeschlossene  Bnich- 
sMcke  nicht  Beweise,  sondern  Widerlegungen  der  empti?en  Bnt- 
siehnng  seyn,  wie  denn  sncb  S.  288  ansdrflckUcb  gesagt  ist: 
»Wenn  daher  solche  Einschlflsse  in  dichten  Basalten  wirklicli  ge- 
ftinden  werden  sollten;  so  worden  sie  entselnedene  Beweise 
gegen  die  feuerflüssige  Bildung  der  letzteren  seyn«,  und  S.  289: 
mEs  ist  demnach  nicht  einzusehen ,  wie  krystalliniscbe  Gesteine, 
in  denen  Einschlüsse  von  s<  diiiu  ntären  oder  krystallinischen 
nachgewiesen  sind ,  wirklich  Bildungen  aus  dünn-  oder  dickflüs- 
sigen Hassen  seyn  können.  Diese  Einschlüsse  kfmnten  mithin 
eher  lür  Beweise  gegen«  als  für  die  platonische  Bildung  krystal- 
Miiscber  Gesteine  gelten.^ 

Da  nun  aber  in  gaas  nenen  Laven  ^  deren  pyrogenen  Ur- 
,  spmng  Biscnov  seihst  anerkennt,  eingeschlossene,  und  a.  Th.  so- 
gar nur  wenig  verftnderte  Bruchstücke  von  Thonscbiefer ,  Glim- 
merschiefer, Gneiss,  Kalkstein  u.  dergl.  sehr  hiiufig  gefunden 
werden,  nicht  nur  in  der  Bifel,  sondern  auch  am  Vesuv,  Ätna 
u.  s.  w.,  so  müssen  wolil  jene  Versuche,  welche  die  Unmöglich- 
keit erweisen  sollen,  unter  Umstanden  ausgeiübrl  worden  seyo, 
die  den  natürlichen  Vorgängen  nicht  entsprechen.  Zum  Über- 
lluss  aagt  Biicior  in  dem  Nachtrag  bu  S.  299  selbst:  »Verknllpft 
man  damit  die  von  Dhissbl  anch  in  Lava  aus  den  Umgebiiiigsn 
des  Laacher  See*s  gefundenen  Einschlösse  von  Onara,  Kalk  und 
Schiefer:  so  ist  onsweifelhaft,  dass  jene  Basalte,  wenn  sie  pyre- 
g^nen  Ursprungs  seyn  sollten,  ebenso  dickflüssig  gewesen  seyn 
iiiussten  wie  Lava.«  Nun  wer  verlangt  denn  mehr?  Schon  das 
überall  Widerspruchsvolle  »lieser  Erörterungen  macht  sie  halllos. 

Ich  inut»s  aber  doch  noch  eine  Stelle  über  Bruchstücke  in, 
nach  unserer  Ansicht,  eruptivem  Gestein  anfuhren;  S.  311  stellt: 
»Diejenigen  Geologen^  welche  Granite  mit  solchen  i^nschlOssen 
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für  roetamorphetirte  Conglomerate  erklären,  sind  gewiss  auf  dem 
rechten  Wege.«  —  Wer  Jemals  C oriirlorneratL'  uniersucht  bat, 
und  wer  jemals  (Iiis  so  ungemein  hiinfige  Phänomen  der  verein- 
Zellen  Schieler-Einschlüsse  uj  (iratiiten  beobachtet  hat,  muss  hier 
noihwendig  die  Überzeugung  gewinnen,  dass  Bischof  diese  bei- 
den Erscheinungen  nie  sorgflKltig  beobachtet  haben  kann.  Die 
verbundenen  Theile  eines  Congloinerales  sind  abgemndete  Ge- 
schiebe, die  BinscblOsse  Im  Granit  meist  eckige  BruchstOcke  wie 
in  einer  ßreccie.  Der  Aiisdrnck  Conglomerat  mag  vielleicht  nur 
auf  einer  NacblSssigkeit  beruhen  und  Air  Breccie  stehen,  aber 
auch  in  sedimentären  Breccien  liegen  die  vStücke  gedrängt  über- 
einander, nicht  zerstreut  wie  gewöhnlicfi  im  Granit.  An  Granit- 
rändern kommen  aiierdinyrs  auch  R(  ilmugsbrett  ien  vor,  in  denen 
die  Bruchstücke  etwas  gedrängter  beisammen  liegen,  wie  z.  B.  im 
sogenannten  Stockscheider  bei  Geyer  in  Sachsen;  das  ist  aber 
nicht  der  gewöhnliche  Fall,  und  solche  Breccien  pflegen  nach  der 
GranHseite  ebenblls  sich  su  serstrenen.  Bs  erseheint  mir  nn- 
nMhig;  mehr  hierflber  sn  sagen,  kein  beoßachtender  Geolog  wird 
solche  Brscheinnngen  mit  einander  verweebseln. 

Beim  Durdtlesen  der  ersten  Abtbeihmg  des  dritten  Bandes 
der  chemischen  und  physikalischen  Geologie  sind  mir  noch  eine 
gros>se  Zalil  van  Stellen  vorgekommen,  die  sich  leicht  anfechten 
und  z.  Th.  widerlegen  bp^eri;  ich  wHbie  davon  hier  nur  noch 
einige  wenige  als  Beispiele  hus. 

S.  99  findet  sich  ein  äusserst  kunstlicher  Erklärungsversuch 
des  sogenannten  Gangthonschiefers  von  Clausthal.  Offenber  bo- 
mhl  derselbe  auf  der  sonderbaren  Ansicht  einiger  Hener  Beig* 
ieote,  nach  welcher  dieser  Gangthonsebiefer  sich  von  dem  Schiefer 
des  Nebengesteins  wesentlich  unterscheiden  soll.  Ich  glaube  in 
der  Bergw  «nd  HWtenminnischen  Zeitung  1^4  ^  S.  393  geseigt 
zu  haben ,  dass  dieser  sogenannte  Gangthonsebiefer  durchaus 
nichts  Anderes  ist  als  etwas  veränderlos  Nebengestein  der  Spal- 
ten, welches  diese  in  Gestalt  unregelmassjger  ^ichoilen  Iheiiweise 
erfOlll. 

Die  S.  260  beschriebenen  Versuche  itber  die  Möglichkeit 
Spalten  oder  Binnen  in  Gesteinen  mit  heissflUsaiger  Substanz  aus- 
sÜBlUea,  sind  in  der  That  ohne  alle  Beweiskraft  Ittr  den  Zweck, 
da  die  Formstekie  nicht  erwirmt  waren»  wie  man  das  wenigstens 
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bei  plulonischen  Injeclionen  stets  voraussetzen  muss,  bei  denen 
fiberdiess  auch  noch  Druck  gewirkt  haben  dürfte ,  etwa  wie  bei 
der  Ausspritzung  eines  Adersystümes  mit  heissero  Wachs. 

Nach  S.  268  aollen  Sandsteine  und  Congloniereie  in  der  »Vr^ 
«cbieferfonnation««  nicht  Torkommen,  sondern  erst  in  der  Ver- 
steinerungen ffibrenden  Thonschiefer-Formation.   Was  Urscbiefer 

sey,  weiss  eigentlich  Niemand,  der  Nachsatz  macht  indessen  deut- 
lich, was  liiiT  daiiiil  ff«5meint  ist.  Dann  ist  aber  die  Behauptung 
talsch,  denn  in;in  kennt  unter  den  ältcslen  Ablairerungen  mit  noch 
deutlichen  Versteinerungen  an  verschiedenen  Orten  ziemlich 
mächtige  Ablagerungen ,  welche  Sandsteine  und  Gonglomeratc 
enthalten.  Wo  diese  Schiebten  stark  umgewandelt  sind,  da  mo- 
gen  allerdings  die  Sandsteine  xu  Ooansit  oder  GUmmerscbiefer 
geworden  seyn. 

S.  277  wird  gesagt ;  «Alles  fährt  zu  der  Annahme,  dass  die 
Ursprung  liehen  Meeresliefen  grosser  als  die  jetzigen  gewesen 
seyn  müssen.«  Ich  weiss  nicht,  was  hier  unter  dem  »Alles' 
erstanden  wird,  möchte  aber  gerade  im  Gegentbeü  bebaupteoi 
dass  4ie  Mehrzahl  der  davon  abhängigen  Tbatsacben  zu  der  An- 
nahme fuhren,  die  Niveanuntefschiede  der  festen  Brdoberiteehe 
mflssten  einst  geringer,  and  folglich  die  Extreme  der  Neerestiefen 
nicht  so  betrttcbtlicb  gewesen  seyn  als  jetzt 

S.  286  wird  aus  den  vorhergehenden  interessanten  Ver- 
suchen gefolgert,  »dass  Olivine  in  Basalten  in  keinerlei  Weise 
auf  pyrogenem  Wege  gebildet  worden  seyn  können.  Sie  sind 
Inemach  Ausscheidungen  ans  einem  Material,  welches  die  Sili- 
eale  der  Basalte  eothilt,  auf  wässertem  Wege.«  Da  entschieden 
neue  Laven ,  wie  Biscnor  selbst  zngibt ,  ebenlMls  hinfig  Ofivin 
enthalten,  so  kann  eine  solche  Erklärung  an  sich  gar  nichts 
gegen  den  pyrogenen  Ursprung  des  Basaltes  beweisen,  denn  der 
Olivin  ist  danach  in  der  Lava  und  im  Basalt  entweder  praexi- 
stirend  oder  secnndarcr  Entstehunjy.  Aber  es  dranat  sich  hier 
abermals  ein  Zweilei  gegen  das  Entscheidende  der  Versuche  auf, 
da  schwer  einzusehen  ist:  wo  die  aufsteigende  Lava  so  viel  fer- 
tigen Olivin  losgerissen,  oder  wie  in  einem  frei  liegenden  Lava- 
strom die  Bildung  der  Olivine  in  verhsltnissmftssig  knmer  Zait 
habe  stattfinden  kdnnen,  so  z.  B.  in  dem  von  Biscaop  selbst 
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S.  285  ciiirten  Lavaslroni  von  Tin^ruaton,  an  dmen  Ober- 
fliehe  die  Olivine  wie  Knopfe  horvorrugcn. 

Wie  schwierig  es  ttbrigeos  ist,  aus  dem  gegenwärtigen  Zor 
•Uind  der  Mineralien  dohere  Scblflm  ab«r  die  Ari  ihrer  ur- 
qnrflnglichen  BDtstohaog  m  sieheiiy  bewelaen  aufs  Neue  die  ia* 
teffeiiMten  Beobtchtniigeii  ton  Duclohbaux  uihI  Dr.  Wsui  aber 
das  analoge  und  antiloge  Verhalten  der  Feldapathkryatalle  nach 
Ihrer  Brhitsang.  Ans  des  Letaleren  Mittheilung  in  der  Zeit- 
schrift der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  Bd.  17,  S.  435 
geht  hervor,  da.ss  dieses  Verhallen  ebensowohl  in  ächten  Laven 
iils  in  älteren  Erupliv-Gesleincn  ein  sehr  iingkiches  ist,  derge- 
stalt, dass  man  nach  der  gegenwärtigen  Sachlage  eigentlich  noch 
gar  nichts  Bestimmtes  rücksicbtlidi  der  Batstehungsweise  daraus 
folgern  kann,  and  dabei  ist  von  Wbm  der  mögliche  Einflnes 
der  2eit  nnd  höheren  Draokes  noch  gani  nnberOckslehligt  go« 
lassen. 

Wenn  Bucmip  S«  392  verlangt,  man  solle  angitiiche  Lava 
niehl  hesdiisehe  nennen,  wefl  dadnreh  eine  unpassende  Ver* 

knOpfung  mit  Basalt  entstehe,  so  ist  das  in  der  That  eine  starke 
Zumathnng  im  Interesse  einer  persönlichen  Ansicht.  Es  gibt 
eben  Lava.^lr(>me,  deren  Masse  sirh  weder  cheiiiisrh  noch  mine- 
^ralogisch  von  Basalt  unterscheiden  lässt,  und  es  gibt  Basaltberge, 
deren  Aussenformen  dnrobaus  nicht  ieht  vnlcanisch  so  nennen 
sind ,  deren  Masse  aber  i.  Th.  sogar  poröser  oder  schlackiger 
Basalllava  vöUig  gleicht;  nnter  Lava  aber  versteht  man  bekannt- 
lich nicht  ein  besonderes  Gestein ,  sondern  nur  eme  Form  des 
Auftretens  verschiedener  Mineralaggregate. 
«  Aller  Basalt  Ist  nach  Bisesov  ans  Thon  oder  ThonscWeüar 
entstanden.  Als  ein  Grund  dafür  wird  S.  396  auch  das  Vor- 
kommen von  Snpphir  in  demselben  angeführt.  Nun  enthält  aber 
z.  B,  die  Lava  von  Niedermendig  am  Rhein  ebenfalls  Sapphir. 
In  dieser  soll  er  jedoch,  da  Bischof  ihre  pyrogene  Entstehung 
anerkennt,  erst  nachträglich  gebildet  seyn.  Wesshalb,  fragan 
wir,  hann  er  denn  nicht  noch  im  Basalt  erst  spiter  entstanden 
seynf 

S.  401  steht  wörtlich:  »Sollten  in  der  Nflhe-  von  Basalt, 
bergen  Thonschiefer  gefunden  werden,  deren  elementare  Im- 
sammensetsnng  sich  der  der  benachbarten  Basalte  nflherte:  an 
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würde  die  Möglichkeit  einer  Umwandlnn&f  zur  Gewissheit  werden.« 
Vielleicht  ist  dic^se  eigenlhömliche  Art  der  SchlnssFol^e  nur  eine 
Übereilung;  ich  hielt  es  aber  doch  für  nölhig,  diese  Stelle  her- 
vorzabeben,  da  aie  wobl  geeignet  isl,  einiges  ticbl  auf  die  Me- 
thode sn  werfen. 

Gans  vnbegreiflieh  encbelnt  mir  auch  aoob  ein  Sdlnss  auf 
S.  404,  derselbe  tautet:  »Uberdless  sind  die  dortigen  Basalt» 
ginge  (im  Siegen*8cben  nflmlicii)  mit  Bisenerzgflngen  ▼erknüpft, 
denen  man  consequenter  Welse  gleiehfalls  einen  eraptiven  Ur- 
sprung zuschreiben  müsste.«  Wo  da  die  Consequenz  stecken 
soll,  mag  (»in  Anderer  einsehen.  Die  Eisensteingänge  sind  be- 
kanntlich im  Sle^ren  schen  deutlich  von  Basallgangen  durchsetzt, 
und  neben  der  Durchsetzung  zuweilen  sogar  sehr  autlailend  ver- 
ändert; sie  sind  also  entschieden  alter  als  die  letzteren;  dass 
aber  Spalten  va  verschiedener  Zeit  auf  verschiedene  Weise  ans- 
gef&llt  werden  können,  versteht  sich  doch  wohl  von  selbst. 

Ich  muss  hier  schliesslich  noch  eines  Umstandes  gedenken, 
fttr  den  ich  nicht  an  eine  bestimmte  Stelle  der  BiscBor*8chea 
Geologie  anknüpfen  kann,  da  der  Gegenstand  in  der  neuen  Auf- 
lage bis  jetzt  wenigstens  noch  nicht  behandelt  ist.  Die  Geologen 
—  ich  spreche  hier  von  einer  Mehrzahl  —  sehen  in  der  gegen- 
warticjeii  vulcanischen  Thatigkeil  nur  eine  wenig  veränderte  Fort- 
setzung der  früheren,  und  leiten  ihren  Ursprung  aus  einem 
heissflüssigen  Brdinnem,  dieses  aber  aus  einem  ursprünglich 
heissflüssigen  Zustand  der  ganzen  Erde  ab.  Die  vulcanische 
Tbitigfceit  hat  nach  Ihrer  Ansicht  mit  der  Zeit  nor  den  Ort  ge- 
wechselL  Aach  Biscsor  schefait,  wenigstens  nach  der  ersten 
Aafiage  seines  Buches  Bd.  II,  S.  729,  einen  heMNlssigen  Zn^ 
stand  Im  Brdinnem  anzunehmen  und  daraus  die  Vulcane  s«  er- 
klären; indem  er  aber  alle  unsere  älteren  Eruptivgesteine  Ptr 
nicht  vulcunii^rh  oder  plutonisch  gebildet  erklarl.  fallt  von  selbst 
jede  frühere  vulcanische  Thatigkeit  liinweg,  und  es  dranirt  sieh 
nothwendig  die  Frage  auf,  warurn  dder  wodurch  dieser  hciss- 
flüssige  innenzustand  erst  in  der  neuesten  Zeit  entstanden  oder 
thitig  geworden  ist?  Bischof  lisst  diese  Frage  ganz  unerörtert, 
und  seine  Lehre  behält  dadurch  eine  hOchst  auflillende  LQcke 
in  der  Erklärung  des  Brdbaues  offen,  die  bei  uns  vollständig  ans- 
geRlIlt  iat 
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Nor  oBgeiu  habe  ich  mich  auf  diase  Polanik  aingalassan; 
in  einer  Daratelhiiig  der  Geologie  der  Gegenwarl  eracbien  es 

mir  jedoch  anvenneidlich ,  6.  Bischof's  besondere  Geologie  zu 
besprechen,  da  seine  Arbeiten  in  vieler  Beziehung  zu  den  wich- 
tigsten auf  diesem  Gebiete  gehören  und  sein  Hauptwerk  einen 
grossen  Schatz  lehrreicher  Thatsachen  enthält,  verbunden  durch 
viele  scharfsinnige  Betrachtuageo ,  aber  auch  gewttrit  mit  man- 
chen aonderbareli  Ansichten. 
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Iber  ileii  f  settdoiiif  krit 

von 

Herrn  Dr.  Adolph  finunerilnv 

in  FreilNirff. 


Herr  ?ni.  Fkran  Int  iD  dieiem  Jahrbuch  1605,  pg,  448  ff. 
snb  XVOI  bereite  erwflhnt,  dass  im  tfineralienhaiidel  sweierlei 
Snbatanieo  'alt  Nephrit  von  Baeton  (PenneylnnieB)  earsirea, 

welche  beide  doch  mit  dem  ächten  Nephrit  Nichts  gemein  haben. 
Die  eine  (von  A.  Krantz  in  Bonn  bezogen)  sey  HchtapfeigrQn, 
in  Tremolil  eingewachsen ,  und  verhalle  sich  vor  dem  Lftthrohr 
wie  Steatit.  Die  andere,  von  J.  Lohmkl  in  Heidelberg  erwor- 
ben, habe  eich  ihm  bei  der  qualitativen  Analyse  als  eine  innige 
Verbindung  eine*  Silicats  und  Carbonats  heraasgestellti  und  aey 
deasbaib  mir  snr  «puttttltativeii  Aoalyae  flbergebea  worden. 

Bevor  ich  die  Resoltale  derselben  hier  aaseinanderaetfe, 
will  ich  noch  die  ttOMeren  Merkmale  der  fraglichen  Snbetaoi 
etwas  naher  erörtern,  da  anannehmen  ist,  dass  dieselbe  vnter 
dem  oben  angeftthrten  angeblichen  Fundort,  für  dessen  Richtig- 
keit wir  nicht  einzustehen  vermOgen,  durch  den  Handel  schon 
ziemliche  Verbreitung  in  die  Mincraliensarnmlungen  gefunden  habe. 

Die  Substanz  findet  sich  im  Handel  in  Form  kleiner,  wie 
Felsarten-Handsiücke  zugeschlagener  Exemplare,  scheint  demnach 
an  ihrer  Fundstätte  ziemlich  reichlieb  zu  brechen ;  ob  etwa  wirk- 
lich als  Felsart  selbety  darOber  war  leider  nichts  an  ermittebL 
Nebengestein  findet  sich  an  den  beiden  mir  vorgelegenen  Bzem- 
plaren  gar  keines. 

Das  Mineral  ist  derb,  und  hat  im  Gänsen  eine  lichtgrOne 
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Farbe  von  der  Nflanoe  der  Nickelnlse;  wei«  man  demlbe  be- 
feaohlet,  io  siebt  man  deuUicber  ote  im  trodranen  SSnalande  dnrcb 

die  Masse  zerstreut  lichtgelbliche  Flecken,  welche  den  Gedanken 
rege  machen,  die  Substanz  sey  nicht  ganz  homogen ;  wenn  man 
jedocli  die  grünen  und  die  gelblichen  Stellen  mit  kalter  Salz- 
säure betupttj  so  ist  kaum  an  den  gelbiichen  Stellen  ein  stärkeres 
Brausen  wahrzunehmen  als  an  den  grünen,  und  daaaelbe  ist  über- 
haupt so  schwach ,  als  man  es  an  Dolomiten  zu  sehen  gewohnt 
ist.  Was  die  Ermittlung  der  Homogenität  von  Seite  der  Stmctnr 
betrifft,  so  neigt  dasselbe  überall  gleichniiisig  weder  KrystnU- 
form,  noch  Spaltbarkeit ,  sondern  nnr  einen  im  Grossen  flacb- 
mnschllgen  bis  unebenen  Bmcb,  dessen  VerhSitnfsse  im  Kleinen 
und  selbst  unter  der  Loupe  betrachtet,  so  wenig  an  Splillerbruch 
erinnern,  dass  man  nicht  begreift,  wie  das  Mineral  fiul  Nephrit, 
für  welchen  das  ^renannte  Merkmal  doch  so  auszt  ichnend  ist, 
zusamniengeworien  werden  mochte,  ausser  vielleicht  seiner  Zähig- 
keit wegen.  Dasselbe  ist  glanzlos,  ganz  schwach  kantendurcb- 
scheinend,  sp.  Gew.  =  2,6,  Härte  =s  (>;  sehr  schwer  nerspreng- 
bar.  Vor  dem  Lötbrohr  scbmilst  es  unter  schwacher  Gelbfi^ 
bnng  der  Fkmme  nicht  gann  leicht  an  den  Kanten  su  glanilesem, 
weissem,  fast  blasenilreiem  Email;  mit  Kobaltsolotion  weder  blau 
noch  dentUch  rotb  werdend,  doch  eher  noch  letzteres.  Durch 
verdünnte  Salzsäure  wird  es  unvollständig  zersetzt. 

Die  Analyse  zerfiel  nun  in  folgende  Abtheilungen:  1)  Un- 
tersuchung des  in  Snizsäure  löslichen  Theils;  2)  Untersuchung 
des  in  Salzsöure  unlöslichen  Theils.  Es  wurden  dabei  die  ge- 
wöhnlichen Methoden  angewandt.  Die  Kohlensäure  wurde  direct 
bestimmt  (mittelst  des  LiEBioschen  Kaliappents).  Zwei  Bestim- 
mungen ergaben  folgende  Resultate: 

1)  0,6487  Gr.  gaben  0,0455  »  7,01«lb  CO,. 

2)  0,5623   »     H     0,0393  =  6,99«/o  CO,. 

Zur  Bestlmmnng  des  Wassers  war  Gelbgluth  nothwendig. 
^ach  dem  Glühen  wurde  die  Kohlensäure  der  geglühten  Masse 
bestimmt.  Es  ergab  sich  daraus  der  Kohlensäureverlust.  Durch 
Abzug  desselben  vom  Totaiverlust  erhielt  man  die  VVassernienge. 
Um  zu  bestimmen,  an  weiche  Basen  die  Kohlensäure  gebunden 
ist,  wurde  eine  Probe  in  der  Kälte  mit  Essigsäure  behandelt. 
Es  ergab  sich^  4im»  sie  veUotindig  an  Kalk  gebunden  ist. 
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Folgemtof  find  die  osmerisokea  Rmltile: 

1)  Voo  100  Theilan  riiid  in  verdOonter  Salsilare  (bei  BNh^ 
stQadigem  Erwlrnea) 

löslich   .    .    .  51,94 
unlöslich    .   .  48,06 
100,00. 

2)  Die  Analyse  des  in  Salzsaure  IdslklieB  Tbeils  ergab; 
100  Theile  desselben  entballeii: 


Wufer  19,99 

KoUraii«»  13,47 

Kieaelsiora  1^ 

Thooerde  22,96 

Kisenoxyd  .......  ö,14 

Kalk  27.50 

Magnetia  ^,45 

Kali  0,82 

Natron  1,17 

LithioD  flpqren 

101,14. 


3)  100  Tbeiie  des  io  Salzsäure  uulöslicben  Theils  eni- 

Freie  Kieselsäure  ....  44,40 
Gebiiruietie  KiMeisittre      .    .  25,61 

Thoaerde   3,62 

Eisenoxyd   0,47 

Magnesia   24,65 

NatroD   OfiB 

Kau,  Lilkion   Spiw 

FolgUeb  enthalten  100  Theile  des  Minerals: 


löslich: 

«alOalieh: 

Samme : 

Wasser   .  . 

.  10,27 

10,27 

Kohienswure 

7,00 

7.00 

Kieselsäure 

0,97 

.  33,65 

34,62  ' 

Thonerde 

.  11,93 

1,73 

13,66 

Eiseooxyd  . 

.      2,Ö7  . 

0,22 

2,89 

Kalk  .   .  . 

.  14,28 

• 

14,28 

MagMfta 

.    4^  . 

.  11,84  . 

Kali   .  .  . 

.  0,43 

•  « 

0|48 

VairaB   .  . 

.  o,si 

.    0,33  . 

0,04 

LitUon  .  . 

.  Spuren 

47,77 

100,33 
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Die  gesaininto  Kiefelsftare  34562  zerrälll  in  zwei  Thelle: 

1)  Den  ia  Salzsäure    loslichen  Basen    zugehörige  Kiesel- 
säure   22,30% 

2)  Den  in  Saluinre  ttoldslichen  Basen  sugebörige 
Kietelsflore   12,32% 

Um  «ine  Formel  xa  berecbnen,  worden  die  den  gefiindenen 
Werthen  entsprechenden  Seaerstoffmengen  berechnet.  Da  das 
Eisen  des  TO^ichen  Tlietls  «Ts  Elsenoxyd  irorhsnden  Ist,  so  wurde 

diess  auch  für  den  unlöslichen  Theil  angenommen.  Die  kiesel- 
saure wurde  =  SiO^  angenommen. 


Sauerstoffmenpen  des 
lötl.  Theils         uolösl  TbeiU 

für  WB8>er  9,12     ...  — 

Kohlensäure     ....     5,10     ...  — 

Kieielslare  11,88     .   .   .  6,57 

numerde  5,56    .  .   .  0,80 

BlMMXfd  c[90    .   .   .  0,06 

WML   4,06  .  - 

Hagoealt  i,75    ...  4,U 

Kali  0,07    ..  .  -< 

NaiNtt  0,15    .  .  .  0|06 


Ans  den  Sanerstoff*6ehalten  der  Bestandtheile  des  löslichen  ^ 
TheOs  ergaben  sich  nnn  folgende  SanerstoflWerthe  der  TOrscbie- 
denen  SAuron  nnd  Baien  von  gemeinsamer  Formel; 

HO      CO)      R^Os      RO  SiO, 
9,12      5,09       6,37     6,06  li,89 
oder  äquivalente  Mengen  anzeigend: 

9,12      2,54       2,12     6,Ü6  5,94. 

Hit  VernachUlssignng  einer  Düforeni  ?on  0,30  erhniton  wir 
daher  für  den  loslichen  Theil: 
942  HO  +  2,54RO,CO,  +  3,52RO,flia|  +  2,12  R^O^SiO,. 

Für  den  unlöslichen  Theil  haben  wir  lolgende  Sauerstoff- 
Werthe:  ' 

SiOa  RO 
6,57       4,82  Ü,Ö6 
oder  äquivalenten  Mengen  entsprechend: 

3,28      4,82  0,28. 

/altfb«A  iSHb  66 
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Dt  Ml  fftr  des  MtUelmi  Tlicil  «rwiosm  ist,  dats  die  fum 

in  dem  Verhältniss  R^Og,  SiO.^  mit  Kieselsaure  verbunden 
sind  und  tiie  Analyse  des  unlöslichen  Theils  relativ  geniige  Men- 
gen (l<^r  Rasen  R.O,  ergab,  so  kann  man  tinnebmen.  dass  die- 
selben in  derselben  Form,  wie  die  löslichen,  vorhanden  seyeo 
und  sich  also  bei  Ulagerem  Kochen  mit  SaUstture  noch  gelöit 
hitten. 

Nohmen  wir  daher  die  Verbindwig  figOg^SiO«  ao  (relaüia 
Menge  0,28) ,  se  bleibt  eine  Verbindaiy  der  Baaen  RO  oft 
SiO«  In  dam  VerhÜInifa:  4^2  :  3,00  2,88  :  2,  weaahalb  »aa 
die  Verblndong  (RO)3(SiO.,)2  oder  (MgO)  XSiO.,)^  annehoien  kaaa, 
in  welcher  sehr  wenig  MgO  durch  Alkalien  ersetzt  ist.  Addirt 
man  nun  die  0,28RjO,j,SiUj  2U  dur^ielben  Verbindung  im  lös- 
lichen Theil,  so  erhält  man  endlich  folgende  Mengen- Verhältnisse 
der  angenommenen  Verbindungen. 

Löslich:  9,12HO  +  2,54CaO,CO,  +  2,40RaO„SiO,  +  3,52RO,SiO|. 
Unlöslich:  l,5(MgO)3(Sip-,)^ 

Durch  Verdopplung  erhtüt  man  folgende  Zahlen: 
18,24  —  5,08—  4^  —  7,04  3,0, 
ftlr  weldie  wfar  ' 

18,0  -^5,0  —  öjO  -7,0  -3,0 
annehmen  können. 

Es  ergibt  sich  somit  folgende  Formel: 
18H0  +  5CaO,C02  4-  7RO,SiO^  +  5^0,, SiO,  +  3(llgO;*CSiOa)*, 
,    wo  R  =  Ca,  Mg,  Na,  K,  Si; 
=  Ala,  Fe,. 

Nähme  man  an,  dass  in  einem  ursprünglichen  Carhonai  an 
die  Stelle  der  Kohlensäure  thetlweise  Kieaelaaure  getrelen  wire, 
io  erhleMe  man  die  einfachere  Femel: 
18H0  +  12RO,CO,(SiO,)  +  SR^Oji^Sia,  +  a(lfgO)S(SiO)>. 
Diese  Resnltale  atkunen,  wie  es  scheint,  mit  iMisem  be- 
hamiten  SilicBte  Oberein.  Sollen  znerst  jene  svr  Vergleiehang 
kommen,  bei  welchen  gleichfalls  Kohlensaure-Gehalt  angegeben 
ist,  nämlich  der  Cancrinit  und  der  Biharit,  so  ist  die  ehem. 
Zusammensetiiung  des  ersteren  zu  verschieden,  er  schmikl  ferner 
leicht  zu  farblosem  Glase  und  ist  in  Salzsäure  vollständig  lös- 
lich. BezQglich  des  letzteren  hat  Hr.  Prof.  Fiscreb  in  seinem 
Clavis  des  Silicate  pg.  69  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  das 
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Aufbrausen  mit  Salzsäure  nicht  in  die  Diagnose  aufgenommen 
gehöre,  da  die  Analyse  keine  Kohlensaure  aullulnt. 

,  Von  SilicHlen,  welche,  ohne  ein  Carbonat  zu  eathäUen.  etwa 
in  BetrHcht  kommen  konnten,  waren  zu  nennen:  Der  Cfionikrit, 
welcher  sich  jedoch  vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Salzsäure  an- 
der« verhftlty  sowie  eine  wesentlich  verschiedene  Formel  hat. 

Da  unser  fragliches  Mineral ,  wie  schon  oben  angedentel 
wurde,  mOgUcfierwelse  eine  in  der  Umwandlung  begriBTene  Sub- 
slans  mit  nrsprOnglicber  Obrbontt-Basis  ist,  and  fiber  das  Vor- 
iHiBumiiss  bis  jetzt  nichts  Näheres  in  Brknndigung  gebracht  wer- 
den konnte,  so  dürfte  es  am  unverfänglichsten  seyn,  unsere 
Substanz,  welche  jedenfalls  kein  Nephrit  ist,  bis  auf  Weiteres  mit 
der  Bezeichnung  Pseudonephrit  zu  belegen. 


Digitized  by  Google 


Comatula  oder  Belemnites  in  den  Nummuliteiiscbicliten 

(alÄ  Krwidenmg  aiil  don  Aufsatz  vun  Herrn  Prof.  Schjlfuautl  S.  lüy, 

Jahi^.  1Ö65  dieses  Jahrbuclm) 

Dr.  €.  ü.  Iiittmbel« 


In  dem  AufsaUe  S.  769,  i865  dieses  Jahrbuchs  hat  Herr 
Froi.  SciiAFHÄUTL  sich  veranlasst  gesehen,  gegen  die  von  mir 
(&  129  y  1865  dieses  Jabrbaciis)  versuchte  Berichtigung  einiger 
in  seiner  Letkaea  geogn.  von  Sfldbayem  aurgestellteo  Ansichten 
nnd  aufgeführten  Petreracten-Arlea  ans  den  Nnrnmulitenschichlen 
des  Kressenbergs  seine  Gegenbemerkungen  so  verOfTentlicheii. 

leb  glaube  es  dem  geognostiscben  Pnblicum  schuldig  su  seyn» 
Uber  einige  Puncte  dieser  Entgegnung  Aufschluss  geben  su  müs- 
sen. Da  dit'  beiderseitigen  Ansichten  ubvA'  die  Forinulioacn  im 
Allgemeinen  und  ihr  Vorkonman  in  den  Alpen,  sowie  über  die 
Bestimmung  und  Abgrenzung  der  Art  bei  den  Veri»leinei  inicen 
principiell  so  sehr  verschieden  sind,  dass  eine  wenn  auch  noch 
so  oh  wiederholte  Behauptung  der  ricbügen  Ansicht  oder  Arien- 
deutung auf  einer  oder  der  anderen  Seile  demjenigen  gegen- 
Aber,  welcher  die  Thalsachen  und  Originale  nicht}  selbst  prüfen 
kann,  keine  Beweiskraft  weiter  mehr  gewinnen  kann,  so  ginnbe 
auch  Ich,  dass  bei  diesem  Stande  der  Streitfragen  allein  das 
schiedsrichterliche  Urtheil  eines  competenten  Paläontologen  ange- 
rufen werde ji  kann. 

Ich  muss  desshalb  viele  Einzelnheiten  in  diesem  Aulsüize 
unberührt  lassen  und  kann  diess  umsomehr,  als  der  leidenschaft- 
Uche  Ion,  wie  er  sonst  bei  Behandlung  wissenschaftlicher  Fragen 
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anständiger  Weise  nicht  flblich  ist,  jedem  Unbefan^^enen  sein  ür- 
tbeil  sich  selbst  zu  biWcn  fireslattpt.  Es  genügt,  zu  constaliren, 
dass  der  Verfasser  der  Lethaea  geogn.  von  Südbayern  es  nicht 
einmal  der  Mühe  wertb  su  baltea  «ohflinl,  sioii  so  weil  in  der 
Lilleratnr  Ober  die  Alpengeognosie  umzusehen,  um  M  erfahren,  dass 
weder  ieb  noch  Irgend  ein  anderer  Geognoit  je  den  Kalk  der 
Zngtpitie  flir  Maschelkalk  erklirt  habe,  man  mQsste  denn 
nehmen,  dnfs  Herr  Prof.  SonAraXim.  HÜckelkilk  nnd  Ketiper  Ar 
Mentieobe  Rildungen  balle  (S.  802),  die  man  beliebig  verwech- 
seln  dürfe.  Bezüglich  des  Streitpuncles  über  NuUipora  oder 
Diplopora  (S.  77b),  welche  sich  in  meinem  Alpenwcrk  ;ils  Chae- 
teies  aufgeführt  findet,  und  von  welcher  es  sich  wohl  bei  der 
Frage  über  Kressenberger  Nummulitenschichten .  ob  sie  tertiöre 
oder  Kreidespecies  enibahen,  gewiss  nichl  handeln  kann,  muae 
kih  iiedauern,  daaa  Herr  Prof.  ScBAraJUrrt  unnQtner  Weise  mil  so 
grossem  Aufwand  Beweise  gegen  mich  anbttnft,  de  iricbl  leb, 
sondern  Herr  t.  ScnMinon  es  war,  welcher  eine  nnsweifelhaft 
demselben  Genas  sugebörige  Versteinemng  ans  dem  Moschel* 
kalk  von  Reooaro  in  ChaeMet  stellte.  Mein  Fehler  kann  daher 
nur  darin  bestehen,  dass  ich  der  Genusbestimmung  v.  Schauboth's 
mehr  Zutrauen  schenkte,  als  jener  Herrn  Schafhaiitl s ,  der  die 
Versteinerung  zu  iSullipora  zog.  Dass  übrigens  die  Akten  über 
diese  merkwürdigen  organischen  P^in5?chlüs8e  noch  keineswegs 
damals  geschlossen  waren  oder  jetzt  sind,  dafür  bat  Herr  Prof. 
ScHATHAUTL  selbst  den  Beweis  geUefert,  indem  er  erst  weitlAufig 
beweisi,  dass  diese  VersleineMg  nicht  an  CAiidsfas,  sondern 
sn  NuB^a  geböte  nnd  nnrnHIelbar  daranf  darlegt,  dtss  sie 
mich  mcbl  sn  fMüpora  gerechnet  werden  dtta'fe,  sondern  ein 
neues  Genus  —  Diplopora  —  ausmache.  Solche  schlagende  Be- 
weise gelingen  nichl  Jedermann.  Übrigens  sey  bemerkt,  um  zu 
zeigen,  wie  unaufgeklärt  die  Natur  dieser  Korper  ist,  rlass  Stoppaki 
dieselbe  als  Ga^trorhama  auffuhrt  und  Eck  in  seiner  neuesten 
Publication  mit  dem  I^amen  CyUndrum  belegt.  Ich  selbst  halte 
sie  jeisi  für  eine  Form  aus  der  Nachbarschaft  der  Daciylopora^ 
die  CABFBirm  in  seinen  ausgezeichneten  Arbeiten  als  Foramini- 
fete  anffasst  Das  rohe  Sieinmalerial,  in  welchem  die  alpinen 
Bien^ilare  der  Zugspitae  elngescUossen  sind,  erschwert  eine  foll- 
sMndig  siobere  Beslimmnng  in  hohem  Grade. 
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JStzOglicb  neiter  in  dem  iJpMiwk  "giigalMBeii  hwie«  ie- 

flchreibung  neuer  Arten  stellt  sich  der  VerfaMer  der  Leth,  Ton 
Sodbayern  auf  den  Bucn'scben  Standpanct:  »dass  Diagnosen 
eher  scliHdiich  als  nfltzlich  Kcyi'n.»  Mir  scheint  diese  Behauptting 
geradezu  absurd.  Zwei  Zeilen  sagen  oft  mehr  als  seitenlange 
Beschreibungen  und  bat  Hr.  Prof.  Samüm  viele  seiner  Arten 
aifihi  ittob  mit  zwei  Zeilen  nbgethanl 

Jpder»  der  aein  Alpenwerk  lieet,  wvd  finden,  daes  niehl 
tl»  pdAontologieclie  Monognphie  gellen  will;  toahelb  iber  iieli 
niler  pattonlologisolMtt  Neehweiee  enthnlten  w  iollen»  weil  ei 
nicht  tknnlioli  war,  Abbildungen  fon  den  enfgeftlbrlen  PeireftMlen 
zu  geben,  hiesse  bei  derartigen  geognostischen  Darstellungen  sieb 
eines  der  besten  Hilfsmittel  berauben,  und  wurde  sie  geradezu 
nnmcglkh  machen.  Ich  muss  es  daher  wohi  geschehen  lassen, 
wenn  Herr  Prof.  Scbafeäütl  für  meine  dort  aufgeslellln  ncne  Arl 
das  traurige  Amt  eines  Todtengräbers  übernehmen  zu  müssen 
glaubt  (S.  779X  hoffe  eher,  dasa  ihm  dieser  unerfreuliche  Dieait 
wenige  Mahe  wvraachen  wird»  da  viele  derselben,  Ma  Ihrer 
angemvtheten  TodIgebnrI,  dennoch  leben  und  eiiatlran. 

Wenn  Herr  Prof.  tamAm  bei  den  angebHcben  KreMe- 
bryonoen  anfthrt,  das«  er  in  seiner  eigenen  Sarnntang  heasere 
und  deutlichere  Exemplare  besitze,  als  die  Originale  aus  der  Pami'- 
sehen  Sammlung,  die  er  abbilden  üess  und  die  ich  zu  unter- 
suchen Gelegenheil  halle,  so  ist  diess  geradezu  unverantworlliih, 
ätall  des  Besseron  das  Schlechtere  zum  Abbilden  gewählt  m 
haben.  Meine  iiritik  bezieht  sich  natürlich  nur  auf  die  angeblieb 
iehlechtereii  fixempiare  der  Abbildungen.  Es  ist  niühin  nicht 
meine  Schuld ,  wenn  ich  nnbeslimnihare,  dürftige  Fragmente  als 
solche  beaeiohnen  arasslai 

Von  GrffpkoBa  «caientorjr  oder  BrongmiairÜ  kann  dasselba 
gelten,  was  oben  bei  fMUpara  oder  ChtmMtM  angeftthrl  wnrde. 
Bnomi  verdanken  wir  die  genaue  Ausscheidung  der  tertiären  Spe- 
cies  von  Kreideform;  Bhonn  war  es,  der  die  Kressenherger  Form 
als  6.  Brongniarti  erkannte.  Mir  scheint  auch  jetzt  noch  imtiur 
die  Bronn  s«  hn  Bestimmung  zuverlässiger  als  die  Schafhaütl  sehe. 
Von  Bbonh  ist  es  sonst  nicht  behannty  dass  er  das  schöne  Talent 
besasS)  ans  Armadillen  Austern  zn  nwchen  (S.  78i),  nur  das 
weiss  ich»  als  einer  sener  dankbaren  Milar,  die  stets  nil  Bs- 
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iNrundarttif  «i  Htm  rnfbHekten ,  daM  tr  im  Stande  «ar^  doa 
MDMmdUHliUMwig  mil  Nmnmulite«,  Ghfpkaia  RrrngtriaHi^ 
OmmclypuM  tanoiäeuM^  Agw  hmbaihda^  Carihm  umulrüthm 
n,  A.,  obgleich  #ie  giUM  gefMt  ond  dem  Kreidegrftasaiid  petro* 

graphisch  gleicht,  als  eine  Eocönablagerung  zu  erkennen  und  von  ' 
jenen  GrünsHmiarien  zu  trennen,  welchf^  ebenftills  in  den  Alpen 
vorkommen,  dareh  ihre  «usscliliesslicli  d^r  Kreidelonnalion  Hrme- 
horigen  Versteinerungen  theils  der  oberen  Kreide  (mit  ßaculites 
anceps,  inocermmts  Crispi  etc.)»  theils  dem  Galt  (mit  Bekmmie$ 
minimuiy  B.  immcaniculaius,  Ämmomitei  Beudan^i,  Inoceramus  ' 
istodliit  ele.)  aontheUen  sind.  Dm  ist  liein  GtoabeMirtiliel, 
aandem  Brfaliningmti,  dMs  die  petrograplifche  BesdialieRheft 
eicht  aber  die  geognosliaehe  Slenong  eteei  €eatefaie  eelMheidee, 
aeiMleni  aelne  Lagerung  und  sefaie  erganisohea'  Binachlaase. 
Nor  wenn  man  sich  von  letzteren  nicht  belehren  Hlaat,  oder 
nicht  selbst  an  Ort  und  Stelle  je  nach  den  Schichten  die  Ver- 
steinerungen sammelt,  und  wenn  man  dris  von  Anderen  Zusam- 
mengetragene, weil  es  petrographisch  ahnlich  oder  gleich  ist, 
auch  für  geognostisch  gleichartig  halt,  entstehen  solche  unnatür- 
liche Zusammenalellungen  von  Versteinerungen  der  heterogensten 
Fonnationen,  wie  sie  die  LelAoen  ^eopn.  von  Südbayem  uns 
bringt  Kein  Alpengeognost»  nnd  deren  gibt  es  denn  doch 
nicht  Wenige»  hat  bisher  etwas- Ahnliches  gefunden. 

Bekanntlich  erkürte  Herr  Prof.  ScuAFiiXim.  (S.  112  seiner 
LelA.  gtogn.  von  SOdbayern)  ein  kleines  Fragment,  angeblich 
aus  den  Nummulilenschicbten  des  Kressenbergs,  (tlr  eine  Coma^ 
tula^  das  ich  (S.  14t  d.  Jahrb.  1865)  für  ein  Beleiniulen- 
Bruchstück  erkannte.  Seite  786,  Jahrg  1865  dieses  Jahr- 
buchs erhebt  nun  Herr  Scuafhäutl  Protest  gegen  diese  Deu- 
tung, indem  er  siegsgewiss  gegen  mich  äussert;  »wer  in  dieser 
Figur  mit  ihrem  ausgebildeten  Seiten  einschnitte,  dem 
Nahrnngscanal  in  der  Mitle  die  Alveole  eines  juressi- 
sehen  Belemniten  sehen  kann,  dcamt  geistiges  tld  phy- 
sisches Alge  Ist  wohl  liehi  n  heneidei.«  Bei  diesem  Stand- 
puncto  des  Verfassers  einer  Lethaea  geognoHiea  von  Sfldbayem 
muss  ich  auf  mein  eigenes  L'rtheil  verzichten  und  ein  schieds- 
richterliches annih  n.  Der  Güte  des  Besitzers  dieses  Original- 
Stückchens  verdanke  ich  die  Möglichkeit^  es  Herrn  Prof.  Gewitz 
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▼oriegen  so  können  mit  der  Bitte ,  mir  seine  Ansieht  gefiUigst 
uitKatlieilen.  Ich  hatte  iluB  ia  kewer  Weise  angedeutet,  iud  was 
•0  sich  handle  and  was  nraiae  Anlirage  zu  bedeuten  habe,  mm 
du  Urtheil  aiögttobit  unbefatg ea  m  erhaltaa.  Herr  Prot  damiig 
theilte  aiir  aaoh  wenigea  Tagea  FolgeMdea  aiil  der  BrianMa 
nä^  datan  öflealliok  Gebraoch  sa  awehen: 

»Dais  ea  ein  Braehattck  elaar  BelennileB-Scbelde  iat, 
kann  wohl  Niemand  bezweifeln  und  zwar  steht  es  dem  Be- 
lemnUes  fusiformis  Qv.,  Bei.  hastatus  6l.,  Cafuiliculalmi 
ScHL.  etc. ^es  mittleren  und  oberen  Jura  sehr  nahe.« 
Man  sieht  demnach,  dass  der  gegen  mich  mit  so  vieler 
Wucht  geschleuderte  Speer  der  Vernichtung,  aastatt  ouck  sa 
treffen,  auf  den  Werfenden  selber  zurückfällt. 

lai  Übrigea  halle  iah  ea  l&r  völlig  aweckkM,  von  aieiaeai 
Slandpniole  der  geogMatiadiea  aad  paUlontologiacliea  Wiaeea- 
aobafl  aoa  aocfa  weiter  nil  Jemanden  zu  atrelten,  der  aaniaiait) 
daae  FferopAylAMa  km^i/Mm  (8.  795)  ana  in  den  kalMr  (ab 
Keuper)  liegenden  Lias  lUhrt.  Hier  bort  alles  wisseascbafUidie 
Streiten  auf. 
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BriefwechseL 


A.   Mittheilungen  an  Professor  G.  Leonhard. 

München,  den  24.  Mai  1866. 

In  Bezug  auf  die  im  vorigen  Hefte  Ihres  Jahrbuchs  inil^clheilie  Ansicht 
\on  \.  KfKop  über  den  Klipstcinit  muss  irh  bemerken  ,  d«»»  die  vorpeschla- 
geur  Arl  (Ut  /crsi  t/ung  keineswegs  sicbereo  AuiHrliiuss  gibt,  ob  ein  Ge- 
misch oder  ein  Gemenge  vorliege,  es  scy  denn,  dma  die  Lupe  zugleich  einen 
Ausschlag  gebe.  Wenn  leiciii  tttatuhate  ,  ganr.  homogene  SütcMte  in  grö«- 
terra  StOeken  to«  Siviw  *num  werden,  «o  bleibt  4i«  KiMelerde  gewOlw* 
ÜGh  ia  Fom  d^r  SMlp  nrfldi,  bei  dra  «iiHirpbeB  Silicaton  ab  «Im 
Mtiie  wie  bei«  Cblofopel  tmä  ChtjnMl^  bei  des  Itryglalttiiiliv  aie 

eine  PeeadenorpboM,  wie  belv  Cbiyedil,  we  nett  eie  ^00  Cueriger  BimtUm 
erbilt  eder  beim  Biecit,  wo  sie  perimtteiffliMewIe  BiMler  dentellk  Ihm 
in  Elipsieioit  EiomeaiiMige«  fotbowwee,  ist  niebl  sn  beiwsalfolü,  die  Am- 
lyse  seigt  aber  desaenaiigiecbtel  elM  duminireDde  Mischung,  welche  tur 
Zeit  nirht  bekannt  war.  Was  die  ihnlichen  schwedisrbrn  Mangansilicate 
betrüTt.  wclrhe  mit  Salzsaure  Chlor  entwickeln,  so  enthielten  sie  nach  Basr 
viel  mehr  Kieselerde,  während  der  Marcelliii  und  die  Siiic^ite  mm  GraubQndten 
kein  Wasser  enthalten.  Ein  einziges  Silicat  dieser  Art  lunnrut  n■,^ch  B\m's 
Analyse  (Raamblsbem,  Mineralchemie,  p.  461)  dem  Klip^ieinit  nahe,  ioso- 
feroe  dar  Gebalt  an  Kieselerde  und  Wasser  and  der  Mangangebalt  im  AH- 
gemeiaeo  ibalicb;  Ba»  gibt  aber  ia  dieaev  Silicai  aar  Hanganoxyd  an, 
wfbrend  der  Kiipateiail  aecb  meiaer  Analyse  25  Prac.  Meagaooxjdal  eM- 
hilf.  Haa  Baaa  webt  eiae  Aaalyae  to  Itage  fllr  riehlig  hallea,  ata  aicht  er- 
irieaea  lat,  daaa  aie  «aricbüg  aey  ead  aenlt  kaaa  aiaa  aicbt  liebaopten,  daaa 
der  Klipsteinit  so  jeneai  Silicat  gebdve.  Fiadet  aber  eine  künftige  Aaalyae» 
daaa  ihre  Mischung  die  nSmliebe  aey ,  so  wfire  jenes  Silicai  denn  Klipaieiall 
ctnzDverleiben ,  denn  seine  exarte  und  eigentliche  Bestimmung  wäre  spller 
als  dt  s  Klipsteinit  Wollte  man  andcn«  verfuhren  und  bei  (Ut  Aufstel- 
lung einer  S^tcusB  erat  abwarten,  bia  alle  ibniichen  Mineralien^  von  deren 


« 
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vorll«f«id0i  AMl|tM  IM»  Tvniaüi«!  sad  mr  ▼•mirtlMii  daw  wrieküf 
99ym\  ich  Mge  bb  abermili  and  geaas  «Hlyilil  wItm,  m  Mrfto  Aa 
Mang«  dar  wbaatinaiaa  Maarallan  aieh  aabr  »aaUMilif  laraiabraa»  Obvf- 
gaM  wgfda  die  ÜbaraiaaliMMiif  jaaaa  aebwadiadM»  Slliaaia  Mit  daa  Dfl- 
Mbaifer  Elipcteinit  nur  bealltigaci,  cIam  diaaer  keio  bloaes  Gemenge  »ey. 
Daat  Ähnlichkeit  im  Aussehen  und  einige  qualitative  chemische  Versuche, 
aamontUch  ohne  besondere  Aaswahl  daa  Malariala,  hier  niclil  aatachaidaa 
kömien,  ist  salbslirarsliodlicb.  — 


Mttiichai^  dan  11.  Jnal  t80S. 

b  Ibra«  Jakbaoba  M5 ,  pag.  889  iadal  «lab  aia  Aaaaaf  aaa  aariair 

blaiaan  Arbail  «bar  die'  Claiaficatiaa  dar  Schicblaa  daa  obaraa  lara.  Bs 
aiad  saalebit  Nacblflfa  u  Coiractaraa  la  dfaiar  aaiaar  Abbaadlaaf ,  waleba 
icb  Ibaaa  mittheilna  mAchta.   Dieselben  ergaben  sich  theils  aus  wrilaraa, 

ron  mir  in  der  ffatur  gemachten  Studien,  theils  ans  einigen  Arbeiten,  welcba 
nnterdcss  verftffeniHchl  worden  sind,  unter  denen  in  erster  Weihe  der  Anf- 
nitt  meinrs  (rrüpbtrn  F.rhrrr*  und  Freunde«  Oppff  «Her  Hio  (it^honi^'^^c  EtvTce 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  gcol.  «iesellscb.  iSßS.  p  ,''i:^f)  und  Jnhrb.  l&6ti,  p.  239) 
und  jener  der  Brüder  Franz  und  Lkopold  Wurtrnbbbgkr  über  den  weissen 
Jura  im  KIcttgau  (Vcrh.  des  nnturw.  Vereins  in  Karlsruhe  II,  1H66)  lu  nen- 
nen sind.  Während  sich  erstere  durch  eine  gewisse  Grossartigkeit  der  Aaf- 
Ibaaaag  oad  Altgaaiatabali  dar  Idaaa  aaaiaicboal,  itt  latafere  baiaaAaaawarll 
darab  dia  ailaviiOaa  Sorgfalt ,  arit  welcher  die  Varlbaaar  die  Mfchlaa  la 
dam  ibaaa  aaalehal  Bagaadaa  QeWaie  tladirt  babaa.  Solche  locale  Sebicb> 
leabaaebraibaagaB  aiad  «aa  aaaaererdi^blHcbem  Werth  Ar  die  Wiaaaaacbal^ 
dann  wie  Mdsca  durch  salae  Oaünacbnngen  tuerst  die  neue  Eintheiloog  das 
oberen  Jara  angebahnt  hat ,  so  Tassen  sieb  avcb  aaa  dar  Arbeit  dar  baldaa 
WOanraMiani  viele  achöaa  SobiAaae  alaheo. 

Wb«!  nun  meinen  Aufsatz  betrifft,  so  ist  in  Bezug  auf  die  Ozford-Grappa 
and  die  darin  von  mir  nur^feHtcIIten  Parallelen  nichts  weiter  su  erinnern,  auch 

mit  den  in  der  unter^^tpn  ATilheilun?  der  Kimmerid?p-nruppp  fo«5!£rphaIfpnfn 
SchirhtenfiqniviJrntcn  hat  t\s  si'inc  Rieht irrkpil,  wührcm!  i^s  sirli  in  Brzujj  auf 
die  F.itireihung  dos  M  t  h o  r a  p h i  s eh e n  S chiefers  nun  anders  herausgesleiil 
haij  als  ich  es  ihunals  ;iurrj!«ste. 

Ich  h;itlo  miriilH  l)  dt-iii  liiliO[jr;i|)liischen  Schiefer  ein  zu  iirfcs  Niveau 
angewiesen,  wodurch  auch  einige  andere  Schichtengruppen  in  ihrer  Stellung 
etwas  verschoben  erschienen.  Die  Sache,  wie  ich  sie  jetzt  ansehe,  in  den 
Rahmen  einer  Tabelle  gedringt,  stellt  sich  folgandannaasea  dar:  * 
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fa  dar  TaMIo  tm  liiie       ArM  Bmb>/  M  tw  Vwwdiw 
^ehlehl«B  d«»  A.  memnihieni^  wh  beMste«  oHwe  Ablbdhiaf  im 
ÜMMiMiM  «iMatiifMi  veffMtM  wordea.  In  te  Aawig»  te  di«Mr  Zeii- 
Nlrifi  it86$i  p.  373)  sM  «ie  swar  angegebea,  daeb  aoter  den  aassaialp^ 

MB  Äqnivalentea,  statt  voro  rechts  ia  der  Colonne  unter  Diphyenkalk. 

Sie  selien,  ich  acceplire  bereits  Professor  Oppet's  lilhoniscbe  Gruppe, 
die  HL-^rüridurig  derselben  wrt  für  die  Geognuäie  der  obersten  Jarabiidaogen 
von  grosser  Bedeutung,  denn,  obgleich  in  den  bisher  irnmer  in  erster  Linie 
in  Betracht  gesogenen  ausseralpinen  Juradistriktea  der  Characler  dieser 
Schichtengmppe  weniger  denUich  ausgeprägt  ist  und  es  hiadarch  achwaiar 
warda,  dia  vaaaaHnattgdiflrigaii  Gliader  ta  baa^haas,  indam  dar  giaiw 
Waabaal  dar  Faaaaa  aav  frftMiea  Tbaila  von  daa  raaebaa  Vaiiadaniaf« 
dar  Paciaavaiblltoitta  ia  diasaa  Rafiaaaa  abioblagaa  aaliaai  baba«  4afBf« 
dia  oanaraa  Stadiaa  in  afaar  andaraa  dar  fpaalidi  alplaan  Proviaa  der  jaia- 
riacbea  JÜaere  gesdgl,  daai,  auch  uaabbiagig  von  der  EntwicUmgawaiia 
dar  Facies,  in  diesen  obersten  Ablagerungen  des  Jara  aioa  Faunen-Gruppe 
Yon  höchst  eigenthümlicheni  Cbaracter  eingeschlossen  sey,  welche  zur  Auf- 
stellung einer  eigenen  Schichtengruppe  hinreichende  Anhaltspuncte  bo!,  wenn 
man  auch  über  das  successive  Auftreten  der  ein/t  lnen  Faunen  in  dit-?r^ 
Schichten  innerhalb  der  spanisch  alpinen  Meereaprovinx  noeb  nicht  vollstän- 
dig in's  Klttre  gekommen  ist. 

Die  Oberregion  der  Kimroeridge-Gruppej  welche  ich  mit  der  Bexeidi- 
aung:  Scbichteo  mit  Flaraaanat  Oawirf,  Amm.  muMUitf  JgaaMlaa,  Bm- 
iama  v.  a.  w.  balagt  baba,  wird  rieb  alebar  mit  dar  Zait  aaob  ia  awai  Ab> 
tbailaotaa  briafaa  laitaa,  wie  icb  diata  acboa  aoT  dar  TbbaUa  aagadaalal^ 
van  daaaa  liab  dia  abara  aaaaaailich  durch  daa  Maagal  voa  A,  mmtmUUi 
auszeichnen  möchte.  Za  ainar  roieben  UntenebaidoVK  bialat  dia  Abhandlam 
der  beiden  Herren  Würtbrbbrsbii  gnta  Anhaltspuncte.  i4m«».  »igrmtpi»  bomait 
hier  sowohl  wie  in  den  lithographischen  Schiefem  nicht  se!t<»n  vor,  doch 
darf  man  bcidp  Ab!«gerungrn  nicht  vereinigen,  da  die  oben  aogefiihrten 
ächten  Kimmendgo  Ammoniltn  den  otiii^nllirhrn  lithographischen  Schiefern 
gänzlich  fehlen,  und  überhaupt  der  titboui^chcn  i  uuna  durchaus  fremd  sind; 
daraus  gehl  aber  hervor,  dass  die  Zone  des  Amm.  sleraspi«  von  ürrai.  sich 
ferner  nicht  mehr  halten  lisst,  indem  die  genannte  Art  nicht  fdr  alaa  Scbicbt 
tatdiUaaillcb  liaiaicbaaBd  anebaial.  Ia  dar  bii|»aBo>alpiaaa  llaaratprafiaa 
baaai  BMa  aacb  bala  jLqoivalant  fiBr  dia  Sebiebtaa  mit  A.  mwMilU  n.  a.  w. 
■od  aa  wira  aMglieb,  daar  4a  darl  mit  daa  Sebiebtaa  daa  A*  mMoMkm 
vancbaialaaB  wiraa;  mOattaB  wir  abar  daram  aaab  aa  aafgabaa,  diaaalbaa 
Ia  dar  aanaiaaiaeb^batgaadlacben  Juraprovins  als  fir  alcb  baitehend  zu  be- 
trachten und  von  den  angrenamdaa  iicbichten  abgesondert  zu  bezeichnen? 

Mein  Freund  und  Studiengenosse,  Herr  Dr.  G.  C.  Laibr,  hat  kOrilich  ein 
Vcrteichnis?'  der  im  hraonen  .Inra  von  Brüh  vnrUomnipnden  Bivalven  ^  pr- 
öffentlicht  (Sitzbrr  d  kais.  Acad.  d.  VVissensch.  in  Wien  Bd.  LIII,  22.  Kebr. 
ISßß"),  worin  er  sich  in  einigen  einleitenden  Sätzen  folgendermassen  aus- 
spricht: „Es  ergibt  sich  nun  das  Factum  (bei  Her  Untersuchung  der  Arten), 
dass  wir  bei  der  grossen  Übereinstimmung  des  Erhaltungszustandes  dar  Patra* 
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fMira  >M  Mte  wmi  im  ÜMMdi*  «•  fMcbaMfe  »itr  fkickMi  V«f> 
tohaiMW  imnihiNt  AMifiwg  i»t  SobidM»  m  baide»  Oimb  w^tUmm 
4/tidm\  dit«  tber  ferner,  da  wir  iß  BiÜd  in  einer  wenig  michtigen  SdnafcH 
AMi  MMUMMolinden,  die  man  in  Frtokreich  ttreog  in  Bajocien  Md  Balhe- 
nien,  ja  felbst  in's  Callovien  d'Orbionv's  verweist,  die«e  Gruppimng  nicht  auf 
aUgemeine  Annahme  lählen  kan»,  dii  .sie  offenbar  auf  locale  Verhältnisse  basirt 
ist,  weick«  «ich  itnderwärts  nicht  wieder  Gndeo,  aomit  als  aiigeineino  ,  |m- 
iiinntologisch-8tr;iti^r!i}jhisi;lie  Horizonte  keinen  Werth  besitzen."  D«s  isl  nun 
auch  eine  Aiuvvurl  auf  die  eben  erwuhute  Kra^v,  indeai  eine  Auiwort,  mit 
der  ich  durchaus  nicht  einverstanden  seyn  kann.  Vor  AUe«  nöchie  ich  Uar 
twMHiltoh  aaekaa,  diM  m  d^fc  aialit  dMiahMH  fkidM  üalMebuogüvef- 
yUttriwe  «MalUM  hOvw  fflr  «iim  BaUdrtaoeoMpiaK  voa  «lUehtB  IM  Ptaf 
IlichliffkaH  md  eie«  Schittbl»  welcli«  kaui  dio  MlchtiflMil  VM  tbüfMi 
FMiea  tbMrtaifl.  flier  liegt  die  Aa»ahtte  nahe»  daai,  wife  in  leMeieH 
Falle  ebenaoviel  BilduftMlerial  verfögbar  gewasee  als  in  crstcrcm,  aich 
die  Faunen  auch  ebenso  gesondert  haben  würdeo ;  nnd  in  der  That,  bei  hin* 
länglich  michtiger  Eatwicklong  der  Schiebten  sind  die  Faunen  nicht  nur  der 
grösseren  Gruppen,  sondern  auch  der  einzelnen  Zonen  in  ihren  Arten  fast 
ohne  AuAoaiime  strenge  geschieden,  wahrend  eine  eigentliche  Vemiiicbung 
der  Faunen  nur  statthat,  wenn  ein  Schichtencompicx  bis  üui  sviaige  Fuss 
xusaranieogeschrumpft  erscheint,  so  dass  wir  dun  urileren  Fall  normal, 
den  letzteren  abtir  ab  «tbnorio,  nur  in  etnur  eigeulhumlicbeu ,  verkummer- 
teo  Eelwiekelung  der  Scbicbt  begründet  betrachten  niOssen.  Sodann  WM 
dae  belfiA,  daie  Lavib  die  Anabildaagaiveiaa,  wie  iia  la  dar  RarMaadla 
die  liairaclie«de  tat,  ab  aiae  locale  basaidioel,  nöelite  ick  erlaaefa ,  dtil 
^•■•Ibe  aicht  aar  in  gaaa  Prialtreicli,  aoadaiii  aacli  la  Saglaadi  dat 
Sckweia,  einem  grossen  Theile  von  Wlriteailierf,  Badea  aadiaNar^ 
deutschland  sich  wiedeifiadei,  dein  aw  dagafM  in  der  ganzen  annala 
niscb-burgundischen  Juraprovinz  nur  einige  Gegenden  in  Franken  und  dal 
Gebiet  des  Krakauer  Jur»  erinnerlich  sind,  welche  eine  ihnliche  Ver- 
kümmerung nnd  Verschmelrung  der  Schichten  an»  der  oberen  Abtheilung 
des  iiniUcrcn  Juni  /eigen.  Diess  nur  aar  Vertbeidigung  unserer  Gliede- 
rung der  jurassiücben  Gebilde. 

Die  Oolitbe  des  Krakauer  Jura  »chuiueii  tnir,  tia<  h  den  bü»  jetzt  ausge" 
packlaa  Hateftnliea  der  BfMnaaeaa'achen  Sanunlnag,  banptsächlich  die  Batb* 
granie  la  Tertiaiea,  indeag  bergea  dieaelbea  ancb  aoch,  wena  aaeh  niader 
reich  an  orgaaiacben,  Berten»  die  Aqalfaleate  der  lelleway-Grappe  aad  der 
Itefitea  Zene  der  Oxford-6ni|ipe,  wat  folgende  Anea  bewefaea :  Amm.  rngpi- 
doide»,  Amm,  mmeroeepkmiuSf  Amm,  LmuUrH,  Voa  aniefeetithif ehea  Typea 
find  mir  nto'  FMen  »us  der  Gruppe  des  Awmm,  PmHtimtoni  eflaaerlleb, 
welche  abrigens  möglicher  Weise  auch  Artea  der  Bathgruppe  darstellen  könnten. 

Zu  gleichen  Resultaten  kam  Oppbl  durch  das  Studium  an  Ort  und  Stelle; 
Er  hat  dieselben  niedergclft^l  in  einer  Arbeit  über  die  Zone  des  Amm.  Irans- 
vergariuH .  welche  ich  nach  seinem  Tode  ztim  Drucke  vorbereitete.  Der 
Druck  lät  uucli  bereits  im  (iflnge,  doch  wird  wohl  die  .Ausgabe  des  7Aveiteo 
Ueftcs  unserer  „Geognostiscb-paläontologucbea  Beitrage'',  welches  diese  Ab« 
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baodlaiif^,  ntbst  derieoffen  VOB  DimMi  tber  BlIlitilKt  ItMM,  «MMN» 

wird,  hi»  rnbigere  Zeiten  eingelreten  seyn  werdw»  ^riAfert  werdee.  Onm 
weist  w  ÖTe^em  Anfsj»t«p  die  Zone  des  4.  trnn4tver9ttriu»  in  eiiigehcrHlw 
Weise  von  Krakau  In^  nnrh  Sfinnien  UDd  Algier,  von  den  Alpen  h'n 
ia'*  Dep.  der  Süriiie  nach,  wubreod  im  paiionloio^isrheii  Theile  217  Arieo 
•oj^erührl  uod  beschrieben  werdt^o,  weiche  grösslcn  Ibeili  ais  für  die  Zoae 
leileiKl  befcrachlet  werden  konneu.  AU  die  Zone  des  Awtm.  trm»S9»rMmiM§ 
Mch  oben  uod  oate«  benfeasesd  naiiui  iwvl  »ene  Zoeen  eiogeföhrl,  ned 
1»  dMü  ytiilwi  TiMlIa  4m  te  BeNMlkl  gesogeam  6«Hel«p  mT»  iilituiai 
iMvhgvwiMMif  bArMoIi  4ie  dtov  Wptwfc'Vfwto  Mi|MMfl  Vidi  4I#  4ts 
ilMii,  «ify«fM*  Dia  gwn  AiMl  iMgt  «Mk  «ImmI  eo  rMlM  4tt  klMM 
wtf  iMtclM  MiMMOf  4«  TbMiMfcaa«  wrieb»  Oh»'«  WM*  te  ee  Mmb 

Dr.  W«  WdMM. 


Voslnu,  den  ib.  Juni 

Trh  rrhinhp  mir.  Lesern  des  .lahrburhrs  ;ilä  ein  tortreffticli©!  Bel- 
tpiel  des  Uoiomittäations-Ptocesses  di(;  ncofjrne  dotomitiscbe  Breccie  Am  6e- 
meindeberg'  bhjler  VösIrm  and  Gainfahrn  in  IMictferöstcrreich  in  Erintierimf 
zu  bringen.  Th.  Scbbxhsh  köoote  keinen  besseren  Beweis  für  seine  Dolo- 
nritfratioDf-Tbeorie  finden;  denn  hier  kann  von  Konllen-Riflen  keine  Bede 
•eyn,  dl«-  ckiiig»  TIniaittW  iMt  teil  eht  IWi— mIiwAw  6m  «II  «HV»  Bt^ 
Mii«  eMk«ll«ffAM  DMÜMIAHlknllw«  «sf  AMUng«  diMf  BMjglitelS'  dlMif 
PwunlioQ  ei«k  »hfeliisif  Iwl,  mi  tplMr  im6k  koHwMran  Mgriial«  «■!- 
iwItoBi«  OieiKiig«  mthr  oder  weniger  In  eliie&  MiM  OolmBll  ongown^eil 
Ml  werden.  Profettor  C.  Naukann  kann  bestätigen,  dasa  daselbst  tanseaie 
T»»  GebirgnlOcken  —  ftbniicb,  wie  es  dnrcb  Scanm  abgebildet  worden  — 
be?  iinf  in  jener  Brercie  m  sehen  sind,  «0  dass  «lan  hie  und  da  auf  einen 
Tyroler  Dolomit  im  Kieinen  stösst.  Die  Minerfllwasser,  welche  die  Umwan- 
dalung  hervorbrachten,  haben  eigentlich  nur  den  Silz  ihrer  Thaligkeil  vet- 
Indert;  denn  die  Voslauur  Therme  liegt  ^mi  in  der  Nähe  am  Posse  des 
kietnen  Gebirges,  das  in  der  Bildungszeit  dar  Alpen -Urographie  einen  huck 
VM  wrtni  MMb  ebm  «apfand.  Der  RofalensAure^Gebilt  der  Miimi-Waaser 
Iii  Im  f MrfM  ilMiiiBliiHi. 

Am  BMi. 


B.  MittkeiluBgea  an  f  raieaser  E.  £•  («kinitz. 

Snbgitter,  den  30.  i^Ri 

Daa<  aweit«  Stuck  meiner  „Beitrüge  zur  Falaootolo^ie  Jor  Jura  und 
RreidefioMnetion  des  nordwcctlicheo  Deutschlands''  ist  ffe^enwariig  im  Drucii 
und  wird  derselbe  boffeotikh  nicht .  wie  es  mit  dem  tweiten  Hefte  otfsefer 
i^eafiiMttafc  |inteontotogiecfee»  Betrüge    geaoMMH  iak,  wegen  der  aiagee- 


5rs 

liliflMidwD  politicchen  Verbiitoiase  •iatirt  werden  inüsteD.  Es  entbllt  uBter 
(Imb  TiUl:  nKrilitche  Studien  über  Kreide- Brachiopoden"  die  bei 
aoe  vorkommenden  Arten  der  nn!t!inffeti  TereMratuHna  Orb.,  i#yr<f  ^VUB^ 
Mgl§MS  Sow.,  IHori  t.ria  Dav.,  Argtope  1>h?i..  iiiui  rsania  Kkik. 

K.IIHT  Art  dt;r  Galluug  nagat  habe  ich  mit  VorHUäs>etzung  Ihrer  ^\^iUgeu 
Erläubüi^ä,  um  die  ich  hiernach  nachlrügtich  bitte,  deu  Namen  IfJaga*  Gn- 
nit%i  Kei{ebeui  es  ui  iliejenige,  welche  Sie  frfiher  als  TerekrahU«  jnamtm^ 
daaa  als  Terekratulm  hiypopus  bMeMloeleii.  Nwli  lug«a  vergeblichM  Be* 
«ttbwgM  lü  e»  mir  •Mch  tm  n«iii«r  Prtnd»  gel^pfen»  an  fiBin  miMr 
EiMBplaf«  f<ui  SiMH,  wtlebM  wlbttadig  mil  4eo  MhontcliMi  ond  dmtm 
ffln  IbfMtbwff  et«.  <ft<wi»nimmt,  da»  'nunmn  lUn  dar  GaMinf  ifavM 
McliiiiWuiinii,  ttod  da  4ß9  Aii  aiiaciAsch  von  Maga»  jmmilu*  entschieden  ab- 
waiebl,  aa  musste  ai«  ainen  neuen  Namen  haben.  ßövBRs  TereUatuU 
MUftfMT  all«  dan  Haocos  is|  davon  durch  die  Bildung  des  Schnabels  and 
den  inneren  Bau  gans  verschieden  und  gehört  ni  der  Evg.  Dg>i.o>'Gca4ifps'- 
•chen  Seclion  VVatdheintia  (von  VVitläheimia  Kin«>,  au  {Jvf.ssj&ui'^^  Terebra- 
tutae  impressae.  Etwas  giinz  Anderes  ist  wieder  OflBiftNi'ü  Tereiraiula 
kippopns ,  welche  übrigens,  wie  MKoaattii  richtig  erkannt  hat,  »wei  Arten 
umtatst,  von  denen  die  t^ine  (^/'err.  crdt.  IV,  t.  508,  f.  15  —  18)  SU  QuBM* 
stkdt's  Terehratu  iae  nucieatuey  die  andara  abar  (C  506^  f»  12- Id^  tUaff^ 
diogs  XU  den  imfrM90S  (oiil  ia«fw  Sckleifb  nod  adtarraa  SchaialMlkaiitaB) 
gebört,  iroiadttiu  jedook  v«i  dar  BdnVkaii  liifpoi^  laicki  u  ntanakai* 
4n  iat  und  in  dar  SowuBi'aakao  rMW^MMto  dat  Ua«  ihm  alckala  Vmc« 

Di«  ffiWii^  IfarrMM,  die  in  den  KreidabtldiiBgaB  daa  europäisckaa 
(*Mrtilitf*f  bisher  nur  du«k  iwei  »weifelhafte ,  von  Bosoun  beschriebene 
Arten  aas  den  Schiebten  von  Mibtricht  bekannt  war,  ist  durch  iwei  Arten 
vertreten,  von  denen  die  eine  mil  ßosg' m  s  Morrisia  Siiuessi  ideot,  wahrend 
eine  zweite,  die  ich  Morrina  anHfua  «tnne  ,  neu  ist  und  eine  Millelslufe 
zwischen  jeiicr  und  den  lebenden  Formen  büdet,  so  das«  dio  geuerische  ße- 
«tipimung  der  erste  rcn  nunmehr  gesichert  erscheint. 

ArgiofA  hat  ausser  der  bakaaolea  Arg.  deemeoMm  aoa^dar  BiMBar 
Tenrtia  drai  Anan  geliefert,  van  danan  aiiia  ava  dar  RAflaaar,  dia  awail* 
•M  dar  BordifpaiaslflekaB  abar  an  Kreida  baraita  bakaaBl  mir,  daa  driKa  akar 
gMu  na«  i«k 


Frnnkfnrl  nni  Main,  den  26.  Mai  i86$. 
Mit  etwa  einem  hulben  hundert  liaulknochen  von  Ueiodan  fand  sicii  im 
Stttbensaodstein  dei>  heupers  bei  Stuttgart  ein  vollständiges  Brustbein,  das 
ohne  Zweifel  von  diesem  Thier  herriihft,  von  dem  es  zuvor  unbekannt  war. 
Uerr  Oberkricgi»raUi  Kaip  theilte  es  mir  mit  einigen  anderen  Resten  mit. 
Seine  brou  schwertfurmige  oder  xungenförmige  Gaalall  aitiwen  aa  iguama, 
in  welchem  Thier  es  atck  aaak  dorck  I^g«  anaMickoaC.  Nor  bestakt  di« 
Yarbraüarung  an  abaran  Eada  'm  aiaa»  dttnaaa  aaiilickaB  Foilaata,  .iai  foi- 
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Mm  KoMbM  dtfefea  t»  «Imt  fiiiiillMliiMliiiy  «baiM  fMfwi  Aiiltalliif> 
di«  Mir  liebw  «d«r  bnÜM  l«t  ki  dfMtr  G«gcai  «ImI  4er  fMckw  «lekl 
6^tS;  •!»•■  febl  «r  fHwpf  dreieckii;  sn  und  ift  nH  ehi  Paar  acfcwtclil 

Graben  lur  Aufnahme  der  SeUttMelbeine  Tvneben.  Die  gante  LSnge  dleies 
Braatbeins  miaat  0,357;  in  der  achmalsien  Gegend  erbllt  man  0,057,  in  der 
breileaten ,  abgesehen  von  der  bereit;«  erwähnten  Breite  dci  nbi?ncn  Kndes. 
0,071.  Von  eiipjin  iuidircri  Knochen  der  Art  hat  sich  du-  untere  U&lfte  und 
von  eineiD  dritten,  et\^as  kleineren,  der  obere  Tbeil  gefunden. 

Die  Zusnmmensetzuiig  des  Unlerkiefers  von  Betödon  ist  nun  volUiundig 
ermittelt.  Die  AuTschlüssc ,  die  noch  fehlten,  habe  ich  an  eineru  au»ge- 
seichnet  acböneu  Unterkiefer  von  BthdM  Kvfffl  eriang^  voo  dem  ich  den 
«Iclitifvreft  blManii  Theil  verftlbmltdisB  wwdd.  As  In  dit  HbBdt»to 
wi  erfflaiiHuil  tollülodig  aberliefni. 

fthi  taddrei  «ofgesefehn«!«!  9Mck  au  des  StabrnnaidiifliB  bei  8lei»- 
fsit  beliebt  to  eleer  httl  die  geoee  inU  Alveolev  beeeMe  Streehe  imlbi 
ieadee  lUkea  ScbldelMlfle  von  efiiea  jungen  ßslodm  Kmpfß.  fie  Kefinl 
den  denUichaten  lleweie  m  der  Selbstttfindi|fceil  dleeer  Spedett  ud  wild 
daber  ebenfalls  von  mir  veröffentlicht  werden. 

Herr  Professor  Bryrich  halte  die  (refSUigkeit,  mir  die  ntjs  der  v.  Schiot- 
EBiM  Sf-hcn  Siiimnlung  in  die  K.  Mineni! lori  Sammlung  tu  Berlin  iihtrtjoijan^fnen 
Backenznhiie  von  Hhinocetos  auä  dcu  Kalktuffen  von  Weimar  und  BallstAdt 
im  Gotha'ffcben,  sowie  den  bei  Rixdorf  unfern  Berlin  gefundenen  Zahn  rtiit- 
sttlbetlen,  welche  allerdings  nicht  von  RlUuocero»  tickorlUnug  herrubreo. 
Der  Zebe  tob  Midorf  iet  eis  letaler  eberer  wid  eben  der  se  BaUstidt 
leAiedeeeB  vollkooiaieB  IbBlicb.  Dieee  2lbse  »lad  Ittr  die  Vwbrettaag  «iaer 
twatiea  diivvialea  Spedea  voa  Mkhtoe&rM  wichtig. 

VoB  Herrn  Or.  Srgfta  in  Felda  liad  mir  die  ia  dortiger  Gegead  gvfca» 
deaeB  Mutioion-Zihnt  f  roa  deada  AbgUwe  bei  der  letzten  IfatarflDia^cr- 
Teriaromlung  in  Hannover  aar  VorNge  kamen,  mitgetheilt  wordee.  Sie  aiad 
aasnehmend  schön  und  bestehen  in  einem  dreireihigen  aoteren ,  in  eioem 
letzten  unteren,  in  einem  dreireihigen  oberen,  in  einem  Bnirhsttirk  von 
einem  anderen  Backenzahn  und  in  einem  Bruchstück  von  einem  Stosszahn, 
der  S'i  Fiis!«  js^emessen  haben  soll.  Diese  Reste  röhren  von  vielleicht  nur 
einem  Individuum  her,  und  gehören  nicht  Masiodon  angustidens,  sondern 
Jf.  tapiroidet  Cuv.  (if.  Turieenns  Scains)  an,  dessen  Verbreitung  immer 
aiehr  aa  Aosdebnnag  niaiaiiat.  Frdber  achoa  habe  leb  avf  ihr  Vorkooinea 
iai  Miadel  Tbal  ia  Bayern  aateerbaaei  geaMobt  (lebrb.  i8S9,  S.  163).  Scan« 
begriff  die  voo  ibai  an«  der  Braaaltohle  yom  BIgg  ia  der  Scbweia  aatar- 
fochlea  Zlfaae  dieaer  Speciet  nater  ÜMfede«  f^Heenel».  Die  la  Oai^ea 
gefundenen  ZAbne  Toa  MMferfea' aollen  derelbea  Spedea  aagebOrea,  die  aa 
Montebuäurd,  Sansan  und  Simorre  ia  Frankreich,  ferner  in  der  kleinen  Ter* 
tarei,  bei  Nikolajew  in  Sadroaalaad  (Jahrb.  1861,  S.  371),  früher  schon  aa 
Ast»  in  Piemont  {»pfunHen  wurde.  Aus  Abbildungen  schliesst  BLAinvnxs, 
dass  sie  auch  au  fippeisheiro  vorkomme,  wovon  ich  micii  aichi  ttberaeagee 
konnte. 

Da«  Vorkommen  des  anerst  in  der  Höhle  vor  Kent  anfgefaadenoa  GarvM 
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dilnrirtnn.t  im  fMiiiTinm  des  Rheins,  wornuf  ich  schon  einigemal  aiirmerksani 
gemacht  habe  (Jahrb  1861,  S.  680;  1852,  S.  806),  hat  sich  für  den  SHnd 
▼OB  ÜMlMch  iMttiliget.  Et  tildtte  ^ir  daraaa  Herr  A.  ROmhi  Bnicbstileke 
vott  dreien  linken  Geweihflangen  mit  Von  der  einen  denelben  iit  0,5S  Länge 
UberHefert,  meine«  WiMens  das  lingate  ?on  dieaer  Spedea  bekannte  SMck; 
ober  der  drillen "^inroaae  von  ooten  iat  nock  0,3  Linge  Yorhanden,  okne 
.Irfend  eine  Andenlnng  von  einer  schaufeirsrmigen  Anibreitaog;  der  Quer- 
aebnitl  am  Brachende  ist  vielmehr  kreitmnd,  was  beweist,  dass  dieser  dorcl^ 
Grösse  aasfeseichnctc  Hirsch,  wie  unser  gemeiner  Hirsch,  dem  Unlergenus 
Slröngyfoeero»  wirklich  anjjchört.  Fnr  Hhs  Alter  dieser  Spccies  verdient 
bemerkt  zu  werden,  dass  sie  zu  Mosbach  mit  tihinoceros  Iftercki  nnt!  Hippo- 
potamus,  zu  Mauer  mit  genannter  zweiter  diluvialer  Speeles  von  Hhinocerot 
insammenlie|[t. 

Unter  den  letzten  Miltheitungen  des  Herrn  Wbtzlbr  berand  sich  ein 
Mek  Rieier  ans  der  Ilalaase  von  Reiaensberg,  das  anf  einen  Ries^iaala- 
mander  Andrias  von  der  nngellhren  Grösse  des  A,  SeAeneAserl  von  önin- 
'gen  seblieasen  Msst,  gewiss  eine  Seltenbeit.  Ancb  lieferte  Reisensberg  Uor- 
Mktrium  Nami  In  Gesellschafl  mii  H.  fiMfUmtm  und  nach  den  cbaracle- 
Hsiischen  oberen  bioteren  Backenaibnen ,  das  von  mir  nacb  Obarraalen  aoa 
der  Braunkohle  von  Nieder-Ützwvl  in  der  Scbweia  nnteracbiedene  Scbweina» 
artige  Thier  Su*  (PalaeohpugJ  Wylensis. 

Aus  dem  Süsswasscrkalk  von  .Sieitihcim  beTanden  sich  dabei  mehrere 
Kiefcrrestp  tntd  Znhne  von  Valaeümeryx  minor y  dann  aber  auch  die  sehr 
wohl  erhaltene,  durch  Druck  par  nicht  entstellten  hinteren  zwei  Fünftel  vom 
Rückenpanrer  einer  Schildkröte,  welche  die  grÜ64»le  Ähnlichkeit  mit  Teffndo 
antiqua  aus  dem  Gyps  von  Huheuhoven  zeigt.  Eine  ähnliche  Schildkrute 
aehelnt  anch  in  den  Molasse-Gebilden  von  Reisensberg ,  Landestrost ,  Güns- 
bttfg  nnd  Heggbacb  in  liegen. 

Die  Sendnng  enihieti  aoch  wieder  fiele  Sachen  von  Eggingen.  Der 
feste  SSsswaaserkalk  entbStl  baoptslcblich  Pachjdermen,  namentlich  ilAliio» 
earot.  Von  einer  grossen  Speeles  liegen  die  beiden  oberen  Backentahnr 
Rethen  nnd  die  enteren  Schneidezähne  vor;  letztere,  durch  Stärke  ausge- 
zeichnet, stimmen  mit  denun  von  Weisenan  bei  Mainz  ftberein.  Die  Backen- 
zähne passen  am  besten  zu  denen,  welcbeu  nter  Rhinoeero»  SeMeiermacheri 
begriffen  \ver«!en  Fast  reichlicher  ist  lifi.  miimtus  vertreten.  Nach  einer 
sehr  voii  ia[i«li;ren  linken  Unterkiererhairte  eines  alten  Thiers  ist  an  dieser 
kleineren  S^uries  nicht  zu  zweifeln,  von  der  auch  ein  unterer  Schneidezahn 
und  obere  Backenziihne  gefunden  sind.  Kurz  zuvor  theilte  mir  Herr  Pro- 
fessor ZirTKL  aus  dem  Susswa^serkalk  von  Engelswies  bei  Hesskirch  im 
Beden^scben  Zihne  mit,  welche  volBiommen  mit  den  Milcbtibnen  in  einem 
Rfefer  eines  jungen  RIdnoetro»  mimOuB  von  Eggingen  abereinstiromen. 
Ans  dem  SSsswasserkalk  von  Eggingen  rOhrt  ferner  ein  rmgmentariacher 
Unierkiefer  mit  den  Zfthnen  des  vorhin  erwihnten  Scbweins-artigen  Thiers 
Bu9  f  PefceoAj^tf«^  IFylMWv,  von  der  Grösse  des  Hyotherium  madjnm, 
her;  auch  eine  Schildkröte  von  der  Grösse  der  lebenden  Emy»  Europttm^ 
doch  zu  sehr  zerdrOekt  lAr  eine  genanere  Unieraachnng.  Am  aahlreichsten 
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ifl,  wie  zu  WeUenaa,  P^&$oateryx  medium ,  damitter  Mcb  hrar  ZIkM  vw 

solcher  Kleinheit,  da»s  man  wirklieb  an  die  Exittenc  einer  noch  kleineiM 
Speeles  (P.  minimus)  glauben  sollle.  Das  an  kleinen  Insekteafre^sem 
reiche,  weichere  Gt  büde  zu  Eggingen  lieferte  viele  Knorhenfragmenle,  Kiefrr 
und  Zahne,  unter  denen  eine  Speeles  Talpa  und  Dim^un  paradojcus  deut- 
lich zu  erkennen  waren.  Ein  unterer  Beisszahn  deukel  auf  Pülaeogale  (  flu- 
»tela )  feennda ,  eine  Weissenauer  Speele«.  Auch  fandeu  «ich  Zähne  vua 
Crocudil  und  Kiefer  von  Laeerta,  dereo  kurze,  slumpfe  Zibne  unter  der 
Lupe  liu^ogcütreifk  wttMlMm  md  die  toUkoMM  »Ü  4iMi  VM  W«iMiM 
«bareiottiminaa.  Aua  denelbmi  wvicbereii  Meifebducbl«  wMr  don  ktim 
SftHWMMikalk  rttbreii  «neb  eis  Plnr  oben  Qid  aalan  BacbeniibM  btr> 
die  ao  AmddiUnmm  und  an  CMUolkmiMm  oder  A$d9Qätm  «rioaan»  ab« 
kam  balb  «o  graea  ilnd  ala  Ckülieotherium  amHpmm  oder  CSb.  MijkMi 
Atiekitherivtn  habe  ich  wohl  in  danelben  Ablaganuig  Träher  aeboo  nacbna- 
wiesen;  die  erwäboten  Zibae  acbainen  abar  aelbal  kaiae  Milohalbaw  vaa 
diesem  Genus  zu  seyn 

Aus  dem  weissen  Jura  von  Einsingen  lugte  Herr  Wbxzlsr  der  Sendung 
eine  neue,  in  den  Kreis  der  l'rusopoitiden  oder  ftlaMken-Krcbse  gehönge 
Versteinerung  bei,  die  ich  unter  Lratyiu^t  trunealus  begreife.  Die  drei 
Uaupttheile  de»  Cephalothoraxes  sind  deutlich  zu  uoteracheiden.  Länge  des 
Cepbalochoraxea  0,011,  gröstle  in  die  Geaitaliea-Gegend  fallende  Brette  0,007^ 
Vorderea  Bnde  0,0M  breit,  atumpf,  in  der  Mitte  mit  einer  kleinen  Spilan 
veracben,  die  iaaaereo  Ecken  vom  acbwneb  gefnodel»  binten  mebr  eingn- 
aogen«  Dar  vordere  Haupltbail  hiolerwirti  nnr  wenig  terbreilerl.  Die  dia 
Untere  Hlllle  dea  vorderen  Haupttheiia  einneboMode  Megenregion  Ivoatebt  in 
ein  Paar  stärkeren  runden  Auflreibungen ,  die  sich  nach  vorn  nicht  verlia- 
gern.  Der  mittlere  HaupUheil  bietet  eine  Rucken-  oder  (lenitaiien-^Gegeod 
dar,  die  nur  biilb  so  Inng  ist  als  »lor  v<»rflere  Hauptthcfl  imd  auf  die  Breit» 
der  MaL'enjjeyend  lierauskonmit.  Sie  besteht  in  einer  »tuni^  i  (uirr  ^armiflpt 
halbuiundlurmi^en  Auftreibung  mit  hinlerwärl^  geotfnetem  Au^x  Imii! ,  %>uria 
ein  Wirbel  liegt,  der  als  Herzgegend  gedeutet  werden  konnte.  Üie  iiiciil 
unbelrärbtlichc  äussere  Randgegend  dieses  llaupllbeils  sendet  nach  vom 
eiaeu  spitxen  Fortaata,  der  die  bintero  Hälfte  dea  vorderen  Uaoptlbeila  boh 
l^bt.  Dar  btniar»  Aiupttbeil  oder  die  Riemangegend  iat  vorn  oicbt  dnicb 
dia  Heragegaod  |eingeicboitten}  er  iat  ober  convez  nnd  aebaint  hintervrifta 
aich  veracbmileri  an  beben.  Auf  dem  vordarra  üanptlbail  und  dar  Genila* 
liengegeni!  bemerkt  man  einaelne  deutlichere  Wärzchen,  sonst  ist  die  Schale, 
namcntlu-li  in  der  Riemengegend,  durch  kleine  Grübeben  und  Wärzcheo,  dia 
unter  der  Lupe  hervortreten  und  mit  der  Structur  lusammenauhingeD  schei« 
oen,  rauh.  Die  Srhiilr  laX  weiss  ralrinirl,  das  Gestein  der  hellgelbe  Proso- 
ponidenkalk.  Die  alldem«  lue  Furiu  des  Cephalothoraxes,  sowie  insbesondere 
die  Magen-  und  dte  (jeiiitalien-Gegetid  sind  von  VrMOfon  im  engeren  Siun 
ebenso  auffallend  verschieden,  wie  GaJttroftacus  in  seiner  Art.  Der  huekcn- 
thcil  der  Genitalien- Gegend  erinnert  etwas  an  mein  Genus  Pemfhix  im 
Mvacbalkalk;  «velcber  Kreba  aber  einer  gana  andern  Fenllie  angebOit. 
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MAnebm,  den  6.  Jani  t6S0, 

lob  htbe  die  vom  Ihnen  mir  aoverlranteo  Proben  von  kdraigem  Kalke 
ioifllltif  nBlennebt.  In  dem  Ophicnldl  konnte  ieb  lieber  Bmfotm  nicbt 
erhennen,  wobl  nb«  in  den  kleinen,  gnnlicb  geftrblen  Bnicbatäekehen.  Die 
Pom  ertenen  nebr  nn  jene  dee  Fiehtelf ebirfee  eb  nn  die  von  Paaaea.  Wenn 
nen  einoni  nn  Ort  nad  Mle  tnebt,  wird  nn«  wobl  nneb  die  apimligett  An- 
flöge finden.  Die  Analogie  mit  lebenden,  btnfenwreife  eich  vergrdieemden 
PonHninÜeran  iet  wtffclieh  fnppui. 

Dr.  C.  W.  Gflnn. 


Warecban,  den  Sa  Jnni  19i$, 
Bei  der  Anfnnlune  der  geologischen  Karte  von  Polen  liabe  ich  mich  nn 
afldlicben  Abhänge  dof  Sandomirer  Gebirges  beschiCliget.  Aach  die  devo- 
nischen Kalksteine  von  Sitka  wurden  besucht,  aber  wenig  Neues  Hess  sich 
aaründen.  spirifer  simple»  PsiUm  icl  die  einsigo  Specie»,  die  bi«- 
ber  unbekaont,  hier  vorkommt. 

Auf  ein  Fhänometi  will  u  Ii  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken,  das  bis  jetzt 
unbekannt  blieb.  Mitten  in  pHiäozoischen  Schichten,  wo  keine  Spur  von 
plutonischeu  Gebilden  vorkommt,  seigen  sich  Kalktuffe  mehr  oder  weniger 
bedeutend  enlwiekelt^  In  Lomno  bei  Bodnentyn  umgibt  nnf  devoniachem  Dolo- 
mit ein  dnnkelgnner,  flut  acbwaner  Knlklnf  eino  bedeutende  Qnelle}  entlang 
nm  Tbnle  des  Dorfe»  Skaly  nnfem  Sloideo  hat  aicb  anf  einer  Streck«  von 
300  Scbritten  ein  weiiter  nnd  branner  Salktnff  abgeaetitj  detig lelcben  im 
Dorfe  Radniki  bei  Jwaniske  sieht  sich  MM— 600  Schritte  weit,  mitten  im 
Tkale  ein  weiaaer  lialktuff  hin,  der  die  untere  Abtbeilnng  dea  Muschelkalks 
an  bedecken  scheint.  Es  hat  sich  seine  Unleriage  wegen  der  mifhligen 
Loa-Decke  noch  nicht  genau  emulteln  laaaeo. 

L.  Zmcan. 

*  Im  Vereiuo  mit  d«n  Herren  U.  £2IOKLUAaOT  aad  Iiig«niear  B.  HikVlU»  Ia  DrM- 
d«B  «BT  «■  uns  gelungen,  Sparta  tob  So*«m  auch  In  il«m  ««e«nBUit«]i  Urkalk«  tob 

Maxen,  S.  von  Dresden  zu  cntderken.  BeTor  wir  hltirübcr  eine  Notis  «u  die  ÖfTnutltch* 
kelt  )^oljii)p»>i!  lic:«s<'n,    wolU<?n  w!r  fTjrnr         er^mpftontSO  UrtlisU«  hifrütoT  T«r» 

tieixera,  dA^i  vir  hier  mitlbeiien  sn  können  dl«  Freude  haben.  H.  U.  Q. 
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(Dl»  li«dftk.tor«Q  meldoj)  d«n  EmpCaa^  «B  <io  «Ingosendcter  Schriften  durch  ein  der«>L  Titel 

lMl«W«tBt«t  H.) 

1865. 

tertMiio  itmug,  geologhiu,  Berol.  8*.   Pg.  32. 
A.  Sammch:  de  /braMfiMM  MiwmeridgiHUi  Pomwurmmim.   OiUMi^  MMjf 
g€ohgie0.  B«roL  8<^  Pg.  40. 

1866. 

J.  Bamahdb:  Sifitime  $iimri4n  du  e§ntre  dB  im  Bohime.  Vol.  IL 
C^fhaloit0dm,   %  f4r.,  pl.  108-344.   Pkaqae  et  Ptri«.  4^.  M 

Bmor-Laoiimi;  Ifachricbim  vom  Mfnanlbide  sn  Ronnebntg.  8.  Heft  Ahes- 
bürg.  8^.  S.  34. 

H.  Bum:  d»  Impidlhu  pdkudtm  vMdUm  i„Gnintit\ikt**)  1«  mm  rkmtmmß 

8».  Pg.  29. 

OfTO  Blahk:  der  Mineralreicliihuni  der  Schwedischen  Proviot  Norrbotlen  und 

das  Eisensleinlager  (jt-llivnra.    Kitu-  vnlkswirtbcchaflliclie  Skiue.  Svock- 

hoJm  und  Leip«i(r-    B".    66  S..  !  Kartp. 
At'GusTB  Brbwus:  Kiudr.s  rrisiallotfi  aphti/uf';t.    Pari^,  186ß.    4®.    290  S. 
J.  RvANs:  on  a  pogstbie  geoittgicul  cause  of  ehan^  in  Ihe  ftoäiUon  of  tke 

axi*  ihe  smrihs  emst.  {Proe.  of  th0  royal  we.  No.  H2,  pjf.  10.)  H 
Q§oU$tMi  Survey  of  Californim,   J.  D.  Wumi,  stßie  ijculo^ixt.  OmUgf 

vol.  I,  pg.  489.  P&IU9»t9t9§iff  vol.  II,  Mction  1,  pari.  1.  Tiertimiy 

ÜHMrttkraf  ft$HU,  pg.  38.  H 
GlIniL:  abor  dos  Vorkommen  von  ffostfo«  im  otiboyrltcben  Ur* 

gebirge.    (Siu.*Ber.  4.  k.  Actd.  d'.  WiH.  i«  Mtocbta  I,  1.)  S.  46, 

Tf.  3.  X 

K,  Bausüofrr:  über  die  Z<ii$iinmensetzun|^  de»  Glftnkonil.  Uovn» 

f.  pnici.  riutnie  XLVII,  6.  S.  353~3ü4.)  X 
K.  V.  UociiHTKTTF.R  :  luT  EriiinetuDg  an  Dr.  Ale.  Oppkl.    (Sep.-Abdr.  a.  iabrb. 

d.  k.  k.  geol.  R.-A.  16.  Bd..  1    Hft.,  S.  59-67  )  X 
h.  KuRiMiTt:  die  jtftneraiu  Ucr  Schweis,  uacb  iiircu  £igeuAcbafleu  und 


58i 

Fuodortea  ausrührticb  beschrieben.  Mil  78  Uolzscbnitleo.  Leipzig,  kl.  8**. 

s.  m, 

Bkmo  KdAk:  MAtaHorgiacli«  Probirkimi  «mi  Gebrancbe  bei  Voikiungeii  und 
MMi  S«tb«Mtt«am.  Leipzig,  8^.   5t3  S,  8  Tat 

Dr.  6.  KftAuw:  einig«  BeniOTkoogoB  über  die  r0r1iie»eIteB  Sllmme  det  fMn- 
kMcben  leopert.  <S«p.-Abdr.  ««•  Wfirtburger  mtorw.  Zeit.  VI.  Bd.) 

8».   S.  64-73 

k  A.  Krihnkb:  die  TerUir-ForaMitioB  von  Szobb.   lonng.  DUiert.  Tttbingen. 

8»    S.  24. 

A.  DR  La.s\lLx:   df  (i tili, mite  caiaminacfifie  sede  in  moill«  ^AUothttj^  1*0- 

periae.    Dmseit.  itmug,    ßounae.    Ö".    Pg.  29. 
M.  V.  Lipüld:  Geolügiücbe  Special>Aufnnhmcn  der  l  iii-int  iid  von  hirchberg 

und  PrenkeofeU  in  Nieder  -  ObU^rreich.    i^idhrh.  d.  k.  k.  geol.  R.-A. 

Bd.  16»  S.  146-170.)  X 
Bob.  LoBwin:  Romlinn  mm  pnlSoliiUiebeB  PnmBtionnv.  (Forteetoong  in 

„^aUeotUogr^tßkhm^  XIV.  Bd.,  5.  Lier.^  p.  173-216,  Tnf.  XLV-LVIII. 

Cnrnl.  4«.  X 

B.  MtTicnBALica:  Geognottiscbe  Kurte  der  Tnlcaniicbnn  Eifel.  Mit^wieann- 

acbaltlicher  Brihilffl  von  H.  v.  DKcnzN,  heranag.  Ton  J.  Bon.  1  Bl. 
Massstab  1  :  80,000.    (Berlin,  J.  U.  Nri  hakn.) 

—  —    Geojrnoiiiache  Karte  der  Gegend  bei  Gerolatein.    Haaaatab  ^ 

1  :  40,000. 

—  —  Gcojrnogliiehe  Knrto  der  Gegend  von  Bertrich.  Massstab  —  0:  lÜ,ÜOO. 
Fr.  Sa>p8kbükr  :  Bemi;rkunpen  übcrfossiIePf!an«en  aus»  dem  Roth» 

liegenden  des  badischen  Schwarzwalde».  (Wurzburger  oatuf«- 
wias.  Zeittcbr.  VI.  Bd.,  S.  74-77.    Mit  Taf.  V.)  H 

C.  Bom:  die  W^rm a- Verlill toi aae  an  OberacbfttaeD.  (Inaug.-Diaa.) 

Sftrbnrg.  8,  15.  H 
SoBMv:  Bnmerknngnn  Aber  einige  Pfinnzon  dar  Lottenkohle  nnd 
dea  Sehilfaandateina.   (WOnbnrgnr  nnlarwiaa.  Znitacbr.  VL  Bd., 
S.  46-69.)  M 

SenüTiw:  die  Schichten  des  Teutoburger  Waldes  bei  AUenheken.  (Sep.- 
Abdr.  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Gc«  XVIIT,  1.  S  35-76.)  X 

B.  SiRBicn:  Bericht  über  die  vulranischen  Neubilduntjcn  bei  Sniitorin. 
(Nachr  v.  <\.  K.  Ges.  d.  Wlaa.  und  d.  G.  A.  Universität  zu  Göltingen. 

Karl  Somkur  v.  Lv.nstÄdtrn:  die  Gebirgsgruppe  der  Hohen  Taiiern,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  Ruf  Orographie,  Gletscherkunde,  Geologie  und  Me- 
taomlogie.  Wien,  fMV.  8^.  408  8.  mit  Karte  nnd  Pro6len. 

C.  A.  Snin:  ttber  daa  Vorkommen  von  phosphorannrem  Batk  in 

der  Lahn-  and  Dill -Gegend  mit  beaonderer  Berflckaicbttgnng  dea 
Vodtommena  bei  Stnffei,  Ante  Limburg.  Mit  einer  Ittbegr.  Taf.  (Aua 
den  Jahrb.  d.  Vereine  fttr  Kntnrkonde  im  Heraogthnm  Ilaiaan,  Bell  XIX 
imd  XX,  8.  4l>-85.)  Wiesbaden.  8^.  X 
IL  Trai'tschold  :  anr  Fanna  dea  Bnaaiacheo  Jnra.  Moakan.  8P.  Z4  S., 
4  Tal.  H 
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ibrea  Inieerea  K«B«s«ieiioD.   Leipiiff.  6^.  8.  HZ.  M 
|.  N.  ZnouB!  flyptooMiriichB  Ibil«  dar  Sebmis.  Miiwub  '/mmm* 

Blitler.   N«bBt  Erlfiulerongen  hi«tni|  Mnnk  Rvfiiler  fir  4i«ie  wmä  Sb 
Bypsomelrie  dar  Schweix.    4.  Aasg.   Wialartbar.   S^.    131  S. 
Darselbe:  Zur  Hypsomeirie  der  Sabweil  aad  aar  Orofripbia  dar  Alpea.  8*. 

60  S.  Winterthür. 

K,  Zittbl:  die  Bivalven  der  Gosau-Gebi  Idc  in  den  no  Alpen. 
Beitrag  sur  Charat^eri^tik  der  Kreide  -  Foruiatioo  in  U»Urreicti.  L 
2.  HAlfte.    Wien.    4".    S.  122,  Tf.  11-27.  X 

A.  Erdmann  :   Suerit/e^-  tfeoioyiaca  under^ioknxng^  pa  uß'entiig  beko«tnad  ui- 

ßrd.  ^ette  Häpet.  binden  14.  15.  16.  17.  18.  „Limdsiro\  .iiitalf- 
aMHMo**,  „Sigtuna^'y  „ Ualmkoping**  aab  f,9irmiptB$*.  MMnüb 
=  V&o,ooo.  Nil  Erllnlamafian  voa  EaaiAim,  D.  HifiaiL»  0.  GasAiuvi 
and  C.  W.  pAiauu»  A.  E.  TtaaiMB,  V.  Kabumii  aad  J.  0.  ¥wm*  8^. 
filacbboba, 

B.  V.  CoitA:  die  Geologie  dar  Gegeawafl.  Leipiig,  I8i9.  8^.  434  8. 

B.  ZeUsehriften. 
1)   J.  C.  Poggkndorff:  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Leijpsig.  8*. 
yb.  1866,  446.J 

1866,  1,  CXXVII,  S.  1-176. 
Amv:  bbar  die  BertfoHnaag  dar  Bradiaoga-Expeaealaa  doppelibreebeadar 

8abtiauaB  au  ibraa  Polarifaliaaf-Wiabala :  150-158. 
.HoitaoSBiua:  «bar  dai  Verbaltaa  das  Gyptm  in  Waifai  bei  bftbarar  teai* 
panilar  and  dia  Dtniallnag  voo  Aabydril  aar  aaiatm  Waga;  181-186. 
fi.  BaBMB:  Aber  dao  Cbrytotil  in  edlea  fiarpentia  von  Retcbeotieia:  188-188. 

E.  SOcBTue:  die  rhemisclia  ZuMaiaiaaMliaag  dea  MagaaiaiMat  aaa  daai 

PltMhlbal:  13^174. 

2}    Erdiann  und  UpHTiinH:  Journal  für  prajklische  Chemie.  Leipsig. 

d®.    IJb.  1866,  446  ] 

1866,  No.  2-3;  97.  Bd.,  S.  65-192. 
Noüxcn.    Erdmahji:  Kubalt-  und  Nickel  Geball  dea  Eiaeaa:  130-18K  Bami: 

Aatlyae  dar  Soala  aad  SoolaaiBBIiarlaaga  foa  Hell  in  Tyrolt  181-18). 

TfOBaBAR:  Allokle«,  eia  aaaaa  Niaeril  voa  Orawien:  185-188^  8a«»*a»: 

eip  Kalb-Maagan-Carbaaal,  Caiciaiaagit:  128» 

F.  V.  Koaau.:  Aber  dea  KlipilaiaH:  180-184. 

Notizen.   iM4fiiLnB:  aaaa  Miaaraliaa  dar  Bfocbaatit-Grqppe  aaa  Gaiawall: 
188-190. 


3)    W.  DuNiKR  nnd  H.  v.  Mbtkr:  Palaeontografhicti^  Beitriga  aar  IIa- 
largeschichte  der  Vorwcli.    Kassel.    4^.   (Jb.  tSSS^  735.] 
XIII.  Bd.,  5.  Lief    März  1868. 

F.  A.  Homer:  Beiträg«  xur  goolo^rjsclien  Kenniiiiss  de«  nurddeutschen  Uarx 
gebirges.   5.  Abtb.   S.  'm-i'^ki,  If.  33-36. 
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D.  Bhaun:  dar  BtmAmmm  bei  SaiaMl  onweit  dM  Pill«leiBf:  8.  2d9-348, 
Tf.  36.  # 

XIV   Bd..  5   Lief.,  März  IS66. 
R.  LuDwie:  Korailen  aus  paläolithischen  Formationen:  S.  173-212,  Tf. 45-58. 

XV.  Bd.,  2.  Lief,  .Marz 
H.  V.  MitTKH:  iJo$HoeaaauruJt  Maximiliani  aus  dem  litbugrapbUchen  Schiefer 

Ma  lellwifli:  S.  49-50,  Tf.  10. 
H.  ÜAMi;  die  VeMoplen  d«i  litlwffrtphiicbeD  Schiefert  in  Beyern.  Pen  I: 
TtrwfMtMm,  i&opkMiuy  SMtotßldeUm,  Muubs  S.  S7-M,  Tf.  11-14. 


4)    Dr.  C.  G.  Carvs:  heofotdina,  nmtliches  Organ  der  Kais.  Leopoldino- 
Carolinischen  deutschen  Aced.  d.  Neterfertclier.   UfI.  V.  i8$6-'t8$$, 

4°.    S.  1-116.  Enthalt: 
Preisfragen:  S.  2,  17,  43-46,  65-70. 

H.H.  (iöPPKRT:  BeitrHj^e  zur  Kreiduflora  und  ihre  gegeiiwitrtige  geognostiache 

Bedeuluog:  S.  11-12. 
Derselbe:  über  daa  RefonanzbodeahoU  der  Urwilder  des  Böhmerwaldea : 

8.  13. 

Defaelbe  s  Aber  die  Plom  der  Permiacbeo  Fonmiion;  S.  14-17. 

Tl.  Scnme:  die  endgillifn»  Bntaebeidaey  ie  dem  Slreiie  Aber  die  ebeüitebe 

Cenetiielieii  der  Kieaelaiere:  8.  75-81. 
A.  Ermbt:  Notis  Aber  ErdefaebttUeniiigeB  io  Cereeia:  8.  08-101.   NH  eieer 

Kefteaakieae. 


5)    Verhandlungen  des  ^atnrhisforisctMii»  Vfri  in«  f1  »>  r  Prcus- 
aiacbcn  Rhoinlandu  und  W     i  phaluns.  hoiiii.     .  |Jb. 446  ] 
i8tiö,  XXII,  2;    Verbandiuugen:  161-29»}    Korr.Bi.:  41-158} 
Sitz.-Ber.  65-130. 

A.  VerbendluDgeo. 
WmteHi:  Aber  die  Vefeieüon  der  beiMm  und  der  vnlceMaebeB  Bifel  (Scbliiss): 
181-a03. 

B.  Benr.- Blatt. 

«  Beriebl  Aber  die  Geaetel-Veraeiamluay  sa  Aaebea.  J.  BnassL:  über  die 
Organismen  der  warmen  Quellen  sa  Aeehea  nnd  ßurtsrheid:  45-55* 
Dkbky:  über  das  Alter  des  Aachener  Sandes:  56-5H.  Hbiss:  über  den 
am  2.  Juni  Isßi  tu  Boschhof  in  Karland  gefnllencn  Meteorstein:  60. 
Monheim:  die  BcschafTonlH'it  <ler  f^Rse  in  der  Kai^erquelle  zu  Aachen: 
6Ü-62.  11.  V.  Dbchbn.  geologische  Karlen  der  Sektionen  Perl,  Wetzlar 
und  Kreuznach:  62-64.  NöeaRRATn:  das  gediegene  Eisen  von  Aachen: 
64-66.  Lisard:  die  Steinkohlen* Bildung :  G{5-79.  Baroruibrm:  Salzge» 
lialt  eialger  dmbeo-GewAaaer  de«  Sieiakehlea-^birges:  70-81.  VL  v. 
DaaBBH:  Benerbaagea  irfesa  aad  Aber  die  Sebrift  vea  C.  WAeaaa:  die 
Ungefead  ven  Biagea:  81-84.  Dflcuat  Vorlage  iaiereaaaater  Mine- 
laliea:  84. 


Digitized  by  Google 


584 


Ilv«o  Riss»:  Beiträge  zur  KenntoUs  einiger  Ziuk-Miuerahen.  A.  I  ber  die 
Uomorphcü  Mischlingen  des  Zink-('?irbnnatcs  mit  den  CarbonateD  des 
Eisens  u.  s.  w. :  S6-95.  B.  Über  die  Messingblülhe :  95-9a  C.  ('ber 
den  More«netit  vuii  Aachen:  98-99.  D.  Ziuk-Vitrial  tau  den  alten  liat- 
deo  de«  Moresneier  Gruben-Belriebes:  99-100. 

Bericht  «ber  die  Herbetveneiiuilung  in  Beon.  G.  vom  Rah:  Kryatall^Syste» 
de»  AxIniU:  101.  Lamii»:  die  SleiilioliUD-Bildaoc:  101-1^.  Iloae: 
BotgegooDf  biemf:  137-iaO.  AweAi:  die  StelakoUeA-Bildaef :  130- 
135.  Lamm:  Bemerknngeii  bien:  135-138,  IiA«oei»T:  Veiwebe  Aber 
die  Enlzändonf^s^Temperelaren  explosiver  Gasgemische:  138-139.  Wunm: 
Ober  den  Hunsrück:  139-140.  Mohr:  ResuUalc  seiner  Untersuchungen 
Aber  die  ?fatur  der  auf  nassem  Wege  entstandenen  Silicat-Gestcine  und 
der  in  den  Vulranen  durch  örtliche  Srhmclzung  vcriinderlon-  141.  l\.  r. 
Drchrh:  über  eigentbümliche  acbwarze,  kohlige  Schiefer  der  devonUchen 
FormatioD:  141-142. 

C.  Sitzungs-Berichte. 
Wulf:  über  vnlcanische  Bomben  von  Schweppenhaujen  und  vom  Laachcr 
See:  6S<49.  Bauuit :  Aber  meuceoiacbe  lleleevilei  71.  Q,  vea  RAfi: 
der  Zntleod  den  VeeeT»  en  3.  Apr.  7^75.   ScMAmAinBii:  Wl- 

tbeilange»  Aber  den  lebell  der  ScbrilleB  f^mr  Ist  eeteweiift  ktwmim 
4m  irsm  4m  FrmM  pmr  J.  yak  BeMMii  et  Bei.  Dovoir*  vmi  »der  fei- 
•ile  Mensch  ana  den  IVeeoderihete  vob  C  PnnaofT*:  75-77*  Mobk; 
neae  Ansicht  Aber  die  Entatehaof  der  Kalk-€eblr|e :  77-80;  Irelaleer 
der  phoapborsauren  Verbindungen  ond  der  Fluonlre  auf  der  Erde:  88-91. 
Hbyhamh:  die  Bildungsweise  des  thonigen  Sphärosiderits  im  Tertiirge- 
bir^fr  9!  P'i  Mohh:  Vorkommen  \nn  Irx!  im  Phfispbnril  von  Limburg: 
iihrr  die  Bc  zu  hungern ,  in  welchen  ibon,  Kaolin,  Lehm  und  Lä<:5  lu 
(  iiKirxirr  steht  H;  95-96.  H.  V.  Dkchsn  :  Über  Kelinit  aus  der  Braunkuhle 
von  Godesberg  und  iiber  ein  Geschiebe  aus  der  BunUandstein -Forma- 
tion am  Bleiberge  bei  Gommern:  98-99.  NöMBfU'm:  Aber  sibirischen 
Graphit:  99-100.  Putcn:  Ae  felMe  Betfle  im  DoppeUpeih:  tOO-tOS. 
Heaii:  BatgegBiuif  die  Aofrifc  v«i  LAaM»)  gehe  Antlebt  die  8ieii< 
koblenbildneg  betreffend:  111-115.  Ct.  vea  Bat*:  Aber  die  BnleKer- 
•lAtien  von  Cempiglie  in  der  teeeealacben  HerenoM:  115-116.  NAeee- 
RAte:  Bleoee  Steininle  nnd  Sylvin  «en  Stassfurt;  Sombrerit  aus  West-, 
indten;  genetieeb  interessante  Stücke  von  Zinkspath  von  Dickebusch: 
118-119.  Mohr:  über  die  Entstehung  der  Hohlrnumc  im  Trachyl;  Bc- 
8tHti{:iing  seiner  Antraben  tibcr  Gewichts-Verandernngen  hei  Mineralien 
iu  Folge  der  Schmelzung  durch  FuCBs;  Inlerfjrelotion  der  Schmt  l/\ .  r- 
snche  Anuhae  s  u)il  Steinkohle  von  Gel<t><»[jnait^en :  119-122.  A>uKi,i%: 
Entgegnung  hierauf;  der  StickstoU  Gcbüll  io  den  Sleinkoblen  bedarf 
nicht  der  Theorie  der  Steinkohlct^-Bildung  Nonn*«:  193-125.  SoiLüna: 
Aber  aeine  geogneeiiiube  Berte  der  swiaeben  Bbein  ond  Weeer  eich  er* 
etreckendeo  Kreide-Bilduni^eB:  125-130^  NOeeenAt«:  Aber  43eMMi:  129. 


C)  hmvRo  Kitt  nsd  Fii.  Woonni:  B«rf-  um6  HflllesMiaalt^h»  S«l> 

Jahrir*  XXV,  Nro.  9-18,  S.  6»-159. 

A.  T.  Com:  ftbtr  di»  EMlnmlittm  »  Tafos  tai     ItefuH:  69«71. 
8t»m:  flbtr  die  Batolefc— y  dar  Seoem:  7II> 

DaA08Do:  Bcitrlge  ur  ([«ognosiischen  KeDBtniM  dar  in  der  Gtgcnd  von  Ib- 
benbühren  neuerdiogi  ^ufgeichtoMepen  ErsvoriuHnaiaitM :  77-79|  90-93, 

136-137,  154-156. 

U«  Chfunkh:  Beschreibung  von  Mioeral>Vorlioinmea  in  Nord- Amerika:  79-äO, 
9a-i»4,  IIb- 11 9,  143- U6. 

B.  V.  CoTT* :  die  (iol(i«»9n«»e  von  Ilot)a  uu  u.  Liigarn:  85-86. 

A.  Biuithaipt:  MineralogUchc  Siudieo.  FeUile :  86-89.  35.  Stcrnquar^. 
36.  Korund.  37.  Spboa,  Tiianit,  CaalaNil;  1116-108, 118*114.  88.  Oraa^ 
gil  vDd  ThorH:  114.  38,  RtiaMadil.  40.  Jwwlt  41.  tikmiabaoen. 
43.  Woirramite:  149*150.   ^  * 

Linrroa:  flbar  die  Siaiakeblanwerke  Knglanda:  89-90,  117-118. 

pHUtii:  SehwefeUGewinnaDg  in  Ilalian:  93-93. 

Coanu:  Bemerkungen  über  einige  numeriscbe  Verbältnisse  zwischen  dea  ehe* 
miscbca  Äquivalenten  gewisser  Gang-Mineralien  :  99-100. 

A,  V.  Groddrck  :  iiber  das  Zusammcnvdrkommen  der  wichligglcn  Mineralien 
iu  den  Obcrhar/er  (längen  w.  vom  Ilrucbberge  und  über  die  von  Cornu 
bcmerklcn  Be2icbur>s?en  ihrer  Atpn  valenl-Gewichle :  115-117. 

Zkretinkh:  die  Rubin-(iiui>e  Korniluwsk  in  W. -Sibirien:  129-131. 

TtüLBV:  Beubacbluugeu  im  niagneliscben  Gebirge:  152-154. 

Vafbaadtnagea  daa  BergarilnniacfaeB  Veraiaa  la  Praiberg.  BaatraAurai  4bar 
aaae  Miaeral-Vorlioainaiaae;  B.  v.  CottA:  legt  eiae  Karte  dea  afldraa- 
aiaehaa  Koblen-Beckeaa  d«  voa  Neve  Taciierkaak  vor:  73-74.  N.  MOuaa : 
Uber  die  GoldvoAoaiaieB  dea  Ural*Gebligaa;  B.  ConA:  Aber  daateiaa 
au  dea  DiederliadiMbaa  BeailaaafMi  w  Qrtiadieat  108«1ia 


7)  Verhandlungen  der  k«if»erlichcn(»p«»f?Ilschafl  fiirdiege- 
»amnite  Mineralvgi«  au  Su  Feteraburg.  Petersburg,  b".  £Jb. 
i8M,  bH.)  X 

Jahrgang  t863,  mit  7  Tafeln,  2  geognusliachen  harten  nnd  6  Hobt- 
schnitten.    S.  179. 
U  Rms:  aber  den  Samaraliit:  1-15. 

Baaaor  oa  Mamii:  Bearbreibnag  det  Aatracbaa'adieB  oder  KainMoltoa-8le|i|M^ 

(aebfl  Karte)]  15-131. 
PAMDia:  gaogooaliaehe  Beobacbtaogaa  aaf  der  Saaanra'aobea  Blegaag  <mil 

Karte):  131*185. 

Jeanaiaiv:  BeachreUiong  einiger  Andalaafta  tdaaischer  Fnndorte:  195-148. 
B.  Y.  BorraANa:  der  Jura  ia  der  Umgegend  von  Ileskaja  SaaebtMdbUa  im 

Orenburgi^chen  Gouvernement  (mit  7  Tal'.):  148-lli7. 
Varhandlungea  der  Gaaeilacbail  im  J.        i  167-179. 
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t)   Cefr«*poai»n«-B1alt  let  tooUfl«elk-Mtn«fftUfiteb«ft  V•^ 
«iof  im  Eef •■•barg.  Rtfoub.  8^  (Jb.  $9$S,  9I5J 
i86^,  XIX,  S.  IM. 

BinUDt  MdMMhnter  systematischer  Jahretbericht  über  die  neoetten  Ent- 
Hpf  kungen  uihI  ForlMbritt«  im  4i<bile  der  Minanilofie  im  Jibra  i8€4t 
1-28. 


9)  ÜVt  I  tih o  li  u ngc n  des  Y u ig 1 1 a  ti d  isc h en  V e re t na  für  allgcmüine 
uod  «pecielle  Naturkuode  ia  Reicbeobach.  Reicbeob.  8®. 
8.  07. 

mf,  I. 

JL  Kams:  Venefcbflrfw  Mt  in  «Icr  Gefmd  m  Raiebesbieh  rnffeftisdcMi 


10)  Dmcmuk:  SIliBDgt-Beriefai«  der  nalnrwUtentcbafllieb«! 
GatelUcbafl  #«<«  cn  Draidea.  Drtidea.  S*.  Ub.  im«  315.] 
i9$S,  No.  7-12,  S.  55-94. 
Bntbill  niiienilogMcbe  and  geologiacba  Mitlbailoagan  am  Sachaeo  von  H.  B. 

Cbimtk,  A.  V.  Girraiaa,  P.  Groth,  sowie  einen  Bericht  über  die  Ergeb- 
niaae  der  Bohningan  nach  Branakoble  b«i  Lucka  im  Uaraoglhn»  Aliaa* 
barg  von  Waaia  in  Lucka. 


II)  Buttetin  d$  Im  €teUt4  fMofifmt  U  Frmnt4.  Jt.|  Ma. 

Mb.  tS66,  447  ! 

1866-1866,  XXlil,  f.  6-12,  pg.  81-192. 
k»  Locard:    Knocban  fAbranda  Ablagarnngan  am  Mom  d'Or  (Seblaaa): 

81-89. 

A.  Maucv:  uht'T  das  Alter  der  Braunkohlen  fnhrr-nden  Abiag^erungaii  von 
meyrüU  und  der  Gegend  von  Sarlal  (Dordogno)  (pl.  II):  89-96. 

(sHuau:  über  ein  eruptives  Trapp-Gebilde  der  Steinkohlen-Formalion  (pl.  III): 
98.4)9. 

En.  HiamT:  «bar  diu  Ifammnlilan-FornMlIon  daa  n.  italian  «nd  dar  Atpaa 
und  ftbar  daa  Oligocin  Daatoeblanda:  138-145. 
^B.  DmiontiaB:  tbor  dta  Stollnng  daa  Bonabeda:  145-148. 

P.  nn  Bouvillb:  die  Inoeban  Mbrandaa  Ablagarangoa  tod  Moattada»  (Hö- 
raalt): 148-153. 

L.  Patbas:  über  die  Unteranchungen  bei  Montredon:  153-155. 

E,  Joi'TtniR ;  ober  daa  Altar  dar  „fil«f«  <a'ntn<aii"  Hi  dar  (aegcud  von  IMlc 
(Jura):  155-172. 

Th.  feaRAY:  über  den  Gebirgsiiau  in  Hon  Dnuphineer  Alpen:  172-177. 

ViCNtiT;  dir  Kilk  vom  Bisn^onnms  (pl.  IV):  177  183. 

DK  Kova:  über  dt)o  plaalischeu  ibuu  hU  eine  geologiache  Etage: 
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Mm  IsdefMff  arUltMii  ISO-IM. 

Pnit.  41».  IJb.  t8$0^  448.] 

IM»,  No.  7-iO,  18.  F4vr.— 5.  Man«  LXII,  pf.  a09-S73. 
BBHiuiVMLcni:  oam  mlnertlofifcbe  qmI  geolofitch^  Thttoicheo,  beiraffead 

vwrtebiedena  Vorbommniif«  des  Pbotpborit:  d46-346. 
Smonv:  iber  alte  Zionaii'Gniben  in  der  Bralagne:  343-347. 
Gubrim:  über  neaerdingi  aafgefuBdeoe  Me«>er  ttm  Obsidian:  347-348. 
A.  Caumt:  über  die  FossileD  Thiere  von  Pikernii:  376-378. 
Lasoita^MT:  ttbar  dia  vnlcaiiifcbaii  EncbaiiiaBgao  aaf  Saalorio:  382-396, 

465-469. 

KoBiKET  uud  I.ri'obt:  Analyse  des  WaMers  vom  rothen  Meer:  436-437. 
llABCflu:  iibcr  alte  ii itu nkanische  Sleiobimiiier  aus  den  Kupfer-'Grubeu  des 
Ubereü  äec  j»:  470-471. 


13)  Llngtitut.    I.  8eet.    adenns  mathtimatipus ,  phfftifU$4  §t  mmIu^ 

relie«.    Varh.    H"".    (Jb.  Iö66,  3Ü0.J 

i8€ö,  20  —28.  D^c,  fio.  1668-1669,  pg.  409-416. 
1860.  J.  J;niv.--I5.  Kevr,  INo.  1670-1676,  pg.  1-&6. 
Dal'BBeb:  iiitlri  über  zwei  bei  Aumale  gerallcne  jMetcoriteii:  1. 
Calvrrt  und  Ii.  Sai>t-(.  lairb  Devillr:  Kydrauliciiat  der  dulomitiscbeo  Kalka 

nnd  GewinnuDK  derselbeo  in  Cuglaod:  11. 
Cawv:  Baaiarkaagaa  flbar  tiaiga  Zablaa-Vaibiltoiafa  awifcbaa  da»  cbaial- 

ichaa  Äquivala&tan  fawUsar  auf  fllB|{aa  TOffcaaateadan  Mlaaraliaa: 

13-14. 

Va«  BniaaBa,  Hausbi«  aad  Eft.  Duamn:  dia  Höblaa  von  Cbalaat:  81-22* 

Ed.  DuraaT:  die  Hdble  von  Furfooz:  22-23. 
Mattrucci:  Richtung  der  Stürme  in  Europa:  29. 

DAOBRte:  Untersuchungen  über  die  Meteoriten  und  Sf  hln<;?r.  7.u  welchen  sie 
führen,  hiniichlUfib  der  Bildung  planetariscber  und  kosmiicher  Körper: 

44.45. 

SBBHgs:  über  fllyptodon  ^i^nteus:  45-46. 
Mallard;  Vorliomnmissc  von  Zinnerz  im  l.imousin:  51. 
Sprim:  über  diu  Bildung  der  Knochen  Ttthrenden  Ablagerungen  in  06blaa$ 
»3-56. 


14;  AnnaUt  de  ihimie  et  de  PhtfsifUf.         Pari«.  8^  (Jb. /Ätf^,  Ö3.J 
•  Oclober  —  Dvcenber,  VI,  pg  129-513. 

(Nichts  Einschllgiges.) 
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W.  Tmioii:  flbw  die  BleetrieHit  &&r  AtiMtpliIro:  148-t91. 
Bii«auof :  BiMaiif  dat  GniDdeitM:  209-335, 


15)  BibliotheijUf  nniveraenp  de  Geneve,    B   Architm  dt*  teuB- 
C€9  ftkyti^uM  et  naturelles     (hmh  vc.    8".    |Jb.  1S66,  448.J 
I8ß6,  No.  98-99,  Fi  vr.  ~  iiar«,  XXV,  pg.  105-189. 

Hahc  I)KLAFu»rAiNK:   Beitrage  zur  Ge«cbicbt«  der  Melaiie  des  Ceril  und  üa- 
dulioil:  105-121.  ^ 

Duvouk;  IFnttnachungcn  ttber  die  ^dectrHteten  Ströme  in  der  Erde;  193-344. 

Vnicmifche  Ersetieionngeo  »nf  SiDlorin:  384-389. 


16)  N9U9€iies  Archiven  4m  Muteum  fhitMrt  naturelle  fm* 
kfie'eg  par  leg  profegseurt-admimetnOeurt  dt  c§t  AeMtefeaieel. 

Paris.   4<^.    (Jb  1866^  84.] 

ßSSSa  tome  II;  fasc.  1:  p'i  1-^. 

(KicbU  EiiucbJägigei  ) 


17)  Gbkmah  Burmkutbb:  Anatet  del  Muteo  pühlieo  de  Buenos  AirsM, 
Bntrega  frimm,   Bmmöb  Airee,  1804.   4^   85  p.,  4  PI. 
1.  annmrh  «e4re  U  ^mitithm  y  loa  froj^ret^»  40$  Mm§m  P^kHm  4ß 
Bntm»  Aireäs  p.  1. 

3.  Ln  PtdumiiahfU  «etaef  mk  ew*  tmdmtiuw  y  remMede«^  p.  13. 

8.  Deseripeum  de  le  JfeeretieAeiil«  PeUeAdttiee,  M  «Mlre 
tnminoMi  p.  52. 

4.  £(«4re  /os  Picafloret,  deseriplat  por  ü.  Felix  dr  Az/ifiA :  p.  65. 

5.  Notician  proliminmrea  Mokra  loa  eijfptodtntßt  dei  Musm  Pu- 
mcoi  p.  71. 


18>  Tke  Quarterltf  Journal  of  the  Geologieal  Hiocietji.  LoD- 

duD.  8*,   |Jb.  t866,  448 1 

taegf  XXU,  May,  No.  86;  A.  p.  69-164;  B.  p.  10.16u 
TAweeT:  die  wetlKelie  Greoie  der  rliill««bee  Foreuüloo  in  8L-Welee  oad 

die  SiellaDg  det  „Sotleo-Sleinee";  nebet  einer  Notie  ven  Oumui  Aber 

Keralleo:  69-93. 

Bmimi:  frofil  des  unterea  Liea  und  der  rbitifcheo  FemetioD  bei  Welii  ie 

flonerset:  93-9:') 

Dawsom:  über  die  Bildung  der  Sieinkohir  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Steinkohlon-Fortnation  von  Nea-ScboUl«nd  uod  Nea«BrauDScbweig  <pl.  V 

bis  XIID:  95-170. 
Geschenke  an  die  ßibliuih*-U  ■  ITO-l^l. 

Miscellen.    Cohrbt  uod  ühukt:  uher  diu   Entdeckung  von  Kulksteio  mit 
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idnimi^  fftMcbael  wird,  im  Hennegau ;  Szabo:  dra  Umgegend  vet  Tokay ; 


19)  S.  Hauohtom  :    The  Dublin  Q  u«rteri]/  JourmtU  9f  Scismcä, 

Dublin.    H"     |Jh.  JSßß,  222.1 

1^56',  Januar^,  No.  XXI,  pg.  i-76. 
J.  Locu:  du  Alter  de«  Menschen-Geschlechtes:  1-10. 


aO)  Tk9  Lündün,  BdMmrih     Bukiim  PhiioMopkiemi  m^§€-^ 
mint  m»d  J0urmmi  of  Sei §mee.   |4.]  Londim.  8^.  |Jb.  lAft,  22t.| 

1866 j  January,  No.  206,  pg.  1-84. 
R*  BmoiiBf:  Ober  Erdbeben  nod  nngewöbnüche  SeettÖmo:  45-52. 


21)  Srlby,  Babihcton,  Grw  aint  Fbancis:  I  fie  A  unaLf  and  Blaga^ine  of 

natural  kiatory^  i tictudiug  i&ooiogjf^  Botany  and  Oeatogy,  Londoo. 

8<).    iJb.  1866,  449.J 

1866,  XVII,  No.  100-lOt,  pg .  241-dOO. 
P.  CAarann:  Aber  pleiatocine  Conchylien,  welche  Jawirr  bei  Sl,  laibaia 

in  Califoraien  sanunelte,  nebü  Beicbreibnog  naner  Aiiao:  274>278. 
W,  B*  CAamntta:  Ober  Rh^mgkmullm  QmwiUmmimt  306-307.  . 
H.  Sulkt:  Beweis,  das«  die  Plerodaeljrlen  keine  Reptilien  lind,  toadtrn 

eine  neue,  den  Vdgein  antweibMMla  Clasae  bilden,  ifanrariila  gHiaiftt: 

321-331. 


22}  Journal  of  tk*  H.  G  Bologieal  Societif  of  Irelund.  Vol.  L 
Pari.  1.  1864—1866,  London,  Üubiio  a.  Kduiburgb,  i86S.  ^^ 
pg.  1-102.  — 

Haxwioa  B.  CiMa:  Beveritimgen  aber  allgeneina  Glalaeherbildiimen  in  dar 

Haebbanchaft  von  Doblio:  p.  3. 
J.  B..Do«La:  Aber  das  Vorkonnien  von  MmorHm  in  den  nntemn  Kablankalk 

von  Kildare:  p.  13. 
H.  B«  S.  Hamaewai:  Craail  in  ICalkalein  bei  ftaUifambain:  p.  15« 
A.  Hacaustsr:  Aber  ein  VMMdnn,  daa  bai  Hnrial  in  Raaimvahiia  anfga- 

funden  worden  Ist:  p.  16. 
M.  U.  Oaisby:  über  eine  polirie  oad  gaalreifte  Oberfiieha  im  Kalkalaiii  voa 

Ros<<  Hill,  Co.  (Jalwnv  p.  18. 
W.  Hartk:  pbysikaliscbe  Skizxo  der  Grafschaft  Duno);al :  p.  21. 
S.  Uaigrto!«:  Geotogiäclio  Bemerkungeo  Aber  einige  Inseln  des  westlichen 

Schottiand^:  p.  28. 
F.  J.  Faoa:  Ober  einen  neuen  erratiscben  Block:  p.  32. 
J.  Kauf:  einig«  BamaritM^an  tbar  din  Lebva  van  LaitToMlliavt  p.  M, 
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W.  LAnmm  Iamav:  tbBr  dto  GmiK>kI«  dar  tioMTeMtr  VM  lfai«9b«M: 
f.  4$. 

h  Wriobt:  Befohreibong  eine«  neoen  Pglaeehinwt :  p.  62,  PI  3.  f  1. 

W.  H.  BuLt:  Aber  die  Straclar  des  PaUuekimm§t  p.  63-67,  Fl.  3,  f.  2» 

PI.  4. 

W.  HAins:  über  eineo  acHea  Eohtoodermen  aui  dem  YeiiotD  SamdHime  vue 

Donegal :  (>.  67. 

Bericht  des  Verwaituagsralües,  Verseichin^s*  der  Milgiieder,  äiuangsbenctu: 
p.  69. 


23)  Uono^raph»  of  the  Poimeontogrmfkioml  SocUfg,  VoLXVIU. 

London,  lii66.  Enthält: 

1.  die  liasischcn  Ophiuren,  von  Dr.  Wright: 

2.  Furl8eL£u(tg  der  Muuugrüphie  über  britisch»  irilubitea,  vun  ^alxuj 

3.  Aber  bnÜBche  Belemniten,  von  Phillips ^ 

4.  NoDographie  der  ploialoeiBMi  Slngelliier«  BriUnnieM,  von  DAwraü 
«ad  BiimiiiD; 

5«  Index  o.  «f  w. 


34)  H*  WooBWAw:  TA«  |}#«left#«l  Kagamimt,    l^md««.  8^.  [Jb. 
MM»S61.| 

Ho.  3»,  April,  Pf.  14$-I9». 
F.  W.  HutfOii:  PkytilwIiaeli'gMbfiiclie  SkhM  der  faml  Meto:  p.  145^ 
PI.  8  ud  «. 

P.  B.  BeoD»:  aber  eine  Ablagerung  von  Pboapliei-CMefelitM  i«  Mlwee 

Griinsande  von  Sandy,  Bedfordshire :  p.  153. 
D.  MACMiNTom:  4bm  Meer  gegenüber  den  FlttaMO,  oder  Unprug  der  Tbiler: 

p.  155. 

H.  Wvatt-Edqbll:  über  eine  Art  von  Lieha«  und  aqdere  neue  Formea  eiii 
dcü  Liaiiduilo-Fiags;  p.  160. 

A.  H.  Churcb:  über  Cbinetische  Bilditeioe:  p.  165. 

Aieidge,  Bevfehto  Ober  geologische  Geeellfehiflen,  Bitef^tcieel  ud  Mit- 

oellen:  p.  165. 

IMÜi  Mo.  88,  Mii,  p.  188-8401 
6.  PoutR  ScMts:  Aber  den  Unpruiif  der  Thiler:  p.  198. 
Ow» :  Beachreibnng  eioei  Onterkiefen  alt  Cihnea  vmi  einen  kleinen  Siege- 

Ihiere,  Stpiodon  pusilluw  Ow.,  aus  den  ObeM^lilk  lam  Poibeek  ie 

Dorselshire:  p.  199,  PI.  10,  f.  1,  2. 

B.  II.  Jaiiatiis:  über  eine  nene  Trifvmm  in  den  Tertüracbiok&en  Aeetieliwi: 

p.  201,  PI.  10,  f.  3-7. 
U.  Woodvvahd:  Ober  cIhs  Vdr kommen  von  Cerntiocäris  in  der  Weniock- 

Formation  {Ob.  Silur  j  von  Eogiand :  p.  2ü3,  PI.  10,  f.  Ö-IO. 

Mc.  Kbmny  Hucais:  über  Silargesteine  von  Casterton  Low  Fell,  Kirktbj 

Leoideie,  WoalMoltad:  888. 
Im».  Hont  BetteffeMgen  Oker  Sekwenkekl»  ond  EtaolkoUe:  p.  888. 
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6.  Dowdb:  Uber  die  Grania  swbcii«a  d«r  Kittido  o»!  Tertiineliieliien  in 

ötttichen  Kent:  p.  210. 
Aimttg«,  Berichte  dlier  geologifche  Gaiellfchaften ,  BriefWechMl  md  llie- 

ceilen:  p.  213.  ' 
1866.  No.  24,  Jnne  1,  p.  211-288. 
n.  Pol  LBTT  ScRoPK-  uhvv  dvi\  Ursprung  der  Berge  und  Thaler:  241. 
Arcr  (ieikii  :  Spuren  einer  Grupp«  von  i'ennischen  Vuicaoea  in  lüdwett- 

lichen  SchoUiand  :  243. 
W.  Cakrüthuu:  über  Araucarien-Zapfeu  aus  den  secuotiäreo  Schichteo  Bri- 

UDoieM :  349,  PL  XI. 
6.  Maw:  Aber  dMTorlimwM  «MgebnlMer  TaftblagemogM  iaFItouUfe:  SS9. 
B.  Dawüm:  Aber  AWmoctm  h^^rUmmt  Ow.:  SS6. 
B.  SoLBf :  ftber  die  loelogitebe  Stellnif  dea  P§§niM€if/$Mt  9»7. 
J.  Gvnn:  Uber  die  Geolegie  von  NorFollc  258. 
H.  D.  Ro<»ns:  Vorleieegen  Aber  Steinlielile  oed  Petraleem:  S5bb 
Neue  Lilteratur:  259. 
Geolopischc  Gesellschaften:  263. 
Briefwecliael  und  Miscelleo:  375-28a. 


25)  B,  SA.UHA1I  a.  J.  D.  Dana:  the  Amgri^mn  Jomrnmt  of  tei^ncä 

mnd  art».    Newhaven.    8**.    [Jh   f^nß^  449.] 
1866,  May,  No.  123,  p.  289-436. 
B.  SiLr  iNAN-  fibpr  e!ni?i>  BergbaudUtriclc  von  Arizona  bei  dem  Rio  Coloimdo^ 

mit  Bemerkui!t^(  n  über  das  Klima  u.  «t.  w. :  2H9-308. 
JoBN  M.  Bl^kx;  Methode  zur  Messung;  der  Kryslall- Winkel  mit  Hilfe  dea  Re« 

flexioosgoniometcrs  zur  Besiinimung  der  Speciea:  308-311. 
E  W.  Hilcurd:  über  die  4|uarlären  Formationen  des  Staates  Misaigaippi :  311-325. 
B.  L.  Bnn;  Aber  eliieii  necheniaclieii  Finger  mi  Gebitnebe  «n  HBuroaliope : 

Wntm*i  GeeiüfU  9f  Cmlifitndm:  351-3119. 

Prof.  flow:  Aber  die  ebemitche  Zahemnentettoiig  eintger  iebeoder  Mmehel* 
schalen  (0§tr§m  ediill»,  Mptüut  eMU  nnd  LUorinu  iUorea\  der 
lurianhen  Leplaena  depretta  und  einef  Kohleolialliea :  379-381.  < 

G.  Child:  Versiuhc  über  die  EDlatehttOg  Ton  Ofgeoiinea  in  vertcblotMeee 

GefissiMi:  381-3^9. 
J.  D.  Daha:  ein  Wort  ober  den  Urspranf;  des  Lebens:  389-394. 
F.  PiSANl:  iibcr  den  Corundophilil  von  SHRPAnD:  394. 

&liaerulot;ischc  und  {geologische  Notizen:  Bemerkungen  über  |{reidegealelM 
im  östlichen  Colorado,  von  D.  C.  Coixuui;  mlctnifebe  Braptioii  eaf 
Smtefie,  vim  Dicmula;  aar  lieolofie  vod  Keaiai,  von  G.  C.  SwAuew; 
RetiBen  Aber  die  Btraetor  nod  Verwendltehall  des  ffew«»  eenedtM«, 
▼OD  GAstmiMB;  geolegiecbe  flbinea  voo  L.  Acaii»;  OßoUfietl  Survejf 
9f  Cemädm  /  Verliaiif  der  Omt^tcber  SaniDlang  in  HOncbeB  betretend 
Q  f.  w.:  401-410. 

MiMwlIeD:  433-431. 
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AoszQge. 


A«    IVluieralogie,  Krystallographie^  Miiitiaicheuae. 

A.  KBNVtfm:  «die  Ninermla  derSchwefi,  ateli  ihrvn  Cigenfchaftcn 

und  Fundorten  ausnihrtich  batdiriebeil.''  Mit  7R  HolurliDitli  n.  Leipzig, 
kl.  H^.  1866.  S.  460.  Als  Kkumsott  vor  neun  Jahren  nach  Zürich  kam 
und  D  F.  Wiskr's  ausgeseichnetc  Saimnlung  kennen  lernte,  f»>ile  er  den 
dankcniwerthrn  EuUcblu.«« :  die  .Mineralien  der  Schwei/:  /.u  beschreihm  In 
diesem  Vorhahcn  wurde  Kenngott  —  wie  zu  erwarten  —  nicht  nll-  n  von 
WisBR,  dern  ^riindlirhsten  Kenner  hwci^erlücher  Mioeralien .  sondern  auch 
von  A.  EbCHKR  VON  DBB  LiNiii  Buf  üai>  Lubbafleito  unlersUiUt,  ik»  das«  nach 
einer  Belke  von  Jekreo  —  wikrend  welcker  Zeil  Knnflorr  nock  viele  dlbnl- 
licbe  und  Prlvet-Seaiiiilungen  amdirte  aod  die  bedeutendates  Fnndefle  be* 
•iickle  —  dai  nun  mliegeode,  gediegene  Werk  keranreifle.  Wir  UtMtm 
kier  Dickt,  wie  in  nwachen  Sckriffken  ilker  die  HinsnMTorkovnwiaee  endeier 
Linder,  nur  eine  Besckreibnof  tod  Kryiteü-FornisAy  eine  trackene  Anlkib» 
lung  von  Fundorten;  es  sind  auch  die  paragenetiicken  ood  geologiscben  Ver- 
hftitnissc  sehr  berücksichtigt.  wiMlnrch  das  (ianse  en  Interesse  und  wissen* 
schartlicheni  Werthe  unendli«  h  «gewinnt.  Indem  wir  uns  vorbehalten,  auf  die 
besoiificre  Srhildrrung  eitirelner  Spccies  später  naher  ein/nguheu,  geben  wir 
hier  ein&twciicn  nur  eine  Übersicht  der  wichtigeren  und  ensfülirUcker  be- 
•chriebenen: 


ll«rgkry<iUll. 

GUma«r. 

Ain«thyst. 

Amphibal. 

Adular. 

Dflsinln. 

Alblt. 

Titanit. 

Partkltn. 

Kulil. 

Eptdot. 

AAata». 

Turmmlin. 

Brookit. 

Axinit. 

&i««imi«i»a. 

▼•iVTlaa* 

MagnatsliM, 

OfMISt. 

Stanrolith. 

Dislbeu. 

Cbtoiit. 

Fiesaspath. 

PtTiUiu. 

Apatit. 

Kllnochlor. 

Eisenkies. 

^  kj  i^uo  i.y  Google 
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Hau«aberglt. 

Turnerit. 

WMt. 

Btnnft  (DafrenoysU). 
SkltfoUas  (Anenomelan). 
Jordaall 

Bt  Ift  Mtimt  wtd  warn  TbeO  dnreh  die  feologiicli«  BMctuftabdl  dtr 
8€bw«ii  bedingt,  dtM  ntDelM  maenlieii,  illa  aaderwlito  nkt  bloftg,  fa 
dicMiB  Lande  aaliaa  find;  so  s.  B.  Biryl.  Die  6nip]ie  dar  Zeolldie  wird 
aifeiillleb  mat  dnreb  den  Oaimln  vailialae.  Ifiela  Scbwefelaietalte  and  ge- 
dlafeoe  Metalle  kommen  nur  ipflrlich  oder  gar  nicht  vor.  Oio  Sallanheil 
«inabar  Mineralien  darf  aber  nicht  befremden,  da  die  Bedfngungen  fflr  ihre 
Bildung  oft  fehlten  oder  nicht  so  günstig  waren.  So  erklfirt  die  Abwesen- 
heit vulcaniiicher  Formationen  das  iinhedeiilende  Vorkommen  der  Zeolith«, 
welche  bes-mders  in  Blasenrntimen  zu  Hause  sind.  Er^^iinge  gibt  es  in  der 
Schwell  nur  wenige j  daher  d«  r  Mangel  vieler  Metalle  und  ihrer  beteich- 
netitieii  Begleiter,  gewisser  Gangarten,  wie  Baryt.  Dagegen  kommen  in  der 
Schweis  hanptMcblich  jene  Mineralien  vor,  deren  üeimalb  die  Dru»enraume 
ond  endllcb  aolclie,  dia  eingewa<  h«eo  In  iltereo  krystalÜnischen  Silicat- 
GaitelAan  ilab  aloMHelian  pflegen. 


Breitbauft:  über  den  Raimondit.  (Berg-  und  Uüttenmann.  Zeitung 
XXY,  No.  18,  S.  149.)  Dieses  Mineral  wurde  von  Dr.  Rahomd  auf  einer 
Zinngrube  in  Bolivien  entdeckt.  F.i  sind  folgende  Kennzeichen  geboten: 
Perlmutterglanz.  Undurchsichtig,  ^witschen  ucker-bouiggeib.  Slrn  h  ebensu, 
mehr  ockergelb.  Eigentlich  nor  krystalliaiii  ond  fwar  in  iusaent  dOonen 
lafalartigen  hexagonalen  PrUman,  walcba  HMial  wie  Schoppen  encheioen, 
aeltan  mit  bloiaan  Aogen,  aber  acbta  nnler  dam  Hilifeibop  in  atiianneB 
■ind.  lade  Scboppe  iat  ein  Kryitall  nnd  daa  Game  baatabl  au  einer  lockeran 
Zatammanhiofting  fon  defg^ddien.  Spaltbar;  bawacb,  TOllkenniaa.  H.  =  4. 
G.  as  3,190—3,222.  Das  Mineral  enthalt  nach  der  Analyae  vott  Bon  (n) 
oad  nncb  dar  Fonnel:  aFosO» .  3S0,  7B0. 

(e) 

£ii«nox7d  ....*•   46,52  .  .  ,   4f)  n.; 

S«hwefeUÄare     ....   36,0B  .  .  .  34,99 

WMMr                          17.40  .  .  .  JM6 

IM.  im. 

Der  Raimondit  —  so  Ehren  seines  Entdeckers  benannt  —  ist  basischer 
md  Innar  an  Waaeer,  als  dar  Copiapit;  diäter  iat  aber  in  Waiaer  tBaBcb, 


*  Vergl.  di»  Miuii«UuBg«a  KsaaeoTTs  ia  4iw«m  Jahrg.  3.  44ü.  I>.  B. 
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jener  selbst  io  kochendem  Wniet  aiMMi.  04«  8chn|>imi  illmi  MfSiM* 
«s  in  iMketan  Klüropchen  anf. 


G.  TflciuRHAK:  der  Alloklat  and  der  sogentnnte GUokodol  TOt 
Ornwfete.  (8its.-6er-  d.  knit.  Acad.  d.  Wis«.  LIII.  Bd.)  Seil  Jahren  koBMl 
nnter  dem  Hamen  GlankedoC  von  Orawieat  ein  Mineral  in  den  Handel,  wel- 
che! Ton  dem  Giaukodot  Bammupf^f  «reienllieh  verschieden  in ;  denn  dieses 
krfStaltisiH  rhomhisek,  bat  die  Zu«animensetsuog  des  Glantkoball  und  find«! 
•ich  in  Chile.  .  Beteila  ISöO  bemerkte  indess  fiaaiTHAUPT ,  dan  in  Orawiess 
ite  Jiinefal  von  der  Form  und  Zusammensetzung  des  Glaukodul  vorkomme^ 
die  von  ihm  angegebeiu?  chfintsche  Untersuchung  war  jedoch  un  oiiiem  an- 
deren Mineral  ausgelulirt  \\<*rdpn  und  dieses  wurde  zoilber  ia  ürawit/a  ;iU 
Glaukodül  belrachtel.  r>ciihHM\»t  hau»«  (iclegeuheii,  n)ehrerc  Stufen  von  Ora- 
wicia  zu  untersucheii  und  gelangte  la  iulgenden  Uci^uUaleu.  Da»  Äiahlgrüue| 
dcuiiich  spallbare  Miucrul,  tiaü  schon  früher  einmal  C1847)  das  Cabiael 
als  Glaukodul  eingesendet  Worden»  erkannle  Tschiuuk  ala  ein  neues  Hinenl 
(Alloklas);  das  begleitend^  dttnnstengeligc,  zinnweisse  —  welches  Bnntnum 
vorgelegen  hatte,  als  Arsenikkies.  Per  Alloklas  enlhftlt  ausser  Schwefel, 
Kobalt,  Arsenik  noch  Wismnih  als  Bestandlheile.  Anf  ihn  heaiehen  eich  die 
Aaalyaan  v.  Eonanr^s  imd  PAfanA*s;  da  sie  nbe?  das  Wismnth  nur  als  Bei- 
ttcngnnf  betrachteten,  gelaugten  sie  cur  Ansicht,  das  Hinenil  beslUe  lUe 
Znsammensetonnf  des  Glanzkobalt.  Später  bekam  Brsithaupt  als  „strahligea 
Kobaltflnna"  eine  Stufe  aus  Orawicza,  welcher  die  pr\%  ahnte  Analyse  P*tsiu*5 
beilaf ,  so  dass  Brbiih41pt  anm  Glauben  veranlasst  wurde,  es  liege  rhomhi- 
ipber  GlanzkobaU  vor. 

Der  Arsenikkius  von  Ürawic/.a  biidtt  tluiiuäU  ngebge  Aggregate,  doch 
IS8S«n  auch  einige  kleine  Kry^tallu  diu  bekannte  l-oim  de»  Ar^enikkies  er- 
kennen. H.  ^6.  G.  =  6,2U.  Farbe  zinnweiss.  Die  chemische  Zimam- 
menseizung  dieses  (fniber  Iftr  Glauhodot  (ehaltenen)  Arsonikfciesea  iat  nach 
Bauk): 

Behififsl  901» 

Aneolk  43,85 

£lMa  35,S9 

I0U.Ü4. 

Der  Alloklas  bildet  breilslengelige  Aggregate,  freie  Krystalle  sind 
selten:  nie  gehören  dem  rhombischen  System  an  nad  lassen  die  Ceaibinnlien 
OD  P  .  PÖÖ  erkennen  i  QßP  t06",  PöÖ  =  »B»  Das  Minemi  ist  dem- 
nach in  der  Zone  OOP  mit  Marfcasit,  in  der  Zone  mit  Arsenikkiea  Isq> 
morph ,  naterscheidet  sich  aber  von  diesen  durch  seine  vollkommen«  pris- 
matische und  basische  Spaltbarkeli  und  darauf  bealeht  sich  der  Name  Alto- 
Um  (oXXm,  t^am).  Eitil  Plutsspatb.  6.  ^  6,6.  Siahtgmu.  Strich  fast 
sohvran.  Y.  d.  L.  auf  Kohle  Arseniknnch  und  dann  Wij»mutbbes(  hiag 
gebend.  Sckmilit  dabei  an  matlem  Korn.  Die  von  In.  Uaw  ausgefuhru 
Analyse  ergab: 


Digitized  by  Google 


I^9S 

SehwAiU   16,^2 

An«Dlk   düjSB 

Wiunutb   30,1» 

^  Oold     .   0,68 

KUI«Q  

a&k   9,41 

KoUlt  10,17 

Miok«!  ♦  IM 

Es  l&sst  »ich  hieraus  die  Formel  abloilcn: 

9C&S  +  3CoAs  +  2ASS3. 


A.  WitisB4CH:  „lab  eilen  zur  Besliminung  der  Mineralien  nach 
uuäsi'fu   faicuaieichen/'     Leipzig.    8^.     iböö.     lu   Uuin   vur iiegcudcu 
Werk«  hak  4«r  Y«rlk«ter  deo  Veiwcb  gemacht,  eine  Aoleitung  xuw  Be»tiin- 
■MB  der  WneralieD  vonogsweite  nch  physikalUclMn  MerkmaleD  wa  fekra. 
Zb  di«Mm  Zweck  Med  die  HiMrallen  in  drei  Hanpllabellen  verlheilt;  bIm- 
iiek:  1)  in  neltUwek  glintend«;  2)  ia  Waerafien  kalbMalUMhaa  aad  ge- 
neiaea  Glaaüi,  weicke  farbigeo  Stncb  beaitan  «ad  3>  ia  gaaMtagUaarada 
von  rarbloseni  Strich.    Die  drei  Tabellen  terfallea  wieder  ia  eiaialaa  ' 
bellen,  in  welchen  die  zugehörigen  Mineralien  nach  der  Hirte  geofdaal  iriadf 
indem  die  weichsteu  den  Anfang  und  die  härtesten  den  Schluss  machen* 
Soll  duher  mit  Hfilfc  von  Wris^hach'«  Tabellen  ein  vorgeJeglcs  Mineral  be- 
stimr?)t  werden,  so  ist  zunächst:  Art  des  Gltmzcs,  Grad  i\ir  Härte,  Strich  und 
bei  metallischem  Habitus  auch  die  Farbe  zu  ermitteln.    Sind  diese  im  All- 
gemeinen nicht  schwer  Hufztifindenden  Kennzeichen  bestimmt,  so  wird  man 
dauu  durch  die  Tabellen  in  der  Wahl  auf  eine  geringe  Anzahl  von  Mine* 
laiiea  beschränkt,  unter  deaea  daa  Ricbliga  meiil  Imtd  avfiaMeB*  Nar 
weaa  die  kryilallographiscbea  Kenaseichea  fiiblea,  iat  die  Bettimnaag 
icbwieriger,  sumal  daaa,  weaa  daa  Hiaeral  sa  der  groaaea  Zahl  derer  voa 
geaieiaea  Glaat  uod  voa  farbioaem  Strieh  geli6it  Deaabalb  bat  der  Verf. 
aocb  Aahaagt'Tabellea  au  Hfitfe  genomaieB,  ia  welebea  das  VerhaltaB  dar 
Mineraliea  beim  Erhitzen  im  GlaskölbcbeP)  gagen  Wasser  und  Salzsflure,  so 
wie  der  Grad'  der  Schmelzbarkeit  angegeben.  —  Der  Verf.  hat  in  seiaea 
Tabellen  die  sehr  vcrlireileten  Mineralien  durch  grossen,  die  weniger  häu- 
figen und  nicht  so  wichtigen  durch  miuleren  Druck  vor  den  celtenereDi  klein 
gedruckten  ausgezeichnet.  ^ 


Fh.  nKssENBBHO  :    über  Sphon  vom  S c h  w  ;i  r 2 enstein.  (Mineral. 

INolizen,  Ao,  7,  S.  33-35,  Fi^.  2vT-3Ü.>    Am  Scbwatstenilein  iu  Tyrul  aitid 

neuerdings  wieder  auffallende  Sphen  Kryslalle  vorgekommen.    Sie  sind  kei- 

neiwega  fllcbevretcb,  deaa  aie  aeigen  die  CoaibiaatioB ; 

4?4 .         .  OOP .  OP .  '/iFOO- 

Dia  baidea  araigaaaaaiaa  Fonaea  wakea  bedeaiead  m  aad  bediagea  bia- 

daieb  aia  «agaarohaliabei»  lireiadartigaa  Aaaaebaa.  Anob  Zwillinge  kattnaa 

3b  • 
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vor,  deren  gekreurtes  Aufsehen  gleichfalls  überraschend,  obtchoo  das  Gesets 
ihrer  Verwachsung  das  beim  Spben  so  httufige  ist,  mii  OP  als  Zusanioieo« 
MlMMga-Fllebe.  Di«  Kryattlle  «neiclwB  warn  Theil  eiM  Lange  vob  16  lülliak; 
die  Färb«  ial  grtttllcligrOii. 


PteAM:  Aber  d«a  Tbvtit  tob  TrsTeriellB.  (Ctmpitt  nrnin»,  LXH, 
Ho.  a»  pg.  101-109.)    Der  ThoUt  vob  TmotMlIo  in  dork   iL  ^  «A* 

6.  SS  3,02.  Rosarolh.  SchlVacher  Giaos;  durchsichtig  nur  in  dSoBOB  BMH- 
«Imb.  Gibt  im  Kolben  etwas  Wiwor.  V.  d.  L.  leicbi  aebnelBbar  bb  ftftB- 
UebwoiiMMi  Glaio.  SBiMiar«  vob  goriBger  Wirkung.   CSbon.  Zos.: 


KiMelMure   41,79 

Thonerd«    31,00 

Kalkar««   19^ 

Magnssia   M 

ElA^noxydal  1,96 

WftMar      ......  3,70 


MM,». 

Diofo  ZBfBWBOBMttnof,  towla  dio  llbrigOB  EigeoacbtllaB  loigOB,  diM 
4m  HibotbI  all  deoi  TbolH  ftbeniBitiDBil,  den  bibo  bla  jelst  BBt  m  Soo- 
Iwd  iB  TolloHBtbOB  BBgolffolBB.  Dof  ThoUt  VOB  TravemÜB  fiBÜel  atcb  BBf 
blolBBB  GiBgOB  Blil  T«lfc  BBd  grttBor  BombloBdo  Ib  eiBom  gimBitlacboB  Go- 


H.  Bisa:  über  den  Moresnetit,  ein  DOBOa  Zinkoxyd-ThonerdoaiUcat 
vom  Altenberge  bei  Aachen.  (Verhandl.  des  natarhisl.  Vereins  d.  prco*« 
Bheinlande  und  Weslphalen»  XXII,  2,  S.  9^-99).  Das  Minernl  findet  -ich 
in  Klultcn  und  llofitunjicn  in  dem  den  (Jainici  ausffillenden  L<  luij  m  un- 
regeiinhssigcn  Pfeilern  hnufig;  mit  dem  (Jalruei  und  dem  Lelifn  Ire ccienariig 
verbunden.  Meist  von  dunkil-  bi»  laui  ligrum  r  Farbe,  undurchsichtig,  ru« 
weilen  aber  auch  in  lichte  smaragdgrünen,  durcliscbeioeDden  Partien;  lets- 
toroa  VorboBiBioB  atollt  dl«  relRsto  Variatlt  dar.  H.  =  9^.  Bnicb  fclate* 
fliBtebollg.  Stficb  w«iaa.  Gibl  im  Kolbeo  W«aaer  und  firbt  aicb  lieble  ff«tt- 
violett.  V.  d,  L.  «of  Koble  Ziokbeaeblkf  ,  mit  KobaltaolttliOB  blaaagrilB.  6a- 
piilv«rl  i«  eoBeeBirirter  Soliiiore  acbwierig  lOalieb.  Ei  wurde  di«  bdt- 
grtao,  reiner«  AbAedeniag  (I>  oad  die  daBkelgrllBe  (.11)  BBieimiehtb 

"  L  IL 

K!e««1gäar«   30.31   29,36 

Thonerde    13,68   13,(12 

ZAnkoxjd    43,41    37,96 

Bla«B«sy«fl1   a^tr  ft,61 

NIrVoloxfd   t,14  0,24 

Kalkerda   Spur  ......  0,76 

llkgMtIa   Spar  0,M 

WasMT   11.87   ii,34_ 

100,18  98,86. 

flIafBaeb  dio  Fomol:  iißSLaO  .  SiO^    a<Al«0, .  SiO^  f  MflO. 
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Bei  im  fdMM  Yailalll  wM  lblN»}>d  Ami  tHmu  mdMoifd  mi 
Mkr  wealf  BiMMnidal  ▼•itratM  •  d^tg^n  b«i  4«8li«lfrtMa  Vaitollt 
«M  ^röMere  Mtif«  vm  Ziakfliieat  darch  BiMMOxydaliilieal  «ntlit  Qod  Um 

danklere  Firbe  bewirkt  wird.  Bemerkenawerth  ist  der  dafcbgiogige  Geluill 
des  MineraU  an  Nickelailicat,  während  tonst  Nickel  auf  den  AHenberger 
Gruben  «ich  nicht  vorfindak  Die  retoe  Verleiit  kemiil  aelleB»  die  daakel- 
grttfl«  aber  Itiaiger  vor. 


lüKLäTHun:  Chondroarsenit,  ein  neues  Mineral.  (EaoHAifM  und 
WtaxHBB,  Journ.  f.  pract.  Cheni.  97.  Bd.,  No.  1,  S.  60«61).  Das  Mineral 
in  in  lüoiBea  n^raeiB  la  Baryi  eiagewachiea^  weleker  Adera  ia  flnaaMraelt 
MMel.  IMe  Ktaaer  aiad  aeneibUcb,  eiwa  tob  Kalltfpetb-Bifle.  Fiite  galb 
Ut  iMkfelb,  daroiiaebeiaead.  V.  d.  L.  aaf  KoUe  ieiebl  aehMelibar  sa 
eebwaner,  akbt  angaeiiaeber  Kafel»  iai  Eedaeiieaefeaer  naiker  Aneattne- 
mck.  Im  Kolben  decrepitirend,  sich  tcb wirsend,  neutrales  Wasser  geliead» 
Mit  Borax  Mangan- Reaction.  Uiehl  lOaJieb  ia  ▼erdfiaater  Sab-  aad  Salpaier' 
eiara.  JNe  Aaaiyae  ergab: 

Ars<»TiS>t^;inr*>  dSJS$ 

M*ltgttAOX)(lUl  UM 

Kftlkart«  

ila^nesU  2,06 

WMsar   7.00 

9y,0ü. 

Der  Kalk-  ond  Magnesin-Gchalt  rühn  v* n  BLinu  niiungen  her.  Die  For- 
mel ist:  2(5MnO  .  AsO^) -|- ^UO.  Fundort  Pajsbergs  £t»engrube  in  Werni- 
■aad;  der  HaMe  wegen  der  K5mer-Fom  and  dea  Anenflt<-6eballaa. 


0.  Batna:  4ber  Coekeit,  eia  aenei  Miaeral.  (SaLtiAH,  AwmrhM 
«fear«.  XLI^  Ifo.  pf.  346-248.)  Diea  Gliauaer-Ihaliebe  Miaeral  besi^ 
efae  HIrte  s=  Zfi.  6.  =  2,70,  weiaae  bis  gelblicbgrOae  Partie,  Perlmatter- 
glaai,  Iii  ia  Btlttebea  darcbacbeiaead.  Gib!  in  Kolbea  reiebüeb  Wiiaer. 

V.  d.  L.  sich  stark  aurbltheod  wie  der  Vermicnlit,  dabei  aber  die  Flamme 
roth  rirbeod.  Wird  nur  theHweiae  dnrcb  Scbwefelfiare  levaelst.  Die  durcb 


K  Coiuia  aatgeflihrte  Analyae  ergab: 

Kteselsiars   34,93 

Tbonerde  and  «twis  KiMHOxyd  .  .  44,91 

Kall   %m 

Lltbioo   2M 

FlaorslUciam   0,47 

W«M«r   13.41 

Bygroassf .  r«n^tlck«it   .  .  .  -  0.38 

9a^4t. 


Dai  Miaeral  Badet  aieb  ia  dem  Granii>Gebiel  der  üaigebaagea  foa  He« 

bron  and  Paris  ia  Maine,  stets  in  Gesellschaft  von  rothem  Turmalin  und  Le* 
pidolitb,  auf  ersterem  dflnne  Überzöge  bildend,  auch  kleine  Hohlränme  in 
aalcbeBi  aaaltleideadi  iü  vielleiebt  aei  der  Uawaadelang  voa  retbem  Tur- 
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G.  Bbush:  äbor|den  Jefferisit  (ElMndu.  pf.  248.)  Dm  fröfaer 
von  G.  Brusb  ab  „Vermicnlit"  heschriebene  Minernl  aus  dem  Serpentin  von 

Wf strhp?ter,  Pennsylvonn  n,  \Mrfl  von  deniMeibeo  nun  ab  selbststandi^^e  Spe- 
eles »ufgosUlli,  da  es  ü|iiisch  zwciaxig  und  tu  Ehren  de»  EoUleckers,  W. 
Jbpfem»  von  Weatcbester  Jefferisit  benannt.  ^ 


8.  WBumi  di«  Oold-VorkonmoiM«  d«f  Urali.  (Verhndl.  d«t 
iHiiflmi.  Yfmiaf  wm  Fieibefg;  hnif  und  MUeonAmi.  ZeHvagb  UV,  H.  13» 
fk  MB).  Oai  Gold  Ht  »  der  ganian  Llnge  4m  Unit  belMUM,  WMOtfkfc 
IM  Siifinffebifi»,  verbtltnistMiMif  •dten  «if  mipfffiiiflkkcr  Uf •mlil«,  deiw 

«idbtigste  sich  lu  Bereaowsk  findet.  In  d«  aus  kryaldliaiiehen  Schiefbni 
hectehendeD  Zone  das  UraJi  sieht  sich  in  b.w.  Richtunf;  von  Katbarineobarg 

ein  Streifen  feinkörni{j»'n  Granits  hin,  der  eine  halbe  Meile  von  Beresowsk 
enfligt.  In  der  Niilie  dieses  Bergflecken??  Htcllrn  sich  rhiftir  znlilreiche  Gange 
eines  sehr  leinkoruigcu  Granites  ein  ,  einen  durch  seine  lange  Erslreckang, 
die  grosse  Zahl  der  einzelnen  Gänge  und  durch  seioe  parallele  Erstreckung 
lur  Üralkeiie  au»gezci(  Imeten  Gaogzug  bildend.  Dieser  Gangzug  erlangt 
grösaere  Bedeutung  in  d«r  Nibe  vod  Beresowsk,  weil  er  Gold  führend.  Die 
«iMftli»«  Gänge  nnd  3  bif  35,  meiti  10  hU  U  Faden  «der  UiAlm  aicbtig, 
lutea  «elf  er  und  veraweigen  im  Sirekftmi  sidi  oft  oeteftmlg.  Sie  beelehe«, 
beModen  in  der  Nike  der  Engiage,  evi  lenelilea  and  aiii  gtwttlwlich  ia 
Rranaeiieaen  omgeweadelieai  Eiaenliiet,  ioiprigaiitea  Geateia  —  eiaer  Gfaail> 
AbAnderung,  welche  mit  dem  Namen  Beresit  belegt  worden  ist.  Quer 
durch  die  Beresite  seliea  nun  sahlreicbe,  1  bia  15  Zoll,  selten  hu  3  Fu$f 
mächtig«  Qnarz-Ginge  ,  welche  die  eigentlichen  Träger  der  Golderze  sind. 
Zeigen  sie  sich  in  der  Regel  nur  innerholb  fies  ßcrcsits  erzführend  und  bau- 
würdig. 80  setzen  sie  doch  zuweilen  in  diu  Schiefer  fori  und  wurden  auch 
in  diesen  abgebaut.  Als  Erze  finden  sich  zumal  Gold  und  Eisenkies.  Letz- 
terer meist  in  Braunciiienerz  umgewandelt,  ist  gewulinlich  goldhaltig.  Ausser- 
dem treten  in  kleinen  Nestern  und  unregelmässigen  Pnrtien  auf:  Kupferkies, 
silberhaltiger  Bleiglanz,  Fablers,  Nadelerz  and  Zersetzuogs-Producie  wie: 
PltgaicU,  Viatpielioit,  Pyromorphit,  CefVffik|  WitDOtlMBcher  aad  b«HMMtee 
Eiaeaoekef.  Ab  Gaagertea  eiecheiaea:  Tnfmelia,  Talk,  Pyropkyllil,  Biliar- 
ipaik.  Der  Abbaa  bat  bia  jalal  aar  eiae  Teafe  Toa  10  bii  hdchateaa  90 
Lacbier  erreiebt;  in  fprOiserer  Teafe  toll  der  Graait  fester  aad  der  Goldge- 
halt geringer  werdea*  B.  Mtluaa  glaiibt  die  En-Vorkommnisse  als  Secre< 
lloas-GAnge  ansehen  zu  müssen,  indem  der  Qaeri  aas  den  Granit,  das  Gold 
ans  den  krystallioischen  Scbiefern  abzuleiten ,  w'as  um  so  wahrscheinlicher, 
al<»  der  Chloritschiefer  des  Urals  oft  pnidhaltig  und  in  den  kry<tnilini«chen 
Schleiern  dieses  Gebirges  Serpentin  Lager  auftreten,  die  Gold  iuhn  n  Ebenso 
spricht  rar  die  EiawanfUruog  gewis^iex  EUoeote  aus  deoi  ^tth«i«geitfiu>  dar 
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lUmelimig  firei  gewordMie  ChroiutAure  g«b  VerinUtiivig  mut  BiliiMm 
Fkönicit  nDd  Vauquelinit.   Im  A!lgemeio«o  liad  di«  Ll^ntitleo  von  ßcr«* 
gowsk  arm  uod  seit  1860  ist  der  Betrieb  gans  eiiige«tcIU,  da  die  Goidg««* 

winnung  aus  dem  Sciren-Gcbirgc  viel  cintri'igücher.  Dns  summarische  Aug- 
briugen  von  Anfang  des  d(>rti<j;uri  Bergbaues  im  J  I7S4  bia  t^SS  bat  eiOMB 
ii«g«fabreii  Werth  von  9^00^000  ttubel  beUageo. 


H.  Bum:  äb«r  die  HestiRgbltttHe,  «ia  in  die  Gmppe  dee  Awi^ 
cbaloits  gehörige:;  Minenl  vea  Saalaader  io  Speaiea.  (VefhaidL  d.  oaturbiiL 
VeniM  d.  ftreali.  Bheiolmde  umS  Wefipharens,  XXU,  a«  &  bi 
eiaem  gelbaa,  eiieabaltafea  GttoMi»  eiaer  Lageiatille  in  dar  Proviaa  Sta- 
taadar  ia  Spaaiaa,  fiadel  nak  diaiaa  Miaaial  aU  AuafoUaag  voa  JlaUitBflMB« 
Ka  bildal  Bliabilifa«  himmelblaae,  perlmBtlargliaiwide  Aggragate  voo  sehr 
{;cnrT<Tcr  Ufirt«.  Das  Pulver  aracbeiiil  nur  schwach  blau  geförbii  Gibt  im 
Kolben  WHäscr  und  wird  schwnrr.,  v  d.  L.  nuT  Kohle  Zinkbeschlag,  mit  Soda 
Kupfrrnittrr  In  SHiirin  und  AmmoDiak  leiciU  AAalicb  aiii  HiMarlaMaag 
schwacbeu  KuclulAiides.   Um  Analyse  ergab: 


Knpferoayd   |6^t| 

K  liSeasEara   14^ 

WftÄ*er    I0,8U 

fi&dutand  ♦  l,aa 

BO0g%%a 


Pwaaaab  aatifitalie  daa  Miaaral  dar  Fonaal: 


walcfca  rarlaafl: 

»nkaxyd  SMS 

Knpf^roxyd   •   tSjit 

KoblooMiiara   I3|6T 

WaMOT   11,19 


i«M9- 

NIaiBit  maa,  «ia  aaf  Aaalyiaa  alaar  aadaiaa  Siate  dat  ffiaatalf  iMr- 
varaagalMn  fcbeiai ,  Iao»orphie  aoa  lapffaraiyd  aad  Ziakaayd  aa ,  ao  ga* 
tiallet  lieli  dia  PataMl  aiaM^rt 

CO,  +  2<ZaO  .  U0>. 

Alto  Ziakblüllia,  ia  watcher  eia  Thail  dai  Ziakinqrdai  dareb  Kapref- 
aiyd  vartralaa  aad  die  Beaeiebanag  j^Haitiagblftthe**  waU  aiaa  aaga* 

Blaa,  aber  aar  mit  sehr  wenigem  Material  aaagefabrle  Aailysa  da»  Bft» 
ratift  vaa  Volterra  —  welcher  in  ähnlichen  Ftrabliijen,  himmelblanen  Aggre- 
gaten vorkommt  —  macht  es  wahrscheinlich,  da*s  Messinubliiihf  und  der  ^ 
BOrntit  von  Volterra  identisch.    Auffallend  isl  der  geringere  Ku|>t er- Gehalt 
lieider  gegeuUber  de»  Büratit  anderer  Fundorte  und  dem  Aurichalcit. 
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K.  BfcPMiPMir  iber^  4i«  Xafaainensetiuag  des  Glaakoait. 
(ImmMP  «id  WmMr,  Jonra.  f.  pract.  Chemie  XCVII,  6,  S.  353—364.) 
Die  grftnea  Kftrner,  welche  onler  dem  Namen  Glaek'onit  ali  eine  beseich- 
nende  Einmencfiirip  gewisser  ^edtmentfirer  Schichten  bekannt  sind  ,  waren 
schon  öfter  (iestiistaiu]  clicmi>chrr  UiUcr^-uf  huiig.  Die  ersten  Anahs'^i 
glaukoDiiischer  franzosischer  (j^sicioe  hihren  von  Bkrtbibr  her;  n\>v.  Rogers 
und  FisBKR  uniersuchten  die  (jlaukonite  aus  New-Jcrsey  und  Maäüüi  buseits; 
TON  tnuk  ÜABK  einen  Glauttonitrueri^el  aud  RbeiopreusseD j  Iubmu  eineo  eng» 
ÜMliea;  eadlich  Gumts  die  aichtifch««.  *  BIm  VeifleiekaBf  «li«r  Mmm 
AnifftMi  Migt  tber  wenig  ObeiviiNliiiraraag ,  wm  nf  rtndkMitmm  GoMli- 
UrtlM  md  Z^MftNuigt-Zattaade  fdiliMfmi  il«t.  Auch  wird  dl«  Ditor- 
MdMBf  «nehwwi^  weil  e»  oft  kum  nAfllch,  die  Gleekeiiit-IlinMf  fflüf 
f«ii  an  ilinr  nngelMedee  ■ute  n 

Wie  bekaml,  sind  gewisse  geologische  Perioden  vonoffweiM  dardb 
das  Vorkommen  «n  Glaukonit  reicher  Gesteine  cbaracterisirt :  die  iltere  ta^ 
tiire  und  die  Kreide-Zeit.  Untergeordnet  Baden  sich  Glaukonite  fast  in  aflev 
Formationen,  In  Bayern  treten  siisser  den  Glsnkonit-Me rireln  nnd  Kalkslei- 
nen der  Nbmmuitten-Formation  am  i^ordraiKie  der  AI|;cn  und  den  glaukooi- 
tischen  Gesteinen  der  Kreide-Formalion  ctiu  h  in  Jurasäiscben  und  in  trias* 
•iseben  Schichten  UluuUoiuL  führende  Abiagerungen  auf.  Hai:shofkii  erhielt 
dnrcb  Gümbkl  eine  reiche  Auswahl  glankonitischer  Gesteine  sur  Analfsa» 
Die  GliokoeiMeiaer  eller  oMemcktea  Geoleioe  besilaee  etae  alMpfeekiga 
oder  kugelige  Geilell  de»  lörnere  dei  Mieaapelvere  IMlob}  ihre  H.  s 
6.  B  S,77;  Farbe  teladoa-  Mi  aebwinlicbgrtlB,  darcbaelieiBead  bia  aa- 
darebfiebtag  voa  achwaebeaiy  rellaillgeai  Gleaglaas.  Y.  d.  L.  iduMlaea  ale 
icbwer  SU  schwaner,  geas  aebwacb  oMgaellaeber  Sehleebe.  la  ceaoaaliiiieri 
erwtBBler  SaMare  werdea  aie  Tttllig  leraelrt. 

HAusBofia  bat  folgeade  Glaekoaite  aalermobl: 

L  Gleakonit  •  Mergel  ans  der  Vammotiten-Formation  des  Kressenbergai. 
NQrbes,  serbröckelndea  Geatein  aus  fiber  60^/o  Glaukonit-Kftraem  beslebeadi 

welche  durch  kohlensauren  Kalk  mit  Thon  nnd  etwas  Oaanaaad  verboaden 

sind;  enthalt  viele  Nummiiliten     'a.  ist  die  Analyse  der  reinen,  aosjfMuchten 
Glaukonit-KOmcr ;   b.  und  e    Analyse  der  Glaukonit-Körner,  die  nmh  Ab- 
Scheidung  des  kohlensauren  hnlkes  durch  SalaaAoro  aecb  mit  etwa 
Quarisand  und  Thon  gemengt  zuruckblicben. 

U.  Glaukonit- Mergel  vom  Kressenberg.  Mit  grosseren,  duakicren  Giau- 
hiOidMIdffMfa* 

OL  Glaakoait>Mergel  ans  der  Ireide  voa  Rediag  bei  Cbem  ia  der  Ober 
pfbia.  Aaa  viel  Tboa,  weaig  KaMi  aad  Qoän  beelebeodet  Geiiela  adl 
15^90^0  GlaakeBil-Uraera.  (a.  irt  die  Aaalfie  aaageaadttet  Glaakoait- 
Kftraer;  b.  aad  c.  die  dea  abgeaehieaiBilea  Rftckataadae.) 


•  LIMafnmr  Vb«r  dto  Aaalyaa  wmgl. :  Ammtu  4m  Mkm  xm  \  Da>a,  umw  «f 

Mtmtralogy ;  Verh&ndl.  d.  naturhlst.  Vereioa  d.  preusa.  Rheinlando  f849,  p.  269;  Lomdom 
and  Edinb.  pkü.  mag.  ZI,       PrsluehrlAaii  d.  JlABi.4K0W8ia'Mb«ii  GsMllsduft  aad  Qcum 
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lY.  GlMkonit-Suid  ans  der  Kreide  von  Rodinf ,  die  dort  anf  Granit 
Ingnüb  Btilabl  aw  9€^  loanr  Qjmfc— » Üwr,  fanna«!  mt  GiaBÜ-Gn« 
«ad  ntirat  lalk.  Ba  wordmi  dni  AaalyaM  dar  GiMkinit-KSrMff  vwf«- 

V.  GlankoBb-SandfidD  m  BaoadicMMn ,  wateadMialicb  «ib  dar 
KraMa.   Ooarssand  mit  12 — 14%  klaioen  GlaukoDit-Körnern. 

VI.  Glankoai lischer  Kalkstein  au«  der  Kreide  von  Ortenborg  bei  Pasian. 
Hartes,  dichte»  Gestein ,  bestehend  aus  25 — 30*'/o  Kalk,  der  daa  BiodaaiiUal 
btfdet,  40 — (liiarzsand.  nebst  kleinen  Glaukonit-Körnern, 

VII.  Glaukoiiuischer  Kalkstein  aus  dem  Jura  vnn  Sorg  bei  Kronach  in 
OberfiVBken.  Dic  hter  weisser  Kalkstein^  geiaaagl  mit  wenig  Thon  und  Qoan 
and  mit  8 — \(f*lo  Glaukonit  kurncro. 

VIII.  Glaukonit- Sand  vom  Blndlaeker  Berg  bei  Bayreuth  ans  Zwiscben- 
adiiehl  im  Moaebalkalk.  Lockataa  GMMDffe  von  90^/o  QuanaaDd,  7 — 8% 
TIMM,  wa«if  Kalk  und  60^90%  GlMkMiit*l[Ofaani.  Ba  wvidaa  swei  Ana- 
||iaa  aafaüalll     lad  k). 
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X 
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1 

^ 

I. 

a. 

49,5 

6,8 

3,2 

8.0 

9,5 

b. 

5(1,4 

«,3 

6,5 

2,6 

7.5 

9,6 

0. 

49.6 

21.3 

6,9 

3,4 

0,3 

7.8 

9,6 

II. 
m. 

a. 

43,6 
50.2 

32,8 
28,1 

3,0 
4,2 

5.1 
I.S 

1.5 

5.6 
5,9 

7.7 
8,6 

1^ 

49,8 

29,6 

4,4 

1,4 

5,9 

8,9 

c. 

49,9 

28,8 

4,6 

1.4 

6,8 

8.8 

IV. 

*. 

48,7 

20,8 

4,1 

7.0 

V7 

12.7 

b. 

50.6 

19,3 

3,5 

G,9 

5.8 

12.8 

B«ne<lictb«ae 

o. 

49,0 

?0,l 

3,9 

7,3 

5,8 

12,8 

rn  V. 

47.« 

21.6 

3,0 

4,V 

2.4 

1,4 

«4,7 

Ortonburg 

VI. 

18,9 

25,8 

4.8 

6.4 

0.7 

5.18 

8,9 

Sorg 

VII. 

50,8 

21,8 

3.1 

6,7 

4,2 

3,1 

9,8 

Viit. 

a. 

2'i 

23,6 

3,5 

7,1 

5,8 

11^1 

1       ■  - 

3,0 

7,0 

5,7 

HAvaBoren  gelangte  durch  seiae  Aaalyaaa  ond  deren  Varfflefobttlf  »Ii 
ftiteren  au  folgendea  Schlflssen:  1)  Kalkeida  und  Magnesia  nehaiaa  aa  dar 

Zuscmmen^etznn]^  des  Glaukonit  keinen  wesentlichen  Aotheil;  wenn  sia 
sich  in  der  Analyse  finden,  <?ind  sie  al?  Reste  der  Mutfcrpesleine  tu  betrach- 
ten. 2)  Der  Gehail  an  Kieselsaure  z.cigt  sich  ziomlii  h  conslant  tind  betragt 
im  iViitlel  49,6 /o.  3  Die  Thonerde  tritt  för  Eisenoxyd  ein,  fehlt  jedoch  bei 
keinem  Glaukonit  gänalich.  4)  Alle  antersuchlen  Glaukonite  enihalltn  Küli, 
jedoch  in  schwankenden  Vorhällnisseii.  5j  Im  Gehalt  an  Eiaenuxydul  und 
Waaaar  laigaa  aiak  Ikalicka  Abweichungen.  6)  Nicht  für  alle,  aber  für 
viala  lüaakraiia  Hart  aick  4ia  Formal:  R^O, .  2Si03  +  RO  ,  SiO,  +  SBO 
aaHMaHaa.  7>  Träte  allar  Sekwaakaagaa  ia  dar  Zatanawatateaaff  dorflaa 
die  Glankaaiia  aller  Fanaatfaaaa  aaiar  aiaar  Spaeiaa  la  kafraiTaa  aaya» 
8)  Die  Glaukoaite  aiad  all  ahm  aakaadlia  Bildnaff  la  daa  aia  amaekUaMaih 
daa  Gaüaiaaa  aa  kalneklaB.  9)  Da»  Vaikaamaa  glaakartliMkar  GaHalaa 
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•rlm  raMM.  Der  Mak     bii  btfrtwwt  M  für  die  «BMnodMM  0»* 


Bin  ZoUcaaloer  von: 

•BthlH  Kali 

• 
• 

IrMwoberger  Heifel  (1)  etwa  4,6  Zollpftind. 

Krt-sttenberger  Menzel  (II)  .... 

n 

Glaukonitniergcl  von  Roding  (III)  ,  . 

n 

GiankoBilsnnd  von  Roding  (IV)      .  . 

„  3,0 

n 

nTs^iikonilsandstein  von  Benedict benarn  (V) 

n  0,5 

n 

Kiilkvicin  von  ürlcnburg  (VI)    ,    .  , 

n  1,0 

9 

K;i Idstein  von  Sorsr  ^VII)  

n  0,25 

lilaukoiiitsaiul  vuii  Bayreuth  (Vitt; 

•»  3,5 

* 


KAvnumi:  Aber  den  Dopplerit  von  Obbürgen.  (Jabrb.  d.  feoL 
fitsiduanttaU,  XV,  llo.  3,  S.  283->296.)  in  atocB  Tofflnoora  bei  ObbdigM 
NR  Caaloa  UalarwaUan  lat  naoacdiaga  der  Dopplerit  aulfaAndee  ^»atdafc 
Der  Verfaiiar  gibl  eine  anallBbrliebe  Beichieibnng  dieier  SnbileaB»  ibrai 

Vorkommen«,  sowie  ihres  VerhSitnissaa  an  Torf  und  roineralisclun  Kohlen 
nad  gelangt  durch  «eine  Untersucbangen  zu  folgenden  Reiullaten:  1)  der 
Dopplerit  von  Obbfir^on  thcilt  mit  dem  von  Aussee  die  physikalischen  Eigen* 
•chaflcu  uiul  besitzt  nach  Mihlueag  (Mittel  aus  vier  Analysen:  Kohleosloff 
56,46'>,  SBiursUifT  und  Slicksloff  38,06''/o,  Wasserstoff  5,4H"o)  die  näm- 
liche proceniiäciM  Zusanitiienselzung.  2)  Dopplerit  ist  in  AUknIi  his  ituf 
einen  üchr  geringcu,  uieistl  aus  Zellgewebe  Resten  bestehenden  liu<:k»uitti 
löslich.  Der  lösliche  Theil  bat  beinahe  dieselbe  elementare  Zusammen setzung, 
wie  der  nanae Dopplerit;  er  in  wm  2%  reicher  an  Kohlenaieff  nnd  nn 
liaiar  an  Saaertleff.  Dieaar  Kali-Anszug  vermag  daa  Ataiuli  beinnbe  aa 
nemmliaiien  und  ronaa  dennaeb  ana  einer  Sinre  oder  ana  einem  CSeaibcb 
von  SInren  (Torrbnamaalmen)  baateben.  3)  Der  Torf  iai  ein  ao  dieblar, 
dunkler,  schwerer  nod  gllniender  (beim  Anicbneidan) ,  je  nebr  aicb  dar  ta 
Kali  lösliche  ßestandtheil  darin  nngeblafi  bat.  Dieaer  Bestandtbeü  (Kali- 
Anssug)  seigt  im  trockenen  und  nassen  Zustand  die  physikalischen  und  mi- 
kroskopischen Eigenschaften  des  Dopplerit  und  enthalt  die  nimliche  pro- 
ceiilisrhf  Zn^Hmmensetzun;;.  Demnach  scheint  der  Srhluss  jferrchtfrrtiei. 
dass  der  hali-Auszug  des  Torfes  mit  dcmjeniwen  dis  [)o[>iik'rits,  od«*r.  nmoh 
man  von  dem  geringen,  iti  Kali  unlosliciien  Ihcil  des  Irtzieren  absieht,  mit 
Dopplerit  selbst  identisch  ist.  4)  Daraug  ergibt  sich,  dass  in  jedem,  our 
einigermassen  vorgerückten  Tori  Dopplerit  vorhanden  sey;  von  Anfang  ia 
kleinen ,  Tereinaelten  bei  Utaren  Torf  in  lahlreieben ,  immer  dichler  wer- 
denden Partimi.  Torf'iat  daher  ein  Gemenge  von  Dopplerit  nad  fanlbaer^ 
weaier  Ptanaen.8nbatana,  welebe  ibre  erganiaebe  flimelnr.  noeb  aldK  HHif 
ohifabaafi  hat.  Dopplerit  aber  eraeheint  ala  ein  bomefonar  fiti,  In  walcbam 
nllaa  Orxanlaobe  bla  anf  ein  Minimnm  in  den  amorpben,  falloftaitiion  Zn- 
stand übergegangen  ist.  5)  Bei  den  untermehten  Torf- Arten  nimmt  der  Ge- 
bnit  an  Dopplaril  mit  4am  AMer  dknibttf  in  bia  nn  ^  4aa  Cemiabtaa.  Bm 
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den  mineraliscben  Köhlen  isi  das  Gcgentheit  der  Fall.    Da  non  —  nach  all- 
gemeiner ADnahme  —  die  meisten  mioeralischen  Kohlen  aus  Torf  horvor){e<- 
ganzen,  ao  tef  wmm  acMfauw,  im§  4m  «nie  SMoiii  UntM  ProcMWa  in 
4n  Dopplerit-BildMir  fc«it«ho,  da«  swtll*  in  4w  OBiemuiff  diMer  Mi- 
ttaM  ii      ZMtand  ier  iadilweotoii,  m  EohUnMoff  r«ich«en,  !•  EtN  irieht 
Mkr  htaUchMi  Ünniidipw.  6)  Dureh  conmlrirt»  Scbwvlbltiire  haaea 
üth  aas  Baamwoll»)  Kots  u.  s.  w.  Producte  erhaHen,  welche  die  physika- 
liiafcta  BifMcilirfif  va»  faebkohley  besiisen  «ad  mit  ihnen  aoch  'm  dwt 
cheinischeo  Zusammensetxung  nahe  übereinstimmen.    Bei  diesem  Vorf^n^ 
entweicht  gchwefelige  Saure,  indem  die  Schwefelsäure  SjuHrstofT  an  die  or- 
ganische Süh^iiiinz  abgibl.    7)  Dir  lliitniis-Subslanicnj  welche  in  Wasser  lös- 
lich sind,  »owobl  natürliche  <ls  kua^iliche,  seyen  sie  in  Kali  lünlich  oder 
nicht,  haben  die  Ei^enscliati,  mit  viel  Hn^ijier  einen  plastischen  Teig  uder 
eine  Gallerte  zu  bilden,  hingegen  durch  Wa^äer- Abgabe  in  einen  festeo, 
StoijikoU«i*trtif«i  Zattand  Ibanugehon,  ana  wnkbevi      dnwli  Zatiitl  von 
Waiaer  nobl  »ehr  anffewcicht  werden  können.   Dieae  ZuiiokllbniBf  in 
den  weioken»  waaaeraaalebettden  ZMland  luuu  aber  geackeken  dnreb  Ätakali 
in  der  Siedkitta,  jedoek  nur  bei  aolcken  Hvnna'SubalanBeni  die  tack  darin 
aanftaen.   Dieses  Verhalten  erionerl  einigerroasteB  an  daajeiMf  e  daa  Biwaiaaea 
oder  auch  der  Kieselerde.   Eine  entfbmte  Äknlichkcit  zeigt  femer  der  pla* 
stische  Thon  im  Vergleich  tum  gebrannten.    Auffallend  ist  es,  dass  die 
Humu;t-S(il»stRtiien   srlhnl  aus   dem  halbweichen  Zui-land,   iti  den  «ie  durch 
Au*tr(n  kuen  vl■r^<  t/t  \\(ir(!rn  stnt!.  hv'i  Zutritt  von  Wasser  nicht  mehr  in  den  ■ 
'4itii/  weichen  iuriK  K !i(  lircn,  sund* m.  selbst  in  Wasser  gelegt,  auf  dem  ein- 
iiiui  erreichten  Stadium  der  Austrocknuug  verharren,   eine  von  der  gewöhn» 
lieben  Uygroscopicität  ubweichende  Eigenschaft,  ohne  welche  es  unmöglich 
«itn,  den  firiaok  gostoMeneo  Torf  im  Freien,  we  er  Tom  Regen  hftufig  wie- 
der beneial  wird,  an  tiaeknen. 


W.  L.  InmaAY:  Ober  die  Oeologie  der  Goldfelder  Ren-See-  • 

lands.  {Joum.  of  the  A.  0§9l  Soe.  of  Ireland.  Vol.  I.  ?.  I  1866, 
p.  49-62.>  —  Vgl.  T.  HocairnniB,  Geelegie  von  Nen-Seelend,  Jb.  IMi» 

874—881  — 

Der  betrag  des  esportirteo  üolde«  «ua  den  ütago- Goldfeldern  be- 
lief sich 

im  Jiihic  1661  (wahrend  der  leisten  6  iülonale)  aui  1^7,695  Unzen, 

„      „     1862    397,602 

„     „   „  5bO,233 

^,     „    t864  (wAhrend  der  oralen  7*/«  Monale)  „   333,982  „ 
GeanoMibetrag  von  dnr  Emdeeknog  von 

Tne^eka  kn  Inli  ia$it      1,409,518  Unaan, 
«Ii  AaanakaM  dea  ninkl  m^icbltaandaii,  nnniiltelkar  ki  Privnikinde  flbairfa- 
gavgenan  GoMaa. 
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€•#•»4        8ofc«»aila.   (MMu  d.  f«olof.  M^kiMtlak  IVl,  St  t» 

9  IM*-125.)  Es  worden  niHawwfct;  I.  GrOntteia-Trachyl  von  Kobotowi 
OoUm,  tfidlich  von  HodfiUch.   G.  =  2,64.    Zu  grünem  Glase  scbmeliktr. 

n.  GrtinHein-Tnichyl  von  Gplnerowsky  Wrch  bei  ScbemnUz.    G.  —  2ß\ 
Zu  gröoem  (jlase  srhme!«bar    III.  Grtinstein-Trachyt,  vom  Michaeli-Erb^toHcn 
ia  Schemoitz,  (]unkel(;run ,  dicht,  mil  vielen  Fi  Ul^[>»th  -  Kryttalicn  (liigo« 
kias?)  und  \\v\  Hornblende.    G-  =  2,720.    IV.  GrunfitoiB-Tracbyl  uiU  Kiei- 
Piiocteti  aus  der  riabe  de«  Gaofet. 
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iL  V.  Uauir:  Analyse  valcaniscber  Gesteine  von  der  Ios«I 
8t  Paal.  (Jakrb  d.  geolo«.  ReicbsantUlt  XVI,  N.  1,  S.  121-123.)  Dit 
— tarwcbtoe  GatteiiM  M  dvdi  F.  v.  Bomitmm  fMWMialk  1.  IkraMi' 
«Or»  Obaidimi  looUai  aiia  Bi«MttiD-T«ft  U.  Cmaea,  rbyoltÜMkM  ^mm», 
tettdgabifia  Ut  1m»L  UL  Didila,  IwatlliMlie  Ufib  IV.  IMgwDoML 
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»9^ 

B.  f.  tauBii«A:  ehaaiiek«  Zifinneiitaitvif  4ca  WUitr 

Tegela.  (Jahrbuch  dar  ftolafbehaB  EalahiWMtill  XVI,  H.  1»  8.  68-12) 
Dar  ia  daa  Umgalnuigi«  tum  fVlas  ae  aabf  yerfafaftata  Tafal  IM  baraiia  gaa- 
Icfiaak  und  paUaaiologiaab  vialM  battiahtal»  abar  mb  «labt  aba^bcb 
■Mamcb«  woidan.  Di»  Aiaalyaaa  dwrab  B.  v.  SonMaotA  Maiaa  wm  m 
gfftaaares  Interctia,  tla  sie  talgaa,  daaa,  «Abrend  man  in  geologiacber  Be- 
tiebung  drei  Arten  von  Tegel  unterscheidet,  in  rbemisebar  ain  solcher  Ua- 
laraehiad  oich»  atatttadai.  Ea  woidaa  «oalyairl:  1.  SOaiwaaaartegai  laa  Ii* 
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wtnitri.  Umgraa,  sehr  plttlM,  adiaibl  ib«r  4Mi  ChugiMliB  la  frte> 
HcbMi  dam.  In  flcMMDSfiokflud :  BHIIcImb  twi  Cü—iir»  Itncr  VM 
Qamj  8p«NB  M>0  BiMbkiM.  IL  Bmckitebtr  l^gd  iob  ON»- 
Iniaf.  FMk*  Mm»  fli««  wtm^  plMÜMsb.  10.  BrMhiMkar  Te^d  vm 
■■Mdorf.  Farbe  blau,  sehr  plastisch,  viel  Kohle.  IV.  Maniier  Tegel  Vtti 
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DemMch  aiBil  die  Tegol  Gemenx»  von  eineai  is  Stonn  miMidiMi  St- 
Beaie»  von  QoaR,  tob  Carbonaten  dw  Kilkerde  und  Maffneiia  «iid  tob  Gypa; 
die  brackitebeB  osd  der  mariBe  Tegel  enihaheB  Boeh  dareh  SloreB  lefoets- 
barea  Ealk*  oad  BiieBOiydQl*mieat,  hiagegen  der  SAfiwaatertegel  bbt  leis- 
terei, daaebeB  aber  Eiaenoxydal-Carbeaat.  Alle  Tegel  enthalten  ein  Mlni- 
Bram  Chlornatriom.  Somit  igt  die  Znsaminensetzung  der  eioseloen  Tegel  eioe 
qualitativ  and  quantitativ  eine  sehr  ähnliche.  Der  grössere  GebnU  »n  Cnr- 
bonaten  im  S(i«;<?wn«9prteget  ist  ein  tufäüi^er.  Wird  eine  Tejfei-Schichte 
von  \V3«<!er  durchdruni,'*:  ii,  daä  Carbonalf  c<'l'->st  rnttiäU  und  verdunstet  als- 
dann da»  Wasser,  so  bleiben  die  Carbonatc  gleichnia:,>it(  durc  h  die  ganse 
.Ma^se  vertheilt  zoräck.  Die  von  tocalen  Einflüssen  herrubreude  loßUration 
muss  daher  für  die  verschiedenen  Schichten  einen  sehr  wecbselndOB  fieball 
BB  CarboBBteB  aar  Folge  babea.  Abo  daai  Meerwataer«  daa  für  aick  des 
BMriaen »'  genengt  aiit  SQaawaaaer  dea  bracklacbeB  Tegel  Ib  BBapeBaiea  ge* 
baltea,  konnten  aar  geriage  Meagea  von  Carbeaatea  la  die  SedlaieBte  ge- 
laagea,  weil  daa  Meerwaaaer  an  aolcbea  aebr  arm  iai.  Beaoadere  Beachtung 
verdleat  aber  der  Überwiegende  Gebalt  an  Ifalroa.  Wlhread  aon.^t  (ti«^  Zer- 
aetaaD^s  Producte  der  krystallinisrhm  Silicat- Gesteine  vorwiegend  Kali  ent- 
halten, findet  sich  im  Wiener  Tegel  hanptsicblich  Natron.  Es  deutet  dieaa 
aar  eiaear  Natroofeldapetb  bia  oder  aaf  etoea  an  Natroa  reicbea  Glimmer. 


Canas  4ie  Oeliglif  b  tob  IIbBb  in  a.  UBgar».  (Banf-  «. 
Inn.  ZellBBg  XXV,  No.  11,  8,  6i— M.>  Ib  der  Berggmppe  iwi- 
sehen  der  Ssamos  und  der  Tkeba  Uagl  an  deren  südlichem  Rande  daa  Darf 

lloba ,  und  die  nördlich  von  demselben  aicb  scbroff  erhebenden  Berge  ent» 
halten  zahlreiche  j^oldholiige  Ou*<^Bi>?^  i  deren  Gebiet  man  Hob«  K«ndal 
neoui,  waa  ao  viel  heiaat»  aia  daa  Gebiet  dea  an  Uoba  gehörigen  Bergbanea. 
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D«s  herr»cbeii4«  Gm!«»  ist  GrflDtleio.  In  Siogang  dot  Ilobter  Thale«  Mldet 
•r  sinlenfmBii  •bKesoadtcM  FvIcM,  die  nfgelwlMigen  Mtlw  M  In  d«r 
AH  ivie  Inte  PWmIiIi  Maiupimg  mwH^*"»  ^  wliidHff.  WvIiot  fM- 
mMm  eod  fcwMtdtew  an  fmm  4w  Fn«  am,  Im  diMSt  Cr— nia  Mir* 
■tb  twutbfctwi  Y«a  thMMl^eMboHolM  idMafnUiNi^  all  iwiteheiM»- 
limdMi  MdiKlB^  dto  «Mtochieden  m  den  Terairbildaaf«B  dir  Otfend  f»» 
Iriken.  Auch  hier  itl  u  der  OberflAche  nirgend«  cim-  dcutlidie  Grenie 
■wischen  den  sedimentären  und  eruptiven  Gesteinen  »uPfj^srhlossen,  dock 
ergibt  sich  aus  der  gegenseitigen  Lage  beider  in  den  tiefen  Thaleinschnitten, 
dasä  diese  Grenzen  steil  aufsteigen  müaaen .  in  der  Arl .  wie  man  es  er- 
warten kann,  wenn  der  ürünsteiit  jene  Schir!iti  n  durchsetz  bat.  In  diesem 
Gebiete  hatte  C0T14  Gelegeoboity  die  goldhaltigen  Ginge  an  drei  SteUeo 
kennen  zu  i erneu: 

1 )  Auf  dem  BüokeD  der  Fmw  mare ;  2)  fn  eSnefli  Scharf  gentont  Bis- 
kMH»,  fttddatlieh  von  der  Face  mare,  and  3)  to  der  Joaephgrube  an  dar  SlaOe 
llafe«*peiaki.  Daafviachen  acheiel  aber  die  gaaie  Gegeed  yob  ikalicken 
Giagaii  darekachwinnl  sa  aeye,  md  ao  aekr  vielaa  Oilae  aiekl  hmb  Oberrtate 
vep  SckarüNi  oder  Veraoekaatollen.  Der  tchmale,  raai  kaiDinRtraiige  BAckc» 
der  Face  mare  mag  sich  etwa  1000  Fuss  steil  Ober  die  benachbarten  Tfcilev 
erheben;  achrfig  über  denselben  hinweg  erkennt  man  die  Ausgehenden  von  mehr 
aU  20,  twei  bis  10  Fuss  mächtigen  Quarz$;Sngcn,  die  zwischen  h.  2  «ind  12 
streichen,  und  die  z.  Tb.  Srhnrkrciizc  Inldcn  niti-;srn.  Dieselben  ^ind  nur 
erst  weuig  durch  Srburfnrln- Ulmi  und  Laien  kleinen  Sioilcn  aufgeschtossen  und 
bestehen  last  nu.v  cbliessiich  iiu>  (Junrjt,  Anielh).%i  und  Hornstein  mit  etwas 
gclbeui  und  roiliem  Eiseuucker  und  Letten.  Nur  ganz  ausnahmsweise  ent- 
deckt man  noch  Spuren  von  BleigUtus  oder  etwas  Weissbleiers,  oder  eod- 
li^ck  kleine  Bliltcken  von  gediegen  Gold  darin.  Qnara,  Hemalein  nnd  Ann* 
Ikyat  bilden  daa  aellige  Gerippe,  in  deaaen  Bi^klongen  der  Ocker  nnd  die 
anderan  MiaemUen  inne  liegen  j  offeiiber  waren  lirOker  dieae  unragelalaaigen 
ipUiga»  Rflame  mit  ScbwefelaielaHen  erltllll*  naek  deren  2enelanng  and 
Ikeihveiser  Anaapfllung  der  gegenwärtige  Reat  aorückbtinb.  Diese  etwnir 
goldhaltigen  Quaragange  lassen  si  li  hier  und  da  auch  noeh  nn  den  steilen 
Abhftogen  des  Bergrückens  hinab  verfolgen.  Der  Kis-hano- Schürf  liegt  bei- 
nahe am  Kiiinme  des  ÖslÜrh  gegenüberliegendin  ßerges  am  steilen  Abhänge 
einer  S(  bbn  ht,  die  von  dichtem  Urwald  beschaltet,  nur  schwierigen  Zugang 
über  uui<,H  liiltene  und  verwesende  dicke  Uuchen»tiinitue  geitatlel.  Durch  ihn 
ist  ein  iiHichtiger  Quarzgang  im  Grünstein  aufgcächlossen,  weicher  1.  Th.  »as 
parallelen  Lagen  besteht,  die  durch  xellige,  mit  Letteu  uu«i  Ocker  theilweiae 
erltllie  Zwiachenriame  fon  einander  gniraani  aind,  ana  Tkell  nba»  mmk 
ana  dlcktem  oder  nnregelarfaaig  aelUgeai  Qotn  «nd  flornatein.  Der  gelke 
nnd  loAe  Oeker  nad  LeMeo  der  Zellen .  nanokHeaal  Mar  amrellan  aiiiae 
teankiflaa»  annganbaliigaa  Biannaiwngra,  Weiaikleiar»  nnd  lipm» 
gkuis.  Anok  ite  ka»  man  es  demaack  mit  dem  aersetaten  Aeagebunduu  y/m 
michlifan  0(i*i'*(l<^n{(*i>  *o  ^kun,  die  einat  Sckwefelraetalle  entkielten  und  In 
der  Tiefe  wahraoheialich  noch  entkalten.  Bei  Marita  ^taki  bant  die  Joeepk* 
Gmke  am  linken  Gekiiige  dea  Tkalea  auf  einem  2-^  Ftea  mtektigmi 
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gauge  in  MfMtstra  GiMMein,  weiehtt  wittder»  Ibetlf  dklil,  theib  zellig, 
tbaili  tut  itlligtfa  I*ig«B  iuM»aMBgMelit  iii,  irthrand  dtr  die  EtaM  «r- 
fUMt  OckOT  imd  L«itmi  litmlick  viti  WeiMblaim^  •anH«  U«iM  OMer* 
Müt»  BiMdekftMMr  iib4  IiyHnlle  mtbllk  0«r  GoMcdwIl  diwM  GngM 
ifftbt  aich  am  MiMr  »ohoii  daiira  Zak  ndMitradin  GcimiMBg.  Dcvsdbe 
scbeiDl  jedoch  yifmdi  mir  gering  zu  Myn,  4.  b.  nur  einige  20  Lth.  auf 
1000  Ctr.  Gungniasse  au  betfsgen.  Wenn  nun  auch  der  bis  jctxt  bei  Iloba 
betriebene  («oMber^bau  keineswegs  als  reifhhnltig,  vielleicbt  noch  nicht  ein- 
mal  als  gewinnbrifi^-enfJ  tn  bcreichnm  ist,  su  ergibt  sich  doch  daraus.  rf«sa 
diese  (legend  von  sehr  zaiilreicheii  und  z.  Ih.  »ehr  machtigen,  j^oldhaltit^eo 
Quamgängcn  diirchscbwürmt  ist,  die  in  ihrer  unzerfietzten  TieTc  ausser  (/uara 
und  tilwaü  üulii  wuhr»ciiemlicb  safuiutiich  auch  ScbweieUiietalie  enthalten. 
IMrarftrdiig  genug  iat  es,  daaa  der  Goldhergban  in  «Ueaen  Gegenden  offenbar 
Mboa  von  d«n  BAmen  btttMea  vordan  iat,  an  der  Zeit,  ala  aie  Behemeher 
diwor  Liadar  waraa.  Maa  aall  aabr  daallidM  Obarraaia  davaa  gafaadea 
hnbaa ,  «na  daaoa  bmorgabi,  daaa  aieht  blaaa  SaiCMiablafaniBiiea  aitafa« 
«aaabaa  waid«i,  naadaiB  nna  c*  .Tb.  tchoa  badaulcada  Tiafaa  ar- 
reichlA.  Diaaes  Weltvoik  hat,  wie  sich  immer  deutlicher  ergibt,  nach  allen 
Richtungen  hin  eine  Tbalkrart  und  weitausgreifende  Ver^altungsfäbiflhail 
Mlwiakall»  wia  aia  ia  der  Walignacbicbta  faai  obne  Gleicbaa  daatahu 


Vul  ca  [1 1  b  (  her  Ausbruch  anfdeo  Sandwich-Inseln.  (Schwä- 
bischer .Merkur  vom  9.  Juni  l^tftf.)  DerVulcan  Mauna  Loa  auf  Huwüii 
(der  gröaaten  der  SaiMiwicb4iiaeln)  war  unlaugsb  die  Sceoe  cinea  gewaltigen, 
alla  biabar  bakaaaiaa  flbartcaflbadaa  Anabnofai.  Ein  neuer  Kaaiaa  ASsala 
aiab  Ia  atear  Btba  wou  Kl^iOOO  Faaa  anba  dam  fliplM  daa  Batgaa  (gagaa 
iSyS^O  Faaa  badiX  aad  ain  laf Batomi  argona  aicb  wibiaad  >ifaiar  Taga  daa 
aardiraatltabaa  Ahbiag  binab.  E»  arfalgta  dtaa  aiaa  Raba  faa  36  Slaadaa« 
waraaf  aiob  aia  aidarar  Krater  anf  dar  Oataaiia  dffnaia.  Wla  aa  acbaiM» 
hatte  die  Lava  von  der  Spitze  einen  aatarifdiacheo  Kannl  gefundaa,  daaa 
auf  dem  halben  Wege  den  Berg  hinunter,  wo  sich  ein  Hituitmiss  entgagen- 
atellte,  durchbrach  sie  die  Oberfläche  und  schoss  vertical  empor  in  einer 
Säule  von  1000  Fusm  Höhe  und  gegen  100  Fuss  Durchmeäscr.  Der  Aus- 
brach, welctur  20  Tage  dauerte,  war  von  furchtbaren  Erschütterungen  der 
Umgegend  lu  ^lüitet ,  das  dtiose  war  40  engl.  Meilen  weit  zu  boren.  Der 
he^el  üv»  Kraters  erhob  ^ich  in  wcnigcu  lag^u  ixx  einer  Hobe  von  300  Fuss. 
Ana  der  Öffnung  ergosa  aioh  mit  fnrohtbarer  Schnelle  ein  Feaaratfioai  daa 
Berg  hinab,  iülJia  Backaa  aad.  ScUnobMa,  alMa  flbar  Abgittada  biaiwy, 
biaab.  aiab  davcbFalaM  Baba,  bia  ar  dia  WaMaaf  aai  Faaaa  anaiabta^  dareb 
dia  ar  aiab  aiaaa  fiafi|aa  Wcf  bahala.  Caan  Ou-Hawaii  «ar  an  FlaBsa»< 
aabaia  aad  dia  Radhl  aeai  Taga  aaigawaadalt;  Beaiaala  aahaa  da»  Sobaia 
in  einer  Entfernung  lan  200  aagt  Meilen.  Bei  Tage  war  die  Almosphlre 
Aber  einer  Fluche  von  Tausendea  vaa  Quadratmeilen  mit  eineni  daabata  JSabal 
mfllkUg  dar«h  waUto  dia  £oaaa  aar  aia  blaiebaa  Uvht  aiyaas» 
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P.  J.  WtalMMMMI  «Bd   Ii.  WteflMMMOlS   d«r  w«t»«  Im 

KJaUffttt  «Bd  »airBiiSBadtB  RcBdl«Bg«Mrff«.  (AMr.  a.  d.  V«fMI« 
d.  oaturwiMeDscbsM.  YtTtton  in.  KaritiBk».)  Uater  dea  Numb  KleUgaa  iii 
die  Landscbafl  bektnol,  welche  sich  von  der  MdodoBf  der  WBlteh  iB  dlB 
Rhein  swischea  beiden  FliUaen  bis  sum  Randen-Gebirge  aasdehnt.   In  fe»> 

logischer  Betiehnn^  gewinnt  diese  Ge^nd  besondere»  Interesse  «larch  699 
Auftreten  der  F(»rniaiioo  dea  weissen  Jura,  deren  sorgiiilliire  Schilderung  und 
sehr  deUilirte  ütiederung  in  vorliegender  SchnU  versucht  ist.  Dieselbe  acr- 
fillt  in  drei  Cepitel.  Im  ersten  wird  cino  Anzahl  Profile,  im  Kweiten  die 
(jlinderung  des  weissen  Jura  beschriebe»  und  im  dritten  eine  Vergieichung 
des  Kleligauar  WBiaaaa  Juni  mÜ  daa  «ba^iuaiachaa  Ablagentngen  anderer 
LlBier  bH  basoBdarar  HAekaiGbl  Mif  dia  Of*Bi.'aeba  BlMhailaDg  gegebea. 
Daa  Mlaia  bildet,  als  Resultat  ebaa  diesar  Vergleicbang,  eine  »taballariaaba 
Überaicbt  das  Rlattgaaar  waiaaaa  Jam  mit  Angabe  dar  PBraUalaa  far  dto 
RaaUariiadar.*'  Aaa  latalarar  Maa  wir  dia  Brfabaiaaa  der  Faiaabaafa« 
dar  Rrflder  WümniiaiiisHi  herfar. 

t>  Saäiahtaa  des  Ammonite*  Oegir.  Auf  den  obersten  Binkaa 
des  braunen  Jura,  den  Ornaten-Thonen  folgen  als  unterste  Glieder  des  weissen 
Jura  hellgraue,  dünne,  leicht  verwitternde  jyteinmergcl  mit  einer  Mächtigkeit 
von  15  bis  2ft  Fmss.  Sie  enthalten  viele  Scyphien  u.  a.  Pctrefaclen;  ab  die 
bezcichnt'iiüteien  nennen  die  Verfasser:  Ammonites  Arolicu*,  A.  stenorhyu- 
chun  y  A.  canalicuiatuit ,  A.  hiapidut^  A.  crenatuSj  A.  lophodus^  A.  4tuk~ 
0Uu*u4,  A.  AuoTf  4.  OaekiamuMf  A.  eaUieerus,  A.  Manfredi  and  besonders 
A,  Osgirf  laiMr  flinlnaftila  Birwmuior0nut9  ^  CUmii  faiaiaawifB, 
apffiWa  UfvHtu,  VarbtaltoBg:  la  dar  Umgebung  foa  BaaklanbaU|  Waia- 
naH,  Oatatiagaa,  Sibliagaa  an  Raadaa, 

3)  Raidaalacb-Sebiahtaa.  RlaaKchfiBaa ,  dflaagaaabiafctala  Tte- 
amrtal  aiü  alaaalBaB  Rinken  festeren  Kalksteina.  Ricblitfcait  180  bis  900  Fu«. 
flrosse  Armutb  an  or^nnischen  Resten^  Nuiliporiten  durchsieben  das  CaalaiB» 
turoal  NuUiiforUßs  UeeMngenM  und  N.  Argovietuig.  Varbraitaaft  aBi  la^ 
Heidenloch  bei  der  Stultmflhie,  Kussenberg  u  b  0. 

3)  Uoriibuek  Schichten.  Feste,  gelbluiiirraue  Kalkbünke.  Mäch- 
tigkeit 40 — 50  F.  Viele  organische  Reste,  unter  ihnen:  Ammonite*  viryu- 
lalus ,  Troehus  impre»*ae,  Trochu*  speeiostifi ,  Pipurotomaria  «r/4a,  TerB" 
bratuia  cf.  impretsa,  Pecten  ef.  smiarmatus,  Isocardia  impre«sae,  Carditm 
af.  t§trag<ma,  Ceriopgrm  thit«&,  Verbreitung,  an  nabraraa  Slallaa  daa> 
Bafabaak  bei  Riadern,  Baabiobal  bei  WaiiwakI,  aai  Raadaa  a.  a.  w. 

4)  Rflaaabarf-SeMebtea.  Ab  dea  »aialaB  LacalMlaB  wM  dtaa« 
AMaUaag  aaa  baUaa,  lebr  lagaWadf  gaacUabtaCaa,  fewOhaHeb  haatfahaa 
RalkbiakaBi  die  wealg  iBaeila  Raala  alaaahliaaaaB,  gaUldei.  Rai  dar  Rlaaa 
barg  aber  treten  nnregebalaalge  Scyphien- Felsen  auf,  die  aril  PalraftwieB 
erfüllt  sind.    Mächtigkeit  100—150  F.    Von  Leitmuscbelne  4aiaiaatfaa  #rt- 

>  aasrflsMi««,  A.  umifaicatvs,  A,  PieMeri,  —  VethraitaBg;  Rflaiabarj  bei 
Becbtersbohl,  Geislingen,  Riedern  u.  «.  0. 

i)  Wan^enthal-Scbich(ca.  Sie  beginnen  mit  ieicbt  tu  schieferigen 
TbaMBW^ela  verwitternden  Bänken,  auf  welche  woblgeachichtete ,  licht« 
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Kalksteine  folgen;  den  Schlusi  bildet  eine  Fussdicke,  thonige  Kalkbank  von 
dankler  Farbe.  GMammt-Mächligkeit:  80—100  F.  Von  LeitfossilieD :  ^m- 
mamt«*  H$Mianus  n.  sp. ,  A.  Ausfeldi  n.  sp.^  A  flftftterns,  A.  Ti«iam, 
CirfflrriJT  Sncrtcn .  C.  rtjlindHrn ,  Manon  ef.  im pressum.  Verbreitung: 
Seiienschlucbten  de«  Waogealbals«  Wiib«lberg  bei  {»cbaffbauseo ,  am  Randen 
0.  vr. 

6)  Schichten  des  Ammoni  t  e  s  piatynotut  und  p  o  l  y  p  i  ocu». 
Zuunterst  dicke,  feste  Bänke  tbonigen  Kalksteins;  darflber  dflnne,  blaugraue, 
wtidie  Tkonkalke»  dit  lelehl  n  Iomb  UergelraaMeo  verwlH«rB.  hm  8  bb 
t0^  di«t»  80  9»  FnM  »Iditig.  trotte  Hlnflgkeit  von  P«treltttm$  di« 
Vtrhtaer  iMMicbnen  fotfeiMle  «Ii  leitend:  AmmmiiM tmmUoMuäj  Ftn^ 

«Wfff ,  A,  «IbMw,  J.  /nieiiln,  A,  HrttmipimomUf  A,  ükhmii^  A, 
ifhieemSf  A.  RuppehnM^  A.  plalynotut,  A.  eolubrinu9y  A.imv^uhu^  A, 
Oüntheri,  A.  palyploeM,  A,  Lolharij  A.  lepidulu*^  A.  thermarum^  A.  9U» 
phanoidcf,  A.  Stranrhianuft  A  nfhinett^,  4.  plftnuia,  Tfrfbratula  nueleata 
Jiivenis .  Astarte  cf.  clctjori-^ ,  Spofii^ite.'i  l  otula.  Diese  Abiheilung  —  von 
den  Verfassern  :iuch  ,,Schwarzbach-Schichtcn'*  genannt  —  findet  sieb  tun 
Scbwarzbach  bei  Buhl,  bei  Riedem,  Geisliugen,  Baltersweil  etc. 

7)  Schichten  der  MonottM  similis.    6iv  bestehen  aus  einigen 
festen,  bellen  Tbonkalk -Banken,  10  bis  Ift  f,  mlehtig  und  aus  bröckeligen 
TloBBergeln ,  12  ftie  18  F.  miclitif.  Onter  den  wenigen  LeitfoaeiKen: 
BiWimff  tt.  ip.,  4*  Itwdlliiohit,  MmtotU  MmiUk,  VeiMtanf :  im  SeliWMi- 
bwh  bei  Bibl,  Bnllenweil,  Sehnflhaaaeii. 

8)  Sobichten  den  AmmonU**  mmimkUU,  Dicke,  Ibel  webee, 
wohlgeeebleblete  Kalkbftnke.  Nicht  selten  trifft  man  schmale ,  mit  Bohnen- 
Thoncn  ausgefällte  Klüfte,  deren  Wände  mit  Kalksinter  öberzogen;  30  bif 
40  F.  niiichlig.  Ammonifeg  Kletlgovianus  n.  sp.,  A.  Hector,  A/muf9kiiU, 
Bei  Buhl,  im  Bachlobel,  Bahcrsweil,  Wirbelber^  hei  SchafThansen. 

9)  Nappberg-Schichl(Mi.  üngeschichlciu ,  massige,  fast  Ihonfreie 
Knlk-Ablageruogen,  weiche  bald  alt»  an  Peirelacfen  rrirbe  Scyphien-Faci«i9  ent- 
wickelt, bald  als  krystaliiniflch-körnige,  marmorartige,  Ft^irefacten-Ieere  Kalk- 
ileiM  «miieblldel  sind.  Kimelknollen  blaag.  Mficbtigkeit  40  bis  90  Fnee. 
Lcilmid  iiiid:  AmmoitiN*  ef,  tamUtfentt,  A,  kOus,  Pipini,  deeipient,  Sey- 
pUm  raiieif^rmUy  mllfijpgf  to,  SpmtfÜM  romem,  8p.  arHculmiu*^  Sp, 
§UaiHr9hi§,  9p.  CMieildvM,  Bp,  eHlfneta»,  C^umUimm  HmutoMiii,  Cli. 
tmwIHnum,  Cn.  OMfvssti,  Traf09^aeH§Mmm,  T.  pmteila,  mpkmti  rn" 
Hiaa.    Verbreitung:  Mnppberg,  Umgebung  von  Baltersweil,  SchafliMMII. 

10)  Wirbeiberg-Schichten.  Plattenförmige,  belle  Thonkalke,  denen 
schifferige  Mergel  ein?e<'f'ha!tet.  Kiesel  -  Knollen  hihifi?.  MSchtigkcil  bis 
110  K.  Leitfossilien:  AmnionitcA'  rf.  Srhiflrri  ,  TcreLnitula  petttagonafiSy 
Astarte  mpracoraliina,  Tefitna  %eta.  Am  Wirbeiberg  und  vielen  anderen 
Ufttiii  Iii  der  Umgebung  von  Schalfhaufien. 

Nach  den  Untersuchungen  der  Brüder  F.  J.  W&RTBNB&RfiBR  und  L.  Wüft- 
finwM»  IlMl  aieb  der  a«  lebn  Sooen  bestehende  weUae  Inn  dei  Kleli- 
§mm  Mb  das  m  Ovnt  fir  ditea  Formntloa  mfgeetelhev  in  folgender 
Wiif»  Ttiylfiebat 

JabrMi  IMS.  90 
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WeiMor 

Jvr*  dM  Blcttgaue«. 

 ■  '  

Zorn  dM  Ammmtus  Htntpit. 

10)  Wirbel berg-Scbichten. 
■   f>  Nftpi^bofg-SchiebUo. 

9  SeliiditeD  dei  ^mmmIM»  «umMKi: 

Ul.  £MiC6* 

 ■  ■■  .  1  1  >g  .'II 

7)  S«hiehtea  d«c  Momoti»  nmiUt. 

Sehiehten  des  JaiMontfe«  jite^riMAi*  ttad  |K>/r- 

■ 

IL  £u«e. 

«)  KilMbiuiMlebtaii. 
3}  HoiiiDUck-SehtMt«a. 

'i)  Heldeal0ch-ikhlcht«n. 

1)  «AU^taM  dM  JMMMA«  ÜMAL 

J.  D.  WwTKEv:  Geofoffiral  Surfjey  of  Califormiß,  0««l«ff. 
Vol.  I.    1866.   4»     19S  S.    (.Vgl.  Jb.  729.) 

Der  vorliegemk  H;ind,  in  welchem  die  von  Professor  Whitjib»  uod  sei- 
nen Assistenten  wahrend  ilt  i  Jiiliro  I &60—1864  gew  unneuen  Reiuliate  liircf 
Ifeognoslischen  Unter^uchuugen  in  Caiiforoien  niederguiegk  worUcu  äind,  t&t- 
iaiit  in  zwei  Theüe,  von  denen  der  enle  dM  Küsteogebiiige,  der  xweile  di« 
Sierra  Nevids  b«kaii4eli. 

l.  Du  KttfleDf«birfe.  CTkt  Ct§H  RumfM.)  Dm  längf  der  W«i»*> 
kfltle  von  CaliromieD  in  NW.-BiehUmg  sieb  easdebneode  Gebuf»  bUeM 
•ne  einer  Aoiabl  Yen  Kellen  oder  Reihen,  die  unter  beeondenn  IfeBen  «»• 
lencbieden  werden.  Im  AUgeneineD  isk  deren  Hobe  weil  geiinfor«  nie  die 
der  Sierra  Nevada,  indem  nur  wcDige  PuQcte  dnvon  5000  FnM  Sbeceleifna, 
An  und  für  sich  erscheint  eine  Jede  dieaer  fabelten  xwar  selbfUUndig,  indcne 
sind  sie  sninmtlich  unter  einnnder  verbunden ,  mit  Ausnahme  der  Höhen, 
welche  den  Aus^un^  des  grossen  centralen  Thnle«:  bilden  Mi  den  Sifneeen 
von  Carquiu  und  dem  goldeneu  Thore  ((ioiüt-n  tiate). 

Bis  jetzt  situ]  wi  diesen  KüstcukcUtii  keine  iilleren  al.s  cretaciache 
Schichteu  bckioiiii  worden.  Sowohl  dte  Gcüteiuc  der  hreidegruppe  als 
die  lertiiren  Abl.<gcruügen  heben  einer  mehr  oder  wenifer.  «uigedekuen 
NeUunorpheae  nnlerlegen  nnd  find  teil  ihrer  Ablegerung  feel  tfmH  »«r- 
bogen,  en  einigen  Stellen  nber.hei  aich  dseee  SMnng  der  Lngermigi*^^ 
hlUnIfie  bia  in  die  JeUige  Zeil  forlgeeetol. 

Sa  fielen  vnlcnnlecbe  Geaielne  und  Gnnii  dnrtn  tnl^  oIhm  dnee  ein  ^ 
rede  einen  betrAcbtlicheren  Theil  an  der  Ifauwwenaeliwig  den  Genxen  g#> 
nomnen  bilteo.  Die  vuloeniachen  Maasen  aetxtcn  eine  g|<teaefe  ünean  bei 
St  Hclenn  zusammen,  die  granilischen  aber  tu  St.  Lucia 

Geohxjist  h  hpirachlel  hreilel  sich  dieses  utinie  Gebir|;ssyi$ien)  nicht  weiter 
eftdlich  aU  btü  au  dem  33.  Breilengrade  und  nicht  weile?  ol^{4U^  eiA  bi« 
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4t**30'  oder  42°  Breite  aus.    Seine  Lange  betragt  demnach  etwa  550  cni^l 
Meilen,  bei  einer  ziemlich  gleichbleibenden  Breite  von  etwa  55  Millen. 
Weder  eine  centrale  Axe,  noch  eine  hervorragende  Kette,  welcher  sich  die 
anderen  anterordoen,  sind  benerkbart 

l>  Dte  VoDte  Diablo -Ktflle  biMei  daa  Aatllcbe  Glied  der  Keltea, 
welche  8L  von  dem  Bai  von  San  Pranciaeo  liegen.  Sie  beginnl  ee  de« 
flimaen  Ton  Oftrquln  and  aiebl  aacb  In  80.-Ricbiiiiif  bia  an  den  Paai  Bt 
Reble  itt  einer  BntreniiHg  von  ongefibr  220— 290  Heflen.  Ibfe  Oatieite  iat 
die  Ebenen  dea  gfoaaen  Ccntraltbals  von  Caliromiett  gut  befrenal, 
lifer  deatitch  iat  diess  in  westlicher  Richtung  der  Fall,  wo  niflAvere  an- 
dere Ketten  in  sie  verlaufen.  Sie  wird  dnrch  einige  Depressionen,  welche 
wlchtifo  Plaae  abgebra,  in  mehrere  höhere  Rfigelgruppen  geschieden: 

nun»  nud  H91ke  d«  Aidist 
tUltirhsw  P« 


Mo«to  Diablo. 
Ho««!  HnmiliOn» 

PoBoehe. 
Sm  Carloik 
Retrolin. 


Honte  Diablo,  38S6'. 
M.  HomiUo%44d(K. 
Mariposa  peak,  STOO** 
Ran  Cnrioa,  4m\ 

f 


LiYormoro-Paia«  680'. 
PaohoeoV    „  UW, 
Panoebo-     »  ^^MO'. 
RaUella-      ^  ? 
Paaa  Kl  Roblo  ? 


Monte  Diablo,  et«»  30  Mellen  Ten  Ran  Pranciaco  felofpa^  t^hrt 
einen  anageaeiehneten  Anblick ,  indem  man  von  ihm  ana  den  Ramm  der  mit 
Schnee  bedeckten  Sierra  Nevada  auf  mehr  elt  300  Metten  Lingo  nnd  einen 

Flichenraum  von  nahe  40,000  Quadratmeilen  aberschauen  kann. 

Er  besteht  wesentlich  aus  cretacischen  Schiebten,  die  sieb  in  einem  doppel- 
ten Bojen  krümmen  «nd  in  der  Nahe  des  Kammes  stark  mctamor|>ho«iri 
sind.  Diese  -  6 — 7  (jiKuirniriit  ilen  Fläcbü  einnehmenden  nietamorpfiuäjrten 
Schic!it(  ri  niiui  ;  r,n  um  (  ritiulerten  Schiebten  der  Kreide^Forroation  umgeben, 
welche  wiederuni  vua  icrliaren  Schiebten  überlagert  werden. 

Es  kann  die  Veränderung  der  cretacischen  Schichten  wie  der  Übergang 
ihrer  achlererigen  Gealelne  in  Jaapia  und  der  Randiieino  in  Serpentin  (?)  oder 
andere  Geateinaarten  doit  aehr  gnt  atndirt  werden.  Dleao  metamorphiaehen 
Gealeine  führen  ein  wenig  Gold,  Qoeekailber,  Rnpfer  und  Riaen,  wie  ea 
achelot  aber  nieht  ron  techniacher  Wichtlgkeft,  wie  dieaa  aneb  In  webreion 
anderen  dieser  Gruppen  derFaR  Iat.  Die  onverlnderten  crelacitchen  Rebich« 
tcn,  welche  reich  an  Versteinernngen  sind,  liegen  an  einigen  Stellen  gleich- 
förmig auf  den  metamorphischen  auf.  In  den  Oberen  Gliedern  der  Kreide- 
Formation  treten  im  der  Nordsoite  des  Berges  Schichten  von  Scbwarzliohle 
auf,  die  man  m  den  „Monte  ÜinhIo-ConI  Mioes"  aosbentet.  Mnn  kennt 
hier  2  Kohh  tifloUe ,  welche  stark  iwk  Ii  i>.  einfallen  und  eine  gute  bitumi- 
nöse huhlc  liefern.  Die  Production  dieser  Gruben  betrug  im  Jahr  18S4 
37,453  tons. 

Ria  jelal  alnd  dieaa  die  elnaigen  wichtigeren  Rohlengvnben  In  dem  Staate, 
wiewohl  noch  an  mehreren  nnderen  Orten  daa  Vothandenae^n  von  Rehwata- 
kohlen  In  demaeiben  geologtachen  Botlaonlo  bebanm  iat. 

Wie  ea  acheInt,  gieiehfalla  conffum,  werden  die  ReUehien  der  Rnldo- 
Formaiieo  von  aehr  michtigeii  tertüion  Rchichten  tberingen  >  welcbo  ibran 
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V«n|eiii«niiigMi  nacb  niocin  ■od  pliocl»  fiml,  wilweii  die  eoeia» 
Etage  bie  jetit  aocii  nlrgeedt  im  Callfoniiea  dorck  Foffilieii  aeckfewieMB 
werden  konte. 

Oes  eben  geichildetten  Verklltniieen  anniot  aind  anck  die  der  eOdKch 

aoschllescenden  Berggrnppen,  welcke  die  Honte  Ditblo-Kelte  ini  weil«reo  Sinn 
aMi  d<9n  oben  aogegebeoeo  Hohen  und  PiMen  xusammeoseUen.  Die  Haupl» 
mttfse  der  Kette  geliörl  zu  der  Kreide-Fürinaliou  und  der  gröMte  Tbeil  der» 
selben  mrtfimorphosirf.  da?i  Tertiäre  nimmt  nur  einen  unler^eordneten 
\'\:iU  tili  .  (JiL-  Störung  ü«r  Scbicbleofitelluog  ut  bU  auf  die  juttgateo  Zeilee 
fortgesetzt  worden. 

In  ökoDomUchcr  ilinsicbt  bietet  die  bette  keine  groaaen  Quellen  Toa 
Reicbtbum  dar.  Der  Boden  iai  meift  uofrucblbar,  jedocb  gibl  e»  aucb  «ehr 
Üruchtbaie  TUler,  namentlich  in  ibren  ndrdlicbea  Theile,  und  aunebe  der 
niedrigeren  Bügel  bieten  gnte  Weideplitae  fdr  tteerden.  Wilder  ffeklen  llnfi 
der  gansen  GeMigaketle;  wfewoW  ikr  nktlerer  Theil»  aewie  aiidi  lebwra 
der  niedrigen  HQgel,  nril  lentreneten  Blvman  nnd  kleinen  GeMa  heilenkl 
•ind'.  Die  Sekwarskohle  am  Nie.  Diablo  ist  das  werthrollate  MinevnU 
prodoel.  Onecksilber  kommt  an  vielen  Steilen  swiacben  Ml.  DkMo  nnd 
San  Carloa  vor,  in  dessen  Nähe  allein  man  bis  jetzt  grössere  Mengen  de- 
von  gewonnen  h»t.  Das  Knpfer  ist  zwar  sehr  verbreitet,  doch  haben  Ver- 
suche, e»  zu  gesMitncn,  norh  nirht  ^ebr  gelohnt.  Da.Hselbe  gilt  für  Chroin- 
eisenerz,  wovon  man  einen  mächtigen  Gnng  hei  IVcw*IdrtR  kennt.  Das 
Antimonerz  bei  Pachecos  peak  wird  noch  nicht  gewonnen;  uuch  d«c  auf 
Gewioouog  von  Silber  geriibteteo  ßemuhuogen  babea  den  iloffauageo  der 
„jnvifMfora^  niebl  enUprockMi}  Gold  endllck  iat  avar  tob  aahlloaen  Le- 
celiliten  bekannt,  doch  nnr  In  an  kleinen  Mengen,  nai  liiit  Venkeil  kier  er- 
beolei  an  werden.  Hydranli acher  Mttrlel  aeigt  aicb  hier  nnd  da,  wie  bei 
MartiAex  in  den  Sebieferthenen  der  Knide*PormaliOB!,  etwa«  Atpkntt  «nd 
8tein6l  haben  aieb  an  beiden  Enden  der  Kette  geaelgl.  — 

Nordlich  vom  Bai  von  San  Francisco  6ndet  man  die  Fortsetzung  der 
meist  metnmorphosirten  Kreide-Formation  iu  einem  System  von  Bücken  und 
Hügeln,  welche  die  Gegend  zwischen  dem  Occnn  und  dem  Sacrtiraento  Thal 
einnehmen,  und  nurh  in  diesem  Gebiete  kommt  nicht  seilen  sowohl  Zinnober 
und  gediegen  Quecksilber  mebrorts  vor,  das  letztere  in  der  sogenannten 
„Lake  County".  — 

Die  Hanptfundgruben  lur  Zinnober  sind  jedoch  keineswegs  hier,  sud- 
dem  vielmehr  bei  New- Alm  ade  u  in  den  mctamorpbosirten  Gealeinea  der 
Kieide*Formatien ,  attdlicb  von  San  Fraadico,  swiacben  dem  Bai  und  San 
Joad.  Ba  beldttfl  eich  die  Prodaaiion  ven  Oneckailber  in  den  Graben  m 
llew*Aiaieden  enf  nenetlieh  gegen  5000  Flaacken  oder  d'/a  Millionen  Pfnnd 
fttr  ein  Jahr.  «— 

Wikrand  die  ^verlnderten  Sckiebien  der  Kreide-F^nnitkin  in  Norden 

vom  Bai  von  Francisco  verhiltniaaaiiaaig  einen  kleineren  Raum  einnehoi^ 
als  in  den  südlich  vom  Bai  gelegenen  Ketten,  so  sind  hier  vulcanischc  Ge- 
steine hftnfieer.  In  der  Nf»he  de«  Meeres  ruhen  liings  den  wesflirhrn  Glie- 
dern der  tiruppe  miocaue.äobicbten  up^^^chfumüg  auf  djio  »taurk  gebogenen 
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•■4  Tfiiaderla»  eretticiicli«ii  BfMaagea*  Aach  hier  hat  imn  fiöld  m  aahl" 
nvciMM  SIellflii  geftraden,  witwoht  irie  In  hlDreichender  Menge,  um  dieter 
Gefend  eine  grOsMre  Wieiitfgkeit  baizolegen.  Dtfegen  ial  sie  durch  viele 
beüte,  geychreHlge  OMlIen  eugeieichnet.  Bei  Clear  Lake  keaat  laas 
etaen  kleiaea  See,  »ns  dem  man  betfichtlicbe  Mengea  von  Bortx  gewtuat. 
Binige  der  dortigen  Thiler  gehören  an  den  fraefatbantea  «ad  tcblloiiea  det 
geatea  Steatef.  — 

2)  In  der  w(f!itttch  von  !Wi  Prablo  nvtschtn  S.  Francisco,  S.  Jos^ 
and  S.  Orui  Mi  h  iinsbreilrndt  n  H;iibinsi'l  werden  die  einzelnen  Rücken  mit 
den  Localnainen  der  Halbinsel  von  Francisco,  der  S.  Bruno  llnßcl  und  Santa 
Cruz-Bert^ü  be«eiehnet.  Diese  Reite  ist  nahezu  75  >Ieilcn  lang  und  besitzt  in 
ibrein  södlicben  Tbeiie  gegtiu  25  .Meilen  Breite,  die  sie  bei  New-Alinaden 
erreicht.  Auch  da  hemebea  atarfc  aerbroehene  und  gebutcene  Sehiehlea  der 
IMd^Forantion  Ter,  die  von  tertilrea  Sdiiehten  bedeekt  sind.  Ihr  litho« 
l^rlMher  Cben«ter  alinMit  tehr  alt  dem  an  dem  Hte.  DiaUo  Abereln  nnd 
einige  Foetilien  haben  genAgl,  dat  Aller  von  ihnen  in  bestimmen. 

An  einigen  Siellea  dieter  Kette,  towie  In  deren  Foruetanng  im  Horden 
des  goldenen  Tbores,  Iriti  auch  Granit  in  verhlltniMmiisig  be«chrlnkten 
Massen  bervor;  überall  leigt  er  sieb  aber  stark  seraelzt.  Seine  Beziehung 
in  den  anderen  Gesteinen  ist  hier  noch  nicbt  genauer  studirt.  Nahe  dem 
sttdlicbeu  Ende  der  ijro^^eu  >?rssc  und  nur  wen»</e  Meilen  N.  von  Santa 
Cruz  wurde  auch  (id«!  in  ;:t:nügender  Menge  cntdr  i  kt,  um  wenigaleas  im 
beschninUteren  Maasioiabe  dusselbe  eine  Zeit  lang  z,u  gewinnen. 

3)  Die  Santa  i^ucia- Kette.  Bei  I'oint  Pinus,  am  südlichen  Ein- 
gange dn»  Bei*i  von  Monterey,  beginnt  eine  andere  Kette,  die  alch  linge 

gegea  100  Meilen  weit  ia  SO«-Ilichfang  hi»  aar  Belero-Bei  et- 
alreckt,  von  wo  ana  iie,  mit  aaderen  Kellen  verbondea,  aahe  Fort  Tejoa, 
140  Meilen  wetlor,  In  die  Sierva  Ifevade  verlioft.  Der  ndrdliche  Hanptlhell 
diesar  Kelle  führt  den  Naaien  Santa  Lncia ,  wiewohl  einaehm  Thelle  nn< 
Zweige  von  ihr  mit  anderen  Localaamea  belegt  worden  sind. 

Auf  laage  Sireekea  bin  besitzt  sie  20-25  Meilen  und  zum  Theil  grös- 
•ere  Breite.  Tbre  westliche  Basis  taucht  auf  100  Meilen  Länge  unmittelbar 
unter  Hnn  Orean  und  ist  sowohl  in  ;jpo!Trif»[)h '«rher  t?**oloffiäirher  Beziehung, 
mit  Ausnahinr  drr  allgemeinen  Form  der  Kuslenlinie  .  noch  fast  ganz  unbe- 
kannt. An  tiirrr  (»stseite  wird  sie  auf  120  Meilen  Lan<2;e  durch  das  Thal 
von  Sali  na!)  von  der  Kette  des  Mte  Diablo  getrennt.  Der  bei  Point 
Pioos  beginneade  Granit  ist  auf  20  bis  30  Meilen  Entfernung  biet  anzu- 
lidbn  nnd  bildet  groue  Magaen  im  Innern  dleier  Rette.  Darftber  verbreiten 
aloh  metamorphoairto  lirtilre,  aowie  nnverinderte  miociae  nnd  plioeine 
Sehkhien  nnd  en  einigen  Stellen  treten  beachrinkte  Emplivgeiteine  darin 
anf.  Goileiae  der  ffreklo-Formetion  wurden  hier  noch  niehi  entdeekt. 

Das  Carmelo-Tbal  a^aefdel  dieae  Kette  von  NW.  ber  und  an  denen 
Westseite  ist  ein«  hohe  Hügelkette  unter  dem  Naaien  der  Polo  Scrito> 
Hü<;el  bekannt,  die  nus  metamorphosirtem  Gesteine,  Ind.  6neiat|  beftehtj 
der  letifere  falU  nf^cb  >*0.  und  ptithnl«  etwn^  r!r;!nif 

Ow  höcbsto  Tbeil  dieser  Kette  fällt  in  den  36.  (irad  N.  Br.,  wo  sie  sieb 
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Ui  M0«  MCNK  kMh  «i«btB  vi«.  GifM  iOO  HeiU»  wall  Mm  Itafi 

4ef  WMtUcbeii  Bult  TertiArgesteine  tiif ,  oft  «ehr  mächtig,  im  Allfem«iiMB 
m  der  Kette  abfaUeod,  jedoch  oft  telur  verwtckoll  ttd  gewunden.  So  weil 
man  darüber  bij  jetzt  ortheilen  kami,  gtbAren  sie  cum  Pliocän  und  MiociS| 
doch  scheinen  die  melamorphiscben  mittleren  Theile  der  Kette  auch  creit- 
cischp  Schichten  zu  cnlhnlten  Thetlwcise  sind  jfiiL-  iL-riiars«  hichte  n  uefaf 
bUnrninns  ttnd  Tim<;rhlie<i>f  n  nicbl  üelleQ  Asphalt.  Goid  komoit  in  kieiaea 
Mengen  besuiiücr»  aia  San  Antonio-ri ver  vor. 

Eine  tcrüurc  Uugelkcltc»  San  Antonio-Uügcl  geoaont,  twoigt  von  der 
Uauptkette  ab  und  durchicboetdet  daa  StHMta-Tbal  «tw«  75—80  Moilea  m 
■•ittH  HAadoiif .  Aof  dieaen  bfeitan  licb  ttichlif«  AblagcrungMi  wuimM 
Gfli«Ua  it  hofiMiitafor  SehlchUHig  die  m  eiBigeB  StollaB  «dtfM  Tt^ 
tufanlHldiiageD  wihnebown  liawn. 

4)  IH«  Sanu  laai-Valta  bagiail  bai  Paiat  Coaea^iioB,  anmakl 
iich  lieiulich  östlich  und  varUadal  aicb  in  diaaar  Kicfctaag  odt  dao  ■■diwa 
KaMaa  im  Süden  dca  Fort  Tejon  gegen  ian  Bernardino.  ffiarraa  iM 
nur  der  westliche  Theil  untersucht.  Sie  erreicht  eine  Höhe  von  nahen 
4000  Fuss  0.  von  Sant»  Barbara,  fällt  aber  nach  W.  hin  am  Gaviotp- 
PaiS  wieder  ab  bis  etwa  2500  Fuss  Höhe.  So  weit  <«ie  bek^tnnt  i>:t,  besleki 
ihr  westliche«  Ende  ßnnz  aus  tertiären  Sanddleinen  von  niiocaneni  Alter, 
welcher  wenip;  Ver»udk:ruugen  erlitten  hat.  Die  Structor  dieaer  hoUtä  wirü 
geuiiu  erläutert.  Bei  und  nahe  von  Santa  Barbara  beateht  der  lünm  der 
Kelle  aas  Saadflaiii,  aaf  weldiaBi  bitaBiatea  ScUafor  aailagem ,  welebe  ia 
den  Farl-billa  «od  aaba  deai  Haara  febraobaa  aad  gebogen  aiad.  Dartbar 
lade«  »leb  fial  hoiitoatala  jOagaia  Ablagaraagaa  vaa  pliaeiaaiB  «id  fail> 
pliaetnaaik  Aller  anl  nbiraiabaa  argaabcbe«  Übarreitaii. 

Jeaa  bUnmindaen  Schiefer  Itafera  groaaa  Meagea  Asphalt  «ad  PaualaaBS 
voran  einselne  dieser  Localitftten  sebr  reich  sind.  Auch  Queckailbar  kl  aäl 
IBoger  Zeil  acboA  io  lerlüran  Geatataaa  HO.  van  Santa  Barbara  gairoaaia 
worden. 

Ausser  diesen  werdm  cnich  noch  weiter  südlich  golegone  Ketten  d«i 
Kusleuj^chirges  bescbncbeii ,  wie  die  von  San  Gabriel,  die  sich  zu  eioer 
Hohe  von  etwa  6000  Fuss  erhebt,  und  audero,  die  jedoch  noch  wenig  ge- 
kannt sind,  üowie  auch  die  »a  der  ku»te  Calilurnienä  gelegenen  Inseln,  Toa 
denen  die  nbrdlicb  gelegenen  wenigstens  in  ihrer  geologiscben  Besiehnng 
dam  Uaiaagabirga  aabr  aaba  alabaa. 

Ia  gaotebtooiacbar  Baaiabaaf  fiadei  naa  ia  daaaaa  Kattaa  daa  KlaHa 
gabiigaa  jada  An  von  Siraetar.  Ia  dar  voa  Sa  ata  Maaica  aaift  aicb  elaa 
daallicb  aaageaprocheoe  aatiklialacba  Aie,  ia  daaVaa  Lala  Obia^* 
Hügeln,  den  San  Pablo -Hügeln  aad  aa  aadaian  Orten  laaaaa  aich  synkM- 
I  aiache  Azeo  erkeaaan;  in  der  Santa  Saaanaa>Kette  findet  sich  eiaa 

grosse  Verwerfung,  am  Mte.  Diablo  eine  Lagerung,  die  eineia  doppelten 
BofTpn  <;l«'ichl,  in  anderen  Grnppen  der  Mte  Dinblo- Kette  ein  gefalteter 
Schichteiu  nii)|ilex.  Man  sieht,  dai«.'*  die  Kriieii  dnrrli  Kräfte  erhoben  worden 
»Ind.  denii  UiLliiungcn  sich  quer  durchschnitten  haben,  da  sie  nicht  nur  die 
Uauptncutuogun  der  ketten  beslimosten,  sondern  auch  die  :»tructur  derselben 
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micbti;  verinderten.   An  krifUgttdB  htboD  diefelben  in  dar  Elcblang  vOli 

lfW>Dacli  SO.  {jcwirkt. 

Nivr!itivernn<h*ninjj«»n  haht-n  Hi?»  in  diu  rnoilerne  Zeil  statigefunden  und 
die  jüngsten  iürdbcbeu  be^li  iin  /iihliosu  heisse  l.)ui-llcn  kommen  fail  längs 
des  panren  Kusienge bir^cs  in  Mt'len  der  einielnen  Kelten  vor. 

Düs  ursle  Guld  ii^l  in  Ciilirornien  gewunucn  wurden.    Das  Vor« 

kommen  der  nnderen  Metnfle  im  Gebiete  des  KüatcD^cbirges  wurde  bereits 
nMhfflicli  bervorgnholieD. 

Oin  venehledenen  Bergkntten  ond  ihr»  Thilnr  sind  mit  Ansnnhme  on- 
■IttellMr  nn  der  Kialn  watdioa,  jedoch  finden  stell  auf  den  meisten  Hügeln 
vereiueHe  Bkvne.  Die  höheren  Rücken  sind  onfmchtbar  nnd  trocken ,  die 
niederen  Hügel  geben  gute  Weldeplitse  nb  und  dio  Thäler  sind  oft  sehr 
Tnichtbar,  einige  derselben  nber  zeichnen  sich  durch  das  gunstigste  Kiimn 
und  den  frnchtkersten  Boden  ans.  ^  (Die  Forlsetiung  folgt  im  nftchsten  flefle. 
J).  ft.> 

e 


Ahcuiualu  tiKiKiK:  Spuren  ciucr  ljru{jpc  von  I'ermischeu  Vul- 
ea^en  im  südwestlichen  Schottland.  (TAa  0aof.  ATefavIiia,  Tal.  Ul, 
6,  Ifo.  24,  p.  343^248.)  — >  Die  pemrfaehe  Pomation  oder  Dyas  des  sAd- 
weatiiehen  Sehetiland  gewinnt  immer  mehr  an  Interesse  nnd  veriingnet  anck 
kler  niebt  ihren  dyadischen  Character.  Wir  haben  wiederholt  darant  aof- 
«erkiam  genacbt,  wodurch  fiese  firuppe  snr  Dyas  gestempelt  wird:, 

1)  dtircb  Hin  wegnähme  eines  ffUher  Tür  wesentlich  gehaltenen  Gliedes 
der  permischon  Formation  oder  jener  pnUiozoisc  hen  Trias,  wie  sie  orsprüng- 
Heb  hingestellt  worden  ist  (vgl  Jh.  1866,  478); 

2)  durch  die  j^egcnsciti^fp  Vertrelnng  des  oher»«n  Rothiicgendcn 
als  terrestrischer  Bildung  und  der  Zechstein  -  Formation  >ils  mariner 
Bildung; 

3)  durch  das  InetnundergretfeD  von  plutonischeu  und  ^edinicottt- 
ren  Gesteiusbildungen,  welches  ifli  Gebiete  der  unteren  Dyas  oder  des  un- 
leren Rodilie^oden  so  gewöhnlich  ist. 

Gerade  in  der  letaleren  Betiehnng  fehlten  bis  jetat  fkr  Biltennlen  noch 
Annloglen  mit  Deniaebland.  Diese  geologische  Lücke  wird  nun  dnrck  GBian 
ansgefAlll,  indem  er,  gestölrt  auf  frühere  Untersudinngen  von  Bivmkt  and 
HAnmtm  inAynblre,  in  der  Habe  von  Balloehmyle  förmliche  Ab1agemn> 
jjcn  von  „Trap-tuff^  nnd  ziegelrothem  r,"*^}f  tandutone*^  auf  Melnphyr- 
Mandelslein  (Bei*  of  fehpathie  amy^aioid  Trnp-MelaphyreJ  beobachtet 
Hr»  ,  welche  von  ziegcirothem  Sandstein  des  Rothlie;;cridrn  überlagert  wer- 
den und.  es  scheint,  gleichförmig  auf  Kohlensandstein  und  Koblenschiefer 
aufgelagert  s  nd 

Nach  H<iitdstückcn,  weiche  wir  früher  in  der  SiiHinduug  des  Herrn  Bi.vNbv 
in  .Manchester  tau  Balloehmyle  «»Ibst  gesehen  haben,  entspricht  der  dortige 
Träp  OnI  frmp-tuff  sehr  genau  dem  ilteren  Melaphyre  nnd  deasen  Mandel' 
steinen  in  Baehsen,  Bohnnn  nnd  Tielen  aaderen  Gegenden  DeotschTaods  <rgl. 
Gimm,  Dyas  II,  p.  313)  ond  wir  JtOnnen  es  daher  nur  billigen,  dass  Herr 
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Gmn  Cef  lein  gleichfalls  nU  Melapliyr  beMichnet,  wenn  wir  tocli 
den  Namen  Basal tit  für  alle  Melaphyre  des  Rothlicfrenden  fdr  richtiger 
hallen  (vgl.  Gbinitz,  geo^nnst.  Dars<e1I.  d.  Steinkohlen-Formalion  in  Sachsen, 
p  27).  Oh  aber  der  Mel;nihyr  vi  n  Ayrshire  wirklich  Labrador 
und  .\  u  ^' 1 1  ciitliijlt,  wie  Gkiüu'.  h.  a.  0.  244  aossprichl,  und  nicht  viel- 
int:!ir  Oligukliis  iitid  Amphibol,  kunneo  wir  jetzt  nicht  entscheiden.  Bei  dem 
ünaiogcn  Auftreten  eines  gangartiKen  Gesteins  bei  Ballochmyle,  Wi- 
ehes den  melaphyrifcben  Hwidelstein  darchteUt  und  tU  j^fuCrmilw 
(Ür§0»H9n9)'^  beselchnet  wird,  mit  gewissen  grüMtcinartigeo  AblodenMffn 
im  illeKD  Blelaphyr  oder  BasaltU  im  Thilriiigdr  WnU«,  gewlmil  es  dca  Aa- 
icheioi  all  enttpreche  dieii  Vorkommeo  aitcb  dort  der  eigeBlIidiett  Erap* 
tfomapalte  dieeae  Geileiiit,  welches  durch  Berührung  nil  •chlamnigeii  Maasen 
weitere  Verfinderungen  erlitleii  ood  sich  von  hier  aus  stromartig  amgebmltel 
hat  wie  ia  «nderen  GegeBdeSi  wo  aita  dieie  Ge«teiae  anlrifll» 


F.  Stoliczka :  Geologische  Durchschnitte  durch  d«?  Hini;ilaya- 
Gebirgc  von  Wa  nglu -B  ri  dge  an  dem  Flusse  Sullcj  uach  Sungdo 
an  dem  Indus,  nebst  Beitragen  über  die  Formationen  in  Spitt 
iisd  eiaer  Baviaioa  aller  an»  dleeem  DIatrie&e  bekanaton  F«a- 
•iiiea.  iMmtHn  ofik»  G*olopeat  Survey  of  ladl«,  Midar  iU  iHree- 
Hom  ef  Ta.  Olmlul  Vol  V.  Pt.  1.)  Calealta,  iSSS.  p.  PI.  1-10.  — 

Em  Ton  WangtQ'bfidge  in  Bittahir  Ia  aördlicber  Riobiaag  bia  Halb  aad 
von  hier  über  Kaling  Ia  aordttalllebar  Rleblaag  bis  aa  de»  Spiti-Flos«  aalaiw 
halb  Draogkbar  gezogener  DarduchnUt  führt  aus  den  steil  aufgerichteten 
Platten  des  centralen  Gneisscs  durch  die  im  Allgemeinen  stark  nach  Um 
einfalfendcn  stlurischen  Schichten  der  Bhabeh>Reihe  und  Muth-Reihe, 
an  die  sich  mit,  einigen  sailelförinigen  Erhebungen  die  der  Cnrhon-Formation 
entsprechcrnlc  Kuling-Reihe  anschliessl,  welche  von  wcUeofürmig  gebote- 
nen tri^di^chen  Schichten  der  L  i  I  a  n  g- Reihe  libcrdeckt  wird ,  \Norauf 
noch  der  uiuerc  Lt»$ ,  oder  untere  Tagliog-Kaik  lo  isolirleu  Feiseo  zur 
Eatwickeluog  gelangt. 

la  alaem  SO.  voa  Po  im  S|rftl-Thale  ia  aordweallieber  Bicktaaf  bia 
8ttowy<pealt,  II»  Toa  Baati  ia  Spiti  gesogeaea  Darebtcbailte  Irelea  ta  aiaar 
ton  aialdaaartigea  Lageruag  Aber  der  aar  bei  Po  aacbgewieienea  SUar* 
Fomtlion  aad  der  daraaf  folgeadea  Carboa^Fofaiatloa  (Kallaf 'Reibe)  barvar 
die  triadiscbe  Lilang'Reihe,  die  rhätiäcbe  Gruppe  oder  Para*Kalk,  dar 
unter  Lias  oder  unter  Tagling-Ka I k,  die  den  braunen  Jura  vertretende« 
Spiti- Platten,  ctvtns  oberer  Jura  oder  Gieuroal-Sandstei^n  und  an 
den  h^rhsten  Puncten  selbst  etwas  Kreidegesleio,  der  Cbikkin-Kalk  aad 
Chikkini-Schierer. 

'  An  diesen  zweiten  Durchschnitt  schliesiit  sich  ein  drittes  aus  der  (^pj^eiu! 
von  Chikkim  in  Spiti  in  NIVO.-Ktchtung  bis  Sungdo  am  Indus  in  Bupsbu 
teicbeadet  Profil  an,  welches  sunftchst  die  vorher  erwähnten ,  mcsoxoiachea 
Gebilde  darefaachaetdet,  voa  der  triadiacbea  Lllaag •Reibe  aa  bia  aa  dar 
crataciiebaa  Cblkkim-Grappe  biaaaf,  wobei  aawar  den  liaaiacbea  aalaiaa 
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TtK^ing-bnt  Mult  elikliMMer  obenrTaitiinf-blk  vtaticUtto  wii4 
iMa  lAfr  lolileakalk  odar  4i«  Kalisf -R«ib«  «midM»  dar  achaa  aa 
4m  Paraag-Ptei  ia  Spitt  aafatroCaa  woidaa  war.  la  aftrdUoiwr  Riahlaif 
folfaa  iihr  mlcbtig  «DtwickeUe  St^hicbiea  aiataauirpkitdier  SohiaCBr  dar 
Snowy" Kalte  im  Wechsel  mii  schieferigem  und  granilischem  Gneis«  Yoa 
Rupsba»  welche  bis  an  das  Pugu-Thal  im  Allgemeinen  ein  südliches  Ein- 
fallen leiten  Nördlich  doji  Thaies  nehmen  Hie^e ,  hier  von  (Triinstpinon 
durcbbruchcncn  Schichten  ein  entgegengesetztes  Einfallen  an.  In  einer  ahn 
lieben  aotikiiiien  Neigung  kann  man  zuteilt  am  Indus  oocli  die  2>andfltoioe 
nod  Schieff  r  des  oberen  Indus  Tbales  verfolgen. 

Zur  leichleren  Oricotiruog  in  diesen,  nur  von  sehr  wenigen  Europäern 
bit  j«til  batreteaeo  Gegeadaa  i«l  elo  topographiacbM  Kiiiebaa  beigefügi 
arardaa.  8iad  dicta  vaa  Snusnu  and  taiaaBi  CoUagaa  F.  R.  llAiiav  aai^ 
warfeaaa  Prollla  «clHia  aa  aad  fttr  atcli  vaa  daai  giftatlaa  lateraaia ,  aaaial 
•ia  taa  faaaaaa  £rllalaf«^D  Abar  dia  GartaiarbafchaHaakait  ba|lail# 
werdea,  so  gewinnen  sia  aioaa  gaai  bea onderoa  Reis  darch  die  grosse  Sorg- 
«  fall,  womit  Dr.  Stoliczma  die  dort  entdeckten,  xahlreicbea,  argtabcliaB  Über» 
raste  behandelt  bat.  Seine  denkenswerthen  Untersuchungen  gerade  nach 
dieser  Richtung  haben  abermals  ein  ebenso  klares  Bild  von  den  geologischen 
Verhältnissen  dieses  höchst  unzugänglichen  Landstriches  gewahren  können, 
wie  ^  nicht  günstiger  in  unseren  earoplischen  AJpengebiigB  iiÜLlte  erreict»! 
werden  kftnnen. 

l)vt  zuerst  crwHhiiie  Gneiss,  welcher  von  paläozoischen  und  mesuzot- 
aekea  Sckicbteo  überlagert  wird,  ist  von  Stouczka  als  Centralgneisa  be- 
Baiebaai  wardea»  da  er  die  geologiscke  Uaaptaia  de»  aordweatUcben  Hfaaa- 
Wya  aa  kildan  eckeiat 

Ia  der  illaraa  ailnrudiea  Bbabak'Raika  anid  Sparea  von  Brachiopo- 
dea  aad  Cnaokteea  isafaadea  worde%  aakirateker  a«id  die  oipaiickaB  über» 
reale  ia  der  Math  -  Reihe. 

Aas  der  carbonischen  Kuling-Aeihe  werden  ausser  mehreren  neuen 
Arten  Spirifer  Jltoonakhailensit  Dav.,  Spirifer  Keilhavi  Bt  ch  ,  Productut 
i^urdoni  Dav.,  Pr.  xemireticulatu»  Marx,  und  Pr.  longigpinus  Sow.  be- 
schrieben; unter  den  t  r :  ;id  i  s  r  h  c  n  Fossilien  der  lleihe  begegnen  wir 
dem  Encrinus  c<i.isi<jnux  Lalbb,  l  fi  in  Eurofui  Ix  IvHtinlen  BrachiopodeOj 
Athyria  :itrohuieyert  Sukk$,  Ath.  iJeifiungchiimp^i  Sübss,  lihynchonella  r§m 
ineUm  Soas«,  Rh.  SaUeriana  St.  und  eioer  den  Spirifer  fragilis  aekr  aaka 
alakeadea  Pana.  Oiaee  aad  aianeke  aadere  Artea,  wie  naaMalliek  iVafeMa 
Leaianfi  Wiiea.,  M^ottmekm  LomkuriUm  fixim,  fAnf  eoropiiaeke  Aaiaia- 
ailaa,  ilaiai.  /IprW««  Wuuiii,  S/tfntw  Umm,  Omjfiami  Kurar.,  ^MeaaMic 
flUiiia  aad  SUmi$ri  Eham,  OHkoc»m§  saUmmrüm^  O.  imtinpium  aad  O, 
duiium  Haubb,  stimmen  mit  aipinen  Formen  Europäer  geoan  Akerela.  Unter 
den  rhatiaekea  Fossilien  des  "Para  •  Kalkes  iai  der  kekaaala  JhfaladM  «H- 
fHBter  Wt'Lviii  sp.  besonders  hervorxnheben. 

In  dem  unteren  Lias  oder  dem  tinieren  Tagling-Knlk«  können  Tere- 
kralula  gregaria  Sik«.-?  iinH  Hhytirhunrflft  Xustriaca  Slbs:»  in  einigt  n  Ge- 
genden des  Uintaia)^«  zu  tauseudeu  gesitroinelt  werden,  w&hrend  einige  an- 


Digitized  by  Google 


618 


4»B  MHopitiMbe  AriM  ioit  g Mdifiint  triebt  mIIm  fM.  1«  rfocr  IteHolMl 
IMn  tti«  dt«  liwMll  nil  enroplitcheii  Fwmm  »«eb  Hl  im  JlDfCVMi 
4lttppeo  hervor,  wie  z.  B.  dns  Eridielnea  d«r  Rhynek&nella  vmrimnt  Sen. 
ip.,  des  Peettn  tens  Sow.,  der  Trigomia  eosiala,  des  .-ImmtfiMfM  muero* 
rejrhalv*  Pttrkinmni^  enrvieotta  Orr.,  triptieatu»  und  fjiphjTy  des  ife- 
ltfmfii#«<y  canalteutatut  etc.  in  den  jurassischen  S  p  i  t i  -  PUtteD  und  dts  Vor- 
kommen eiDiger  ForRminirerea  in  cretacischen  Schichten. 

Aas  den  am  SrhIussR  gcffebenen  Listen  der  hier  bcsrtiriel^enen  F«issi- 
liea,  Ton  welchen  die  neu  unterschiedenen  auch  durch  Abbildungen  eriäulerl 
wttiw  sind,  ergeben  sich  fttr  die  verschiedenen  Gesteinsgruppen: 

IS-iflurttclie,  Ii  enrbonifdM,  40  triadiiebe,  5  ibMiebn,  S5  mler- 
HulMb«,  It  obnr-Knfiffcbe,  2  anier*janinitche,  89  miNd-jiirasiiicbe,  8  ob«r* 
jwMiiMbd  Alton  Vmalslnenuifra,  wotn  sieb  noeb  ein  creinciseber  Rndliin 

Wenn  man  diese  nnd  endere  gelungene  Arbeiten  StMiena'i  wMickt» 
die  seit  seinem  kurzen  Aufenthalte  in  Indien  dort  schon  entsprungen  sind, 
wie  die  schon  mehrfnch  im  Jabrbocbe  besprochenen  Ccphalopodcn  der  sfld- 
indischen  Kreide  -  Formation  (vjjV  auch  Quart.  Jmtrn.  of  the  Oeot.  Soc.  in 
London^  Nov.  1865),  so  erkennt  man  den  glücklii  ben  Griff,  wodnrch  ein  so 
thStiger  und  griindlicher  Forscher  von  Deutschland  aus  nn  die  Öeof«fir<rf 
Survstf  von  Indien  geführt  worden  ist.  Die  zuiual  hier  gevvonoenea  Parel* 
lelen  wflrden  ohne  eine  genaue  Kenntniss  der  deutschen  Alpengeelogia  nicbl 
nOglicb  gawAdno  M^fiL 

Über  den  Seblnv  aeiotr  RoIm  in  die  flinnlaynbefte,  t994  mid  #0Üy 
bei  StoBKSKA  an  Hern  Bofretb  HAinnraie  folgende  HHlbeiinag  gegebap: 

«Seit  meinem  letalen  Brief  wanderte  ich  von  Simla  Aber  Siibel,  Mandi, 
Kuia,  Lrtttly  Ropshu  nach  Lei,  von  hier  über  die  öde,  ja  furchtbare  Pre* 
vins  Knnag  nacb  Zanskar,  dann  fiber  Suroo  und  Kargil  nach  Dras  und  von 
hier  nach  Sirinagnr.  Am  26.  Sept.  verliess  ich  Kaschmir's  Hauptstadt  and 
wanderte  wahrhaft  {jefährlich*'  tintf  f^»l?!brpcheri5rhr  Pfflde  über  Kt^hiwar, 
BudrHwar,  CRmba  nnd  Kan^ra  aberiuals  n<«ch  Simla,  wo  ich  am  29.  Ocl. 
ankam,  wahrend  mein  K  amp  erst  am  31.  anlangte. 

Es  war  ein  langer  AusQug  und  diessmal  nicht  ohne  harte  Beschwerde. 
Ich  engagirte  Coolees  für  die  ganze  Reise,  aber  noch  nicht  nach  vollen  drei 
■onnten  veffieaa  mieb  der  Rest  in  Zanskar;  von  18  alaiben  Rnio-LeiilCtt 
waren  mir  i%  mtht  brlnkllcbe  arme  Trigcr  geblieben.  leb  konnte  derea 
Wniiebe,  nacb  Hante  so  geben,  ntebi  entfegenirelen.  Die  Teer  von  Lei 
Iber  Kamag  dach  Zanakar  beranbto  mieb  vier  meiner  tOebtfgMen  Genoaaen, 
nnd  wie  viel  BIngekorene  von  Lei  und  Pferde  nm  Shapodog-Pasa  blieben, 
weiss  ich  nicht  Ich  war  fWril,  dass  ich  entkam  und  meinen  Reisebegleiter 
reltele.  Wahrhaftig,  es  ist  nicht  leicht,  im  Hinmlaya  an  reifen,  nnd  ieb 
aeboe  mich  nicht  nach  einer  zweiten  Karnag-Totir 

Für  die  geologische  Aufnahme  war  die  diessjahrigc  Reise  T^nüserst 
wichtig,  und  ich  fand  alle  die  vorjfihrigen  Formationen  in  nordwestlicher  Er- 
st reckung  Wiedt  r.  Die  Schichten  im  Industhalc  ^ind  nicht  ah.  wie  ich  früher 
dachte,  sondern  stellten  sich  als  Nummuliteu  Fornialiuu  heraus  j  diese  letstero 
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iMito»  jwuHi  dM  Inte..  Bti  ihiill  ■ehnidil  4it«MMMai«  Bnhi«>M% 
■■d  TM  Mar  |ag«o  ftuio  itl  «Dm  8y«rit  oiar  iMich*  toleiiMi  «»  iH 

böchsl  Matliwttf^gtr  Broch  hier,  il^r  in  nordwegtlicher  RIcbtanf  wabr- 
Mbeinlicb  oacb  Ablafferong  der  Trias  staltgefunden  bat.  In  Kascbmir  findiNt 
man  die  Trias  nnd  die  Megatoden -Schichttn  wiMtar,  Iber  aMrta  linfWM 
VMI  Sernndfir-Crf «tpinen,  bi«  wieder  Am  Korfine 

ich  haue  i>chon  in  meiner  vorjährigen  Ahhanditing  auf  die  wahrschein- 
lichen Zerstdrungon  nach  Ahla^erung  der  Trias  »ufmcrksam  geniacbt)  und 
freue  mich,  meine  Vermulhiingen  dufch  die  diessjährigcn  Untersnehangen 
so  gut  bestätigt  zu  hndcu.  i>io  Arbeit  ist  nbrigens  mit  der  diossjdbrigen 
UMenncbiuig  hier  nocb  ol«hl  Wendel;  ich  brancbe  wcüigäieni  Mtli  ähMi 
tattM  mtbr,  da  i«b  die  oAfdKdio  Gtwf  dw  MModliM  BMb«M  ntobl 
kMm,  «>b  twtr  iaiwlba  aicb  afcbariidi  aicbl  dbar  d«»  lad««  «ünekl.  äm 
VmmUmi  bibe  icb  diatMial  aiobt  Yiel  «rbillBD»  thmt  daAf  ainife  aabOa* 
geologische  Baabaabtaagao  fanadil*  (Jabrb.  d.  K.  K.  gadog.  KaiAiHalt, 


C.  W.  GObbsl:  Aber  das  Vorkommen  unterer  Triasschichten 
in  Hochasien.  (Sit^nngsb.  d.  k.  Ac.  d.  W.  in  München,  t8€6f  II,  4,  348.) 
München ,  1866.  8".  20  S.  .  1  Tnf  —  Ans  dem  durch  die  (Jebrüder 
V.  ScHLAOiNTWHiT  bei  ihrer  Reise  in  Hochasien  gesammeil*  n  n  icheo  Materiale 
beschreiht  GüanEL  hier  eine  Anzahl  Versteinerungen,  welche  den  unterea 
Gliedern  der  Trias  in  Spiti  angehören. 

a)  Aas  dem  Sandstein  der  Spitischichten  Toa  BalaaiMli  bat  Daakhar  in 
i^piophorm  (Sl^aeiU*)  fnummU  Wua. ,  A.  »ftitUmtU  n.  sp., 

Lfaia  «oftato  HOm.,  Nimüt  Mifkstt  Ata.,  «Tue.  2  ip.,  Demtaihm  tfüienfe 
a.  ap.,  aiaa  Mtm,  AvImU  a.  t.  w.; 

b)  aus  dem  schwafsaa  Kalke  dar  Sphiaebicbtan  ebaadabar  CbrafüTa» 
Mkmdkofi  Orr.,  Lima  lineata  Schl.,  Terekmt.  vul^ri»  Schl.; 

«  c)  aus  dem  schwanen  knolligen  Kalke  der  Simlaschicbten  von  Dba- 
ranipnr  in  der  Provinz  Simla :  lAmä  Un»&$m  SOBb.»  /VaKoa  6Mlfaridafi  LwaOT, 
N.  üimiaeHH*  n.  sp.  nnd  Oatraen. 


Dr.  H.  Flbci  und  D.  B.  Uartig:  Geschichte,  Statistik  und  Tech- 
nik derSiaiohoblaa  Danlaeblaada  iiad  aadarar  Liader  Enropa's,  ' 
bildal  datt  U.  Baad  da«  i8§ä  im  Varlaga  voa  B.  Oumaooa«  bi  IMaaha« 
anchtaaasaii  aad  baraha  im  antaa  Hafte  diaaaa  Jabrganges,  8.  10),  be* 
•pfecbeaaa  ghtoaaran  Warbaa,  welcbes  ootar  den» Titel:  „die  Bteivboble« 
Devtaebtandt  oad  anderer  Lande?  BnTopa*i,  ibre  Natnr,  Lage- 
rnngf-VerbiUnlaae,  Verbreilvng,  Statiatik,  Oeaebichte  and 
technische  Verwendung**  von  den  Professoren  Giiiim,  Plbck  und 
HAario  veröfTentltcht  worden  ist«  Wie  es  sich  die  Verfasser  des  ersten  Ban* 
des  bereiu  aogelegen  aeyn  liaaaan,  die  g eegnoatischea  Verhiltaiaie  der  eoro- 
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Immo,  io  beolrachieD  wir  auch  in  dem  widilaa  BtnJe^  iu§  Avm  BoHwihiiM,  Am 
die  Verwertb barkeil  dir  Foaailien  in  qualitativtr  nod  quantitativer  UmIcII 
allfemetDe  B«zir>hiinffen  tm  Gf^ltung  lu  brini;en,  nach  Kriflen  Rechnmig 
trafen  ist.  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  int  VcHsrifo  dicsfr  ArheiL  e\nem 
<<o  wcUschicbligeo,  räumlich  nnd  sachlich  vieilach  i^elrennten  und  %'ertheilten 
i\laterinl  gegenüber,  den  Vcriasstsrn  entf Pf engeslelli  hflben  möf^en,  lassen  sich 
am  VulitfUtiUigüleii  crkeimeii,  sübaiil  iiiati  einen  Blick  auf  die  im  I  Capitel 
feboien«,  gfafcbicbilicbe  Emwicklaoff  der  deutacbea  KoUeoioduatrie  wirft, 
wthkm  «•  dMi  UMifliMlwo  TbdHe  dM  swiilM  Ut  tUktMm  Kapitab  ^nA 
BMMuMf  Munhffllch  MMriekelMr  Bni|pbi  «mI  4anli  grnphiMb*  DMMel* 
iMiff  fbr  PtaiHotiMnraiilie  wtor  glaiohMilifar  BertekncMfUf  4ot  Vtv- 
IkMÜi^M  MT  tMalM«!  wlliliBdi(«B  Abrnndiuiff  guMthm  ItlL  AwMir*» 
iw  das  volkawirthscbaitlicbe  lolereaae  weaenilich  berubrodaa  AUwadlaafta 
enthftU  der  awaila  Band  id  Capitel  YIII.  bis  X.  bei  der  Beapreabaai;  der 
pbyaikaiiscben  und  f  hemischen  Eigeoacbaftcn  der  fossilen  Brennstoffe  iai 
Allpfmeinen  und  der  Stiinhohlen  im  Besonderen  eine  Reibe  oeuer,  wisnen- 
Bclialilichfr  Gesichtspuncic,  welche  lumal  auch  den  Bildiin^sprores?  der  Fos- 
gititn,  <ils  deaeen  Basitt  der  Verntoderungniirocess  lu  den  Vurdcrgrucid  gc^ielU 
wird,  einer  auafubrlicbcn  Darlegung  widmen.  Unter  Zugruodelegung  einer 
chemiacben  Formel,  nacb  welciier  durcb  Wechsel wirkong  voa  cbemi^cb  ge- 
b—daaaw  Kolilaiisiaff  nad  Wamr  dia  Bildaag  gleiohar  AMa  Sumpfga«  «od 
KaUanaioia  badingt  iii.  iai  dar  Varlanf  dar  ala  Salbataaiaaliiuif  hiofaatalHaa 
Vanaadaraaff  irfaaalaar  Halaaartaa  in  ZaklanwarüiaB  aoagadiftclu  «id  dia 
ItofUaUtail  daa  Ubaiinfaa  da«  liolaaa  ia  BrannkaUa^  Safcwaia-  wtd  Slaia- 
kaUa  durcb  nebrera  Baiapicle  nacbfaifiaaan  waida«.  SalbalvaratAndlicb 
koaBla  iai  Verlauf  ainar  solcben  Betrachtung  eine  awaiia  «ad  pracliach  wieb< 
tigere  Frage,  nAmlicb  die  nacb  den  Urtacben  des  Sintema  und  Backens  veracbia* 
dener  Kohlensorten  ebenfalls  nicht  ancrörterl  bleiben  und  auch  hierüber  «iod, 
unter  Zugrundt'lcgnn;];  <h  r  rhf>misrh  -  nna! ytt-^rhen  Re^nllate  nus  der  Ünlcr- 
suchung  des  Holzet»  und  der  lusäilen  Brcnngtoilc,  (i(-si't7,nKisäi^keiten  gelandeo 
und  aur  Erkläruni;  gebracht  worden,  aus  welchen  als  kaum  v^viderleifbar  her* 
vorgeht,  dass  das  Verhältniss  des  freien  und  durch  Sauerstutr  gebunden  ge- 
dactiien  Wasserstoffs  dem  Koblenstoff  des  Fossils  gegenüber  einen  bdfldigia 
Aufdruck  cur  Feaiatellong  der  pbyslkalttehaa  Eigeniehaflaa  daa  lalalaraa  fa> 
tlauai;  wir  begegoa«  dar  Baelilbrtigung  diaaat  iaoaliaii  aai  val1aliadi|M 
ia  daa  wiaktifataa  BaUaalagani  daa  waailiabaa  Bantaeblaada,  daraa  Kahlaa- 
aatlaa  Ua  jatat  aai  gaaaaaKaa  «alaiaaalM  aa  Miya  aeliaiaaa  aad  waidea  aa 
dar  Adapliaa  dar  aa^aatatltaa  Graadaitaa  am  ao  awkr  gaaaifl,  ala  wir  aaf 
dadardi  ia  den  SMiad  gas^tzt  finden ,  nns ,  wie  äber  dia  geognostischeo  La- 
faraagtverbiltnitse ,  so  über  den  ebemiscben  und  physikalischen  Cbamrirr 
eines  FlAtre?«  ein  klsres  Bild  nt  verschaffen,  wclrbes  durch  eine  graphische 
Karte  vrrvolLstiiruligl ,  die  Einiheilung  der  Kossilipn  in  Barkknhfpn  ,  Gas- 
koiüen  .  Sinit  rkölileo,  Sandkohlcn,  Anthracrto  ci  ^tiith  i  uikI  irj  i;ioer  solchen 
dam  Werke  selbst  beigegaiien  ist.  —  in  fieaug  aut  da«  pracliscbe  Heiaver- 
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mAgen  der  ilalakohleo  aiad  all«  bU  jeut  gewonneneD  VenaelM*BMriMt 
Mf  dM  gjfgHiriiiKi  fMi— <te  «id  ffcellwigdi  fmrdMl  ivwdM»  w  dM» 
MW  dltiar  ZiifiMliilliMig  «in  vslltiMifftr  Itobllek  ia  .to  Mtif 
d«t  wii>Niiim>  &umAm  IoUmmoiIm  ^thmtm  in.  Dm  MIsm  dat  W«ilMt 
fcilto  »iM  mtmMUkö  ud  teek  Mdmigw  dMaWirto  EnummmMva§ 
aller  bis  jaM  an»wa»dat6H  Anlbareiiungi-,  Verkokongi-  nnd  Briquetirunfa« 
Malhoden  mu  Xiimdaltsaag  det  b«i  Beartheiluag  dar  yhyiftaiiinha« 
gawabafiaft  fewouaaaB,  wiataMehafUidM«  Maawrtabat. 


CL  Palftontologia 

Owm:  Aber  neue  Gattungen  von  Fischea  und  Sanrierratie 
tot  den  Xlmmaridtathoa.  (TIa  l^aaf.  Hag.  T.  III,  3,  Ho.  SS, 
PI.  III  und  No.  21,  p.  107,  PI.  lY,  V.)  ^  Von  diaiaa  rar  Pamllla  dar  Smh 
faidaa  gebOrasdan  Fiacba«  ataannl  TUmifoiw  $tuMSu  Ow.  am  da«  Efoi- 
Mafldga-Tboii  vod  Norfolk,  Dif&xiodmM  impmr  Ow.  abar  ana  dam  Kimm- 
fidgc  Thon  von  Culbam  in  Oxfordshire.  Beide  Gattungen  sind  auf  PragmaoM 
fon  Ober-  und  Unierkiafiar  ailt  ZAbnen  begründet.  Thlattodus  ist  von  3X<£«i^ 
aardrflcken,  Diiaxioiut  von  ötfj  iwei  Mal  und  täBtfy  Reibe,  abgeleitet.  - 

Alis  dem  Kimmertdge-ThoB  von  Dorsetshirt^  'm\  ein  ftisX  vollständiger 
Schädel  einps  j^ro»;srn  Sniirifrs,  de»  PHosaurus  tjrundi.'i  Ow.  von  ungefähr 
5  Fo»i  Lange  an  das  linttsh  iHuseum  abgegeben  worden,  wi  h  her  dem- 
nftchit  von  Prof.  Owrn  in  den  Monographien  der  Palmeontographtcal  ^'o- 
eieiy  beschrieben  werden  »oll  (TA«  Üeai.  9lag.  No.  21,  p.  143). 


Owsm:  BaacbraibflDg  ainoa  UsiOfltlaforalAeka  nit  ZibBon 
von  aioani  jaraiaiaebao  Singathiara,  Sigiodon  pu0iUm9  Ow. 
<TU  a$oi.  ««f.  V.  ni,  S,  Ito.  23,  p.  m,  PI.  Z,  r.  1,  2.)  -  Ba  lat  dlaaoi 
kleioa  SAogelhior  aia  naber  Varwandlar  doa  ap^OMotkaHrnm  ttieutfUtna 

Ow.  nnd  alammt  aus  derselben  Formation  und  von  demselben  Fuodortr,  wio 
dieses,  aus  der  Mergelschicbt  dea  Ober-Ooiith  von  Purbeck  in  Dorsetshire. 
Aus  dem  bis  jetzt  erst  bekannt  gewordenen  Unterkieferstücke  mit  8  Zflhnen 
lissl  sich  bei  aller  Ähnlichkeit  inii  Talpn  und  Vkryaochlorin  Crv..  oder  dem 
GoIdmauUvurf ,  die  UiUerclassc  oder  Ordnung,  in  weiche  die  neue  Gattung 
gehört  noch  nicht  sicher  feststellen. 


W.  H.  Bailv:  über  die  neue  Entdeckung  fossiler  heptilien 
IQ  der  Steiu  kohle  des  südlichen  Irland.  {Ths  Oeol,  Mag.  V.  HI, 
2,  No.  20,  p.  84.)  -  Wir  arfabron  biar  noeb  Mnnchaalai  aber  dta  aebon 
(Jb.  fM,  879)  arwlbnla  intaraffania  Enidaaknog  fbatilar  Banriar  und 
Fiacbraala  ans  dar  Janow  Colliary  in  Kiikanny,  wolaba  jalal  Prof.  Hviiiif 
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nr  itmlint^ny  vorliegen.  •  Hm  kam  ükM  OborfMte  arit  MtfaUM^ 
mUtrti,  Bopoptyekhu  Mliaftf  <Jb.  IM«,  at»)  «ad  PImmMcMü  4m 

■II  I  ■  it  ^|&_    -»  *-»*  ---  «     ^     »  «     «     ■        ■  « 

wMVBVr  MOTOT  VW  IlMtlgV  TVf^fVDfliMiMIf  JMM  oMflM  aMI  IMMMMOMw 

iMito,  tetzt  UM  4aMh  «iM  MoMcte  HUMIm«  Mm  18.  Htf  4.  J.  IH 
mudf  mm  mm  «MM  Ml— iuwIlfM  GMvMpfw  Utr  iWWlHn«. 


Kerfttorpeton  Oal'v»!!!  Hoib 
tai  MiflrlMhar  OrBm. 


El  iM  mit  den  übrigen  Replilieo,  mit  Fischen  uod  Pflauzenrcsten  in  den 
Koblenfcbiefern  unmiUelbar  über  dem  jetzt  bekannten  guten -i'löUe  dei  an- 
tbrncitiAchea  Steinkohle  von  Jarrow  CoUiery  vorgelioninen. 


^iiACiai  BoHMiMs  8lf9$im€  silurien  du  eenlre  de  im  Mohime* 

Vol.  II.  Ce'phälopodex.  2'^'^  S^rie.  Plancbes  108— 244.  Pniqae  et  Parit, 
1860.  4".  (Vgl,  Jb.  1860^  115.)  —  Erit  jetzt  überblickt  man  den  grössten 
Tbeil  des  Reichthumt  an  Cephalopoden  in  der  Silurformalion  Böbmens  ,  ersi 
jeltt  ial  hierdurch  der  Bann  gelöül,  welchen  der  geistige  Beherrscher  diesefl 
alten  geologischen  Reiches  Über  die  muchtig»le  Classc  seiner  Bevölkerung 
verfafingl  hatte.  Ihre  rohen,  naturwüchsigen  Gcülolten  sind  durch  eine  der 
modernen  AVissenschaft  entaprecbeade  Politor  und  AbschleifuDg  vortbeilbafi 
verindert  wofd«n,  wodurck  ihr  iiiMrar  W«rA  wm  m  dwtHcliar  hwMrg»- 
tMlea  iel,  oIm  dnas  der  «ripriingliclie  Typm  dieaer  ehnrArdigen  Oiapt- 
•tttlMB  dM  allen  SilnrreichM  verloren  gegaagen  wire  Sie  treiea  la  woU 
geordneten  Ablbeilnogea  und  Grappm  nna  entgegen,  eine  feela  Phnhas  Ul- 
dead  gegea  die  Angriffe  kflhner  Beberrscber  von  bMachbarlen  Reichen. 

Die  hier  Mrltegendcn  136  Tareln  mit  den  trefTIichsten  Abbildungen 
etellea  240  Pommb  der  Gattung  Cyrtoeeru»  Goldp.,  31  Formen  der  brevi- 
conen  Ortbocerea,  72  Formen  der  longironen  Orthoceren,  sahl- 
reicho  Orthoceren  «ua  anderen  Landern ,  weiche  tum  Vergleiche  und  zur 
Erlintemng  verichiedeaer  cbaracteritlitchen  Eigenacbafteo  dieser  Gruppe 


*  ViM.  7.  WnOB  nat  T.  B.  BOXLIt':  lo  Ac  M.  JTsy.  VoU  m,  4,  Ko.  «, 

p.  166. 
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dienen,  sowie  noch  21  Formen  der  scbuii  in  der  ersten  Serie  vom  Verfaiser 
veröffentlichten  Galluni^en  dar.  Wie  bei  jenen  «ind  auch  hier  simmtiiche 
Tafeln  durch  eine  genaue  Erklärung  erlSutert. 

Die  verticale  Vertheilung  aller  auf  den  PI.  1 — 244  in  der  ersten  und 
Eweiten  Serie  abgebildeten  Cephalopoden  der  Böhmischen  SiIur>Formation, 
jedoch  mit  Ausschluss  der  Orthoceren,  Ifissl  sich  aus  nachstehender  Ta- 
belle überblicken: 


Nr. 

Oattnngreit. 

A.n. 

c 

D. 

E. 

F. 

ü. 

H. 

Artoii  und 
bextlinoito 
Vüriotaton. 

d«d»|d* 

d* 

'  1 
2 
S 
4 

ä 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
11 

i.  8«rl«  u.  äappleraent. 

OoniatiUM  DE  HAA5 
SQthucera»  H\KK. 
Troekocrras  Barr. 
NmutUuM  Brey«. 
OwrtKmrt  K05. 

B€Tt^€fT1U  B  ARS  • 

Lituitt»  BRET5. 
Opkidioemro»  BARR. 
l'krofwtorertu  BROD. 
(Jomphoteras  SOW. 
Asrorera»  BARS. 
Apkrafmttts  BARR. 
qtomocmras  BARR. 

6 

36 
S 

2 

2 

^ 

1 

1 

2 

1 



IT 

1 

45 

7  'f. 

8 

2 

1 

6 

72 
11 

2 

2  - 

1 

i 

1 

4 

1 

— 

!  1  1  M 

1 

6 
2 
1 
1 

1 

2« 

61 
10 
2 

l 

2 
S 

1 

1 

8 

— 

II  II  1  1 

•  Summ« 

S.U 

— 

T 

iS 

7 

W)7 

14 

2.  8«rie. 
(\rtocer<u  QOLDF. 

2 

Col. 

26 

196 

6 

4 

7 

lO 

^     ^^  J 
^    2W  „ 

Suuun«  für  beide  Sorten 

"7 

J 

U 

(> 

n 

n 

> 

T\ 

417 

4 

379 

19 

Die  unter  der  Presse  befindliche  dritte  Lieferang  dieses  tweiten  Bandes 
wird  nur  Text  und  swar  die  Beschreibungen  von  447  Arten  oder  Varietäten, 
mit  Ausnahme  der  Orlhoccreo ,  enthalten,  welchen  letzteren  nachfolgende 
Lieferungen  gewidmet  werden  sollen,  da  ihre  Znbl  sich  bis  auf  gegen  400 
Arten  beliuft. 


T.  C.  Winklrr:  Mute'e  Teyler.  Cataloque  »ystematique  de  ta  Col' 
Uetion  pale'ontologique.  4  livr.  Harlem,  1865.  p.  395—484.  (Vergl.  Jb. 
1865,  756.)  —  Wir  finden  in  diesem  Hefte  die  höheren  Thierclassen  der 
mesozoischen  Periode  sysirmatisch  aneinandergereihet,  Anneliden,  Cru- 
staceen,  Arachniden,  Insecten,  Fische,  Reptilien  mit  einem 
von  QirBNsTKDT  als  Säugelhier  -'Schädel  gedeuteten  Überreste  aus  dem  litho- 
graphischen Schiefer  von  Bayern,  welcher  nach  H.  v.  Mbyrr  jedoch  von 
einer  Schildkröte  herrühren  dürfte.  Man  erkennt  leicht,  dass  die  Haupt- 
glanxpnncte  dieses  berühmten  Museums  wesentlich  in  den  hier  hervorge- 
hobenen fossilen  Reptilien  liegen ,  unter  denen  wir  vielen  Originalien  be- 
gegnen, welche  durch  Graf  Münstrr,  U.  v.  Mryrr  u.  b.  berühmte  Forscher 
beschrieben  worden  sind,  ^uwie  auch  der  vollständigsten  Sammlung  von  Mo- 
»asaurua  Camperi  v.  Miv.  und  der  C'heionia  Hofmanni  Gray  aus  der  Kreide 
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Dr  HABt  A.  Zitm:  die  Bivalven  der  Goiaaffebilde  in  den 
nördottlichen  Alpen,  Vfhef)  fSßß.  4^  l.Theil  2.  Hftirie  u.  H.  Theit. 
122  S.,  Taf.  11  —  27.  (V^J  J!».  /<Stf3,  108.)  —  Mit  derselben  Gedirsrenhetl, 
Wümit  die  Bearbeitung  der  Dimyarier  in  dem  t  r^icn  llt  fti!  auspcfuhri  isl, 
iind  hier  die  ttonotnyaria  behnruklt,  die  jedenfalls  (Jiin  h  Aie  weil  grossere 
Vertinderlicbkcit  ihrer  Formen  einer  kritischen  Bearbeitung  auch  gröMere 
SchiHfierigkeiten  enigegenttaUeD  äb  jene.  Wir  konoen  dieae  gawe  Ari>ait 
Mur  tia  elf«  bftaliat  f  alnng ena  baiaicliMa  und  nflaaMi  «la  grai  baaoa- 
dna  beacl(t«Bfawarth  dtn  attinUiiiielMD  Abacbnitt  diiio  Abec  Rodiaten  b»- 
itlebMB.  ' 

Dia  a|ia  dan  GaaaiigabiUtii  biar  baacbriabeDan  aad  allanMial  ahgabil- 
dalaa  Arton  gabdren  tn  folgendan  Cattoogan; 

Ujftilut  L.y  a.  Moäiola  9,  h.  9lytUua  5,  c.  Litkodomua  1  j  Pinna  L.  1, 
Aoicula  Ua.  2,  fiarvAN«  Dara.  2,  Pemn  Bno«.  3,  liwaariaai—  8wr.  4, 
Umm  Bau«.  8,  Paafa«  Baira.  12,  Spondylut  L.  3»  PfUMm  Um,  i, 
L.  6,  AmmKim  L.  3,  mpymütt  Um  6,  RwiMU0$  Ljm.  I,  BfItmnMiu 
Dnou  8,  GafM^Mi  b'Oib.  1  Arten. 

Yon  FroTaiaor  SOaa  wnvda»  S.80i-a3  nabi  Btaabfopodan  darGoat«- 
bildongaa  baaabrieban;  TittkrMtm  Mplimim  Sow.,  Ttn^mhOhm  $rMiH» 
Bon,  ap.y  9W<alraliilfiM  Hrimlm  Wah.*»,  WmUUitidm  tmimrMm$  Sow.  ap.» 
Arfhf^  omcfn  Stiaa,  TIaaldiiiM  Ifitf Acraifir  Monna,  JUpHdkMialla  cm»- 
pr««a«  Lab.  nnd  eine  CrmnU, 

Dar  iwaita  Tbail  von  Frofaaaor  ZmiL*a  Arbail,  8.  84^1 19 ,  bebandijt 
dia  Varbretlnsf  tntd  Lagarnng  dar  Goaangabilda,  aniar  Balaaeb- 
tuog  verschiedener  ProBIa  md  Anpba  der  Ar  dia  ainaalnan  Sebtcbten  bo- 
aeichnendan  Versleineningen,  und  gewlbrt  Ibiner  umsichtige  Varfflaiebang 

der  Gosauschichten  mit  den  übrigen  Kreidebildungen,  wosu  eine 

•ynchronisti^cbe  Tabelle  der  minieren  und  oberen  Kreide  in  Centm!  Kuropn, 
»owir  (  ine  tabellarische  Übersicht  der  Goiau^i^  nlven  nebil  Angabe  ihrer 
Verbreitung  in  den  nordöstlichen  Alpen,  in  Deutschland  und  den  Nieder- 
landen, in  Frankreich,  England,  Sftsnien,  Italieni  Schweden  aad  ausser- 
europftischen  Localitftten  aufgestellt  worden 

Aus  der  letiteren  Tabelle  geht  hervor,  dnsb  unter  140  bis  jetzt  be* 
kannten  Bivalven  H8  Arten  (oder  63  i*roc.>  ausachlicH.slirh  auf  die  liu^nu- 
gebiliie  bescbrinkl  sind  und  52  (oder  37  Proc.)  bereitji  auderwart«  micbg«« 
wiesen  wnrdao. 

Von  den  leUtoren  tindea  sich  im: 
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die  Btagea  ConitciM  bi«  Cmpraien  gviibll  worden,  dntcb  21.  Die  Goeeu- 
gebilde  wiren  demnach  in  das  Senonien  tn  rechnee,  deren 

Etage  Provencien  oder  Zone  des  Hippurile»  eomu  vaceinum  sie  am 
meisten  entsprechen.   Sie  stellen  gerade  die  antgeaeiclioetfte  fiMwidieliing 

dietes  Hori^nntr«;  dnr. 

Nach  <li(^{  II  und  underen  neueren  üutcrj^urhungcn  aber  vertheill  sich 
die  gaoxc  Uia  jeut  bi^kannle  Fauna  der  Goi»au6chicblen  in  folgender  Weite: 
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J.  D.  Wuitnby:   Geoiogieai  Survey  o fCai* f'ornia.  Paiaeon- 

toi 00  ff.   VoL  L   Carkomif$roms  and  Jura»9ie  FottU«.    Bjf  F.  B.  Heu. 

flWeaffo  «ad  CrUtMtm  Fu9U9,       W.  M.  GAnn.  1^  4«.  243  p , 

82  PI.  (Vgl.  Jb.  laM,  729-732.)  -  CaliforaieM  Gold  bat  aehon  aalt 

•taer  Ungeaan  Reibe  ? an  Jabien  daa  Ange  dea  groaaaa  Pnbiiknma  anf  dieaae 

Iisnd  garicblal,  da«  Qaolegwi  aind  dnreb  dia  nnlw  WvranRT's  trafflklMr 
Jakrbedi  IgK.  40 
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LeUnng  doichgelWirteii  Unl«r»QchaiiKen  viel  KÖbere  wi«»»Mebiflflfcba  Milie 
erfchloMeo  worden.  Ans  einer  werlhen  Zucclirift  an  una  von  Or.  B.  Ctamran 
(llew'Tork,  Aogntt  18SS}  iit  fchen  Mlier  der  weteniliclitte  InliaU  des 
efplen  Bendee  ^  4ev  eieli  nsf  dieee  Unlefencliiwgen  benelit  ^  fcerToi|[0ta%en 

worden,  jeUt  liegl  ans  derselbe  durch  Wbitubt^«  Gfltc  telbsl  vor  und  wir 
verfeilten  niebl,  hier  noeb  einif^e  Nachträge  den  früheren  Mittheilungen  darüber 
folgen  SU  lassen.  Sie  gelten  der  Fauna  in  Californiens  Kreideformation,  die 
knum  nni{'rlBs>;en  wcrdtMi  kann ,  anch  bei  Untenucbnng  von  Kniefiiacbea 

Landtttrichen  hcrurksichlipet  tu  werden. 

Die  von  Gaub  hier  beschriebenen  Arten  vertbeilen  sich  anf  folgende 
Gattungen : 

Crtistttcea:  i-aliianrnssa  1  Art;  Cepkulopoda:  BeUmmUes  1,  Nmu- 
mw  1,  AttuU  1»  ^Menlfee  13,  übnifl«*  1,  tfiMoaotffw  3,  TmrHUiM  1, 
Plydioeere«  2,  CWoceree  8,  Jueyleeerot  1,  BmenUiM  2  Arten;  0«#l«re» 
püimt  VjffkU  MoRTv.  t  f  fusm*  Lab.  8,  ß«mi/\t9UM  SwAina.  3,  Nepimmm 
BoLV.  6,  PerfM0f«e  Gaob  2,  TmrrU  Bou.  (s  PUmrotmim  läM.}  2,  Qm*- 
älere  Rouavlt  1,  ffWfonitifli  Linn  4*  Aieetnum  L.  1»  Nmätm  Lav.  2,  ffay- 
denia  Gabb  1,  Peeudoiiva  Swain^i.  2,  OUpella  Svvains.  1,  AnciUaria  Lam. 

1,  Fafino!ffrim  Lab  3,  Volutilithe*  Swains.  1,  AfiVr«  Lab.  1,  Ifütlfiey« 
Gabb  1,  JUorio  Monti».  'Sn!>>,'en  Sronsia  Gray)  1.  Ficua  Klein  (Syeottfpu* 
Brown)  2,  htinaltu  \.\^.  r? ,  Curndc.'?  €«>.  1,  Kererita  Ri^so  1.  Xattea 
Ad.  1,  Nattriiiii  (iHAV  1,  Ainniirn/isis  MuRCH  2,  C'i$iulia  <Jra*  i  -Icc/Z^rrir/  n'OiiB.  » 
3,  Hinpcula  l>BsH.  1,  Net'iiit  ii  Dkkh.  1,  ;4c/eoftt«ia  d  Ohh.  2,  (i/chicancha 
d'Orb.  1,  Vylindritea  Morr.  «k  Lvc.  1,  Qf^ernntVoiia  o'Orb.  1,  A'üo  Ktsto  1,. 
CeritkiopM  Forbbs  d:  üablbv  i ,  ArehiUetomea  Bült.  (Sofartum  Labu)  4, 
ümrgmritBttm  Mbbh  *  Havobr  2,  üh^MU»  l>uiii.  0rMe  La«)  1,  fl»r»- 
paroUiu  MoKTV.  2,  ^iijwHe  B01.T.  (s  MfAlsitila  Lab.)  1,  Cum»  L,  9, 
Üetfeflarle  Lak.  tOMw*  Kuun)  Snbgen.  Uriwelln  Ae.  2,  PttgmHk»  Con.  2» 
Teeenrolnv  Gabo  1,  Aporrhms  Pnrivsn  4,  Cjffr&B»h»  1,  P0immU§9  Bat. 

2,  l^torina  Firn.  1,  HcalaHü  Lab.  1,  Turritella  Lab.  8,  Oaleru»  Hühpu.  1» 
Crypta  UunpB.  (=  Crepidula  Lab.)  1,  Ntrita  L.  2,  LyttM  Gabb  1,  Den- 
taiium  L.  3,  Emarginufa  La».  1,  Patella  L.  1,  Helcion  Montf.  2,  .4«i>a- 
BSjfOfi  Mrhk  (Ir  HEYDEN  1.  .4cf4Men  >Iontt  t.  /Oi/Za  Klhin  1,  Cjflichna  Loviiit 
1.  91  e  yistost  oma  Gabb  t;  Co  n  chi  fe  r  a :  ß/ttrleitia  Lk\ch  1.  Turnns 
ÖABB  1,  So/en  L.  2,  Pharella  Gray  1,  Silii^na  Mvelv  i~  l.eifuminaria 
Schub.)  1,    Panopaea  Vlin.  1,    Curbuia  Ükig.  5,  /Ind/ifiu  La«.  3,  Pimiadik- 

mffa  Sow.  2,  Nea§ra  Gray  1,  Mactra  L.  i,  Lmlrmrim  Lab.  1,  AäaphiM  Honin» 
1,  Gnrl  ScBuB.  1,  TW/im  L.  t3,  FeMie  L.  4,  M^niri»  Lab.  8,  OoaMi 
Soor.  4,  ClWoM  MOB».  1,  TBpe$  Maa.  3,  Trv|»««liiBi  NOblt.  1,  ^^rl- 
fiefle  Uabb  1,  Oardinai  L.  5,  C^rdif  Bnua.  2,  Lueina  Baue. 'S,  Loripe* 
Pou  I,  %aMi  Uaob  BipMlMhi  Bb.)  1,  Jeterf«  Sow.  3^  KripkfU 
Gabb  1,  CrasstUella  Lab.  2,  ilnfAensB  Gabb  1,  C^nto  Rbtx.  1,  Mytiims  L. 

3,  MwdioU  Lab.  3,  Lük»plmsm  Wtux,  \,  Septifer  Kc.clvz  1,  CrmtMm 
Brown.  1,  Aricula  Ki.kin  f.  Innceramtu  Sow.  1,  Pinna  L.  1,  Trig&nin 
Brvg.  3  Iffeekia  Gabb  3,  4i*cä  Law.  4,  CWruMiea  Lam  2,  Barbatia  Ci^w^ 
1,  ik0iM«ea  fou  3,  Mucuta  Lam.  1,  Leifa  Schub.  2,  LimapH*  Saui  1,  IreWs« 
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AioLLBB  I,  Peeten  Bri  g.  3,  Hm  g  2,  lUtcatula  La«,  t,  Anotnut  L.  1, 

Ptmeumau&mia  Brud.  1,  Ostrea  L.  2,  Uryphaea  L  1.  Ejciuiuru  Sav  1; 
Braekiopoi»:  Tereirateiim  bH)rb.  1;  Zoopkyias  FlaMium  Lkmom  1, 
fMbMMWc  E.  4*  IL  J,  EUtpa^tmtHm  o*Oai.  1,  il«ifMOMM  R.  *  H.  1. 

IN«  fiMM  Zahl  der  hier  img»BonMiflii«D,  in  paiionlolofiichw  SeliriflM 
MM  TheU  Mch  iehea  gebnaditoB  Gatte^gM  d«ntot  «m  bealsn  dM  Sitad* 
puel  ao,  ton  walcham  Gabb  dto  IlMemiclioiif  dietM  nielMii  MBlviitlM 
dvcbgafähfl  hat 

6  dar  voa  Hub  eiaferührten  neuen  GallBBfaB  find  teban  daiali  Dr. 
Gbbiniib  erlintert  worden,  4  »ndere  sind: 

Haydenia  Gabb.  Eine  Oliva-phnlirh«<  Srhrn-rke  mit  niedrigem  Gewinde, 
einer  einfachen  Aussenlippe ,  t  iin  r  uIu  t^cm  lil  i^i  ihh  tnnenlippe  ohne  Zahne 
oder  Killten,  einem  schwüch  ruckwuri.^  ^i-kruniiiiu-D  OmmI.  Sie  uoieracheidet 
sieb  von  Oliva  durch  ihre  runzelige  Oberfläche. 

Cjffrinell»  Gabb.  Eine  gleichkht|>ptge  MoscImI)  welche  der  C'jfyrinm 
nahe  «eht,  sieh  ahar  darch  dai  VarhaadaBBayB  vaa  ja  aiaa»  hfaita»  SaitaB- 
Bahaa  aa  dao  Sailan  ihrat  Schlaairaadaa  BBlanchaidal. 

Eripkifl»  Gm,  Eina  mit  iafcrfa  aad  gawidia  aaf  vaihaadaBa  Gat- 
iBBf ,  dia  hiervon  dareh  eiaa»  fliateaB  hiataiaii  Zaha  is  jeder  Blappe  ge- 
IreBBt  wird. 

Meekia  Gabb.  Eine  mit  Taneredia  Lvcbtt  verwandte  Form,  welche 
durch  des  Klaffen  an  beiden  Enden  der  Schale  und  den  Winkel,  unter 
welchem  der  SchloBsniBd  BBd  der  vordere  Schalemraad  «aeiaaBderfiOMeB» 
hiervon  abwetchk 


H.  GaBwiB-Atnvmi:  Aber  CarhoBgeiialBe  dea  Thalea  voa  Kaaeh* 
■iv.  MU  BavaifaiBgeD  von  T.  OAViBaoB  Aber  die  von  Godwim-Aistbn  in 
Thibel  und  Kaschmir  gesammelten  Brachiopoden  (Quart.  Journ.  of  tk$ 
Qeot.  Soe.  of  London.  1866.  Vol.  XXII,  p.  29-45,  PI  I  und  2.)  — 
Diese  interessante  Abhandlnn^f  enthalt  eine  skizrirle  Karte  iibrr  I*  n  District 
von  Vihi,  pinp  |»aiioramiäche  Skizze  der  dus  Thal  von  Villi  uniizrhi ndeu  Uugci, 
geognostische  Durchgchnille  durch  den  »um  Kublcnknlke  gehörenden  Schich- 
tencomplcx  und  ilrrii  fitisungcn  zu  den  früheren  guulogischen  Bemerkun{,'eu 
von  GoDWis-AcsrEH  über  die  Qordwcätüclien  llimalaya's  (Jb.  1866^  114).  — * 
Yen  OAViBaoB  wetden  beschriebeB:  a)  aoi  den  M«etak -Gebirge  io 
Inehniir:  - 

1)  ale  carboniBche  Arten:  TtrektMiuis  Au^ttdmim  n»  tp^  Spirifer 
Bp.,  Hkff»ekmt$ttm  fieurodon  Far.  ihtvrßmseimHM  im  Kon.,  Mkü  ap.,  Pro- 
Mut  9m/lHHatUati9  Habt.  ap.  nad  CAaiMlaa  Htu^tnmaU  Kar.  TMke^ 

3)  ab  jaraaaiaehe  Arten;  TMrwtola  Wlalanaia  n.  ap.  nad  Mpn- 
tktntlU  lUtmmmH»  b.  ap.$ 

3)  ala  BrotBoieoba  ArMt  WtddMmU  Bimffrdi  n.  ap.  nad  ilAf»- 

40» 
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b)  HU6  ütiiu  1  tmle  von  haichMiir  im  Districta  von  Vihi  «btr  ;iu5 
geseichnete  carboaittche  Brachiopodeu:   1  ereinatuia  saccuius  Mahi. 
sp.,  Alhyri»  tuHUHm  Hau,  tir.,  SpiHfera  Rnjah  Saltbr,  ;$|r.  FtAtaiM  n.  tp., 

KmmiktrienH»  n.  tp.,  S^.  KotHtMkkttimsU  Dav.,  BmrmdtmtU  d.  «p. 
JIJIjffMiMidl«  S«niMMMj#  n.  ip.,  iU.  AMMMrlM«  a.  sp.,  Str^torhguekK» 
ermäHHm  Pnu..,  ^r.  tp.,  FtmAmIm  MNirfltMilific«  Mam.  fp.,  Pr.  Cif« 

J^r.  HrUtut  FiM».?,  Pr.  sjrimulons  9  Sow.,  Pr.  Imm>  n.  sp.,  Pr.  «p., 
CkMtste»  iMoi«  «p.,  Gl.  ?  itMfM^MM  tp.  ttid  Düeimm  Mmamtrimuit 
B.  ip. 


Memoire*  of'the  G  eol  o  gic  al  Survcfj  o(  India.  Palaeouto- 
lofia  Indie».  The  Fossti  Cepha  lo  poda  of  thtt  Cretaceoua 
Rocke  of  Southern  india  (Ammoniiidae )  Kkhd.  Stoucxka.  3.  7—9. 
4^.  p.  133—154,  Fl.  61-75.   (Jb.  16««,  8S8,  FoHmu.)  — 

In  die  Grappe  der  0Mett  gebOfM:  Mnmmk$9  Mm  St.  nnd  iL  fft- 
Itafv  8t. 

Die  MtrteepkaH  Muon  !■  MtM  folgeml«  RepfItmlailMt  A,  00»- 
•niirft  St.,  il.  itrrMderaiMlf  St.,  il.  KetefiiiViMi«  St.  ood  A.  Bnhmi 

miem*  St.: 

Die  Ligati:  A,  peramptu»  Maut.!,  A.  Vagu  St.,  A.  DenUonianmM 
St.,  .4  planulatu»  Sow.,  4.  Uhima  St..  4  Rharani  St  ,  .4  Madrmeim» 
nvs  St.,  .4.  A'ani^i  St..  i4.  üalik«  St.,  i4.  .4«'/nt7»(j»i/.v  Si  .  .4  /ye^rfanli  Bat,, 
v4.  Durga  Fobbr.«.  A  alienus  St.,  ^4.  Tiinoiheanue  Mayuh,  A.  latidor- 
satus  Mich.,  A.  Garuda  KuHUK.-i,  4.  mvoh-nlu.^  St.,  A.  JHadraMpntanu*  Bl\k- 
VOfU)  (=  A.  JuiileH  ?  Fobb.,  A,  üurga  o  Obb.;,  A.  reveiatu»  St.,  A.  Co/« 
Fon.  oed  A,  Smeffa  Foum. 

Hier  tcim  mea  alte  wiedenim  alle  Hebe  BekamHe,  wie  A.  pereeiptoe, 
M  dem  wir  jedenhllf  eoch  4.  Ye(fu  St.  sielHNi  mOtten,  fende  eine  ie  deai 
niDerkallie  DenUelilasda  gewdimliehtte  AMademef  dea  pareeipfiM  ,  de« 
A.  pimtmMuWf  welchea  p'OttMa?  ala  J.  JlayarlMift  beaeiclmet,  und  dev 
so  ort  srhoD  in  DeuUctiland  Yerkannt  worden  ist,  nnd  einige  andere  Artaa, 
weJclie  fiarapa  mit  dem  südlichen  Indien  gemein  hat. 

Derartige  Nachweise  haben  einen  viel  höheren  Werth  und  beanspruchen 
ein  weil  i;rft9seres  Inlcn-sse  ,  als  die  AuTGudung  nrtier  Arien  in  entfernten 
Welttlii  ilen ,  und  wir  dauken  es  dem  nncrmfldlichcn  Director  Oum^a,  unter 
detsen  umsichtiger  Leitung  bekanntlich  die  ^oolnirisc  h»;  L;«ndcsuniersuchung 
Indiens  steht,  und  seinen  thätigen  Genosaen,  die  er  zu  dem  grossen  Werke 
berufen  bat,  das«  ods  durch  sie  auch  die  SdiAtse  Indieiw  artcbleaaen  waidea 


W.  A.  Oeana;  IfdiHfiemtiont  renmrfunll««  iee  illpe#JViil#> 
Sanofi»  4€S  itehinodermem  f0$9U*9  d^M  Atfs  Suitset. 
ffanaea  a»  ITell,  IM«.  4*.   131  S.,  29  Taf.  —  Die  Kennlniae  der  Ecbino- 
dermen  ist  gerade  ton  der  Schweic  aus  in  einer  autgeaeichneten  Weise  ge> 
fArdeit  worden;  eine  nene  treSlicbe  Arbeil  daiAber  reibl  aicb  bier  wüdig . 
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mm  AUbiMN^M  haebu  willkMNM  Ihr  btall  itl  folfMdw: 

S««al«rn«:  B€tä»§mm9Hr  Lim  mH  CTrfiri'lft  —riaMfa  loa  ni 

DrDKUL 

b.  Haariterne:   PhyUeerimu*  D'Oaa.  5,  Buftmimerimm»  As.  2, 
«rtiMM  Lam.  1.  Apiocrinua  Ag  1,  littfii  i'cri'iM  »^Ou.  1^  BmlmmtriwmB  A«. 

1,  fentaerinu»  Ag.  10  Arten 

c.  Set- igcl :  Cidari*  Klfim  2'^.  H/ttUdociäari*  Des.  3,  DipfocidmH*  Hm. 
1,  Hemieidarii  Ag  7,  PafuHodtddrma  Ag.  8,  Diadfmopstjs  Uhs.  1,  C^fSn- 
aowM  Ag.  4,  tiekinopsU  Ac.  1,  Codeehinus  Dm.  1,  AerataUmia  Ae.  1,  fei- 
toWe«  A«.  2,  Salenim  Aa.  2,  Mi«fffiMr  Dia,  2,  JKaMMtoi  Kt.  3, 

#aMw  BaiTa.  2,  Pyrtiw  Oiasovi.  2,  DUmtUr  Aa.  1,  CbHyWl««  Diaaom..  9, 
gaHiiacyaw»»  v.  Ptatami  I,  SiaMMyi«  Dia.  1,  PyfMifcfa  Aa.  6,  .ImN^ 
Ai*  2,  IMcalilaa  Lai.,  Daa.  2,  ffdki««lrfa«va  Bum,  Dia.  I,  MyU*- 
Aryatwa  Cott.  1,  B^triopfigu»  d'Orb.  4,  Catopygus  As.  2,  ilAyiwila|ryfii* 
d'Orr.  1,  C^stidnlut  Las.  1,  f:rAinaii|Aiia  Brbvi«,  Da«.  4,  Pjfehorhynehm» 
A«.  1,  EekhuUmmfu»  Grat  10,  Pyguru»  uOaa.  2,  Conodypus  A«.  11« 
Ananehitig  (—  Aniinrhyte* )  Mfrcmi,  Lam.  I.  Hofm*ler  An.  9  Krhinn- 
»patamfH*  Briiyn,  dMIkk  Ci,  ffed-'-itsic)-  u  Urb.  2,  iltirraster  Ag.  1,  Hemiaster 
Des.  3,  Epiaster  d'Orb.  1,  Vyciagter  Cott.  1,  Periaster  i»  Orb.  3,  l-infAi/i 
Dr?  K  •ScAisa.rr^r  Afi.,  PrtmuUr  Du.  ä,  MaeropnmMteM  A«.  2  und  isiupa- 
taga*  Ag.  4  Arten. 

Untar  diaaen  gehOraa  i  Art,  nid  iwar  Kmrhm»  fOUßrmis  Stmu,  dar 
Triia,  6  Aitan  dan  lifraliaa,  5  dam  Lita,  27  dar  lur  t  forma  Ii  o% 
84  dar  Kraidarormalion  nnd  9Z  Allan  dar  TarlÜrformatioa 

UnAT  Brückl:  über  die  Bryornm  der  Aachener  KraidabiU 
doag.  Haarlem,  1866.  4^  92  S.,  10  Taf.  —  Es  wird  wohl  von  Wenifren 
jetzt  noch  beiweiMl  werden .  Anns  der  ganze  in  d^n  ITmcehnncrn  von 
Aacbeo  und  M?»H*trirhf  rntwicKelto  Schichlcncomplrx  d«  r  Krcidefnrmntion  ein 
höheres  Niveau  ttnnimmt,  nl.s  unser  für  .Mitteldcutüchlnnd  *o  ehamcteristi» 
scher  Pläncrkalk.  Der  \vTh&s&r  war  bemühet,  in  diesen,  von  dem  Aa  chcuer  . 
Sande  an,  aU  dem  «Itetten  Gliede  der  oberen  oder  senonen  Kreideablaf»- 
nufy'bb  Uiaof  m  dem  Ballt«  von  llaaatrielit,  nnterachladooan  Seblelitan  dio 
VarbroUoim  der  Bryoaoen  genen  an  Tarfolgon.  Zn  welebem  Beanheio  aeino 
ünlefanclionion  nefohrt  liaban,  lanelMei  ana  einer  der  von  Ibn  entivarfenen 
Tabelle  hervor.  In  den  onteren  «nd  mittleren  Partien  dea  Aecheier  Snndee» 
in  Thonachiehlen,  loien  Senden  und  Bioken  bei  man  bia  jeltt  vergeblich 
nach  den  zarten  Re^tm  dieser  Thierciasse  gaiocht;  es  fanden  aicb  dieselben 
erst  in  den  oberalen  Partien  dieser  Sande  und  iwar  in  einer  aus  verhärteten 
Sandknollen  der  verschiedensten  Form  (fchildeten  Schicht.  Anch  fehlen  die 
Bryrttoen  in  den  nnteren  Schichten  des  Grun.tandes  *  fast  gani,  bAuQger 
boden  sie  sich  jedoch  in  dessen  oberem  Yheiie. 

*  wir  KMUttcn  um«  ilin  BMDcrkaog,  <Um  der  färbend«  rtAmnnKthc!1  i\i><  OrlaaMidM 
Mar  wliiarholt      ^UaloUth*  »lati  ato  «OlaakOAtt"  bM«iclui«t  word«n  isu 
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Ain  UiififUra  lisd  lis  is  4Mr  dcrMMf  lifWBten  biM6BM|clv  md  Ii 

den  jangeroD  IniMafcalkeii  voa  VaiMhaa,  ViMiMlNirg  «sd  HMftrichl  Hell* 
rere  Arteo  (^ehea  tob  dem  GTtinsande  oder  von  d«m  benichberten  Kreide- 
mergel  aas  bis  in  diese  jüngsten  Kalksteine  der  Kreide,  die  man  als  SfSteme 

HaaJftrirhtien  TusnTnmenirpfn<:st  hat.  \V3«  wieHfriim  fr?r  Hie  inpi^p  VirkeiiHng 
Aen  u:iti/rn  Complexes  spricht.  Ks  ^inrl  nämlich  von  unten  nacii  oben  fol- 
geudü  (icfilciijsgruppen  nnterschitiiieii  \vf)rden: 

1)  Aachener  Sand.    (Sy^l.  Aachenien  Oua.) 

2)  Grünsand.    (St/gt.  Hervien  Di  a.) 

3)  a.  hreidernercel  ohne  Fcucrälcin  ^  , 
b.  Kreideniergel  mit  Feuerstein.  *»f"* 

4)  Vetschauer  Kalke,  Valkenbnrg  und  Maaf:tricht.  ( Syst.  JKaaitriMUm. ) 
Unter  76  Arien  Bryorocn,  die  hier  bcoUathlel  wurdun,  sind  31  Arten, 

sfimrotlich  dem  Kreidemergel  ohne  Feaerstein  angehörend,  unter  ihnen  14  neue, 
von  VerÜMaer  eebr  eingebeod  beeebriebcn  and  in  enageieic^neten,  slarfc 
vergrAaserteo  Abbitdoagen  defgeetellt,  welebe  beaeader*  tneb  detanf  ge- 
richtet find,  Genanerea  fiber  den  inneren  Ben  der  Colonie  sn  beriehton. 
Hierbei  wurde  Herr  Biiain.  dureb  ein  Verfebren  nur  Dartlelinng  kflnatlieber 
Sleinkeme  sthr  ooteratftW»  worüber  er  Näheres  schon  in  den  MoneUbe- 
richlm  der.  K.  Prenae.  Acadenie  d«  Wiaa.  i86$,  p.  685  niitgelbeill  bet 


F.  B.  Mrük  :  Voriaiifigc  IVuliz  über  eine  kiuiae  Sammlung 
Versteinerungen,  welche  Dr.  HAva  an  der  Weilkaale  dea  Inn- 
nedy*Can«U  aufge fanden  bat.  (B.  Siunui  *  J.  D.  Dava,  fAe  ilnaa- 
riM«  Jenrnef,  Voi.  XL,  im,  p.  31.)  —  Dieae  NHlhellaag  maefcl  ea  wd^ 
•cbeinlicb,  daaa  hecb  im  Horden,  ja  aa  dem  bia  jelat  nntefinehleB  ndidBebaliB 
Fnadorle,  die  obere  Silarformation  aaftrill,  in  welcber  ZnpAreiiNa »  ^fffim 
gopora,  Catamoport  (s=  Fnotitet  Alt.),  Strüpkontena  rhomMMU  Wahl. 
(ss  Leptaena  Hepresta  Alt  ),  StrophodoiOm, .  RhtfnchoneUmt  Coelotpirm 
eoncftva  »ALL,  Sfirißr,  Loxmmm,  Orihoewmi  ood  Itl^mmt  eritannt  «rof- 
den  sind. 


F.A. Conrad:  Beobachtiui^on  über  die  eocäne  Lignitformation 
der  vereinigten  Staaten.  (SiLLiMAn  db  Oava,  the  Am^Hemu  Journal, 
Vol.  XL,  p.  965.)  —  Dnrch  die  Entdeckung  der  AturU  »igzag  (as  NbvHln« 
migmag  Sow.)  nnd  dea  ftßmiUus  Lßimmreki  Dasn.,  ^wei  für  die  untere  Ter^ 
tilrrormalMMi  Buropa^a  leitende  Verateinerungen,  glaobt  ConaA»  da«  Äqui- 
valent des  Londonthona  xunicbst  in  einem  Mergel  bei  Long  Biaoob  und 
am  Shark  River  in  Monmonth  Co.  in  New  lersey  ,  sowie  bei  Astoria.  in 
Oregon  feststellen  su  können.  Darin  kommen  nuch  Früchte  von  Nipadit^s 
und  Iflimo.titeJt  vor,  welche  das  tropische  oder  fast  tropische  Klima  der  Eo- 
cänzrit  hrurktindcn,  zugleich  aber  mich  für  cinu  innige  Vcrbindtinp  mit  den 
L i ({ n  1 1 H  b  I a)(  G  r  u  n  g  V  n  am  .Mississippi  uod  von  Brandt  n  i^precheii.  Es  ii^ 
sehr  wahrscheinlich,  dasf  jene  .ibiageruugen  aoa  dem  ältesten  eocanen  Meere 
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m»%  Aturia  »ig*af  io  Moomouth  Co.  gfleiekieilig  mit  cHcmd  BnuMb»  Lif  ailen 
und  vielen  in  den  Siidslaatun  vorkommenden  tertiären  I.igfnitablR^«>run|^ii 
siodf  di«  t'inrn  iKMrfirhllirhen  F!:iffu-nr}iiitii  in  Sud -< 'nrolina,  (»porfjra-  Ala- 
bama  und  Mi»ai>Mppi  <  utritshmeo  uud  io  der  ihat  »ich  voni  •lilleo  Oceau  aiu 
bia  Yancoiiver's  I^laiui  im  IVorden  »»»dehneu. 

Die  üuiHpfiKeu  Ablag«:ruogct)  von  Ober-Miaaouri  bilden,  wie  eü  ^tcbciul^ 
4it  B«0U  fOr  dM  ftitere  Eocas,  in  welcbMi  di«  iltetl«a  T«rUirronn«o  ^M§m 
CmiaeMtf  Sil  OadM  iUmI.  Es  gleichen  die  ArMi  von  fiwiparm  In  d«»- 
mHma  jmmi  dnt  Ptriaer  BnchnNi.  Nach  Him  and  Haobii  «micbaa  dinan 
SatnahlMi  igag«»  2000  Faaa  Miehlif  keit. 

VAMVkia  iai  der  eraie  geweaen,  welclier  den  Nacliweit  fembrt  bat,  deaa 
ein  Lignitlaffer  in  Stld*Carolin«  airiaehea  den  Sebiehlen  der  beidefarawlien 
owl  BoeiabildiiDf  fiihnt. 


Dr.  A.  T«  Koimm:  die  Fauna  der  nnteroligocänon  Tertiir- 
schichten  von  Helmstedt  h ei  Braunsch  w  eig.  (Zeitscbr.  d.  deutsch. 
^üol  (ies.  f8ü5,  p  ■i()9,  Tf.  XV,  XVI  )  —  Bekanntlich  hat  Bkyrich  zwischen 
d(  II)  I-vKLi/schen  Eocän  und  .Miocan  eine  besondere  (fnippr.  dn»  Öli^oran, 
uniericluedpn,  welcher  nicht  nur  von  ihm  selbst,  soniii m  nm  Ii  von  iimkr»  !! 
Fürschcru  schätzbare  Abhandlungen  (^cwidiai-t  worden  sind,  liier  durch 
Um.  V.  KoBHBN  zunächst  eine  Rci;tiUcation  der  IVainun  gegeben,  unter  wel- 
dMB  Profegaor  Gibbkl  in  der  Faun«  der  BrauDkobleofomiation  von  Latdorf 
(Jb.  p.  STO)  die  ihm  bekanm  gewordenen  Arten  beachrieben  hal; 

iann  IMffen  Beacbraibnngen  nnd  Bemerliangen  Aber  132  Arten  Holloaken, 
die  der  Verlaaaer  dem  nnleren  Ollf  ocin  von  Helnatädt  entoommoa  hei, 
mit  AbblMnngen  der  nonen  Arten,  nnd  eine  ttbellariache  Übenichl  Aber  ihr 
Volkemmen  in  ober^eoeinon  und  nlttel-eucänen  Geliilden. 

Rechori  man  von  dieaen  nnd  nnaaerdem  6  dort  erkannten  Korallen,  also 
von  128  Arten  Veraleinentngen,  den  tweifelhaflen  Nautiius  imperiali»  Sow. 
und  17  bisher  mir  von  Hclnj.stiidt  bekannte  Species  ab,  so  bleiben  l  lü,  von 
denen  100  v.  huhjiih>  auch  aus  anderen  unter-oligocanen  Localitatcn  kennt, 
wShrtrul  im  Ober-Eociin  deren  Ml  und  im  Mittel-Eorän  30  vorkommen. 

Man  ututa  diesen  Untersuchungen  einen  um  so  höheren  Werth  beilegen, 
ela  der  Verfbaaer  kein  Opfer  gescbeuel  bat,  aein  reichhaltiges  Material  mit 
den  belroffeodon  Orifinalen  in  den  Semndnnfon  der  Herren  BoaooiT,  Nm 
nnd  FniD.  B.  Bowaid  gonno  an  vergloidlen. 

Auf  S.  470  bebt  v.  Hohhh  hervor,  daaa  er  ein  gni  erhtllonoa  Eiemplar 
der  Quirla  «tfawf  (HmUUn»  «l^awyj  Sow.  vom  Dobargo  bei  Bfinde  er» 
halten  habe,  eine  ThatMche,  die  bei  dem  anerkannt  oligocinen  Alter  der 
Sebiehlen  des  Doberge.«  auch  für  die  Altersbestimmung,  der  vorher  iieseicb- 
neten  amerikaniscbeo  TertiArablagemngen  (Corbao:  Beebacbinngen  o.  a.  w.) 
Beachtung  verdieiM. 
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n.  MKF«Rf?Hiwf :  Sagpo  9uUa  eo$Hiuzione  geologiem  dettm  prmtimein 
Grosjseito.    Firensc,  iS$6,    Qnarto.    44  Seiteo  ttiid  ein«  gMfaofUtdi 

colorirto  Karte. 

Die  vorliegende  Knrte  der  Provins  von  GronatiUt  i»i  ui«  ForUeicung  der 
frühereu  über  die  Provins  von  Pisa  ansusehen.  Drei  («ebirgsgroppen  seickaeii 
ßüA  \m  MrdwMlIieliaa  Theil«  4«a  6ebi«U  toi:  die  Grappe  von  GeHkleo^ 
wifdBillieli  von  Haara,  im  Om  dia  llocca  Tederighi,  Rooe«  Si/ßdtt  wmi  4&t 
StMO  Porte,  im  Sfid  die  Berge  ?on  Gavocfono.  Wollor  dtilicl»  imeo,  Mlwi« 
lo  der  Rlehtooy  voo  ffofd  noch  Sttd  alch  falgond«  die  oilipraideriigo»  Br- 
beiraogen  von  Monte  Orsaio,  im  NNO.  der  ttlodi  Grosgetto,  von  UocelliM, 
doa  enr  durch  sclkRiAle  Streifen  jüngerer  Formaltonen  mit  dem  FeaUande  so« 
oammenhAngenden  Monte  Arpentario  und  von  Ciipalbio  hervor.    In  dicsaii 
vier  KHi|»»oirten  tritt  Hie  älteste  Sedimcntnrbildtin«»  der  Provint  xu  Tawc : 
kry5inliiriis(  tir  Srhipfcr,  Knoten-,  (ilimrner- ,  Talle-,  Quarrscliitfer ,  quarzige 
Saiidi>tL'iriL,  AnaKcnite.    Alle  zusammen  werden  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
„VerrucHiio"  begriffen  und  enthalten  oberwArts  eine  reiche  Faunu   und  sehr 
viel  Vegetabilien,  welche  xur  Steinkohlen-Formation  gurecbiiet  worden  sind. 
Nil  den  ^Mefem  wedueltt  im  oberen  Thdie,  em  deatliclMteB  am  Vorgebirge 
ArgoDtario,  dankte  Marmoraeblcbten  ebne  FoasiKen.  linier  dmi  Oriticben  Vor« 
indemngen,  weicbe  dieae  Kalkateine  erlillen  haben,  iel  die  anffillendale  die 
vorlreflliob  von  CoguAim  beaebfiebene  Umwandtnng  in  Gypi,  tnaiebil  eingn* 
dmagener  Opbiolitbmaaran.   Wibinnd  Aber  die  geognealiacbe  Stellung  meb- 
rerer  dichter  schwaner  Kalke,  unter  denen  aneb  ein  HAblenkalk  ist,  a«r 
Zeit  nicht  sicher  entschieden  werden  kann  and  nur  sa  varmothea  steht,  daaa 
sie  ^irh  dr>n  oberen  Verracanoschichten  nahe  an^chliessen,  wird  weiter  keraaf 
an  dem  roihen  Ammonitenmarmor  ein  sehr  scharfer  geognostischer  Horizont 
gewonnen.    Zunächst  unter  ihnen  Innert  weisser,  salinischer  Marmor  oboe 
organische  Resle.    Die  im  rothen  Mannor  gefundenen,  meist  schiechl  erhal* 
tenen  Ammonitcn  sind:  A.  Cony^eari  Suw.,  Ceras  Git^a.y  tardecresceas  H., 
aUümfi9  Sow.,  Nwmamiamu  D'Oaa.,  etfUniritwi  Sow.,  MimmimktU  o  Oaa^ 
mar^rtlefne  Mnp.,  Mfnfeftitf  Scibr.,  fimkn&imi  Sow^  RMcktM  Mmm^ 
Ba  llait  tick  biemaeb  dierar  Marmor  aaf  den  unteren  Lina  beaieban.  Bia  an 
den  Nnrnmolilenacbicblen  beraof  kebrt  ein  ao  bwiimmier  Roriaent  niebt  wie- 
der.   Es  folgen  oimitcb  Tonchiedenhrbige  ScbiefSar,  Cemielaacbieblen, 
Höhlenkalk,  graue  Kalke  der  Kreideformatioa,  Albarese  und  Galeslrinschiefer. 
Die  beiden  letzten  Glieder  wiederholen  sich  sunichst  über  den  hierauf  fol- 
genden Nummulitcnkaikcn,  so  dass,  wo  letztere  fehlen,  die  Trennung  jener 
in  eine  untere  und  obere  Abtheilung  unmöglich  ist.    Darauf  lajjern  Molasse 
und  Kalke  der  Miorün^i  t.   dftnn  bituminöse  Hohlen  führende  kalkschicbten 
und  ein  SerpeniincoiigltMueral.    Die  Pliocänperiode  ist,  wie  im  übrigen  Tos- 
cana,  vertreten  durch  gelbe  Saude  uuü  blaue  Tbooc.    Bestimmt  sind  damals 
auch  SfiaewamarabiitEe  erfolgt,  doch  laaaen  aieb  gegeawirtig  noch  nickt 
ttbenll  acbarfe  Greeaen  awiicbea  ihnen  nad  eataprecbendeu  jüngeren  Ab- 
lagemngen  sieben.  An  daa  Ende  der  Pliociaieit  Ällt  die  Bntwickelnng  dee 
Travertlna  mit  einer  Flora,  die  ana  eietiachen  nnd  den  iniindlacken  ge« 
*  niberien  Formen  mrammengetetat  iat.  Der  Tinfertin  verweiat  anf  knlk- 
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Mlif«  OkmIIw;  MMtea  mm  wigiKM  ei»  TM  in  Mmtmutr  Affntm 
woföm  Mytt,  wia  MfaMBfllM  SeoMb  wad  Cratl«e««iir«tie  bflwdaoii.  RmIi 
jingw  find  vulMMidbe  TiA  «imI  Br«celM  und  ConglMianite  illerer  und 
fpIMPsr  vulwBiMfcer  6«aieioe.  Dm  Altor  der  AMMie  in  den  Knoche«- 
höhlen  »t  «kbl  genflgend  tu  bestimmen,  da  es  an  {^uten  or^nischen  Resten 
fehlt.  Der  neuesten  Periode  und  dem  Zcifslter  Hps  Menschen  gehören  fort- 
fesetzte  jüngere  Travertinbildtingt^n  <ui,  nebst  den  AlloTlen  dar  FlAaae  aad 
den  Dämmen  und  Hü^i^ln  länt;««  der  Meeresküsten. 

Von  Eru [itiv^i  siciuen  flnden  sich,  wie  ntit  Elba,  zwei  Granite  auf  der 
Lilif^ninsel  und  aul  Monte  Cristo.  Der  eine  iitt  von  unb«k«Dot«m  Alter,  der 
jüngere,  durch  TnrmiUn  beMiehMl,  liei  meb  den  Sefpertta  e»  aeiM  Mie» 
Aeeh  der  fleiebMJa  Tnrmelln  IMreede  Qranii  von  Oarorrano  {at  jflafer  ale 
alte  Bocfoachleliiett,  wie  die  Verindemagan  iMweiaeuj  die  aie  ven  Üiin  erilMMi 
tolMn.  DerOpIdolilh  febon  der  Mliervn  Bednieil  en;  EnplHMid  nnd  Opliil 
Mdiaen  aber  der  Ablageruef  dar  latalea  Sehiebiea  dieaer  Periode  oral  aaob» 
fafolgl  ^eyn.  la  die  Mioclmeit  Nltt  eine  ganz  abweiebeoda,  llusserst  viel||e- 
staltfge  Reihe  eruptiver  Msisen,  unter  welchen  die  Serpentine  und  ein  aauerar 
Euphoiid.  An  sir  reihen  sich  endlifh  die  Tmchyte  von  Sa«!<!o  Forte  und  des 
nahe  «ussrrtjHlb  der  Provinr  ür^enden  Vlonle  Aintatii.  Unter  dt-n  Gingen, 
von  welchen  tm  MHäsetanischert  d  e  qiiBrri^en.  rneiallfübrenden  in  N.  20**  0. 
~  9.  20**  W.,  die  Quurs  und  Spaih  baliendt  it  in  NW,— SO.  streichen,  ge- 
hören KU  den  Eigenthflmlichlicilcn  der  Provinz  AtiUnion-  und  Zinnobergänge 
Auob  «bebten  wenig  andere  Gegendea  ein  abaUebea  Meleriai  Ueiea,  «ai  den 
bydvoplBloaiaeben  Oraprong  der  aoMeabalko  aad  Cafniolt*8ebieblea  naebm» 
weliea, 

Naeb  der  teegaeaibebeB  Beaebreibnng  der  Pioviaa  f  oa  Gioiaecio  AbrT 
der  Verfeaaer  die  Orte  and  dea  beaoadcrc  Vorkommen  für  nntabara  Mineral» 

Producte  auf.  Daau  gehören  iCupfer,  Zink,  silberhaliiger  Bleiglana,  Antimon 
fBffnna.  Prata,  Perela,  Monle  Auto),  Quecksilber  (Pian  Castagnaiu,  Selvena, 
San  8alvaiort>.  C^slaliazzara,  l^n^i;  dem  Siele  ,  Man^r^^n  ,  Eisen,  Lignite  (Val 
dt  Pecora,  Hruiiii  Ihnh,  Sch^^tfel  Cav«  biancin,  Monle  Cavallo,  PerelaK  Alaun- 
stein (Montioni).  ßorstture  (Sutfiouen  des  Lh^o  sulfureo,  la  CollachiH,  San 
Pederigo,  Monte  rotondo;,  Flussspath  (Gerfali-o,  iMoolicri;,  Karberden  (Castel 
del  piano),  Marmor  (Gerfalco),  Kalke  und  Sandsteine,  Granit,  Gyps,  TOpfof- 
tbon  nnd  Material  in  Baebalolaen.  Mlnenilqnellen  aind  aabo  aaaaerbalb  dar 
Oronfea  der  PMriai  aai  dea  Moole  Amieie  blalg  nnd  bebanat  lanofbalb 
dieeer  Giaaioa  Sadea  aiob  eialgo  bei  Seaia  Flora«  Samniia,  ReaoHe^  aa  der 
Ota,  bei  Momleoi. 

Die  Iteigegebene  geologische  Karte  In  groaaem  Heatatabo  alelll  2S  dnrcb 
Colorimaf  aateracbiodeae  Gebirgaglieder  dar  aobai  6.  Darebacbnüten. 


G.  Guiscard I :  sul  lirrllo  dt>l  mare  nel  golfo  di  Po%*uoli.  IVap.  1865. 
4^.  4  Seilen.  ( Aus :  Hendte.  d.  II.  Aee.  d.  £a.  fi*.  a  «Mlaai.  di  Napoli 
1666.    Fa»c.  6.) 

Die  iltecan  Beobachtungen  über  die  Meereshöbe  im  Golf  von  Pozzuoii 


WM  M  Bmmuk,  HHDOurn  wb4  äUunrn  am  8twpirtwiip>l  Mfinriii 
WMileB.  Da  imifwiitig  db  Vacbiotef  4«M«lbM      dM  ÜMf  ktenliifc 

•bgetckailtea  wt»  b— alrte  Guiscabm  mm  ÜMmiig,  waldM  Lmma  lt.  JhI 
1540  an  der  sog«MMleii  Brücke  dei  Ctligd«  vorgeoommen  halte.  Um 
ikna  leUten  Pfeiler,  —  abgebildol  im  Trotitito  äi  Geologim  voo  Pilla,  1, 
331,  —  sleHen  unter  der  Meercsflfichc  4  Steine  zum  Halten  der  Schiffe  Am 
genannien  iaye  fand  I.\iriv  die  Wasserhübe  über  Hent  nördlichsten  von  ilmtn 
2,037  .Meier.  Am  9.  Juni  i86&  betrug  der  Untcrtsciiied  nach  Guiscahi»!  & 
llesaang,  bei  onUprechendem  Stande  der  Gezeiten ,  2,386  Meter.  Die&s  j^ibl 
auf  25  Jahre  eine  Seukuug  de«  Lande«  vun  0,349,  alfto  für  ein  Jabr  durcb* 
joMUlUb  0,014  llfliar.  Zar  Zaii  dar  awaiien  MaMaag  mr  aaf  dar 
AanMvana  dar  Lalldraoli,  ^  aaf  0^  radaalil»  —  mi  1,3  MUliMlar  wmgm 
alt  «dhiapd  dar  amaa. 


G.  GuuCABOi:  9ul  geture  Aluria  Bronm.  fTap.  1865.  4^.  5  Saüaa  aut 
2  eingodr.  Holzschnitten.  (Aat:  Aandte.  d.  Ate.  4.  iia.  /8«.  #  «Mlaai. 
4i  Napoli  f8f}5     Kp«c.  11.) 

In  einer  rolhen  Breccie  am  Vorgebirge  Gargano  fand  sich,  neb^t  Squa- 
luüzalineo,  Gasternpoden,  Ecliinideo  und  Korallen,  eine  Aluric,  >v€l(  fio  Gui»- 
CABUi  zu  At.  ütywig  Sow.  (^autil.J  aus  dam  Londonthouu  und  vefvvuudien 
Schiebten  bringt.  Eine  sweite  Art  wurde  bei  Artgliauo  im  Gebiete  von 
Oiraaia,  antdaclit.  Aaa  daai  ataaa  «avollatlBdtffaa  Bxeaiplar  Ubal  aich  viA% 
baninoil  tdiliaaaaa,  ab  aia^aaa  adar  jriallaiall  dia  vaa  Hiamafii  aaa  dan 
piaaroataiiacbaa  Miaof  aachicbtaa  baachriabeaa»  Art  aiil  waaigar  Schaldawi»- 
daa  iat,  walcba  Baomi  (Laf*.  UI,  596)  bai  raiaar  AkMtim  Alvri»  daai  IMha- 
laa  ümmtUmt  «^My,  arwibat. 


P.  Martinati:  DelU  Paleoutolofia  im  §9m§rwU  a  dtHa  aaa  ffiiiata 

mü  VenetQ.    Padova,  1866.    8*».    33  S. 

In  feinem  Berichte  über  die  Arbeiten  der  Accadeada  di  Bovohnla  (süd- 
lich von  Padua )  —  Dei  lavori  deW  aceademia  di  Bocolenta  dai  hov.  i6«>5^ 
aU'  »tt.  1864,  Padotm,  1864.  8°.  19  S.  -  gibt  £■.  BtoarüMo  «ine  Über- 
aiaM  dar  14  Sebriflaa,  walcha  vaai  ffar.  lilf  bia  Oet.  ta$4  va»  dar  Aca- 
daaüa  farftffaatlicbl  wardaa.  Aaf  dia  Nalarwinaaiaballaa  baaiaht  tiab  aor 
aia  Uanraf  van  MAamuri,  waria  aaBlabü  ki  AllfanafBaa  dar  Staad  dar 
Kaaalaitta  ab«r  dia  vargarcbiebtlleba  Parioda  daa  MaaiohaafaiaUaeblaa  ba- 
baadalt  iai.  Oaraaff  nbrl  dia  Aaerkennung  eiaar  Mafima  Mlaag  daa  Mba- 
ataa  Menschen  aua  vorg^obiablliebar  Zeit  auf  einen  Vergleich  mit  den  nicbst* 
•tehenden  höchsten  Säugethieren  und  auf  die  Theorien  über  Erhaltung  oder 
Verinderung  der  Arten.  Zuletzt  fnhrt  der  Verf.  die  .\ltcrlhümer  der  vorjje- 
arhicbtlichen  Perioden,  Wohnsiatten,  Waffen  und  «aderer  KuBStproduct«  auf» 
die  aicb  im  Venetiantacbea  gefunden  haben. 
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D.  9nm:  Fossile  Pflansen  iSf  d«r  8teliik«l1eafor««ti«Mi  dar 
ftot«lts«r  Oefend.  <Mwb.  d.  k.     ftoh  E.<-A.  XVI,  p.  80.) 

Die  «M  d«r  MalrablMlbfiMiiM  der  Oegeiid  ven  Bm^  M  Bitm 
•ielMr  befceiMl  gefrordeeea  Pieeieiireile  beMkrtaklea  tick  kie  m  Hanm 
evf  13  m  Gimin,  Geologie  der  tMetekoUett,  Hflwkmi,  l^dü,  S.  Md^  ker*> 
mgefcebtiie  Arte«»  de  eioigo  etdere  dort  geienMieilo  Arten,  ooier  Ikeei 
BffmenephifUitef  fnre&ius,  nicht  specieller  untersucht  werden  kennten. 

Der  steten  Aiifmerk<'amkeit  des  Herrn  Oireclor  J.  Rittlkr  und  Herrn 
Hr6()  RiTTr.RR  in  Kos-<iIa  mii  diesrn  (i L-^jciHtand  verdfinkt  Dr.  Stu»  das  zur 
spcciel!^  II  UrUersiicliung  iiri  ihn  k  k.  geologische  Kcichsansiait  eia|^t>»aiiditi 
neue  'M:t!i  rial.  Nacbdcm  im  März  d.  J  durch  die  Beinubungen  des  Herrn 
ReturuiicuhaDdier  W.  Fhitscb  in  i'rag  auch  ven  uns  wieder  eine  AnMthl 
Roisiiier  SieiskeklenplInMett  mteinekl  w>dea  kmwle,  so  geben  wir  Uer 
ehM  Okereleki  der  ioirekl       Btm  ale  vea  tiniin  keokeekMen  FeiMi: 

1)  CkUtmUu  mppr^miamtmM  Em»  sp.  (Stur.) 

3)      „       CUH  0er  (Sroi.) 

3)  AHer^pkffaHe»  eptitwHf^rmU  Scb».  ep.  (6.) 

4)  Antmlaria  imtftfMm  Ber.  (ti.) 

5)  0       *fkinophjtlhU$§  Zum.  tp.  (0.) 

6)  Stph§it9pllfUum  ^kUmft/bUmm  Gobil  et  Hjpik.  Mfnü^/MliMi  f  toa. 
(G.) 

7)  Sphenopterii  elegant  Br,T.   (Sti  r.)  —   Mj/m§mopkjfltites  furcmtUB 
ÜGT,  (Nfich  RjTTLBR  bei  Gexmtz.) 

8)  Schi-^ofitertu  Laeluca  I'hksl.  (Stüh.) 

9)  Diclyopteri.9  Brongniarii  Gtrie.  (G.) 

10)  OdoHiopUris  SeMolheimi  Bot.  (G.) 

11)  OimU^fUHM  sp.  (G.) 

13}  OyefJMtet  sfrlerefeiM  San»  sp.  (G.,  Stuil) 

13)  „       ortoptertUet  Gd.  (G.) 

14)  „       mOMU  Am,  ep.  (6.) 

15)  „       tatam«  Bar.  sp.  <6.) 

16)  Ahtkapttri*  pteroides  Ben.  •!».  <G.) 

17)  „         Serli  Ber.  sp.  <G.) 

18)  cristata  Gltb.  von  Zbejivw.  (Stur.) 

ISagrtiiniii  dirhntoma  St.  sp.  fSruR.) 
f,rpiili)ph>/ll!i)n  Innceolatum  Lr?fDL.  (G.) 
2(>j  Sigiilarui  iepidodendrifoUa  Br.r.  (Stir.)  ^ 
21)        „        Brarii  Bar.  bei  Germar.  (G.) 
83)  Noeggernthia  palmaeformi»  GO.  (G.) 

Sigillaria  alternanji  St.  ,  welche  oach  H.  Rutlbr  im  Uaugenden  de« 
iweileo  FIfttiM  bei  Aotisitz  vorkommeo  soll,  knt  Dr.  Stur  nicht  selbst  ge- 
•eben,  ebeiuowenif  wie  die  von  Berm  Director  RirtLRii  rrflber  nolifle 
fiUmrU  mmm4m  Ber.  (bei  G.). 
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W.     Baat;  iker  foiiile  Pflin«««  tat  4««  at^lfeb««  Ir- 

Bia  du  Mmf  MMcrf  «Mfoly  vm  Dsblin  Mi  S.  Ihi  d.  J.  gMMr 
▼«rtrag  des  Harm  Baily  flberMkkl  Ae  B«««  fMiilw  Mimmi  ii  4m  MarM 

ISeMrgsablageranfen  Irlands. 

Da  die  cambri«chen  Oldhamien,  welche  to  au«(^z«icliiiet  bei  Bray- 
head  vorkommen,  von  ihm  —  wie  uns  scheint,  mil  Unrecht  ~  ans  dem 
Pllameoreirhe  «nspeichlossen  werden  ,  so  be^jinnen  nach  f^xiLn  die  ersu  n 
Spuren  von  Füanxen  in  der  Siiurformation ,  wo  sie  als  wurMlartige  Frag> 
roente  in  den  Graptolithenschicblcn  auftrcien. 

Für  die  Pflansen  des  Old  Red  ist  der  Hügel  voa  KUtorkan,  KilkMmyCo.  ak 
Hkmtt  cfciricterinlicli—  PlaaiM  in  IWfow  SmitiM»  4i«  «MMgito  FM- 
ffrabefeworde«.  UatgrUNwa  aptoto«  jedeahlls  OjfüUfUri»  OiUrmiM  ntd  ei»lge 
tymniltoBi»,  Cf9lmH§m9  MÜi&rktmm  BüMmm  «.«.,  die  wiohtigtle  Boll«. 
Ble  kooiMMi  «H  «iMr  itrMMK  Söawwwffnafhrit  ilMbata  Mbuit 
sammett  vor.  AaaMr  dleaan  unterschied  B^ilt  d«rl  Crustaceenreste ,  wahr» 
scheinlich  von  PUrygohtt^  tahlreiche  Fiscbreste,  welche  denen  de«  alte« 
rothen  Sandsteins  in  Schottland  sehr  ihnlich  sind,  nnd  nnter  den  Pfinnren- 
resleo  noch  Sphenopf<^ritt  Nooke rl  ßAn  v  und  Sßkem,  Uumjßkregsitina  Bailt, 
•owit  wahrscheinlich  Sagenaria  Veitheimiana. 

Wir  sehen  der  Fortseltang  dieses  Berichtes,  welche  die  Steinkohien- 
pOaoxca  behandeln  soll,  mit  Vergnügen  entgegen. 


W,  Bahi:  Aber  eiaea  ■ea«n  BohlttoderMen  ««•  den  Teile» 
J9eiid#leiie  voe  Doeef  (Jmrm.  of  Me  II.  tfeelL  «ee.  if  treiwmi. 
V.  I,  P.  1,  p.  67,  PI.  V.)  —  Der  aU  die  obevsle  Glied  der  Devonforaiailae 
betrachtete  YeKM»  Bbudtleae  in  Irland ,  der  bei  EUtertoe  ao  reich  an  ans* 
geaeichneten  Pllaaaanresten  i^t,  deren  Beschreibung  man  vorsnsfsweise  dem 
Rev  Sa».  Haughto?«  verdankt,  wird  bei  Lough  E.«k.,  f^f'ijrn  6  Mrilfn  von 
Donegal,  von  einem  Kalksteine  unter!H<jert,  welcher  neben  Zahnen  des  i'samm- 
odnt  poro»U4  tahlreiche  ÜberresU-  t  irus  Crinoideit  enlhfill.  Hart«  ver- 
sncbt|  die  letaleren  auf  die  Gattung  Areh4w»ci4an*  zuruckiafubren. 


Dr.  teiOft  iMva:  Zer  leeaielaa  der  Araaetriea  dea  Beih* 
lie^^üdea  and  der  Steiaiiobiea-ForniBliea.  (Wlrabaifer  aalarw. 
Zeilaehr.  VI,  8.  — 

Nadi  dan  aebon  firtber  von  dem  Vet  fnaaer  dngeleffiea  BaaptreaaltaieB 
aeSaer  mikroskopischen  Untersuchungen  Aber  den  Bau  lebender  and  verwelt- 
Mcber  Nadelhölzer  (Jb.  1866,  758)  kann  es  nicht  befremden,  wenn  er  anf 
Grund  von  Analogien  zwischen  Jelzl-  und  Vorwell  die  nicislen  der  n!?  be- 
sondere Arten  unterschiedenen  Araucariten  der  Steinknhirn-Korm  tion  und 
der  Dy&s  nur  als  InHK'iduen  einer  und  derselben  Art  nnsirlu.  Dieselben 
lafisen  sirh  nach  litm  wohl  anw  besten  mit  iraucat  ites  Srfimllianus  tiö. 
vereinigen.  ■—  Sollte  man  sich  gen6thiget  sehen,  durch  eine  solche  Verctni" 
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fiMf  auf  Mir  ein«  BuplUm»  ivrtckMiMteMi,  m  wAid»  isdM»  4ar  HaM 
iliwiiMrftaa  AutMilaiit  die  Pirioritit  iMaMpnclMa»  da  diaia  ia  daia  Aolb- 
llafaodaa  von  Cheanila  aad  aadarea  Orten  Sachten*  binfigfta  Focm  «du« 
t88S  durch  L.  RsicgniiBAca  (das  K.  Stichs.  Naturh.  Mas.  in  Dresden,  ^ftfpaif^ 
183$.  &  6)  ak  JüifadaMirMi  Hammimm  katchriaiiaii  woidoo  in. 


Dr.  Gr.  Kkaus  :  Einige  Benarkongen  flbar  dia  verkieselten 
Stimme  des  fränkischen  Keupers.  (Wünbarger  naturw.  Zeitschr.  VI, 
S.  64—69.)  —  Dil-  verkieselten  Stämme  des  frSnkiscben  (und  Coborger) 
Keupers  bestehen  n;icli  den  Untersuchungen  von  Dr.  Krais  7\\m  weitaus 
grösstcn  Iheil  aus  dem  Holze  des  Araucarites  fieuperianus  Gö.  (~  Dado- 
xylon  Keuperianum  Eüdl  )  ;  verschwindend  gering  dagegen  ist  Pinitea 
Brauneanus  Go.  (=  Peuee  Urauniana  Uno.)  und  Pinites  Smndkergeri  Ka., 
lar  waleka  drai  Artaa  faaaaa  DiagMMo  gegabaa  »antM. 


W.  U.  Bau.«:  ul>er  einige  neue  Puncte  in  der  Structur  des 
PalatehiHu*.  (Joum,  of  th$  Jl.  <7aol.  8oe.  of  ir^Umd,  Vol.  1,  f.  1, 
p.  63^07,  PI.  3,  4.)  —  Naebdam  aeliaa  ll*Cot  aiakrara  Artan  fon  Palaa- 
ehinu*  aaa  dar  raichaa  Saamlaag  tob  Sir  Riauap  GaimTH  tn  DaUfai  in  dar 
MgtMfii*  ofikt  CMaittf^ratu  FmHU  of  itttmi  I.  batchriaban  bat,  IM 
dia  Antabl  dar  Aftaa  dlaaar  Gattaaf  aowabl  darcb  J.  VITaiaar,  walebar 
iJoum.  of  the  H.  Geoi.  Soe.  of  ireland  I,  1,  p.  63,  PI.  3 ,  f  1)  Pa/a«. 
cMnu*  fuadriterialU  Wa.  aafatellt,  als  auch  durch  W.  H.  Baili  ia  einer 
errreullchen  Weise  gewachsen.  Des  Letsteren  Mittbeilnngen  geben  Auf' 
srhlusä  über  Pal.  eltipticu»  Baily  8U8  dem  Kohlenkalke  von  Bcltyville ,  Co. 
Lituerick,  und  PtU,  etegßnt  Baut  aus  dem  unteren  Kohlenkalke  von  Hook  Mead, 
Co.  Wexford. 


Th.  U^yioson:  über  Qoniophyilum  py  ramida  l  e  Hi«.  (TVie  Oed, 
diag.  Vul.  Iii,  Mü.  24,  p.  283.)  —  Es  wird  hier  ein  sehr  gut  erhallenoa 
Exemplar  dieiar  An  aus  den  obaraa  Waaloekaciuafar  tan  Dodlejr  al>ge* 
bildet,  daa  alaam  jungen  acbwadiachaa  vaa  ttaanaOa  batebfiabaoaa  bdlfU 
dnua  tabr  ibaUcb  iai.  >  ^ 


Run.  LüDwia:  Karallen  aus  palfiolithischen  Formationen.  (In 
a.v.  MBTn,  Palaeontographica,  XIV,  5  aad 6.)  Caml,  p.  173-2»» 

Taf.  45-  72.    (Jb.  510.)  — 

Gant  abgesehen  von  der  hier  durchgeführten  Sy^stematik,  welche  auf 
einer  Übersicbtslafol  XLVII  auch  graphisch  dargcsklli  ist  und  auf  die  wir 
nicht  weiter  luröckkommen  wollen,  enthüll  diest-  Monographie  der  j^alao-, 
UUüachea  koralleo  ein  so  reiches  Material  m  einer  vurxugUcheu  Darstelluug 
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lir  #i«MlM  ViHMB,  4m  mtm  «amIU  M  allta  aplieiM  llaimalMMiM 
Mwtbet  «i«hl  wird  «MbtbfMi  Mmm. 

fnMcfc  tMlci  maD  darin  iUrtI  4er  allM  bekaanieB  vlal«  mm  Hmmb 
iif  Autor«,  wts  indeM  jede  neue  Syitomirtik  mit  »ich  hri>gf^  wie: 

Aittrncfjathus  ceratite»  Ldwo.  statt  Cijafhophtfllum  ceraiUeM  GoLor., 
Aniruc.  vfi  rnicularix  LnwG  stn«  ( yathoyhtjdtnn  certn.  (ioLOK.,  l .iodentiro-' 
tjfathut  mrpetu  Low  c  slall  Syringopora  ^trycjis  M.  E.  dt  H.,  Axtroblaato- 
eyciu*  quadrigeminus  Ldwg.  jilaU  Ci/athophylium  quadr.  Goiw.,  Taenio- 
ek^rtocyciu^t  piamus  Luwa.  sUU  Pleurodieftfum  ftrobiematieutn  Gulpp., 
Pt$ekofUo9ol«pm9  mUmniwU  L»w«.  iiall  UäLff^U»  mUtmUrim  Lau.,  Tms- 
wiMkrtmiwtfttkmf  fortiita  Uw«.  altU  UdMiikM  fontus  H.  B.lk  H.  «.  i.  w. 

DtM  der  VerÜMier  BMnplere  def  CWejiAflliMi  profimimm  GnmM  ep. 
dee  2eehil0iiia  in  iwei  gaoi  verechiedeM  FaMilien  geüetlt  and  •!•  Türm- 
fk^mm  pffitMimm  Low«,  (p.  154,  Taf.  XXXVI,  f.  3)  uod  iUfreef^M 
Geinitmi  Uwo.  (p.  203,  Taf.  f.  {2>  beachrieben  h»t,  acheial  luu  aickl  ge^ 
■Agead  faredufartifel  m  aeya. 


JoHnKaiXT*.  Bemerkiingen  zur  Lehre  Ton  Leitfossilien.  {Jomm. 
of  tu  R.  Oeot.  Soe.  of  Ireland.  Vol.  I,  P.  1,  i866f  p.  34—49.)  —  Aus 
den  hier  niedergelegten  Untersuchungen  über  die  Verbreitung  devonischer 
Arten  von  drei  bekannten  Fundorten.  Piltnii,  Pethrrwin  und  iVcwton- 
bushel,  in  die  Silurformalion  eirlcr^(  Iis  und  die  Carbonfonnalion  anderseits 
isl  J.  KbU.t  zu  dem  Schlüsse      langt,  das.-i 

von  80  hei  l'iliuu  vürkotiunenden  Arien  11  auch  in  der  Stlurtormalioo 
und  53  in  der  Carbonformalion  auftreten, 

VM  72  bei  Pelherwia  anteiacbiedeRea  8  ta  der  SHarffanMlioa  «ad  40 
ia  der  GaiboBfonaaiioa  exiaiirea» 

aater  130  devoaifehea  Aitea  foa  Newioalmahel  aber  14  allariicbe  oad 
71  carboalacbe  ealbaltea  aiad. 

Et  nmschliesst  im  Allgemeinen  von  269  hier  in  Rechnung  gebrapbloa 
devonischen  Arten  die  Silurformation  35  aad  die  Carbonrormation  142  Artea. 

Ware  übrigens  die  von  Ku.lt  gegebene  tabellarische  Cbersicht  etwas 
anehr  sy<^temali^ich  geor(in»>t.  als  »ie  es  in  der  Thal  iat,  »0  würde  dieaalbe 
behufa  Yergleichungen  noch  brauchbarer  seyn. 


H.  Wy^tt -Edöbll:  über  «ine  Lichas-Art  und  andere  neue 
Formen  aus  den  Llandeilo-Kla^'s  (The  Geol.  Mag.  Vol  III.  4, 
Ifü.  22,  p.  161.)  —  Wir  finden  hier  Abbildungen  uud  Beschreibung  des 
Lichiis  ydtriarehus  n.  sp.  ans  den  LIandeilo-FI»gs  von  Pom  Ladies  Quarry, 
LUaüüilü.  Uiüie  Art  kumml  mit  auiitrcM,  yud  den  buhmitichen  Lichaj»-Arteo 
▼erschiadooen  Forman  anaamoieo  vor. 
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U.  SuutT:  ühtr  TorgM^Hrnm*  »ad  aad«««  neue  und  wemg 

dem  tof«BtSBtes  BaasUttioo  R«d  Rock.  <m«         «.  Mmf.  »f 
JftM.  Vol  17,  No.  09,     198.)      Dto  nt  MHInrntriumg  ank«  w 
iHMdto  4Sttliiiig  TtrynMH«««  «mMU  nrei  Arten,  «kmii,  wildif 

tan  früher  (eb  £864,  Oel.)  aU  Konittekoerimu  AgmtM  bweichn«! 
bvltei  uod  T.  (f)  variolurit  S. ,  welcher  leutere  snler  dem  Namen  Afia» 

erinuM  oder  Hourguetocrinus  etliplicus  Miix.  und  B.  rttqoms  o'Orb.  schon 
langst  bekannt  Leider  fehlen  Abbildungen  zu  den  kurzen  Beschrcifmn^en 
dieaer  und  anderer  Fossilien  weiche  namenUicb  bei  den  vcricbie(iciii;ii  Am* 
■MoiAen  und  bei  Nautilus  stmpiw  Sow.  recht  erwünacbl  f eweaea  wAres. 


H.  M.  Jknkins:  über  das  Vorkommen  einer  rccenlen  Art  von 
Tri  ijonia  in   tertiireu  Schieblea   Austruliens.    {The  deol.  Mag. 
Vol.  III,  5,  No.  23,  p.  201,  PI.  X,  f.  3-7.)  —  Nachdem  vor  nicht  langer 
Zdt  in  leriSima  ScUebtnB  dar  ColonleB  tob  Yietorte  oad  la  80dau8tralien 
icbOB  TrifmHUt  tmhmimiti*  WCot  «aldnekt  wordeB  wnr  (Jinimi  ia  Qmmri, 
Jnvni.  9f  Mmet  Ho.  VI>»  wolche  vn  illea  an  Aoftnliant  KAaCoB  Iahen* 
den  Trif onioB  vendhiadeB  iat  nad  aieh  mehr  der  T,  eoHutm  der  Oolillifof^ 
MtUoD  ofthert,  wird  hier  eine  dort  noch  lebende  Form,  IV.  L&mMtM  HAtaa., 
VOfgefUhrt,  die  aas  der  TertittrformntioR  auch  in  das  :ui  st  raiische  Meer  Aber» 
feipiBfen  isl.    Ausser  dieser  Art,   Tr.  Lainareki  (T.  Juketi  Adahs),  fossil 
von  Shecrbrnok  Hiver  und  bt  i  Mordiiillti  frpfiinden,  hat  Lovbll  Reevb  in  dOT 
t'tmehologia  leomea  noch  drei  andere  lebende  Trigoaien  beschrieben; 
Tr.  uniophora  Grat,  von  C»pe  York  in  Australien, 
Tr.  murganlfttea  (Tr.  yedinatn  La«.);  vuu  Taamaniaf  and 
Tr.  Htrangei  Adams,  von  Sydney,  KSW.  — 

Kln  Referat  tiber  die  neuoslcn  FortschriUe  der  ge o  1  ogi  5  c Ii  c  n  Lan- 
de s  u  ii  i  e  r  ä  u  c  h  u  n  g  iu  Victoria  ist  in  dem  QwiojfietU  Magazine,  Vol.  III, 
5,  Nu.  23,  p.  217  niedergelegt,  nachdem  schon  in  dem  durch  die  Londoner 
Industrieaudslelluiig  weil  verbreiteleo  Schnlicbt;!! .  „^'^  üulouie  Viclona  in 
Anstralien,  Melbourne,  186i"  ein  geologischer  Überblick  durch  Prof.  Fn. 
VCov  and  A,  1t  C  SaLwiii,  Dlfeetor  der  geologiachea  Laadafaalnaknio»  ge- 
febea  wordeB  war. 


a  TaAaMDU»:  Xar  Fanaa  des  RaiaiaohoB  Jara.  Mookaa»  law. 
8*.  34  St  4  Taf.  ^  Seinen  früheren  Untertackanien  Aber  den  Raaiiacban 
Jem  (vf>-  Ib.  18$8,  620;  fei4,  506)  fAgt  der  Verfafior  neao  hiasa,  die 

si^  saai  gröbsten  Ttieilc  aof  Thlenreate  aus  der  Umgegend  von  Moekaa  er^ 

strecken.  Hiernach  scheint  es  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen  zo  sejm, 
dass  der  Russische  Jura  mindestens  bis  in  die  Zeit  des  KeMf>way  hinauf- 
reicht nnd  d^^s  die  obersten  Schichten  der  Zeit  nach  mit  den  bochslen  Sc- 
dioMBten  des  wostenropliscben  Jura  meaaiBienfaliea.    Anderaeila  werden 
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Iter  MM  H^mk^  gdtoiwl,  *M*Mdi  obürtn  Sdritbm  mIm  jMmi- 
Mb»  iM  Md  ihns  V«alviaeruRf»o  m«Ii  keiMnrefi  CbmclOT 

Kreideforina lioa  trafen  (vgl.  Jbw  t6$$,  IM,  195).  Die  hier  bescliriebeiieB 
Md  ebgebildeten  Arien  sind:  Pemtmerinus  eimffuiatui  f  Goar«,  AtUritut  JtH 
rmsis  Mo.»  Oidart»  jm^riea  f  f>M ,  Terehratnta  lafifron*  n.  sp.,  T.  imjtretmt 
Bvci,  Rkynrhoni'lla  lacunona  CoL.,  Ltma  deflexa  n.  sp.,  ?incuta  kilunulatm 
n,  sp  ,  j4#*ar<«!  teciiformi.y  n.  s[)..  Lncina  conrtlatn  n.  ,  IHeuromifa  pa-» 
tallela  n.  »p.,  Seurria  bicanaiicuiata  n.  ap.,  Kmarginula  pxipta  n  -p., 
Heriia  Jn rentig  Mün.,  Turbo  Mi'itmde»  d.  sp. ,  7'.  formosva  Trtsch.,  7V(h- 
«Am  CimdidMin  •'Oas^  C#H#Afaii  firfMrfMi «.  •{».,  I^Wm  SmhmiUri  o.  ip., 
F.  Mi'BfBwMm  a.  ip.,  itolMtrM  fMiftfaUrM  t|^.,  OmmImIM» 

JbMrtyhrwIt  B0ir.,  .iMw>wft»f  £MtfJI|Wf<M#  n.  ip.,  il.  firmgUi»  ip^,  J. 
IwIfffffwlM  Bln.,  'jBryM«  fMiHMrmMto  o.  tp,  Md  Wirbtl  vm  r  ■■■■■ 
Di«  MM  (SallMff  Amf§9$raM  imepiilmttruw^  welche  Berr  Samiim  bei 
MiKhiee  Mweil  Moni  in  der  GrypbaeeMchicbt  lurgeranden  hat,  fcheint 
eiM  neue  NaotilMB-Fonn  su  seyo.  Den  swei  vorhandeneB  Kaninm  mcIi 
III  ichliesäfto,  war  da«  Gehäuse  weni|»  pekrummt  und  erscheint  tm  (Juer— 
schniu  durch  eine  tiefe  und  breilc  Kioiie  auf  dur  Bruchaeile  fftai  niereaför— ' 
nig.    Von  einem  Üifho  war  nicht«  au  entdecken. 


Fe.  V.  Haum:  CA*rl#loMr«««  eine  se«e  Cepbalopodeeaipp« 
•ÜB  dea  KoiBener  Schiebte«.  (SitMiifib.  d.  h.  Ac.  d.  Witt.  Bd.  III. 
14.  Dec.  jrm.  7  6.,  i  Tef.)  —  DieM  for  die  rbltiMibe  Fematioa  der 
AlpM  cbBrecterische  Groppe  Btimnit  io  ihren  BabilM  nit  OHoe^rM  der 
Kreidefofention  Abereia,  beaitst  jedoch  statt  der  Ammoniten-tobenliote  mit 
vemweinten  Loben  und  Satteln  eine  icble  Cemtiten  Lohenlinie,  d.  h.  glatt« 
Settel  und  einrach  gezAhnte  Loben.  Hierdurch  wird  abr-rmHls  eine  bisher 
leer  gebliebene  Lücke  in  der  Cfns^ifirstinn  d<T  Crphalopodeü  ausgefOtU. 
Au?scr  dem  hier  beschriebenen  i  hnnutoceras  !Har«hi  Hat.  pehuren  wnhr- 
schetnlicb  auch  die  von  Scbafhautl  und  Gi/Hsat  hus  rlintiscbeo  Schichten 
beschriebenen  CHoeeras  eoronatum  Sca.,  Cr.  rhaeticnm  üu. ,  Cr.  «aiaio- 
mtiforme  Gü.  und  Cr.  Mmuiatum  Gü.  an  dieser  Gattung. 


VersanunluDgeit 

Dt«  41.  VerBanoilaBg  der  deateehea  Batarforachar  aad 
Arato,  ra  dar  vea  aM  aaf  die  Tage  voa  17.  Ua  9S.  Septeaiber  efageladM 
watdM  war,  wifd,  ia  Aabetracbt  der  peUtiaebea  YeibiltaiiM,  dteaM  lehr 
aiebt  atattMM. 

Frank fttrt  aaa  Haia^  in  Imi  t8$$, 

Barn,  V.  Hmii,  Dr.  med.  Stibm  m., 

«msr  OssehfifMBbter.  aweitar  OtasUUMUixw. 
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Ukra4ir-SlorU  vra  Schrieskelfli  M  UeiMberg 

flem  Plrofesflor  Karl  A.  Uttel« 


Bei  den  geologischen  Bxcareionen ,  welche  ich  in  wietfer- 

hoUen  Malen  mit  meinen  Zuhörern  nach  der  badUchen  Berg- 
slrasse  ausführte,  fesselte  meine  Aufmerksamkeit  ganz  besonders 
ein  schönes  grobkrystallini.sclies,  hornblendereiches  Gestein,  das 
seit  Langem  in  losen  Blocken  uus  dem  Thale  des  Altenbachs  be- 
kannt war,  neuerdings  aber  durch  Herrn  Sind.  Creceuus  an 
mehreren  anderen  Pnncten  in  der  Umgebong  fon  Schrieshein 
anilebeD4  gefunden  wurde. 

Die  schönste  und  grobkörnigste  Vnrietil  dieses  Gesteins 
triHt  man  auf  dem  Gipfel  der  sogenannten  »hohen  Waid«,  wo 
dasselbe,  wie  es  scheint,  stock-  oder  gangförmig  Im  Granit  auf- 
tritt. Eine  Mengo  grosser  Blöcke  liegen  hier  serstrent  im  Walde 
umher,  doch  sind  die  Aufschlüsse  über  das  geologische  Vorkom- 
men nicht  günstig  Nur  wenige  Schritte  davon  entfernt  liegt  die 
Stelle,  wo  dfT  bekannte  Grnniit  uod  Epidotfels  von  Sclirieslieun 
an  der  Grenze  von  Glimmerschiefer  vorkommen. 

Ein  anderer  leichter  zugänglicher  Punct,  an  welchem  unser 
Gestein  ansteht  und  gangförmig  den  Granit  durchsetsl,  ist  in  der 
Habe  der  ehemaligen  PapierroOhlen ,  nnmittelbar  an  der  Strasse 
lur  rechten  Seite  des  Schriesheimer  Thals  und  ausserdem  findet 
sich  dasselbe  siemlich  verbreitet  in  losen  Blöcken  in  der  Thal- 
sohle des  Altenbachs. 

Dr.  FucBS  *  erwähnt  in  einer  Abhandlung  Uber  den  Sehries- 

lahfb.  r.  Mia^  fleol.  «.  Paiiaf.  vM  Laonk  n.  On.  IMd,  p.  887.  . 
Mtfbmh  ISH.  41 
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heimer  Schillerfels  dieses  Vorkommen  und  bezeichnet  das  Ge- 
slein  als  Gabbro,  unter  welchem  Namen  dasselbe  auch  früher 
vom  Heidelberger  Mineralien-Comploir  veraendel  wurde  und  sidk 
desshalb  wobl  in  den  Httnden  mtncher  Leser  dieser  Zeilen  Im> 
finden  dürfte. 

Fror.  FucauL  *  erkannte  es  flttr  einen  grobkörnigen  Diorit 
mil  blittriger  Hornblende  and  Saussnrit^ihnllchein  Feldspath  nod 
nrot  Gu  Lmmombd**  vemralhetey  dass  dieser  Feldspttk  Kalk- 
OUgoklas  seyn  mdcbte. 

Die  grosskornige  Structur  mHncher  Varietäten  der  fraglichen 
Gebirgsart  Hess,  wenn  aurli  aiil  Schwierigkeilen,  eine  mechanische 
Sonderling  der  einzelnen  Bestandlheile  und  eine  getrennte  mine- 
ralogiscbü  und  chemische  Untersuchung  zu .  so  dass  die  19atttr 
des  Gesteins  mit  Sicherheit  festgestoUt  werden  konnte. 

Wie  bereits  bemerkt,  stammen  die  grobkörnigsten  Stücko 
von  der  beben  Waid.  Hier  erreicben  die  dunkeln  Homblende- 
Individnen  eine  Grösse  von  15—20  tfillineler  und  der  Feidspalh 
liegt  in  weissen  oder  lichten  Parthien^  durch  seine  Farbe  BÄmct 
geschieden  y  aber  vielfach  von  kleinen  grünen  Homblendekry- 
stallen  durchwachsen  dazwischen.   Beide  Bestandtheile  sind  un- 
gefllhr  in  gleicher  Menge  vorhanden ,   so  dass   das  Gestein  eine 
verhältnissmässig  lichte  Färbung  erhalt     Etwas  weniger  grob- 
körnige ist  der  anstehende  Gang  im  Schriesheimer  Thal.  Die 
Hornblende  wiegt  hier  entschieden  vor,  doch  sind  die  krystaili- 
nischen  BiAtter  kleiner,  der  Feldspath  tritt  mehr  zurück  nad  an 
einMloen  scbwarx  oder  dunkelgrttn  gefirbten  Stücken  moss  man 
denselben  schon  mit  der  Lope  suchen.   Ausserdem  habe  ich  von 
Heirn  Sind.  CaKKUUs  eine  noch  kteinkörnigere ,  Schwefelkies- 
reiche  Abändemog  erhalten,  in  welcher  swar  die  Hornblende 
noch  etwas  Qberwiegt,  der  weisse  Feldspath  aber  sehr  denllich 
hervortritt.    Diese   aus   dem   Schriesheimer  Thal  stammenden 
Stocke  nahern  sich  sehr  dem  Diorit  aus  deiu  Birkenauer  Thal 
beiWeinbeim,  sind  ii[)cr  immer  noch  etwas  grubkurniger  als  jener. 

Von  den  Bestandlheilen  ist  der  schwarz  oder  schwarz- 
liebgrün  gelüxbte  Uornbleude.   Dieselbe  tritt  in  silulenlör- 


*  Ywbaodlngeo  dw  MlnribncteadflB  Cim.  !■  fttShwi,  Bd.  I,  pw  0^7. 

*  fleigMMliach»  Skisn  dai  Cmah.  Bato  %,  Anl.,  p.  36. 
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inigMi,  Mhall  gliiizeodeii,  bUütrigen  Individuen  auf,  die  stets  die 
Spaltbarkeit  aacb  caoP  in  ausgexaichneter  Weise  seigea.  X)er 
SftlliiBfSiriakal  ▼on  konnte  an  a|»iegeMao  FMian  g6> 

nav  mit  dem  Rniexions-GoDioniater  and  an  Bracliaiaciwn  nn- 
nfibernd  mit  dem  Anlegegoniometer  geoeaten  werden«  Bine  an- 
derc  Spallbarkeil  nich  den  Pinakoidflächea  ist  nicht  deutlich  sn 
beobachten,  da  Jedoch  die  Hornblende  häufig  in  breiten  glanzen- 
den Blattern  vorkommt,  so  erklärt  sich  die  Verwechslung  mit 
dem  tafelartigen  Diallag,  obwohl  der  metallartige  Glanz,  sowie 
die  rechtwinkeligen  Spaltungswinkel  des  Dialiags  durchaus  fehlen. 
Die  Httrte  ist  zwiacben  5  and  6,  so  dass  Diallag  vom  Radaulhai 
lakbl  geritzt  wurde.  Vor  dem  Ldthrobr  aohmilit  die  Hornblende 
nnier  scbwacbem  Anfscbwellen  leicbt  so  einer  grOnlleb  aohwnrsen 
Schlacke  nnd  mit  Borax  ond  Pboapbonals  erhilt  man  krifUge 
Bifenreactiott.  Von  Salssftnre  wurde  die  gepulverte  Snbatans. 
etwas  angegrifTen  nnd  im  Fütrat  mit  Ammoniak  Eisen  nnd  Tbon- 
erde  gefällt.  Eine  genaue  chciiii^iche  AnnlysL'  hisst  sich  nicht 
wohl  ausfuhren,  da  sammlliche  Krystalle  von  grosseren  oder  klei- 
neren Feldspalhpartiki'lchen  oder  Kornern  durchwachsen  sind 
und  die  Uornbleade  seihst  mit  der  grössten  Vorsicht  nickt  rein 
erkalten  werden  konnte.  Ich  verzichte  daher  auf  die  MittbeikMig 
einer  vorliegenden  quantitntiven  Analyse,  welebe  Ikbrigena  nur 
duffcb  eine  grossere  Menge  von  Alkallen  nnd  etwas  meiw  Tbn»- 
erde  von  der  typlsohen  Homblende^ZusamnMBaalHMg  nbwaiebt. 

Der  Peldspntb  ist  weiss  oder  grtottekwelss»  sehen  Uass- 
rOlUlebwelsSy  undeutHcb  HMtrig  oder  deifr;  nnl  den  6pallMigt- 
fllchen  stark  glasglänzend  und  hie  ond  da  mit  sehr  deutlicher 
Zwillingssir«  ilung  veraschen  Die  ßruchflfichen  sind  fast  matt, 
und  wenn  diese  vorherrschen,  erscheint  der  Feldspatb  derb,  fast 
quarzahnlich. 

Herr  Professor  Voit  bestimmte  das  specifische  Gewicht  des 
etwas  blättrig  brechenden  Feldspaths  aus  dem  grobkörnigen  Ge- 
stein von  der  hohen  Waid^  sowie  das  eines  sehr  derben^  slben, 
Saussurit-Sbniicben  aus  dem  Scbriesbeimer  Tbal.  Das  spee.  Ge- 
wicht des  ersteren  betrug  2|662,  das  des  letiteron  2,769.  — 
Die  flirte  ist  6. 

Vor  dem  LOthrohr  schflMbMn  beide  ebne  Dekrepitiren  liem- 

4t  • 
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Krh  leicht  su  einem  glasartigen  Eiuail  und  filrben  die  Flamme 
stark  gtilb. 

Zur  diemisoheo  Aoalyse  wurde  durch  sorgsaoiM  Aussueben 
mit  der  Lope  vollsMndig  reine  SabsUns  erhalten  und  dieselbe 
dnreb  Herrn  yim  Swutkowikvi  Assistent  am  ehemiscben  Lnbo* 
ratorinn  der  polytechniscbett  Sehnle^  ireundKcbst  ansgefllhit 
Zur  Bestimmung  der  SiO^AI^O^CaO  nnd  der  MgO  wurden 
0,509  Gramm  angewendet»  ur  Bestimmung  der  Alkalien  0,4542  Gr. 
Es  wurdti  gefunden: 

Kieselsäare  55,24 

Thonerde  29,02 

Kalkerde  9,91 

Magnesia  0,19 

Kali   1,31 

Natron   5,18 

100,70, 

Die  Kieselsaure  enthalt  Sauerstoff  •   .    .   0,1500  gr. 

Die  Thonerde  0,0680  gr. 

Kalk,  Magnesia  nnd  Alkalien  susammen  .  0,0218  gr. 

Diese  Zahlen  verhalten  sich  zu  einander  wie  6,88  :  3,1  ;  t. 
Der  Feldspath  ist  demnach  Labrador  und  zwar  stimmt  seint^ 
chemische  Zusammtnselzung  mit  mehreren  von  Rammelsberg  an- 
grluhrlen  Analysen  Inst  j^ennu  überiMii.  Dbs  SauerslofTverlmll- 
niss  der  Kieseisäure  zu  H^ü-^  und  KO  ist  für  den  Labrador  be* 
kanntlich  6:3:1  und  es  gehört  daher  der  unsrige  zu  den  sehr 
kieanlsiarereicben  VarietAten,  Ittar  weiche  die  Formel 

(KO)  ) 

Das  beschriebene  Gestein  ist  demnach  im  Wesentlichen  ein 
Gemeng  von  Hornblende  und  Labrador* 

Frische  StQcke  leigen  mit  Salssinre  betupft  keine  Verände- 
rung und  nur  manchmal  bemerkt  man  auf  weissen  Stellen  ein 
schwaches  Aufbrausen,  so  dass  wohl  kleine  Partikelchen  Kalk* 
Späth  vorbanden  seyn  dürflen,  obwohl  sie  minerologisch  nichl 
nachweisbar  sind. 

Von  accessorischen  Bestandtheilen  sind  üiatter  von  dunkel- 
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InnDMi,  iltrk  ferimvttergllueiidMi  Gllnnittr  am  hMfrton. 
Denelbt  Mel  sieb  ▼ofillglich  in  den  kleinkör nignn  CSenwg^, 
seUener  in  sehr  grobkörnigen  Stilekan. 

Eisenkies  von  speisgelber  Farbe  ist  in  kleinen  Blätteben 
Uli  ganzen  Gestein  vertheilt  und  in  grusserer  Menge  ausgeschie- 
den in  der  kleinkörnigen  Abandemng. 

Titanit  ündet  sicli  bin  und  wieder  in  rotbbraonen  Kör* 
nem  oder  kleinen  Krystttllchen. 

Professor  LnoMUBD  fübrt  ausserdem  noch  Ortbit  und  Quars 
m,  Letiteren  babe  ieb  jedoch  in  keinem  Hnndskttek  beobnebten 
können,  er  ist  Jedenfalls  sebr  selten  nnd  uHlflleberweise  besieht 
sieb  die  Angabe  anf  Labradorkömer,  die  mweflen  A  gani  gnara* 
tiinliehes  Aussehen  besitsen. 

Magneteisen,  das  im  Schriesheimer  Scbillerfells  so  reieb- 
lich  vorkoniiiit.  fehlt:  wenigstens  wirkt  der  Magiiel  nicht  im  min- 
desten auf  das  Gesteinspulver. 

Die  oben  beschriebene,  aus  Hornblende  und  Labrador 
bestehende  Gebirgsart  gehört  zum  Dioril,  wenn  man  diese  Be- 
zeichnung Ar  aUe  alteren  ans  Hornblende  and  einem  triklinisohen 
Feldspatb  snsammengesetzten  Massengesteine  aufrecht  erbaHen 
will  Man  nimmt  in  der  Regel  an,  daas  der  Peld^patbbestand« 
tbeil  der  Biorite  Oligoklas  oder  Albit  sey,  obwobl  eine  gam 
siebere  Bestimmung  in  fielen  Pillen  nocb  ausiuRkbren  wire;  es 
bat  ttbrigens  Daussa  mit  Bestimmtbeit  naebgewiesen,  dass  bluSg 
Andesin  oder  Anortbit  den  Albit  oder  Oligoklas  ersetzen  können 
und  tichle  Labrndor-Diorite  sjnd,  abgesehen  von  den  sog. 
Noriten  Norwegens,  von  Deiessf.  aus  St.  Maurice  in  den  Vo^esen 
nnd  von  Rose  ans  Baumgarlon  in  Schlesien  beschrieben  Es 
kommen  demnach  sämmtlicbe  wichtigere  trikliniscbe  i*eidspath« 
im  Diorit  vor  und  es  wflre  desshalb  wünschenswerth ,  wenn  je- 
weils durch  die  Bezeichnung  Albit-Oligoklas-Andesin-Labrador- 
Anortbil-Diorit  die  bestimmte  mineralogisebe  Zusammenselmuig 
angeffoben  wflrde. 

Eine  genave  Untersudrang  des  Feldspatbs  in  dem  sebr  ibn* 
Ifelien  Diorit  des  Birkeoaoer  Tbals  sebiene  mir  besonders  dan- 
kenswerth,  um  festzustellen,  ob  Rieses  Gestein  zu  den  Labrador- 
oder Oligoklas-Diorilen  gehurt. 

Die  meisten  Oiorite  des  Scbwarzwaldes ,  welche  von  Pro- 
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fe*Mr  fmam  *  io  grttiAieh  «atamokl  itod,  tnlemlmdM  fkli 
fon  dam  Schrtoibeiner  dareh  ilve  feink^taiifgei  nmidliiHd  Mgv 
aphanatifcfae  Strnctor,  dnreb  ihis  Oberwiegen  der  HornUeade 
and  durch  den  FeMfpathgebaU,  d«r  in  den  meieten  FÜlen  Albit 

oder  Oltgoklas  lit. 

Ein  Gestein,  das  offenbar  mit  dem  Schriesheimer  Labrador- 
Dioril  übereinstimmt,  wird  von  Fischer  in  dt^n  Nachtrftgen  kii 
seiner  Abhandlung  über  die  Verbreihinp:  «Iit  triklinoädrischen 
Feld<pathe  im  Schwarzwald  beschrieben.  Dasselbe  findet  sieb 
bei  Hig  unfern  Scbdnan  in  Wieeentbal  und  besteht  aus  einea 
iebr  grobkörnigen  Gemenge  von  gmaen  HomblendebiilterB 
ndt  faeUrancbgranen  Lnbrador» 

Die  Beziehiing  des  Schriesheimer  SchiUerfetee«  m  den  Ln- 
ImHlor-Dloiil  (den  frflheren  sog.  Gahhro)  wurde  beretia  von  Dr. 
Peena  hervorgeheben  and  ieh  sweüe  nieht,  daas  deraeihe  nur 
ein  Zersetzungs-Product  eines  sehr  liornblendereichen,  magnel- 
eisenhaltigen  Dioriies  darstellt.  In  frischen  Stücken  lissl  sich 
die  Hornblende  noch  deutlich  erkennen,  der  Labrador  freilich 
entzieht  sich  selbst  einer  Untersuchung  mit  der  Lupe.  Man 
Andel  übrigens  hin  und  wieder  im  Schriesheimer  Thal  Diorit* 
BiOoke,  die»  gans  Torwaltend  ans  krystallinischer  Hornblende  an* 
annnengeaetal  aind  and  in  welchen  der  Labrador  fnt  gena  «er- 
aehwiiidat* 


*  VerhaBdloofCD  der  nAtnrfaiwbaata  toalltckaft  ta  Freihoif  i  B. 

Bd.  I,  p.  460;  Bd.  II,  p.  1—8. 
**  I.  e.  Bd.  U,  p.  m 


Beitrage  zur  Kenotniss  der  Traebyte 

Herrn  Dr.  Otto  ProelM 

in  Freiberg. 


Obgleich  die  Volceoreihe  Gentral-Anerik«*«»  elf  dae  Y«rbio- 
dende  Glied  fwiscbea  der  vim  Mexico  und  jener  ton  Onito, 
welche  wie  durch  BwKMvr'e  claseiMihe  Arbeiten  behannl  worden 
sind,  kein  geringee  Interesse  in  Ansprach  nimmt,  so  Ist  doch 
ober  die  geognostischen  Verbiütniflse  derselben  siemllcb  wenig 
bekannt.  Zwar  wurden  jene  Gegenden,  die  Staaten  Nicaragua, 
Coslarica  und  Panama  in  den  Ielzt«m  Decennien  mehrfach  von 
Reißenden  besucht,  so  von  Ofhstld  (iS4Ö — 1846),  später  von 
Moritz  Wagner  und  Carl  Sc}if«zer  (1853 — 1854),  dann  von  M. 
Wagner  allein  (1858),  zwar  veröffentlichte  ein  dort  ansässiger 
deolseher  Arst,  vom  Frantzius,  Berichte  über  einzelne  Ausflüge, 
die  er  In  das  Innere  des  Ltndes,  besonders  nach  einigen  Voi- 
canen  gemacht  hatte  \  trotsdem  ist  aber  dnrcb  jene  Reisen,  bis 
jetst  wenigstens,  fttr  die  Erweiterang  nnserer  geognostischen 
Kenntnisse  jener  Landstriche  wenig  geschehen ,  ja  wie  ans  den 
saletat  erwihnten  Miltheilnngen  von  Framtzius  und  der  dadnrch 
hervorgerufenen  Erwiderung  M.  Wagner  s  **  hervorgeht,  sind  so- 
gar die  topogra[iliischen  Verhältnisse  der  Vulcanreilie  noch  nicht 
voilstSndig  aufgühelit. 

Der  Bericht,  welchen  Waoner  und  Scherzer  Über  einen  Theil 
ihrer  Reisen  veröffentlicbi  haben  (die  Republik  Costarica,  mit  be- 


*  FkiauuNii't  iMgiaph.  Wtthail.  IMI,  pag.  SS9. 
PitMHUSii  «te.  406  ff. 
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iondarer  BertduicMgviig  ilurw  litIVfwMllaiiie  üii4  dir  Vtaf« 
der  douliolMn  AsfWMidfniiig  md  CotwinllM  i856)  ifl,  stimtm 
Titel  enUpreclMiid,  vorwiegend  der  Bmllmg  der  Beifeerleb- 
nifse  mid  der  Betpreeliung  gcographiselMr  «d  aodeler  Vertiiit 

nisse  gewidmet  und  man  verweist  sowohl  hier,  als  auch  in  einem 
neueren  Aufsätze  Waonsr's  auf  ein  später  erscheinendes,  bis 
jetzt  aber  noch  aicht  erschienenes  Werk,  vvelciies  die  rein  natar- 
wissefiScbaAiichcn  Resultate  jener  Heise  zur  Mittbeilnng  bringen 
soll  —  Ein  von  Bsmoun  angekündigtes  Werk  *  von  Oersud 
soll  allerdings  ameer  eeineni  vorwiegenden  botnaiidiea  und  ge<H 
logifcben  lakalle  aocb  geognoetiftbe  Fragen  bespredien,  Mesies 
kake  lok  daafelke  weder  in  Origioa!»  nook  in  Anaasg  Tenökaf- 
fen  kOiiDMi,  und  da  detaelken  an  keinen  nir  kekannlen  Orte 
Brwiknung  gesekiekt,  ao  keiweifle  lek,  ok  daaaelke  Iberkaapt 
kerausgcgi  ben  worden  tat 

Wenn  ich  nun  in  der  Lage  bin ,  int  Folgenden  wenigslcns 
einige  Millheilungen  über  petrogrnphische  Verhältnisse  mehrerer 
der  in  Rede  stehenden  Vulcane  machen  zu  können,  so  wird  diess, 
wie  ich  hoffen  darf,  ein  nicht  ganz  unerwünschter  Beitrag  snr 
Ansfüiiung  einer  enpindiieken  Lücke  unserer  Kenntnisse  seyn. 

Die  Grandlage  meiner  Arkeit  kildele  eine  kleine  Saite 
central-  nnd  aHdamefikaniaekea  Gealeinen,  wekke  W9»  IL  WAann 
naok  aeiner  aweiten  anerikaniacken  Reiae  an  R.  Run  nr  nkM- 
ralogiacken  Uateimeknng  gesckiekl  werden  waren»  nnd  roü  denen 
'  Leliterer  einen  Theil,  ala  beaondera  cor  ckeniaeken  Analyae  ge- 
eignet, an  R.  BuffSRM  abgegeben  katte.  Ich  hatte  ursprünglich 
den  Plan,  dies»-  gnnze  Suite,  worunter  sich  besonders  einige  in- 
teressante vuhanische  Aschen  und  andere  derartige  Producta 
befanden,  bearbeilen,  dn  aber  tnoine  Zeil  durch  andpre  Ge- 
schäfle  zu  sehr  in  Anspruch  genommen  war,  so  beschränkte  ich 
mick  auf  die  Untersuchung  der  bis  jetzt  noch  gftnzlich  anke- 
kannten Geateine  folgender  vier  eentralanerikaniacken  Vnkane: 
Coaegnina  In  Nkamgna,  Rinoon  de  la  VIeja  und  Inad  In  Coatn- 
rica  und  Ckkriqu  in  der  gleicknanlgen  Provint  dea  Staatea 
Fknann. 

1.  Der  Vulcan  Coseguina  liegt  (unter  12*50'  N.B.  and  90* 


•  Kotmof  IV,  538. 
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W.L.  von  Paris)  auf  der  äusserslen  Spitze  einer  Landzung^ 
welche  die  Bai  von  Fonspca  nach  Süden  theil weise  abschliesst, 
und  hat  nur  die  geringe  Höhe  von  500  Fuss.  Nach  der  Karte 
fon  DnoiAus  *  liegt  er  nicht  in  der  eigentlichen  Cordillere  von 
Wcinigoa,  Tielnehr  scheint  er,  md  eine  Anaalil  anderer  isolirter 
Berge,  besondere  der  anf  der  entgegengeselsten  Seile  der  Bei 
liegende  Coneingui,  die  Sehne  des  Bogens  sa  beseiobnen,  weldbe 
die  CorWere  um  eine  Einbnditang  des  stillen  Ooeans  bildet 
Der  Vnleen  ist  in  bistortieber  Zeit  thfitig  gewesen,  nnd  besen* 
der.;  durch  einen  sehr  starken  Ausbruch  im  Jahre  i835  bekannt, 
von  dem  Humboldt  eine  kurze  Schilderung  pibt,  ** 

Ich  habe  von  diesem  Vulian  ein  Gestein  untersucht  (No.  217 
der  WAGNEF'schi^n  Sammlung),  welches  iibrr  ktMnesffllls  ein  Pro- 
duci  seiner  letzten  Eruptionen  ist  (bei  der  vom  Jabre  i835  warf 
er  nur  Asche  aas),  sondern  unzweifelhaft  dem  eigentlichen  Ge- 
rtste  des  Voicans  angehört.  Ute  mineralogisebe  Untersnohnng 
des  Gesteins  bat  mieb  Folgendes  gelehrt: 

In  einer  gans  bell  gefhrbten  Gmndniasse  Inden  sieb  eine 
grosse  Henge  FeldspatbhrystMteben,  welobe  bei  meist  eUongem 
Onersehnitt  staften  Olana  nnd  jenes  eigenibtoltob  rissige  nnd 
glasige  Aussehen  haben,  welches  man  fast  immer  bei  den  Feld- 
spathen  vulcanischer  Gesteine,  zumeist  aber  bei  den  Sanidinen 
der  Trachyte  findet.  Man  würde  auch  bei  oberflächlicher  Be- 
trachtung geneigt  spyn,  diese  Krystalle  für  Sanidin  zti  halten, 
jedoch  erkennt  man  hier  und  da,  wenn  sieb  gerade  die  voll- 
henaMDSte  Spaltongsfläche  der  Beobachtung  darliietet,  auf  der- 
selben die  Ar  die  plagiolilastiscben  Ferdspathe,  spedell  den  Oli* 
goUas,  so  eharaeteristbtthe  Zwiliingsstreirang. 

Ausser  den  OligohlaslAfelohen,  welche,  wie  bemerkt,  in  so 
grosser  Menge  anfireten,  dass  dnrcb  sie  die  Grnndmasse  fhst 
gans  snrflckgedringt  wird,  liegen  in  dieser  lettteren  noch  sin- 
lenartige  Hornblende-Individuen,  welche  mit  ihrer  schwarzgrQnen 
bis  fast  schwarzen  Farbe  gegen  jene  wnsserhellen ,  h<H:hstens 
schneeweissen  OligoklBskrysttiliehen  lebhail  abstechen.  Immer 
erkennt  man  an  ihnen  theiis  als  KrystaUe,  tbeiis  als  Spaltnngs- 


PBmuuini*a  faoinph.  IHttheU  IMf,  Tafel  14. 
*•  Ummm  VI,  M8. 
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Plftchen;  andere  Gestalten  daran  nachsuweisen,  ist  mir  nicht  ge- 
lungen. —  Die  Hornblende-Individuen  erreichen  zwar  niancliaial 
eine  relativ  beträchtlichere  Grösse  (man  sieht  deren  bis  zu  2  Li- 
nien Länge,  wijlirend  die  Oligoklase  selten  die  Grösse  von  einer 
Linie  überschreiten),  im  Allgemeinen  aber  nehmen  sie  «a  der 
Zusammensetzung  des  Gesteins  nur  geringen  Antheil. 

Ausser  diesen  beiden  MineraUnn  habe  ich  allerdings  weiter 
ktiae  aifBndeD  kOanen,  iadeM  ist  e*  sehr  ieioht  oadgUab,  dafs 
waM  mtm  grOiiere  Mck«  dm  GetttiM  naUmmkw  kan%  au» 
•ncii  noch  6m  eine  odor  tndere  der  llinertUen»  ivololie  CmI  ni» 
in  derartigen  Goaleinen  n  fehlen  pflegen,  besondon  GUmmer 
oder  Magneteisen  wird  nachweisen  können. 

Da  die  jedenfalls  felsiiische  Grundmasse,  fast  bis  zum  Ver- 
schwinden zurücktritt,  so  kann  mnii  die  Struktur  des  Gesteins 
kaum  mehr  porphyrartig  nennen,  sondern  muss  dieselbe  fast  als 
körnig  bezeichnen ;  dabei  sind  die  Gemengtheile  fest  mit  einan- 
der verbunden,  das  Gestein  ist  nicht  pordo^  denn  wenn  mm  auch 
•inaolne  Hohlrtanio  erblieht,  so  find  diese  doch  nicht  für  Poren, 
Mwdem  fitar  DmaenrinBe  sn  halten,  da  ihro  Oberfliohe  nicht 
^tl,  aonden  ranh  nnd  dmaig  eraohdnt. 

Die  Analyse  des  Gesteins  ejrgdb  die  Zusammensetzung  fol- 
gendennassen : 


Saoerttoff : 

Kieselsäure      ....    62,46  33^1 

Thonerde  18,40  .    .  8,62V 

Eifenoxydnl    ....     5,52  .   .  1,22) 

Manganoxydol     •  .   .    0,05  .   .  0,01[ 

Kalkeide*  6^19  .        1,76}   .  13,98 

MaRiMMa  a,30  .  .  0^9l( 

K.II  l,«a  .   .  0,201 

Naim  4,81  .   .  1.24' 

101,07.  SaMratoS^Qaotieat  0,419. 


Um  ein  nngefthna  Bfld  dafon  m  erhalten,  wie  .die 
Man^e  daa  Oligoklaaea  so  der  der  Homblenda  verhält,  habe  ich 
eine  kleine  Rechnung  HUsgeTührt,  aul  die  allerdings  problema- 
tische Annahme  gestützt,  dass  der  Thonk^rdegchall  nur  dem  Oli- 
goklas  zukomme.  Ich  habe  dabei  gefunden ,  dass  das  Gestein 
aus  ca.  79^/0  Oiigokias  und  21^/o  Hotubleode  besiehe.  Die 
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Summe  der  Kfcselsijureniciigi.'n,  welche  den  beiden  Gemengthcilen 
nach  ihren  Durchschnilts  Zusanimensetzongen  zukoniine,  betragt 
gerade  so  viel,  ais  das  Gestein  davon  pntlialt,  wodurch  jedenfalls 
die  Annahme  grosse  Wahrscheinlichkeit  erlangt,  dass  in  dem  Ge- 
stein keine  freie  Kieselsdure  vorhanden  ist.  Ich  gestehe  gerne 
zu,  dass  eine  solche  Bereelmong  keine«  Anspruch  auf  matheoMh 
Üsebe  Genauigkeit  mtchen  kann,  indew  ist  diess  M  derartigen 
feinkörnigen  Gesteinen.  Yon  denen  man  niekt  genug  Vnterfal  kat» 
die  einseinen  Gemengtkeile  in  untersuchen,  das  einsige  Nittel, 
um  Uber  die  Anwesenheit  oder  das  Fehlen  eines  dritten  Bestand* 
tbeils  einige  Gewtssheit  su  erlangen. 

II.  Der  Vulcan  Rincon  oder  Rinoon  de  la  Vipja  gehört  za 
einer  Vulcanrcihc,  welche  sich  von  der  Cordillerc  von  Oostarica 
in  westnordwestlicber  Richtung  abzweigt,  und  in  einem  schwach 
gekrfininiten  Bogen  das  südliche  Ufer  des  grossen  Landsee's  von 
'  Nicaragua  einfasst.  Die  nördlichsten  Yulcane  dieser  Reihe  sind 
die  beiden  Oroslberge,  welche«  wie  es  scheint,  erloschen  sM*, 
darauf  folgt,  durch  eine  tiefe  Einsenkong  getrennt,  der  oben  ge- 
nannte Rincon.  Da  derselbe  auch  fon  dem  sQdMileh  darauf 
folgenden  Miravalles  durch  eine  sehr  breite  Binsenkung  getrennt 
ist,  so  erscheint  er  wie  ein  ganz  isolirler  Kepel.  Die  Höhe 
dieses  Berges  ist  noch  unbtslimml,  denn  wahrend  Wag  neb  *•  die- 
sem ^  sowie  den  l)eiden  anderen  bcnHrhhHrteii  Vulcanen  eine 
mittlere  Meereshohe  von  8  —9000  Fuss  beilegt,  gibt  FsAirrzius  *** 
die  Höhe  des  Orosi  nach  nautischen  Messungen  su  4875  Pariser 
Ftiss,  HuMBOun*  t  diejenige  des  Miravalles  zu  ungefähr  4400  Fuss 
an»  so  dass  die  Angabe  von  WAsmn  auch  besflglich  des  Rincon 
de  la  Vieja,  der  mit  den  anderen  ungefhhr  gleiche  Hohe  haben 
soH,  als  sweifelhafi  erscheint 

Von  dem  Rincon  de  la  Vieja  Iheilen  Wagnbb  und  Frantziüs 
übereinstimmend  mit,  dass  er  zu  den  noch  jetzt  thäligen  Vul- 
canen gehöre,  da  er  fortwahrend  ans  seinem  Krater  weisse 
Dämpfe  ausstösst,  und  von  Zeil  zu  Zeit  Lava  und  Asche  aus- 


*  WAffisa  md  Scnuni  I,  e.  pag .  962. 
l.  e.  263w 

**  PiTSMiAiiN  8  geof^rapb.  Mltiheil.  i6$i,  |iag.  390. 
f  KMoma  lY,  539. 
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wMt  Dar  Bof  M  «m  «iatr  Haag«  Ttadiflke|ri  nd  Solii' 

Das  Geüflia,  welohet  wir  diesen  Volceae  wmt  Unter- 
sachmif  verlaf  (im  Verseichniss  Ton  M.  WAffinm  No.  216)  ist  In 

AUgemeiomi  dem  Coseguinagestcin  ausserordentlich  ähnlich;  es 
unterscheidet  sich  von  ilim  liauplsachlich  dadurch,  dass  in  der 
graulichweissen.  raub  anzuiüblenden  Grundmasse  die  Feldspath- 
krysiilichen  nur  sparsamer  eingestreut  sind,  sieb  in  den  meisten 
FiUen  Hiebt  durch  sdrarfe  Grenzen  von  dieser  scheiden,  sondern 
weit  inniger  mit  ihr  verschmolzen  sied»  als  es  bei  dem  vorigen 
Gesteia  der  FaU  war.  Wo  sie  aber  gnt  stt  beobachten  sind, 
■eigen  sie  gans  dieselben  Bigenschaften  nnd  besonders  auch  deot- 
Uche  Zwillingistreifiuig  anf  der  basischen  Endfläche.  Die  Hom- 
Uendekrystalle  unterscheiden  sich  dnrch  nichts  von  denen  des 
Coseguinagesteins. 

Bei  dieser  Übereinstimmung  der  mineralogischen  Zusammen-  , 
Setzung  war  von  vornherein  auch  eine  solche  in  chemischer  Be- 
ziehung zu  erwarten,  und  in  der  Thal  ist  dieselbe  auch  über- 
raschend gross.   Die  Analyse  ergab  nämlich: 


«•MlrtafB    ....  62,76    33^7 

ThMMrde   18,10  .  .  8,44. 

Eisenoxydul    .    .    «   «  5.14  .  .  l9i4l 

Mnnganoxydol      .    »    .  Spur  «  .  —I 

Kalkerde   6,03  .  .  1,7t\    .  13,47 

Magnesia   2,59  .  .  l,OSl 

KaU   1,35  .  .  0,23] 


99,48.   Simriloff-OwiliMl  0,401. 

Das  specifiscbe  Gewicht  des  Gesteins  (in  Pulverform)  be- 
stimmte ich  zu  2,640. 

Die  einzige  erhebliche  Differenz  findet  sich  in  den  Alkalien, 
von  denen  das  vorliegende  Gestein  1,27  Procent  weniger  eni* 
halt  aUi  das  vorige,  was  anf  einen  entsprechend  geringeren  011* 
goUasgehalt  des  Gesteins  oder  anch  daranf  schliessen  iSsst,  das« 
die  OligoUasvarietit  dieser  Pelsart  etwas  reicher  an  Kalkerde 
sej,  als  die  im  Cosegninagesteln. 

in.  Der  Jrazü  oder  Vulcan  von  Cartago  liegt  unter  86*  W. 
L.  und  lÜ^lO'  N.  B.,  also  in  ostsüdösUicber  Richtung  von  dem 
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Rincon  de  ia  Vieja.  Er  gehört  nach  aUen  Berichten  zu  den  nooli 
thfttigen  Viikatten,  da  er  stets  aus  eiiiigen  KnUerlöchm  sohwaC- 
Bge  Dimpfe  aontOiit.  Seine  lelite  grMere  BrapCioa  erfolgte 
im  Jahre  1789  *.  Die  H6he  diesef  Berget  wird  fon  Fküüiiaw 
zu  10,506  Pariaer  angegeben«  von  Galwm)  dagegen ,  «dt 
Zugrundelegung  einer  trigonemetriicben  Measnng,  e«  10,320  Vmt. 
Pnss.  Das  Gestein,  welches  ich  von  diesem  Berge  der  Zerle- 
gung unterworfen  habe,  weicht  ia  seinem  Aussehen  von  den 
früher  beschriebenen  bedeutend  ab.  Es  ist  allerdings,  wie  jene, 
von  porphyrarliger  Struktur  und  man  erkennt  auch  hier  die  klei- 
nen glasglanzenden  OUgoklastafeicben ,  jedoch  tehlen  die  Horn- 
blendekrystalle  vollständig,  und  die  Grundmaafe,  welche  gegen 
die  Bioapfengliage  bedeutend  vonvaitet,  endieint  diehl  (tet 
flaeartig),  wenig  gUnsend,  von  achwaner  Farbe,  und  hat,  dm- 
Hob  irie  manche  Baaalte,  euie  ecUg  kdmige  AbaomleniBg;  IVali 
dieser  Verachiedenheit  des  teaeren  Habitos  atebt  doch  dleeaa 
Gestein  den  vorigen  sowohl  fan  speciffsehen  Gewicht  als  anch  in 
der  cheiiiiscbeu  Zusaaiiiieusetzung  sehr  nahe,  wie  mau  aub  fol- 
genden Zahlenangaben  sieht. 


SjMC.  G«w.     .   .    .   »  2,658. 

Saoeratoff : 

KaMiaam.  .  ,  .  .  61^  

ThoMide  16^56  .  .  7|73\ 

BlMOOirdiil  ....  6,03  .  .  1,341 
Mani^noxydal ....     0,03    .    .     0,0  If 

Kalkerd   6,09    .   .     1,73\    .  13^7 

Mafnetia   3,70   .   .  1,481 

Kali   1,73    .    .  0,291 

Malroo  •    •  ^j44' 

101,23.  Oquot.  =  0,383. 


Nach  dieser  Übereinstimmung  in  specifischcio  Gewicht  nnd 
chemischer  Constitution  zu  schliessen,  scbeiiit  auch  dieses  Ge- 
stein aus  Oligoklas  und  Hornblende  (resp.  Au^it)  zu  bestehen, 
und  in  der  Thai  berechnet  sich  unter  der  nämlichen  Voraussetzung 
wie  oben  die  mineralogische  Zusammensetzung  des  Gesteins  fast 
genaa  zn  70>  Oligokias^  und  30*/o  llonibiende>»  rasp.  Angit- 
sabstanz.  Anch  hier  bleibt  kein  Übefschnsa  von  freiwr  Kieaai- 

'  PKTgamAiia*i  geogr.  MiUh  I8ßl .  383.  Humboldt  erwihnt  dagegen  im 
Kosmos  (IVy  539)  aocb  ScUackeoauitwurfe  ia  dan  Jaiirtso  iTSSSf  iö9i  und 
ia47. 
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saure.  In  Erwägung  dieser  Umstünde  bin  ich  der  Ansicht,  dass 
dieses  Gestein,  ebenso  wie  das  Ton  Coseguina  ond  das  vom  Rio- 
con  de  la  Vieja,  kein  neuvulciuiis<  lu^s  spy,  sondern  einer  älteren 
Epoche  angehurt,  und  dass  die  Verschiedenheit  seiner  Ausbildung 
nar  dadvreh  bedingt  sey,  dw  die  UmstAndei  ontor  denen  seine 
AUagennig  wad  Erstarrong  erfolgten,  MÖer»  waren,  kh  Miq 
et  IHr  aina  oiMidwiiarlige  Varwtil  denelbdii  CiMteintspades. 
Diese  Beheeptnaf  wird,  wie  mir  aebeiiily  hcQptsicbycli  dadoreli 
geitfltzt,  WM  H.  Wambr  in  seiner  Besclireibong  der  Plrofim 
GUriqal  *  sagt  Br  sebreibl  niolidi  dert: 

»Granitische  Eruptivgesteine  lieben  des  milenneerische  Werk 
der  ersten  Hebuiigea  begonnen  und  die  krystallinischcn  Schiefer, 
die  GrHUwacken  -  Bildungen  und  alteren  Kalke  emporgerichtet 
Überall  scheinen  sie  die  Unterlage  der  cenlrolamcricanischen 
Cerdillere  zu  bilden.  Bei  zunehmender  Erkaltung  und  Dicke  der 
Brdivasle  folgten  spiter  die  Durchbrüche  und  Hebungen  schwe- 
rerer Gesteinearten  von  abnehmenden  KieselsAaregebalt ,  die  in 
die  Reibe  der  tnchytisebea  Felsarten  febiHren.  Wie  in  den  fnl- 
canischen  Gegenden  Italiens,  Armeniens  und  Sfldamerila's  ist  in 
der  Reihenfolge  der  jüngeren  Eroptiv-Gestelne  ein  nllmibliger 
Obergang  der  Sheren,  lichten  nnd  feldspathreicben  tracbytiscben 
Gesteine  in  die  dunkleren ,  speci fisch  schwereren  ,  doleritischen 
Gesteine,  mit  stetiger  Abnahm  o  des  Kiesel  Säuregehaltes 
und  mit  zunehmender  Hornblende  (oder  AugUj  und  Eisen* 
Oxydul  bemerkbar.«« 

IV.  Der  südlichste  Vulcao  der  centralamerikanischen  Keibe 
ist  der  von  Chiriqui  im  Staate  Panama  unter  8^48'  N.  Br.  und 
84«50'  W.  L.  WA0HHt  gibt  von  diesem  11,265  engUscbe  Ftass 
heben  Rerge  eine  nnsRUirlicbe  Resdireibnng  in  weieber  er 
WS  der  Bxislens  ven  Lavastrbmen»  welche  ans  Seitenspalten  her- 
fiergebrechen  sindy  nacbweisty  dass  derselbe  wenigstens  vor  nicht 
•n  langer  Zeit  noch  an  den  tbttigen  Penerbergen  gehört  bebe. 
Ob  er  noch  jetzt  Zeichen  der  Activitüt  gäbe,  konnte  er  nicht 
entscheiden,  da  es  ihm  nicht  gelungen  war,  den  Gipfel  dieses 
Berges  zu  erreichen.    Ich  habe  ein  Gestein  dieses  Yulcanes 


*  PiHAint  1S69,  pag.  290  f. 

*  Pbw»  t86M,  pag.  412. 
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mitcrsucht,  welches  VVAtiNEB  in  der  grossten  von  ihm  erreichten 
Höhe  von  2967  Metern  vom  compacten  Felsen  ubsclilug  (No  201 
seiner  Sainmlang).  Da  diest  s  fii  sleiii  .s(  hon  von  Professor  Blüm 
untersucht  warde  kann  ich  mir  füglich  eine  genauere  Be- 
KbreilNing  desselben  ersparen;  ich  bemerke  nur,  dass  dasselbe 
«OS  eioer  röthlioben,  etwas  porösen  Grundraasse  besteht»  in  welche 
ttblreiche  Ottgoklat-  oo4  BoraUendekrytUillehen  «ingeftrenl  sM. 


^aMmoffs 

liiaablaM  60,41  3^ 

Tbooerd«   16,88  .  .  7,87\ 

Etsenoxydul     ....     6,07  .   .     1,34 j 

IMimpanoxydul     ,    ,    .     Spar  .    .       — i 

Eatktrde  5,93  .    .     1,59\    .  13^82 

Magoetia  3,82  .    .  1,1» 

Kail  1,02  .    .  0,17] 

Natfoo   6,72  .   .  1,72' 

99,85.         Oqvot.  ss  0,429. 


Ausser  diesen  vier  im  Vorstehenden  beschriebenen  Gestei- 
nen liefen  mir  noch  einige  andere  vor,  bei  welchen  ich  mich 
mit  drr  Ficslimmung  ihres  Kieselsäuregehaltes  hegnug^en  musste. 

Es  ist  diess  erstlich  ein  Gestein  von  den  schon  oben  er- 
wähnten Orosivulcanen,  den  nördlichsten  der  Costaricaiuschen 
CordiUere  (No.  215).  Dasseibe  bestehl  fast  ganz  aus  etoer  IM- 
dtifcben,  ftauwenl  feiDkömlgen  Grnndmasse,  in  welche  n«r  aekr 
aparaame  Hombleiide-  und  OligoUas-KrystflllelieD  eingestreut  sind. 
Die  Farbe  der  Grondmasse  ist  grau,  ein  wenig  in*s  Rothe  Aber- 
gehend.  Die  Kieselsftnremenge  des  Gesteins  betragt  59,66®/o. 

Ferner  gehört  hierher  ein  Gestein  vom  Fusse  des  Miravalles, 
wekher  sutiusUich  vom  Rincon  fle  la  Vieja  gelegen  ist  (iNo.  214). 
Es  ähnelt  dasselbe  sehr  der  Fclsarl,  welche  oben  unter  No.  ID. 
beschrieljen  wurde.  Die  Grund umsse  ist  von  graulichschwarzer 
Farbe,  dicht,  und  umschliesst  zahlreiche,  aber  sehr  kleine  üligo- 
hlase,  keine  Hornblende.  Der  Gehalt  an  KieselsAure  worde  sa 
62,41 0)b  bestimmt. 

Bndlich  habe  ick  noch  swei  Gesteine  fom  Vnlcan  Chiriqni 
sAf  ihren  Kieselsinregehalt  «ntersachty  nnd  denselben  an  60|d4^ 
(fikr  das  Gestein  No.  206  vom  Potrero  del  Vokano)  and  an 

*  L.  a.  4ia. 
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59|38^  (Air  das  Geetoin  No.  209,  wolohM,  von  der  SfldiVMt- 
ioite  de0  VokstM      4200*  HOho  staiiimt)  beHiiiiat  Woerakh 

giscb  sind  diese  Gesteine  denen  vom  Rincon  de  la  Vieja  und  wom 

Chiriqui  selbst  schon  beschriebenen  so  ähnlich  ^  da&s  ich  auch 
wiederholen  wttrde,  wenn  ich  über  dieselben  nur  noch  ein  Wort 
Mgeo  wollte. 

Die  Tiiineralogiscben  und  analytischen  Daten,  welche  bisher 
nitgetiieilt  wurden,  scheinen  mir  in  mehr  als  einer  Beziehung 
ein  gewisses  Interesse  fllr  sich  in  Aiupmcb  nehmen  nn  dOrfen. 
Binnuil  deisliBlb,  weil  durch  dieselben  naehgewieien  wirdi  dati 
in  dieeem  Theile  Amefilie's  gewisse  Gesleine  eine  nicbl  nnbe- 
dentende  Verbreitung  haben ,  welehe  anch  in  den  benachbarten 
Gegenden,  eowobl  Nord-  als  Slid-Amerika*s,  durch  die  Häufigkeit 
ihres  Auftretens  die  Aufmerksamkeit  der  Forseher  auf  sidi  ge- 
lenkt haben.  £s  ist  diess  ein  Punct,  aul  den  ich  weiter  untea 
ausführlicher  zurückzukomineu  denke. 


IfQ.  200 

ni5 

noi 

1 

208 

213 

214 

i 

Kiesel  säat« 

59,66 

60,41 

60,84 

61,50 

62,41 

62. 16 

Thoncrdc 

16,88 

16,56 

Eisenoxyd  Iii 



6,07 

6,03 

5,52 

5,i4 

Mfinpanoxydui 

0,03 

0,05 

5,93 

6,09 

6,19 

6,03 

Magaesia 

2,82 

3,70 

I«U 

1,02 

1,73 



1,26 

1,35 

ICaiiOB 

S,72 

5,59 

99,85 

lOt^ 

m 

Wenn  üian  einen  Blick  auf  die  Tabelle  wirft,  in  welcher  ich 
der  Bequemlichkeit  halber  die  Analysen  nach  zunehmendem  Kie- 
selsauregehalt  zusammengestellt  habe,  so  sieht  man  sofort .  wie 
ausserordentlich  nahe  sich  die  Grenzwerthe  der  einzelnen  Be- 
standtheile  stehen,  und  dieser  Umstand  ist  um  so  auffälliger, 
wenn  man  bedenkt,  dass  diese  Felsarten  nicht  einem  kleinen, 
abgeschlossenen  Territorium  entnommen  sind,  wie  es  s.  B*  das 
Siebengebhrge  ist,  sondern  von  Bergen  herstammen,  weteho  sich, 
wenn  auch  in  siemlich  verschiedenen  AbstSaden,  Olier  ein  Platano 
Ton  90  geographischen  Heilen  Lflnge  erheben.   Wenn  ich  dns 
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eben  Erläulerie  mil  dem  verbinde,  was  ich  oben  aus  \N  ahneb's 
BcübHclilungen  Ober  die  Altersfolge  der  EniplivgeslLMiie  ieiilial- 
Amerika'^  anführte,  so  wurde  ich  zu  dem  Schlüsse  getührl,  dass 
di0  in  Rede  stehenden  Gesteine  nicht  bloss  gleichartiger, 
fOfidern  aacfa  gleichseitiger  Entstehung  seyen,  dass  milbio 
die  Erhebang  der  gMxen  VilcanreUie  vom  Chiriqoi  an  b»  warn 
.Coaegnina  das  Reaultat  eines  Actoa  eruptiver  ThMigkeil  war» 
d.  k  daas  die  Geateinsmassen,  welche  jetsi  die  FelsgerQste  dieser 
Vulcane  bilden,  auf  einer  Längsspalte  au^gt brocken  sind. 

Ich  habe  hislu  r  absichtlich  vermieden,  den  untersuchten  Ge- 
steinen bestinunle  Namen  beizulegen ;  denn  es  ist  zwyr  aanz  klar, 
dass  dieselben  der  Traehyti^rnppp  anfreluirt^n ,  aber  ehe  man  die 
speriellere  Abtheilung  dieser  grossen  Familie  bestimmt,  weicher 
man  sie  zuweisen  mass,  ist  es  noth wendige  dass  man  sich  toiw 
her  darflber  verständige,  weiche  Gruppen  man  Oberhaupt  anneh- 
men will,  nnd'ich  möchte  mir  erlanbenj  in  dieser  Besielrang  hier 
einige  Bemerhmigea  ansnachliessen. 

AHerdmgs  möchte  es  scheinen,  dnss  durch  Ross's  befcaBBto 
Arbeit,  welche  HiniBOLiyT  publicirte  dieser  Gegenatand  soweit 
erschöpft  sey,  dass  eine  nochmalige  Besprechung  desselben  (iber- 
flüssig  wäre.  Indess  ist  zu  beriicksichtijjfen,  dass  seit  dem  Ent- 
stehen jener  Arln  il,  vvekfie  schon  i8ö2  vüiiendet  war,  mehrere 
Gegenden,  welche  gerade  durch  das  Auftreten  der  Trachyte  bus- 
geseichnet  sind,  erst  geoaner  untersucht  worden  sind,  so  Un- 
garn durch  F.  von  Richthofen  und  durch  andere  Mitglieder  der 
geologischen  Reiohsanstalty  die  Buganeen  durch  6.  von  Rais,  das 
8iehengebirge  durch  von  Duobii  und  von  RAnj  es  ist  femer  aa 
beachten,  dass  jene  Eintheitung  Rosb's,  wie  aus  mehreren  in  neue^ 
rer  Zeit  erschienenen  petrographischen  Werken  hervorgeht,  noch 
bei  Weitem  nicht  die  allgemeine  Verbreitung  gefunden  hat,  die 
sie  doch  in  so  hohem  Grade  verdient.  Endlich  ist  auch  noch 
der  Umstand  zu  erwägen ,  dass  in  neuerer  Zeit  zu  der  grossen 
Zahl  specieller  Benennun(,a'n,  welche  früher  schon  in  dieser  Ge- 
steinsfamilic  in  Anwendung  waren,  noch  eine  Anzahl  anderer  in 
Vorschlag  gebracht  worden  sind,  welche  theilweise  dieselben  Ge- 
' steinsvarietilen  beseichnen  sollen,  wodurch,  wie  man  wohl  su* 


*  iOMMf  IV,  ^ag.  460 
Mittib  UM.  43 
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gab«i  wird,  dieaer  Theil  «tor  P«trographl«  nichl  gmde  an  lOm^ 
Wl  und  Üt»ersiolitKclil(«it  gfewoimra  fcat. 

Zu  Ucin  Allen  kommt  aber  wohl  noch  der  Umstand ,  dass 
doch  wohl  Einiges  einzuwenden  ist,  nicht  sowohl  gegen  Jena 
meisterhafte  Cla<^siiiriitlon  an  sich,  als  vielmehr  gegen  die  Fasstiiig  * 
dei  ßegriffs  »Tracbyt«  überhaupt,  welcher  jener  zu  Grunde  liegt, 
und  es  ist  desshatt»,  ehe  man  daran  dt^nken  kann,  eine  Eintbei« 
knif  Em  geben»  suniolMt  noüiwendig»  «ob  über  dieaea  Begriff 
selbst  sa  verstindigen.  * 

Diss  die  DeMtion  dieses  Nanens  bedentende  ScMerig- 
kellen  bat,  wird  «ob  AUen,  welebe  sieb  mit  dieswn  GefensUmda 
beacbafligt  haben,  direct  oder  indirect  aoerlsaiiiii  Bs  liegt  diasa 
hauptsächlich  darin,  dass  der  Name  Trachyt,  wie  schon  von  Ricbt- 
HOFEN  bemerkt,  urspruaglich  nur  für  Gesteine  einer  beschränkten 
Localilat  gebraucht  wurde,  allaialilig  aber  eine  immer  weitere, 
mehr  geologische  Anwendung  erfuhr,  so  dasa  scbliesalich  Heihen 
von  Gesteinen  darunter  verstanden  werden,  in  denen  woiü  swei 
benachbarte  Glieder  grosse  AbnÜchlteit  mit  einander  haben»  wib* 
rand  die  an  den  entgefengeseteten  finden  siebenden  iast  gar 
kein  flbereinstinimendes  Merkmal  mebr  sa  beben  acheinen. 

Untersocben  wir  sanicbst»  welche  Ausdehnung  der  fraglicha 
Ansdrnek  bei  verschiedenen  ForsdMm  gefunden  bat,  ao  sahen 
wir,  dass  ihm  Humboldt  die  allerumfassendste  Bedeutung  beige- 
legt hat.  Indem  er  den  bekannten  vier  RosESchen  Abtheilungen 
noch  die  Minerül-Assoi  ialionen  von  Labrador  und  Augil,  und  von 
Lcucit  und  Augil  zurechnet,  erweitert  er  den  Begriff  Trachyt  so, 
dass  er  fast  ideatiacb  mit  dem  der  vaktaniachen  Geateioe  überhaupt 
wird,  da  von  diesen  nur  aoob  der  Basalt  allein  ausgeschlossen 
bleibt.  Bmoun  scheint  diese  ldentifk;ining  auch  in  der  Tbat 
beabambtigt  an  haben»  wie  aus  einer  Stelle  im  Kosmos  hervor- 
geht (IV,  465),  wo  er  sagt :  »Wenn,  wie  ich  hoffe,  das,  was  ich 
ftber  dk»  Ckissiflcatkm  der  voloaniacben  Gebirgsarton,  odefi  um 

*  Ec  dürfte  hier  die  Bemerkung  am  PiaUe  aeyn,  (laa«  swar  UuMaoLor 
jeee  sinie  Stelle,  pag.  469^73,  ab  EoiaV  ■lllbeiheif  bateiehaet,  dum 
iber  trotsdein  Ron  our  die  enten  vier  det  dort  aafgealelltee  tedii  Abtheilungen 
•Mrheont.  Dieie  gehl  eot  einer  Beaierknog  Rmtaom'a  (lehrbneh  d.  h.  lu 
feol.  BoiehMMlalt  XI,  t57,  aowle  iadiiaoi  aei  mehioreo  Mlee  ie  RAtn*i 
AfbMiOD  hervor. 
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befltlmmter  Sit  reden,  ttber  die  Einllieilaiig  der  Tniobyte,  mch 
ihrer  Zuflamffleitfetituig  vortmge,  ein  besonderes  Interesse  er- 
regt, so«  o.  s.  f.,  nnd  sns  einer  anderen  Stelle  (468):  »Bs  ist 
die  Association  eines  feldspathartigen  Gemengtheils,  mit  einer 

oder  zwei  anderen,  weiche  iiier  (d.  Ii.  bei  den  Trachyten)  cha- 
racterisirend  auflrill.« 

Diess  ist  aber  doch  wolil  eine  Verallgenu'inerungr  eines  ur- 
sprünglich eng  hegrenzteu  BegrilTs,  welche  einmal  durch  die  geo- 
logisoben  Verhältnisse  liaum  gegründet  erscheint,  welche  aber 
•neb,  und  diese  ist  die  Hanptsacbe  in  der  Praxis,  zo  erheblichen 
Unzatriigliohkeiten  flibrt.  Denn  sebon  jetst,  wo  doch  der  Name 
TNefayt  nicht  oder  nur  selten  in  dar  Ton  Hoboldt  angestrebten 
Allgenoinheity  aber  doch  bald  Ar  ein  bestimmtes,  Sanfdin  füh- 
rendes Gestein,  bald  fttr  eine  Gesteinsgruppe  im  Garnen  ge« 
braucht  wird,  muss  man  oft  zweifelhaft  bleiben,  welche  Felsart 
denn  bei  irgend  einer  Localbeschreibung  unter  jenem  Namen  ge- 
meint spy,  wenn  nicht  gleichzeitig  «^ine  mineralugiscbe  Gharacte- 
ristik  mitgegeben  wird,  was  ja  leider  nur  in  den  selteneren 
FiUen  geschieht.  Wenn  wir  nun  aber  auch  noch  mineralogisch 
so  fremdartige  Gesteine,  wie  die  der  fÜnAen  und  sechsten  Ab* 
tbeifang,  unter  denselben  CoUectivnamen  nnterbringen  wollteo, 
wttrden  wir  gewiss  das,  was  wir  «nf  der  einen  Seite  dnreb  die 
Verallgemeinening  geologischer  Anslehte«  gewSnneir,  auf  der 
anderen  Seite  durch  die  Unsicherheii,  ja  sogar  OberflicUicbkeit 
unserer  geognosüschen  Kenntnisse,  welche  die  fast  nothweodigen 
tüigen  der  erslercn  wären,  wieder  verlieren. 

Naumann  lassl  den  Begriff  Trachyt  weit  enger  als  es  Hum- 
boldt gelhan  hat,  indem  er,  ausser  dem  eigentlichen  Trachyt, 
den  Andesit  und  Trachytporpbyr ,  sowie  den  natürlichen  Glas- 
flüssen Perlit  und  Obsidian  noch  den  Traobydoieril  und  Phoaolith 
in  demselben  begreift. 

Wshrend  loh  mich  nun  Betreffs  der  ersigenannten  Glieder 
dieser  Familie  gans  Naoiaiir's  Ansicht  anschliesse,  ist  diess  in 
Bezug  auf  den  Fhonolith  nicht^der  Fall  Allerdings  muss  ich 
angeben,  dass  der  Phonolith  durch  das  häuGgc  Auftreten  TOn 
Sanidinkrystallen,  sowie  dadurch,  dass  der  unzersetzbare  Antheil 
seiner  Grundmasse  als  Sanidin,  oder  als  ein  Gemenge  von  Sa- 

uidio  und  einem  anderen  Feldspath  gadaiUet  worden  kann,  eine 

42  * 
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gewisse  Verwandtschaft  zu  den  Trachyten  verräth,  aber  es  Ireten 
doch  auch  wieder  bei  ihm  Eigcnschaflen  in  den  Vordergraad» 
welebii  seine  Treannng  von  der  Trachytfaoiilie  als  .rtttUich  er- 
•cbeioe«  lassen. 

Die  Pbonolitbe  nnlerscheiden  sich  bekannüteb  von  den  Tra- 
chyten hauplsflchlich  durch  ihr  verschiedenes  Verhallen  sn  ver- 
dünnten  Sauren.  Wahrend  ein  Trachyt  durch  Behandeln  mit 
diesem  l.dsimasmiltel  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  weiuiz  .in* 
gegriffen  wii  tl  .  kann  man  aus  einem  Phonolilh  einen  sehr  be- 
trflchllichen  Theil  (nacli  Rath  s  Geüleins-Anaiysen  bis  zu  55%) 
auaauehen.  Man  hielt  nun  Irüher  diesen  ausgezogenen  Theil  für 
ein  Zerselsnngs-Product,  besonders  Mesotyp,  und  betrachtete  in 
Folge  dessen  die  Pbonolitbe  für  mehr  oder  weniger  veränderte 
Gesteine^  allein  schon  Jnmssoa  *  bat  für  den  Nestomitser  Phono^ 
litb  auf  Grund  seiner  cbemiscben  und  mikroskopischen  Unter» 
sncbvngen  nachgewiesen,  dass  derselbe  in  seiner  Gntndroasse 
keinen  Zeolith,  sondern  Nephelin  enthalte,  welche  Ansiebt  auch 
Blum  nicht  bloss  bezüglich  dieses,  sondern  auch  anderer  I'hüiio- 
llthe  lur  sehr  wuhrsdieinlich  halt,  und  in  neuester  Zeit  hat  G. 
Bischof**  die  Meinung  geäussert,  dass  der  aus  dem  Phonolith 
extrahirbare  Bestandtheil  kein  ZeoUlh,  sondern  entweder  Nephelin 
oder  Leuzit  sey.  £ioe  natürliche  ^olge  dieses  grossen  Antheiln 
von  leicht  -lerselsbaren  Mineralien  ist  die  Neigung  des  Pbono- 
llths  nun  Mandelsleine  oder,  wie  es  Bun  nennt,  sor  mandel- 
steinartigen  Bildnngy  welche  Ersobeinnng  man  gleichfalls  an  In- 
chytischen  Gesteinen  nicht  wahrnimmt.  *** 

Wenn  nun  die  eben  milgelheilte  Ansicht .  dass  die  Phono- 
Uthe  einen  belrächlliclien  Antheil  von  Ne[)lu'Iin  (resp.  Louzit) 
enthalten,  wie  ich  nicht  zweifle,  die  richtige  ist,  so  wird  da- 
durch ihre  grosse  mineralogische  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Ge- 
steinen der  Doleritfamiiie  angedeutet,  und  ich  mdebte  dessbalb 
dieselben  ans  der  Reibe  der  Trachytgesteine  ausscheiden,  «ad 


*  Deutsche  geofo^'.  Geselbcbaft  Bund  VIII,  196  f. 

•**  Chcm.  und  pliysik.  Geologie  Band  III,  Cap,  54. 

Dil   man    in   drn  Hohlräumen    vorhcrr^rhend   natrnnhaltigc  Z«oIithe 
■ttskry6tBlli<(irt  findet,  so  scheint  diesB  eher  für  dv  Vorhandeiueyii  TOB 
phelio  als  voQ  L«usit  zu  ttjj»recb«o. 
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iris  vofMndtfiidof,  ibtr  9elb0liUta4i|p6fl  Glied  swisohen  dio  TrtcbyW 

und  Doleritfamilie  hinstellen.  * 

Nachdem  wir  so  die  fünfte  and  sechste  Hümboi m  üchc  Tra- 
chytubtheilung  sowie  den  Fhonolith  ausgesehiedeii  haben,  blei- 
ben uns  ausser  den  hyalinen  Gesteinen  noch  der  eigentliche 
Trachyt,  der  Tracby tporpbyr ,  der  Andesit  and  Tracbydoleril  «If 
Glieder  der  Famitia  übrig,  and  es  gilt  xnaflohst,  die  gemeinsame« 
Bigenscheflen  dieser  Gesteine  aufsasaelien  «nd  derwf  dann  eise 
laöglicbst  scbarfe  and  nmftssende  Definition  n  grtlnden. 

Zn  den  Eigenschaften,  welche  die  Gesteine  der  Trachyt* 
gruppe  cfaaracterisiren ,  geliOrt  snnftebst  ihr  geologisch  gleiches 
Auftreten,  ihr  Auftreten  in  Forin  von  grösseren  and  kleineren 
kuppen  oder  von  Gangen  in  anderen  Gesteinen  oder  in  GesUlt 
von  stromaitigcn  Decken  über  anderen  Gesteinen.  aWes  Arten 
des  Vorlioinniens,  wodurch  sie  auf  das  Besliinmleste  uls  l>uptiv- 
gesteioe  gekennzeichnet  werden.  Die  Zeit  ihrer  Eruption  bat 
n»  in  manchen  Fallen  als  der  Tertiarperiode  entsprechend  be- 
stimmt,  so  im  Siebengehirge  and  in  Ungarn,  in  anderen  Filinn 
gehören  sie  aber  einer  neneren  Zeit  an. 

Ähnliche  Übereinstimmnng  zeigen  ferner  die  trachytisohen 
Gesteine  In  Hinsicht  ihrer  Stmetar^erbiltnisse,  indem  sie  M 
alle  durch  Porphyrstructur  ausgezeichnet  sind;  Ausnahmen  von 
dieser  Regel  bilden  nur  mdnchc  Varielaleii  des  Ubsidtuns  und 
Perlsteins,  zwei  Gesteine,  welche  zu  der  Tr^c  hytfamilie  in  ähn- 
licher Beziehuncf  «stehen,  wie  die  Pechsleirn;  zu  den  Porphyren. 
Endlich  aber  sind  alle  Gesteine  der  Trachytfamilie  auch  noch 
dorch  die  grosse  Ähnlichkeit  ihrer  mineralogischen  Zusammen- 
selsnng  ansgeseichnet.  Sie  sind  als  vorherrschend  aos  Feldspath 
bestehende  Felsarten  ansosehen,  nnd  swar  kommen  in  ihnen  die 
beiden  Speeles  Sanidin  rnid  Ofigohlas  vor.  Wenn  nan  auch  diese 
beiden  Hineralien  wegen  ihrer  verschiedenen  krjstallographischen 
Beschallbnheft ,  sowie  wegen  ihrer  verschiedenen  quantitativen, 
chemischen  Zusaiiiniensi  lziing  verschiedenen  Speeies  zugerechnet 
werden  müssen ,  so  iiaben  sie  doch  auf  der  anderen  Seite  hin- 
sichtlich ihrer  qualitativen  Beschaffenheit  sehr  grosse  Ähnlichkeit, 

*  Oieie  Grnppirottg  dflrfl«  «ich  aoeh  ooeh  »oi  dem  Grand«  «mpfebleo, 
weil,  wie  RtciTionK  bemerkt,  i*hi>iioIUIie  oad  Beaalte  in  enger  g eologiicber 
BeaisbnBg  m  etehen  echelaea,  . 
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4ä  4arcb  alle  neiMren  Aiilffeil  mnligiirieiBli  werden  ist ,  dass 
4«r  Stnidift  mkkl^,  wie  tum  frfliier  amlHii»  ein  Nanea  Tlmierde- 
Kalsitteet,  4ar  (N^okiaa  kein  reines  ThonerdeMtm-Silkal  ist,  «on- 
deni  daai  fidi  im  dieaen  Peldipatlieii  Ui  mui  Matrem  in  woch- 
aekwlen  Menfen  vertreten.  (Bin  Olif eklaa  roa  TenerüRi  entliK 
auf  7,84  %  NaO,  4,54  ^/o  KO ,  dagegen  ein  Sanidin  von  Langen« 
berg  7j32  "  o  NaO  auf  6,02  ^^/oKO.  S.  Rammelsbebg,  Hantibuch  der 
Minerale heiiiie.  Diese  Erscbeinunqf  wird  übrigens  sehr  gut  durch 
die  Ansicht  Breithaüpt's,  welcher  auch  G.  v.  Rath  folgt,  erklärt: 
das8  nämlich  der  Sanidin  kein  selbstatlindiges  liineml,  aondera 
eine  Yenraciiauig  von  Orlhokiaa  und  Oiigoiika  aey.) 

faaet  nan  mm  diene  drei  Pnncte  sninnunen,  no  laanen  die 
IMiyte  aieh  deialmi 

»nla  jüngere  Eruptiv*OeakeiDe ,  welche  bei  meist  porphyr^ 
»artiger  Strastv^  wbarrsobend  ans  NatronkiiifdAqMith  be- 
steben.« 

Ausser  den  beiden  genannten  Feldspathen  nehmen  aber  noch 
andere  Mineralien  an  der  Zusammensetzung  der  Trachyte  Ao- 
tluil,  und  L's  sind  als  solche  zu  nennen:  Amphibol  oder  Pyroxen, 
fiUmmer,  Magneteisen  (als  accessorisohery  eil  ab«r  aebr  lieseicb- 
nender  Gemengtheil)  und  endlich  Qnwn. 

Von  diesem  letsteren  Gemengtbeii,  den  man  frQber  nur  in 
settenaren  Flllen  zu  beobachten  CSelegenheit  hatte,  ist  dnrcb  die 
in  nenernr  Zeit  pnbüoirten  Arbeiten  ton  G.  von  Ba«  (nber  die 
Bnganeen)  nnd  von  F.  von  RicnnonN^  sowie  vieler  anderer  ftater- 
reichischen  Geologen  (über  Ungarn  und  Siebenbürgen)  nachge- 
wiesen worden,  dass  er  eine  weit  grossere  Rolle  in  der  Zusam- 
mensetzung der  Trachyte  spiele,  als  man  bis  dahin  annehmen 
konnte.  Da  nun  die  trnchy tischen  Gesteine  überhaupt  die  grosste 
Ähnlichkeit  mit  den  alteren  Porphyren  aeigen,  so  dass  sie  fast 
als  deren  Äquivalente  In  den  jüngeren  geolofiaeben  Penoden 
angesehen  werden  müssen,  so  liegt  die  Frage  sebr  nahe,  ob  man 
nisbt  die  Trachyte  annlog  Jenen  iUeren  Pierpfayren  in  qnnmnUi- 
rende  nnd  qnarsfireie  einümilen  solle, 

IKese  Frage  ist  schon  von  G.  von  Bsm  in  seiner  schönen 
Arbeit  über  die  Enganeen  der  Besprechung  unterzogen  worden, 
derselbe  kommt  nber.  wenigstens  vor  der  Hand,  zu  einem  ver- 
neinenden Resultat^  mdem  er  sagt,  dass  es  erst  spateren  üntcr- 


Digrtized  by  Googl 


663 


* 


suchungen  Torbehalten  bleiben  müsse,  über  den  praclischen  Nutzen 
einer  solchen  Trennung  zu  entscheiden ,  dass  es  aber  für  jetzt 
genüge,  die  quarzführenden  Trachyte  den  von  G.  Rmb  angenom- 
neneA  vier  AbUMtfungeii  sh  ooordinireD.  * 

Allerdings  muB  ich  zngelieii,  dass  nacb  den  biskerigen  Be- 
obtcliliingan  baii|rtsftcbticb  ittir  eine  Classe  der  Traebytgestefney 
die  Trachytporphyre  oder  Rbyolilbe,  durch  bfiullges  Anflreteii  toii 

firei  ausgebildetem  Quarz  cbaracterisirt  ist,  dass  also  in  gewisser 
Beziehung  die  Ansicht  Rath  s  ganz  begründet  erscheint.  Indessen 
mdchte  ich  dorh  auf  einige  Puncto  aufmerksam  machen,  w<'l<he 
da7!n  dienen  können,  meine  entgegengesetzte  Ansiebt  zu  ver- 
tbeidigen. 

Einmal  nflmlicb  ist  docb,  'wenn  auch  nur  in  selteneren  PiDen, 
die  Anwesenbeit  von  freier  (nicbt  erst  durch  Zersetiong  gebil- 
deter) Kieselsiiire  in  anderen  tracbytiscben  Gesteinen,  als  In  den 
Trachytporpbyren  nachgewiesen  worden     andemibells  weist  aber 

bei  so  vielen  derartigen  Felsarten  die  chemische  Analyse  einen 
Übcrschuss  von  Kieselsaure  nach,  dass  mit  Sicherheit  zu  erwar- 
len  sieht,  dass  es  auch  bei  manchen  von  diesen  Gesteinon  der 
genaueren,  besonders  mikroskopischen  Untersuchung  gelingen 
werde,  ausgeschiedenen  Qwz  zu  entdecken. 

Wenn  es  daher  jetal  auch  noch  voreilig  erscheinen  wtirde, 
wenn  man  eine  IVrennung  der  IVadiyte  in  qnarsfreie  und 

quarzftthrende  vornehmen  wollte,  so  halte  ich  doch  eine  Son- 
derung dieser  Gesteine  in  kieselsöu rearmer e  und  kiesel- 
saure reichere  für  recht  wohl  am  Platze.  Eine  ganz  scharfe 
Trennung  lässt  sich  natürlich  nicht  durchlühren,  aber  wo  wäre  die 
auch  in  der  Petrograpbie  überhaupt  möglich,  als  ungefähre  Grenze 
lässt  sich  recht  gut  ein  Gehalt  von  65— 667o  Kieselsäure,  als 
der  des  lueselsfiurerelcbsten  Feids|iaths  annehmen,  so  dass  alle 
Trnchyte  mit  weniger  Kieadsänre  zur  ersten,  alle  mit  weniger 
zur  zweiten  Gruppe  zu  stellen  wären.  Allerdings  hat  diese  Ein- 
theüung  den  wenigstens  scheinbaren  Mangel,  dass  so  ihrer  schar- 
fen Durchführung  die  chemische  Kenntniss  der  Gesteine  erfor- 


•  L.  c.  p.  27  f. 

*  Bi4j«,  titbologia,  p.  364, 
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toicb  in,  ob  ««•  tber  Im  WlrUMkoll  eto  FoMbt  im,  ntekle 
M  <loch  «oeh  MiiifetleKl  leyn  lisstit 

Ue  beiden  Haaptgruppen ,  welobe  irir  mf  diese  Weite  er* 
Mten  bflibeii,  mOssen  iMMrüch  aodi  weiter  elegretheilt  werden. 

und  es  Irugt  sich  zunächst,  welches  Prrncip  der  Classification  zu 
Grunde  gelegi  werden  soll.  G.^Bose  hat  bekarinlltch  die  Tra- 
chyte  nach  den  in  der  Grundmßsse  auskrystallisirten  Mineralien 
geordnet,  und  es  ist  diess  jedenfalls  ein  sehr  richtiger  Weg.  hs 
scheint  mir  aber  dadtk,  als  ob  man  auf  noch  einfachere  und  ot- 
tttrticltere  Weise  «u  einer  Claseificatton  dieser  Gestenisramüie  ge- 
langt, wenn  man  von  der  oben  gegebenen  Definition  derselben 
ansgebi  Da  ich  dort  die  Traebyte  als  Gesteine  auffassle»  welche 
vorherrschend  ans  Feldspnth  bestehen»  welcher  aber  specifisch 
verschieden  seyn  kann,  so  ist  es  gewiss  am  passendsten,  die 
Trachyte  (zunächst  die  kieselsaureärmeren)  nach  den  in  ihnen 
auskrystallisirten  Feldspathen  %u  ordnen.  Man  erhalt  da- 
nach folgende  drei  Gruppen : 

8.  Trachyte  mit  Krystallen  von  Sanidin  (Sanidintrachyt) ; 

b.  Trachyte  mit  Krystallen  von  Sanidin  und  Oügoklas 
(Drachenfelstrachyt)  und 

c  Trachyte  mit  Krystallen  von  Oligoklas  (Andesit). 
Wie  man  siebt,  stimmt  diese  Classification  mit  der  von  Rosn 
fiist  ganz  flbereln,  nur  sind  hier  die  dritte  nnd  vierte  Abtheihing 
Rosb's  in  eine  snsammengezogen,  nnd  diess  ist  nicht  gam  ohne 
Vortheil,  da  es  Gesteine  gibt,  welche  zwar  deutlichen  Oligoklas, 
aber  weder  Hornblende  noch  Augit  enthalten  (z.  B.  das  oben 
beschriebene  Gestein  vom  Vulcan  Jrazü),  Diese  würde  man  bei 
Rose  nicht  unterbringen  können,  wahrend  es  hier  möglich  ist. 

In  ähnlicher  Weise  lassen  sich  nun  auch  die  kieselsaure- 
reicheren  Trachyte  gliedern,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass 
bei  ihnen  die  dem  Drachenfelstrachyt  entsprechende  Abtheihing 
noch  nicht  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  ist.  Man  wflre  also 
hier  vor  der  Hand  auf  folgende  iwoi  Abtheilungen  beschrfinU: 

a.  kteselsAorereiche  Tirachyte  mit  ffrystall^von  Sanidin 
(Roth  s  Liparit  z.  Th.,  Richthofen's  Rhyolith) : 

b.  ki(S(lsri  II  rereiche  Trachyte  mit  Krystallen  von  Oligoklas 
(HoTus  Liparit  2.  Th.)  *. 

*  Die  Besaiotowif  der  hier  aafswtdhMi  fliaf  TiachytgruppM  biattl 
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Es  ist  klar,  dass  diese  Classißcalioü  sehr  leicht  noch  weiter 
durchgeführt  werden  kann,  wenn  noch  j^ndero  Miner<j!iiMi  ausser 
den  genannten  Feldspalhen  hervorragenden  Antheil  an  der  Zu- 
MMnensetzung  der  betreffenden  Gesteine  nehmet^  Hauptsttch* 
Heb  HkmM  Mm  bei  der  dritten  At>tlielhiftg  der  kiefeleftsre- 
imeraD  Tlreebyle  gteboten^  wo  O^gokles  thells  »Uelft,  thell»  «ber 
wft  Herableade  oder  Anglt  vergeeeUechaftet^  tle  Elmprengliiig 
MÜrltt   Mwi  erbül  ibIgliGh  die  drei  Unterabllieihnigeii : 

1)  Tracbyt  nnr  mit  OligekbM^Krystellen ; 

2)  Trachyl  mit  Oli^okias-  und  Hornblende-Ki ystallenj 

3)  Trathyt  mit  Uiigoklas-  und  Augit-Kry stallen; 

eigeulhüinlicbe  SchwieriL'lveiten .  wcicbe  wohl  h;iii[)i>achlich  daher  rühren, 
das9  friiher,  bevor  natu  auch  an  ciogehenderc  mineralogitche  und  ch(!iDi»che 
Uotcräuchiingca  gedacht  hatte,  schon  eine  Menge  einielner  Getleine  mit  be- 
tODdereo  IVaineo  belegt  wurden,  und  niao  diese  dann  auch  auf  andere,  ihn* 
Heb  tebtiBMida  ftb«riruf .  Dieie  Namen  wurden  nn  ^eelbeil»  dupebaiM 
niebt  Mcb  deneelben  Priocip  gebildet,  denn  aber  aveb  oft  lUfcb  Kebnvebl» 
te  daw  man  hier  nnd  da  nineralegiecb  gleicbe  GeeteiBe  verteUedes  be- 
■oBDle^  aod  namebebrl.  Anf  der  andem  Seite  beben  lieb  aber  dieee  ICenwn 
aebon  ao  eebr  eiefebirgeft,  date  dieeelben  kanai  Mehr  ana  dem  Gebraaeb 
▼erdrflngt  werden  btanen»  obwohl  dieaa,  nm  der  Yerwirrang  ein  Eode  tn 
machen,  das  Besl«  wire.  So  acbeiet  mir  besonders  der  Name  Sanidintrachyl 
iibcl  gewühlt,  da  Vcrwechslungeo  mit  der  zweiten  VarietSt,  dem  sogenannten 
DrachenfüUirachyi ,  wrlrhe  jn  so  sehr  hntifip  durch  besonder»  grosse  Sani- 
dinkrysUiUti  ausgezeuhtu  t  i5{  ,  sehr  It  ii  ht  möglich  sind.  Was  dagegen  den 
Namen  Andesit  betritit,  den  bekanntlich  ÜlMROLnr  mit  &it  grosser  Hntschie- 
denheit  verdammt,  so  muss  ich  dem,  was  Roth  in  den  Vorbemerkungen  zu 
deo  Getleinaanalysen  über  diesen  Punct  bemerkt,  vollständig  beipflichten. 

Am  fchlimoMlen  iai  ea  jedenfalla  mit  den  kieielainrefeiebea  Trachyten, 
flr  welche  man  allerdiaga  iwet  Namen  lieaitM,  dte  aber  gant  analoge  6e- 
•leino  beielchnen.  Welebe  von  den  beiden  Beeeiebnengen  aan  Ar  die  efüe 
Gnppe  beibebalien  aell,  ob  Rbyolilb  oder  LiporH,  derAber  kann  und  Beg  ich  nicbl 
enUcbeidea,  iodefien  aobeiot  mir  doch  die  letalen  deicbalb  den  Votiag  an 
verdienen,  als  dieselbe  xuerst  für  ■Ineralogbcb  und  cbentsch  genan  nnler- 
•nebte  Gesteine  gebrencbl  wurde.  Ffir  die  zweite  Gruppe  fehlt  es  dagegen 
an  jedem  IVnmen  ,  denn  auf  diese  ,  wie  Roth  vorschlägt,  die  BefiMchoung 
Rhyolith  zu  liberlragen,  er«rhc'int  mir  jetzt  ,  nachHem  dtpse  t  rsi  fur  underc 
Gesteine  gebraucht  worden  i^l.  nu  ht  passend.  Ich  mochte  mir  erlauben,  für 
diese  Gesteine,  in  Erinnerung  daran  ,  dass  hierher  gehörige  Felsarten  soerst 
von  AaicH  aus  den  kaukasischen  und  armenischen  Gegenden  unlersuchl  wur* 
den,  den  Namen  ^Senkaait'*  vorxuschlagen,  der  den  Ausdräckett  Andoilt  and 
Liparit  analog  gebildet  lat. 
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•nd  Mi  kflna  dm  diem  die  «ite  AaMi  icMecM 
Un,  du  wmim  dt  HomMrodtK^Aadetit ,  di«  drill«  ite  Aifil. 

Andesil  bezeichnen. 

In  diesen  Gruppen  sind  nun  auch  die  von  mir  beschriebe- 
neo  centralamerikanischen  Gebirgsarten,  um  auf  diese  noch  ein- 
mal zurückzukunimen,  einzuordnen,  und  zwar  gehört  das  Gestein 
vom  Vulcan  Jrazü  zu  der,  ersten  ünterabihetlung  der  Andesite^ 
alle  abrigen  Gestein«  aber,  weloiie  Beben  dem  Oügoklas  noch 
Hombleiide  eotblelleii,  lur  svate,  sie  itinnen  alio  lail  dea 
Gesteinm  nehnrer  mexictiiiicliar  VokMae,  lieflonden»  von  Td- 
loea,  «bereiik 
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Ile  LavM  im  Vesiv. 

Untersuchung  der  vulcanischea  JÜJiiptions-Froducte  des  Vesuv 
In  ihm  ehranologisciiai  Folge,  von  11.  Jahrhniulflit  an  Iii» 

zur  GegenwarL 

L  TheU. 
Yen 

Harm  Dr.  C*  W»  €•  ff'neluk 


Der  Gnmd  der  KTintwif  fon  Ynkanen  «od  die  eigestticlie 
UrMebe  ihnr  BmpHoiien  iet  w issensebafllieli  durebane  onbe- 
IhnuiI,  demi  et  naagett  die  Vorbedlagung  Uver  BrUlmg  im 
Sinne  empiriaelMr  Naturfbrsehnng,  nämlich  jegliche  dureele  Beob- 

achtang  oder  jeder  experimüiikllc  Versuch.  Da«  wird  wohl  jeder 
Geologe  zugeben,  auch  derjenige,  welcher  sich  von  der  bisher 
horrtcheridcn  Hypothese,  wurnai  h  die  vulcanischen  Erscheinungen 
als  iiReaktronen  des  feurigflUssigen  Erdinnern  gegen  die  starre 
Erdltfuste«  kurzweg  characterinrl  werden,  befriedigt  iiUiU.  l>eno9 
wie  geialrekb  dieae  HypotbeM  aneb  seyn  ang,  wie  sehr  die- 
aeibe  mil  der  ganaen  AaMhanoag  und  den  Gmndaatien  der  bia- 
ber  verbreilelen  Geologie  im'BinUaag  stehen  mag,  Nieaand  ver- 
aMg  dneb  an  laogaen,  dasa  es  eben  nor  eine  Hypolbeae  iai^ 
welche  mehr  dorch  Specnhitaon  ala  durch  direole  Unteranchong 
und  Beobachtung  sich  ergeben  hat  und  die  sich  jeder  strengen 
Bcweisluhrung)  sowohl  zu  ilireii  Gunsten  als  gegen  hicti  dadurch 
entzieht,  dass  sie  auf  Regionen  verweist,  die  der  Untersuchung 
stets  unzugänglich  seyn  werden.  Andererseits  erklaren  diejenigen 
Hypothesen,  welche  dieser  entgegengestellt  wurden,  gevriss  auch 
nicht  «Ue  Beobaohtiingen  nnd  jedenfaUa  gilt  ancb  ¥on  ihoen,  daia. 
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oliglfiioli  iie  fiob  $m  CbenSe  und  Physik  «mlefcnen  veraadieii, 
ioob  Urnen  bot  wenig  directe  Untennebiingen  zu  6nio<ie  liegen. 

—  Soll  die  Erklärung  der  vulcanischen  Eruptionen  auf  enipiri- 
schem  Boden  gesucht  werden,  so  müssen  einem  solchen  Ver- 
suche zahlreiche  Lotersucbimgen  über  alle  Einzeioheiten  vor- 
ausgehen. 

Über  die  Vorgange  am  Sitze  der  vulcanischen  Thfttigkeil 
in  der  Tiefe  der  Erde  Beobachtungen  sttsnstollefl ,  ist  iuaserat 
aehwierig,  ea  exiatirt  bia  jetat  kein  daao  feeigneletf  Mittel.  Ba 
lat  daram  zonficbat  BedQrfniaa,  die  Eracbeinnsgen,  welclie  bei  der 
TbMigkelt  der  Yvlcaiie  an  der  Erdoberfifiobe  snm  Vorschein 
kommen,  der  Untersuchung  an  «nierwerfen,  wenngleich  einige 
davon  secundarer  Natur  sind,  nur  als  Folge  oft  verwickelter  Vor- 
gänge, die  unbeachtet  unter  der  Erdoberfläche  sich  vollziehen, 
keinen  Scbluss  auf  das  Wesen  der  vulcanischen  Thatigkeit  zn- 
lassen. 

Die  Pamarolcn  thAtiger  Vuicane  haben  schon  eine  derartige 
Unteraucbong  erfahren.  Nachdem  dieselbe  schon  früher  yod 
Bonsm  hanplsichlidi  an  den  FnmarDleB  iaUndiacher  Vnleane  be- 
gonnen Wir,  Wörde  dieaelbe  seil  der  iolsten  groaaen  Teaav- 
Bruptien  von  1891  mit  aoageieichnetem  Scharfainn  von  Smut- 
Claire-Deville  fortgesetzt.  Wenn  die  dadnrch  erzielten ,  höchst 
dankenswerlhen  Rcsullatc  auch  noch  nicht  die  Art  der  Entstehung 
der  verschiedenen  Fumarolen  erkhiren,  so  ist  doch  durch  die- 
selben jetzt  das  geselÄUiassige  Auftreten  der  Fiiniaroh^ri  und  der 
Zusammenhang  der  verschiedenen  Fumarolen-Arlen  mit  den  ver- 
OOhiedenen  Graden  der  Eruptions-Thätigkeit  oacbgewiesen. 

Ittchal  den  Fnmarolen  aind  ea  die  Laven,  weiche  einer  go- 
naiieraii  Unleraiichnng  nginglieh  änd,  sowohl  hinakshtlieh  ihrea 
Anftretena  wihrend  der  Bniption,  ihrer  Temperatur,  der  Art 
ihrea  Flflaaigkeita^Zustandes  o.  a.  w.,  ala  aoch  ihrer  ohemiachen 
und  mineralischen  Zusammen setznng  nach. 

Die  Kcnnlniss  der  mineralischen  und  chemischen  Beschaffen- 
heit der  Laven  ist  gleichfalls  in  den  letzten  Jahren  durch  das 
Zusammenwirken  vieler  Krftfte  mannigfach  geiorflcrt  worden, 
allein  es  gibt  auf  diesem  Gebiete  noch  immer  viel  zu  thun,  be- 
Boodera  in  der  V'ergletchung  der  Prodnote  eines  Vul- 
CO  na,  wobhe  tu  voraohiedenen  Zeiten,  also  anch  in  verachie- 
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den«n  Sladicn  seiner  Entwicklung  von  ihm  gelieierl  wurden.  Es 
ist  im  Allgemeinen  bekannt,  dass  bei  manchen  Vulcanen  die  durch 
Eriiptionpn  erzeugten  Froducte  periodenweisc  undere  chemische  und 
mineralische  Cbaractere  tragen,  dass  besonders  hiiutig  auf  eine  Pe* 
riode,  in  welcher  tracbylische  Laven  ergossen  wurdM,  mne  tndm 
folgt)  in  weteber  tUe  Prodaeto  «ne  banMwohe  ZoMiiiMiiielMnf 
besllieii.  Diefe  Regel  Ist  tebr  Maflg  erftlUly  tt  A.  aacfc  in  d«i 
viricinischeii  Gebiete  von  Jfetpei  nacbcvweiflen.  Die  pUegrÜsehen 
Felier,  eis  die  ilteren  mkanMieii  AMbradufteilen,  eneiigjUMi 
Massen  von  trachytischer  Natur,  der  Vesuv  dagegen  vorherr- 
schend Leuzitlaven,  di«  offenbar  ein  Äquivalent  basaltischer  Lavua 
Sind  h   der  basalliöchen  Periode  ist  zuweilen  wieder  eine 

Periode  eingetreten,  in  der  die  vulcanischen  Producte  trachyli- 
•cImo  diaracler  angenomnieii.  Ais  Beispiel  dieser  Arl  gilt  die 
Rocoi  inonfina ,  in  deren  grossem  Krater  sieh  ein  kleiner  Bni^ 
tionskegej  beindeti  ane  traebftieohen  Ilafeen  anmroiengeifitat, 
wihrend  der  greife  Krater  ond  die  HanpfmaifO  dea.  Beigei  nni 
Geateinen  der  iBatattlaniflie  (Lensitephyr)  beatebt.  Doeb  hat  aich 
geseigl,  deaa  dieaer  Weebael  nicht  immer  ein  regehnaaaiger  laly 
sondern  dass  basaltische  und  trachytische  Laven  an  manchen 
Vulcanen  bei  den  verschiedenen  Eruptionen  haulig  und  in  der 
grossten  Mannigraltigkeit  wechseln.  Der  Uekla  und  der  Krafla 
auf  Island  liuben  vollständig  regellos  bald  trachytische,  bald  ba- 
saltische Laven  ergossen.  —  Ebenso  ist  bekannt,  dass  die  mi^ 
neraliaobe  Zosammenaetzung  der  Laven  namentlicb  in  Perlodeai 
wo  aar  Prodnele  von  baaaltiaebem  Cbaraeler  gebildet  werden^ 
dennoch  bedenleaden  Schwankungen  wUerworfen  tat,  dnaa  iehle 
baaallifehe  nad  dolerltifobe  Maaaen  mit  StrOnien  vnn  LemH«^ 
Sodalilb-,  llepbelinlava  eto.  abweohaeln.  Unter  den  aaMreMen 
derartigen  Fallen  sey  hier  das  Albanergebirge  genannt,  das  groe- 
senlheils  aus  Leuzillo\u  besteht,  dessen  gewaltigster  Strom  je- 
doch aus  Neplielinlava  zusammengesetzt  ist ,  dann  der  Hekla, 
dessen  Laven  grösstentheils  ftchte  basaltische  Massen  sind,  wel- 
cher aber  auch  Anorthitlava  eraeogte,  nnd  endlich  der  Yeauy, 
der  mannigfalligale  anter  allen  genauer  gekannten  Vulcanen,  an 
wakbem  neben  LenaiHava  aocb  doleritiacbe  Laven  (Fosso  delli 
Veinne),  Mephflinlaven  (Boioo  reale,  St  Maria  a  Pagliane  vea 
Mi^  MÜlblaMD  (fitnai  toa  mi,  An»  fen  Tom  del  An- 
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nunziata  aus  dem  Jahre  1751)  ,  Hauynlaven  u.  s.  f.  vorkommen. 
Genauere  Beobachtungen  dagegen  über  die  Beschaffenheit  der 
Laven  eines  Vulcans  zu  verschiedenen  Zeiten  und  Uber  den  Ein- 
fluss  der  Altersverhättnisse  uaf  dieseibea  existiren  nicht.  Es  itt 
s,  B.  logtr  waiHwiheiolich,  das0  in  eiaan  «mi  demselbes  Strome 
■toM  allelB  dl»  cbeaiisdM  ZomnmeaMlmnig  In  den  fmdiiede- 
wm  TMkm  desMiben  tobwwdttt  Modern  dm  aiMsh  die  laine» 
ndMe  CoMtilnllon  deaeelbMi  mehfüidi  eiiiM  Weeheel  oater^ 
worfe«  in,  ffOWoM  M  fwiefaiedemirtiger,  äff  eveli  bei  gleicb- 
artiger  chemischer  Beschaffenheit  der  einzelnen  Theile  der  Masse. 
Es  kann  darnach  ein  Strüin  an  seinem  Ende  oder  Anfang  ba- 
saltische  Gesleinsmasse  zeigen ,  wahrend  der  übrige  Theil  des- 
selben aus  Leuzitlava  oder  einer  anderen  Varieiat  besteht;  oder 
es  kenn  die  Lava,  weiche  am  Anfang  einer  Eruption  ergossen 
fiirdy  nlwn  iotoriliiob  nach  dem  Erkalten  sich  neigen,  während 
4ln  apiler  bariwiieyraaitcn  Maataa  wieder  dentUobe  LeuHophyn 
ämdt  obgleich  die  anfimgs  nnd  die  apiter  ergoaaene  Lan  nnr 
ninon  Strom  bildet.  Beaondera  bftufig  wecbaelt  in  einem  Strome 
derCharacter  als  Lenzftgestein  und  als  SodaKthlava  oder  Noseit- 
lava.  Jener  t>erühiitte  Strom,  welcher  vom  Monte  cavo  am  Ab- 
hänge des  Albanergebirges  sich  ergoss  und  bis  in  die  Nahe  der 
Mauern  Korns  sich  erstr»H'kt,  ist  nur  slellenweise,  soweit  meine 
Untersuchung  reicht,  als  Nepheiinlava  ausgebildet»  durch  welche 
er  bekannt  ist.  1^  ist  besonders  die  Umgehängtes  Grabmelea 
der  GaeeiUa  lletoUa,  welobe  von  den  ROmem  Capo  di  fiovo  ge- 
nnnm  wird,  in  weldnr  aicb  orhnnnbnre  RepbeUnkryatalle  in  den 
HohMtmen  dieaei  fltroanw  neigen  nnd  die  ganie  Maaae  äcb 
doviHel  ala  NepbeHnlava  ausgebildet  bat  —  Bei  der  AnabiMnnf 
der  Lava  wirkt  in  vielen  Fällen  unzweifelhaft  die  Temperatur, 
die  Art  der  Erkaltung,  die  Fumarolenthtttigkeil  des  Stromes  u. 
A.  m.  mit;  das  sind  aber  lauter  Bedingungen,  die  sich  nicht  ia 
aUea  Theilen  eines  grösseren  Lavastromes  gleich  bleiben. 

Einer  Untersuchung  der  vulcanischen  Producle  in  chronelo- 
giacher  Reihenfolge  ist  jedenfalls  der  Vom?  am  gOnatigslen»  ala 
«In  binig  Ibfttiger  und  ala  der  an  lingalen  nnd  genanaaten  be- 
bannto  nnd,  wie  oa  aebeint,  aneb  mannigfalligale  Vnlcan.  Bnrob 
«Mino  Sananlnng  firicaniMbor  Pirodncia  bin  icb  bi  den  Stand  ge- 
iolalf  nina«  tteinon  Mirag  xa  4aF  Konnüte  Tniciantacbar  Maaiaa 
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in  der  oben  angedeuteten  Richtung  zu  geben.  In  dieser  Sam»i- 
lung  befindet  sich  eine  Abtbeilung,  welche  au£>  chronologisch  ge- 
ordneten Vesuvlaven  besteht.  Die  Laven  der  jüngeren  Eruptio- 
nen habe  ich  selbst  nach  den  genauesten  Karten  gesammelt,  die 
itlefen  LaTea  stammen  sum  grössteo  Theil  aas  der  Sammlong 
lief  verstorbeaae  Geb.-RaUM  ¥•  Lioinuim,  welehe  mit  der  mei* 
Blgen  meialgt  wwde.  Mm  lltem  Sltteka  worden  thetit  Tim 
Gmuio,  tbefls  rai  Momumu  geliefert»  deren  nreprttngliehe 
imieniiclie  OrigluUBtikellen  nedl  dibei  liegen.  * 

Bii  jetzt  existiren  folgende  Unlersnebungen  Iber  Veenviifen 

aus  beslimmten  Eruptionen:  DorRBROv  (Lava  von  i63t),  Wedüinq 
(Lava  von  i63f),  RAMMEt  sBERe  (Lava  von  1811) ^  IUmmelsberg  (Asche 
von  iS22).  AnicH  (Lava  von  1834) ,  Dufrenoy  (Lava  von  ib34)f 
DwnuM  (LitTa  von  i855),  Rahhilsbsu  CL^ve  von  i858). 


Die  Bniptlonen  des  VeeW)  feil  seiner  emenlen  IMigkeil 
isi  Jnliro  79  nseier  Zeftreetattif  bis  snm  siebenielNiten  Mr» 
inittdert»  sind  iriel  seltener  i  als  von  ds  an  bis  m  GegenwMl 
Die  Bm|illott  ^mn  labre  ItfJf  beseicbnel  gteiebsam  den  Beginn 

einer  zweiten  Ft^riode  der  erneuten  Thilttgkeit.  In  jener  ersten 
Periode  vom  ersten  bis  siebenzehnten  Jahrhunderl  fand  gewöbn- 
lich  nur  eine  Eruption  iiii  Jaiirhundert  statt,  selten  xwei ,  da- 
gegen blieb  der  Vulcan  aber  auch  öfters  zwei-  oder  dreihundert 
Jahre  voUstiindig  ruhig,  wenn  uns  die  liltemriscben  Quellen  alle 
Erscbeinongen  richtig  erhalten  beben.  In  den  besproelieDen  ZeÜ- 
nbsehnüt  von  etwas  SMbr  als  anderibalb  iabrtattsenden  sind  anr 
aeht  Emptionen  mit  Sicherheit  behanm»  niallch  in  den  Jahren 
f0,  903,  Sßj  $85,  1036,  im.  Dasn  kommen  noeb 
swei  BropHenen,  fan  Jahre  1900  «nd  1300,  naeh  nieht  gana  nt- 
ferlässigen  Nachrichten 

Von  der  ersten  historischen  Bmpiion  des  Vesnr  im  Jahre 
79  wird  es  schwer  seyn,  sich  sicheres  Material  zur  Untersuchung 
zu  verschaffen.   Herculanom  ist  «war  unter  einem  lAvastrom  be- 

^  Ich  glaube  zu  dieser  Ausein«iuderüeUung  verpÜichtet  xu  seyo,  da  io 
•bMf  Arbeit,  wie  der  veriiegeodeu,  wo  lacb  aaf  du  Aller  der  valatMiflhleB 
ftaifw  AawMt  asbgi  wiid»  die  gevertartgiiU 4&i  Aa|abeB  üi  dlSier  Be* 
slahm^  iO  vial  wie  wtü^&tk  gaatahart  aepi  Mfi. 
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grabe»,  ittaln  Ober  difMlbe  Statte  fleuea  Lamslftae  vieler  apft- 
terea  SruyliiNieo»  bedeektea  den  ersteren  «ad  draagea  in  alle 
TOB  deaueÜHiQ  niohl  geai  verhfillte  Slellea  ejui,  sa  daM  aa 
schwierig  ist,  die  einzelnen  Lavaneeeen  nach  der  Zeit  liirea  Br> 
gosses  von  einander  zu  sondern.  Toiiipcji  war  von  einer  durch* 
schniUlich  zwölf  Fuss  mächtigen  Aschen-  und  Rapiili-Schicht  be- 
deckt, welche,  nach  der  gewöhnlicli«  n  Annahme,  aus  den  wah- 
rend der  Eruption  von  79  emporgeschleudcrlen  Aschen-  und  Ra- 
piUimasaen  beslehl»  Die  fiapili»,  unter  denen  Pompeji  begrabea 
liegl,  aiad  weitaae  varherrschend  kleifle,  beJIgefarbte  Biaiastein- 
atflcAu»  von  tracbytiscber  Beschaffeaheit,  wie  aie  aia  Ciaca  dal 
Salvalara  oad  aaderwttrli  aa  varBcbiedeaea  Slellea  dea  allen  Saai- 
mabefgea  *  akblbar  «lad«  Ba  aebeial  aiir  aaa  dieaar  BeaclMiSe»- 
heit  des  Materials,  welches  Pompeji  verschttUele,  ttad  aus  der 
Lage  der  Stadl,  uniniUelbar  unter  der  Stelle ,  wo  aui  dein  aiten 
Somma-Berge  der  neue  Eruptiüihskigel ,  der  eigentliche  Vesuv, 
sich  erheb!,  hervorzugehen,  daf^s  dieses  Material  seiner  Haupt- 
masse nach  nicht  aus  dem  Aschenregen  uad  den  wahrend  der 
Braption  von  79  aus  deai  neuen  Krater  emporgeschleuderten  Ra» 
yllli  beatebl}  aoodem  daaa  es  derjenige  Tbail  dea  allen  SoauMi*- 
berfaa  isl»  welcber  von  den  dar  Brapikin  von.  79  den  Weg  bab> 
napdea  DaaipfauuMen  aarapreagl  and  eoaporgeaeUaiideci  wardeB 
mnaate  and  4ar  also  den  benle  naob  erbaUeoen  Real  dea  Somma« 
kratcrwalles  ergänzte.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  Pompeji, 
ursprünglich  ein  StiehaTen.  jetzt  mehr  als  seclistwusend  Fuss  vorn 
Meere  entlernl  liegt  (obgleich  die  EriircrnLiii<^  allerdings  durch 
spätere  Frupliüiu  ii  erst  so  gr  oss  wie  gegenwartig  geworden  seyn 
mag)  und  dass  die  ganze  Stadt  mit  ihrem  bedeutenden  Umfang 
vollstHadig  verscbiUtel  wurde.  Daraus  erklärt  sich  auch  weiter 
4ie  ÜbereiaaMmaiiing  dar  traebylisoben  BimaaleinaUlefce  in  PoaiK 
peji  mit  denen  dea  aUen  Sommaberges.  So  lange  die  Tiradilion 
Ja^er  grossen  Eru^lion  vom  Jahre  79  lia  Volke  lebendig  blieb, 
war  die  Mcinvug  verbreilely  daas  beim  Beginne  der  Emptien  dar 
Gipfel  des  Berges  zerprengt  worden  sey.  J.  Roth  tbeilt  eine 
daraul  bezügliche  Stelle  des  Paulus  Diaconus  mit:  »^abrupto  iunc 


.  •  Utm  SceMw-Bspf  vtialahe  uib  Umt  d«i  imaaa  vwhinHMnbia 
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etiam  rertice  Vesuvi  monlu  Campamae,  magna  profkia  incendia 
ferunt,  torrmiibusque  ßmmarum  moina  regionis  cm»  urhüm 
kmMMtgue  deleia  esse.«  NatMch  weNen  flieh  dfeseni  Trftm- 
■erregen  aooh  Brnptioni-Prodoele  beigemlecht  beben,  aber  wie 
iollle  sich  da  mit  Sipberheit  uiterscbeldea  lanen.  Man  wird 
dämm  weU  daraof  irenichteii  mflseeD,  sieh  Material  so  ver- 
acbaffen,  weicbee  nit  SIcberbeit  als  von  der  Eruption  des  Jahres 
79  herstammend  anerkannt  werden  dürfte. 

Von  den  übrigen  Eruptionen  »os  dem  drillen  bis  zum  zehn- 
ten Jahrhunderl  ist  nur  wenig  bekannt  .  der  Hcgi  l  nii<  h  nicht 
einmnl,  ob  der  Ausbruch  sich  besonders  durch  Aschenregen  oder 
Lavaergüsse  auszeichnete.  Die  Lage  etwa  hervorgebrochener 
Lavaströme  ist  noch  weniger  bekannt  und  bdchst  wabrscheiniicb 
existirl  keine  Stelle,  wo  nicht  dae  Bmptionainaterial  Jener  Zeiten 
durch  spatere  Aoabrftche  gflnslich  verdeckt  wftrew 

■ 

t. 

liKvtk  rem  JAhre  1066. 

Im  Jahre  1036  fand  eine  Eruplion  am  Vesuv  statt,  durch 
welche  ein  Lavaslrom  ergossen  wurde ,  der  sich  bis  zum  Meere 
hin  ausbreitete.  Aus  den  Beriihlen  scheint  hervorzugehen,  dass 
die  Lava  nicht  aus  dem  Gipfelkrater,  sondern  am  unteren  Ab- 
hänge hervorbrach.  Breislak  erklärte  den  Strom  von  GsMuasuo 
flu-  den  des  Jahres  1036. 

Das  Stock  der  Lava  von  i036  in  meiner  Sammlung  stammt 
von  MoirncBLU  her,  welcher  es  von  demjenigen  Thefle  des  Stro- 
mes nahm,  auf  welchem  Portici  erbaut  ist. 

Die  Lava  besitzt  porphyrartige  Stmctor.  Die  Grundmasse 
ist  höchst  It'iukörnig  und  von  dunkelgrauer  Farbe.  Unter  der 
Lupe  erkeniil  man  Zcihln  ii  he ,  kleine,  weisse  und  durchsichtige, 
krystaUinische  Mineralien  in  derselben  ^  weiche  jedoch  nicht  be- 
stimmt werden  können.  Die  porphyrartige  Slructur  wird  durch 
zahlreiche,  zwei  bis  vier  Millimeter  grosse  Augitindividuen ,  die 
als  Rinsprenglinge  erscheinen,  hervorgerufen.  Einige  davon  sind 
vollkommen  scbwars»  die  meisten  grflnlich,  ja  einselne  xiemlich 
hellgrOn  nnd  durchscheinend,  alle  aber  besitzen  eine  etwu  Aise- 
rige  Structur  und  zeigen  keine  deutliche  SpaltungsflSchen,  son- 
dern sind  vielmehr  etwas  gbsartig,  angefohmolaea.  Sehr  ipaiw 
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sani  finden  sich  einzelne,  ein  Millimelcr  grosse,  dtirchscheineude, 
rundlicht'  Korner,  die  man  für  Leuzitkryslalle  halten  muss.  Auf 
dem  vorliegenden,  zehn  Centimeti  r  laugen  und  acht  Centicneter 
iMreiten  Haadsiacke  beAaim  «ich  xwei  GtewefbliiUcbAii  yob 
«Hnkelbranoer  Farbe. 

IMe  AMlyie  dtoser  Im  argall  MlgMidea  R<iaiiHals 


BiMMK|4   7,83 

BiMBinydia   3,94 

Thonerde   16}32 

Kalkerde   9,69 

Magnetit   5,91 

K&li  3^36 

ISalron   5,1Ü 

Chlur   0,31 

WtMer   0tt9 

Sauerston-Quontient  =  0^695. 
Spec.  Gew.  =  2,87. 


Betrachtet  man  diese  Lava  einfach  als  Gemenge  von  Leozit 
und  Attgii  mit  etwas  Hagneteisen  (aus  dem  feinen  Pulver  lissl 
sidi  durch  Hagnetstab  wirklich  Hagneteisen  aussieben)«  so  isl 
snnichst  der  hohe  Natrongehalt  auflallend,  welcher  sogar  grösser 
ist,  wie  der  Gehalt  an  Kali.  Wenn  man  auch  das  in  der  Lava 
gefundene  Chlor  als  Chlomatrinm  betraGhten  wollte,  so  kommt 
aui  die  gefundene  Menge  0,31  Chlor  nur  0,27  Nalnuia,  welche 
zusammen  0,51  Chtornatrium  bilden  würden,  so  dass  immer  noch 
4,53  Natron  gegen  3,30  Kali  übrig  bleiben  würden.  Der  Natron- 
geball ist  daruuL  so  auffallend,  weil  unter  den  in  der  Lava  er- 
kennbaren Mineralien  nur  der  Leuzit  einen  wesentlichen  Alkali- 
gehalt besitzt,  aber  fast  ausschliessücb  Kali*  Die  älteren  Ana> 
lysen  von  Leusit  geben  gar  kein  Natron  an,  offenbar  jedodb 
wegen  ungenauer  Trennungsmethoden ,  die  angewandt  wurden. 
Dia  neueren  Analysen  von  G.  Biscaor»  Abich»  RAUMEissBae  weisen 
aimmtlicfa  eben  schwankenden  Gehalt  an  Natron  nach.  Der 
grösste  Natrongehalt  unter  den  bekannten  Leuzit-Analysen  be- 
findet sich  in  Leuzit  aus  einer  Vesuv-Lava,  der  von  Abich  unter- 
sucht wurde.  *   Auf  10^4  Frocent  Kali  kommen  dort  ö,8  Procent 
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Kalron.    Ohs  Natron  ist  also  immer  noch  in  gerino^erer  Menge, 
wie   (iHs  Kuli.    Es  wfirde  darum  die  lucr  nulgL'Uieiite  Analyse 
einzig  dastehen  mit  dein  hohen  NatrongeiiaU  von  4,83  Natron 
gegeD  3y36  Kali,  denn  die  Alkalimenge ,  welche  ia  dem  Augü 
•eyi  Ubii,  iK  jedeBMto  ni  «nbedeuieod,  um  etwis  weseatiich 
itoriii  M  üNleni.  Allein  mtm  darf  ielbet  den  ChknigelMll  iiielit 
als  tOD  CyornatriaiD  heirtthmd  belrachlea^  da  das  Gesteiiu- 
pnlver,  aelbal  wenn  es  Stnoden  laag  mit  heiMem  Wasser  diga- 
rirt  fi^rd,  keia  Cbloniatrinai  an  das  Wasser  abgibt  Das  Gbknr 
kann  erst  dann  nachgewiesen  werden ,  wenn  die  fein  zertheilte 
Lava  durch  concentrirte  Salpetersäure  thcilweise  zersetzt  wird. 
Das  Chlor  muss  also  in  einer  Verbindung  seyn,  die  nur  durch 
längere  Einwirkung  coiu  cntrirter  Sauren  zerstört  wird.    Das  Chlor 
könnte  im  Leuzit  enlbailen  seyo.    Raiuelsbebg  gibt  in  einein 
Leuzitkrystall  der  Rocca  nionfina  einen  kleinen  Cblorgehail  fon 
0,03  Frocenl  an.  Allein  das  Mineral  war  scbon  in  sersetstem 
Znstande,  so  dass  die  Ergebnisse  der  Analyse  nicht  gans  xnver- 
Ilssig  sind;  tberdless  ist  der  von  Ramhelsbero  gefAbdene  Chlor- 
geball im  Laosh  aebnfach  kleiner,  als  der,  weichet*  nacll  obiger 
Analyse  in  der  gesamtnten' Lavamasse  nachgewiesen  wnrde. 

Die  pelrographische  Untersuchung  der  Lava  iasst  an  einzel- 
nen Stellen  in  der  feinki  rnigen  Grundmasse  einen  weisslichen, 
durchschf»inenden  Gemengtfieil  erkennen,  der  wohl  nii  Iii  für  Leuzil 
erkiart  werden  kann  und  d  en  ich  für  Sodalith  halten  mochte. 
Der  Leuzit  wird  nur  langsam  von  SalzsUore  sersetzt,  von  Sal* 
petersänre  fast  gar  nicht,  der  Sodalith  dagegen  wird  von  Säuren 
viel  leichter  gelöst  nnter  Abscheidnng  von  Kieselsinre,  und  die 
Lösung  enthlll  dann  den  Ar  Sodalith  i;baracteristl8cben  Cbbir- 
gebalt  So  erkMren  shdi  auch  die  Resnllate  der  Analyse  Hin- 
facher   Nimmt  man  fbr  Sodalith  die  Formel 

3(NaO,SiO«  -f  APO»  SiO«)  +  NaCI 
an,  so  entspricht  dem  in  der  Analyse  angegebeneu  Chlorgehalt 

2,80/0  Sodalith. 

Unter  dpr  VorausseUun?  eines  Sodalithgehalles  der  Lava  von  bei 
Ifitifig  drei  Procent  sinkt  dann  auch  die  in  dem  Leuzit  enthaltene 
Matronmenge  beträchtlich.   £s  würde  allerdings  immer  noch  ein 
sehr  natronreioher  Leoait  seyn,  welcher  in  dieser  Lava  vorkommt, 
aber  doch  nicht  ohne  BeispieL  Bochnet  man,  nhch  Absog  der 

48» 
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Bestandtbeile  des  Sodalithes,  alle  Alkalien  dem  Leuzit  zu,  so  er* 
h«U  man  för  die  Formel  KO,m*  +  Al'0\3SiO''  =  Leuit  la 
der  Lava 

55,6<fo  Leiuit 

Die  Menge  des  in  der  Lava  wrhandeBen  Magoeteiaeiii  kann 

man  ttuf  drei  bis  vier  i'rütent  i^chaizen.  Die  Berechnung  gibt 
l'ür  die  Menge  des  Magneteisens  nichi  eiiimal  annähernde  Zahlen, 
da  der  noch  übrige  Beslandlheil.  der  Augit,  Elsen  in  sehr  werh- 
selnder  Menge  enthalt,  i^imiut  man  aliK»  das  Magneieiseii  zu 
3^  Proc  aOi  so  bleibeo  noch 

38^1V  AHgü. 

Die  Lavi  wOrde  damacb  aos  einem  Gemenge  von  nngefthr 
folgender  ZnMmmenaetmng  bestehen: 

Augil  36,1% 

Uostt  M^e 

Sodalitli  a»8 

HafMieiias  3,5. 

Dabei  wird  jedoeb  die  Menge  des  Lenait  wabracbeinlicb 

etwas  zu  gross  angegeben  seyn,  da  die  Berechnung  auf  die  Al- 
kalien gegründet  ist,  ein  kleiner  Theil  der  Alkalien  aber  aus  dem 
Augit  staiiiiiiLn  dürfte,  in  vvelchetii  aiaii  der  Regel  nach  an  Stelle 
von  Kalkertie  eine  wechselnde  Menge  von  Alkalien  limlt  i.  Der 
Gehalt  an  Augit  ist  um  ebensoviel  zu  niedrig  angegeben  y  wie 
der  Geball  an  Ldbzit  an  bocb  bereebnet  ist. 

2. 

Iiava  vom  Jalire  16dL 

Mit  dem  Jahre  163i  beginnt  die  neueste  Pertode  der  Thi- 
tigkeit  des  Vesnv»  welche  sich  dnrch  saUreichei  aber  weniger 

heftige  Eruptionen  anszeiebnet.   Dagegen  ist  der  Ansbrocb,  mit 

dem  diese  Periode  ihren  Anfang  nimmt;  nächst  dem  des  Jahres 
welcher  Pompeji  und  Herculanum  zerstörte ,  der  hetUgste, 
welcher  sich  je  am  Vesuv  in  hisiorischer  Zeit  ereignete.  Die 
furchtbare  Gewalt  dieses  Ausbruches  steht  wohl  im  Zusammen- 
hang mit  dem  langen  Zeiträume  der  Ruhe,  der  ihm  vorausging 
und  der  die  grösste  Ruheperiode  des  Vesuv  war  seit  seiner 
in  historischer  Zeit  ementen  Thfttigkeit.  Genau  ist  die  Danw 
dieser  Ruhe  nicht  bekannt   Vielleicht  war  seit  dem  Jahre  iS06 
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keine  Eruption  vorgekommen,  also  seil  325  Jahren,  jodonfHlls 
aber  seit  dem  Jahre  iöOO,  ^ho  seit  130  Jahren.*  Aus  dem 
Gipfelkrater  war  sogar  seit  1139  kein  Aasbrucb  erfolgt»  so  dass 
die  Einsenkang,  welche  denselben  bezeichnete,  mit  grossen  und 
allen  Biumen  bedeckt  war.  Am  16.  December  i631  begann  der 
grosse  Ansbruch,  welcber  nur  am  15.  dnrch  einige  Brdsidsse 
angekündigt  war.  Derselbe  erfolgte  an  der  SQdseite  des  Berges^ 
oberhalb  des  Atrio  del  cavallo.  Anfangs  bestand  die  Bmptioo 
nur  in  einem  sehr  heftigen  Schlackenauswurf  und  einem  Aschen- 
regen, der  sich  bis  nach  Tart  nl  ausbreitele.  Erst  am  folgenden 
Tage  ergoss  der  Gipfelkrater  Lava.  Es  war  ein  gcwallitrer  Strom, 
der.  etwa  eine  Miglic  breit,  den  ganzen  Abhang  des  Vesuv  zwi- 
schen Poriici  und  Torre  dcir  Annunziata  bedeckte  (gegenwärtig 
ist  derselbe  grösstentheils  durch  den  Strom  von  i858  bedeckt), 
bis  an  die  Küste.  Am  unteren  Ende  theilte  der  Hauptstrom  sieb 
in  mehrere  Arme^  welche  die  StAdte  am  Ftasse  des  Berges  zer- 
störten. Biner  derselben  serstörte  Poriici  nnd  Besinn  nnd  er- 
streckte sieb  noch  weit  in  das  Keer  hinein ;  ein  xweiter  ser- 
störte Torre  del  Greco^  ein  dritter  Torre  deir  Annunsiata.  Aocb 
diese  bildeten  grosse  Dämme  in  das  Meer  hinein.  Weiter  öst- 
lich breiteten  sich  noch  inchrere  Seitenarme  aus.  —  Die  Lava 
dieser  Eruption  zeichnete  sich  durch  ihre  grosse  Beweglichkeit 
aus.  Vom  Krater  bis  zur  Küste  bedurfte  der  Strom  keine  Stunde 
Zeil.  Nach  übereinstimmenden  Ijunchten  ergossen  sich  gleich- 
zeitig mit  der  Lava  und  noch  spater,  als  die  Lava  hervorzu- 
brechen aufgebort  battC)  grosse  Wasserströme,  gemengt  mit  Sand, 
Algen,  Muscheln  a.  s.  w.  ans  dem  Krater. 

Die  Lava  ist  siemlich  hellgrao  nnd  feinkörnig  >  entbilt  aber 
dunkelgrünen  Augit  porphyrartig  eingesprengt.  Glimmer,  den 
ScAccn  als  cbartcteristisch  Rlr  diese  Lata  angibt,  findet  sich  in 
meinem  Handstöck  nickt  Oberall,  wo  Bisse  and  kleine  freie 


*  Ich  betitxe  in  meiner  SRmnilun^  eine  Lava ,  noch  mii  der  Ursprung- 
licheo  italieoiüchen  ElikeUe  versehen,  welche  vom  Jahre  tSSt  herrühren 
ioli.  Da  abrnr  dimn  Jahre  keine  Cruplion  belMaat  iai,  to  fcab«  Ich 
dlaae  Lava  bei  foriicgmider  UatarmichiiDf  aickl  btriokalahtigl.  Vieiidchl 
in  die  BmptioB  tos  iSOO  «Miaiiil,  alleio  die  RachnchieD  über  dleaelbe» 
find  ao  apirlich  und  neuverliaaig,  deaa  man  gewiaa  nickt  die  m  jener 
Eroptien  ■batamniende'  Leva  am  Vesov  anlllnden  liattp. 
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Rilume  sind,  ßrkeniil  man  Sodalith.  An  einer  Stelle  sind  sehr 
schöne  Sodalithkrystalle ,  fasl  ein  Millimeter  gross,  durchsichtig, 
mit  bläulichem  Schein,  in  ganz  regehnassigen  Dodekaedern. 
Ausserdem  zeifft  sich  noch  ein  anderes  weisses  Mineral  in  klei- 
nen dünnen  Blattchen  von  malt-weisscr  Farbe.  —  Die  Lava  ist 
als  eine  Achte  Sodalithlava  za  betrachten. 

Iph  faiHl  die  Lava  fblgendarmasseB  waBmengesetal: 


IteMUnre  46»4t 

TlMtairda  19,67 

Zknmjd   6^ 

Eisenoxydal   4,17 

Kalkerde  10,53 

Magnesia  5,23 

Kali  4,99 

MatroD  2,0a 

Wasser  0,11 

Chlor   0,41 

100,49. 

SauerstofT-Oootient  =  0,741. 
Spec.  Gew.  =  2,77. 


,Die  Lava  gibt  sich  achoa  bei  der  petrograpbi^cheB  Unteiw 
attphin^  deotiich  als  SodatitMava  su  erkenoen.  Die  Oberein- 
atimmoDg  in«  der  chemiacben  ZosannDenselBung  mit  der  vorher- 
gehenden Layai  der  nnr  wenig  höhere  Chlorgehalt,  acheinen  noch 
mehr  die  bei  Jener  gemachte  Annahme  za  bestätigen ,  dasa  die 
Lava  von  1036  gleichfalls  SodaliUi  Lava  siy.  Der  hohe  Kalige- 
halt in  der  Lava  von  1631  weist  darauf  hin,  dass  auch  in  dieser 
Lava,  wenngleich  nicht  erkt  nnbar,  Leuzit  beigemengt  ist.  In  der 
Lava  von  1036  wird  der  Leuzit  deullicli  erkannt.  Die  Zusara- 
mensetzung  beider  Laven  wäre  darnach  nicht  wesentlich  ver- 
schieden,  sondern  es  konnte  sich  nur  um  ein  Mehr  oder  Weniger 
von  Sodaiith  oder  von  Leuzit  handeln.  Die  petrographische  l)n* 
teranchung  der  ats  Sodalith -Laven  bekannten  Gesteine  ergibt 
ancb»  sobald  nur  das  Material  in  genauen  Untersndinngen  gün- 
stig ist,  dasa  dieselben  nicht  ana  Angit,  Sodalith  nnd  Magnet- 
eiaen  alleui  besteben,  sondern  daaa  in  allen  FflUen  ansaerde« 
noch  eine  Feldspathspecies  oder  ein  den  Feldspath  ersetaendea 
Mineral,  wie  z.  B.  Leuzit.  i\n  der  Zusammensetzung  theilnimmt 
Verfolgt  man,  um  annähernd  die  procentische  Menge  der  einzel- 
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uen  ßestandtheile  diesig  Lava  sn  berechnen,  denselben  Weg, 
welcher  bei  Berechnung  der  Analyse  der  vorhergehenden  Lata 
eingeschlagt»  wnNe,  sa  eigibl  »ich  aus  dem  GhlorgehaU  der 
Analyse 

3,8%  SodaiiUi 
wid  aiii  dem  noch  Allrtg  Ueibenden  AUnttgakalt 

31,37o  Lensit 

Schätzt  man  das  Magneteisen  zu  2,5  Frocent,  denn  es  ist  in 
etwas  geringerer  Mentre  vurhanden,  wie  in  der  Lava  von  iO^ß^ 
so  bleibt  fOr  Augit  noch 

02,4%. 

In  dieieni  Falle  gibt  jedoch  die  Bereebung  aicberlich  vm 
der  WirUlcbkeit  aehr  abweichende  Eeanltate.  Der  Lewil  und 
der  Augil  erscheinen  darnich  in  viel  m  badentender  Menge, 
das  lehrt  schon  der  Augenschein.  Die  Ursache  Hegt  wiobl  daiin, 
dass  die  gLfundene  Menge  von  Chlor  benntst  wnrde,  um  daraoa 
den  Sodalithgehalt  zu  berechnen.  Die  Analysen  des  Sodalilhes 
zeigen  aber,  dass  man  sich  auf  die  Chiormenge  nicht  sicher  ver- 
lassen  darf,  indem  nicht  immer  die  der  Formel  entsprechende 
Mengt  von  Chlor  wirklich  gefunden  wird.  Die  Formel  des  So- 
dalUhs  3(NaO,SiO^  +  A1^0^Si03)  +  NaCl  zeigt  aber,  wie  die 
Quaniitit  des  berechneten  Sodaliths  sehr  verschieden  ausfallen 
niiias,  wenn  nnr  wenig  mehr  oder  etwas  wenigAr  Chlor  der  Be^ 
'  rechnang  an  Grunde  gelegt  wird« 

Die  Lava  von  wurde  sehen  von  Downef  und-  dann 
spfiter  von  WBonne  analysirt.  *  Wtniiae  gibt  aiidh  die  genaneste 
petrographische  Beschreibung  der  Lava,  indem  er  an  dttnnen 
Schliffen  mikroskopische  Beobachtungen  anstellte.  —  In  der  hell- 
graueh  Grundmasse  erkannte  er  auf  diesem  Wege  zahlreiche 
Krystalle  von  Aupil,  von  der  geringsten  Grosse,  bis  zu  fünf  Mil- 
limeter. In  der  Lava  sind  zahlreiche,  sehr  kleine  Hohlrftnme, 
welche  oft  einen  Augitkrys!nll  zur  Hälfte  dunhsetzen,  zur  an- 
deren Hälfte  in  der  Grundinasse  liegen.  Ausserdem  kommen 
sehr  kleine  prismatiscbe  Krystalle  vor,  welche  strahlenförmig  in 
andere  Krystalle  einschiessen  und  die  fikr  Mejonit  erklärt  werden. 


*     '  Zwiacbr.  d.  dMtocb.  gcuU  G«.  X,  S.  a75. 
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Alle  UaäUf  Mlbfl  die  Mehitteii  eaMlea  oll  iMtte  eebwane 

BfaflfhHiUffi 

Wnenw  fand  die  ZMuneuelniif  der  l»ef|wodMaeii  Levar 


Kieseblar«    ......  48,028 

Thooerde   20,779 

KbMoxfd  4,72a 

BiMBOSjdnl   3^74 

lallt   10,178 

MafMiia  ........  1,161 

Kali   7,119 

IfatroD  •  .  3,648 

ChlornAtrium   0,817 

ScbwefeUiiue   0,044 

WMi«r   0,166 

99,936. 


Eine  wesentliche  Veiscbiedenbeit  zwischen  der  vorliegendes 
UnlMriVohiiiigf  der  Lava  ton  i63i  und  der  von  mir  mitgelheilleii 
besMt  dlrin  9  dm  WniDimi  das  CMomatrinm  mit  Wiaaer  ans 
der  Geateinamaase  anasasfehen  vermochte.  Nachdem  dieaa  ge* 
acheben,  acheint  er  keinen  weiteren  Chlorgebalt  naehgewleaen  an 
haben,  obgleich  deraelbe  aaadriicklicb  den  Gehalt  an  Sodalith 
constatirt.  Schwefelsilore  war  In  dem  von  mir  analysirten  Stock 
nicht  vorbanden.  Dieselbe  gehört  keinenfalls  zu  drn  wescnl- 
lirlien  Bestandtheilen  der  Lava,  sondern  mag  etwa  in  Verbindung 
mit  Kalit,  aU  Gypa,  in  einzelnen  Tbeiien  des  Stromes  vor- 
kommen. 

Die  Analysen,  welche  Dufrihov  mit  daraelben  Lava  anstellte, 
ergitbeB  folgendes  Resaltat  * : 


L  a 

■ieMlalnre   ....  49,10  ....  50,98 

Thoaeide  .....  39,28  ....  32,04 

BiMDOvydnl  ....    7,32  ....  8,99 

KalhOTda  8,8»  .  .  .  .  5,94 

Magnctla  2,92  ....  f,?2 

Kali  3,06  ...   .  3,54 

Natron                         9,04  ....  8,12 

97.60  100,24 


L  von  Granatellob     U.  von  La  Scala. 
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Auffallend  ist  der  geringe  Kalkgehalt  in  diesen  Analysen, 
während  in  den  von  \^  eoding  und  mir  angestellten  Analysen  der 
hohe  Kalkgehalt  vollsiindig  übereinstimmt.  Die  vier  Analysen, 
welche  bis  jetzt  von  «irr  Lava  des  Jahres  iö3i  bekannt  sind, 
legen  deutlich  Zevgiufis  davon  ab,  dass  die  Zusammenseisttog 
einer  Lava  in  den  venobiMleiieB  Theilen  des  Stroeies  la 
)kk  weiten  Grensen  scbweakt 

WiikDiM  berecboet  die  procentische  Menge  der  einselnen 
Mineralien,  welciie  die  Lave  ¥on  i63i  insamroensetsen,  gans  en- 
den, wie  68  von  mir  geschehen  isl,  io  dais  er  flberwiegend 
Leute  erhalt  nnd  nur  acht  Pkwjent  Angit.  Diese  verschiedenen 
Resattste  beruhen  darin,  dass  ich  glaubte,  den  gesammten  Kalk- 
gehall  aul  Augit  berechnen  zu  müssen,  Wedding  dagegen  einen 
grossen  Theil  des  K;iIk£rehaUes  dem  Leuzit  zuzählte.  Solche  Üif- 
lerenzen  zeigen  (h'ullich,  wie  gering  der  Werth  isl,  den  man 
derartigen  Berechnungen  beilegen  darf,  indem  die  Resultate  weit 
anseinandergehen,  sobald  man  nur  wenig  in  den  der  Bcrechanng 
an  Gmnde  liegenden  Annahmen  abweiebt. 

Iata  vom  jAlure  1604. 

Nach  der  EmpUon  von  i63i  wiederholten  sich  die  Ans- 
hrliche  After.  Besonders  rasch  folgten  dieselbon  awischen  1680 
und  1690  aof  einander.  Es  sind  Eruptionen  aus  den  Jahren 
iööO,  1682,  10b5,  1689  bekannt,  von  denen  die  im  August  iö82 
die  heftigste  war.  Noch  stürker  war  die  Eruption  von  1694^ 
obgleich  dieselbe  nur  wenige  Tage  dauerte .  Nachdem  die  Erup- 
tion in  den  ersten  Tagen  sich  aul  den  Auswurf  von  Asche  und 
Schlacken  bescbrttnki  hatte,  begann  am  12.  April  Lava  im  In- 
nern des  Kraters,  aas  einem  daseibat  befindlichen  centralen  Kegel, 
anssaiiessen  nnd  die  gante  Kraterverüerang  anataföUen.  Sehen 
in  der  daranf  folgenden  Nadit  Hess  die  Lava  Uber  md  ergoaa 
sich  in  swei  Sirbmen  am  Vesw  hinab.  Der  eine,  welcher  sieb 
spater  in  mehrere  Arme  theilte,  floss  nach  dem  Crooe  del  M* 
vatore  hin  und  etgoss  sieh  in  den  Fosso  grande,  der  andere 
dehnte  sich  in  der  Richiung  von  Torre  del  Greco  aus,  gelangte 
aber  nicht  sehr  weit 

Das  mir  vorliegende  Uandstücti  der  Lava  von  1694  ist  sehr 
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foinkdniig,  dunkelgrau  und  sieht  einer  basaltischen  Lava  ftlHiKcli. 
Unter  der  Lupe  jeiloch  erkennt  man  deutlich  ein  Gemenge  von 
kleinen  Augilkürnchen  mit  einem  weissen  und  Hürchsichtijren 
oder  doch  durchscheinenden  Minerale;  welches  sich  nicht  bei- 
stimmen lässt  Sparsam  kommen  kleine  rektaagullre  AogüiB^ 
vMhH«  mm  grikKäehef  Farbe  eufo^pmif I  vor. 

Die  cheniidie  ZoMiDmenseCiong^  <fer  Maife  irt  folfBBde: 


Kieselsaure    47,78 

Thonerde   16,58 

BiMMX|d   9^ 

ÜMmniAri  

Kdkfrde   10^ 

Mngnesi«   4^ 

Kdi   6,42 

Ifatron   1,91 

Wasser   0,34 

Chlor   Spur 

töö;t3. 

Sauerstoff-Quotient  =  0,720. 
Spec.  Gew.  =  2,82. 


Mit  dem  Magnetslalie  lieia  aidi  etwu  MagneteiaeB  ana  deaa 
feiDserdiellten  Mver  aussieben.  ^ 

Die  Lava  erscheint  nach  obiger  Analyse  als  reine  Leualt-^ 
lava.  Der  Mangel  an  einer  bestimmbaren  Menge  Chlor,  der  hohe 
Hfali-  und  geringe  Natrongehalt  sind  damit  voltkommen  im  Ein- 
klang. Dem  Alkaligehäit  entsprechend  sind  ungefähr  40%  Leuzil, 
gemengt  mit  56%  Augit  und  etw^a  4%  Magneteisen.  Es  ist 
daa  die  eintliciiate  Interpretation^  welehe  die  Analyae  anlasat» 

4. 

Lava  dea  Jalires  1717. 

Fünf  iUeinere  Eruptionen  beeeichnen  die  Jahre  1696 — i69S, 
Die  letale  deraeüieii,  welche  i»  Mai  stattfand,  war  die 
alMale  und  darunf  folgte  dann  vollitindlga  Ruhe  ln§  soai  Jahre 
iHU»  Dar  Anabracli  daa  genannten  Jabrea  aeiebaete  aicb  doidi 
betrtflhllieba!  LaMunaaaen  ana,  die  wabrend  aeinar  Dauer  er- 
gossen wurden.  Von  der  Beacbaffenbeit  dieaer  Lava  iat  nidMa 
bekannt,  sie  ist  gegenwärtig  durch  jttngcre  Ströom  gaozUcb  ver- 
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iieckl.  In  dem  Zeiträume  \on  f704—1708  war  der  Vesuv  in 
schwacher  Thaligkeit.  die  im  Auswurf  von  Sand  und  Asche  be- 
stand, mit  Ausnahme  von  1707.  wo  Lava  ergossen  wurde,  über- 
baupt  viel  stärker  war  und  sich  besonders  darcb  die  Kraft  aua* 
selöbnete,  mii  der  die  Eruptions-Producte  emporgeschleudert  wur- 
den. Der  valcanifche  Send  fiel  noch  im  Voiyebtrge  de»  Ptmai- 
fipp  Bieder  ond  du  GebrIÜly  welches  die  mlcaiiitche  Tbftligkeil 
begleitete,  warde  noch  xwansig  Miglien  nördlich  von  Ro«  ge- 
bM* 

Mit  dem  Jahre  f7t2  beginnt  die  Periode  lebhaftester  Hiltigkeit, 
welche  der  Vesuv  je  gehabt.  In  dem  Zeiträume  eines  Viertel- 
Jahrhunderts,  bis  1737,  waren  nur  geringe  kurze  Ruhepuncte. 
Im  Juni  i7f7  ergoss  der  Vulcan  einen  machtigen  Lavastrom,  der 
grösstentheils  in  den  Fosso  bianco  und  gegen  Torrc  dcl  Greco 
floss.  Im  December  desselben  Jahres  wiederiiolte  sich  der  Lava- 
ergus  so  ziemlich  in  derselben  Richtung. 

Dasjenige  Stück  der  Lava  von  Pi7,  welches  ich  besitze, 
•neigt  porpbyrertige  Stmctnr  durch  lihfareicbe  dnnkelgrfine  Bin- 
sprengünge  Ton  Angit  Der  Aitgit  scheint  ans  einer  gesdinolr 
senen,  glasartigen  Masse  sn  besteben,  obgleieb  die  Insseren 
rektangnlftreii  Umrisse  der  einseinen  fndividnen  grösstentheils 
noch  erbaHen  sind.  Man  erkennt  aber  nirgends  mehr  an  den 
zuweilen  4—5  Millimeter  grossen  Augilindividuen,  die  für  den 
AugU  characteristische  Spaltung,  obgleich  die  Grösse  zu  ihrer 
Beobachtung  jedenfalls  hinreichend  wäre.  Dagegen  zeigt  die  glas- 
artige Masse  oft  eine  eckig  körnige  Absonderung.  Diese  Augite 
liegen  in  einer  sehr  feinkörnigen  Grundmasse ,  die  sich  etwas 
sandartig  anfQhlt,  indeni  sie  in  geringem  Grade  zerreiblich  ist. 
Dass  diese  Grundmasse  aus  einer  fiodnUtUava  besteht,  gibt  sich 
nnf  der  einen  Seite  des  Stückes,  welche  gimlicb  mit  inhfar«iebe% 
aber  sehr  kleinen.  Sodalilh-Krystallen  bedeckt  ist,  denilicb  m  er- 
kennen. Der  Sodalitb  besteht  swar  ans  sehr  klekien,  aber  oft 
gans  reinen  wasserbellen  dodekaedrisohen  Kryslallenj  sehr  regein 
missig  ansgebildet.  Einzelne  weniger  regelmttssige  KrfMB^ 
und  nicht  ganz  wasserhellc  Individuen  könnten  Leuzit  seyn. 

Der  chemischen  Analyse  nach  besteht  die  Lava  aus: 


*  J.  BuTH,  der  Ve^iuv  und  die  Ungebiiof  von  ReefeJ  ete.  S.  34. 
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Rie^e1«#ure  46.41 

Tbonerde  16,57 

BiMiHHcyd  7,96 

EiMBoiyM  4,85 

KilkM4«  11,08 

MagnMi«  5,44 

UM  4,SS 

Natron  331 

Wasser  •  — 

Cblor  0,30 

100,69. 

Saaerstoff-QuoUenl  =  0,739. 
Spec.  Gew.  =b  2,8a. 


0er  MtUthgebalt  iit  in  dieser  Lava  jedenft^  ein  leltf  be- 
trichllieber,  daneben  ist  jedoch  oline  Zweifel  avch  Lensit  ▼or- 

handen,  wenngleich  nicht  erkennbar  in  der  leinkurnigen  Masse 
beigemengt.  Schon  der  bedeutende  Kaligeheli  wpist  sicher  darauf 
hin.  Magneteisen  felilt  auch  in  dieser  Lava  nicht,  es  iasst  sieb, 
sobald  dieselbe  gepulvert  ist,  mit  dem  Mngnelslab  ausr/iehen. 
Die  Menge  dieses  Minerals  schwankt  in  den  bisher  beschrietienen 
Laven  nnr  wenigi  doch  gelingt  es  nicbt»  die  procentische  Menge 
zu  beslimmeni  denn  für  die  Berechnong  iai  kein  aiclierer  Aa* 
kaiUpancl  gegelien  und  durcli  Aoaiielteii  mit  dem  llagn«tital» 
erlMIll  man  dasselbe  nie  rein»  sondern  gemengl  mit  d^m  femstea 
Gesldttspulver,  welebes  sieh  an  die  etnielnea  MagneteisenlMl- 
eben  anhängt. 

5. 

Ijaira  von  1730. 

Mach  dem  sttrkeren  Anshmch  von  Jahre  1717  beruhigte  sieb 
der  Vesuv  in  den  fblgenden  Jahren  etwas  ond  besehrinkte  seine 
Thitlgkeil  anf  knrs  andaiemde  Schlaekenemptionen,  böehstens 
dass  eine  kleine  Menge  Lava  hervorbraeb.  Grossere  Lavanassen 
wurden  erst  wieder  seit  dem  Jahre  1793  ergossen.  Von  diesem 
Jahre  an  bis  172S  brachen  in  jedem  Jahre,  ja  sogar  mehrmals  im 
Jahre,  bald  kleinere,  bald  grossere  Lavastrome  hervor. 

Nachdem  im  Jahre  1729  der  Vesuv  wieder  mehr  geruht 
hatte,  verstärkte  sich  Sfine  Thaligkeit  im  Mörz  1730.  Ein  Kegel, 
welcher  sich  sn  dieser  Zeit  neu  im  Eratcr  gebildet  hatte,  ergoss 
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iflit  dam  17.  Mim  «Ben  lAvaslrooi  Mch  dem  Atrio  del  otfillt 
hin.  Ale  der  Strom  des  Alrio  erreidit  bette,  bewegte  er  liob 
mch  der  Ebene  von  Manro^  blieb  eber  ecben  am  23.  fÜUe  eteben. 

Die  imlersnohle  Lava  von  if90  fet  von  dem  Tbeile  des  Stro- 
mes genommen,  der  bis  in  die  Ebene  von  Maure  vorgedrungen 
war.  Die  Lava  ist  sehr  porös,  enthält  zahfreichc,  sehr  unregel- 
mässig eckige  Hohlräume.  Die  Masse  des  Geslemb  ist  sehr  fein- 
körnig und  dunkelgrau,  die  Mineralien  nicht  bestimmbar,  sie 
iBacht  jedoch  den  Eindruck  einer  Leuziliava.  Porphyrartige  Structur 
wird  anob  bei  dieaero  Stack  dadurch  hervorgerufen,  dass  zahl- 
reicbe  Augite  eingesprengt  sind,  tbeila  fon  dunkelgfiner»  tbeüa 
von  bettgrdlier  Farbe.  Unter  der  Lnpe  eracbeint  die  Angitmaaae 
glaMrtig  geechmolsen  nnd  nut  ecbig  körniger  Abaondernng ;  die 
anaaeren  Umriaae  aind  tbeila  priamaliacby  tbeila  gana  «nregri» 
manig»  Letaterea  beaondera  bei  den  dentlicb  gtasartigeB  lndivl*> 
dnen.  In  derselben  Augitmasse  sind  ofl  einzelne  Stellen  dunkel» 
grttn,  andere  hellgrün  geiarbt. 


Die  obemiache  Analyse  ergab: 

Tbonerde   

.   .  17,52 

4,03 

.  .  4.0? 

Chlor  

Wnior  

aOiea» 

Saneratoff-Oaelient  =  0,706. 
Spec  Gew.  =  2,791. 

Die  Lava  enlhält  sehr  wenig  Mugneteisen,  Auch  das  Re- 
sultat der  Analyse  spricht  dafür,  dass  die  Urundmasse  der  Lava 
zu  den  gewöbnlicbeo  Leuzitlaven  gehört. 

6. 

IiftVft  Too  1781. 

Dna  Jabr  P9i  gehört  nocb  mit  in  die  Pariode  der  lebbae- 
tealen  Tbatigfceit  dea  Yea«?,  in  weteber  derselbe  wibiattd  ftal^ 
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4if  rMg  «ur.  Ober  üe  v«loMiMlieii  BracbeiiWBg««  dw  Jahra 
ir3tf  jil  arir  Jadwli  aMrtt  NiIwm  boktaat 

Ihü  BaadtiM  dar  Uffa  toi  Mf,  fi^lcbaa  afoh  in  neiBer 

StRiiii(«ng  befindet,  ist  durchaus  gleichmftssig  dwifcelgrau  gefirbt 
und  sehr  feinkörnig.  In  der  ganzen  Mai^sc  befinden  sich  höch- 
stens 3 — 4  erkennbare  Augitin<Jivi<inen.  Unter  der  Lupe  sieht 
man  zahllose  kleine  dorcbsichiige  Kornnr,  die  sich  als  Leuzit  be- 
slimmen  lassen.  Die  grössten  erreichen  etwa  Millimeter.  Die 
gaaae  Masse  scheint  aus  kleinen  und  grösseren  indifidoen  der 
Art  au  bestehen ;  die  Gegenwart  des  Augit  erkennt  man  nwt  tm 
4m  daakeln  Farbe.  Übrif  ena  aM  die  LeuzHe  setbet  mcbt  waa> 
aerheUT  aaadsni  grau,  obgleicb  yeHkoaimen  dwebalsbif.  Die 
ErfalaiUbmi  iat  Riehl  mehr  aabaif ^  aondeni  die  Kasten  abgemiH 
det,  io  dnaa  die  grbaaeren  fbal  regelnaiaige  Kasein  bilden.  DIn 
LenBÜbdnier  aind  aohnorl^^miig  anelnandergereibl.  Das  Game 
erscheint  unter  der  Lupe  gleich  einer  Menge  Sandkörner,  die 
durch  gioiiae  Hitze  elwai»  i^usamnienbackeu.  Der  Zusammenhang 
der  einzelnen  Körner  ist  jedoch,  trotzdem  sie  sich  stets  nur  an 
einzelnen  Puncten  berühren,  nicbt  so  gering  wie  l>ei  zusainaien- 
gefritietem  Sand. 

Ihrer  cheoiiacben  Zuaammenaetaung  nach  besieht  die  hm 


aoa: 

ÜMalalon   48^1» 

Thaimrda   22^5 

Bisanoxyd   3,51 

Eitenoxydttl    .    ...    «  .  4,36 

Ktlkerde   10,34 

Magnesia   4,92 

Kail   4,51 

Natron   1,51 

Sauerstoir-guotient  0,718. 
Spec.  Gew.  =  2,704. 


Diese  Lava  aeichnet  sich  darnach  durch  ihren  groaaen  Thon- 
erde- und  geringen  Eisen-Gehalt  aus.  Der  letalere  hat  seinen 
Gmad  In  dem  Mangel  des  AugH;  ibst  die  geaammte  Btaenmeaga 
dMe  dem  Msgaeleiaen  «ninachreibcB  aa^n.  DamÜ  in  Obereia- 
atfmmung  steht  daa  aiediige  speoiAache  Genidkt,  dna  aledrigste 
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■al«r  allen  liier  bef|iroclieaeii  Lafe«.  —  INe  Lave  ist  eines  4er 
reichsten  Lensitgesteine,  die  ejdsttren,  denn  andere  LenxiUeven, 
mit  vorherrsdiendem  und  dentlicli  ausgebildeten  Leuxit  enUialten 
6odk  stets  ausser  Augit  und  Magneteisen  noeh  andere  Mineral- 

specios  sehr  verschiedener  Art,  wie  Südalilhj  Nephelin  u.  s.  w. 
in  bald  grösserer,  bald  geringerer  Menge.  Die  vorliegende  Lava 
besieht  weit  überwiegend  nur  aus  Leuzit,  welchem  Magneteisen 
etwa  in  dem  gewöhnlichen  Verhältniss  beigemengt  ist;  der  Augil 
ist  nur  in  sehr  kleiner  Menge  darin  enthalten.  Bei  so  einfacher 
Znsammensetxmig  liann  man  das  speeifische  Gewicht  der  Berecli* 
aong  der  MengenverhAltnisae  der  einzelnen  Beitandtbeile  m 
Gmnde  legen.  Ans  den  spedfischen  Gewicht  folgt,  dass  nnge- 
fhbr  5,3Vo  Hegneteisen  mit  90^%  Leniit  genengt  sind.  Die 
angegehene  Menge  des  Magneleisens  verlangt  3,6%  Bisenoxyd, 
die  Analyse  gibt  3,5%  Btsenozyd.  Die  90,57o  Leusit  erTordem 
an  Kali  und  an  solchen  Basen,  welche  das  Kali  ersetzen,  zusamt- 
men  19,5%;  rechnet  man  die  Kalkerde,  die  Magnesia,  cJhs  Kuli 
und  Natron  zusammen,  so  erhalt  man  21,2;  es  bleibt  also  noch 
1,7  Kalkerde  flhrig,  die  mit  etwas  Eisenoxydul  die  Men(re  an 
Augil  ausrechnen  lässt,  die  neben  den  zuerst  genannten  Bestand- 
tbeilen  in  der  Lava  enthalten  ist  nnd  .in  Procenten  aiisgedrQckt 
nahezn  5,5%  Angit  betragt. 
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Zur  Geologie  der  Beraeralj^ea 

V«NI 

Uerrn  Professor  B.  fttader«  * 


Unter  den  vier  in  unserer  Nähe  befindlichen  Hocbgebirgs- 
gnippen,  des  Montblanc ,  der  Walliseralpen ,  des  Gottbird  und 
der  Bernmlpen,  sind  die  letzteren ,  bis  auf  die  neueste  Zeit, 
nilcbsl  dem  Montblanc  ^  von  Touristen,  KQnstlem  and  Natnrfor- 
scbern  voraQgUch  ausgeselchnet  worden.  Betnahe  gleichzeitig, 
als  im  vorigen  Jahrhundert  englische  Tonristen  nach  Chamonniz 
vordrangen,  wurden  auch  Lauterbrunnen  und  Grindelwald  besser 
bekannt  und  iunii^n  ^pnicr  un  Pfarrer  Wyttenbach  einen  eifrigeü 
Lobredner  und  kundigen  Führer  Unter  seiner  Anleitung  zeich- 
nete der  geniale  Wolf  die  orsten  naturgetreuen  Ansichten  un- 
seres Hochgebirges;  durch  ihn  lernte  das  grossere  Publicum  die 
Mineralien  und  Pflanzen  des  Oberlandes  kennen.  Die  Gletscher- 
Btudien  voll  AmAin«  und  Gruner  in  den  Berneraipen  haben  die 
Grundlage  tu  der  richtigen  Theorie  dieser  Erscheinung  geliefert^ 
und  zwischen  der  ktthnen  Ersteigung  der  höchsten  Sehneeregkm 
durch  SAUSsuni  und  den  Reisen  der  Hnm  auf  unsere  Bisgebirge 
inden  whr  keine  namhafte  Unternehmung  ühnlicher  Art  ver- 
zeichnet 

Auch  der  schweizerische  Alpenclub  imt  aeine  ersten  Arbeiten 

*  Die  voa  dem  vardmmi  VarDusar  aai  alt  aia  8«parat>Abdniek 
kaaMiaao  AiihawllaBf  briaftn  wir  dea  Laaem  daa  Jabthaehaa  valhStodi^ 
«nftatt  nur  einen  Aussog  davon  xu  ffal»aa.  Ba  beftlmaMe  wo»  biesu  nicht 
■Hein  dia  boha  Bedentunf  des  Gegenstände!  and  dessan  aMUlerhaft«  Be- 
handloDK,  sondern  auch  der  Uautood»  daaa  daa  Urigiaal  aar  aioem  klcineraa 
Kraiie  ao  Gebot  atehea  dttrAa.  D.  Red. 
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den  Rerneralpen  gewidmet.  Wahrend  der  \V  aiidennim  n  in  den 
llnogebungen  des  Tödi  oder  <ler  Sustenhörner  isl  nber  wohl  der 
Wechsid  d(T  Folsarten.  die  verticale  Taft»lstructur  mehrerer  die- 
ser Gebirge,  daj»  Huinenarlige  ihrer  Gestalten  nicht  unbeachtet 
geblieben,  und,  wenn  auf  den  hohen  SUadpuncten  der  Jungfrau^ 
des  Finsteraarhorns  oder  Schreckborns  das  grosse  Chaoi  toq 
Tbfttom  ond  Schlochten,  Kettan  und  Gipfeln  reliefartig  nnsge* 
breitet  ▼oriag>  nag  aocb  die  Frage  eich  aafgedrilngt  beben»  ob 
denn  Alle»  hier  nor  geeetzlose  Verwirrnng  sey,  ob  nicht  in  der 
Zertldning  der  nraprQngliche  Bau  erkannt  werden  möge,  und 
welchea  di^  Gewalten  seyen,  die  hier  im  Aan»an  und  in  der  Zer- 
störung Ihtttig  gewesen  seyen. 

Bs  kann  nicht  die  Absit^hl  einer  kurzen  Besprechung  seyn, 
auf  diese  Fragen  näher  einzugehen,  da  selbst  die  VN'issenschafl 
über  die  wichtigsten  derselben  nicht  zum  Abschluss  gekommen 
ist,  und  immer  noch,  mit  abwechselndem  Glück  Was&er  und  Feuer, 
Neptnniaten  und  Vulcanisten,  um  den  Vorrang  streiten.  Einige 
Berichtigungen  der  Ober  die  geologiache  Beschaffenheit  dieser 
Gnbirge  herrseheoden  Ansichten  mögen  indess  vielleicht  eine  ge- 
neigte Aufnahme  finden,  da  ja  nur  auf  dem  Boden  wohlgegrQn* 
deter  Thatsachen  sich  feste  Theorien  aufbauen  lassen,  und  Jeder, 
der  unsere  Gebirge  besucht,  diese  Thatsachen  vermehren  kann, 
wenn  er  vorher  von  den  bereits  gewonnenen  Kenntniss  genom-r 
men  hat. 

Wie  zu  erwarten  war,  halte  man  den  Montblanc  als  den 
Typus  der  ^rranitischen  Cenlralmassen  der  Alpen  betrachtet. 
Seine  Sleinarten  und  Structur  waren  am  irüheslen  bekannt  ge- 
worden ,  und  sein  geringer  Umfang  Hess  das  Geselzniassige  in 
seinem  Bau  leichter  erkennen,  als  an  der  Centralmasse  des  Fin- 
steraarhorns, die  eine  mehr  als  viermal  so  grosse  FlScbe  bedeciU 
und  im  ganten  Alpenzog  die  grösste  susammenhSngende  Masse 
von  Gletschern  und  Firnschnee  trügt.  Eine  nshere  Veiigieicbung 
seigte  auch  bald  viel  Obereinstimmendes,  so  dass  es  erlaubt 
schien,  den  Ursprung  beider  Gebirge  auf  dassettie  Prineip  lu* 
rfloksnfIMiren. 

Zwischen  dem  Thal  von  Chamounix  und  den  Thfilern 
Ferret  und  Lez  Blanche  erhebt  sich  die  langgezogene  ellip- 
tische Montblancgruppe  schroff  in  die  höchste  Fimregion.  Auf 
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beiden  Seilen  sind  die  Schiefer  und  Felsbnnke  der  inneren  Mn- 
(fen  Axe  der  Ellip^^f  zugeneigt,  am  Kuss  des  Gebirges  rnü  ge- 
ringem Winkel,  nach  der  Hohe  zu  immer  steiler,  und  über  der 
Axe-Mlbst  «lehen  sie  ?ertical,  so  daiS  ein  Querschnitt  der  Gruppe, 
von  Chamounix  nach  V«l  Ferrel  gezogen,  sich  wie  eui  «aeb  obea 
geOAieter  Fieber  dantellen  «rQnle.   Die  StefimteD  «eigen  dne 
iebr  abnorme  Attfeinanderfolge.   Die  tieralen,  an  beiden  Seilen  am 
fnsst  des  Gebirges  bervortretenden  Felsen  bestehen  am  sehwar- 
tem  Sehiefer,  Knlkslein  und  Gyps,  und  der  Kallntein  entbfiR 
Überreste  von  Meerthieren,  Ist  daher  offenbar  durch  Niederschläge 
jf!{  Wasser  entstanden.    Die  über  der  Axe  J!U  grosster  Höhe 
aufsteigtnden  Felstalelii  .sind  diitnit,  Alpengranil ,  oft  auch  Pro- 
togin,  in  der  mittleren  Srhweiz  (ieisticrgt  r  geniinnt:  und  die- 
selbe Steinart  bildet,  zu  beiden  Seiten  des  höchsten  Kamnies, 
die  Tafeln,  welche,  mit  abnehnModer  Steigung,  die  Abhänge  der 
Gruppe  bilden.   Am  südöstlichen,  dem  Val  Ferret  und  der  Len 
Blanche  sngekehrten  Abhang  Kegl  der  Granit  in  belriobiliober 
Ansdehnang  nnmtClelbar  auf  den  obersten  Kalkbinken »  oder  es 
werden  beide  Steinarten  dnrch  eine  Zwisoheniage  von  Talk- 
schiefer, Gneiss  oiler  Homblettde|[estein  gelrennt.  Am  Abhang 
gegen  Chamounix  da^'(  ^ren  ist  iwischen  dem  GranH  rnid  dem  am 
Fusse  des  Gebirges  hervortrelendeu  Kalksteine  eine  breite  Zone 
von  Schiefern   eingelagert,  die   gewuhniich  als  krystcillinische 
Schiefer  bezeichnet  werden  und  unsere  ganze  Auttneriisamkeit 
verdienen.     Bei  dem  häufig  wechselnden  Ctiaracter  derselben 
hftlt  es  schwer,  für  sie  einen  bezeichnenden  Namen  aufzufin- 
den.   In  Banden  sind  ähnliche  Steinarten  von  IkHMAiJ»  Ca- 
tannaschiefer,  am  Tödi  von  Sintsa  Alpinil  genannt  werden.  Fffer 
eine  der  gewöhnlfohsten  Abänderungen  hatte  froher  JmuMB  de« 
^  Namen  Ddlerine  vorgeschlagen.    Aneh  die  Minetie  der  Yo^ 
gesen  kann  man  damit  vergleichen.  Bald  erscheinen  diese  Schiefer 
als  deuttidter  oder  stark  verwachsener  Gneiss,  bild  als  Talk«', 
Chlorit-  oder  Glimmerschiefer,  bald  als  verwachsene  oder  deet* 
tich  entwitkclle  Dioril-  oder  Hornbltndeschieli  r,  buld  hIs  Eurit- 
schiefer  mit  feinem  Glimmer-  oder  Chlorilüberzug.    Nicht  ^^elten 
kommen  Stork fVmnige  Einlagerungen  von  Topfstein  und  Serpentin 
vor,  womit  sich  Adern  von  Asbest  oder  Drusenhohlen  verbinden, 
worin  Asbest  und  Bergleder  Krystaile  von  Qttara^  Feidspath  oder 
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Bpkiot  amwickeln.  —  Melir  Übereinstimmung  $is  Aber  die  Be- 
nenming  herrscht  Aber  den  Ursprung  dieser  Schiefer,  indem  msn 
sie,  wohl  liemlich  allgemein,  als  umgewandelte,  oder,  in  gelehrter 
Sprache,  als  motamorphische,  betrachtet,  d.  h.  als  Steinarten,  die 
dorch  chemiaiAe  Processe  ans  gewöhnlichen,  durch  wRsserigen 
Niederschlag  entstandenen  Thon-  und  Mergelschiefern  und  Sand- 
Jteinen  hervorgegangen  scyen. 

Welcher  Ansicht  n\i\n  autli  über  d(*n  Ursprung  des  Granits 
der  MontbhncmHssc  scyn  mag,  immer  wird  man  denselben  in 
enge  Verbindung  mit  der  Gestaltung  dieses  Gebirges  setzen.  Eine 
Starke  Erhebung  der  Erdmasse  hat  offenbar  stattgefunden  und, 
wo  die  Erhebung  die  grOssle  Höhe  und  Breite  erreicht  hat,  da 
ist  auch  der  Granit  am  mächtigsten  entwickelt.  In  der  Regel 
hildot  aber  anderwärts  dieses  Gestein  die  Gmndhige  der  Schiefer 
mM  Kalksleiiie,  and  so  Anden  wir  es  aich  am  nSrdUehen  Ende 
der  Gruppe,  wo ^ der  Granit  mehr  sorOcktrilt,  im  watHsischen 
Ferret-Tbal  ond  hei  Orsidres.  Im  mittleren  Theile,  wo  die  Stein* 
arten  in  verkehrter  Ordnung  auf  einander  fotgen,  muss  daher 
eine  Überkippung  stattgefunden  haben  j  die  zu  grosse  Masse  des 
aus  dem  Erdinnem  autgestiegenen,  oder,  wie  neuere  Unter- 
suchungen es  wahrscheinlich  machen,  durch  W  Hsspfdampfc  em- 
porgetriebenen Granits  hat  die  Kander  der  Erdspalte  umgebogen, 
niedergedrückt  und  sich  über  sie  ansgebreitet,  und  mit  dieser 
Pressing  mag  a«ch  die  Fücherstructur  des  Granits  selbst  in  Ver- 
hiadung  stehen.  Jedenfalls  sind  die  krystalliaischen  SeMefsr, 
die  den  Kalkstelii  vom  GraoiP  trennen,  ilter  als  der  nach  oeinen 
Petroihcten  der  Joraseit  angehörende  Kalkstein.  Man  kann  daherj 
wann  nach  dem  ursprSnglicheii  Gestein  Jener  Schiefer  gefragt 
wird,  an  die  nahe  liegende  Anthradt*  oder  Steinkohlenformatloa 
denken,  die  auch  in  Dauphine  und  im  benachbarten  Rhonethal 
sich  so  innig  mit  Gneiss  und  gneissartigen  Gesteinen  verbindet, 
dass  eine  Trennuncr  kauiti  iiioüflirh  erscheiril.  Auch  ältere  Glieder 
des  I  bergangsgebirges,  die  bei  uns  gunz  zu  fehlen  scheinen,  wäh- 
rend sie  in  den  Ostalpen  vorkommen,  Schiefer  und  Sandsteine  der 
devonischen  oder  siluriscben  Zeit,  können  den  Stoff  geliefert  haben. 

Dem  Montblanc  gegenüber,  auf  der  rechten  Seite  des  Thaiea 

YOD  ChamooniK,  erbebt  sich  die  klaioere  Centfahnasse  der  AI-* 

gmillo«  Boofoa.  DefCranHi  aach  saiaar  miaeralogisehea  2a» 

44. 
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sammenstellung  nicht  verschieden  von  dem  Frotogin  des  Mont- 
lilMiOy  triit  hier  beschränltter  auf.  Br  seigt  sich  vorzüglich  am 
Fusse  def  Gebirges,  in  der  Umgebiug  von  Valorsine,  aher  ohne 
die  TafeUbiODdeningi  doreh  die  er  «m  Moatblenc  sich  dem  Gneise 
nihert.  Es  sind  massige,  baucluge  Felsen ,  die  gangartig  in  die 
krystalUnisdien  Schiefer  aufsteigen  und  sich  darin  vertsleln.  Mese 
krystaflinischen  Schiefer,  meist  vertical  siehende  Gneieee,  bilden 
die  Hauptmasse  des  G6birg(  s  und  auch  seine  höheren  Gipfel. 
Der  höchste  aber  dieser  Gipfel  tragt,  wie  schüii  Dolomibu  be- 
nierkl  hatte,  eine  Kuppe  von  horizontal  geschichtetem  kalkstein, 
worin  Favre  jurassische  Pein  laclin  gLlundeii  hat,  gleichen  Alters 
wie  diejenigen,  weiche  die  iiaiksleine  am  Fiisse  der  Montblanc- 
gruppe  characterifiiren. 

Die  Berneratpen,  wenn  sie  topographisch  an^efassl  wer* 
den,  erstreehen  sich  von  Mnrtigny  bis  Chnr  und  werden  fege« 
Mittag  hegrenst  von  der  Hhone,  dem  Thal  von  Urseren  und  de» 
Vordenhein.  Nnr  der  milttere  Theil  derselben/der  als  Finster- 
aarhornmasse niher  beieichnel  wird,  kann  jedoch  milder 
Montblancmasse  vergliehen  werden  and  besteht,  wie  dieser,  vor- 
herrschend aus  Graiiil  und  krystdllinischen  Schiefern. 

Wo  jener  Gebirgszug  an  seinem  westlichen  Ende,  zwischen 
Martigny  und  St  Maurice,  durch  üus  Ouerthal  der  Rhone  be- 
grenzt wird,  zeigt  sirh  noeli  ein  Iheilweiae  von  vielen  Eurit- 
gttngen  durchsetzter  Gneiss,  sowohl  an  der  südlichen  Ecke  des 
Durchschnitts  als  nördlich  von  Outre-Rhone.  Zwischen  l»eide« 
Gneisipnrtien ,  die  als  Östliche  AndtKnfer  der  nt^rdlichen  savoyi* 
sehen  Gentnhnasse  sn  betrachten  sind,  stehen  vertioale  Anthm- 
eitschiefer  und  Sandsteine,  die  sich  in  der  Hdhe  Uber  den  Gneiss 
ansforeilen  and  die  dnreh  ihren  Fflansenreichtham  und  ihre  Ann- 
sicht  anf  das  sQdliche  Hochgebirge  des  Mi  Veten  nnd  Ht.  CoHon 
berühmte  Foallyalp  umschliessen.  Nach  Osten  hin  verschwinden 
diese  Gesteine  indess  Luid  unter  der  machtigen  Kalksteindecke, 
die  nun  den  ganzen  breiten  Kucken  (iiJdel,  der  düs  \\  ;illis  von 
den  0"<^"bezirkeii  der  Saane  und  Simrne  srheidei.  Die  Passe 
der  Cheville,  des  Sanetsch,  des  Rawyl  und  der  Gemmi  zeigen 
von  der  Rhone  bis  in  die  Tbalgründe  von  Bex,  Saanen,  der  Lenk 
nnd  Fmtigon  «ir  Mergelschierer,  Sand-  und  Kalksteine,  von 
denen  ehdge  Blnke  voll  ergnnisehmr  Obemste  sind.  Bine  eben 
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90  sMiMeiUnfBnie  Mitie  von  Kalhileiii-  mid  Sradsteiolageni 
»Igt  das  Mffiehe  Ende  dei  langen  Gebirgszuges,  vom  T5dl  bia 
sam  Dnrdibnicli  des  Rheins  bei  Chor  und  Maien  Feld.  Nur  zwi- 
schen diesen  beiden  KalksteininBssen.  vom  BHlmhorn  bis  an  den 
Tödi,  sehen  wir  als  herrschende  Steinarten  Granit,  Gneiss  and 
krystallinische  vSchiefer,  die  auch  in  den  Fuss  ihrer  zwei  Grenz- 
pieiier  eingreifen. 

Eine  Vergleichang  der  Centralmasse  des  Pinsleraarhorns 
mit  derjenigen  des  Monlblanc  lAsst  mehrere  betchtenaweftlie 
Analc»gien  erkennen. 

Die  Lingenaosdehnnng  der  beiden  Grofipen  ftllt»  mit  gn^ 
ringer  Abweiehnng,  in  dieselbe  gerade  Linie»  so  daas  man  ver- 
anoht  aeyn  kdnnle,  beide  sla  snsammengebörende,  derselben  Brd- 
apaHe  enCatiegene  Maasen  sn  betrachten.  Dieae  Linie  weiehf  al 
von  der  Hauptrichlung  der  Bemeralpen  und  nfihert  sich  mehr 
dem  Ucridian.  so  dass  das  westliche  Ende  der  Finsteraarhorn- 
masse den  Sihiraiifl .  das  östliche  den  Nordrnnt]  der  Bemeralpen 
berührt.  Der  Winkel  zwischen  hiidf  n  Fiiihtnngen  ma^  wohl 
10^—15®  betragen.  Parallel  mit  jener  Linie  streichen  das  Lötsch- 
timl,  das  obere  Rhonethal  von  Brieg  bis  an  die  Purca  und  an- 
dere orograpliiscbe  Richtungen.  Mit  ziemlicher  Sicberiieit  geht 
liierans  berfor,  dass  in  der  Bildong  der  Bemeralpen  mebrem, 
wobl  nicht  gieiehaeitige  Procease  tbttig  geweaon  aind,  nnd  daia 
dl«  Erhebung  dea  Banptsugea  der  Bemeralpen  nicht  anf  diejenige 
Ihrer  granitlaehen  Centralmaaae  aniHdunÄhren  ist. 

Die  Analogie  svrischen  beiden  Centralmassen,  des  Moniblane 
und  des  Finsteraarhorns,  bewährt  sich  auch  in  der  Natur  der- 
selben, in  fltr  lacherförmij^en  Stellung  nämlich  der  Felslager. 
Wo  rrifin  vnn  der  Nordsf  it(^  an  den  Fuss  oder  in  die  Qoerthaler 
der  Finsteraarhorniiiassf  eindringt .  in  Lanlerbrunnen ,  Grindel- 
wald,  Hasli,  im  Reussthnl .  sieht  man  den  Gneiss  und  die  kry- 
staMinischen  Schiefer  südlich,  dem  Innern  der  Gmppe  zufallen, 
nm  so  steiler»  Je  mehr  man  sich  dem  Gebirgskamm  nihert;  im 
mittleren  Theile  der  Gmppe,  in  der  Umgebnng  des  Bletaehliaraay 
nm  Skmeh-  nnd  unteren  Viesdhergletacber,  auf  der  Grinael,  am 
Oalnnatoek  atehen  die  Leger  vertleal  «nd  am  SOdnbhnng,  na^ 
der  Blione  hin,  herrscht  Nordftillen. 

Die  Überlagerung  des  Petrefacten  ftihrenden  Kalksteins  dnrdii 
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4ie  iaifttUinifcliM  QMim  iü  «nf  Mdoi  Seiiea  Ckappe 
ilemiiisher  nad  in  grOmrtr  AiwdeliiNiiig  «i  b«obMlileOy  ab  ia 
SüoyeB^  Auf  dar  Nordieite  nehi  mm  Ktiktkkmmnm,  mahrm 
lamwid  Fuss  inieli%»  dam  Geaiii  aufgesetil,  in  dar  Höhe  abar 
auch  Yon  Ihm  in  grofiar  Brttraaknaf  bedeckt  Die  Vorderaeile 
dieser  Massen  ist  steil,  od  senkrecht  »bgeslOrzt,  wie  am  schwar- 
zen Mönch  und  Silberhurn  un  Lauterbrunnen,  am  Eiger, 
Mettenberg  und  Wetterhorn  in  Grindelw<d(i,  am  Laubhorn 
und  Pfa  f  l  e  n  h  or  ri  bei  HasIi-ini-Grund.  Verfolgt  man  den  meist 
horizontal  geschichteten  Kalkstein  nach  dem  Hintergrund  der 
Quertböler»  so  sieht  man  die  nntcren  Kalksteinlager  sich  auf- 
wArto  biegen  und  mit  den  otieren  nur  Sine,  C-förmig  gekrümmte 
Maase  iMldaAf  ein  Paakal  Spialliarten,  das  man  in  der  Milte 
gabkt  und  umgeliogan  bitta.  Bs  arachainan  dalwr  diase  Kalk* 
«leinmaasen  als  miohtige  IteiH^miga  Einlaganingani  die  anf  drei 
Laitan  von  Gneias  omsoiilofsen  oad  nur  durch  die  ipallanilin- 
Uchen  Querlhiier  auf  zwei  anderen  Seiten  entblösst  und  anaaia- 
ander  gerissen  sind.  Die  Entfernung  dei  vorderen  Absturzes 
von  dem  hinteren  Keilende  betragt  in  den  verschiedenen  Quer- 
thiklern  wohl  Srhweizerstunden  oder  31*2  Kilometer.  In  den 
drei  vom  Hasli-im-Grund  auslaufenden  (juerthälern  ist  am  Keil- 
ende der  dunkaigraue  KaUtslein  in  weissen  Marmor  umgewandelt 
— *  Wenignr  grossartig  zeigen  sich  die  Verhäl(ni5.se  am  Südrande. 
Na«  aiakt  JK-faManda  acbwana  Sdilafer  und  Kaiiiataina,  die»  ob- 
gleich aalten,  Belamnitea  entbalteny  wenig  pbailmlb  Oberge* 
a.lelan»  flbarlagart  von  aeagezaidMeteni,  glaicb  fUlandam  Gneis«, 
dnr  noHgroase  FeldapnlhkrystA  einacbliesal,  und  kann  diaae 
Stainarlen  in  gi^er  Polga  Aber  die  Ptoea  bis  naeb  Uraaren 
verfolgen.  Im  Ansteigen  von  Andermatt  nach  der  Obers )p 
bat  die  neue  Fuhrslra&se  schöne  Durchschnitte  entblössl.  Es 
wechseln  niehrftich  Lager  von  scfiwarzem  Schiefer  mit  Lagern 
oder  vielleicht  mit  Gängen  von  grunitiscbem  Gneiss,  alle  in  ver- 
tioaier  Staiiuag.  Mach  der  Ober alp  zu  und  auf  dieser  fallen 
abar  die  schwanen  Schiefer  hier  wie  auf  der  Furca,  in  Verbin* 
dnng  mH  Kalkstein  und  Bnuchwacke,  ia  betraohtliobar  firslreckung 
gegen  Nord  ebi»  wie  ea  icheittt,  unter  die  Gneiaae  und  Granite 
des  Rienseralocks,  welche  an  der  Greme,  wo  mmn  von  der  Ober- 
alp naeb  dam  Fellitbal  flberateigl,  eckige  StOaka  van  dunklem 
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als  TrUmmer  des  tieferen  schwarzen  Schiefers  betrachte»  kann. 
—  Wie  erst  am  Ende  der  Montbiancgruppe  sich  das  norniaie 
Lagerunga-Verhältniss,  die  Bedeckung  der  ^ranitischen  Steinarten 
durch  den  Kalkstein,  wieder  einstellt,  so  ünden  wir  »uch  an  den 
ftnden  der  Finsteraarharnmasse,  im  Gaaterenthal  wie  iui  Maderan» 
wmA  Vofdarrheinthal ,  den  Kalkstein  nioiH  »ehr  unter,  sondeni 
Mmr  dem  Gneiss ,  oder  an  demselben  angelehnt.  Wir  könmi 
aaeb  Uer  die  rrttbere  Falgeniiif  faHballeo,  daft  daa  Aolblaigiai 
der  grapMiehe»  Mafia  «pMer  als  die  AUageraag  daa  KaUtalalM 
arfolgt  aey,  daa  an  den  Enden,  wo  die  hebende  Kraft  aefawialier 
war»  die  JCalhalehihiger  nur  anljieriehlel  and  wA  geMen  wnrdai^ 
daaa  aber  im  mittleren  Theile  der  Gruppe,  wo  die  kryalallinigoben 
Steinarten  in  grosster  Masse  sich  fiervordraiiglen,  die  Rander  der 
S{)alk'  urii^^eboe^en ,  zum  Theil  aui  ihre  Unterlage  medergepreaat 
und  von  der  iiulir»'snepenen  Masse  bedeckt  wurden. 

Unter  den  Sleiuarten  beider  Gruppen  aeigi  aich  eiao  ebanao 
anffailende  ÜbereliiaftiaMnung. 

Wie  in  der  savoyischen  ist  in  der  Gruppe  daa  Pinsteraar> 
hema  dia  wiabligale  RoUe  den  wofeaoe  Ueiaberger»  oder  Pro- 
legin*eranlt  mgeMleB«  Man  liedal  ihn  nieblig  eolwialMll  In 
der  dem  WaUa  sagekebiten  Mhe  dieaer  Gebirge,  nnd  anrii  die 
groaaen  WadUnge,  die  dnreh  das  ganae  Aartbal  He  Bern  aer> 
alaenl  oder  ala  Banatoine  verweiidet  aind,  bealeben  melBl  ena 
demselben.  Ein  Granit,  der  im  linksseitigen  Hintergründe  des  Ga- 
sterenthales  auftritt,  enthalt  roUtLii  Kcldspatli  und  ist  mit  weissem 
Granit  innifr  verwachsen.  Man  dar!  ihn  vielleicht  mit  dem  rothen 
Granit  verpleuhen,  der  am  nordwestlichen  Knde  der  Aiguilles  n 
Rouges  vorkommt.  Von  selteneren  Mineralien  enthalten  die  Gra- 
nile  beider  Grappea  Molybdänglanz  in  aü  dem  Unnit  terwaoh* 
aeiien  Blttttern,  ferner  in  Droaanriumen,  die  snwellen  m  grös- 
aaren  hlafterbeben  BöMen  alob  anadefcnen  nnd  anm  Tbeil  nril 
eidigeni  CMerit  orMH  aind»  Bargkryalail^  Banebtopaai  teliien  oe> 
taedriaehen  PbMaspath,  Ifaihapntli. 

Am  SideMbll  beider  Gebirge  verbindet  aiob  der  Granil  enge 
ndt  Teil-,  Chlorit-  und  Uornblendegeateinen.  Mon  Sacssuhb 
erwAhnt  der  vielen  Blocke  von  Syenit .  von  ihm  Granileilo  ge- 
nannt, die  der  Miagegleticher  von  der  Südseite  des  Montblanc 
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her  führt.  Spöter  machte  an  derselben  SteHe  Jurimb  aafmerksam 
auf  einen  ei(2^enthümlichen,  nn  Hornblende  reichen  Granit,  der  ott 
Titanitkryi>lülle  einscbliesst ,  und  gab  ihm  den  Natnen  Arkesine. 
Auf  anderen  Blöcken  dieses  Gletschers  fand  man  wasserhellen 
Flussspalh  und  mannigfaltige  Zeolilhe  (Slilbit,  Mesotyp,  Laumonil), 
die  eowt  aHvutcanischen  oder  Trappg^ebirgen  eigenlhOmlich  sind. 

Am  Sädrande  der  Berneraipen  seigen  sich  die  ersten  Sporen 
ontapreebender  Steinurten  in  Neatem  von  Hornblende  und  StfiM* 
•teln,  welche  oberimlb  Notars  nnd  Mörol  dem  Cineiss  eiogelagort 
iind.  in  den  Grabe»  oberboib  Lex  entblilt  ein  dnnUer  Schiefer 
Dfuson  von  Qnon,  Cblorit  nnd  Asbest,  Torwocbsen  mit  bosisehon 
Kalkspolbtafelii  imd  mit  zahlreich  aoMtsenden  KreoskrysCiHeii 
von  Titanit.  Im  Graben  des  Giebelbachs  bei  Vicsch  gelangt  man 
im  Ansteigen  darcb  ähnliche  dunkle  Schiefer  an  einen  vielfach 
serspaltenen  (juarzit,  der  Drusen  von  OuarzkrystriKen ,  blassgrü- 
nein  octaeririsrhem  Flussspalh  und  mehreren  Zeolithon  (Slilbil, 
Desmin,  Laumonit,  Cbabasit)  einschUesst.  Krystalle  von  Titanit, 
grün  mit  rotbem  Rand,  sollen  bei  Mttnster  vorkommen.  Über 
die  Forea  und  Oberalp  Yerlassen  uns  die  Spuren  dieser  Stein- 
«ton,  wolcbo  einem  bolwren  Nivea«  als  die  desolbet  borrsebon- 
den  schwsraen  Schiefer  •ngobören«  In  grosser  Iliohtigkeit  feidon 
wir  Ol»  ober  in  Tavetsob  nnd  obwirts  bis  Trons.  Eine  breito 
Zone  wm  dnohlem,  diorülschem,  trsppsrtig  serUttftetem  Gestete 
begleitet  hier,  enge  verwachsen  mit  Talk-  und  Chloritschierer  und 
mit  GrHtiil,  den  Südrand  di^s  (iebirges.  Hinter  Sedrun,  am  Aw- 
gang>  des  Strfmthales ,  enlhaii  es  m  Drusen  und  Nestern  Epidot 
und  Bergilachs,  in  erdigem  Cblorit  Tafeln  von  Kalkspath  init 
Quarz  und  Albit,  ausgezeichnete  Zwillinge  von  grünem  Titanit 
mit  rotbem  Rand,  etwas  seltener  auch  gelben  Anatas  und  aus 
der  taulie  der  Zeolithe  Desmin,  Laumonit,  Stilbit,  Chebosit.  Im 
ifaitorgfund  des  Pnnteiljestboies»  oberbslb  Trons,  bat  sieh 
dns  Gestein  ols  ein  seUner  Syenit  oder  HomUendogmnit  ont- 
wicMt  mit  lollgfosion,  aber  sobninlon,  douHleb  begrensten,  weis* 
ion  f  eMspitbiwillingen  nnd  schwneber  Beimengung  eines  andern 
Mdspaths,  der  Otnnv  sebr  notergeordnet,  der  GiimnMr  beinahe 
▼erdrSagt  durch  Hornblende,  nicbt  stellen  kleine  TitanitkrystaUe 
einschliessend. 

Auch  die  krystailinisohen  Schiefer  machen  ktiine Ans- 
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nähme  in  der  Reibe  dieser  mineralogischen  Analogien.  Vorlierr- 
schend  sind  wieder  die  dunkeln  dickschieferig^en,  mit  Talk  ver- 
WHclisenen  Euritg^  steine,  weiche  Jubine  als  Dolerine  hescbrieben 
htt.  Bald  entwickeln  sich  dieselben  als  unvollkommene*  Gneisse. 
bald  ab  Taik>  Cbiorii^  oder  Glimmerschiefer,  bald  Terdicliten  sie 
sich  tu  folHiHiteig  grOnen  TbonsUreifen.  Auf  der  SOdseite  d«! 
fiebiffss  «itertdMM«!!  sicli  micliyg  aafireleiiile  GucitBe  fo» 
PimofiD  nur  dwch  die  deiillictor«  Sdiiereniiig,  Andm  dtftttfl 
ffaid  dnakellitaiift,  hütSmig  dnroh  vorhemohemleii  mmDer,  m 
di0  MiMlIe  erimienid.  Als  findagerungen  erselwiiwii  HweMrlige 
SiMifeB  und  Noiter  von  Topfsiein,  SerpenÜD  und  dterÜlidMi 
Hornblendeschiefern.  Bei  GuUannen  wurden  vor  etwa  30  Jahren 
Nester  von  Giapiiil  gefunden,  am  Brisienstück  und  Todi  iNesler 
von  Anthracit.  • 

Vergldchen  wir  endlich  auch  die  angrenzenden,  organische 
Überresie  enthaltenden  Felsbildungen ,  so  vermissen  wir  im  Be- 
iirk dor  BomenJpon  die  in  der  Umgebung  des  Montblanc  und 
ivck  in  RhonellMl  noch  so  bedeutend  aufUrelonde  Anlhracttbil- 
dnng,  sofern  n»n  nldlt,  sieh  auf  das  Vortowwen  nm  KoMo  M 
Mtannon,  in  Urr  nnd  am  Tödi  attUend,  in  den  iirysloNMacban 
fieiiiefliarn  «inen  Stettnertreler  derMÜien  erkennen  wlU,  eine  An^ 
nabme,  die,  obgleieli  wekraebeinHck ,  doob  erst  dnick  das  An^ 
Inden  von  Koblenpflansen^  fest  begrOndel  werden  konnte. 

Mit  grösserer  Sicherheit  lassen  sich  die  K ulksteine  und 
schwarzen  Schiefer,  von  denen  beide  Gruppen  begrenzt 
werden,  als  iingeflihr  gleichy.eilige ,  der  jurassischen  Äeil  ange- 
hörende Bildungen  bezeichnen.  In  der  näheren  Umgehung  des 
Moulblanc  hat  man  bis  jetzt  in  diesen  ,  daselbst  nur  beschrankt 
auftretenden  Ablagerungen  nur  aebwer  bestimmbare  Belamnitin 
gefanden,  so  aocb  in  den  schwarzen  Schiefern  der  tana.  b 
den  Kaikilekraiassen  ahor,  die  «nf  dar  Nardneite  der  Bemeraipan 
von  den  krystaHinischen  '  Schiefiirn  niwsMnasan  sind,  kmnMn 
mit  den  BelenmUen  auch  andere  Petrefaolen  var,  wnlokn  die 
Bpoche  ihrer  Ahiagernng  noeb  nfther  als  der  mHtleren  JnmnaH 
angehörend  bezeichnen.  Ja  es  sind  zureichende  Gründe  da,  zu 
behaupten,  dass  die  Ilmbiegung  der  Kalklager  und  ihre  Im* 
Schliessung  durch  die  kryslallinii>chen  Schiefer  zu  einer  nneh  weit 
s|Nlteren  Zeit  nittsse  stattgefunden  haben ,  an  einer  teii,  da  Be- 
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leintiiten,  Ammonileii  und  die  ganze  sie  begleitende  Thierwelt 
liogst  verschwunden  und  durch  ueue  Familien  und  GescUechler 
«netzt  worden  wtir. 

Müssen  wir,  nach  der  bisherigen  Vergieichung  beider  Grup> 
pio»  eis  ftarkae  4]berfewicht  der  ideitiichoB  oder  ahnlichen  Che- 
fictere  erkennen,  so  zeigt  sich  dagegen  ein  wesenttedw  ünler- 
•alMe^  Mi  dar  VorllMiiiiBg  iler  krystaliinifeteD  Steinartan  mö  Mf 
tew  Uitomiyed,  te;  wl»  leb  ^be»  biiier  flbtrMhen  «trtM 
ftü,  wtMMbkn  loh  boiiirfpffi  die  AnlberimmkeH  M  Mm»  4« 
nr  Mr  lir  die  geologisebo  Avfliisiiing  miierer  HeeiigeUrse  ven 
flifht  geringer  Bedeirtimf  so  seyn  selieint. 

Die  Montblancmasae,  die  als  der  normale  Typus  der  alpini- 
sehen  CentrHlma.ssen  betrachtet  werden  kann,  enthält  einen  mitt- 
leren, verlical  oder  fHcherfonnig  sif.it ificirten  Kern  von  Alpeii- 
granit ,  der  zu  der  qrossten  vom  Gebirge  erreicliten  Ht»he  auf- 
steigt. Auf  beiden  Seiten,  in  grosserer  Mächtigkeit  auf  der  VVe^t- 
eeite,  folgen  die  gegen  diese  Kernmasse  einfallenden  Gneiiee  wmi 
kryslallinisclicn  Schiefer  nnd  am  FttM  der  Gruppe  die  eeliWMeB 
MMMr  iMd  lieikrtetee. 

ScIoB  in  den  Mhan  Aigiitle«  RoMgei  leigt  lich  eioa  e«f* 
Uende  AbweidMUiir  von  dief  e«  debiiyibM.  Zwer  iel  eadi  hier 
dir  GfMil  Mebr  Mch  der  Oelaeite  fciegedrttngt,  aed  die  krystat» 
liaischen  Schiefer  bilden,  wie  am  Montblanc,  eine  breite  Seae 
auf  der  \V<'8tsejte.  Allein  die  bohi^ren  Giplcl  der  Gruppe  ge- 
hören selbst  auch  diesen  krystallinisehen  Schiefern  und  Gneissen 
an,  und  der  Granitkern,  wenn  von  einem  solchen  die  Rede  seyn 
kann,  erscheint  nur  am  Pusse  des  Gebirges,  bei  Vaiorsinc,  m 
de»  bauchigen  Massen,  die  sich  gaegertig  in  den  an%eeetiten 
krystalliniscben  SchieüMr  vemveige«  und  bei  CbemeMbi  in  Ter- 

CMiier  noob  iel  die  AbweiebiMg  Ten  de»  Typ«  dee  leal» 
Ueae  ia  der  CealrebMwe  der  BerMenl|»ee.  MI  eivee  aHllerea 
OfwiilkerM  ftideo  wir  bier  eine  breite  2om  daabter  bryeteHK 

niscbar  Schiefer  m»d  HomMendegesteine ,  welobe  etil  neial  Ter- 

ücülör  Schuifcrung  die  Gruppe  von  ilirem  sfidwestlichen  Ende  bei 
Gampel,  am  Ausgang  des  Löischthales ,  nach  ihrer  ganzen  Er- 
Streckung  bis  an  den  Todi  mitten  durchzieht,  und  auf  beiden 
Seiten  von  granUischen  Siemtuten  bisgrenzt  wird,  oder  aucb, 
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wm  M  ValoMtaMk  deuMlta  di  9^  miehli|e  DmU  ni%oiaiii 

ist.  Die  Breite  dkMr  Zone  im  je  meh  LagenMg  ilwer 
Schiefer  zu  den  angrensenden  SIeiiMirten ,  ungleich,  mag  aktr 
im  Mittel  wohl  eine  schweizerischt}  Wegstunde  betragen. 

Wenn  »»an  von  Gampel  nach  dem  Lötschthale  ansteigt, 
sieht  man  zur  Rechten,  bis  zur  Kapelle  von  GoppLnsleiiK  die 
Durchichliilto  steil  südlich  fallender  Uorntilendegneisse,  mil  Dm 
MH  vi»  Bergkrystall  and  Ghlorit  und  durch  zersetzte  Schwefel- 
Uoie  oft  mü  bnMroUier  Knifte  Oherzo^«.    1»  Lötschthale 
Mttfi  leift  fiiob  die  Zone  Qbor  der  Uelzgrenze  der  efliUiebea 
TMirana  ale  eta  aeteere  hmderk  Itate  helwr  Abmn  bno»- 
rether  SteiMrteii,  deren  TrllnMr,  m  Fufls  der  PeliM,  ettf 
HeraMendegeiteiiien,  Serf^alin  «d  Topfateiii  beelelmi.  DeM 
das  grosse  Aletschhorn,  mi  lehier  m  Granit  lettohende« 
Hauptmasse,  eine  kuppe  von  Hornblendefels  tragt,  bata  wir  im 
letzten  Jahrbuch  des  Alpenclubs  durch  Herrn  K.  von  FBixKHBm 
erfahren.    Es  ist  ein  Vorkommen,  das  an  V  ilursine  oder  an  die 
Kiq>pe  von  Kalkslein  auf  dem  Gipl*  I  (k  r  Aiguilles  Rouges  erin- 
RMi  Qsd  aokeini  die  südliche  Grenze  dieser  dunkeln  Gesteine  M 
bezeichnen;  denn  weiter  nördlicli,  am  Grüniiorn,  an  den  Vie* 
ffdierh^rnero  nnd  e«  Flniteraarhorn  scheinen  dieeeUwn 
in  fr<li8flrer  Verbrettainv  l»if  an  den  Fnes  der  M>irge  «nsu- 
iMlten  «nd  unter  die  GkHadierMedLanc  ■iedefii»teise&  A«f 
dm  Unieraargleteolier  ist  dOevs  aelMMi  «nf  den  Geyenaili 
der  Steinarten  in  beiden  Hälften  der  greieen  Wtlelniefftoe  hin^ 
gewiesen  worden.   Die  sOdlicher  aua  Finateraar  jjwala— inndn 
Seite  enthalt  vorherrschend  Blöcke  von  weissem  Granit  und  Caaiaa, 
die  nördliche,  die  sich  von  Lauteraar  her  mit  jener  ^iii  Abschwung 
vereinigt,  führt  dunkle  Truiinner ,  die  der  Dolerin-  und  Horn- 
blendezone angeboren.     Pieselben   Steinarten ,   in  welche  von 
Mittag  her  der  Granit  mehrfach  gangartig  eindringt,  bilden  den 
Gauligrat  und  waiirseiieinticii  auch,  wenn  man  der  rollihfannen 
Farbe  der  Felaeo  vertranea  (hrf,  das  Uohritzlihorn  and 
Stamplliorn.  Anf  der  reeirten  Seite  dea  AartMaa,  anf  Seiini* 
lani  oberliaUi  Gnlla»nen,  worde  frttber  tooii  tter  dem  Und- 
gmnd  in  dieaer  SaUeferinM  Topliiteitt  galiNaben,  «nd  iai  dar 
Nalie,  auf  Rotblaoi,  findet  nuufi  die  anageteiebnate«,  in  Berf^ 
flachs  eingewickelten  Kryslalle  von  Epidol.   Yen  da  ncbeinl  die 
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toe  In  4m  ^  8tfl4«ha«thorii9  «imI  4w  tmtn  Mite 

4m 'Alp«ncliib§  nach  den  Thier-  und  Suste  nberg^n  fortzn- 
üeUtn.  Die  westliche  und  östliche  GaTideck  des  Triftgletschers 
enthalten  Blöcke  von  Serpentin  und  Hornblendegestein ,  ausser- 
lich  braunroth,  die  nur  von  diMi  slidÜL-hen,  rbenfsüs  braunrothen 
Feiskammen  herstammen  können.  Auch  sind  mir  daselt>6t  Blöcke 
von  grattMB  Peldsteinporphyr  aafgefallen.  deren  Stamroort  viel- 
leicht von  den  MkgUedern  des  Akpenclobt  entdeckt  worden  ist, 
^  im  vorig«!  So«Mr  diose  Mirg«  dvoMMVoht  Mmi  W«kr> 
•obomlioli  ftobt  «eie  Maart,  4io  lair  bli  Mki  in  der  gansen 
Anidnbnnng  der  Beraeralpen  eicht  ?ergelionnDen  iel,  in  VerMn- 
4nng  mäk  den  fielen  Orenitgängen ,  die  hier,  wie  hei  Velofiiine, 
f*e  der  OranH  In  einen  Ähnlichen  Porphyr  fibergeht,  den  Schiefer 
durchschneiden.  Auch  der  Sioi  nglelscher  irwgl  vorherrschend 
Blocke  von  HornblendefelsarU  n ,  unter  denen  besonders  schöne 
Slruhlsteine  sich  auszeichnen  und.  wen«  man  von  (Jo sehen en- 
alp  aus  riach  dem  Hintergrund  des  Kehleglelschers  hinsieht, 
so  zeigen  die  Felsen,  die  ihn  vom  Steingletschcr  scheiden ,  die- 
selbe Roet£urhe,  die  auch  in  f)f>m  westlichen  AnsUttifcr  der  Thier» 
herge,  m  4er  PeiMtnfe  dos  Trtügielfehen,  eo  enfliUend  IM.  — 
Anf  Ineohielp  hrloht  nach  Losm  Mermor  nnd  tapenlin  nril 
Diilhig.  —  fan  gleichen  Forlilreiehen  treihn  wir  nnaere  Oehiefeff 
wieder  bei  A nielig,  i«  Briitenstoeh  nnd  Im  Hederener- 
Ihel,  ftele  nrit  Jenweihen  fleeteinechereeter  nnd  ven  demelhen 
iüneralien  begleitet.  Am  Eingang  des  Etzlithales  zeigt  sieh 
ein  vortrefflicher  Toplülein  und  die  Schiefer  weiter  einwärts 
nahern  sich  dem  Gneissc;  Rber  in  den  östlicheren  schroffen  Gra- 
ben, die  sich  in  die  südliehe  Tholwand  von  Maderan  einschnei- 
den, im  Griestobal,  Mitteleckthal,  Stcinthal  u.  s.  w., 
ginnht  nMn  in  der  Steinari  eher  die  grauen  Schiefer  des  Wallis  , 
nder  Uineremhales  zu  erkennen.  DIeee  Thonschiefer  werden 
nher  hn  eheren  Theile  der  Graben  vnn  einer  aekhen  Menge  gm* 
nMaeher  Adern,  ShrvifM  nnd  Heiler  oft  ven  weniger  ale  Zell- 
dieke  und^  an  beiden  Enden  alch  enihreüend ,  oft  sn  melw  all 
taihreihNi  tSengen  enaehwellend,  dnreheehwtmit,  daea  aicb  Mahl 
der  Oedanhe  anidrangt,  man  stehe  hier  mitten  in  der  Werkaliile, 
in  der  einst  Thonschicter  zu  Granit  und  Gneiss  uiugowandelt 
wurde.    In  Drusenraumen  dieser  krysl4)iüni§chen  Streifen  und 
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Nester  finden  sich  di«  mannigfalligeri  Mineralien ,  welche  dem 
Maderanerthal  bei  den  Samiulum  seinen  grossen  Raf  erworben 
haben.  Die  meisten  dieser  Röume  sind  mit  erdigem  Cblorit  an- 
gi  (ulit,  und  dieser  überzieht  auch  den  Kalkspalh  ,  Adular,  Albil 
und  Bergkrystall,  welche  die  locker  unter  sieb  und  mit  dem  um- 
soiilMSSenden  Schiefer  zusammenhttng^aäea  Bestanitbeile  4er 
Nestor  bilden,  oder  ist  aoeb  in  dai  laaere  bemdarg  des  Berf* 
lur|8telki  ud  Kalkspelbi  eiagedniageii.  Billige  dieser  Dmse«- 
ria«e  eatttken  B^oi,  noiwickett  von  Bengfieebs,  Bergfcnrt^ 
Beffleder»  in  mderen  ÜAdet  man  Tttanil,  Anataa  «mi  Brooliil; 
ioeli  Biaenglans  und  rote  Zeolithe  aoHeii  mgelHiBHne«  aeya. 
Der  Kalkspath  hat  unter  diesen  Mineraliea  sicii  am  frabesten,  der 
Quarz  m\  ^»pateslen  gubUdet^  und  schon  desshalb  isl  an  eine  Ent- 
stehung aus  geschmolzenen  Stoffen  und  an  sehr  hohe  Tempera- 
turen iiberhiiiipl  nicht  zu  denken.  Der  ühloril,  scheint  es,  ist 
von  Anfang  bis  zuletzt  dar  Flüssigkeit,  aus  welcher  jene  Mine- 
ralien sieb  abgesondert  haben,  beigemengt  gewesen.  Merk- 
würdig ist  auch  das  Verhalten  des  Chlorits  zum  Kalltfpatk  Die 
nra^flgüclMA  rhoailioedrisdMn  Gestallen  des  letatere»  UbM 
sMi  basiSBli  iB  Tafel»  ampi^»  nU  Chlmrit  bededtt 

Wttfdett  «d  oft  lose  iai  CUoffÜatod  liegen;  in  einigen  Individnen 
ist  jedoeh  die  Trennang  nickt  dwcigedrungen,  so  daas  die  ba- 
siaclien,  mit  CMerit  anagelMlIen  Klifle  nnr  wenig  lief  ton  ansäen 
her  einschneiden  und  dem  Kryslall  ein  geripptes  oder  zerfres- 
senes Ausseben  g(  ben.  Merkwürdiy^ ,  dass  auch  in  granilischen 
und  Porphyrgehirgen  der  Kalkspatti  als  Scbteferspatb  basische 
Tafeln  bildet,  als  ob  hier,  liei  der  Umwandhing  neptunischer  in 
krystaliinische  Schiefer,  der  iulitspath  eine  enlspredieade  Ver-* 
Änderung  erlitten  hätte. 

Die  ÜbeteinstiaiaMng  der  Steinafften  nnd  Mineniien  dioaar 
mittleren  SchteAiraone  mit  denjenigen  der  afldliaben  ünndion» 
iat  an  anifaiiend ,  am  niebi  bemarin  in  wmdeo.  Bs  ist  vnrUn 
mi  diesem  Bidrand  nnr  von  den  HanUendefelaerten  and  dam 
ale  begleitenden  MinemHen  die  Bede  gewesen,  weil  jene  sieh  an- 
enge an  den  Granit  anschliessen ,  als  dass  sie  getrennt  davon 
ihre  Steile  linden  könnten.  Die  litiuptmasse  dieser  Randzone  be- 
steht  aber,  wie  die  der  Mittelzone,  aus  krystallinischen  Schiefem 
and  Quei»».  —  Die  vean  Daiattial  her  n»ch  Osten  fortsetzende 


Digitized  by  Google 


702 


Kalkbedeckün^  des  untoren  Abliansres  steljErt  vom  Baltsphieder- 
thal  an  Uulwt  aufwärts  und  srliemt  at  grn  Bellalp  und  Lusgen- 
aip  hin  sirh  in  eine  ffrein»  und  weisse  lalkige  Schieferbildung  «nfzu- 
Idsen.  Am  Fuss  des  Abhanges,  bei  Mund,  Naters,  Morel  und 
weiterhin  herrsciH  Oneisfi»  bald  he)l«nd  grobflasrig,  bald  dunkel-  ond 
feinflisrig,  bald  in  Talk-  und  Gliinnierschierer  Abgehend  und  kialig 
YM  Oranll-)  BttHI-  mid  OMfsgMgvn  dsrohtogon.  Bin  OmirfgiB^ 
fai  der  engen,  oben  ftiet  meMiefBenden  Meitascfclnebty  oberlMlb 
Wrel,  Ahrl  die  eilberhellenden  Bteiglenserte  und  KnpferUene, 
deren  AbNm  for  ivenig  Jehren  angegriffen ,  bald  eber  wieder 
eingesteIH  worden  ist.  An 'der  hoben,  dem  AtisaenbaQ  so  greife 
Schwierigkeiten  enlgegensetxenden  Thalstufe,  über  die  m»n  nach 
hnx  ansl  ii^t.  ist  aber  der  Gneiss  wieder  verdrangt  durch  Hncht 
z(Ttriimniern<ii'  irruno  und  graue  Schiefer,  die  bis  Niederwald 
anhalten  und  nördiieh  unter  den  gleich  fallenden  Gneiss  ein- 
fallen. Sie  bilden  einen  Ubergang  der  grauen,  Gyps  ftthreiidMi 
Wallisschiefer  der  Sfldseite  des  Thaies  In  die  krystalliniscben 
Mriefer  der  Nordseite  und  lassen  sich,  obgleich  weniger  krf- 
elaHfnIfieh  enlwkkeH,  Ibefle  den  dmlieln  Miefbm  eon  flmtonnon 
nnd  Mederitty  thefle  den  gronea  8eblefeni  der  Serpenliflfebiele 
▼ergleidien.  Be  iind  tfcee  Miefer,  in  denen  M  Lex  nnd 
Yieeell  THanlle,  ZeeMlbe  md  ilnssspath  wbomnen. 

Zwischen  diesen  beiden  Sebieferzonen  erhebt  sich  die  sQd- 
liehe  und  mächiigere  GranilKone,  deren  htuhste  Gipfel,  das 
Aletschhorn  und  Finster aarhorn  indess  noch  aus  dem  beide 
Steinarten  verbindenden  Hornblendegeslein  bestehen.  Es  ist  ein 
iusgeseichneler  i¥otogingra ui t ,  der  diese  Zone  bildet  und  meist 
senkreebt  nei»n  dem  Schiefer  in  die  Tiefe  setzt,  zuweilen  ihm 
euch  znr  Grundlage  dient  oder  in  Gingen  im  durchdringt.  Die 
Breite  dieser  Gmnitione  meg  an  mehreren  Steien  waM  twei 
Wegebmden  betragen.  Wenn  man  von  dem  Bbonetbai  her  in 
das  Baltscbiederthal  eindringt,  enelebt  man  naeh  mehnMtn* 
digem  Ansteigen  den  Granit  im  obenten  Untergrund,  in  den  er 
▼om'Bietsebhorn  her  in  scfareSsn  Felsen  ebfült.  BbM  gieicim 
hohe  Felssluie  bezeichnet  Huch  weiter  östlich,  in  seiner  Fort- 
setzung über  den  Jagig  le  tscher  und  das  Nesthorn  nnrh 
dem  Aletschgletscher,  seine  Südliche  Grenze,  die  ihn  von  den 
leichter  zerstoriMren,  vorliegenden  Schiefem  scheidet.   Br  derttb* 
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Mitl  den  A1«C8cbgletf eher  in  im  Gegend  des  Mcrjelen- 
seiis  uiiü  der  Walliser  Viesch  erhörn  er,  bildet  die  Umge- 
bung der  Griiitsel,  von  dem  oberen  Kamm  der  Hans  eck  ah- 
HHrls  bis  unter  die  Hand  eck,  erscheint  riiachlig  rntwickell  in 
der  GOschenenalp,  an  deren  Ausgang  alte  Giet«cherscbliffe  so 
aufgezeichnet  als  irgendwo  in's  Auge  fallen ,  erstreck!  sich  im 
Reusstbal  von  den  Schöllenen  abwärts  bis  unterhalb  Wim, 
infeiyieiit  das  obere  Fellitiial,  leigl  «eh  nech  am  Kreoali* 
paaa  «Ml  verliert  eich  weiter  Müch  m  4en  Gneieaeo,  weMM 
MUvnm  irod  daa  Lialirthal  toh  Vorderrliehi  aehelden.  ~-  Die 
Fhedorte  jrolheai  Fimspath,  Raeehlepaa  mkl  HotyMiMglaM 
geitfhreB  in  den  Bememl^n  aaflsehKesaKch  dieser  Zone  an.  Mo- 
lybdftnglanz  und  rolher  Flossspaüi  koinmen  vor  im  obersten  Hin- 
tergrund des  B  uUäch  led  erihales  ,  Combinfllionen  der  drei 
Hauptgesiaiten  des  Fiussspatbs,  zugleich  roth  und  blau,  begleitet 
von  stark  perlmutterglfinzendem  Schielerspath ,  pseadomorph  zu 
grossen  Rboniboedern  vereinigt,  am  Büchigletscher  zwischen 
der  Grimsel  und  der  Ilandeck,  rother  Flussspetb  mit  Kalkapatf^ 
Beiigkrystaii  Md  Chlorit  in  einer  DraaeiMhie  an  Aiagaag  da« 
Aerbodeea  neterbalb  ilem  GriaMMtlMRia,  Maaarelber  Pliüasyalfc 
am  Triftatoclt,  ekte«  Attaiiof^r  dea  Diechterboma,  im  Hhter- 
graftd  dea  Mftglelaebera,  dMkelrotber  Flaasspatb  «nd  aohwaraer 
Ranebtopas  auf  dem  Felskamm  swlscben  Göacbenenatp  mti 
Realp,  rother  Plusssputh  rni  obersten  Pellithal  und  im  Gam< 
merlhtti,  da^»  aus  dem  oberen  Tavetsob  nach  dem  Crispait  an- 
steigt. 

Diu  tKirdlicht"  Grnriitzone,  welche  die  mittlGrc  Schiefer-Horn- 
blendezone von  den  iialksteingebirgen  des  Berner-Oberlandes 
und  Vierwaldstidtersee's  tremüy  ist  durch  ihre  Breite  und  die 
Brbabmig  ihrer  Gipfel  weit  weaigcr  awayaaeicbiiet  als  die  aM- 
liabe.  Der  Granit  aobeint  mehr  vereinaelt^llBaaei  ala  «ha  wsh 
aamnMnbiiifeiidea  Gmixea  aa  biMen  nad  efl  wM  er  4liiieb  gra* 
BÜiadmi  Gaeiaa  vmrtreteni  awiacAeo  wefobem  wd  des  aadlMb 
anatosaenden  bryalillhiisebeii  SeMefem  balne  aebaile  ffmmmg 
m^^glich  ist.  Die  Steinart  seihst  unterscheidet  sieb  nusaalM 
von  derjenigen  der  südlichen  Granitzone.  Wahrer  Alpengranit 
oder  Protogin  scheint  zu  fehlen.  Weder  in  Gastern ,  noch  in 
Laaterbfiinnea  und  Grindeiwai«^  sieht  man  denselben,  anstebeni 
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oder  in  Trflminern,  and  nur  durch  die  Tlift)f*r  der  Aaro  and  Revm, 
welche  das  Gebirge  bis  in  die  sudliche  Granilzone  hinein  durch- 
schneiden,  sind  Blocke  von  Geisberfi^or  oder  Alpengrjnit  bis  in 
das  Hügeiiand  und  an  den  Jiirfl  forttretragen  worden.  —  Der 
Granit  mit  rothem  und  weissem  Fcldspath,  der  in  Gasteren, 
Mi  Fuis  des  Schilthorns  auftritt,  ist  wesentlich  verschieden, 
WkI  so  auch  der  klein-  aber  deutlich  körnige,  beinahe  an  Sand- 
fteitt  erimenidft  gaeiiMrtige  Gr«Ml,  der  die  tadtteben  Gebiife 
fWi  Laalerhrvnnea  lad  Grindel wald  biMel  Md  die  Kalk^ 
MIe  der  Jaogfrai!»  des  Meile nberge  ind  Wetlerberst 
»MicMiewt  So  oMltlliMb  gUeiead  lad  in  deilliclMi  BÜllebea 
seift  sich  der  GÜmoier  Im  AlpengranÜ  nieht,  and  aoeh  Felds|Nilli 
und  Q\i»rz  tragen  einen  anderen  GhaiüctiT.  Von  allere r  Zeit  her 
sind  diese  Granite  sowohl  im  Lötschthaie  als  in  Lauter- 
brunnen  bekannt  durch  ihre  siiberhaltenden  BleisflBnzerze .  Hie 
jedoch  nur  ein  regelloses,  nesterweises  Vorkommen  zeigen  und 
dem  Bergbau  adiwer  zu  üiNsrwindende  Hindernisse  entgegen- 
eetMO.  Etwas  mehr  ntthert  sich  dein  PnMogin  der  weisse  Granit, 
der  ob^halb  und  unterlMlIi  Gottanneii  sleidifikiDig  ie  dea 
tekelB  SchiefMT  eiifiitoigl  wd  fvahncbetaillcb  ie  Verbindong  etal* 
«ü  den  sabireioben  Granll-  und  Burügingan^  «velclie  oberbalb 
Pariwang»  am  Übergang  ven  GnllMUwn  naab  d«Hi  Mftgietaober, 
de»  Scblefir  dnrcbselien. 

Wenn  das  Zusammentreffen  mehrfacher  Charactere  auf  eine 
nähere  Verwandtschaft  unserer  südlichen  Granilzone  mit  der 
IVlütitblancmaase  hinweist,  -  das  Vorherrschen  des  Protogingra- 
nits ,  das  Vorkommen  deri»elb(  r)  Mineralien  im  Innern  desselben 
und  an  seinem  Südabfall,  sein  gangartiges  Eindringen  in  den 
angrenienden  Schieler  —  so  sprechen  niobt  weniger  gewichtige 
Analogien  for  eine  engere  Verbindung  der  nMKcben  GranilMoe 
nH  der  GenUraloMise  dar  Aiguillae  lUragaa.  Aul  dM  Varboai- 
men  dea  in  «naeren  Alpen  sonat  aettenen  lelbea  Feldapatfaa  an- 
gioich  In  Valoraine  und  Gaaleni  iai  scbnn  bingewieaea  werden ; 
aber  ancb  der  gneiaanrüge  GranU  Yon  Lanterbrannen  bann  nnt 
keinem  eher  verglichen  werden  als  mit  demjenigen,  der  zwischen 
Martigny  und  S.  Maurice  auf  dem  rechten  Rhoneufer  als  das  o.st- 
liehe  Endo  der  nördlichen  savoyischen  Ccntralmasse  betrachtet 
werden  muas.   Beide  Gnuüte  siod  kleinkörnig  and  ana 
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EltMnenten  zusamtiH^iigesetzl ;  beide  enlhallen  nis  hinzutretenden 
Geinenglbeü  ein  graulich  grünes,  noch  nicht  analysirtes  Mineral, 
das  der  titere  Bkih  als  Speckatein  besekbnal,  daa  mir  aber 
aber  Pinll  an  aeyn  aobeint;  beide  neigen  sieb  tum  Gneiaa  aiil 
ateil  afldlich  fallender  Scbiefemng;  beide  werden  ▼ielfacb  Yon 
Bnritgittgen  dnrchsogen,  im  Rbonetbal  am  Trlenl  und  im  Aaf«» 
aleigen  von  Branaon  naeh  der  Fonllyalp,  Im  Bemer  Oberland 
avf  dem  LAIachpass,  Im  Rothtbal  an  der  Jnngfran  nnd  an 
anderen  Stellen.  Auch  die  silbcrhaltenden  Bleierze,  die  in  Lau- 
terbruiHien  wie  bei  Servoz  von  Schwerspath  begleitet  Mud,  kön- 
nen zur  Vergleichung  beigezogen  wurden. 

Finden  aber  unf^tTo  zwri  Granitzonen  BiTueraipen  die 
in  Savoyen  ihnen  etUsprechenden  Gebirgsgliedcr  in  den  Central- 
massen des  Montblancs  und  der  Aiguillcs  Rougea,  ao  moaa  die 
swischen  jenen  Gramtaonen  liegende  Scbieferaone  nethwendig 
den  Steinarten  verglicben  werden,  die  awiacben  den  swel  aavoyi- 
aoben  Centralmaaaen  das  Thal  von  Chamonnix  erfiBlIen,  die  breite 
GebIrgaalofe  der  Alpen  dar  Blaitlere  und  dea  Monlanvert  bilden 
nnd  Ober  Cole  de  Balm«  nnd^Trient  gegen  Martigny  fortaelsen^ 
Dordi  die  mllohtigere  Entwicklung  dea  Granita  in  den  Bemer- 
alpen  und  das  nähere  Zusammentreten  seiner  zwei  Zonen  wur* 
den  die  dazwischen  liegenden  Steinarien  starker  zusammenge- 
presst,  durch  nKslüinorpftist  fn'  l'r  occsse  und  das  Eindringen  gra- 
nitischer Stoffe  ailgemeim  r  uiiigcwurulf  lt ,  so  dass  der  in  Oha- 
mounix  noch  deutlich  auftretende,  bei  Martigny  kaum  mehr  er- 
kennbare  Kalkstein  in  den  Berneraipen  ganz  aufgezehrt  wurde 
nnd  vielleicbt  den  vielen  Hornblendegeateinen  ihren  Kalkgefaalt 
geliefert  hat,  vielleicht  ancb  ala  letaler  Oberreat  in  den  Kalk* 
a|»athkrystallen  der  Cbloritdrnaen  noch  in  erkennen  tat 

Fragen  wir  nnn  naeh  dem  Ursprung  dieaer  Qebirge,  nach 
den  Agentien»  die  w  ihrer  Bntatehnng  und  AnabiMung  mitge* 
wirkt  haben,  ao  iat  die  Wissenschaft  genöthigt,  ihr  Unvermögen 
zu  gestehun ,  diese  Fragen  gentignui  Leanlwurien  zu  können. 
Ihre  Resuiiale  sind  einstweilen  meisl  negativ.  Sie  kann  mit  Sicher- 
heit behaupten,  dass  die  Formen,  in  denen  das  Gebirge  uns  er- 
scheint, nur  sehr  entfernt  diejenigen  darstellen,  die  es  ursprüng- 
lich besass,  indem  während  der  ungezählten  Zeitrflunie  seit  seiner 
Bntatehnng  die  langaam  oder  aehneU  leratOrende  Kraft  der  atmo* 
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sphärischen  Einwirkung,  des  Eises  und  der  Gewässer  grosse 
Massen  zertrürnnierl  und  weggePQhrl,  vorhandene  Thäler  erwei- 
tert, neue  eingegraben,  höhere  Gipiel  und  (inttc  HbtTi^tragen,  tie- 
fere bpdllen  und  Becken  mit  Schutt  ausgelulll  oder  diesen  zu 
neuen  Hügeinavssen  aufgelhürmt  haben  inuss.    Eine  Üücfatige  Er- 
wftguig  4er  Verioderungen ,  die  im  Laufe  weniger  Jahre  durch 
iMoh  Mgeschwolleiie  Wildbtebe  oder  IsawineOj  oft  aar  4arcli  en 
•insetaes  Gewillar  erseogt  wardoB,  kena  1100  MerOber  kauin  im 
Zweifel  famen  imd  fordert  bei  der  BearÜMlhiDg  dee  «ryOf  ■■ 
Kdien  Zuüiidee  tu  groner  Voreicht  anf.  Eine  geninm  Prt* 
Aiiig  scheint  femer  entschieden  so  heben,  dess  die  froheren  An- 
nahmen von  feurig-flässigen,  laTaartigen  Granitmassen  von  einer 
Entstehung  des  Bergkryslalls   und  anderer  MiniTiilien  aus  ge- 
schmolzener oder  suliliniirler  Kieselerde,   von   M(  tHitiorphosen 
ganzer  Gebirge  durch  Schmelzung  nicht  mehr  haltbar  s{  yen,  \\e\\ 
viele  Mineralien,  die  man  im  Granit,  in  den  lirystailinischen  Schie- 
€srn  oder  im  BergkrystaU  eingeschlossen  findet,  in  diesen  hohen 
Temperatoren  nicht  hatten  bestehen  können,  weil  femer  der  Qasn 
weit  friber  efstarrt  wflre  als  die  meisten  seiner  BinsoMsse^ 
frflber  noch  als  die  beiden  sndera  BeslaadlbeUe  des  Gnnlls,  die 
iHBfehebrt  EindrOcke  In  denselben  gemacht  haben.  Es  bat  siob 
endlieb  heransgestellt,  dass  bei  der  Enislehong  dos  Granits  die 
brystaHisirende  Masse  mit  Wasser  oder  Wasserdinq»fMi  dnreb- 
trilnkt  war,  indem  der  Quarx  desselben  nnter  dem  Mikroskop 
eine  Menge  theilweise  mit  Wasser  angefüllter  l'oren  wahrnehmen 
lasst.  —  Andererseits  wird  man  sich  Iragen,  ob  denn  wirklieh  die 
begabtejiten  Schüler  WiiHNbus  während  eines  laugen,  der  geolo- 
gischen Forschung  in  beiden  Welttheilen  gewidmeten  Lebens  in 
arger  Tflascbung  befangen  gewesen  scyen.  als  sie  die  vielfacb- 
Ston  Analogien  swischen  granitischen  und  vulcenischen  Stetnarten, 
Granilgingen  and  Lnvagingen,  gmnilisoben  KettengobitgeB  nnd 
Ynlcanreibe«  wabraunobmen  gfanblon  nnd  den  neptaniscben  Moen 
Ibroa  Lehrers  ttitren  worden!  Die  bedootende  Erhebung  das 
Landes,  die  offei|bar  mit  dem  Auftreten  des  Gnmils  in  Voririn- 
dung  steht,  die  Zerreissung  des  früheren  Bodens,  wovon  Sitkelto 
in  den  Thalniederungen  liegen  blieben,  andere   die  Gipfel  der 
hiK^hsten  GraniliüHSsen  bilden,  noch  andere  zwischen  den  Granit 
eingeidemmt  sind,  das  gangiormige  GindriDgen  dos  Granits  in 
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den  angrensenden  ScKiefer,  die  massenhafte  ümwaiuUung  des 
letzteren,  seine  Durchflechtung  mit  gi  Hiiitischen  Adern  und  Nestern, 
das  Vorkoiiiirit  n  uigenthümlieher  Mineralien  und  Stoüe  in  Drusen- 
rÄumen ,  es  sind  alles  diess  Thatsachen.  die  ohne  die  Annahme 
einer  Verbindung  mit  deni  lief  liegenden  Herde,  aus  dem  auch 
die  Thermalwasser  und  Laven  ihre  hohe  Temperatur  herbringen, 
schwer  su  begreifen  sind.  Hütte  das  in  den  Boden  dringende 
Wmer  und  «eine  chemitcbe  Tbfiligkeil  bei  gewöhnlicher  Tem- 
pentar,  das  Vermdgen,  ohne  weitere  Unterstfttiong  jene  Wir- 
kungen SU  erseugen»  so  isl  kaoro  einsuteken,  warom  nicht  anck 
in  den  weiten  Flachlindern  aller  Welttheile  oder  im  Grund  tm- 
serer  Seen  und  Meere  der  Sand  and  Schlamm,  warum  nicht 
die  von  Wasser  durchtränkten  Mergel  und  Thone  der  nlteskn 
geologischen  Zeiten,  die  Thonschiefer  und  (irauwaeken  des 
Übergangs-  oder  Steinkoliiengclni gs.  lafigsl  in  Granit  und  Gneiss 
umgewandelt  und  zu  Hochgeiiirgen  erhoben  worden  wären,  da 
doch  im  Gebirgsiaode  diefic  Umwaadlung  weit  jüngere  Sieinarten 
betrofTen  hat. 

Bs  werden  diese  Rilhsel  nnd  scheinbaren  WidersprOcke  einal 
ihre  Losung  inden»  es  wird  Yielleickt  gelingen,  dnrck  gleichsel- 
tige^Wirkung  von  Feuer  und  Wasser  Granite  und  krystalUniscke 
Sckiefer  in  nnseren  Laboratorien  sn  erzeugen,  da  ja  anek  in  allen 
Vnleaiien  Waaserdinipfe  die  Hauptrolle  spielen  und  noeh  lang» 
nach  den  Eruptionen  aus  den  Laven  als  Famarolen  aufsteigen. 
Bis  dahin  werden  wir  uns  beseheiden  müssen,  durch  Sammlung 
von  Thatsachen  voicili^e  Theorien  abzuweisen  und  der  späteren 
besseren  Kenntniss  dvu  ^^ zu  bahnen.  Es  bedurfte  Jahrtau- 
sende astronomischer  Beobachtungen,  bevor  Kepler  seine  Gesetze 
der  planetarischen  Bewegung  und  Newto«  ihre  Herieitung  aus 
einem  einfachen  Princip  finden  konnten ,  und  wie  ein£Mk  sind 
die  rein  dynamischen  Probleme,  die  uns  die  Bewegungen  am 
Sternhimmel  darstellen,  in  Vergleichung  mit  denjenigen  der  Geo* 
logie,  deren  auf  Beobachtung  gcstQtste  Fortschritte  kaum  ein 
Jahrhundert  hinaufreichen  und  in  die  verwickellstan  Gebiete  aller 
Hatnrwissenscbaften  eingreifen ! 
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MitUieilungen  an  Professor  H.  B.  Gbinitz. 

Berlin,  deo  19.  Aogott  t9€$. 

Den  Aufsatz  des  Herrn  Medizinalralh  Morr  „die  vulcaaitcliai  RneteU 
nungen  in  der  EiTel  etc."  habe  ich  mit  alle  dem  Interesse  gelesen,  deo  er 
verHipnt.  ]rh  hin  nicht  im  StBnda.  auf  den  Ton  desselben  oder  };«r  fiuf  den 
lohült  einzugchen.  Von  der  Leichtigkeit  der  Arfrumentaiiun  de?«  Herrn  Me- 
dizinalrnthe«  le^en  unter  anderen  die  Stellen  S.  130:  ,.da  konnte  man  die 
Frage  slelieit"  u.  s.  w.,  die  Klammer  S.  427  (^rles  Irachylesl  sollte  es 
heissen*^)  und  vor  allen  Dingen  die  Vergleiehnng  des  lfiTtciiBBLiCH*scben  Origi- 
mlei  8.  76  and  der  Seite  433  bei  Moi«  ZeugniM  «b.  Der  Sachventlntftfe 
wird  iollei«  erkeaneo,  wie  wenig  die  Deriegnog  der  lliwomucB*iebe«  kn- 
Miea  bei  Men  aoireSiMd  fei. 

J.  Bon. 
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Seue  Litteratur. 


{IH*  Rcdsktor««  mcM«»  dMlnj^fang  an  sie  (ilng«MBd«l«r6«brlfl«&  dvnih  inrnnTM 

A.  Bücher« 

1865. 

IfiiNo  CoccBi:  di  Aieuni  resi  umani  «  d4$li  Of§«tH  di  tiwuma  indnstria  dti 
i0mfi  prM^ri^  rmoeott»  im  Ttäcm^,   Milaoo.  4^  pg.  29t  Tav.  IV.  >^ 

1866. 

Abuhm  and  Bavioiio:  R»pmn  of  ike  Lmris  GoU  JUm,  WkÜs  Omntf, 

Owr$im.  New-Torlt.  8**. 
0«  Bui«c:  der  NIneralrelehthnm  der  achwaditchan  Pkovlnc  Iforbolton  und  daa 

Bl«aiiit«iDlager  Gellivarn.    Eine  volkswirthaehafilicbe  Skiit«.   Nil  einer 

Karte.    Stockholm  und  Leipzig.  8**. 
p.  V.  Cotta  -  die  Ceologic  der  G^ccnwart.    Leipri^j.  H".  S.  424. 
A.  DKL  r^sTTM'v-    iihrr   den    Krrrrirhlliu ni    Meder-Ciilifornieiis.  Milgelhcill 

durch  Dr.  Bihk^bt  in  Botin     'Sep.-Abdr.  h.  H.  Zcilsrhr.  f.  daj  Berg-, 

Bfitten-  und  Salioeowe^en  im  Preuss.  Staate,  XIV,  2.)  ^ 
W.  Blokrbomt:  manual  of  Bloippipe-  Analysis  and  dettrwtinmHv*  Ulmtrm- 

tofy.   3.  ed.   Philadelphia.  0*.  - 
A.  KmmotT:  Aber  die  BnaammenfetMog  der  Tanlaltlvre;  Bemeritongeii  Aber 

den  Rittitlt.  Sep.«Abdr.  M 
—  — '   Aber  die  anU  den  Naaien  Boogbil,  Rydrotalkit  und  Vftlknerit  be- 

aelehieten  Minerale  md:  Benerkongen  Aber  die  AoalyaeB  dei  MelajEil. 

Bep^-Abdr.  M 

J.  Marcoi':  9ur  Dyns  i  Rtill  df  In  Sor  fie'nl  Frnnrr  X\ll!,  p2,2x4.)  ^ 
Jasxs  Nicol:   The  (weology  and  Sci-ufyy  of  Sörth  of  Srotl^ndj  beiug  two 

leetures  given  at  Ihe  fthilosophtca/  I n.ft itution.    Edinburgh.  8**. 
hivoT:  Handbuch  der  analytischen  Mineralchcuiie    Ina  Deutsche  flbertragen 

nnd  m\%  Anmerknnge«  Teraebe«  Ten  A.  BmiA-    B.  Bd.,  1.  Uef. 

Letptig.  B*. 

Ob.  BAoin^CuiM  DtmLn;  8mr  lea  ämumaümt»  9tUmdfm$9  itt  Cmp9 
PU^rdMU.   (ff«lr.  dte  Cmpt,  rtwiM  UV.)  M 
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Omas  Sanm:  Miiraialthl«re  bei  Greif.    Nil  1  ftoloiiBkoffifU«. 
<8o«4.-Abilr.  e.  d.  LIII.  Bd.  d.  ffilsmigtlier.  d.  keie.  Aeed.  d.  Wliieeick 

0.  SCVDDT  und  F.  Uhgbk:  da«  Aller  der  NentchhcU.   Wien.  8^. 
fifllDm:  Mimrtdi  dei  graniti  di  flateno  e  di  Montorfano.    iAtÜ  4tU 
AmU,  MU  8o.  di  T^rino,  Mmrmo  pg.  395.3  ^ 

,    B«  Zeltfichrlften* 

.1)  J.  C.  PoAOBNDoiirF:  Aenelea  deiPbyfik  «adClieniie.  Leijisif.  8". 
[Jb.  t8€6,  581.] 

1866,  2-3,  CXXVII,  S.  177-496. 
C.  Ramäblsburg  :  (Sber  Am  niederen  Oxyde  des  Molybdäns;  281-293. 
R.  Scbkridbh;  über  natürliches  und  küosUiches  KuprcrvTiHinulhers :  302*320. 
A.  Scbraup:  ein  Zwillings-Krystill  VOB  HieipiebleBda ;  348-349. 
Über  des  NeleeriteB  vee  Seedbe^i«     Algeriee:  349*352. 


9)    Erdmamm  und  Wkrthkr:  Journel  fflr  prafclieebe  Cbeaie.  Leipng. 

8^.    (Jb   ISSe^  581.) 

IS66,  No.  4,  97.  Bd..  S.  19S-256. 
0.  Foeiu:  Uolersuchung  sudaracrikaaiscber  MiaeniUen :  24t>-24ö. 

Ifo.  5,  97.  Bd.,  S.  257-320. 
U.  Flick:  über  die  TreoDung  de«  kobalu  vom  Nickel:  303-309. 


3)    Jahrbiirh   der  K.  K.  geoiogiftcben  ReichiansiaU.    Wiee.  8*. 
{Jb.  1866,  444.) 

tSee,  XVI,  No.  2;  Apr.^Jeai.   A.  &  135-376;  B.  S.  61-104. 
A.  EiBgereiekle  Abkeedlaiigeii. 
J.  GeBBAi:  die  Umgebeef  von  OealtGh'Praben  de  der  Neetr«  etil  dea  ^jw* 

nad  Heta  Xemp-Gebirge:  135-143. 
B.  V.  Wmm:  die  Eisenerze  bei  Gyelev  io  Siebeebiifee :  143-149. 
lareuD:  geologische  Special-Aufnahme  der  Unfegend         Kircbberg  ved 

FrankenfeU  in  Niederöstcrreich:  149-171. 
K.  Paul:  der  ftstlicbe  Thcil  des  SchemnitxRr  Trarhyt-Gebirge* :  171  182. 
F.  V.  AiouuAit:  Bericht  über  die  im  Sommer  t864  ausgeführten  Deiaü-Auf- 

nahmen  des  Thorocier  und  der  aogremenden  Theile  de«  Trenttcbiner 

Comitates:  1B2-201. 
J*  BOow:  geologiacbe  Verbtitolffe  der  thngebung  ve»  Bejali)  Ec»eg  uod 

HeeeeeieBf  3  901-306. 
f.  Hwn«:  bereaietriiebe  ttdkeraeMiiefen  in  Riederltaterreicb:  906-917. 
K.  Wummbwim:  der  GoU-  «nd  Silber-Bergbaa  la  Kmeeite  in  Gagtie; 

217-296. 

K.  V.  Hauw  :  Arbeit««  im  «heiBifcbea  Leboieteriam  der  geolopacbee  Reick»* 
eBMell:  269-271. 
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VtfMiebaiat  dir  MiigeMVditeii  B«eh«r  «.  «.  w.t  878-376. 

B.  SitEungs-Beriofat«. 

Fa»  V.  Uavkr:  tur  ErinneniDg  an  A.  Madkluho:  61;  geologische  Geselltchaft 
in  t!ny«rn:   f>\-B'i:   uher  die   vnlrnnf««rhf*n  Erscheinungfen   in  Santorin ; 

:  >\ ;is*er-Aii:^l)nirh  hei  ciiutti  nr:csi-;i  hcn  Brunnen  in  Venedig :  65. 
G.  Tsciibrm^k:  III  III  I !esteins  -  Untemichunj^en :  65-66.  Lorbne:  unter- 
irdisch versinkendes  Meerwuüser:  66-67  K.  v.  Haubh:  AiMlyson  der 
Eruptiv-Gesteine  von  den  nea  entstandenen  Inseln  in  der  Bocbl  von  Sm> 
iMto:  67-90.  R^amwiot:  ih  geologtsehea  VctUttniwe  in  im  0»> 
f«bniif  von  Litlawa,  Baowjk,  Celove«  und  PalMt  in  HonMr  CiwHIt;  90. 
SffUB!  Aber  fOMil«  PflanMNi  au  der  Siainkohlaa^Foraiatioa  voa  RoaaltK 
Uid  Ovlawa«,  eingesendet  von  W.  HiLanACXRR:  70-72.  Fr.  v.  Rauib« 
F.  SAaranMii,  Ceraltt  aos  dem  Wellenkflik  von  Thüng ertheim :  73.  — 
Fr.  V.  Hai'rr:  die  Sommer-Aurnahmen  i90S ;  Verfaandianfen  der  geo^ 
logischen  (usfüorhRfl  in  ITngnrp  •  ilber  J.  Barr^ndb's  Systeme  silurimt 
du  centre  de  ta  Hoheme ;  die  Falu'  KutngraftKica ,  K.  Ziitbl's  Gösau- 
Gebilde:  73-76.  Pate  RA :  nber  ExtrHciion  des  Goldes  und  Silber»;  m» 
armen  Erxen:  76-77.  Liruiu:  geoiogisciier  Durchschnitt  des  Ertgang- 
revierea  voo  SehenttiH:  77-78.  Fbw;  Parageneela  der  MtMraHen  m 
BclMiMili:  78.  K.  v.  Haoi»:  die  Emptlv-GetldiM  tw  Seatofla :  78-80. 
Sm:  ilMr  foeaiie  PBenaea  ana  der  Steiakolilea'FonMiioii  der  RneeilMr 
Gegend:  80-84;  Aber  FoaciiieB  aoa  den  Daehaeblefeni  dee  nlMacb- 
scblesiscben  Gesenltes:  84-86.  A.  Picblbr:  Reste  von  Urm»  »f^am» 
bei  Matrei:  87-88.  W.  v.  Haidimo»:  der  XV.  Bd.  der  Denkschriften 
der  kais.  Ac«den)ic  der  Wissenschaften:  H8-90.  F^ttrplr-  die  penlo- 
jyisrhi'  Ppirhsafi*1»!l  mif  d^r  Wifnrr  h»nd-  und  forstwirthschiiflluhen 
Ausstellung  im  Mai  ts66 ;  Verhandluugcii  der  geologischen  (i(?si  lUcbuft 
für  Ungarn;  Besuch  der  Steinkobleuwerke  eu  Mabrisch-Osirau  und  in 
Oberscbiesien ;  Berichte  der  Geologen  auf  den  betreffenden  Aufnahmt- 
Gebieten !  90-05.  E.  r,  SoMUMeA:  über  die  2iiae«neBaetaang  der  Da- 
cHe:  96-08.  K.  HAim:  die  Gestein«  nrit  Litbopbyse«.Bildnn«en  ven 
Teifcibaoja  in  Ungarn:  98^100.  B.  Wow;  Bohrpreben  ena  de»  arte- 
sischen Bmancn  voa  Debreeayn:  100-108.  C.  IfnvrAim:  EisenMain» 
Vorkommen  vea  Cine-Banjn  aäd  dessen  Gewinnung:  lCKI-i03.  Föitnu: 
tertiäre  Pflaoien  «ea  Pataeblag  and  Benwteia  im  tertüien  Onnditeia  ven 
Leaibeif :  103. 


4)    Zeitschrift  der  deutsc  hen  geologischen  Gesellschaft.  Berlin. 
8^    |Jb.  iSii,  357.1 

I8»5,  3,  8.  483-558,  Tf.  IV-XVl. 

A.  Siiiungs-Bericbte  von  3.  Mai  -  5.  Inni  18§S, 
Notun:  geelegiacbo  Hitlbeilungen  Aber  Ranlend:  484-488;  Eonnt:  pellen- 
tolegiarlw  Mittheilangen :  42^-429:  G.  Rosx  nnd  Lottnrr:  aber  Mine- 
mBea  vea  BlaiafMt:  4äO-4ä8|  ficn:  Abar  Bobrprobea  aaa  dam  Bobrlecb 
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VOM  B^ppWM  tm  Jahdebusen:  432-433;  G.  Bora:  Albit-Vorkomreeii  ia  - 
den  w.  Alpen:  434-435;  Wfi<i<«-  optische  UntertnchangoD  äber  die  Bil- 

dtjnjr  dfs  Feld'fJHth*-«. :  435-110.  KfvTn-  ühpr  einen  m<*r<<  wiFrdifren  E»'hi- 
luden  tuis  <I<  in  Kohlttiikalk  vun  Altwüiiser:  440-441;  Harhxubskc:  über 
die  Zu8»iniiiLn>euung  der  Feldspalhe  mit  Bezu^i  auf  Tscbbiuiak'i  For- 
fchoDgen  :  442-  B&yujcb:  das  Rolhliegende  am  s.  Harzrande  und  im  Kyff- 
^Miuer:  445-446.   Kobmbh:  ilber  VerttMoeniiigeii  aas  dem  «fiaUscboB 

B.  Briefe. 

VW  TMuncMU»:  Aber  d«i  iwtMktm  Jan;  448-456;  Ziommbi;  9km  4m 
«■tan«  Jura  in  PoIm:  457. 

C.  AufsiUe. 

fi.  Iobiiim:  die  Fanna  der  unlerofif^ocSnen  TertinrschichtM  vmi  flalaialidl  bM 

Braifnsrhwei^  (mit  Tf.  XV  and  XVI>:  459-535. 
A.  OrrsL:  die  lilhoiüiche  Elag«:  535-558. 


5>  Bmjm  bu.  mid  Fb.  WoUBBt  Berf»  «ad  HtttiaBaiiBaiieka  Sei* 
taaf.  Leipaig.   4^  |lb.  5d4.i 

$9t$y  Mrg.  XXV,  ffro.  19-25»  8.  157-8M. 

A.  BaBRBMiiTs  Hiaeralogiiebe  Btadiea.  (Pecia.)  42.  Wolfraariie.  48.  Ra- 

tenit.  44.  Hepatopyrite ,  Leberkieie.  45.  Ein  Tballium  haltiger  Kiei. 
48.  milerit:  157-159;  47.  Araenkiese,  Pazil,  Geieril,  Leukopyrit, 
nian.  48.  Küstelit:  166-169.  49.  Klinoedrile:  181-183.  50.  Sandbcr- 
gerit.  51  Bleiglun«  ü3  Antimonj!laf)]r.  53  Boüvian.  54.  Slromeieril. 
55.  isomurpbic  des  ^^  nii  hcniu  und  Bonraooil!»:  i!!*7-l89  -,  57  Pifenit. 
58.  Manganbleade,  Blumeubachit.  59.  Spiautorii.  60.  (irc< noi  lut.  61. 
Kupferiodif.  62.  Auripigiaeot.  63.  Epiphoapborit.  Nachirä^je  tu  Sar- 
diBiea«  Schefbiil»  Slteoelerili  193»t8ft. 

B.  BaAMBOt  BeiMge  aar  geognoatitekea  Keaalaiaa  der  ia  der  Gefead  vea 

IbbeabSbrea  aeaerdinf»  eerfeacbloeMaea  BrtverluHBaiaieae:  158-180. 

B-TrauT:  SchwedeBtBerfwerfca.PliedaclieaiaiJ.IM4«  178-181;  185-198.  . 

H.  Cbbinibr:  Beaclireibung  von  >kiiQefel*Veriienmea  ii  Bordaaierike:  808-210. 

VeHiandlongen  des  Bergminniachen  Vereins  t«  Freibeng.  B.  MdtLBR:  die 
Kupfergruben  \on  Bogo-<!nn'<!k :  160-161:  B.  v.  Cotta:  Mammnlh-Fued 
bei  Tnruchansk:  161;  In.  Scbkbhpr  ;  nbi^r  den  früheren  und  pefjenwir- 
ligen  Zustand  des  hoiigsber{{cr  Silberbergwerku« :  172*,  A.  WFisüvcwr 
über  Kupferwismulbglanz :  173:  Brkitb  wft  :  flftchenreiche  Ftiblerx- 
Xryalaile:  185;  H.  Müluui;  die  EnlagorsläUen  von  Nischoe  lagilsk  : 
185^187. 


6)    Wü rt tem  berg i  sc  h  e     naiur  wiasenscbafllich«  Jabreshefte. 
StDUgart  LJb.  1866,  219] 

1865  \  XXI,  2  und  3,  S.  161 -.324. 

•  Jlaa  I.  MiaBZXII.Baad«s^  a§§,  ww4a  Wttaa  aeagajaHe >  tjt. 8. ttti  1>.B. 
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Zsch:  die  piiysikaiMchen  Eigenschaften  der  KrysUUc:  227-374. 
Pbobst:  eine  lIHthellmig  Aber  geuguotlitclie  EaiMi:  974-370. 
Abut:  ThetfhMsm  äpsthmt  t«  Mn.  ta»  itfliirM  SttumMtriudk  Obmehw«- 
b«w:  3fM79L 


7)   Bulletin  de  1«  «otfj^l«  f ^alof <f««  i#  Fr««««,  |3.|  Par&ik  8^. 

Mb.  1866.  r)^5.1 

1860-1866.  XXril.  r  13-20,  pg.  193-320. 
Ed«.  Fbllat:  über  die  höheren  ächicbten  der  Jura-Formalion  im  BoaloniMi»: 
193-216. 

En.  üiBKHT:  da«  Jnregebirge  im  Bonlonnsis:  216-246. 
SAUAim;  B«m«f1iaBg«B  in  beiden  MittbeUenfeii:  346-351. 
AsgelegenbeHen  der  Geiellfch«ri:  351-353. 

6.  n  SAMNirA:  roetil«  Pflensea  «w  dem  Kelk  m  Bragm  (G0te-d'Or) 

<pl.  V,  VI):  353-379. 
n.  DR  Mbrcbt:  Aber  eine  Ablagerung  des  notereH  Deron  am  Blgel  mm  A»> 

biaqne  (Bassea  Pyr^nöes) :  279-283. 

J.  Marcou-  ifher  Dyas:  283-290 

E.  r>F  Vrhnk.il:  Bcnierkunf:i  ii  liiczu:  290-299. 

A.  ButE.  über  Aas  /u  Kruinmiui   n  Böhmen  aufgctandene  Ko%oon:  3(K)-301. 
E.  Jacoust  :  iiber  das  angebliclie  Vurkuninien  der  Sieitikuhlen-Fonnalion  und 
von  Sleinkobie  in  den  Oeparl.  der  Ari^ge  und  BaMei-Tyr^nee«:  301-308. 
I«.  UmruMii:  ftber  de»  OMeriiM  fan  Sflden  der  Proveoce:  309-930. 


8)    AnnuU»  U  ChimU  «#  d«  l»Ay«lfii«.  (4.1  Perif.  8^.  (Jb.  IMf, 
586.1 

taee.  Mar«  —  Aprll:  VII,  pg.  257-511. 
TnwiiL:  die  krf«t«lli«ir(ea  Oxyde  de«  Anttmona:  350-355. 


9;  NoHvelle«  Archive«  du  Muaeum  d'histoire  naturelle  pu- 
Uii$9  pur  le*  professmtr»  •  udmimi9inUumr9  de  «et  ^uUissmneni. 
Pferii^  4^  tJI»*  iSSt,  587.) 

I6f#,  tone  II;  feie.  3;  pf.  81-176. 

(Ilieblf  Binichllgigee.) 


10)  L'lnstitut     I.  Seel.    ^denee^  mathämaiifUM,  pkptiptt$  «f  MfH- 
rtUes.    Fans.    8'».    (Jb.  1866,  586.) 

1866,  21.  Fdvr.— 28.  Mara,  No.  1677-1682,  pg,  57-104. 
D.\uBiuia:  UntertttchangeD  über  die  Meteoriten:  57-58;  90-92;  100-102. 
GAiMnr:  Ibülle  Thiere  von  Pikermi:  59. 

BiMMim  M  Vom:  Voriwnnen  vm  pboapberMmrcm  lalk  i«  vsleaaiMiMB  6«- 
«MiM:  60-61. 
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Snwmv:  Aber  41»  alleB  flMwilifit  4ar  BivtafM:  61. 
IHihmit:  feolofflidto  Karl»  4tr  DImhI:  64. 

G«*  Sair- Claim  DafKUi  omm  MfttlMilangen  AWr  Saalorni:  65. 
Baum  nB4  Comit:  im  Hmoedtn  anfg«faii4eiier  Grobkalk;  TMi, 


It)  Comptes  rendug  hehdomadmir^t  d*  fAemd^mit  444  Sei0me09, 
ParU.   4^.    |Jb.  1866,  586.] 

IStftf,  12.  Mars    n    Mfii,  "Vo.  11-20.  LXH.  pü  575-1100. 
fovQui:  UntersucboDgeD  über  die  chemischen  Erscheinungen  bei  Vnlcaoeo: 

616-617. 

OuFovm:  ioagnetisrhe  Slöruugen  am  21.  Febr.  1866  s  643-645. 
SukTimi:  Scbiamm-Eroption  bei  Paterno  in  Sicilien:  646-648. 
DAimii:  Unleisaoliungen  Ober  41«  Neteorilen  (Korlselt.  ID.):  660*674. 
9wMi  Aber  4eii  Chenevixil,  eio  nenea  Minerat;  696-692. 
Frubm.:  Bbar  A4iiait]i,  eine  n«m  Xineral-Spedea:  6930696. 
Bm  Cumaum:  Kryatall-ForM  iiii4  opKach«  Eigeoacbafleii  4et  A4anii»: 
695-697. 

Povoini:  über  die  Tulcanischen  Erscheinungen  auf  Santorin:  696-904. 

MiLKR- Edwards :  Monographie  fosniler  Krebse:  911-913. 

DiLimDA:  Anwendung  der  Erbebungs-Theorie  nitf  die  neu  ersi  hicnenen  in- 
«ein  Gcorjr  I.  und  Aphroesga  in  der  Buclu  von  Santorin:  941-942. 

B&B1H8X.UT:  ub«r  den  Ursprung  der  üraphile  und  der  vcrbrenobaren  Minera- 
lien: 949-950. 

Dh  dooMox:  iiene  ümemichmigeB  Hhn  4ie  optbcbea  Eigens«baflM 
tOrlicber  iin4  kOnatttcber  Iryatalle  nikl  Aber  die  VetAadenwseii»  die  ei« 
dnreb  Biawirimnff  der  Winne  erleiden:  967-990. 

Pluaan:  ober  Krystalirorroen  des  WnrUit:  1001-1002. 

BtfcRAHP:  Analyse  der  Mineralwatter  von  Vergeao:  10^4-1036. 

Wöblkr:  über  den  Laurit^  ein  neues  Mineral  von  Borneo:  1059-1060. 

JMcaAJip:  AnHiyse  der  Mineralquellen  von  FnuMdea,  Gegend  von  Alaiae: 
1088-1090. 

I^orii\i«t:  über  die  Erdbeben,  die  in  den  drei  ersten  Monaten  des  Jahres 
t666  im  Orient  statt  hatten:  1092-1095. 


12)  The  l.ondon,  Edinburgh  n.  thtblin  PhHosophicat  IHaga- 
9ine  and  Journai  of  Science.  \4.\  London.  ^.  (Jb.  1964,  588.1 
Fcbr  ,  Wo.  207,  XXXI,  pg.  85-164. 

Geologische  Ges vi Ucbaft.  M.  DuvcAii:  Eindrüclie  von  Gyps  in  den 
WoohHeb^ieblen  nnd  in  Leirfoii-nwa;  Fim:  ▼aihÜHlü  der  Cbil- 
tMfe»4  flcMebUn  amn  Horwleh-Cr^;  lAmm:  w.  Cranne  det  ibUlieheo 
Fennalien  in  8.-Walei;  Bnoan:  ein  Frc61  de«  nataren  Lina  «nd  dnr 
rhiaieehen  Sebichlen  bei  Welk  in  Soanrael;  thimwnt  Bedingnegee  dar 
Meble-BiJdnnf ;  KtM  und  Rnwmr:  Urapmng  md  ndcMeenpiiebe  fitoMMr 
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6ma  iog.  Eamoon-SvrptuMMi  GAmmn:  Aber  Ea909m  Cmi&im§§i 
155-160. 

19$$,  Marek;  Ho.  906»  XXXI«  pf.  105-344. 
flow;  Bttitrlge  mir  HiDaralogi«  tob  Noa<8dioltfawd:  165-170. 
PkAtr:  Ifirean  de«  Noofoi  wilirood  dar  Gloltcboi^Poriodo  in  4or  b.  HomI> 

iphiro:  172-176. 
Chapva!«:  Ober  eiDii^e  Mineralien  vom  Obern-Soo:  176-181. 
G<M)WIn-Ai-stbn:  Geoloipe  Belgien«»:  337-239. 

1866,  AprlT:  No.  209.  XWI,  pg.  245-324. 
UtfiDLs:  über  da.^  VorkomniLMi  des  Wulfenit  io  Kirkcudbrightshire :  253. 
Wilson:  über  die  Vermioderung  directer  Soonen-Wlrme  in  den  höheren  Re* 

gioneo  der  Almotphire:  201-265. 
J.  Csoia;  Aor  die  phyiikelbclieii  QrMchea  der  Seteienle«  and  Eaenioo 

von  LeBd  wflliroBd  der  Gletoeher-Periode:  301-906u 
Oeo logische  Gea el tschaft.    TiAtiiis:  Aber  die  BlldnBftweiio  gewiitor 

Seebeckeii  in  Neu-Seeland;  Dawiok:  über  das  VorkonuBOB  gewitMrVfittan- 

roaicheln  in  den  Ablagerungen  dei  denttcheB  Oeeae;  Jasimob:  die 

GleUtjber-Pbioonene  tob  CailhBoat:  310-310. 


13)  S.  HAusaroH:    The  Dubii  n  Q  uarteriy  Journal  of  Seiene: 

DnMin.  0*.   jJb.  t8e$,  588.) 

t8$$,  Apr. ;  No.  XXll,  pg.  77-158. 
0.  BMmroB:  Aber  den  bei  Dnndram  iB  der  Grabcbafk  Tipperary  na  18.  Aaff. 

t9$3  geralloBOB  Meteoriien  (aih  Taf.  Ol):  144-151. 


31)  Sblbt,  B\wf»<r,T«««(  Hbay  wnd  Fr  ^ixne :  The  Knnalti  nnd  /Ha  %ine  of 
natural  histnry^  inetuding  Zooto§]ff  Botan§  und  Gtologfß.  LoodoB. 
8».    [Jb.  1966,  588.1 

1866,  XVII,  No.  102,  pg.  401-480. 
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Auszüge. 


A.  Mineraloge;  KrystaUographie,  Mineralobenie. 

Stkitn  über  dna  Vorkommen  von  p  ho»  phor  «a  u  r  e  m  kitik  tn 
der  Lahn-  und  Dill-tlegend  mit  besonderer  Be.rücksi  cbligun^i 
des  VorkommeDfi  bei  Staffel,  Atnts  Limburg.  (Jahrbücher  des  Ver- 
•iBt  fttr  üfatarkande  im  Hereogthoai  Ifassau,  XIX  und  XX,  &  41-~86.)  Dnfth 
Gnib«iib0«t«#r  VwffM  Ibm  ist  in  Soaner  tM4  bei  Scbttrf*V«f«ii«he»  aaf 
BnoMtein  !■  4«r  Nilie  voa  Staffel,  fo  den  Diitriclen  Fatahohl,  Weiaaeaeteia 
Md  Deiertfnibea  eine  euagedehnle  AblegeruBg  von  Pboapboril  entdeeilt 
wofden.  SorgAIIIge  Nachforschungen  haben  seitdem  geteigt,  dass  das  Mi- 
neral noch  an  mehreren  Orten  an  der  Lehn  und  auaserdem  in  den  Dill* 
Gegenden  unter  nnalogen  Verhiltiiissen  vorkommt,  mithin  In  Nflssau  eine 
ansphnlioh«!  Verbreitung  besitzt.  In  den  Umgebungen  von  Staffel  rindet  sich 
der  Phosphorit  in  nicren förmigen,  Iraubigcn  Coiirn  tiontMi.  stalariit i-cden  Par- 
tien, als  Überzug  auf  r,«rsptzlcm  Dolomit  oder  Kalk  ;  auch  hat  man  den  Phos- 
phorit aiü  Bindeniiitel  von  Brccr.icn.  Fra-^menlc  de«  Nebengesleias  umschlioa- 
aend,  beoimdilety  eo  wie  in  fetnen»  bia  an  einem  Zoll  tirtdiligen  Lngw  swi- 
tcbeo  den  Scbleblen  dea  Dolomite.  Die  Farbe  iet  aebr  voiaehieden,  weiae, 
gelb,  gran,  bnoo,  am  bftullgeten  golbtiefabrann.  Unler  Pniamve*  Leitnog 
wurden  in  desemi  Lnboratorinm  dnrch  Fonam  anlerenehl:  t  Gelbbnmnor 
Phoapborit  von  Staffel,  dessen  G.  aas  2,9907  und  lt.  grfloes,  durcbecbeinen* 
dea,  den  Phoaphorit  ineruatirendea  Minemi,  deaeen  G,  ss  3,1284. 

I.  II. 

K»Ht«rde   45,79   Hfi7 

JAagawiK  0,16   — 

UaMMsyd  MI  9iß8f 

Thoneria      .....     I,OS   MM 

Kau  0^58   - 

Natrea  M>   ~ 

PbMplioraiira  ....  MM   39,05 

Koh!ousäure  1,^1  ......  3tl9 

Kl«««itiQrfl  4^  

Haar  9M  S»« 

Waam.  ......  ,  2^5   i,40_ 

101,17  m,\ii. 

Für  l  At.  rittor  I  At.  ^«aentoft  »b     .         1,45  1,'JSO 
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BM«I  IBM  a»  Mnrtii  ond  Bwai,  to  »litbl  tieb  Mgeid«  CoMmneii- 
Mlimf  liHr  da«  grtoe  IBoeral: 

Bttbeb  phosphon«ar«r  K«lk    •   .   .   .  85,10 

PbOBpborMores  EUeoozyd    .   .   .   .   ,  0^07 

Pbo«pbor4fturo  Thonerde   0^06 

K»bl«BMiir«r  K»Jk   7^ 

Fli-.'irrnlQifeB   ..........  i,7ß 

Vi*Mar  »  >»4flL 

Dm  grtM  Miiwral  dtifm  Ftifce  m—f  «dir  ipirgelgrao,  daniwl- 
gran,  fTflnlichgelb,  u weilen  grtolieliweiie  —  endMiBt  in  den  echtaitm 
inolMn'-  nnd  BierenfOniifen  oder  iMilnetitliclitn  Bildangmi  von  ftuerigor 
oder  ooocentriich-ilnUiter  Tetlor  «nf  dem  Phoipberit;  fl.  4.  Sowolil 
dnreh  lelne  pliyeikelischen  EigeoiicharieOf  ali  darcb  eeine  chemische  ZuMm> 
■leDseUuDg  oDteneheidel  sich  dieses  Mineral  wesentlich  von  dem  Pbosphoril; 
es  dürfte  als  eine  neue  selbststandigc  Species  zu  betrachten  seyn,  and  zwar 
als  ein  Umbüriuiijj.s^Produrt  des  Phosphorit  hcrvnr^egan|{en  durch  die  Kio- 
wirkung  kohleosaureu  Wasst^rs  aui  den  l'lio>|4ii>rit.  Stiia  aciilAgt  defflr  — > 
Dach  dem  Haoplfundort  —  den  Namen  Suifelit  vor. 

Der  Phosphorii  findet  »ich  am  reichlichsten  and  bis  jeUl  am  beiileti  auf- 
goicMoaten  in  den  Oiatrielen  Fnüliohl  nnd  Weitienileln  in  der  Gemarkunf 
Steffel.  Er  enelielnt  liier  —  adat  liedeckt  von  plaatiaeben  Tkon  —  in  der 
Pom  sehr  iinggeslrecltter)  ansgedeboter  nnd  nur  dnreb  knne^  tenbe  Zwi* 
aebenailtlel  von  einander  getrennter  Nealor  Aber  doionitiacbeni  Stringoee- 
phalenfcalk  oder  Dolomit.  Die  gewAbnliebe  Mflcbtigiieit  der  geaoblofaenon 
Ablagerung  von  Phosphorit  kaan  anf  4  bis  ta  6  Fuaa  angenommen  worden. 
Gewöhnlich  zeigt  sich  die  Lnpermassc  dicht  geschlossen,  von  so  festem  Zn- 
s€•^mmet1hnnL^  dass  yiir  flewinntmn  (\v^  in  fffossrn  Wfindeti  brechenden  Minerals 
Sprongnrbeii  orfurderlich  ist  Zu\\(  ilru  erachemi  die  >lcis>ic  auch  von  Höhlungen 
oder  Druseuräumen  durchzogen,  n  wi  Irhen  als  Überzug  der  Staffelit  sich  ein- 
stelU.  -  Stkih  gibt  eine  Schilderung  Vorkommens  von  Fhusphorit  in 
den  anderen  Gemariinngen  der  Laim-  nnd  Dill-Gegenden,  welebee  indem  an 
den  nMiaten  Orten  jenem  von  Steffel  analog,  allontbalben  lagerartig,  nnr  dam 
amn  an  einigen,  wie  namenilicb  im  Dialrici  Deioilgnbon,  Scbalftein  Aber 
dem  Pboepborit  beobecbtet  bat.  Erwibnnng  verdient  aber  iniboiondere  ein 
A^lreten  dea  Pboapboritt  am  Beselicber  Eopf  bei  Obertiefenbacb,  weil  ea 
ein  gaaf^lges  und  zwar  im  l'alagonitgestein  ist.  (Eine  Tafel  mit  Profilea 
erläutert  noch  nAher  in  auächaulicber  Weise  das  Vorliommen  des  Phospho- 
rits.) —  Was  die  Bildung8-'\Vei-»e  des  plioüphorsauren  h'r»!kes  in  den  geschil- 
derten Gebieten  belrilft.  >'o  durfu-  solcher  am  wahrscheinlitlisten  al»  rii)  Aus- 
laapun<r?s-Prodtiri  iuis  ih  iii  i^itbeugestein  zu  betrachten  seyn  ,  au(  h  viele 
Eisen-  und  Maaganerz-Lagerstütten  ihre  EnLsiebung  einem  ähnlicben  Proceaae 
verdanken.  F«r  iaduitrieUe  Zwecke  iat  jedenfalls  da*  rolcblicko  Voikommon 
dea  PbotpbofHe  von  groaaor  Bedeninng  nnd  bereite  aind  (imwrbalb  oinea 
Jabrot)  aaf  den  Gmbon  van  SteM  mobr  ala  50^000  Centner  Fbeaphorit  ge- 
wonnen worden. 
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C.  Rahhrlsbbro:   ilber  d%m  C«tt«1lil.  ein  ■•m«t  Mineral  «of 

Mexico.  (Zeitschr.  rf.  deutsrli.  geol  Ge«p1lsch  Mff.  f8$B,  S  23—24.) 
Als  „gilberhRlll^es  BnntkupfererE"  erhielt  K ammslsbbrs  durch  Geh.  Bergrath 
ÜLHKART  CID  Erz,  wclchos  icizUreni  von  Prof.  drl  Castillü  in  Mexico  zuge- 
kommen war;  das  Excrnpfar  ».UuinU  von  Guanasevi  in  Mexico.  Dnsi  in  seiner 
gaozeß  Mu«&«3  buni,  angeiBufenc  Miacral  i»t  derb,  deutlich  blaUcng;  spec. 
Gew.  =  5,186 — 5,241.  V.  d.  L.  schwer  schmelzbar.  In  Salpeteriaure  lös- 
li^  la  biaiMr  FlftMigkeil  unter  Abidiaidung  von  SebweM  «od  aebwefel- 
law  BMoiy^.  DI«  XMlegnog  ergab: 

»AnraM  «M* 

Kupte  41.11 

aUbtf  AM 

BM   1(MM 

Ctaüi   IVB 

SiMtt  ■  8.49 

lou.m. 

Uia  Aiatue  der  Metalle  und  de*  Schwere l.s  verliHltcn  sich  last  wie  4  ; 
das  Kupfer  mass  also  wobl  zu  ^/s  ais  Cui»,  zu  ^/s  als  Cu^  vorbandeu  seyn. 
Daa  Ganze  Hast  sich  als 


S 


betrachten;  dann  Ist  die  Vertheilung  des  Schwefels: 

Kupfer  .  .  .  27,70  +  SchvaM  .  .  7,00 
SUbcr   ...  ^  0,69 

Kttpf«r  .   .   .   13,41  M  0.76 

BM  ....  » 
Sink.  .  .  .  1%09  >  ttM 

Blsm  .   .  .    C4»  n  3,71 

25,(56. 

Da  das  .Mineral  ein  neues  zu  seyn  scheint,  so  schlägt  ftAHasLaano  for, 
et  aa  Ehren  aeinea  Eatdeckera  Casteltit  au  nenaeii. 


C.  lUsnuaBM.*  Aber  deo  Xonaltit,  eltt  setei»  waaaerbaltigea 
■alballieat  und  den  Bnatamlt  ana  Mexico.  (Zellaebr.  d.  deaiaali. 
geol.  Geaelltch.  Jabvy.  IMt,  9.  93—34.)  Daa  neue  Waenil  Aidel  afeb  Mit 
Apopbylllt  vad  Baitanft  verwachien;  es  bildel  Ibellt  weiaaa,  Ihaia  Ma«- 

grane  concenlrische  Lagen,  ist  reinspliltetig  eder  dicht,  sehr  hnrt  aad 
G.  »  S,7tO— 2,718.  Wird  von  Salniore  aenetat.  Cbeaiiaohe  Zai 
ieliaag: 

WeiMe  Graa«  Abäadanuiff. 

«.  b. 

Kieselsäure    ....    19,58   .    .    .    47,91    .    .    .  ä0,25 

Kalksrde  43,&6   .   .   .   43,66  .   .   .  43,92 

  -    ...    (1^14  ...  «bü 


MADgaaozydal  .  •  .  1,79) 

Eisaoozjdal  ....    U»]  *  *  '    ^  '  '  '  ^ 

 %w  .  .  .  tiia  .  . 

T83r    —35»  Twrr 
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HItfMis  4SiOt  »  130  as  4M0 
4C«0  =  IIS  =  46^7 
•q  aa     >  »  3.73 
241  100. 

Der  Okentt  eotbllt  bi  i  glelelier  Men^e  Kilk  doppelt  to  viel  Slure  and 
»rhtmnl  so  viel  WAsscr.  Das  neoe  Mineral,  welches  vielleicht  aus  dem  Da- 
stamit  durch  den  Einfluss  kalk-  und  kles«blareluillig0r  Waiaer  entiUntdeii 
ttl,  wird  nach  leinfm  Fundorte  benannt.  * 

Der  beplcHeti(io  Bu'^mniit  ist  stralilig  und  grau^rtiT)  gcftirbt;  einzelne 
lodividoen  zeigen  die  Augit-ätrucinr.    Von  Sauren  wird  er  schwer  ange- 


 «T,aft 

SlaiicATioxydill   •    •    •    •    .  41|flB 

KAUorde  %<» 

WMitr  0,« 

Vt  tat  dAHIMCll 

*/9MnO) 

wahrend  die  von  Dumas  wmI  Ebbuirn  untersuchten  Proben  von  ntallolmi 
Faodofi  «iwa  2  At.  MaagMMXjdal  aaf  1  iallitrde  enllMlIeii. 


BRKimAüPT:  i'iber  den  Sandbergerit.  (Berg-  und  büttenmünn.  Zei- 
tung, XXV,  N.  22,  S.  187.)  Dn.s  Miner»!  besitzt  folgende  Eigenschaften: 
Metallischer  Glees,  isn  Innern  lebhaft.    Farbe  etsenschwan;  Strich  schwars. 

KryateU-FemeB  aüid  y  mit  D,  einmal  auch  noch  mit  eieeai  akalenieebea  Iko* 
aiteaaeiaeder  eenMalrL  S|»altbar  hexaedriach,  zuweilen  deutlich.  Bruch 
maschlig  bis  uneben.  Sehr  sprdde  H.  sa  4Va  bis  4|/«.  G.  s  4,3^.  Cbe- 
■itcbe  ZneaaimeMeliang  nach  ManBACi: 

Knpfor  41,(16 

Bui   7,n 

WUk  %t9 

*  Etieo  

Antimon  T«I9 

Asaaa  »■...«,.  I4»7S 

flAweM   25,12 

Das  Minerai,  welches  zu  Ehren  von  Fr.  Sardbrrgrr  benannt,  findrt  sirh 
auf  der  Grube  Seflnr  Ar>  \n  C.nrre\  See  Morecocba  im  Diltricl  Yauii  in 
P^ru  auf  Gingen  begleitet  von  Enargit. 


•  Herr  Geb.  Bergrath  BeiKAMF  war  se  fimmilMi  in  «tHT  HfMUchM  MIMheitait 
dftfftaf  aufmerksam  an  ouMlMn,  dMs  41«  alf  tUsh»  BihiaMaM  4ia  >eei>mn  T«t«ia  4a 

Zoaatla  ifiUtA  X«ulM)  toi. 
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A.  KimMon:  Bemerkasfea  über  iliv  mU  dt«  Nam«ii  Houghtl, 

Hydrotulkit  und  Völkoeril  beteich neten  Minemlicn.  Dak\  hatte 
uf  die  Ähnlichkeit  des  HydrotnIkU  und  Völknerit  mit  dem  Houghit  aufnierknin 
gemacht,  welcher  let/terp.  als  ein  ZerselEungM-ProHuct  des  Spinell  angesehen 
werden  nuis:^:  doch,  weun  man  auch  für  die  erste rtii  dieselbe  Aitsicbi  geltend 
mncfieD  woilte,  so  ist  damit  die  Frage  nicht  gelü^l,  uL  man  Jen  Houghit,  Hydro- 
taiiiit  und  Vülkaerit  ais  selbstslaudige  Miaeralspecie*  aozuaehen  habe.  KR?i>ooTi 
htt,  um  diese  Frtfe  nur  Enlacheidung  ta  bringen,  die  Analysen  des  Hydro» 
lalklt  ttid  Vötknwil  eioar  veqt1«ickeMl«i  BaitckMiff  mmtwwtfm  wmA  iM 
Mm  n  der  Aiiiickl  «elaafft,  dnM  der  Hydrotnlkit  «ad  VAlkneril  variiWa 
fieneage  von         und  dntilailM»  ud  dennacli  nickt  tai  mkmm 

9iwm  de«  Worte«  ebe  Spedea  anzusehen  §ind,  aondem  dua»  da  aie  der 
Hauplaache  nach  daa  Magnealabydrai  IflgA*  darstellen,  welchem  HydrargtUit 
beigemengt  ist,  diese»  Mac^csiahydrat  ala  Speciea  aursuatellen  ist  und  mit 
dem  Namen  HyHrntalhit  henj»nnt  wt'rdfii  kann,  welcher  aller  ist,  als  der 
Marne  Vuliiiicrit.  Der  Huujihil  ist  davuo  verschiedi  n  mul  ist  in  gleichem 
Sinne  ein  Gemenge  van  und  rflpft.    Der  Hydrotuilui  wurde  von  Hoch- 

aiKTTsa  (1>  uud  von  C.  üiMaKLssBRc  uud  der  Völl<nent  von  UuuiAKSi 

(6>  amlyairt  und  die  Analysen  ergaben  nachrdgende  Resultate: 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

b. 

Thonarde  .  . 

.  12,00 

.  19,25 

.  t7,7ö 

.  18,00 

.  18.67 

.  16,96 

Maaaeala  .  . 

•  38i3t 

.  aa.18 

.  37,30 

.  mM 

.  S7,IB 

K"hlcnsEttr«  . 

.  10,5« 

.  1,61 

6.05 

7,32 

.  IM 

•  3,92 

Waaser     .  . 

.  »2,66 

.  41.59 

.  37,99 

.  tSfOl 

Elaaaosyd 

.  6,90 

Rilikatand  . 

l,W 

MNM» 

100,00 

lOOiM 

100,00 

Beredinel  man  diese  Amiljsen  sammilich  uH  fleieken  Tkonefdofokall» 


MMOr  fliit  e 

tatader  vtrgloioke« 

10  kM 

IM«»  BO 

offgob 

mm  aie: 

.  1.  2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

ThoD»>r(?'> 

.    .    >8,n0   .    18,00  . 

IH.OO  , 

18,00  . 

tS.ÜO 

.  18.00 

■   54,45   .   M,85  . 

i7,iO  . 

35,,i3 

Kahlaaaivra 

.  fliplii  .   tM  . 

6.12  . 

7,91  . 

6,91 

.  0,1« 

Wasser      .  , 

.   4%»  .  36^8»  . 

«,18  . 

StM  • 

»M 

Elsanozyd 

.   10.35   .  — 

Zieht  man  bei  allen  eine  der  Kohlensäure  entsprechende  Meng»  Mlg- 

nesia  nnch  der  Formel  >TgÖ  ab  und  Bugletok  damit  die  JKokienoiwrif  eo 
lassen  sie  nachfolgende  Meogea  ttbrig: 

1.          2.  3.         4.  5.  6. 

Tbonerde  .    .    .    isw   .    |8,00   .  laoO       i«<Oü   .  18,oei  \».m 

Mafoeal«  .   .   .   «u.uei  .  32,63  .  33,09   •  Jü.bi   .  29,Oj  . 

WasMT     .  .  .  46,9»  .           .  98.«  .  37,«  .  S^«  .  4^«l 

Uameayd    .  .           .     _    .  ^    .     ^    ,     ^    ,  ^ 


Dm  mm  18,00  Tboaeide  nek  dor  Formol  9,46  Wioaor  erAtidera 
nd  in  dor  onü»  Aaalyao  dat  Biaonosyff  Slollvofirotor  der  ThoMrdo 
betraehtet  wordea  kaaa,  oa  iMIrdo  dieses  10,35  Procent  betragend  3^  Waasor 
orfardoia.  2itbt  wm  aaa  Okerall  dlo  Tkoaardo  «ad  daa  aal 
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Wa.i«er.  in  I.  anch  du  Euenoxyd  mit  dem  eouprecbenden  Wwser  «b,  »o 
bieiben  übrig: 

1.        2.        3.        4.         5.  6. 

Jdftgnesi»  .  .  .  4U,06  .  i2,6i  .  33,0»  .  30,65  .  29,05  .  35^ 
Wmmv    .  .  .  36,01  .  SMS  •  ^it  ,  Vjn  .  96^30  .  »»fi 

mai  Um  mlffrachWMlm  Aqnivalea^VefbillDiiM  tted  bienMch  fSoIfeiidd: 

1«        9.       3.         4*        5.  €• 

Mg  20,«4    .    16,32    .    16,54   .    15,33    .    14,53    .  17,79 

u  .  32,3»  .        .  aifit  .  »,11  .  »;rt 

od«r  auf  1  Jif  g  io 

1.         2.         3,        4.         ^.  6. 

H   1,998    .    2, (KM    .    1,966    .    ?,0?3    .    ilMH    .  l.LU 

Würaus  iiiaii  ohne  Zwcird  die  Formpl  Mgft"  al»  die  dtü  HydroUtikil  zu  nen- 
nendea  Magnestabydrales  eiitucbineu  kann,  welcbos  nacb  d«n  augeiubrien 
AaalyMB  dM  HMptthdl  bildet,  wlbfeitd  keio  bettitinntea  VeiMhaiM  swl- 
•ehm  ft^Xl  mnd  iSlgft*  m  bemerken  Im,  mitbin  encb  nicbl  «n  eine  bettimmle 
VerbMuig  iwtecbvn  ft^l  nad  lÜgA*  m  denken  Ist.  Be  Ut  daher  woM 
am  aweckmliilfttea,«  dae  Magaetiahydral  lilg6^  alt  Speeles  NydfetalkH  m 
benennen ;  demselben  ist  HydrarglllH  beigenMnft  und  Hagneiinearbeaal  ent- 
ltebl|  wie  bei  dem  Brucit,  durch  Aufnahme  von  Kohlensäure  und  Aussebe!» 
dung  von  Wasser.   Die  Mengen  def  Cerbonetee  «ied  wecbielode,  wie  et 

ganz  nntörlich  ist. 

Was  den  ilougfait  betrifft,  so  bat  derselbe  nacb  Johnson  s  Analyse  nach 
Abzug  v(»n  15,196  l'roccni  beigemengtem  Spinell  und  (ilimmer  23,867  Thon- 
erdc,  43,h39  Magnesia,  Kohlensäure,  26,4j2  Wasser  ergeben,  und  da 

mit  5,833  Koblenilnfe  5,903  Magnesia  abtaileben  sind,  lo  Terbteiben  38,536 
Mngneita  nnd  die  Beiechnnng  gibt  4,644  Äl,  19,266  Mg,  29,391  11  oder 
4,15  iftg,  g^  Ö,  wonnig  amn  tioia  dee  ObeaMbnMee  van  Weeeer 
wohl  nntnnebmen  beroebligl  ist,  dsM  dne  Zenetenngt-Pnidvct  dee  Sptnelle 
ein  Gemonge  von  äaSi  und  ttglft  iat.  Vielleicht  wdide  euch  die  volblln- 
dlge  Analyse  ohne  den  Absug  von  Spinell  und  Glimmer  (?)  ein  noch  gfin« 
stigeres  Resultat  gegeben  haben.  Der  Uoughit  ist  somit  wobi  als  Speciet 
aufxugeben.  Jeih-nfalls  scheint  es  zwei  kniääsi<»tr,  die  genannten  Mim  rale  in 
dieser  Weist  ;iiif/,ii  fusveii ,  :t\-i  nie  in  der  bisher  üblichen  Wfisr  rortbesteben 
SU  lassen,  tm  fi  welcher  sie  doeb  keine  Speeles  darstellen  luiuicn. 

Was  &chlic.>Heh  die  ^peeilisehen  EigenscbaUeu  dei»  Hydruialkit  betriffti 
so  ist  zu  vermuiben ,  iiua  die  bexagonalen  Krystall- Gestelten  steh  nicht  auf 
-  deneelben  belieben ,  sondern  dess  diese  die  beobechteten  Krystatle  des  bei« 
geoMnglen  Hydrargillit  sind.  Bs  isl  als  wnhrsehelnlieb  aninnebmen,  dass 
die  Bryitalllsaiion  das  Mngnasiabydtalee  Mgft*  tersehiedea  ?on  der  des  BmeH 
Mgfi  gefnnden  werden  wird. 


A.  Krnkgott:   Bemerk unj^en   über  die  Annlysen  des  Mctaxit. 
Nachdem  die  Species  Serpcütii!  sehfin  maonigtaehe  Vorkommnisse,  web  he 
als  eigene  Species  aufgestellt  wurden,  absorbirt  hat,  It^ann  es  nicht  aulfallcnd 
Jahfbusli  !«•.  46 
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•nchdiiM,  y/mum  An  Mtlaxit  von  SokfmnwlMif  ia  flacbwa  in  Folf»  4m 
AmIjm  KOm^t  «!•  fliiiiger  SeqMntin  belrtchl6l  wird  und  C.  Rawmmmm 
(deiMii  HftDdb.  d.  Minoralch.  526)  von  der  AoalyM  PiATtmi*«  Mfl,  den 

wshrscheinlich  Magnesia  und  Thonerde  niehl  gvl  getrennt  worden. 

Dedereh  i«t  jedoch  nicht  erwieaen,  das«  PLATfim's  Analyse  anrichtif 
iit.  PtATTNBR  fand  bei  beiden  Analysen  Tbonerde,  was  die  Hauptsache  ist; 
ob  er  die  Men?c  derselben  richtig'  bosiimmlc  oder  nicht,  widerspricht  nicht 
der  Anwesenheil  der  Ihunerde,  die  wohl  für  die  Berechuun;,'  der  Serpentia- 
formel  unbequem  ist,  dessen  nngeucbtet  aber  doch  h«aru(idet  seyn  muts. 
Da  Küan  keine  Ihuncrüe  fand,  su  konnte  man  doch  daraus  »chlies^en ,  da««, 
wenn  PkvTTHBR  und  KOmi  daafelbe  Hinenl  aMljaiften,  der  erstere  Meteriti 
TOT  sich^bttle,  ivelehei  ein  Tbentfde  eathiltendea  Waenl  beigwMBft  e«*- 
hielt;  die  Biebli^eit  der  Ooantlilt  hingt  doch  von  den  Sweilbl  daran  eHete 
alehl  ab.  Et  icheiat,  daaa  RAnnaiaatae  eeine  Behauptung  daranf  alilali^ 
data  PiATTm  awei  Analysen  lieferte,  hl  beidaa  vaiaehiadene  Mengen  von 
Thonerde  angerieben  sind  und  diese  nicht  fttif  die  Serpenlioformel  führten, 
weil  man  nicht  beurtheilen  koante,  wie  der  varaehiedaae  Thenerdegahalt  ia 
Berechnung  zw  bringen  sey. 

Die  bt  iden  Analysen  Puituk's  ergaben  bei  der  fierecbaung  aacblol* 
gaode  Zahlen: 


t. 

3. 

K[<;scl-iüure  .  ■ 

.  .  MyO  ,  . 

.  43.600 

Tbo norde    .  . 

.  6|t« 

Sls«tt»a7d  .  • 

Magnesia     .  , 

•  StiB 

.  ai»ai2 

Kalkerd«     .  . 

1,1   .  . 

.  ri,666 

Wae  mniehet  dta  Kalkofda  in  dar  oMen  Aaalyaa  betrilk,  in  iit  diaen 
hAchat  wahrscheinlich  alt  Folge  heigemeagtea  Caicits  aaxusefcen,  in  wel- 
chem der  Metaxit  vorkommt,  wesshalb,  wenn  man  die  1.1  Procent  Kalkerde 
mit  0,9  Procent  CoMeatittro  abaiehi,  der  Waeaergehali  aaf  11,7  PiocoM 

lorfickgeht. 

Ferner  scdrtnt  es,  dwss  dtis  in  den  beiden  Analysen  Hiige(jebene  Kisrnntyd 
als  Eiseiiüxyriiil  neben  der  Mugnetiia  vurhutitit  ri  war,  wie  bei  dem  SerpciilH)  und 
ihnlichen  Magneai»-Silicaten,  wonach  in  Analyse  1 :  2,1  Etsenoxydut  ansUll 
2,3  Eisenoxyd,  in  Analyse  2 :  2,520  Eisenoxydul  anstatt  2,800  Eisenoxyd  in 
Beehnnng  aa  bringen  wiron. 

Unter  der  AaaahnM,  daaa  die  Thonarde  an  Magnaaia  gahmden,  aia  Mag^ 
neala-Alnaiinat  (kgXl  dem  Metaxit  beigenieagt  aey,  alaer  AnnahnM^  die  aber 
a«r  aiaa  wiiiklhitiaho,  wlrea  fa  der  arateo  Analyaa  mit  10,7  Procent  Thon- 
erde 1,2  Magnesia,  in  der  zweiten  AaalyiO  mit  €,100  Pioeent  Thonerde 
2,374  Magnesia  atimaiehea  aad  ea  bleiben; 

1.  2. 

KiMebaur«  .   .   .   .  «M»  .  .  .  43,600 

Stosnoxydal    ...    %t  *  ,  ,  %SM 

Ibgassl«    ....  28,6  .  .  .  31,1^ 

Wusar  ....      tl.7  .  .  . 
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■Hin  beide  AmI|md  aaf  1€0  befwAnel,  m»  eigeben  eie  fm  ilie- 
•elbe«  Zeblea: 

1.  %. 

Kii^st'Inäuro    .   .   ,   ,   «  <    >   <  48,096 

KlMaoxydul  ij6  .  •  .  t,WO 

««tnwH  M.T   .  .  .  SB,lft3 

WüMT   IM    .    .    .  13.97'^ 

100,00  lÜli.O0. 

Berechnet  man  tm»  «lu  beulen  Anelyfea  die  jL^ivelen(-VeriiiltBi«M,  m 
ergeben  sie: 

i.  2. 

10,78  10,69  81 

IM8  IS,»  H 

oder 

1)  4  81      6,8  Mg      5,8  B 

2)  4  Si      6,8  Mg      5,8  H 
woraus  mau  die  gemeifMcbafilicbe  Formel 

nnliiellefl  kenn,  weicbe  nie  die  dee  MeiniH  ent  beiden  Anelfien  berter* 


Der  Snncffilef  der  lleeetelnre  veffhMl  eicb  m  4m  von  üngneila  nnd 

I)  wi«  3?,34  :  33,95  s  I  :  1,05 
1)   wie  32.07  :  33,87    s    I  :  1,06 

abo  in  rnntirr  Zithl  wie  1:1,  woraus  tiiRn  auch,  de  eieb  der  Smieraloff  in 
Hegocaia  uod  Weaaer  wie  7  :  6  verhall,  die  Formel 

oder  bei  der  Scbreibweiae  Si  die  Formel 

7  Mg'iii  -f.  6  ri'Si 
ergibe,  wtbrend  nne  der  «eie»  Fennel 

bervetfingei. 

Abgeeaben  m  dieees  BeMnebtangen,  die  hier  weniger  Werth  bähen,  de 

die  Riebligbait  der  PLAftmn'achen  Analyaen  beenelandet  worden  l«t,  woHie 
Innpieif  weeeeilich  nur  auf  die  Übereinatimmeng  derselben  aufmerksam 
machen,  da  ja  doch  die  Mö|{licbkeit  vorliegt,  dass  trots  der  Analysen  Küm'a 
der  Mptaxit  nicht  Serpenlin  ist,  v()raus<]^e«iel7t ,  dass  KC'im  nicht  den  ächten 
i^etaxit  aoalysific.  Die  4  Analysen  KiTi.i's  ergaben  irn  Milte!  42,86  Kiesel- 
sSure,  41,32  Mnpncsi;!,  2,60  Eiaenoxydul,  12,95  Wasser,  zusammen  99,73, 
woraus  9,524  Si,  20,tiÜ  Mg,  0,72  te,  14,39  Ö  oder  4  Si,  9,06  Äg,  fe, 
6,04  A  hervoqieht,  also  genau  die  Formel  des  Serpentin,  wonach  man  wohl 
mil  Eoebl  enwabwan  benMa«  daaa  der  Metaiit  daan  gehört,  ineofeni  die 
PftAfinnn*aeben  Aaalyaen  Mr  nnriebUg  gobaken  wniden.  fnanorbhi  benn  nMS 
dadarcb  niebt  den  Tbodefda-ISebait  deteolben  «fkliren. 


46 
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How:  Beiträge  zur  Mineralogie  von  IVeu-Schniihuu]  { I'hif. 
Mag.  XXXI,  20Ö,  pg.  165-t7()j  I>  Man«nnit  (imhi  suh  ^iei.r  r<  irb- 
lich  in  der  Gegeoil  von  Cheveric  in  der  ürafächnll  Hnnts,  in  der  Forai  von 
Nettem  und  gewalligen  Nieren;  bei  Waitoo  toll  sogar  eine  lagerartige  Mas^e 
m  Tage  gehen.  OmHanganil  ancbeittl  meist  in  krysialliolsclien  Paitiea  vil 
dnuigen  RlnoMn,  welciie  nil  prijnetiteben  Krjetailea  des  Minenla  mag«- 
Ueidel  find;  begleitel  wlfd  di«elbe  von  Cnicit,  Bnrytj  inweilen  von  Pyn>-- 
loiit.  %y  Pyrolveil  konnat  in  vielen  Orten  vor,  beeoaden  in  betiiebtlicber 
MonfO,  in  Nestern  um!  ?neren,  welche  soweilcn  ansehnliche  Dimensionen 
oiveieben,  so  bei  Teny  Cape,  fünf  Meilen  von  Walton,  in  der  Gmlscbnfl 
Bants:  auch  lose  io  dem  Erdboden  liegende  Massen  werden  getroffen.  Der 
Pyrnln^ii.  welcher  tum  Thcil  von  \  orzof^lirlHT  Qiinlit&t ,  xeigt  sich  bald  iu 
KurzsHii i i;jefi  Kry-tallen ,  bald  in  fasf  ri;:«  ii  .  rlerben  Psrlien  ,  n»eist  in  Gcisell- 
jichaft  von  Braunciseneri,  Baryt  und  CtiUit.  —  Diesp  Mani'anrrie  honmien 
im  Gebiet  der  unteren  Steiokohleu  Furatatioo  vor  und  zwar  lu  einem  doia- 
Riitiscben  Kalkslein. 


CnAHun:  über  einige  Mineralion  vom  Oberen  See.  iPhti,  Mmf, 
XXXI,  Ro.  SOS,  pg.  176  180.)  Bleiglans  Endet  sich  an  viel«»  Orlea 
längs  der  nördlichen  Kü^ti  des  Oberen  See's,  besonders  bei  Neebing  und 
der  Blacli  Bay.  Allenthalben  wird  derselbe  von  Kupferkies  begleitet,  von 
OuafÄ.  BHrvt,  Kalkspath,  suwcilen  vuii  Flnssspath.  Die  (^f*wöhnliche  Krystall- 
Form  des  Bleiglana  ist  das  Hexaeder  oder  die  Combinalion  dpg  Hexueders 
mit  Octaedcr.  Der  Silber-(ioh»It  ist  stets  ein  sehr  geringer.  —  .Viarkasit 
war  seither  in  Canada  nirht  beobachtet;  nenerdingt»  hat  man  ihn  bei  Nee- 
bing, ö.  vom  Kaministiqaia^Flass  beobacbtel.  Er  kommt  daselbst  anf  einem 
Gange  von  Bleiglans  nod  KapflMiiea  vor,  alt  aog.  i^Kammkiea**  nnd  awnr  an« 
gleich  mil  boxnedriachen  Kryalailen  von  Pyrit  Molybdlnglans  tat 
hiu6g  nof  Qoara-Gtngen  in  den  Umgebnngan  dea  Black  River.  Klotaapnth 
atelU  aich  snweilen  not  den  Bleiglnns-Ologeii  am  Oberen  See  eis;  aonor- 
dings  wurde  aber  ein  ausgescichnetes  Vorkommen  io  der  Nahe  der  Thunder 
Bay  beobachtet.  Der  Flussspath  Bndct  sich  daselbst  auf  Quarz- Gflngen  in 
Hexaedern  von  2  3  Zoll  Kanten-Länge  von  hellgrüner  oder  violottec  Farbe, 
die  bisweilen  mit  vielen  kleinen  hexaedri'Sfhen  Kry-dallen  \<jn  Pyrit  bedeckt 
sind.  Der  Flus»spalii  wird  begleitet  von  schönin  Amethyst-Krystallen  von 
tief  bruuner  Farbe,  die  gans  mit  feinen  Schuppen  von  i^isenoxyd  .oder  Pyrrho- 
aiderit?)  erfüllt  sind. 


Imaaammt  Iber  Andninallo  rnaaiaehor  Fandorie.  (Verbmidl.. 
d.  iwin.  GoeoUaob.  f.  d.  geaammle  linemlogio  an  A.  Peinnborg,  IMtf, 

8. 13$ —147.)  1>  Andalusit  vom  Dorfe  Mankowa  bei  der  A!galaebina> 
ki«chen  Grube  im  Nertschinsker  Bergrevier.  Das  Mineral  Indel  sieb  io  pria» 
matischen  Krystalleu  bis  ku  anderthalb  Zoll  Lfinge,  eingewachsen  in  glim- 
merreicbeo  Thonachiefer.   Alle  Itryslalie  sind  Zwillinge,  ZwiUinga-Flidie 
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«Im  Fllefae  det  PriMM.  8|piltlMrk«it  drailieli  inteiiMilieh.  fl.ss7.  G  3,1. 
Farbe  flaMin  roMrotb.  Darditeheiuem) ;  dannKMchlifan«  Biittehea  aiad 
«hirebsieblif ;  vOllif  fknblot  and  hnfaa  folgaad«  optiicbe  BnebeiaaBgea  er- 
baBaaa.  IKa  blatvolbe  Farba,  walcbe  TenaHlal«!  dei  Diebnwcopf  aaf  den 

dam  Bracbypinakoid  entsprechendeo  Fliehen  xu  bcobacbtan,  wird  darch  daa 
aessergewöbnIicheD  Sirehl  bewirkt  und  stellt  sich  als  Farbe  der  krystalio- 
graphischen  Hauptaxe  dar.  IMf  :,'rthilirhgclbe  Farlio  auf  denselben  Fläcbea 
wird  dtirrh  den  gewöhnlichen  Str;tkl  ficrvorgebrscht  imrl  ist  dir  Fsrhe  det 
basischen  Fioakoids.  Auf  den  Fiäcbeo,  die  parallel  dem  Makropinakoid  ge- 
schnitten.  erseheinen  die  nflmlichen  Farben,  aber  in  weniger  reinen  Tönen. 
Die  grünlichgelbe  und  unrein  grüne  Farbe  »iod  venuitteUl  de«  iiicbruacups 
aaf  dea  daai  bififcbea  Piaakoid  parallelea  Fllchaa  bMoadm  bai  bflntilicbar 
BeleacbtoBf  aebwer  aa  aatetacbaidea.  Dia  «nta  gebört  der  OMkradiago* 
aalaa,  die  aweile  dar  bfacbydiaffoaalea  Axa  aa.  Dia  cbaniscbe  Uateraacbaag 
ergab: 

KiMeliäura  35,33 

Tiionerde   61,1 

Kalkerda  0^6 

K&lt  U  X 

Natron   .  0,1 

i:.t»eaoxyd  0,3 

Waasar  ■  o,i& 

KN^ia. 

2)  Andalaslt  von  Gurbaa  Schi  war,  in  der  Nibe  des  Berges  Tut- 
chaltui,  Nertschinsker  Revier,  tindei  sich  in  einem  glimmerreichen  Thon- 

srhiefcr.  Die  miniere  hfinwe  >»Hincr  Krv^lalle  ist  0,75  Zoll  bei  0.25  Zoll  Dicke  ; 
diesflhen  sind  hiuili;.'  von  Aussen  nach  laaeo  io  Gümmer  umgeweadell. 


Mitlei  au»  iv/ci  Analysen: 

KiMal«Äare   ilSfi 

ThoDsrd«   48^1 

Kftlkerda   41^06 

Kall   0,8 

£Uenoxyd  1,01 

Wasaar  o.H7 


100,34. 

%  3)  Im  Ural  kommt  Andalusit  bei  Scheitansk  in  Gnuil  vor.  Die 

Linge  der  stark  vertical  gereiften  und  von  Rissen  durchzogenen  Krystelle 

ist  bis  zu  1  Zoll  bei  i;«  Zoll  Dicke.   Farbe  pfirsicbbifllbialb  ins  Fleiacb- 

rotbe.   Mittel  aus  swei  Analysen: 

KiaMlsftare   36.73 

Thoaafda   61,1 

Kalkerda  a.9 

Kali    0^ 

ISiMDOxyd    0,2 

Wasssr .  0,&6 

llia,39. 


*  SAaioaitfs  voa  WAiTaaMUuaaa:  Ober  dea  Silbarktea  voa  Jaacbimt» 
Ibal.  iKOaigl.  Oesallaeh.  d.  Wifteateb.  sa  C^tiagea,  fMi>  No.  3.)  Das 
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Kryitall-Syftcm  igt  k1ioorhoiiibt$rh.  Die  lebr  kletnen  iCryttirfi«  ni|f  einen 
hexagonaiun  Habitus.  Spillbarkett  nicht  bemerkbar.  Bruch  ooeben.  H.  =  3,5. 

G  ~  6.17.  Mcühleigniu  mit  <MHfm  Slich  in's  (leibliche.  Slrich  »cbwant, 
sehr  (iurikei.  busunrir-rs  wird  das  Min«ir«l  durch  '?f»mo  Sprudif^kcit  chararic- 
riftirt;  es  zeripringt  beim  Reibcu  in  kleiue.  ecki^i  Stiicke.  Leicht  «chmeU- 
bar  zu  brauner,  iiiagnetischer  Ku^el.  Mil  tiotnx  Ei.scu  Huartion.  Soda  re» 
dttciri  leicht  ein  Silberkorp.  Die  mit  wenig  Material  adgu^icllio  Aiuilyae, 
M  weioker  d«r  SokweM  «M  &tm  Verlul  bctltemt  wurde,  ergab : 

mmm  aM 

SUbtt  %,5 

Sehvefol   34,? 

100.0. 

Nach  der  Formel  AgS  .  SFe^S,  wftrc  die  berechnete  Zusammensctsang : 

£i««a  30,9% 

«Iber  «I,7r 

Sditrafel  31,0» 

Der  Silberkiai  komml  wf  dM  Englngen  in  Joickiiiflkal  mtl  Praoflii 


G.  TscHKRHAK:  uber  drnSilhcrkie!«.  (K»i<».  Arad.  d.  Wiaaensch.  in 
Wien,  Jahrg.  i866,  Nu.  XVllI.)  Die  Beobin  hiiiiit^m,  welche  an  einem  viel 
reicheren  Material  angestellt  wurden,  ab  i  s  >  uiT  iaira  von  WALi&RSBjiu&EJi 
zu  Gebote  stand,  zeigten:  dasn  der  Siibcrkies  oder  Argentopyrit  keine 
ielbtletiodiKe  Species,  soodern  eine  Pseadomorpboa«  Mek  «isMl 
■ickl  Mm  kekiMtMi  Mia«ftl  iet  wtd  im»  d&tM  PtemdwwpfcflK  am  ll«r- 
kaeit,  Pyrrkotin,  AiyeBlit  «nd  Pynrgyrit  snMniiHMifaMW  UW  Zoglaiek  er«> 
gib  «ick,  dafi  der  Arg^nlopyril  tckon  CrOker  au  Joacbiinelkal  kaobacktet, 
jedoch  für  Pyrrkotin  gehallea  wurde  und  woki  danalba  Ul«  waa  Zim  als 
Paeodomorphoae  vmi  Efaeokiet  (Lobarkiaal  Mck  Pfrargyrll  «kd  aack  Sie* 
pkanil  kea«kriek. 


PrflAivi:  Ober  d«  n  f  hencvlxit.  ein  neues  Mineral  aus  Corn> 
wall.    (Compt.  renA  LXU,  Wo.  12,  pg.  690— 692.)    Das  Mineral  findet  sich 

in  kif  inen  derben  Ma.ssen  auf  einem  quarripi  n  fiestein  .  mit  welchem  es  auf 
da?  inn i^^'sic  verwachsen.  Bruch  mnschelij,'.  H.  =4,,').  G.  2,93.  Dnn- 
kelgnm.  Sirich  gelbtichgrüo.  Gibt  im  hoib»  n  Wasser  und  m  liiinlitt  v.  d.  L. 
leicht  unter  Arsenik-Dämpfen  au  schwarzer  magnetischer  Schlacke  mit  Körn- 
ckaa  von  Kupfer.   Leicht  in  Sinre  löslich.    Chemische  Zuaammenaetniog : 

ArMnlluSar«   32,'4) 

PhaapheiaSun   t,SQ 

KnpfStrozjd   Sl,7i 

Elsenoxyd   25,10 

iUlkerd«   0,34 

wiMser  
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Dm  ■■liiiiicitlii  lllMral  woHe  so  tknm  dei  Cli«iiiikflrs  Gnnmz  be* 
Moat,  &tm  Mtn  die  eMM  Analyico  von  Arseoialeo  des  Kupfers  ant  Corn- 
W«U  TerdftBkl.   Der  nihere  Fondorl  de«  CbeoevixU  wi  nicht  engegebea. 


Cioan:  fiber  den  Bayldoni  t.  (JoiinkeftAe cAm». «<k;.  HI,  p^.  IKW.) 
Oet  Mineral  kommt  auf  CornwRiler-Gruben  in  kleinen,  warsenförmixeo  Par^ 

tien  vor.    H   —  4,5.    G,  =  5,35.    Gras-  bis  scbwirzlichgrDn:  Strich  zeisip^ 
bis  apfeigrüD.    Fettglaiiz.    Durchsrheinond.     Gibt  im   Kolben  Wasser  und 
wird  schwarz.    Schmilzt  auT  Kohle  leicht  zu  schwnr7er  Perle,  unter  Eot- 
wickeluni^  von  Ar«eD-Raach  zu  weissem  bartei»  Meiailkorn.    Mittel  aus  vier 
Analysen: 

fitatozyd  30^13 

Knprero^yd  SMB 

ArteniksÄtur«  3l«2€ 

Wasser    .  i,aB 

EtiWMnyd,  Kalk  und  Varlast     .  .  3.65 

100,00. 

Hiernach  die  Formel  (2CuO,PbO)  .  AiO»  +  CnO  .  HO  +  HO.  Ifaoie  dee 
Miaerala  au  Ebren  des  Dr.  Bailoo». 


"  HlDOU:  über  das  Vorkommen  von  Wnlfenit  in  Kirke«dbrigbt- 
shire.  (PM.  Mag.  XXXI,  No.  209,  pg.  253.)  Gem  and  Lbttsok  zweifda 
in  ihrem  bekannten  Werke ,  oh  der  Wulfenil  überhaupt  in  Grossbritannten 
vurkouimt.  Pfnuerdings  erhielt  Urodu  ausgezetchaetf  Krystalle  de<«  l^lincrals, 
die  beim  Abteufen  eines  30  Faden  tiefen  Schachtes  aut  den  ,^South  of  Scot- 
luHtl  AitHeM  '  bei  Lttckentyre  uot'oro  Gatesbead  iii  birkcudbrigbtshire  aufge- 
rnnden  wurden.  Iht  Walfeak  erscheiDt  in  deatliebe»  Kryslalien,  Combi* 
aatiott  dar  bafiacbea  Plicbe  mit  Priantt  md  awei  Pyraaafdea,  vea  laM- 
ftnaigeai  Habitut  and  irird  voa  Bleiflaat,  PyroRMrpliil  nnd  Cenaiit  be» 
fleilal. 


Carl  ZiRRBKiiBB :  die  Rubia-Grube  Koroilowsk  in  Westsibirien. 
(Berg-  und  hüllcnmftnn.  Zeitung  XXV,  No.  16,  S.  129—131.)  Kornünwsk 
liegt  nur  9  Wersl  U^ji  Meile)  von  >lijrsin<«k.  Üie  Vorkommnisse  t.'th(»re)i 
dem  Seifengftiirm:  im  Gebiete  des  drauit  ;m  :  das  Seifengebirge  bestellt  diifier 
vorzugsweise  uus  Trümmero  von  Grauit,  Feldspalb,  Quarz,  Kauchlopait  und 
zahlreichen  Brucbatttckeo  von  Kerand-Krystalleo.  Leisler»  aiad  meist  voa 
geringer  firbaae,  oft  mir  ivia  Kbniar  eiaeheiaend,  aellaiior  ab  Frafiiaaia 
beonfooalar  FlriMMo  ond  Pyranidaa  erbeanbar.  Die  fewdhalicha  Farbe  iat 
•BielB  waiae  ia*a  Graoe,  Gelbe»  Biaune,  aaweilen  dtuikelberltiierblaii  oder 
banMiaiarotb.  Ria  starker  Glaaa  wild  aar  selten  gelfoibn.  Benerkenswevlfc 
aiad  balbbafelförmige  Kbraar  tm  Komod  mit  einer  weinseo  FIftcbe,  «af 
waieber  vaai  Raade  ana  Waaa»  aaeb  dar  Nitla  scbwieher  werdeade  fiiraMaa. 
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hinlfiufeii.    Auch  finden  eich  Fr»|nncnte  toq  Pyraaiiden,  weldM  «ioen  blan- 
licbgrauen  Stein  umI  einen  gelblicbweieien  Korond-Maiitel  von  '/* 
Silrke  betiuen. 


B.  Geologie. 

6.  TecmaAK:  Pelstrten  von  nngewObntichnr  Zuinnmatt* 
•eUunf  in  den  Umgebnngen  von  Tescben  nnd  Nontlleekein. 
(SUningsber.  d.  knu.  Acnd.  d.  WiMonteb.  Uli,  S.  26.)  Anf  verbillnie#- 
niisig  kleinem  Räume,  swtechen  den  Slidten  Ncutitsi  Hein,  Teacbeo  nnd  Bin* 
Htt  treten  im  Gebiete  der  unteren  Kreide  und  der  Eociu-Formnlion ,  theiU 
lagertftif,  theils  gangfurmig  kry^lalliniäche  Gi'^teine  von  etgenthämlicber  Bo> 
»chHffcnheit  auf.  Dieselben  sind  schon  seil  längerer  Zeil  bekannt,  wurden 
bnld  üiüfite,  bald  als  Ui<iba$ti  bexeicbnel,  xuletzl  i.;inmitUch  -  iwci  Vur- 
konuiinisse  abpcrcchiiel  —  von  Hohb>bg6kb  »Is  „TcsciieEiitr"  aufgefuhrl. 
G.  TscHKKHAit  gibt  nun  in  vorliegender  Arbeit  eine  auf  «orgialtigc  Unter- 
suchungen geitftUle  Beiehreibnng  der  merkwfirdigcn  Uecteioe.  Sie  bilden 
twei  Rdkon.  Zn  der  einen  gehören  libe,  donkeifarbige  CeeteinO}  welche 
man  fIrOher  fftr  Diabnte  oder  Batalle  biell;  TicninnAi  nennt  »ie  —  ihres 
beiriehllicben  Magneeia-Gehaltet  wegen  —  Pik  rite.  Die  zweite  Reihe  am» 
ÜMil  die  helleren,  dem  Diorit  ähnlichen  Kehnrten,  «veieho  RoninMan  vor« 
BugsweiM  nie  Teeehe nile  beaeichnele,  welchen  ffamen  nnoTfcmniAn  bei* 
hehlit. 

I.   Pikrit.    Dontlieh  krystallinidch   bis   ri'ifikrvitnlHni'srh  t    hri  «t;irk»-r 
Vergrosserung  lasst  «ich  ein  boltcr  gefärbter  ntui  < m  ü ninlK  h>(  hwarrer  *J(  - 
mengtbeil  erkennen,   nebsi  hornchen  von  Magnctciscn  nnd  Krystallcn  von 
Olivin.    LeUWtvTy  mii  dem  tie^eine  fei»t  verwachsen,  macht  fast  die  Hälfte 
desselben  aus.   Des  sehr  lihe  Geslein  ist  in  Slore  beinehe  völlig  löslich. 
1>  Pihrll  von  Söhle  bei  Neoliltchein.  Die  Grandmaiee  seigt  bei 
mihroskopieeher  üntersachong  anMor  OKvio  einen  kOmigen  Peidepalb,  ■Am- 
öben von  Mngneleieen,  Schnppen  von  eehwnnem  Glinmior  nnd  kleine  flom- 
hlende-Priamen.   Das  spec.  G.  dieeef  Gesteins  ist  =  2,961.   Ifaeh  der  Ana« 
Ijae  von  TecHBiWAH  <1)  könnte  man  annehmen:  50*^/0  Olivin,  25%  eines  Feld> 
apathes  aus  der  Labradorit-Reihe,  9*^/0  Glimmer,  8%  Hornblende  und  ebea- 
iovio!  Mapnctei^en.    2>  Pikrit  von  Freiberg  nnd  vom  Gflmbelbcrge. 
In  zahlreichen  Blöcken  umherliegend,    enthalt  viel  von  Rissen  durchzogenen 
Olivin,  welche  mit  einem  si  rpcntituiriisien  Mineral   atjsgefültt  sind;  ferner 
echwirslich  grüne  Körner  einer  Üiallagu  ahnlichen  Substanz,  Körnchen  von 
Feldspath  und  Magneteisen,  Schuppen  von  Glimmer,  Nadeln  von  Hornblende, 
flpoc  Gew.  =  2,960.  Die  ifairidi  JuHMa  emlNolto  ZnennuBoneeianng  (2) 
aUainil  mii  jener  de«  vorher  genannien  Gealoina.  9)  Pikrit  von  Seh  An  an. 
Bnihili  relcliliehor  Gümmer,  aber  weniger  Olivtni  FoMapaih*  nnd  Ifngnoi- 
niaen-lftenohea,  hMne  Krysialle  von  Aogit,  wenige  Ifadeln  van  Apatit,  Köni- 
chon  von  Caloit;  binBg  sind  Sorpenite-Aden.  Speo.  G«w.  ^  S/XM.  Die 
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Amtyce  dnrrh  SzAMHir  (3)  ergab  rfnc  hhnliche  ZiHBtnmcnseUung: .  wie  der 
beuieo  andureo  Pikrite,  nur  lieutol  der  geriogere  Uehall  an  Magoeiia,  der 
grOMere  an  Kalktrde  den  vorgerOoklenin  ZerMluiiiff'Siutaod  »• 

1.  2.  3. 

KteMÜilVF^  •  «  ■  d8i9  •  •  *  ^0|T9  •  «  •  9B|T9^ 

Thonerde    ....    10,3    .    .    .    iO,4I     .    .    .  10,19 

hUtnoxjd     ...    4,8  .  i,sa  •  .  .  63 

BiMBOij««!  ...    7,0  *  .  .  6,39  .  .  .  6,1« 

Kalkwda  ....  .  .  .  8»«  .  .  .  10.37 

Mfti^Mla  ....  23,6  .  .  .  tiM  •  •  •  >^<^^ 


Kau   0»8  .   .  .  0,71    ..  >  i.'i? 

KalroD     ....  14  .  •  .  I«7I  .  .  .  1.M 

WMsor     ....  4,5  ..  .  «,01...  3,% 

Kolileafl4ar«  ...  1,8  ..  .  »ynr  .  .  .  2.91 


99,1  !i9,J9  mu,27. 

Hflijfigi  r  als  (irr  Pikril  erscheinen  nun  umgewaudille,  aus  jrnem  hervorgc- 
gnnjienc  Ge^sleine.  von  welchen  «ich  vollstRndigc  Reihen  verfolgen  las5CD| 
mit  kalkreichen  Chloril  Gesteinen  endigend.  Sehr  häuiig  und  bereits  be> 
kaiNtt  *  uod  ontersucbt  sind  die  i'iseuduniorphoaeo  nach  Olivio.  —  1)  Ver* 
iDderler  Pikrit  vad  Soblo.  Beim  Dorf«  Söhle,  nnferD  IVev- 
Ütoebein,  tritt  «io  «olch«  Paondomorphoaeii  ftlhrender  Pikrit  yob  grdBlfeb- 
gniaer  Pirbe  anf,  der  noeh  onaaerdeiii  grosgrflne  Partion  oinea  blitterigoft 
Mineral»,  (wobl  umgemodelter  Diollagit)  Bllltcfieo  von  Glininier,  HorableDde- 
Nedeiii  and  Magneleitea-Iömcbeo  entb«lt.  Die»a  Ge.oiein  (1)  wnrde  durch 
Slbcrta  untersucht.  —  2)  Verindertcr  Pikrit  VOD  Byatryc.  Ein  hell- 
pratiC3,  feinkörnijres  Gestein  enlhSll  Krfuiliche  Ms  ;jrHue  KinscMOsa»-.  die  sich 
aU  UU\ ifi-l\seudomf)r[thmen  in  erkennen  {fchen;  ferner  schwiii /iini ik'.  1>1  it- 
lerige  Purtien  f>iHlli4gii-l*>)endomorpho«fn.  Die  chemische  Zusaniinenstslzung 
diese*  sehr  veränderten  Pikriu  k2)  ermittelte  Posch: 

1.  2. 

KlcMlfllu«  «7,85   33,01 

Tbou«rd«  10,4t   15,83  • 

EI«enoxyd  6,17   ?,75 

£l5«iioxydul  6,8s  7,62 

Kalkafd«  11,81   IS.6I 

Ma«ii«iU  9,01  7.28 

Kali   1,61  l,m 

Nalrou  1,65  0,59 

WaM«r  Vm   4,1t3 

KoklaaiSora  vv^_   M.97 

99,0)*  98,70. 

Wie  bei  den  Olivin-Pseadom(irphnsen ,  so  ist  auch  bei  den  nmgewaa- 
delten  Gaeteioeo  VeroitMleniDg  der  Magnesia,  Znoabane  von  Kalkcarboaat  an 

erkennen. 

II.  Teschenil.  Deutlich  kryslallinische  Gesleinc,  rn weilen  sogar  grob- 
körnig, aber  nie  porpdyrarlig^  sie  bestehen  aus  cincoi  körnigen,  iriklioen 
Feldspaih  (Ntkrotin)  von  gräolichweisser  Farbe,  aus  langen,  starkglioieBdoB» 
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•cbwaraen  HorsUedU^Sialea ,  di«  oft  ton  tohurmen  AaffH-FritiM  oivoMt 
wordoa,  mn  «roissem  AmIcub,  H«f«ol«iHtt,  BmiH  imd  Apoük  Oato^pftli» 
Holl  ist  in  diesen  Gesteinen  da«  ZusemmoMVorkaMiaien  von  Analoin 

und  Hornblende.  Der  derbe  Anaicim  aus  dem  Teschenit  von  Pmuni 
wiardo  doreh  TiOHHUMK  einer  Analyao  Mierworfeo,  welobo  mtgßb: 


KloMltSar«   54,8 

Thonerd«  .......  ^1 

KAlktrd   0^ 

Kali   0.8 

Nftlr«n   13,0 

WtM«r  


1)  UornbUnd«  fflbroBder  Teaclioiiil  von  Boguscbowilt.  Dieas 
aehÖBO,  grobbdraifo  Goalein,  wololio«  fcttlMr  bald  ala  Syonit,  bald  ala  Dtorit 
beaebrteboD  ward«,  boflehl  ana  ainon  fcftmigoo  GcaMiiKo  vom  fftalicb«« 

Mikrotin  ond  weissem  Analctn  aiit  schwarifii  floroblonde-Siiiian-,  fein» 
Nadeln  von  Apatit  bäuUg,  seltener  Augit  Frifman  und  Mafnetcisen.  Ana  der 
cbcmischen  Untersuchung  <^\)  dieses  Gesteins  —  dessen  spcc.  Gew  =  2.ftOl 
durch  JtHAsz  geht  hervor,  dass  solches  etwa  aus  30"y,  ülikroün.  27" „  Anstl- 
cim,  30 '/u  Hornblende,  ö^/^  Magnetei-cn  und  3%  Apaiit  besteht. —  2)\ngvi 
führender  Teschenit  von  ß  u  g  u  &  r  h  o  w  i  iz.  Durch  Übergänge  mit  der 
vorgeaanolea  Felsart  verbunden^  scbMurice  Augil- Säuleu  liegen  in  einem 
körnigen ,  waiaalicbon  Gonwngo  von  Feldapalb  atit  Aoaloi» ,  der  jadoeb  in 
geringe  Menge  vorbanden,  wibrand  Magnaleisao  raichUeber  sogegeo.  Homr 
blonde  nur  voreinaali,  Apatil^Nadeln  binSg.  Daa  apec  Gew.  dieaea  Gealema 
=  3,869',  die  Analyao  (3)  lllbrte  A.  Sinanvao  ana,  wonacb  aolcboi  ana  40*/^ 
Labradorit,  ebenaoviol  Aogit,  das  äbrigo  ana  Anaictm,  Apatil  und  Magnet^ 
eisen  besiebt. 


(1) 

^2) 

.  I«,89  

.  11^1 

>^ti>«noxydal  .... 

♦,60  

.  5,90 

KAlkardo  

.  9,28  

.  7,50 

.  w  

.  %m  

.  3J«  

.  3.20 

Fh«if  lUMriiinre  .  .  . 

.  I.tt  

.  OH» 

0,3H  Kohlsniiwa 

.  0,71 

«bi6 

Veränderter  Teschenit.  Die  Umwandelan^en  Hcs  Teschenit«  or- 
schcioea  nicht  so  auffallend,  weil  lieine  so  ausgezeichneten  Bildungen  von 
Pseadon&orpboten  «•rkonwaen.  Die  eine  VwMorung  beolebl  darin,  dnaa  der 
Annlci«  dnreb  Galoil  Ofaeiat  wird;  TacM«!  bat  bereits  Mber  devnrtigo 
Pseadnaoipboaen  beaebrieben  *.  Anaaerdem  etMuen  Heinblende  und  Ann!» 


•  Vsffl.  Jateb.  im4,  0.  n. 
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iMAMiBnh  VOT§R4iitin|foti  n  bImmi  dhMkvHnFAMii  OHmiMr*  Bis  ttkr  wu— 
Ui^tUut  TetclMsH  voo  KoUobent,  d«MM  tpec.  Gttw.  =  2,725,  ward«  ^ch 


Elm  «ntefwtfbl: 

KI«Mbl«ra  

^  Thonorde   14,» 

EUenoxydol   4i1B 

EiMDoxyd  

Kslkntf«   II.» 

Hjignesia  

Natron   3,84 

WaiNT   3.91 

MltBtfiVf  •   8.94 

99,18. 


woraus  bervor|{elit ,  «last  das  Gcsteio  20,3«/^  CaicH  antbiH.  G.  TsamniR 
gibt  am  Schlüsse  seiner  werihvollen  Abhandlungen  noch  einige  Mitthellunpen 
Aber  Conlact-Erscheinuntjen  uikJ  über  Hur*  geologische  AUer  der  von  ihm  be- 
fi(  hricld  ris'ti  Ge.^teine.  Eine  Folije  dt  r  beständigen  l)n»vvari(k-lui»<»  ist  das 
Aiiftreien  vüit  Kieselsüure  in  versrhicdcocn  Formen  an  der  Bcruhrungs  Slclle 
dieser  Gesteine  mit  Schiefer  oder  Kalkstein.  Die  hus  dem  Fels  weggelübrte 
KieaeUinra  wwda  dorch  daa  Im  Nebeiigealaio  verlbeilta  Kalk-CariNNUl  ge* 
Hill  und  bildaia  klaselige  Zonen  am  daa  kiyatalliDiaclie  Geatein.  —  Di« 
BildmiKa  Zeit  der  Pikrile  ond  Teaclieiiila  (llit  in  die  lltere  and  milltere 
Kreide- Periode. 


EnwiN  V  SuMMiRiiciA:  über  die  /it.sHtiimenset/ntig  der  Darit 
Jahrb.  d.  geol.  Keichsaustalt  XVI,  2,  S.  95-97.)  Von  Fr.  v.  Uaibr  und 
Sncii  worden  bekanntlldi  die  filteren  Qoartlmchyte  nnler  dem  Namen  Oa- 
cile  tnaemmenfeCiaa^  wibrend  ftlrdie  jtogeren  Emptiv-Geateine,  die  <|aarft> 
fübrend  aiod,  der  von  v.  Eratnoinr  in  Voricblng  gebrachte  nnd  jetst  nllfe- 
mein  gebrinebli«be  Hinte  HbyotUb  verblieb.  Im  Verlanfo  einer  grftaaeren 
Reihe  von  Gesteins- Analyaen,  die  sich  auf  die  ongsriacb-aiebeobttruiaeben 
Eruptivmassen  beziehen ,  wurde  die  Aufmerksamkeit  SonnAnuoA^s  auch  aof 
die  Dache  hingelenkt.  Ohne  in  weitere  Detail?  eininffehen  .  theili  derselbe 
einstweilen  dir  Resultate  pemer  Analysen  nebst  eiint^en  ^ieh  :ui  seihe  knüpfen- 
den Bemerkungen  mit.  Ein  uintas^ieiidfres  Studium  des  Verhitltnisses  dieser 
Gesteine  xu  den  anderen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  auftretenden  (icateinen 
wird  erst  dann  möglich  sein,  sobald  eine  hinreichende  Anuihl  von  Analysen 
vorliegen  wird. 

Folfendei  aind  die  Reaolteto  der  Amlyaen: 
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1 

1. 

2. 

3. 

4. 

— -! 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Geb.  bei 
BoU. 

gjo. 

S«kelyo. 

Kls 
S«bM. 

Kls 
Sebes. 

lUov«- 
Thal. 

KU- 
banya. 

ÜMra- 

maluj. 

Bei 
Offaa- 
baaya. 

KletelBüure 
ThoDorde   .  . 
EUenoxydul  . 
KAlkord«    .  . 

Kali  .    .  . 
Nfttron  .    .  . 

Qiahvorlust  . 

68,7.> 
14,31 
5,7U 
2.51 
0.78 
4,41 
1,39 
'2.57 

fi7.i9 
13,56 
6.51 
2,97 
1,18 
i'^ 
l,«7 
l,W 

68.29 
14,53 
6,47 
2,45 
0,96 
4,10 
1,64 

66,93 
16,22 
4.99 
I.H8 
0,92 
5.43 
0.36 
l,7H 

66,06 
15,17 
6,64 
3,55 
1,75 
5,91 
0,75 
1,25 

f;6,2l 
I7,M 
5.56 
4,64 
0.47 
334 
0,74 
I.2S 

64.69  « 

16.9) 
6.06 
3,95 
0,71 
3,66 
1,85 
1.17 

•  54,21 
16.51 
5,76 
4,12 
2  27 
4.70 
0.28 
2.61 

60,61 
18.14 

ß,78 
6,28 
1  20 
4.39 
0,SI 
2.29 

Summe 

100.41 

99,92 

"luu.üT 

987H 

IÜI,IN 

1 00,56' 

99,05 

100,46 

100,20 

0  von  RO 

O  ycn  U..0,  . 
O  \on  bfo«  • 

3.41 

6.67 

4,01 

6.U 
1  3.»,H4 
1  0,-Ä9 

3.64 
fi,7H 
35,42 

2.87  1 
7,57 

4,3h 
7,08 
35.23 
0^ 

1,60 
8.33 

3.,86 
7.91 
34,50 
OJII 

1  4.31 
7.71 

i   Ü^  '^ 

MU 

4.65 
8,47 

Über  dMi  OtbliM 

MhaMli 

ibar. 

Slchto  .  .  . 

1  2,609 

1  2,632 

1  %m 

\  2,601 

]  2.65S  1  %MI  1  ijtn  1  2Mk  1  3^77 

Nr.  I  and  2  sin.)  aiidi^sttl^ohn  Qiiarzf rftchyto. 

Nr.  3  bia  7  »ind  tfranlto-porphyriacho  QoftrstrAchyt«. 

Mr.  8  wnA  9  itad  grlMlsbuurtlf«  Qauainabyto. 


Wie  aus  dieser  Ziisninmon.'itelliin((  ersichtlich,  Eei((en  die  drei  Uauplab- 
iheilungen  der  Daoile,  die  Kr.  v.  IIaurr  und  Stacrb  aufgestelU  haben,  einen 
•Ilmihligen  Übergang  in  eiaander,  «o  Kwar,  daas  die  andesitiachen  Quani« 
mcbyte,  alf  dio  MoofitOB,  mil  eiiiom  Hiooelordo-Geludto  tob  67-68*/„  die 
Boibe  begioMa.  Ab  aio  tcblioMOB  aich  dio  froBito-porpbyrorUgeB  ob,  die 
■H  eiBom  lioaolorde-Gobolto  voo  fleichralU  bis  68*/,  bexiBBoad,  ovf  66 
«od  64%  boroligobeo;  dio  grtaaloiBortigoB,  ala  die  bootacboaleo,  orrotehoB 
64%  StO«  ab  MoxioMUBj  goboB  abpr  bis  zu  60*^  ^  "1»  Minimum  beiiMor. 
8omuBU«\  bonote  weder  mebr  sauere  nocb  basischere  Dacite  finden,  $o  dasa 
anruDohmen ,  es  scycn  die  so  gefundenen  Grenzen  60  —  68"  ^  SiOj  die 
wirklich  fiir  diese  (icslcioe  bestehenden.  Die  ihrem  Verhältnisse  der  Basen 
und  Saure  nach  sunachst  stehenden  Gesteine  sind  nach  der  basischen  Seile 
SU  die  grauen  Trachylc  mit  52 — 60"|o  Sil),  und  selbst  etwas  darüber,  nach 
den  sauren  die  Rbyolilbe  mil  70— 757^  SiO.^ 

VoB  «Bdoiea  LoctlititoB,  oBtaer  Ongara  nod  SieboBbargen,  aiad  keiae 
Docite  onalyalrt,  die  hier  bb  eiBor  VergleicbaBg  dioBOB  I^AbbIob.  Zieht  bmb 
aber  bloa  dea  Kietolerde^Goboll  all  ■atageboad  ia  Betracht,  ao  bietea  aich 
aiancbe  Vorgleicbo  dar,  die  es  aBgeaoohoiBlieb  aiaelMa,,daa»  die  Dacite  blos 
IteaooderoB  Eratarrttags-Bediagaiaaea  ihre  Entstehung  verdanken.  So  sind 
die  von  Asica  analysirten  Bimssteine  von  Siid -Italien  auf  derselben  Stufe  der 
AciditAt,  wie  die  priinsleinartigen  Oacile.  Sie  unterscheiden  sich  nur  durch 
das  Vorherrschen  der  Alkalien  unter  den  Monoxyden,  indem  ihr  Feldspath 
Sanidin  ist.  Dio  grauen  Porphyre  des  Harzes,  die  ebenfalls  nur  Sanidin  ent- 
halten äülicn,  zeigen  sogar  eine  ganz  merkwürdige  Übereinstimmung  mit  ein» 
selaeo  Daciten ,  die  aich  jedoch  auch  auf  die  aaureren  VarieteiteB  der  lela* 
toroB  baaieht.  ITaiiriich  afad  hier  obeaMb  Bali  «ad  AlhaKoa,  ab  aaeh  da« 
PoldapathoB  waebiolad,  aar  ia  Saaiaiea  aa  vergloioboB.  Bildet  aiaa  die 
Samaio  der  Moaosyde,  aiit  AataabaM  dao  Bifoaa,  daa  aicht  iai  Peldapath 
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MiUMM  bl,  10  arMH  mh  oft  Mhr  ftriiif«  Wtnmnm  swiielwi  Dacit  md 
gniMa  Porphyr.  Alt  Virgleicb  4ieM  liiar  dio  Aulya»  dei  (fsoeo  Porpkyrt 
▼0«  lwk«B  Abbtofe  dM  BodelbtlM  naeb  Siwwt;  dcrMlb«  aiiMilU  bei  «im« 
GtbilM  m  Kietelerd«  s  67^»/»  Tbonmd«  »  14,97  «ad  PeO  s  5,16,  m 
aadaraa  NaMtydaa: 

Porphyr  von  BodeUuU«.  .  Dacit  von  Henegjo. 

KiaUrd«  ....   

Ifagntlift   1,30  1,18 

K«U   4^  ^32 

Natron  2.«  1.18 

11,09  MW! 
Sa  dar  Porphyr  von  HQtlanroda,  nacb  Staiv«,  aabaa  SiO»  a  66,38, 
11,0^  =  18,06,  PaO  ^  3,83. 

Forphyr  von  UQtteiirode.         Dftdt  von  Kis  S«b«i. 

Kalk«rd«  ....     0,71  3»I6 

JfBfMtU  ....    «^49  I,7i 

Kall  7.15  S.9I 

Natron  3>6I  0^75 

»,«6  1l,flS. 

Dia  ÜbaraiailimiaBir  tat  aiaa  aa  aaflbllaada ,  «ai  aicb  dar  Varrtallonf 
vafaabüafiaa  aa  biaaaa,  alt  data  ai»  wla  oban  baraha  gatafi,  ladifHcb  dta 
aach  LoeaihMaa  varaebiadanaa  BniarruDga-Bedinftnisse  siod,  die  aof  gana 
Mbnlichen  lutainroenfteseUtca ,  gatchaialsaaaB  Massen  das  eine  Mal  einen 
Porphyr,  das  andere  MrI  einen  feinen  Qaars  enlhaltenden  Trachyt  von  ^na 
versrhicdenem  Aussehen  entstohfn  li<*>i<rn.  Ganx  ähnliche  VerhnTtniüse  xeigl 
das  Ararat  Gestein,  dessen  Analysen  vm  Amen  ausgeführt  «nd  in  s«'iner  Ar- 
beit über  iiaä  armeniüche  Hnehland  imtu^ri [umU  hui.  Auf  eiiiu  mrrkwflrdt^e 
Erscheinung  macht  v.  Somiiaruga  nocit  tuilinerksam.  Nach  Fr.  v.  Hauer  und 
StAcaa  indan  aicluln  dat  Nlba  dar  fiingc ,  ia  daa  Bradlttrietco ,  vortüglicb 
dia  bailaabafl  DacHa.  Gaaa  Abalicbaa  gill  aacb  fUr  dfa  qaanfraiaa  6rta* 
tiaiatfaabyta  aot  dar  Gagaad  von  Srbanmils*,  awai  Toa  Sonuaoat  nalarw 
taabta  Grftaalaialiaebyla  vain  Vlebaalitiollen  ia  ScbaaialCt*  babaa  48  aad 
53^/0  SiOfn  tiad  also  basischer  als  die  anderen  von  v.  AKDaiAM  and  v.  Soha* 
aoaA  ant  diaiam  Terrain  annlysirten.  Auch  ein  Dacit  aus  diataai  Gebieia 
(von  Gelnerowsky  Wnh^  Ist  bcKannl  geworden;  t-r  gchftrt  aber  tn  dem  ba- 
fischessten  Typus  der  jjrnnslcinfirtiiji ti  Oacile,  indem  er  nur  GO^/oSiO.,  rnihSlt. 
Es  sind  iwar  diese  Daten  nvt  U  /u  (lurftig,  um  eine  gcselxfiiSü^tis^»»  VeralJge- 
meinerunjf  zu7.uloi>8en ;  aber  it\s  Vcrmutliuiifj  inüchle  es  alh  rdio^s  in  umfas- 
senderer Wüi^e  auszusprechen  seyn,  duss  gegen  die  Ertgänge  zu  ein  Ab- 
nehmen des  Kieselsiure  GehaUes,  ein  Basiacbarwardan  dar  Gaateiae,  ia  deaaa 
dia  Giaga  anfiralaa,  aa  baobacblan  bk  (Viallaicbt  bdaala  diata  Tbalaaeha 
aacb  nil  baitragan,  um  dia  BoUtebnag  dar  Giaga  ta^btl  pilrba  an  ar^ 
bllraa.)   

Karl  v.  Haukr:  die  Gesteine  mit  Lilhophysen-Bildungen  von 
Telki-Banya  in  Ungarn.  (Jahrb.  d.  geul  Keichsanslall  XVI,  2,  S.  98 
bis  100.)  V.  aioHraoPKN  hat  In  aaiaar  Arbalt  ibar  dia  ungariflcb-aiabaab6r> 
gbcban  T^cbyt-Qabirge  Jena  aigaalbiarilebaa,  blaaaaarliga«  Aallraibaagaa 

•  Jahrb.  ittec,  S.  60t. 
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«rwiliiH,  wtiche  sieb  in  ehitgeii  i^yolHMtelMD  GeiltiiiMi  dletM  fiebi«tetY 
M««Blllcli  M  Tetki'Btoya,  Bereglniän  und  SiAbIA  vorüiidon ,  mi  ti«  Mit 
4m  Nimm  MMophyten*'  boMlebiiet.  Ww  dn  loMore  Anteben  deiwlbcii 
•riMlMft,  «o  kiMi  Wer  auf  ^  telir  fenaiM  ÜMekfeiNnf,  welebe  v.  ftnav' 
■oriN  xegeben  bat,  verwiesen  werdM.  Schlüsse  auf  die  UMnffVOfftaf» 
bei  EpUtebung  der  LithophyseQ  lassen  sich  indessen  ohne  vmbergegangeae 
chemische  Analyse  nicht  leicht  Riistellcu,  wie  v.  RicsTnoVER  ausdrücklich 
prwShnt.  Kx  i:nh  iüpsh  Vcranla^sim«:  /ur  folgenden  analytischen  Arbeil  Hie 
sich  specieli  iiul  die  liihophyßenhjilii<,'i'ii.  rhyolithischcn  Gesteine  von  Teiki- 
Banya  bezieht.  Die  der  ZerJcgatig  uüicrwoilem  n  Gesteine  rührten  von 
Tolgenden  Puncten  her:  N.  1.  Rhyolitb  (Sphaeruiitb; ,  Muiiergettlem  dor 
Lithophyaen.  Goeneier  Pass,  OHO.  Goe»ei  S.  Telki-Baiiya,  Abaiyer  Coaiilnl. 
In  der  röHiUehee  Gnmdattafe  aind  brtaalfdie  oder  giwie  CeneralioMe  eai- 
ballen,  welehe  mai  Theile  dvreb  eine  dflose  QuIilflldiHif  einer  frftnlicfceii 
Snliftana  von  der  Gmndmnaie  geachieden  alad.  Man  beobachlel  die  Ein- 
aebliaae  tbeils  als  Teite,  niade  Partien,  die  aieh  leiebt  ana  dem  Gealaine  lee- 
lAaen,  tbeils  als  unregelmAssige,  eckige,  fest  mit  dem  Gesteine  verwaebiene, 
aber  stets  scharf  begrenzte  Partien.  Von  den  blaaeaartigen  AaAreibnogao 
(den  eiffftJilichen  Lithophyaen)  war  in  diesem  Gesteine  nicht»  sichtbar.  N.  2. 
RhyoHth  mit  Lilhophysen.  TpHu  Banya  Osleude.  NO.  (Joeiicz  Die  Crund- 
masse  ist  nicht  wesentlich  vt;^^chlcde^  Mm  iIi  r  des  anderen  Ge.'.itiiies,  Üie 
Poron,  weiche  lu  demaelbcn  vorkommen^  sind  sehr  zahlreich.  Hin  uad  wie« 
der  ial  eine  l>inderf&ri»i(e  Structur  der  Grandmasse  xu  beobachten,  bei  wal- 
cber  die  potAaen  Partien  einen  gewiaaen  Punllelianna  mbnlten.  N,  ^  Rbyo- 
lilb  aiil  Lithophyaen.  Telbl-Bnnya.  S.  Nene  llaaaaniflble.  SO.  Geencn.  Die- 
aelbe  Gmndmiae  mit  Inaierat  nnregelmiaa^(er  AnabUdnng  der  Litbepb^ann. 
Die  letatere  entballanden  Partien  bilden  atreifenn>fmi(e  Abaondemngen  in  der 
Grundmasse.  Die  I/ithopbyaen  aelbaC  aind  tbeils  mit  ^ner  featen  Maaae  nna* 
gefallt,  theils  bilden  sie  HohIrSume  mit  regelmässiger,  concenirischer  Struc- 
tur. N.  4.  Rhyolilh  mit  Lithophyaen.  Telki-Banya.  S.  Alte  Massamühle. 
ONO.  Goencs.  Rnihliche  felsitisehe  (inindmasse.  welche  von  fiorösen  Sirrifen 
durchzogen  ist.  Ausserdem  befindeii  sich  darin  r^hlreiche  runde  SphiitTüliih- 
Fartien,  etwas  kleiner  als  eine  Brbse.  Im  datizen  ist  hier  die  Ausbilduttg 
der  Litbophysen  eine  verschiedene,  läast  sich  übet  doch  immer  »ui  denselben 
Gmndtypua  inrieblihran.  Dieae  Gealeine  enthalten  saromilicb  keinen  freien 
Qtm*  Die  Unleranebnng  ergab  Ibigende  Eeanitnte: 


t. 

a. 

4. 

.    .  -2,410 
Oehklt  in 

•     2.403  . 
100  Thellen: 

.   .  T7,03 

76,34 

T6.80 

75, ää 

ThOiiiirdl«  » 

.  .  n,n 

.   .  1,92 

.  ixn  . 

.     1,93  . 

12,18) 
l,S6( 

Kalk«rd«  . 

.   .  1,45 

.  . 

it07 

.  1^ 

.  Ml 

.    Ml  . 

•M 

.  M* 

KaII  .    .  . 

.  .  w 

.    3^7  . 

MO) 

6,61 

N'utr'in   .  . 

.    .  2,97 

2.82J 

Olätaverlost 
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Ff.  5.  AusfülluiigtiiiiiMe  der  Lithof»hyten ,  wie  sie  hin  nnd  wieder  bei  die- 
99m  Certeincn  gefiiad«ii  wifd.  Bi  §tn6  die»«  gelbltehe  oder  gnae,  ni«raii« 
fbrniif«  Concrelionen,  die  wtn\g  CoDtifleni  bMitien.  Die  Unlerfnebang  d«r- 
•elben  erffeb  felgend«  Retallale: 

DUht«  ^4» 

OehAlt  In  iOO  Th«ilen: 
RiM«l«rd«  7&,9I 

ThMMrt«  tMB  (MI  «laflr  Mhr  geriagtB  MMf 

Kalkerdo     .«..,.     0,94     von  El~<  uoxjr4  «ad  «ilMr  Spar 

Maj^neMa  0,  U  JlADgait,} 

Kaü  i,07 

ItetVWl    •••••••  3|S6 

Oltthwlust     ....        1  ^ft 

Samra«   ....  W/JU. 

Aq0  diesen  Analysen  geht  hervor,  dass  die  rhyolithitchen  Gesteine  bei 
Teiki  B8T>vH  -^ehr  conform  zuüanimeng^osetzt  .«in<!,  sowie  dass  die  Ausfullnnp!?- 
ntasse  der  Lithophysen  von  drr  <jriindina.sse  in  der  chemischen  rnnsiitution 
ebenfalls  nicht  differirt.  Es  lüs»l  diess  insoferne  einen  RiukLIu  k  nur  die 
Entstehungsari  der  Lithophysen  xurück ,  als  geschltts^en  werden  kMiiii,  dass 
die  Ausscheidungen  aus  der  Grandmesae  nur  auf  aiechanischeni  Wege  dnrcb 
•ieh  entwtefcetnde  6t«e  ikervorgebracbt  wnrdeo,  nichl  aber  alt  dai  Pradnel 
«iaer  meUmorpboiirenden  BinwirltaDg  auf  die  GnmdDtaaae  ta  belnebten  sied. 
Die  ani  der  nor  noch  tlblaatigen  Maaw  eatwiclieiteii  Gate  (hier  apecieit 
wohl  Watsardiinpfe)  babeo  mir  langsaai,  and  atellenweise  aiicb  gar  keioea 
Aaalritt  finden  köaneo,  wodarch  die  Poren,  gröfaeie  Hoblrlanie  nnd  biaaea- 
nrtige  Aallreibnagea  hervovgebraclii  wardan. 


Pann.  t*  AnaaiAn:    cbemiacbo  Untersuchung   von  Trachyt- 

Gesteinen  ans  der  Umgehend  von  Schemnils  in  Ungarn.  (Jahrb. 

der  geoln?  Rrichsanslalt  XYI ,  IV.  1,  S.  123 — 124.)  Es  wurden  untersucht: 
1)  Grünste  in- Trath  yte  :  a,  von»  Dreifaltitfkeitsberge  he»  Scheninili,  ein 
dichtes  Gestein;  b.  von  Rrcznnka  Dulina  bui  Konigsbergi  dichleSi  etwna  ser* 
srtzles  Gestein  tuu  einieiaen  Feldspath-faLrjstalleo. 


a. 

b. 

KioMlslittr« 

•   •   <  &3,<A( 

Thoaerd*  .  . 

•  •»««« 

.   .  .  «,1g 

Eis«Dox]rdnl  . 

...  8,« 

Kalkerde   .  . 

 4,40  . 

...  9,aB 

.   .   .  1,27 

...  7.01 

.    .    .  '^P'-.r 

Varlast,  (Kohl 

«Qstiars  u.Wussr)  3fil  . 

•    •   •  3^09 

I0i,ss 

100,83. 

2)  (irnuc  Trachvtc:  a.  mittelkorniges  Gestein,  porphyrarlig  durch  Feld- 
spathkrystaUe,  mit  Hornblende  und  Glimmer,  vorn  grossen  Reitberge  bei 
ttücbwieaen;  b.  grobkörniges  Gestein  mit  viol^GliaiaMr,  vom  Steinbtaeli« 
lieifo  bei  Königsberg. 
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b. 

R>e««U£uro 

.   .    .  90,IS 

Thonsrd«  . 



,  .  .  %m 

fl.  MOun:  4io  Knprergrab«ii  vor  Bogoslowtk.  (Eerg-  und 
bMtouaiM.  ZeHanff  XXV,  llo.  19,  S.  160— 161.;  Die  lepfoifnibm  tos 
BofOtlowtk  liegen  etwt  %  Meile»  0.  tod  der  Urtllietle  tu  beiden  Seilen  der 
Tarje.  In  ihren  Ungebnagen  bemeben  Dioril  vnd  Diorilporpliyr»  aueb  finde« 
ileb  einseloe  Ralliitein-lnfeln,  gewellige  Schollen  oberiitiiriacher  Sehicblen, 
welche  dnrch  die  diorilischcn  Gesteine  emporgerissen ,  davon  unihülli  oder 
in  micbligen  Gängen  von  »olchen  durchsetzt  sind.  Die  Kalksteine  sind  theil.« 
deutlich  krystallint«rh.  v<»n  weisser  Farbe,  theils  dicht  und  grau;  Granatfel« 
«»teilt  sirh  iuweilcn  als  oirtamorphe  Bildunjj  ein.  Auf  der  Grenze  rwiscben 
den  verstkiiedeneii  Gcsteirn n  —  bald  zwischen  Uiorii  und  Üiuritporpbyr, 
bald  zwischcQ  Dioril  und  kalkstein,  bald  zwischen  Diuril  utni  Granatfels  — 
treten  die  Lagcrstfitlen  von  Kupfererxen  aur,  welche  im  Aiigcmeinen  eie 
Streichen  von  NRW.  nach  SSO.,  elao  pnmilel  snr  Uauplaie  dea  Urals  seigen. 
Den  Conlonven  der  Geateioe-Greoten  folgend  eracheinon  aie  nia  Ginge,  Lioger 
oder  ela  aloekfOrniigo ,  eich  vielfech  renweigende  Nealer.  Die  Nichlig- 
keH  der  LegertlMcn  belilgt  wenige  Zell  bia  tebn  Lecbler.  Dna  Benpl* 
en  iit  Kupferkies,  theils  in  grösseren,  reinen  Neaaen,  IheiU  geeMMgl  mit 
Ginnet,  Kalkspath,  Strahlstein  und  Quara.  Ausserdem  finden  sich  K^ifar^ 
glana,  Buntkupfererz,  Fahlers,  Kupferschwürxe  in  oberen  Teufen  bis  ta  an- 
{jefahr  30  Lachter,  ferner  Rotfiknpf.  rer»' .  Malachit,  Zie£jplerz,  Kupfcrla<snr, 
Knpfergräu ,  Kiiphrpfchpr/.  uut\  i:ediv:gvnea  hupfer.  Als  regehn8<ssigcr  Be 
gleiter  ist  Kisenkies  zu  nennen,  der  uft  sogar  vorwiegend  auftritt;  auch  Mag 
neteisenerx  kommt  vor.  In  oberer  Teufe  herrschen  die  oxydirleo  Kupfererze 
in  Geseliscbalt  von  Brauneiaenera;  in  ihrer  unmittelbaren  Nibe  ist  der  Diorit 
oll  eebr  nereeltt.  —  Die  jlhrllehe  ProdoeMon  belrlgl  etwa  90(^000  Ctr.  Brt» 
woreaa  gegen  700G  Ctr.  Knpfer  von  enageneichoetor  Qnalilit  darfeMolll 
werden. 


Alü.  MciiKn:  über  die  krystailinischen  Gcstpine  der  Um- 
gebungen des  Mad  eraner  Thaies.  (Verhandl  d.  tuiiurlorsch.  Gesellacb. 
in  Basel  IV.  No.  2,  S.  355 — 397.)  Der  Verf.  gelaugt  atu  Scbluss  «einer 
interessanten  Abhandlung,  welche  einen  neuen  Beweis  von  dessen  grftnd* 
liehor  KeanlalM  der  gedogtachea  Verblhniaao  der  Schwein  gowibri,  an 
gondoa  Boanlialen:  1)  Be  gibt  Gnnite  oder  gmnilartige  Gealetao  anwohl 
ornptiven  ala  aedimoniiron  Ünimnga;  die  eiaea  wie  die  aodoron  haben  Um- 
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wiaMimgco  erlitten,  am  neirteo  die  wMHneiilireii.  3>  Im  Kreut-  and  Eiilitliel 
•eben  wir  grenitUche  Geiieine  von  Mdimentiren  Unprnng,  die  teil  wiriLticben 
Mefem  tefelmiMiger,  Mehe^Anniger  Schicliinnff  wechsellagem  und  dnrck 
reinkörDigcii  Quare  chareklerisirt  siod.   Sie  teigen  alle  Überginge  von  reinen 
Oaarxiiea  in  Gneisfe  und  Granite.  3)  Im  Fellithai  treten  stockfttrmig  grobkörnige 
Grantle  auT,  von  wahrscheinlu  h  crnylivoni  ürsprunjj.  Hio  eine,  den  fächerför- 
migen Schichten  gegenüber  abnorme,  fast  horizdtiiale  Zeikluiiutig  zeigen  und 
durch  grauen,  durchscheinenden  Glasquati  cliiirHlarrisin  sind.    4)  Die  Sye- 
nite, Diorite  und  andere  hüniblende-liesteine  siuü  gleichlallä  eruptiven  Ur- 
sprungs, die  Hornblende  fuhrenden,  gneissartigen  Telkschierer  ausgenommen. 
5)  Die  In  KIMIen  abgelagerten,  kryatallitirlen  Mineralien  geben  ana  der  Zer- 
setzung des  Nebeageatein»,  iaabcaondere  der  SyenÜe  nnd  Diorlle  anf  natteni 
Wege  bervor.  6)  In  Maderaner-,  Krent-  and  Elilitbal  nnd  am  Briatenstoek 
berrieben  die  kryttalliaiacbea  Sebiefer  itark  rot  nnd  aeigen  alle  Slnfen  der 
Cmwaadelang,  docb  so,  das»  die  Art  der  ursprünglichen  Schicblnog  erballen 
bleibt  und  jetat  noch,  wie  im  ursprünglich  sedimentflren  Zncland,  dünne 
Srhieffr  iinfl  dirkere  Bnnkc  vielfach  mit  einander  wechsellagern.    Aus  Schie* 
fern  gehen  vv  tdrr  S(  Inder  hervor,   aus  massinfn  Bänken  roagsl'je  Gesteine. 
7)   Die  llniwandelung  der  ursprunglich  sedimeularcn  Ablage  rurj^t  n  zu  kry- 
atallinischen  Gesteinen,  zu  Scbirlern,  Gneiss  u.  s   \v.  kann,  wie  die  Aus- 
fcbeidung  der  einselnen  krystallisirtcn  Mineralien  in  den  Klüften,  nur  auf 
naaeeai  Wege  erfolgt  seyn.    8;  Die  Hebung  der  Alpen  röhrt  nicht  allein  von 
dem  Bmpordringen  emptiver  Maaten,  sondern  grotaenlbeils  von  der  lang- 
mmen  bryalalttniscben  Umwandeinng  der  eedimentiren  nnd  empUven  Gesieiae 
ber. 


J.  Höchst:  das  Vorkommen  von  plastischem  Thon  im  Berg- 
meislereibe^irk  Diez.  (Odkrnkbihrr ,  das  Berg«  und  Hutten vk'Püon  im 
Uerzugihum  Kassau,  3.  Heft,  S.  464  —  471.)  Im  Gebiete  des  Spiriii  ruu  Sand- 
steins, weicher  in  den  Umgebongen  von  Mfintabaur  ein  flaehhögeiiges  Plaleau 
zusammensetzt,  titidt-n  ^ich  al.i  AusluUuiig  von  Mulden  Ablagerungen  von 
plastischem  Thon.  Gewöhnlich  liegt  unter  der  Dammerde  eine  Schicht  un- 
reinen, eisenhaltigen  Tbons,  weldM  eine  HIehtigkeit  von  einigen  Fasten  bis 
an  ein  paar  Laebtem  erreichen  ikann,  der  anwnllen  eine  SandseMcbl  von  S 
bis  30  P.  folgt.  Unter  diesen  Schichten  encbeiM  nn»  der  branchbare,  |da* 
sÜBCbo  Tlion,  nnd  awar  anniebst  rolher  Thon,  dann  der  weisse,  feinere  Thon. 
Beide  ielatera  Ablagomngen,  welche  eine  MIebtigkeil  von  2  bis  4  Laebter 
erreichen,  sind  durch  Schichten  von  Snn(!  oder  von  unbraurhbaram  Thon  ge- 
trennt. —  Durch  Famiios  worde»  die  Tboae  ans  dan  Molden  von  Mlllscbeid 
nnd  Bbembahn  niher  untersucht. 

1)  Meelienteeiie  Aanljne. 

Thon  voa  HUItflkaM:     TImb  toa  Bbfililw. 

StraaaaaA  tM,C8  <>,(>ti 

Suubiand  9M 

Thon  57,3»  74,81 

Waaaar  6^11  ....  ,  9M 

JakTbeah  IMi.  47 
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Thon  TOD  HiltMhdd ;  Thon  veo  Bb«niluhB : 

Kieselsaure   ?7,fl8   64,M 

Tbonerde   i4j0$  81,47 

£iMnoxyd   1^  .....  .  1,72 

KaUMid«   .   1.« 

lla^owU   O.r?   M7 

Kaii   1.%   9,1» 

WiMv   6,17   «,1t 


Daübhbb  '■  Synthetische  V  c  r  s  ti  c  h  c  über  die  AI  c  t  e  u  r  i  l  e  n.  ^  Compi, 
rendu*  des  teance«  de  i  Ac.  des  Snencen,  l.  LXII,  29.  jHnvipr.  1966.)  4®. 
28  S.  —  Di«  verschiedenen  Metcui  lU  ii  lerfallün  hekanullitü  lu  zwei  grosse 
Ablheiiuiigen,  die  M e  i e u r eiseu  uuii  M ulooraie ine.  Unter  deo  erttecea 
■otencbeidet  man  wiederuoi 

t)  EiMBOMMW  ohne  Gesieage  nil  eieihlf ea  HMiea,  2)  EifM,  welclwa 
KmJUb  von  Poridot  lamcUiMti  (PallM*»eliM  BiaM),  3)  BImb  im  Owne^f 
aül  SilicMm,  Peridot  nod  Pyrozea  (Sierra  d«  ChtoQ). 

Der  frdteU  Theil  der  Meteoraieioe  mMhlMüt  f«dioswNe  Biee«  mmt 
m  Ueinen  KAmem,  die  in  Silicaten  von  HagMeia  and  Eiseoosyd«!  «iafft* 
sprengt  liegea.  OAtmte  beaetchiMi  diMe  Gnippa  ab  da«  gaBalftaa 
T  y  p  i>  ?. 

Andere  enihaUen  kein  gediegen  Eisen  und  bestehen  ubrigeiiü  au»  den- 
selben Silicaten  wie  die  \origvn,  umschliessen  Olivin  (Chantigny)  uder  v%e> 
niger  bsäi^che  Silicate  (  liijhoptviiU uUer  sind  durch  die  Gegenwart  v(Ui 
koblensaureo  Verbindangen  cburakterUirt  (  Atait^  OrgueilJ. 

Blna  drille  Gruppe,  welche  weder  gediegen  Bften  nach  Peridol  aalbllt, 
tat  ana  aa  Magaetia»  ftbrt  dagegea  ebie  belrlcblHcbo  Menge  Tboaetdo  oad 
bildel  ein  kAraigat  Gemenge  voa  Aaorthit  aad  Pyioaea,  wodnrcb  lio  go* 
wiaaen  Lnfon  annlog  iai. 

DAuaaii  bat  die  verschiedenen  Meteorsleine  bei  höheren  Tompariiiurea 
geichmolsen  und  ist  durcb  die  hierbei  beobachteten  Erscbetaungeo  so  bOcbat 
interessanten  Schlüssen  über  das  gegcnscilifje  Verhalten  zwischen  Mcteor- 
alainen  und  >!ett*nreisen  einerseits  und  deren  Entstehung  anderseil:i  gelnn^t. 

Er  t  riiiL-lt  bei  mehr  als  3ü  .SrhriH'l^vprauchen ,  die  er  bei  einer  Tliii[>c- 
ratur  iiuiluiirU'.  wi-lchc  dem  Schiuei^puitcie  des  IMatins  iicihc  lag.  «tets  deut- 
lich kry:italliuische  iieuieage.  Alle  eiaaeloen  Fälle  werden  von  ihm  hier 
afocieller  beaebriebea. 

ladam  er  die  Aaelof^  aad  Vannbiedeaheilea  nriacbea  dea  Meleoriiea 
aad  varaeModeaea  Gebiigaartea  weiter  verfolgla^  gelaag  aa  ibm,  darch  eiae 
dmiaehe  Bedaelioa,  welcher  er  gewiaae  Gaateiaaartea  aalerworfea  hat, 
gaos  Ähnliche  Gebtide  kflaHlach  na  aehafea»  wie  aie  ia  dea  Meleoriiea  an* 
Mrliah  fediagaa. 

DacbrAb  weist  nach,  dass  durch  Reduction  gewisser  Gesteine,  wie  des 

Peridot,  Lheriolith,  llypersthenil  von  Labrtidor,  des  Basaltes  und  Melaphyrt 
von  verscbiedeoao  Fundorten,  Eia^nnaasMO  eotatebea»  die  Mwobl  durch  Zu- 
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Mumieiitetzuog  «U  ihre  Stniclur  sich  dem  meteorischen  Eisen  sehr  nihern. 
Besoodert  hat  er  sich  hieran  dM  Lb«rsolitli«  von  Prades  in  dnn  Pyrn« 
nien  mit  Vor«hf il  beflient. 

Da  durch  Sctum  lzuni^  der  gewöhnlicbateo  Meteorsteine  vorzugsweise  xwei  . 
Mineralien  erceugi  w  rJtn,  Peridot  und  Enstatit,  bo  eigoeo  »ich  gerade 
diejenigen  Gesieine  zur  iNachbildang  vuo  MeUorateinen  tro  raebteo,  welcbo 
die»e  Mineralien  vorxogsweian  «nthnlMB  od«r  dnrcli  tiiMi  Zmnln  m  eliVM 
ÜMnlrtw«  tidi  Inkbt  in  dietelbno  umwandeln  Ühmu 

Oiunnin  Ikad  fnrnnr»  datt  •ownhl  an  kflnatiicfcen  ab  as  nalfirliah«»  Ha- 
teoffilan  dnrch  gifanaeHifia  Eaiban  tiraiar  Bniafcaiacka  die  ManMa  giapUl* 
arttga  Oberiiieba  daiaalban  barvorgebracbt  werden  hftnne. 

Die  Untersuchungen  des  scharfainnigen  Verfassera  haben  ihn  zugleich 
ancb  auf  Serpentin  gerichtet,  den  man  sowohl  in  Peridot  als  Lhertolilh  um- 
wandeln  kann,  wie  er  umgekehrt  ouch  den  I  Hergang  der  letfiert'n  in  Ser- 
pentin vod  runein  hervorhobt,  weaabalb  man  «uch  dieaea  Geatcin  den  lypi- 
•eben  Meleursteineu  nähern  darf. 

In  Meteorcisen  tiod  bis  jet«t  weder  »andigc  nrtfh  versleinerung^fulirende 
Gealeine  beobachtet  worden,  d.  b.  keine  Spuren,  welche  auf  eine  neptuni» 
adia  adar  arganiacba  Bntatehaag  dartelban  hindentea  konnten.  Sie  rind 
offenbar  Pradnele,  die  bei  einer  aebr  hoben  Teniperatar  enWanden  find.  Ei 
fehien  In  ihnen  femer  alte  die  Gemengtheile,  welche  die  graniliachen  Ge- 
tteina  snaammeneelsen»  wie  Feldipaih,  Gliomeri  Qnin,  Tunnaltn  n.  dergl. 
Rur  in  dem  Meteoreiaen  von  Toloca  bt  dae  Voffcomniea  von  Qnara  dorch 
G.  RosB  nachgewiesen  worden. 

Dafiei^en  besitzen  die  Meteorsteine  den  bnstsrhen  Typus  des  Peridot, 
Lhertolith  inid  Dunil  HocH!.rKTTBH's  ,  oder  Olivinfels  im  uritpren 
Sinne,  der  in  i  iner  gewissen  Tiefe  des  Erdinnern  eine  ziemliche  Verbreitung 
habtn  ni;i^  ücr  Meteorit  von  Chassigny  gleicht  dem  Duuit  von  ^eu-See!and, 
welcher  uns  Peridot  und  Chromit  bestellt.  Die  kohlenhalli^en  Meteoriten 
vom  Cap  der  guten  Hoffnung,  Kaba  und  Orgueil,  enthalten  ein  wa^aerhaltigea 
■flfneeikillleati  daa  imeb  WMia  de«  Sarpemfai  nahe  siahl 

In  Beeng  anf  die  ■raprönglicha  Büdnng  der  Hateorltda  gehtngt  B. 
an  dem  Sehim>i  daaa  ifa  ab  planaiariaeba  EOrpar  abaikaD  wia  nnaar 
Bfdball  nnfanga  nntar  de«  Btnflnaae  einer  hohen  Temparvin» 
entataodan  ieyen,  wenn  diese  ancb  etwas  niedriger  gewesen  aayn  «Ige^ 
aU  die  zu  seinen  künatlicben  Schmelsversnchen  erforderliche. 

(Jnler  Annahme,  dass  Siliciam  und  die  Metalle  der  Meteoriten  früher 
iiirdt  mit  S;iuers«fliCf  verbunden  waren,  wie  sie  dic«s  jotrt  tTrossieiilheiLs  siivd, 
so  wurde  niwn  in  den  Meteo  rstf  i  n  o  n  etiiefi  dunb  Uxydniion  und 
Verschlackung  der  metalliacben  Meteoriten  hervorgegangeneii 
Zustand  la  erblicken  haben. 

Dia  Idee,  naah  walaher  der  Varteaar  die.  Enialahnng  dieaar  planelari- 
lahan  Körper  aaffatat,  witd  mn  ih«  du»  Ihr  die  wn§iata0kU  BildaHff  n«> 
aaaar  Brdriada  waMer  farfolgl  lUtd  im  ffebmteher  Waiae  aillalart. 
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P.  V.  IIocHiTF.rTBR  :    B  e  ni  e  r  k  u  n  j|  e  n    über  den   Gnet?»    der  H  nri- 
gegend    ^  o  u  Kio  de  Janeiro   und   dessen  Zersetiung.    ( Kus  (ieo- 
logie  der  iNovarareiiie,  Bd.  II.)  6  S.  —  Das  herrschende  Gesteio  in  der  Um- 
.  gtffcnd  von  Rio  de  Janeiro  ist  Gneiu  in  swei  Uauptvariotau  a. 

Die  eniie  VaHetit  ist  ein  sehr  feldspathreicher  u  r:\ne.T  Gneiss  mit 
vielen  kleinen  Granaten  und  schwarsem  Glimmer,  weichi^^r  eiuc  »usgeteicb- 
MI»  P^lldflnetiir  tiMtiM  Mögt  Dlnter  Gaetss  bildet  die  Banpt- 
■MfM  daf  Corcmdo-MIffM*  Er  wfrd  Ib  isUraiefcm  MDbrtdM«  te  de» 
Thiltni  vm  GMnmliy  gnod«  und  tirtagelna,  die  snni  Coreondo  bfonof- 
IMm,  fvbfocbM,  da  tr  «Iimii  gvim  Baaiid»  Hefen  vnd  lich  TernfKeh 
M  gpetten  Quadern  Md  PlMIeD  behanen  tiaat. 

In  Halber  Hobe  dea  Cetcovado  aiebt  man  blnSg  Binke  eine«  gfebbftf^ 
nigen  Granits  mll  dem  Gneiaa  wecbaellegM».  Aneh  diese  graniliacben 
Blnlie  führen  Granaten  bis  zur  Walinnaagrfttae,  eniaprechcod  dem  Korn  daa 
Granites  selbst.  Neben  diesen  Lagergraniten  treten  hfiußg  auch  Gaog- 
granite  auf,  in  Gingen  von  verschiedener  Mac  hiij^keit.  jedoch  seUen  mfirh- 
tiger  als  2  Fuss.  Diese  Ganuprsniie  sind  steis  reine  Orlhoklas-Granilc,  mit 
röthlichem  Orthoklas  und  Ihcils  braunem,  iheils  weissem  Glimmer. 

Höchst  nierkwürdif»  ist  die  Umwandlung,  welche  der  <?ctn^  ar^srümmerige 
Goeiäs  durcii  Verwitterung  und  Zrrsetzung  im  Laufe  der  Zeilen  erlitten  hat. 
Die  Hügel  in  und  um  Rio,  mehrere  Inselu  der  Bai  und  wieder  viele  Hügel 
am  Fusse  der  Serra  fallen  durch  ihre  fa^t  regeiaiü^sie-halbkugcliurutige  oder 
ellipsoidische  Geatalt  aal.  An  der  Oberfläche  zeigt u  diese  Hügel  rotbea 
ündigeii  Lebm,  den  man  leiebl  fttr  eine  jüngere  FlM«rormatlon  ballea  baaa, 
ifiewobl  er  mr  ein  ZerteUnogi-Predacl  dea  danurter  autehenden  Gneiaaet 
iai.  Die  Braiiliaaer  nennen  dieaa  eUeoacbflatige  Zeraettongi^Pradnci  dar 
gneltaincboi  mmI  graniliacben  Geateine  ßärrm  V§rm$tho,  waa  nahezu  arit 
den  Abereinatimmt-,  was  englische  Geologen  in  Indien  vnd  anf  Ceylon  ala 
Lalariie  (von  ittsr,  Ziegelstein)  baaeiehaen. 

Manche  Laterite  anf  Ceylon  und  in  M-bdiM  weiaea  jedoeb  anff  eise 
aadimnUre  Bmatehnng  bin. 

In  der  Thaiaebhicht  oberhalb  dea  grossen  Waaaerftilla  der  tejaca  beob  ■ 
nahlele  T«  B.  faner  kolossale  abgerundete  Felsbiftckc,  welche  aus  srhwttr- 
aem  Gli?nmer,  Oligoklas  und  Hornblende  beataadan  nnd  dem  Meraanit  von 
DiLKSfl^  niis  (icn  Vogesen  enl?prenhPR. 

Die  zvvLiic  (ineissvartetät  Kio  ist  ein  sehr  ei''''''^>""niser ,  porphyr- 
arti^cr  (iiieifls  (A.  v.  Huhuului's  Gneis^^rauii^  nal  handgrosseo  Ortho- 
klaaaWiiltngeD  nach  dem  Karlsbader  Gesetz,  mit  schwarzem  Glimmer,  wenig 
Quarz  and  spaiaaven  Oawiaian,  die  jedoeb  niifends  foUaa»  IMmb  Ortbo- 
klaa  Irin  darin  aoeb  Oßgeklaa  anf.  Wabraobetaiieb  iaI  diaaar  Oiaaii  «bi 
jflagerea  ervplivea  —  oder  weaigaleM  lalnitivaa  —  Geblld,  ala  dar  bei  Bio 
barraebaada  graae  Gmaiai,  aaaMd  Dmw»  bei  Boiafogo  ala  daatliobea  Braeb- 
Uftak  doi  lelaieren'  to  dam  porpbyranigee  Gaoiaae  gehadaa  bat.  Der  Ver- 
wltlainng  widersteht  er  mehr,  als  der  ^raue  Gneiaa  und  maa  trifll  iba  aiebl 
aahao  ia  der  Foim  eiaea  Kegele  oder  Znckerbata  aa,  wovoa  aaa  iIofl»> 
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rnifi«  da  ansgeieiehMtet  Baiipiel  von  der  Eioriibrt  io  den  Hafen  voq  Rio 
Uldlieh  vorflkbrt. 


J.  D.  WnmT:  B^oUfUml  Survey  of  California,  Of^lo^y, 
Vol.  L   18$6.   4*.   498  S.  —  Fortfetsiinf  von  Jli.  186$^  S.  610-615. 

IL  Oio  Siorra  N ovaila  *.  la  AllgeoioiDaD  Ut  dioao  Gobirinkfillo 
TOB  Ml-  San  JaoiDto  an  hU  Mt.  Shasta,  ia  oinor  Eolfenoof  vod  «t«n  600  Nol- 
len,  die  Richtung  N.  31^  W.  Die  vorxugsweiae  unter  dem  Namoo  „Sierra 
Nevada"  bekannfe  (lügend  erstreckt  sich  von  dem  Tahicbipi-Pas«  bi«  Lassen^a 
Fiak  iinircfalir  -IHO  oder  140  M»*i!cn  weit.  Luntf-i  dieser  Strecke  ist  dio 
K«  Ui  .srhr  iusariinienhängend  und  ungestört  und  bietet  einen  M'emltrh  über- 
einAtimmenden  Charakter  dar.  Sic  ist  75-1(K)  Minien  breit,  meist  zui.st  hen 
80 — 90  Meilen,  und  besitzt  überall  einen  ian^^en  »iimäblichen  Abh;<n<^  auf 
fbror  Woatsoilo,  nacb  dam  groAeo  Centnilthale  von  Californien  hin,  wahrend 
aio  iiaeb  0.  hin  aloll  ablillt  nach  den  bobon  Tbitlara  und  Wflalon  de«  gros- 
sen Baaaina  im  Jntab.  Ibv«  bdcbateo  Gipfel  liegen  tienlich  in  gerader  Linio 
in  der  Nlhe  de«  Osliicben  BOekena,  doeh  iai  die  Waaaeraebelde  in  Atlge- 
meinen  not-b  Oattieb  von  dieaer  Linie.  Die  lelSe  bealobl  in  Weaeniticben 
ana  einem  ungeheuren  Kern  von  Granit,  welcher  jederaeüi  von  neianorphi- 
schen  Schiefern  be;ileitet  wird  und  mehr  oder  weniger  TOn  Lava  fiedecirt 
ist ,  fieren  ^It'nge  nnch  Nord  hin  zunimmt.  Die  hervorragenden  Gipfel  be- 
stehen in  dem  südlichen  iheile  aus  Granit,  in  dem  mittleren  aus  Schiefem 
der  östlichen  Seite  und  im  Norden  aus  vulcanischen  Gesteinen.  In  Bezug 
auT  das  relative  Alter  der  Sierra  Nevada  und  der  huätunkette  »agl  der  Be- 
richt vonWnmwr:  ^Wir  betracbleo  alle  die  Kelten  oder  Reihen  von  Bergen 
an  den  Kaatenhetlen  gehörig,  welche  erst  aeit  der  Ahlagemng  der  Kreide- 
fomiation  erhoben  worden  aind,  wogegen  jene  vor  dieaer  Epoche  erhobenen 
nir  Sierra  Nevade  gerechnet  werdm.** 

Man  findet  nn  westlichen  Fnsae  der  Kette  an  anhiloaen  Stellen  narino 
tertiäre  oder  crelaciscbe  Schichten,  oder  anch  beide,  die  auf  den  nnlj|«rieh- 
teten  Enden  der  Schiefer  und  goldführenden  metamorphiscben  Schiebten  dis- 
rordimt  und  uft  horizontal  lagern.  Am  »lidlichen  Ende  des  grossen  Thalea» 
nahe  Fort  Tejon,  wo  die  8i»Trn  >ev;ida  mit  der  Ku^kMikeHe  sich  ver- 
cinipi.  gelanjji  man  au.s  den  ungestörten  icfiiären  SchK  littii  der  ersteren  plötz- 
lich iD  die  stark  geneigten  Schichten  desuselben  Alter.s.  wlIlIiü  der  let/iircn 
angehören.  Es  lassen  sich  diese  boniouiaien  bchichieu  an  dem  wf^il  chen 
Pnne  der  Ketle,  wenn  encb  nit  einseinen  Unterbrechungen  in  Folge  :iputerer 
Abwnachongen,  wohl  auf  400  Meilen  weit  verfolgen  nnd  aie  aind  Ihollweiae 
aehr  reich  nn  Verateinetnngen.  linch  Nord  hin  bernchen  Schichten  der 
KreldeTomation,  nneb  86d  hin  niocine  Tertiirachichton  vor.  Sie  erreichen 
eine  älichtigkeH  von  1000^  im  afldllcbaten  Theile  sogar  bia  1900*.  Sttdlich 


*  KlD  Extrai  t  !il«rüb«r  MU  "WUiTMEVs  Qeologi«  von  C«llfornl«n  ist  von  Prof.  B. 

W.  BREWER  in  (1cm    «l-n  t-i-^,,,,  J„urnal  „f  Srifuce  Ar!t,  Vol.  XLT,  May,  1899,  p.  9$! 

bia  J6b  jK«0et>«ii  worUcu,  üeu  wir  nucii  t>«i  cüMeiD  Jlariebt«  mit  so  Qronde  legen. 
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im  QiMtt  M  JtaciiMfiiio  thid  m  «niicUitMlIeli  Ititllf*  KUttagw.  MA 
wird  darin  nirgrends  gewonnes. 

Die  GoldregioD  an  dem  westlichen  Abbtnge  der  Sierra  Ne- 
vada.   Diese  goldführende  Zone  beginnt  etwa  in  der  Gegend  de»  Tejon-Paia, 

von  wo  sie  ^irh  durch  den  Staat  noch  Iii"»  Über  defscn  nördliche  Grenze 
oacb  Oregdti  verhreilcl;  im  Allgemeinen  reicht  die  Goldrepion  sowohl  noch 
weiter  nurdlicli  als  sudiicb,  so  dass  700  oder  mebr  Meilen  Laone  davon  in 
Caltfurnien  liegen. 

Der  8.  v«n  Süi  Jbiqnin  sich  ausbrflite&de  Theil  an  der  Sierra  NeTada 
isl  in  Allgeiaetaeo  ann  aa  Gold,  doch  kommt  es  an  ainifav  Stolleo  vor  wüä 
•war  moiti  sieht  ao  nahe  dem  Foiae  der  Kette,  alt  dieaa  weiter  nöidlich 
der  Fall  iai,  entweder  anf  oder  in  dem  Graoit  Dieaa  gilt  lir  deo  Theil  der 
Kette  Yon  Tejoo  Pas*  bis  etwa  150  Meilen  ottrdlirb  davon. 

HftrdJich  von  San  Joaquin  nehmen  die  nietamorphischen  Schiefer  an  Aoo- 
lehooag  und  Häcbtiglicit  schnell  zu  und  ehe  man  30  Meilen  Eotfernann 
von  vf)rhergenflnnl<*m  Orte  erreicht  hat,  tritt  man  in  die  grosse  Goidrepion 
Calirornirns  ein,  die  ein  zusammeiihanocnde.«  l  i  id  vm  mehr  ah  ^'^^O  Meilen 
Länge  bildet  und  welche  mindestens  ^/,„  der  Gesammtnia^iäe  des  in  Californit n  pro- 
ducirlen  Goldes  geliefert  hat.  Dasselbe  liegt  zumeist  auf  dem  metuinurpla:>cheo 
Schiefer,  dessen  Ausdehnung  in  die  Breite  nach  Nord  zunimmt,  jedoch  an  sabU 
reichen  Stellen  anf  Granit  «iflageri.  Wahracbeinlieh  Ikimmt  dieaet  Goldfeld 
$ppO  Quadratmeilen  Ftflchenraom  ein.  Fach  Nord  hin  wird  ea  von  vnlcaniachen 
GefMeiaanMiaen  üherdeckt,  w^^li«  *>ch  Uber  den  g oMfttbrenden  Schiebten  ana- 
f ehriltel  haben.  Die  Anaiedelnngen  llnff  det  gaaaan  westliehen  Abhaafea 
achlieaaen  sich  meist  den  Gold-producireoden  Gegenden  an ,  da  übrtgeaa  der 
Boden  für  Ackerbau  wenig  Werth  haw  Je  reicher  die  Goidgrohen,  nm  ao 
dichter  ist  daher  die  Bevölkerung. 

Den  sfldlichsten  Theil  Hie«p<»  aro^^fn  Goldfrldfs  nimmt  „Mariposa 
Estate"  ein,  wozu  einige  (l>  r  bekannieslen  Gruben  Cnlifornieos  gehören. 
Dieser  Bezirk  umfasst  etwa  70  ()u»dralmt  ilca  Land,  das  sich  SO.  vom  Merced 
river  gegen  1(>  Meilen  Huf  der  Linie  der  i^roääeu  ^uur£<icicrn  dieser  Gegend 
ausdehnt.  „VlaC€r  wUning  ^  wird  hier  ioit  I6d9  und  »(^Mars  niinlsif**  aeit 
t8SM  betrieben. 

Das  topoierapbiache  Bild  dieaea  von  Kme  beachriebenen  Diatricte«  ent- 
iprieht  genan  aeiner  |eologischeo  Slrnctur,  indem  der  Lauf  der  StrOme  nnd 
Gebirge  Im  Allgemeinen  parallel  mit  den  Schichten  gehl.  Lioga  der  Mitte 
Hegt  ein  breiter  Gürtel  von  Schiefer,  welcher  jederteits  von  einem  stark 
jpetamorphoairten  Sandsteine  begleitet  wird.  Untergeordnet  diesen  Beiden 
treten  Massen  von  Serpentin  und  Schichte  n  von  Kalkslein  auf.  Daa  aädliche 
£ode  des  Dislrictes  isl  durch  Granit  bejjrenzt. 

Am  meisten  hat  die  Schieferrone  das  Interesse  des  Publicunis  auf  sich 
gezogen,  da  diese  sehr  reich  an  goldführenden  <^Ufir/.iuiern  ist.  und  die  be- 
deutendsten „piaeer  miuex  darauf  ihren  Boden  gefunden  haben.  Im  Ali* 
gemeinen  haben  dieae  Quarzgänge  ein  gleichea  oder  fast  gleichoi  ^reichen 

*  JlaMT  beOettM  abia  a«hiobl  «dar  Baak  van  gaMfilhNndwB  8aa4ia. 
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nll  JMM»  d«r  S«il«fto.  Die  Mtelitfgkeic  «M«r  in  wschiedener  Reichhal- 
IlgM  goUnbl«ild60  Quiinadern  betiügl  hier  und  da .  wiu  in  den  T  i  n  e 
Tree-  und  Josephine  mine«  nahe  dem  ^ordende  des  Pfrirkes  12,  ja 
telbst  40  Fuss.  Die  6  Meilen  SO.  von  dm  f  In  n  ncnaimli-n  fioldgruben  gelegene 
Princeton  mine  ist  die  au«gedchmcsle  und  hat  ila>  meisle  Gold  geliefert, 
Ihre  Werke  reichen  bis  über  500  Fuss  Tiefe  und  über  1400  Fum  Lango. 
Die  Ausbeute  soll  bis  jelil  ongefShr  2,000,000  Dollars  betragM  Mw». 

in  der  Nähe  der  Pina  Tree  mise  mf  et  aocli»  wo  KiM  in  J«imr 
jvrieeieehe  VeraleUervnffen  mtdoekie,  dwch  welefce  4u  Aket 
der  Sehiehtea  «Idier  beeliarait  werien  komte.  — 

latfem  inen  nordweelllek  m  Heiipe««  eonolT  IMebRitet,  gelangt  maa 
mickel  nub  Tadttimie  eoanly«  wo  die  vulcaDischen  Gesteine  häufiger' 
werde«.  Je  weiter  man  aber  diese  Richtung  längs  des  wesUichen  Abhanges 
verfolgt,  bi»  Bteb  den  Butte-,  Plumas-,  Shastn-  und  Siskyiou-conniies,  findet  , 
man  ungeheure  Massen  dieser  aus  »shllosen  Krniprn  und  Si);ilu:r)  hervorge- 
drunfjenrn  Materialien,  welche  die  goldfuhrenden  >chichlen  überlagert  haben. 
Tnoliimine.  wie  Mariposa  county,  liegt  theilwcise  in  einer  hoben  Berggegend 
auf  ihrer  östlichen  Seite,  sinkt  aber  nach  West  bin  in  dea  Grakeakerifk 
herab.  Der  leuicre,  etwa  25  Afeilen  grosse  Theil,  bebefbeifl  hm  eile  B»* 
webner  a»d  den  genea  Reiehtbem  der  coenty.  Onrcb  die  valeaaleebea 
Heaaen»  welebe  ile  Deeke  Aber  foldflkbraadeo  Sebieblen  ereeheieea,  wird 
der  CheMkler  des  Bergbeaee  vorftadert.  Mea  flodet  daber  hier  mehr  ,^s^ 
draaUe  «erAta^e**  aad  rf<|y<afe*.  la  diesen  habea  alch  mehr  l  ber- 

raate  voa  greeaen  Sftugelkieren,  wie  EhpkM^  Heeiedea  etc.  fefaadea,  «la 
irgendwo  in  Califomien. 

Das  System  des  mit  Anwendung  von  Stollen  oder  Tunneln  iur«  h^»  führ- 
ten  Grubenbetriebes  in  Hi<««pr  Gegend,  welthf«  vielleicht  dis  vt  l  1  Lpriiinenste 
im  ganzen  Staate  i.-^l ,  wird  als  „Table  yiouiüaiii  mining  '  unlerschieden, 
welcher  Name  von  der  tafcirormigen  Auflagerung  der  basaltischen  Lavaströme 
entnomrutto  ist.  Letztere  scheinen  am  Ende  der  Teililneii  ealataadea  sa 
aeya,  da  «ia  irlairaeb  pliocaa«  Sehieblea  mit  ergtalaebea  €berrealea  ba* 
deekaa,  wibiead  die  gfAcaerea  Siagelhiefe  der  Dilaviabeit  ble  jeut  aoeb 
aiebt  aaler  dieeea  Strftiaea  eatdaokt  wardea  aind.  Ia  Bang  aaf  die  im  Her» 
daa  TOB  Taolaiaaa  taatchn  eagveaieade  Calaveras  county  soll  bier  aar 
der  neaeadiaga  so  berühmt  und  productiv  gewardenen  Kupfergruben  ge- 
dacht werdeo.  Die  Haupt  schürfe  folgen  swei  Parallelgürteln,  welche  5—6 
Meilen  von  einander  entfernt  liegen  and  dann  eine  nich  längs  der  Basis  der 
Bear  Mountain  Hange  ausdehnt,  während  der  andere  eiaer  Hügelkette 
folgt,  welcher  den  Namen  Gopber  Hills  fuhrt. 

Die  AblajJtruugen  des  Knpferemes ,  Ku^jlerkies  vermengt  mit  Pyrit,  er» 
scheinen  weder  hier  noch  iu  anderen  Gegenden  Califoroieo«  aa  regdasiaaifo 
fiAnge  gebaadea,  aoadera  bildea  Tselaiabr  aaebbiagiiie  Maaaoa,  die  ia  dar 
Stialeb-  aad  Fellrleblaag  der  oiaacblieaeeadea  Gealeiaa  liegea.  Biaigo  dei» 
•elbea  aiad  aaaaeroedeaUieb  raicb  attd  orfiebif .  Die  eralo  wiehlig«  EaU 
deckaag  deiaelbea  geecbeb  i»  Jali  tS$t  aad  de«  erste  Haus  der  jetat  eai- 
pevbüheadea  Btadt  CopM' •»P^He  ward  ia  des  folfeadea  Saplaaber  ar- 
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iMüi,  6egeiiwirti|^  «ind  die  beiden  Hnupt^uben  dieser  Gegend  „Union" 
and  „Keys ton«",  welche  s.chr  bedetitende  Mengen  dieses  fine«,  im  ifabrA 
f€65  K^gen  16. ihm)  Tons,  auf  den  Marki  gebracht  haben. 

Je  weiler  inua  nordwärts  vorschreitet,  um  so  mehr  ändert  sich  der  An- 
blick  der  Sierra  zugleich  mit  ihrer  geologischen  Slructur.  Der  Kamm  der 
leite  und  die  Pijae  werden  eiedriger,  ihr  granitiaeker  Kern  nnd  dt«  Kelle 
venclimllert  aicb,  der  dieeo  begleitende  Gtrtel  ven  meiamorpkiaeben  Ge- 
fleioen  ao  dem  wMÜieben  Abbang e  nirnnt  entopfeebend  m  Brtite  n  nnd  die 
darnnf  nbgelnferten  Tnicnnieabm  Vmaen  gnwuNien  en  Anadnbnnny  nnd  Mich- 
tigkeit.  Kördlich  Tom  Truckee-Pass  sind  alle  bftb«ren  Gipfel  vulcaniseb» 
•tdlich  Ton  dort  besteiieD  aie  aus  Grmit  oder  roetamor|»biicben  Schiefem. 

Hit  dem  Zunehmen  der  letsteren  nach  der  Breite  erweitert  sich  aocb 
der  Grobenbozirk ,  bis  zu  60  und  mehr  Meilen  Breite,  jedoch  sind  breite 
Strcrken  davon  dtir'  h  vulraniiche  Massen  bedeckt.  In  äuichen  breiteren 
Schier«  rzonen  sind  suni  Theile  betricbtlicbe  Mengen  deraelben  nicht  me- 
tamorphosirt. 

Die  AUerafrnge  der  goldfibrenden  Scbioblen  in  Californien  betreffend, 
M  binli  man  ato  frtber  Heia  fttr  iJter  nia  cnrbnnycb,  hier  wird  der  Nneb* 
wnia  gnlBbrt,  dnia  weder  in  Cnlifemlen  nocb  irgendwo  anden  weallieb  vom 
tl6.  Meriditn  je  ebie  8pnr  von  ailnriacben  oder  devoniacben  Foaalüen  ent« 
deekl  werden  aey.  Dagegen  wnrde  bei  Bass  Rancb,  nabe  de«  Pitt  river 
(ungefibr  40''45'  N,  Breite),  eine  ansehnliche  Kalksteinablagerung  aofgeTan- 
den,  ae«  welcher  zuerst  Dr.  Trask  in  seinem  Berichte  über  diese  Gegend 
Ver<!teinemngt^n  erwfthnte ,  die  er  ganz  richtig  für  carbonisch  erkannt  hat. 
Dr.  MuBK,  wcirhrr  lSß2  dipso  Gofr^nd  besuchte,  hat  diese  und  die  von  ihm 
dort  gesammelten  Arten  in  dmi  rrsten  Bunde  der  l'alaontulo«»ie  von  Califor- 
im  n,  1864,  PI.  1  u.  2  beschriebeu.  Unter  diesen  14  Arten  finden  si<  h  auch 
ProduciH4i  aemiretteuiatus  Mart.  und  FujitUnut  e^Hndrica  V\xhm. 

flpMer  fbnd  m«n  encb  bei  Penee*a  Bnncb,  SO  Heilen  SO.  von  jenen 
Ptandene,  nnd  an  endann  Stellen  Ibniiche  Poaaillen  in  dem  bier  ven  den 
wnbren  goldlührenden  Schiefem  eingeaebloaaenen  Kallcalelne  wieder.  Alle 
dieae  Kelbaleine  neigen  denaelben  litbetogaaeben  Cberabler»  die  in  einer  geraden 
Linie  von  N.  vom  Klamath  river  bis  zu  dem  Tabicbi|»i>Tbnle,  in  einer 
Bntfornnng  von  500  Meilen  auftreirndm  Tbeil«  dinier  Knihe  ein  carboalaeben 
Aller  beanspruchen.    Diese  Linie  lauft  parallel  aur  Hauptaxe  der  Kette. 

In  demselben  Jahre  186'4  wurden  an  einigen  Stellen  0.  von  der  Sierra 
Nevada,  im  Distrirfr  von  i\evada.  dtirch  WinTXBV  bei  ÖHyton,  durch  Bi^ks 
u.  A.  in  der  HunilH-Uii  riiininff-Rrwion  Iriadische  Fossilien  enUleckl.  wozu 
im  nächsten  Jahre  ähnln  he  tntdi  c  kungen  am  IVord-Abhange  des  llenesee- 
Tbales  in  Plumna  county  folgten.  Triadisehe  Arten,  welche  mit  jemo  der 
BMibnldl-niiningoRegion  identiacb  aind,  worden  wtederuni  io  kalkigen  Sehie- 
fnm  bei  GifTerd'a  Banch  nncbgewieaen  nnd  aind  dnreb  GAnn  n.  n.  0.  PL  8, 
4,  $  nnd  6  beacbrieben  werden,  dnmoier  emmif«»  Ineeiderinfift  Maoni  ap , 
Omrltlie  HmUHm^wH  Hau.  ap.,  Anm,  AneeaMintf  Hau^  A.  ünmaonart  Omnar., 
MmoH»  9ukeireulari9  QkVB,  welche  der  M.  smlimirim  aebr  Ibnlicb  iat. 

Ungniilir  4  Meilnp  weniliob  «e»  bier,  N.  vo«  Tbnie,  weiden  in  4m 
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goMnhrMidto  Mfihn  wnA  SmaMmtn  4le  tm  Hbhk  a.  a.  0.  PI.  7  ond  8 
bawlirieboM»  jonMisobeo  ArteD  g«woimeB ,  vMwt  wir  nnir  ttmoiili- 
aoh*  AftMi  TamlMfla,  daeh  dat  VorkoaimaB  voa  Balaanilaa  md  TrifO* 
nicn  für  das  aagaaoaiBiaaa  Alter  spricht. 

Auch  die  Silherfrruben  an  der  Ostseite  der  Sierras  scheioeo  theilwoise 
G«'9te!ntMi  von  jurassischem  Aller  Rf>«ii gehören,  wie  es  tiberhaupt  scheint,  da-<9 
nile  bedi'utciiflrn  (loUl-  utiti  Si 1 1) i' ru bt  ii  lirr  Stanlen  «in  stillen  Ocean,  weiche 
sich  Ü.  iiieiir  als  250  Mfitrn  weil  von  dem  wesllichen  Fasse  der  Sierra  iXe- 
vada  und  iS.  und  vuu  ßraish  Golambia  bis  Mexico  ausbreiten,  dieser  geo- 
logischen Gmppe  angehören. 

In  dar  Bdba  vaa  Diitrielaii,  waleba  aOvdIloh  wwm  Eada  dat  groataa 
ThalM  Hagaa,  itifll  «mb  aahlraicha  ^laaar  wmnes  bia  a«  dia  Haaretktitia, 
wiliwBd  (^nadarn  aar  'm  batchfiaktan  Haaiaitaba  varfalut  wardea.  Voa 
dleaer  rauhen ,  verwlekalten  Gegend  ist  zur  Zeil  wattig  mehr  als  ihr  allga- 
aieioes  Bild  bekannt.  Gipfel  bif  dOOO  Fuss  Höhe  tretea  ia  allen  diesen  Di* 
stricten  hervor,  die  höheren  Puncto  westlich  von  Sacramento  river  be- 
stehen atis  (irnnit  ,  aowait  fi«  bakaaat  aiad,  dia  Oadicb  gelagaaea  ans  val- 
canischen  .Mii^sni. 

Der  uorduisilichste  Theil  des  Slaait.N  wird  von  Lava  bedeckt.  Eine  fast 
xuäanuncobängeude  Partie  derttelben  bedeckt  einen  Raum  von  nicht  weniger 
als  10,000  Quadratmeilaa  iaaarbalb  des  Staataa  aad  veriiraitet  sich  von  hier 
ia  dia  aD(raii«aadaa  DArdlidiaa  nad  Oitliehaa  Gegondaa.  2wiiobaa  diatar 
Lava  l^arn  ScJiicbtaa  dar  Kraidaf arm atiaa  aa  dar  Nord-  aad  Sfidaaiia 
des  Mi.  Sbatta  and  aa  aalilraidMa  SlaliaB  Üafi  dar  iMliehaa  Seita  daa 
Saaiananto-Tbatat  aaf  aaba  aa  100  Mailaa  S.  von  IHtt-rivar.  Mlaawaiaa 
besitzen  die  vatcaniachaa  Massen  eiaa  na||ebeara  Miehtigkeit.  So  sind  der 
hohe  Mu  Sbaala  und  Laaaaa*»  p«ak  aaaraia  Plnilar  vaa  diaaaa  vnlcaei«cbaa 
Massen. 

-M  t.  ShastH  ra<il  als  ein  sehr  regelmasiiger  Kc;^cl  t4,442  Fuss  empor 
über  eine  Bmis  von  2biK>  bia  4ÜO0  Fum  Hobe  an  meinen  ver>>chit:denen 
Seiten.  Seine  oberen  6i>ÖO  Kuss  siud  mit  ewigein  Schnee  bedeckt  über  dem 
grünen  Gürtel  der  prächtigen  Coaiferen,  die  an  der  Küste  des  stillen  üceans 
aaafaaaiebnci  gedaibaa.  Lattaa'a  paak,  gegen  80  Mailaa  80.  voa  daai 
vorigen,  aaf  daai  Kaauaa  dar  Siarma  felagaa,  ralcbt  10^577  Fam  ttbar  dat 
Maar.  Er  batim  abMa  woMbagraastaa  Kralar  aad  aiaa  graite  Maaaiglbltig^ 
kMt  Miaar  valcaaiacbaa  Pradaaia.  Aa  taiaar  alldAilUabaD  Saita  aattpriofa» 
ia  5ü00    6000  Fnss  Höhe  aahlreicha  baitse  Quellen. 

Die  ungeheuere  Masse  der  Sierras .  awischen  dem  35^  und  37^,  eatbfllt 
die  steilsten  Uöhcn,  die  tiefsten  Schluchten  (canoaa),  dia  höchsten  Wanar* 
fäll«  und  die  erhabenste  Scenerie  des  Staates. 

Südlich  vom  Truckce  Pass  findet  mau  »ut  300  Meilen  Lange  keinen 
Pass  unter  6000  Fuüs  Hohe;  250  Meilen  s'ldlich  von  Placerville  ist  kein 
Pass  unter  7000  Fuss  Höhe;  nahe  200  Meilen  S.  vom  Sonora-Pass  uber- 
•cbraHa»  dtaaalben  10,000  Fa»a  Höhe,  auf  150  Mailaa  Uoge  togar  11,000  Fnit 
aad  aar  100  MaÜea  Uaf»  aogar  13,000  Paat  MOba.  Der  bftdMta  Gipfel, 
Ml  Wbiiaay  gaoaui,  liagt  aaba  ia         Braiia  aad  aibabi  liob  ffafCB 


Digitized  by  Google 


746 


ISgpOO  Fq«  M.  In  Mhier  ülOm,  isMiM»  «ittM  Mm  von  Xn-aO  M. 
Im,  Sndet  mnn  auch  eiae  Zahl  von  äbnltcben  GipfelD  bis  14^900  Fuss  und 
böber  AufsteiKen.  Sie  besteben  sämmtttrh  au»  Granit.  CtAom»  von  3000  bii 
6000  Pus^  Tiefe  cind  bäufi|{  und  überall,  besonHem  ]!>%i«rhen  6000  und 
11,000  Fü-*«  Hohe  trifTl  man  alte  Gletscher<iparen ,  withroiid  die  (Uftsrher 
felbst  veri»viivvuaiJt>ii  öuid.  Schwere  Walser  bedecken  liic  Alili  müt^  zNvi>Lhea 
4000  und  9000  Fuss  Ilöbe,  uoler  diei^er  Uühe  wachsen  nur  zerstreute  Baume 
ond  daa  Strauchwerk  der  beiaaen  und  trockenen  Faiahüge),  nnd  in  höheren 
Th«il«a  bii  10^  Fun,  tu  tinigeo  Mha  Ma  11,000  F«m  M«^  Ifilt  «Im 
Alpenlon  iMrvor. 

Die  Mtna  6i|i&l,  100  HsUm  weüer  »ftrdlich,  bei  Lake  Mono, 
wtthrea  einen  giu  tiiderA  AaUink.  Mt,  Daat»  4er  aich  se  daer  Boke  vaa 
13.227  Fuss  erhebt,  besitst  eine  mehr  rundliche  fbna.    Er  kettekt,  wie  aein 
Nachbar,  Castle  Peak  von  13,000  Fuss  Höhe,  aus  metamorphisehen  Sckie- 
fem,  die  rn  dvm  östlichen  Abhan^re  gehören,  nher  hu  r  den  Kimm  hüdm, 

Übercill  täi  die  0.  von  der  Sierra  Nrvnda  innerhalb  des  Slaates  gelegene 
Gegend  im  Allgcnioineo  eine  Wüste,  wiewohl  ea  anck  hier  noch  aiaaelae 
kleinere  fruchtbare  Thller  gibt. 

Nördlich  vom  35.  Breitengrade  bis  xum  Oregon*Gebiete  llieast  daa  Waaaer 
¥0«  Mliekea  Akkange  der  Sierm  la  geacUoMMe  Baaains,  am  «ater  tad 
w  Yenkkem  oder  ^aliaeea  in  biUea,  deaa  der  Aaaluia  ia  daa  Meer  Mlk 
Oieae  bitdea  eiaen  Tkeil  dea  gramen,  »wiaeken  der  Sierra  lleTada  and 
den  Bocky  NeaBtaiaa  aiek  anakreileadea  Baaaiaa.  Der  iOdlioka  Tkeil 
dea  lauteren  wird  theil weise  durch  den  Colorado  river  trodiea  geiegl, 
wlbrend  der  südöstliche  Theil  Californiens  in  einer  Aaadelniaag  von  aria- 
deaten«  ^0.000  Quadratoielien  noch  Wfislenland  ist. 

i>ic  geographische  und  pcologisohf  Kenntniss  dieser  (»et,'riid  i*t  noch 
äusserst  bischrftnkt,  indesä  Wfiss  m^nn  -iciviL'!.  dass  Hnrin  mi-hrere  Kellen  von 
unfruchtbaren  Gebirgen  in  der  llmptru  htung  von  N.  um  h  S.  exisliren,  zwi- 
acheo  welchen  wusle  Ibaier  lieg^u ;  da»»  wetiigsteus  eines  dieser  Thiler, 
Detib  Valley,  anter  dem  Heere^spiegul  liegt;  daat  einige  Tlieile  der  Co> 
lorade-Waile  ekealklle  ein  tieferea  Niveaa  eiaaekmea;  daae  die  aadeiea  Tkiler 
la  veraekiedeaen  ErkSkangen  bif  aa  6,500  Paii,  der  ÜOke  dea  llaao>8ae*a. 
Hegen;  daaa  die  Bergkeilea  Ikeib  aea  GranH  and  metaaM>rpklaekea  SeWefkra 
beateben,  tbeils  vulcaaiaekea  Unpranga  aind;  dsss  die  ersteren  wahrscheinlick 
eia  gleiches  Alter  beanspruchen,  wie  die  goldführenden  Adera  in  Califor- 
nien,  mit  triadigchen  und  carbonischen  Fossilien :  dass  femer  auch  Teriiflr* 
schiebten  auftrelen  und  <U\<h  endlich  Awse  (Ir^pnHm  seit  den  jüngsten  geo- 
logischen Rr«Mf:ni'«>«fi)  w»  it  irorkcnt  r  i:r\v(ird»'n  sind,  wir  diess  namentlich 
aus  drill  An>iruckoco  der  früher  weit  umlanglickeren  Salzseen  geschiosaea 
werden  kano.  — 

Der  hier  gegebene  Überblick  Aber  den  Inhnli  dea  «rüfli  Baadea  dar 
Ipeolagie  Califeraieaa  maaile  aetkwendig  deai  keeekiiaklen  Baaai  in 
aaaerem  Jakrkaeke  aagepaaal  werden,  maa  wird  aker  kialkagUek  daraae  er- 
keaaen,  weleke  koke  Bedeaiaag  die  vea  Wattaaf  and  eetoem  Aaiialeataa 
gewonaaaea  ReavlMe  flelakaellig  fkr  da«  Wlaaeaackaft  aad  di«  ladaalria 
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btbeii  nttfMtty  da  meb  heito  Richtanfeii  km  ein«  geui  neue  maA  tlehcri 
Bmm  gewMiieB  worden  icl,  E«  «rinoeni  viif  dlt»  auf  Celirorwen  B«taf 
Mlini«iid0Q  VerOSiMtlichuoKen  wittderam  nhr  an  jane  bewoDdenuigtwirdicM 

Arbeiten  v.  IIochst>'ttff.'s  über  Neuseeltnd,  tomal  aacb  io  Whithky's  Geologia 
von  CRiirornicn,  oeben  einer  klaren  Darstellung  der  verschiedenen  oft  sehr  com- 

plicirlen  Verhtillnisse  iahlrelche,  in  den  Tcxl  verwebte  Profile  und  Aiisichien 
der  intcrossRnlesten  Sf't'nerirn  gegeben  sind,  welche  im^  lehhnft  in  jene 
ferne  Gegenden  vcrseUen,  nn  denen  wohl  die  Wenigsten  bi»  jri/i  l  ui  grüssercs 
Interesse  genommen  hatten,  als  das,  was  sich  an  das  Vorkommen  des  dor- 
tigen Goldes  kotipft. 


Dr.  Wtaveia:  äbar  die  Vegelalloa  der  hehao  nad  der  valen- 
niichen  Eitel.   (Verb,  d«  nalnrb.  Ver.  d.  preati.  Rbeial.  a.  Waetphnlaail 

XXII.  Jabfff.   Bonn,  1865.   S.  63-291.)  — 

Eine  reiche  und  ansiehende  Arbeit  dee  rühmlichst  bekannten  Verfassera, 
die  «ins  al»  Bodeo  Tür  seine  langjährigen  und  gründlichen  botanischen  Siu- 
dien  lunathsl  niil  den  o  r  og  r  a  p  I»  i  s  c  h  i;  n ,  gcogno  st  i  sehen  und  hydro- 
graphischen Verhältnissen  des  von  ihm  untersuchten  Landstriches  vertraut 
niai  lif,  worfluf  in  einem  zweiten  Al)schnittf  die  climalischen  Verhältnisse 
der  Eifet  beleuchtet  werden.  Ein  dritter  Ab^chitiU  haudvil  vuu  dem  Ein- 
(Ittel  dee  Clima*«  und  de«  Bodens  auf  die  Vegetalioa  nnd  acbildart 
ngleieb  die  Vegelalioa  der  Maare.  Den  leadwirlbecbafUicbea  VeihUt» 
aisaen  iei  ein  vierter  AbaebnUt  gewidmel^  wibrend  ein  ffiofler  die  ayatema- 
kied^e  Aaftiblanf  der  in  der  bohen  aad  vnlceaiacben  Eitel  waebeeaden  Ge* 
fittpSaazen,  ein  aecbaler  einige  Vegetatienebllder  aaa  der  Eifel  nad  eia  aie* 
bepter  Elfeler  Plaaseaaaaien  ealbüi. 


AiMLFH  L\sard;  Zwei  Vortrage  zur  Widerlegung  der  von  Dr. 
MouK  a  0  Tg  e  s  1 1- 1 1 1  e  n  pARRoTscbeu  Theorie  (Entstehung  der  Stein» 
kühle u  auü  Alecre^pflanzcn).  Verb,  d  nuiurh.  Ver.  d.  preuss.  Rbeial* 
und  Weslph  XXII.    Corresp.  N  2.    S  6b  und  101.    50  S. 

Unter  den  lablreieben  ori^nisebea  Oberrettea  der  Sieinkoblenformetion 
iit  bis  jetst  aoeb  keine  Meereepf lerne  weder  in  £nrope  nocb  in 
Amerike  mit  Sicbefbelt  neebgevrieaen  werden.  Die  t88S  in  v.  Ginsian'e 
Ewirkauer  Scbwenkeblea-Gebirge  eb  Facoiden  oder  Meereaalgen  be- 
•ebnebenen  Pflanteo  beben  eieh  apSler  ele  Feme,  also  Landpflanaen,  erwie- 
sen; Chondrile*  Goeppertianu*  v.  ETTiNOsB^tsBii  (Sicinkohlenflora  von  iSlra- 
donitz,  Wien,  tSSij  p.  4,  Tab.  1,  f.  1,  2)  und  einige  andere  Pflanxenreste,  die 
au  den  Mecresalgen  gezogen  wordi?»  «^ind.  M-heinen  vielmehr  entlaubte  Kieder 
einer  Sphenopfpris  oder  einer  duderen  F^miiiiilung  zu  scyn.  (Vgl.  Kunitz, 
FtKCK  und  Harij«.,  die  Steinkohlen  Deulüclilands  u.  s.  w.  I.  Geologie  S.  26 
etc.j  Daher  ii^t  nntHie^teus  ^ehr  gewagt^  die  Entjilehung  der  Steinkohlen 
aae  MeereaplianEen  vertheidigen  in  wollen.  Dieae  Aufgabe  halte  sich  jedocb 
Dr.  Nona  in  Mnibefte  der  WnnHuum^acben  Manatebefb»  i96S,  gestellt^ 
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wie  wir  lowobl  «ai  diMer  Entgegnang  ■!•  tacb  »na  to  Uer  nit  sthgt^- 
dnicklflii  BemerknigM  Dr.  Mm»*«  eottiobniM.  HH  voßfiea  Beehte  «Ir4 
dtgegmi  von  Laiard  die  Bntoteliang  der  mefaten  SteinkoMeMtafer  esf  alle 
Torfmoofe  tnrflehf elBbn  md  er  bat  afcht  nniertaMea,  Miwobl  tob  palleoto- 
lefiadier  als  cheiaitcher  Seile  aus  die  HoHn'scben  Aoaicblen  xu  belenchteB 
ood  SU  berichtigen,  wobei  er  auf  leicb  avcb  dorch  Dr.  Aaeaae  lo  Boas  aaler- 
üfltat  wordea  iat. 


Dr.  H.  V.  ÜFCHF.N  Oropruphisch-geognostiscbe  Obersiebt  des 
Regierungsbeziriics  Aachen.    Aacheo,  1866.    292  S.  — 

Der  bocbgeM'bitate  Verfaiter  bal  tidi  aiebt  be^iku^;!,  in  seiner  „Uede- 
fiscbeo  larle  der  Hbeiapveviaa  und  der  Proviaa  Weütphalen*  (Jb.  iSÜ^ 
397)  ein  aetteaet  Rieten werlt  an  acfaaffen;  mit  Vergaflgea  bal>ea  wir  achen 
der  biernult  ia  engem  Znaemmeabaafe  alebeaden  Moaegrapbiea  deaaelben 
fedacbt,  wie  der  geognostiacbea  Betchreibnng  dea  Leacber  See^a  nnd  aeiaer 
valcanischen  Umgebung  (Jb.  t$$4^  496)  und  der  vergleicbenden  Übersicht 
der  vtifcitnischen  Erscheinungen  im  Laacber  Seegebiote  ond  in  der  Eifel 
(Jb  fRßff,  240».  hnii«  tritt  uns  dies©  nr»tje ,  oben  angezeigte  Monographie, 
die  tiU  Lrliiutcrudg  zu  oinigeo  Sectiopea  dieser  grossen  schOaen  Karte  diealy 
oolgeü<  f'i     ^'t"  hehandcll: 

1;  die  Geätaliung  der  OberfUche,  Höbenxuge  und  ab&olute  üuben, 
sowie  das  Flachland: 

2)  die  bydrograpbiaeben  VorbÜlnisae; 

3)  die  geognoaltfcbe  B  ose  baffen  heil.  Darin  wird  eine  Über- 
•icbl  fegeben,  welcber  die  tpecielle  Beacbreitong  folgt  von 

a.  der  Devongrappe  mil  dem  Ardennenschicfer,  den  Coble na- Schiebten 

oder  dem  Spirireren-Sandstcin,  dem  Eifel-Kall(«tein  oder  StriogO* 
cephalen-Kalli  und  dem  Ober^Devon  oder  Cypridinen-Schiefer; 

b.  der  Ko  h  1  e  ri  gru  p  pi*  mit  KohU  r)U»Ik  luul  Hein  Steinkohlea-tiebirge  ; 

c.  der  I  rias  mit  Bunisandslein,  Muscbolltalk  und  Keuper; 

d.  der  K roidcg r upp e ; 

e.  der  TcrtiS rgruppej 

f.  dem  Diluvium  uad 
f.  dem  Alluvium; 

b.  den  vuleaaiaeben  Gebirgsarlea  und 

i.  den  wiebtigea  Erslagerstitlen.  ^ 

Ober  die  palieaoiseben  Formatloaen  verdaaken  wir  Benm  v.  Dncnea  be- 
reits einen  Extracl  in  „Geologie  der  Steinkohlen  Deutschlands  nad  anderer 
Lftnder  Europa^s,  von  H.  B.  Gbimitz",  wo  insbesondere  die  Sleiakolfleno 
Reviere  in  der  Gegend  von  Aachen  näher  beleuchtet  werden,  Alter  die  jAn« 
geren  Formationen  gewiimen  wir  hier  eine  klrtrt-  Thersicht. 

Bezäglich  der  dorligeo  h  rei  de fo r  m h  t  o  n  .  die  nur  der  oberen 
tbeilutig  derselben  oder  dem  Senon  üuyehtjrt,  mit  deren  beiden  Unterab- 
tbeilungen,  der  Zone  der  Helemmtella  ^uadrata  und  Bei,  mucronata  ^  bebt 
der  Yerfassar  B»  19B  heim: 


I 
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JDm  tjiteiMtiMlM  Mtaw  4er  SehicbMifelge  def  KreideKruppe,  ml- 
chM  Dr.  DnsT  mutgßtuth  ImI,  idwiM  «iimi  m  giOMw  Wwili  laf  tiniehit 
MieMra  n  lefoa,  wtleh«  sar  itelleiimit  vorlMMdeii»  is  aidaiM  Ort« 
UV  «HiedMlet  aiiid,  odtr  itoslich  Milea  i  ud  dtrlla  dthmr  du  VogMeUiif 
voD  eiser  wifWUiMlrtmn  und  §e\mrUt  von  einander  in  ihreu  einzeloM 
Gliedern  getreonleo  Lnftnuifpfolf»  errefM,  «1«  in  der  WirUidÜMÜ  aaer- 
keaei  werden  kami. 


Dr.  Dkbby:  Aber  das  Alter  des  Aachener  Sandes.  (Verh.  d. 
natnrb.  Ver.  d.  preuM.  Rbeinl.  u.  VVeaipb.  XXII.  Jahrg.  Corr.-Bl.  S.  56.) 
—  Aaf  GfMd  da«  VetfceiaeM  eiaifer  Pflaoiaareale,  weldie  der  Aacheoer 
8md  mit  de»  Credoeriee-Seodaieiie»  dea  fitnee  feMeie  tel,  eiser  wahr» 
•ehelelicli  wm  Btfmtim  eder  CfeMde  gebAieadeB  Ceaifere»  eleer  CiredT<% 
«■hnebeinlicb  C,  mtktrMm  GwmML^  ond  der  HdmmiUiU  fNedrcAi^  weleke 
»ovoM  in  dem  •ofenaniten  uiieren  Grinaeede  m  Aachen  ela  naeh  Dr. 
BwAt»  in  den  Credaeriea-Schicbtea  dea  Harae»  aaflriu»  isi  nan  auch  Dr. 
DiBBY  XU  der  Cberzrugung  gelaagt,  dass  der  Aachener  Sand  mit  den  Cred- 
nerie-Schirhten  des  Harzes  oder  dem  oberen  Quarfer  gleichaU«*ri(»  tu 
setxen  s«y.  Hoffentlich  bedarf  es  nirht  abermals!  16  Jnhre  *,  bis  sich  der 
geehrte  For*cher  auch  »odi  uberzeu^in  werde,  liass  der  obere  Quader 
von  GaiNiTz  niemals  etwas  anderes  hat  scyn  (>ollen,  als  alle  Aber  dem 
Pllneriaalke  (=  Grey  L'halk  marl)  lagernden  Gebilde  de«  Qua- 
ders, sie  mögen  nao  wtrkHcbe  Sendüeine  (oberer  Quadaraandaleln), 
oder  nnverkitteie  Sendnnaaen  (oberer  Qaederaandt  Aichener  Sand 
•.  f.  ar.),  eder  Hergelifa  Gebilde  (eberer  Qaadermerfet)  aofn. 

Datav  hebl  noch  daa  Verkommen  der  IMaeeeakaHa  BaifaafI  D.  aaa 
dem  TrAmmerkalke  vom  Galgeaberge  bei  Weraiferode  bervor,  weleha  aorkar 
in  den  feaersteinfährenden  Kreidemergela  TOa  Maastricht  entdeclit  fiar«  aad 
ttellt  eine  Meaofrapbie  dieaer  Galiaaf  aaaokotyledoBer  Gearicbaa  in  aaba 
Anaaicht. 


J  C  ÜBAGHs:  die  Bryoso  e  ns  ch  i  c  h  te  n  der  Maaslrichter  Kreide* 
bildung.  (Verh.  d.  natarh.  Ver.  d.  preusa.  Rheinl.  u.  Weatph.  XXil.  Jahif . 
8.  31-ß2,  Taf.  2,  3.)  — 

Bf  betedea  atefa  ia  der  abeian  Pkfde  der  Tafkraida  vea  Maülrlehl 
iwei  Bryaaoea-flebicbieB  aad  eine  ia  der  aalerea,  walebe  aieb  klaalebiKeb 
tbior  Ablageranf  and  Ibrer  Reato  von  einender  eftvae  aaleftebeldea.  Oeai 
jeaa  oberea  Bryoaaen-Sebiebten  aiebt  etira  eeaterlOnnlf  ebcelegart  ekid^ 
aendera  die  obere  Partie  der  Tuffe  in  förmlichen  SebicblM  dareheelien,  kana 
aam  aa  vielen  öitliokkeileo  dieaer  Kiaide-Ablafiaranf  beobeeblan.  Mo  b»* 


*  Vgl.  Dr.  H.H.  Debet  :  Entwnrr  la  einer  geo9no8tiscli-Kfii(^tt.-.rIi)^n  Dar.'^tt.'niinK  (tor 
Qfgead  voQ  AmImii.  Aacitan,  i849.  —  Baaierkengea  bieraa  von  H.B.  Ounis  In  Jaltfb. 
UM,  8.  m 
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«tehen  beinthe  nur  aus  $eelbierre<>(eti  und  f\v-,<r  aus  solchen,  welche  nifin 
jeUt  nur  in  den  Meeren  wKrmerer  Regionen  antrifft. 

UMct  40Bf6lb«ii  fpielM  «He  BlomeBkonnen  ( Anthomo»),  Mootkorillen 
(»tytm&g)  und  Schaftriielfcorilleii  (Ppt§tMmii9s:  F^MmhUfiBra)  hi  im 
Wttitrichigr  KraMe  dl«  Htnptfotte,  wtlefcen  meli  «fae  llcage  Meklm&i§r 
■Mf«,  Cbrigfrfi,  Br&tkhp&iB,  tM^tepoim^  CtfilmlüfmU^  CrutUteMy  Ptoeh- 
«ad  Saorlerreela  b«lgem«Bgt  liad. 

Vergleicht  man  die  üHmtricliler  Bryoioen-Schichtea  mh  den  fich  jeHt 
im  Meere  bildenden  Ablaceraiigen,  so  stellt  sich  hinsichtlirh  ihrer  Ablage- 
rfiMfj,  welche  sich  cirrn  1?^5  Wrtor  über  Hern  jettigsB  Nivwit  der  Word- 
•ee  befindet,  v'inr  nhrrnisrheiide  Ahnlirhkeil  heraus. 

Dieser  Ahfiandlung  hat  der  Vcrfasaer  noch  die  Beschreil>iingen  einiger 
Denen  bryozoenMrten  aus  der  Maastrichter  Taffkreide  hinzugehigt.  Es  sind: 
Vineniaria  Trigeri^  FhtgtHtu  FaleotmrgeiunSf  Bwhuripora  Guoteovif  (  e- 

ttmum  wmmlifffm  nod  MttotmMm  «orwMM  Ub. 


ScilC^r:  die  Schichten  des  Teulnhnrgfer  Waldes  bei  Allcn- 
bftVpn,  (7A'']\*vht.  d.  dmnirh  rr^o}  Crf^-.  1866^  S.  35  76.)  —  Die  niii  dem 
Bau  d<  r  Buke  Kreittser,  Paderbdrn  nnrl  Rrrtnnsrhweig  verbindenden  Ki«en- 
bahn  crtoigtc  Uurchtunnelun<r  des  Teutoburger  Waldes  gab  VeranfSssung  zu 
den  hier  niedergelegten  Uuiersuchungeu.  Das  betrachtete  Gebiet  erttreckl 
fibb  0.  Too  Altenbeken  bis  Langeland-Reelsen. 

Die  ^riet,  Mer  df«  Mieite  Peraiatkw,  MdM  aiae  llalde,  dem  O01- 
Mfel  tiek  ftm  ^/t  Melle  0.  fem  Rlcheii  dei  Teuteborger  Weldea  encieckt. 
Dar  WeMMtgel,  nrn  Thell  veidaekl,  reidit  ftü  bit  aaekreciii  aoier  dea  tob 
IffeideiaadAeia  febildeieo  Bnipikamm  dei  fielilrgei,  bt  akar  Wer  atckt  ab^ 
gercheitteD,  sondern  bildet  die  Ostsette  eines  Sattels,  welcher  westlich  sich 
fiatlich  unter  das  Kreidegebirge  einsenkt.  Ein  kleieer  Settel  tbeill  dieea 
Molden  in  iwei  Uiirten,  90  dass  in  der  Mitte  der  Reoper,  von  der  dünneo 
Decke  fies  einffelnfjerlcn  Lias  befreit,  zu  Ta^e  trift.  Die  westliche  die«er 
beiden  Speciaimulden  gehört  noch  vollkümmen  dem  J  Liitoburger  Walde-  »n. 

So  besteht  also  die  Ostseite  des  Gebirges  »iii^  Iruts-  utul  Jura- 
Schichten,  der  ganze  Westabtall  ist  dagegen  hu->  K  i  u  1  de g  e b  1 1  d  e  u  jiu- 
üraaieBgeseUt,  deren  Scbiobteo  in  regelaiiMiger  Folge  unter  geringeai  Nei- 
gungswiakel  (13,  9,  5€rtd>  dar  Blmna  sa  Mlea.  Dar  Saadüalardcfcaa  daa 
MIrgaa  Mralelil  «W.  alma  aiaaa  Btoaelialtt.  Et  hat  thar  dam  Taaaal  aiaa 
Biha  «aa  UM  Paia.  Der  Iha  •herlagenide  FMaer  iat  dareh  ete  Qaerthal, 
aiae  Erosion  der  BalBa,  datahbraahea.  Wa  dteiei  Thal  begiaat.  Im«!  daa 
Dorf  AUenbeken  aad  aa  Aasen  Puncle  amatte  das  Gebirge  durch  einea 
Tunnel  geöffnet  werdeai  aachdem  bia  hierher  die  Eleeobeba  dem  Laafe  dar 
Beke  folgen  konnte. 

Alle  von  ci«  in  Tunnel  durchschnittenen  (Tchirgsarten,  Muschelhalk,  Letten- 
kohlengruppe,  Keuper,  Bonebed,  Lias  mit  seinen  verfcbiedeaea  AauDonitea- 
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toseo,  and  die  Kreide formMion,  vom  Neokoiii  an  h\s  tu  den  senonen  Srhich- 
Ion  der  Betemuitelia  mueronat»,  wurden  von  Or.  Scrlütkr  einer  genauen 
IbtarMobuog  uotorwwfoo  vmd  wmh  Avm  oifMiiekra  ObernftM  i»  4i«  ymt* 
MiMa<e>Mi  EUfU  «od  Zomo  groppirt. 

WtaMhMfwwtb  Wirt  wwhi  üttt  det  HtoMM  ^mamwmmB  mgH» 
JMIw  lüm.^  dttr  llltto  Niaia  lilr  ditM  All,  imoe,MhtU9  taMOL  M 


H.  V.  Lipold:  Geologische  Speciahiuf nahmen  der  Umgcpeud 
von  Ki  rcli  be  r  K  u  n  d  F  r  ;t  n  k  l  n  f  e  1  s  i  n  M  >■  d  i  ro  s  t  o  r  r  e  i  c  h.  (Jthrb.  d.  k. 
k.  geol.  Reicb«au«l.  16^6\  XVi.  Jid.,  S.  14i^  -  170.>  —  Irti  Allgemeioea  sind 
hitt  4i«Mlb«B  Schichtencomplexe ,  wie  bei  den  früheren  Detailaufathmen 
4m  Hern  B«r«intii  Lvow  ia  to  aofddtllidiM  Alp«  (Jb.  jaü,  472)  ge- 
iroftn  md  vm  iraeia  tiMMi  wwdMu  Amb  hi«r  hMM  «Mama  41« 
oisbtt  FiwbMiliila  nad  Kiroiifcarg  t.  d.  F.  «hIwwImmi  gttol»giMii«i  Ouveb« 
ickiiilto  dM  idieiobw  eonplicirtu  Bild  dw  gidofiMihw  Buws  dw  Hordoü* 


Ad.  PicHLKR  :  L  u  lätta -Schi  chltn  und  ilau^iduloinil.  (.Jahrb.  d. 
k.  k.  geol.  Reicbttansi.  1866^  Bd.  XVl,  S.  73— bt.)  —  Beiug  nehmend  auf 
•eine  fiObereo  MUibeilnBgM  dber  d»  Ideologie  d«r  Midlfrolitcb«»  lialb«l|MO 
(Jb.  tSS^f  343,  346)  ipricbl  aicb  der  thstiga  VarfiaMr  in  blf«ad«r  Wala« 
•ua;  Dia  C«rdtl«'Scbicbteii  «rreglMi  frfibaeilig  die  AüfaMrinankail  der 
Geologen  und  sie  erbiellen  »ehr  vencbiedoDe  DezeicbaaogeD  \a..  ooteB}. 
Über  ihre  Stellung  unter  dem  Uaupldolomit  nad  ^ber  den  oberen  Alpes- 
l^alk  herrscht  jetzt  kaum  mehr  ein  Zweifei. 

Die  wahre  Stelltm«'  <rM-«*fr  Schirlit^Mi  rntwickell  P.  be«onders  ao  einem 
Prolile  Hua  dff  Gegend  von  Ziri  von  mindesieni  öOOO  ¥u»»  und  an  deio 
Wetterstetiigcbirge.  ^ 

Er  schlagt  für  die  Wettcrttleiogruppe  folgende  Bcreicbouog  vor: 
e.  Untere  Scbichleu  der  Cardita  crenata  üttLOP.  (untere  Car^ttla-Scbichteo) 

(=  mitUer  Alpeobalk  =  Sl.  Caiaiaii  Rioinoiiii)      Sebicbleii  dea  PI«- 

r^lfUwm  t^npfolhm  and  der  BMU  LvmmtU  GO.»  dato  die  Partr 

nachfcbiehten  etc.). 

b.  Schicbtaa  der  ChMUdimim  Mfß$Hurmi  HOv.  (Gla«M<f«M-8eblobl«D> 
(=  oberer  Alpenateinkalk  ss  Wetteialeiakalk  ss  SehiGhlaB  dar  MmoHf 
salinaria  und  der  AmmoniteM  ffotoii  Gü.  etc.). 

c.  Obere  Schichten  der  Cardita  erenata  GoLDr.  (obere  Cariftla-Schicbteo) 
(=  Cardita-Si  h\ch\rn  =.  fiaibler  Schichten  der  öslcrreichischen  Geo- 
logen  =  unii  rcr  Muschclkeuper ,  Schirhlen  der  Cardita  crenala  und 
Corbta  Mellutgt  üü.  =  Liuit  r     Inchten  der  Schweixer  Geoguüsten  etc.). 
Diese  gante  Wetterstein^ruppe  wird  dem  unteren  Keuper  gleichge* 

•lelll,  wogegen  der  Haupt-  oder  Miueldolonili  oder  die  rhiüiebe  Grapp« 
Qebtt  dea  Scbichteo  voa  Seefald  dea  oberen  Keuper  vertratea. 
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F.  W.  Hi/TTOM :  Physikalisch  -  geologifche  Skitse  der  Insel 
«•Ita.  <9««  M.  Mmf,  Vol.  III»  4.  Ho.  32,  t45— PI.  8  ««4  9.) 
{V^.  Ib.  tau,  m.)  ->  no  «00  SO.  Meh  irw.  sidi  ■mreclmJ»  IomI 
Milto  Itl  17  llelloB  iMg  «Hll>  IImImi  bMil.  fto  boatebt  mw  tortilioo  Ab- 
iifif«iif«h  üo  obM  üMl  koriMMlolo  Ltf«  oeifOB  aod,  voo  obeo  Mob  «aio» 
fiHischreiieod,  io  folgende  Etagen  sovMlen: 

1)  Pleistocan. —  Elephaatensi:bicht.  Eotweder  ein  feste«  rotlies 
Conglomeral  oder  und<'uilirh  i^esrhicliteles  Lappr  von  Sand  und  Kies  mit 
CbcrreBtf  n  von  Elrphti.'i,  su.s ,  Artüeola  und  LandscboeckeB^  welcboa 
Mgleicbiuriiiig  den  ubereü  Knikätein  bedeckt. 

2)  Mioctia.  —  Oberer  Kalk&tuio.  —  Bin  weisser  oder  rölhiicher,  fos- 
ailretcher  Kalkstein,  ursprünglich  mehr  als  230  Fu«&  mächtig,  doch  durch 
AbodnPOMRttog  jetai  lobr  voniiiKlort. 

3)  V«toro#«o^<«o-.Sebieht.  Bbi  tMblicbfolber  Saod  oder  8««4- 
üoio,  alBlIoowoiao  aobr  floofcooilroich,  vm  50  bla  oor  1  Pom  nieblig. 

4)  Motfol.  Bio  dooholbioner  odot  Jlcblbnmoer,  bltttoriftr  Moifol, 
doaSM  fitaike  50^100  Fuss  beträgt. 

5)  FreeMionB.  Ein  biassge Iber  oder  grauer,  körniger,  kieseliger  Kolk- 
slein, welcher  von  einigen  dünnen  Schit  h(en  dunkelgcfiirbler  Ausscbeidangea 
(noduie.i  )  *lurrhzo;:eft  wird  Er  eiithiill  iflhircirhe  Dialoniaceen  f  Sijnffirn, 
Navieuia ,  PUurotigma  und  Surireiia  f ),  Seine  Starke  hetrftgl  200  bis 
aSO  Fosa. 

6)  Unterer  Kalkstein.  Ein  fester,  meist  weisser,  zuweilen  auch 
KdllbroBowr  Ktifcatoio,  mil  oablreicheo  Versteinerungen,  namentlich  grossen 
ForoniDiferoB  «od  nar  weoigon  Oioioneoeeit  (Nmvimüm)^  gegea  400  Fosa 
tticbtiy. 

DIo  in  dieaen  Seblefiloo  iwleraebiedoiieii  Foramiaiforoo  sind  oobongo*- 
wolfo  durch  Profeaaor  R.  Joina  bervorgeboboB.  —  Sebr  ioacbaolicb  iit 
HuTTov's  Abhandloof  dorcb  etno  geolof  iacbo  Korlenakliao  ood  veisebiodoM 
Fraiie  efÜBtert. 


W.  V.  Haidincsr:  die  geologische  t'brrjsirhis  Karte  der  Üster- 
reichischen  Monarchie.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Heichsanst.  15.  Bd. 
186ö.  2.  Heft.;  —  Nachdem  im  Sommer  l&ßü  die  geolojjischen  Übersichts- 
aufnahraen  des  Kaiserreiches  geschlossen  worden  sind  und  man  »ich  nun  ein* 
gebender  ob  frAber  dea  OetallioAiabnMtt  widoien  konolOi  iat  mto  «unlcbet 
Bor  Herooagftbe  einer  geologiscben  Obenlcbtakario  io  deai  Meeaaatobo 
1 : 430,000  oder  6000  Klefler  r=  1  Zoll  geacbritieo  end  et  wer  dat  Ergeb- 
■iii  oiae  Tafel  too  10'4"  (3,266  Meier)  Breite  aad  9'4"  (2,300  Meier)  HOho. 
Too  dieser  Karte  wird  nun  eine  iweilo  Redaclioa  gewoaoeo,  auf  die  GrOaao 
oloes  Maassstabes  von  1  :  576,000  oder  ^000  Klaficr  =  1  Zoll,  deraa  Mer* 
Magabe  in  Farbendruck  die  Baca'sche  Buchhandlung  in  Wien  liberaonroen 
hst.  !jnd  von  wplrh«^  xwei  Blätter,  die  westlichen  Alpen  und  Böhmen,  noch 
im  Jahre  /<StfJ  z.iir  Vcröffentlirhiin?  vorhrreifpr  sind.  Die  Farbentafeln 
dieser  Karten  enthalten  61  llaiiptablheilungen,  du-  hier  zur  leichteren  Orieo- 
tirung  in  den  xahlreichen,  bisher  eingeführten  Localnamen  wiedergegeben  wird. 
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3. 

AUuvUiüi.  —                            .  _    .  ^ 
Kalktaff. 

4. 

ö. 

Lüas.  ^ 

IM 

■S  S  5 

6. 
7. 
8. 

CongcricuBchiohton.  —  €ong*rien-Tege),  Lignit.         j  ^  u 

i 
1 

y. 
10. 
II. 

Ovri  1  Ii  ien-Sc  Lichten.  —  Cvrltbien-äandstetn. 
IlornaUiir  TogeL  —  Qckwiiiti  Tom  iNtovowto«» 
Tr»ch)t*idr.                               '  ' 

Ö.  ! 

« 
'ü 

n. 

i 

öteifiriTiArk. 

1 

14. 

15. 
16. 

Oberfs  EocHU,  —  Fl>*«-h,  TuMello  von  Trifft  .ftoj 

Zovtt&o^li»,  KoocaUiaI  bei  VenetUg.           ' ' 
nMtoW  Itiffn  ^  ¥MninwilttMilii1t 

OMtM-MMÜtM'^ia  TBtrien. 

o 

I 

1 


I 


17. 
18. 

19. 
■20. 

71. 
••'1. 

ii. 


■24. 
25. 


GoMOlbriBAilon.  -~  AMA*OBetl«a- 

Ptkiior.  —  Pla>uurii)erf|({!l  vnn 
Quader.      Qaadanafidt&Aiik. '  j  '<  i'  't'.  .1 
rpi 

Gault. 


Obor-Jura.  —  JPiWr-a^-Schlrhtcn,  Plauen 


I 


J6. 


27. 


29. 
30. 

9«. 
32- 
33. 
34. 


Trannatcina ,   Adnetber  ^rlnoideo-)  Ealk ,  £ii2«ifBlder  K*llt, 


T'  .     .  III  1  s^  i.  :     1  r  Kl.  l:.i-;.it. 


lit 


Schl«f«r,  Bfafl«h«liDmrii 
llallMättor  KAlk  ndd  E«inifr''jfc  . 
St.  CMilau-Schlchtun.  ^4^)^  ^  «tlfMU  lllfc'/>fK> 

Virgloriftkalk  voa  Recoarco.  ._.it,_iBi nV  ^,.UJ J  <oti«iA«i»  «i** 

Qutten3l«lDor  Kalk. 

Warfoner  Scblcbt«&  mtt  Aobydril,  Ste1iu«U  too  AUHe6  and  Orp«» 
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^1  \ 


9    i.  O 
o  ^ 

u  ■ 


37.  1   8*ÄDliohit>iistl)iefer  Und  Steinkohlen. 

>i.    ^    Cutm.  —  Sandstein  und  .SchieTt^r  mit  CaSamiUt  fr 


(   ■ 

I>ovo]iL*<'lu:r  Kalk.              •                                          %  . 

i 

m 

II 

JÜttr«  Mfbft  todftaiBt  irw  g1tiws»r  In  IHlMtm 

l 
o 

1 

Ui 

a 

•a 

• 

Unt«r*8Umr.  —  Zahowauer.  lirJA,  RokltZÄiier,  Komoraner,  Krusx- 
uähur^'  uud  G  innccr  S«IÜAhtau   >UP  011*0  yua.BiMiWWt  | 

_5 

z 

"S 

46. 

PrtlbriBMr  Of«ttwi«k«BMhlilv*       ElMtliMiA»»  Vliflili 

J 

1 

47. 
41. 


Urt]u>ua<;hi«fer. 

Talk-  tuMi  <jitloftt*tiiii6titf. 

Kornljfer  Kalk  luid  KalkgllnjmtrBchiofor. 

GucJAs,  UrflJiiUit.  -- 


!>3. 
M. 

.'»ä- 
56. 
57. 
58. 


Phon«Uth. 

TrAch>C  ui>d  Khyolith.  —  LithopbyMk,  DfteftI» 
AugiiyorpbjT  uad  MsUjtiqrT. 
QoMsporpbjrr. 
Ortbtttola  ittd  OtortV 


«  3 


II 


6t. 


GruuiL, 


A.  T.  loiMtf:  Aber  «ioiffe  Auffcliltttte  In  Dllnvinai  tAdltck 
Httd  Ältlich  von  Berlim  <Z«iUelir.  d.  deuucb.  geol.  Gef.  im,  8  S.)  — 
Wie  ditit  tchoD  Bbrbiiot  in  «einer  gründlichen  Arbeit  Ober  die  Diloviil« 
AblageniogeD  der  Mark  Brandenburg  (Jb.  t864^  96)  besondera  für  die  Ge- 
gend von  PotsdHm  dnr^ethan  h«l,  to  finden  sich  auch  0  und  S.  von  Berlin 
im  Diluvium  ilrei  T [i(>n<i(  hichten ,  welche  durch  Saadocbichien  getrennt  aiiui 
und  noch  über  einur  inachligon  Srliirht  sehr  feinen  Sundes  liegen. 

Die  untere  Thonschicht ,  der  ^eschiebetreie  o(ier  Glindower  ^Diluvial« 
Thon",  ist  blnugrau  bis  «chwari,  ineiat  frei  von  allen  Geschieben,  und  fiihrl 
nur  selten  kleine  Kreide*  nnd  Feuersteinbrucken.  Die  beiden  oberen^  niei«t 
•ehr  «aodigeo  und  Geachiebe  enthaltenden  Thonachichlen ,  deo  unteren  und 

0kMw  fliodvMnrftt  BimPT*i ,  fttrt    ffonm  ilft  oMivm  cnt  a^ma 
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•chiehethon  an,  da  diese  Namen  itler  sind  und  ihm  beieichocnder  er- 
Bcheiucn. 

Der  Decktaod,  welchen  BsaBNUX  als  oberstes  Glied  uim  Diluvium  rech* 
net,  geb&rt  nacb  Bbtrjck  uod  v.  Kokkbh  dem  Alluvium  an  und  verdankt  aeioe 
AUaferon«  deraelben  Zeil  «od  dentellmi  Afentien  wie  der  Wleteolhott. 

Der  ganji  feine,  plaatische  Sand,  den  BuamDf  mit  dem  HaoMn  Scblugg 
beieiolmet,  wird  8,  ood  0.  von  Berlin  ellffemein  Mlaff  genaiiot 

Nach  dieaeo  Vorbemerkungen  gibt  v.  Kobnkb  eine  Reibe  von  ihm  mit 
Sorglilt  beobeckieter  Profile  von  Ollnvielaehiehien,  die  bei  dem  Beae  der 
neuen  Eiaenbebniinien  von  Berlin  necb  Cflatrtn  und  necfa  GOrttln  doreb  be- 
UeBande  Bidaibeiien  im  Prillgahre         nufyedeckt  worden  «ind* 

latereatMl  iet  ea  bierbei,  sn  bQien,  deet  der  obere  goicMeboibon  nn 
keinem  der  vom  Verfeaaer  erwibnien  Pnncte  oioo  ocbwlieiiobe  Ferbe  bot» 
wobt  ober  der  mMofo,  beaondera  wo  er  vor  Sinwiiknf  der  Aimoe^riUe« 

goicbfitzt  ist ;  aber  auch  aooat  bat  dieser  meist  eine  gionNenoo»  joner  eine 
mehr  rötblicbbroune  Farbe,  wodurch  eine  Analogie  mit  dem  Franiöfiecben 
DÜumum  romge  (oder  II.  des  fiatetaix)  und  Diluvium  ffris  einteilt  — 

In  Bexog  auf  die  Frage  fiber  das  höhere  Alter  des  Meascheogeschlechtei 
scheint  man  in  Diluvium  der  Hark  Brandenburg  bisher  noch  keine  Anbalte- 
puncte  gewonnen  zu  haben,  wiewohl  m»Ti  gewiss  auch  bei  dioaeo  üolor» 
aochaogeo  sein  Angenmerli  bieranf  gericbiet  iiaben  mag. 


V.  Dkchrm:  Mitthcitun^  eines  Aufsatzes  von  H.  LASPsyBM  über  Cisinm 
und  Ruliidium  in  (>  I  u  toni  sehen  Si  I  i  ra  tgcstein  e  n  der  preus;«!- 
schei)  R  h  t  I  II  [>  r  0  V  i  0  z.  (Verb.  d.  naturh.  Verb.  d.  preuss.  Kheinl.  und 
Wfslph.  XXli.  Jahrg.  Corr.-Bl.  S.  35  47.)  —  Die  beiden  JS61  enldeckten 
Alkalimetalle,  Cäsium  und  Hubidium,  sind  in  dta  nächsten  4  Jahren  in 
dem  Lepidolilh  oder  Litbiooglimroer,  in  veracbiedeneo  QueJl-  und  Soolwasaero 
oder  deren  kflnatlicben  and  nelArltcben  (Cernitlit  in  den  aof.  AbmnmMlnen) 
Holierlnogen  y  in  Drofen'llioeralien  CMInar^  oder  in  VenettbiHen»  wie  in 
den  Bellen  der  Bnnkelrfibe,  im  Tebek,  im  Kaffee  und  in  Weintfonbon  oneh- 
fowloaen  worden.  Du  Rubiilium  ist  von  beiden  da*  biufigere  ned  in  grOe* 
seren  Massen  vorkommende*  Beck  Untersuchungen  von  Dr.  H.  LAariYMi  im 
inboniorinm  von  Bvnaiii  enthält  auch  der  Metepbyr  von  Norboim  enrp 

O,000380'»o  Cflsiamoxyd  and 
^0Q0m7»  AuJiidiomoiyd. 

fia  ist  dieaer  Melapbjr,  nie  ovitea  EmptlvgeoHin,  in  welchem  dieae  MoMHo 
entdeckt  und  bestimmt  worden  sind,  einer  genmion  obomiaeben  Anelyao 
terworfen  worden,  deren  Beanltnl  bior  folfl: 

48* 
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liMvbiara   49,971 

Boniara,  Titansiare,  Phosphorsäiire,  Eohlen* 

•iure,  Chlor  (Brom,  Jod),  Schwefel  noch 

nicht  beitiminl. 

Thonerde   17.009 

Eisenoxydul  (und  i.  Th.  Eisenoxyd)  .    .    .  7,533 

Kalkerde  6,388 

Strontian  und  Baryt  0,063 

ÜMfMi  «14  Kopfer   Spaieii 

Migiierie  7,745 

Kali   0,775939 

CMwmoatfä   0,000380 

EabMianoxyd    0,000298 

Natron  und  Lilhioa  5,589 

Keucbligkeit  0,625 

Glühreriiiil  5,081 


100.780. 

Das  grösste  Interesse  nn  diesem  Vorkoninien  der  Alluilitii  im  Melapbyr 
VOM  Norheim  i>l  vorläufig  der  li(  (  gno^if  ziii^efallen.  wt  ^m  tii  r  Beiiehungea 
dieses  Gesteins  im  Specielleii  und  anderer  Meluphyre  der  l'iAt  im  üeoe«' 
rellen  su  den  heilkräftigen,  weltbertlhmten  Quellen  von  Münster  am  Sleie 
BPd  Kreasneeh  in  erater  «ml  voe  DQrklieini  io  Kwciter  Lioie.  IMe 
Sool'  ttod  Heilqeellen  4ea  Bedea  Kreaioecb  ireten  iwifcben  der  Saline 
iler  wm  Siein  and  Ereatoeeh  ena  leriilafletemi  rotheni,  qnersfilhrendefli  Per> 
phjr,  der  auf  ffeaanater  Llnge  die  Nahe  Bwiachca  steilen  hohen  Prlien  doreb- 
schneidet.  in  der  Tluiläohle,  meist  sogar  im  Flussbette  in  grösserer  Zahl  mit 
10—35  Grad  R.  m  Tage.  Dieser  Porphyr  bildet  ein  mächtiges  stockartiges 
Lager  in  den  Sdiirhlen  des  Unter-Rolhliegeuden  (der  oberen  flöt/ierren 
Schichten  des  Sleinkohlcn-(Jehir^e«  v.  Decufn's».  rtbcr  in  der  IVahe  des  Ober- 
Rothliegenden.  Die  iVlelapbyre  der  Pfalz  bilden  ebenfulls  in  deti  Schirhlen 
des  Unter-Rothliegenden  Lager  und  Glioge  und  sind  fast  von  gleichem  Alter 
mit  dem  dortigen  Porpbyr. 

Ungenhr  efne  Vtertelatnade  nnterhalb  des  Norheimer  Melaphyriagert 
entspringen  die  Qaellea  der  SmUnt  MOnater  am  Stein  and  eine  VierteUtnode 
Weiler  die  der  Saline  Tbeodertball  am  weitkiaftigem  Porphyr. 

Ant  allen  «her  den  Charakter  dieter  Qnellen  hier  mtlnetheiUen  Thal- 
sachen dürfte  hervoffehen,  daat  man  den  Urtprang  der  geheimniasvollea, 
technisch  und  roedidniaeh  wichtigen  Seol*  and  Heilquellen  der  unteren  Nahe 
io  den  Melaphyren  zn  suchen  hat,  mag  vielleicht  auch  ein  Theil  dea 
Chlor-  odfr  Chtornatrium-Gebaltes  anderen  Formationen  (etwn  dorn  Ro!h- 
liegenden,  Kohlen-  oder  tlbergangs-Gebirge )  entlehnt  seyn;  die  Hoilknift  und 
den  ei^enihiiniliclii  n  Charakter  der  Quellen,  also  daf,  was  die  Quelle  erst  sar 
Heilquelle  macht,  daukcu  wir  dem  Melaphyre. 
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Die  öffentliche  Bibliothek  in  ^Icibourne.  Der  besonderen  Güte 
vou  Sir  Rpnifr^D  BAHav  verdanken  wir  die  Zusendung  des  ^Suppiemenlal 
Catalogue  of  the  MeUoume  Public  Library  for  1863**^  sowie  dfts  „(  ata- 
lofue  of  Ihe  CasU^  Butttf  Relieef»  and  JUtutrations  of  the  Schooi  of  üesign 
mn4  C§rmith  Ar^  ia  ilein  Unteott  für  Knott  ia  der  Otatlicbe»  Biblidkek 
m  Helboorne, 

Das  vollendet  tcböne,  frone  fiebinde,  ifngram  fMcbnaekt  ntt  eoria- 
thitebeo  Sielen,  wefebee  a^tieblietilich  den  WitieaecbafleD  and  %k  Enml 
gewidmel  ift,  versetzt  den  Beschnoer  des  Tiielblatte;«  die^ter  Schriften  in  aiM 
der  grOMeren  Städte  Europa'«.    Es  «teilt  die  öffentliche  Bibliothek  ttt  ■d* 

bonrne  dar.  deren  Begründung  in  die  Js^hrr  und  ISSi  fällt  und  deren 

ReichthiiN)  im  Aliirt  t865  schon  über  .HfS.OlK)  Bwrid*'  ht  irug.  Wer  nicht  mit 
cngliscdcn  Verhältnissen  bekannt  ist,  wird  die  jahriiciie  Anrahl  der  Leser  in 
dieser  Bibliothek  kaum  fassen,  da  sie  im  Jahre  1864:  179,787,  im  Jahre 
186Z  sogar:  202,057  betrug.  Welcher  Hebel  bierin  für  den  Fortscbrilt  der 
nllgemeineil  Bildung  liegt,  darf  nicht  envifaat  werden. 

Recht  fchftn  nnd  etgeirthOiitich  iit  die  Anutatlnng  dieiee  wohl  geoid« 
neteii  Relaloga,  da  in  denselben  65  Arten  in  Antimliea  elnkelMitchar  Plaa- 
ien,  aach  In  einer  dem  Bolnniker  leicht  ▼ertUndlleben  DareteHnnr  ■f*'* 
liehe  Vlfnettea  beonlst  worden  sind,  deren  Kamen  und  Autoren  auf  etaar 
beüonderen  Liste  verzeichnet  sind.  Geologie  ist  darin  noch  nicht  stark  ver* 
treten,  für  manchen  der  geehrten  Collegen  vielleicht  eine  Aufforderung«  im  " 
Interesse  der  WiMenacbefl  nur  Minderung  diesea  Mangels  nach  Kriflen  »H 
l>eisutragen. 


C.  Palfiontologie. 

J,  F.  Brandt:  Mittheilungen  über  die  Nalargeschirhte  den 
Mnmmuth  oder  Ma mont  ClElepAn«  ^r<«s'f «iiias«^.  Sl.  Peter»bnf , 
iSee.    8«.    41  S.,  1  Taf. 

Als  Directnr  d«»«  ynolojjisrhen  und  vprgleichend-;ni;itnniiflrhen  Muiieums 
der  Kais.  Aeademie  der  Wissenschaften  in  St  Petersl  ni j,',  welches  besonders 
durch  ihn  tu  einem  hohen  wissenschaltlichen  Range  erhoben  worden  ist,  hat 
der  Aciidciniker  J.  F.  Brandt  bei  diesem  Museum  ausser  dem  seit  tSSf  von 
ihm  eingerichteten  Tergleichend-aaatoiaiteben  Mnaanm  aach  etaa  Saainilung 
fDMiler  Rette  Toa  Wirbalthierea  begHladet*  Iv  diawm  baiadat  eleh  aatat 
aaderaa  nebea  dem  Skalet  das  Elephaatea  dat  det  herfthmtea,  an  der  Leon 
geftmdaMa  Mamarath,  deasao  lopf  noch  grOMtanthaile,  ebaMo  wia  ein  Thall 
den  rechtea  VordcrfniM«,  mit  Maat  «berxogen  ist*  Bin  ansehnliches ,  leider 
gans  kahles  Stück  der  Haut,  welche  den  Körper  des  Thieret  bekleidete, 
liegt  Ell  seinen  Füssen.  Zwei  ans  dem  Hautrest  herausgesigte .  noch  dicht 
behaarte  Slilrke  finden  «ich  pf*h«t  MShnon^naren  des  Mummiith  in  einem  d«r 
grossen  Wandschrlnke.   Einige  mehr  oder  weniger  vollstüadige  iichidei  nnd 
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sahlreicbe  Uauer  dieses  Thieret  sieht  man  in  der  Hille  <eiMi  Skeleta.  Einer 
ler  Jlanmnlh*Mld«l,  der  gröfite,  bi«tel  «JiMii,  ia  Folge  eiaw  &m  ZwIiclMa* 
Uebr  (vwBUilUfcb  imn^  eiora  StoM)  MfebncbiM  Veiltinaff  v«ikAMMr- 
IMI  Umw  «I»  palMoflsohe  MerkiwinKcMl.  * 

fBr  «tse  IfalQrgeschicbte  d«f  Mamnoib  feil  dner  langen  Reihe  von  Jahna 
eifrigat  gafeiniDeU  hat ,  ist  von  demselben  eine  roonograpbitche  Arbeil  biar* 
•ber  aosgefübrt  worden,  welche  sich  nicht  allein  »uf  den  Ba«  und  die  )reo- 
gm[»hisrhe  Verhreitnnp  dietes  Thieres,  sondern  auch  ??tir  seine  RxistenFhe- 
dingungeu  und  iiiidtTf  bioloeisrhe  tind  prolojisrhi-  Vcrfiallnisse  bezichen 
soll.  Diese  wir:titi|{e  Arbeil  tsl  zwar  noch  nicht  gani.  abgeschlossen,  doek 
fQhlt  sich  der  Yerfiisser  durch  den  neueo  kostbaren  Fund  einer  Mamniuib- 
letche  am  Busen  des  Tas  (Jb.  ISfSfi,  499)  veraolassl,  schon  jettt  einig« 
WMbeilaogeB  0bar  die  Geatall  md  UBlenebeitagMnerluMle  4ee  HaMMitb 
im  der  Biiigenga  geneMiteB  Abbaadhmg  oiedenolefea. 

Auf  aieer  colorine«  TiM  triU  noa  dleaes  Rieaettlbler  (Nattenft  derftoa- 
aei)  eatgegeii,  «oaa  Ivdeaa  whangawebe  loai  Verfaaaer  beaMikl  wird,  daaa 
nach  de»  Htm  splter  noob  tageiMgeMB  Ntllbeiliwgee  die  Mlbee  des  Tbieiea^ 
basoodara  aef  dem  Halse  und  Röcken,  lingcr  geweseo  aey  and  nach  antee 
bis  an  die  Kniee  ^ereirht  h^ben  m^i^e.  und  dnss  dem  Tbieie  luiBe  adnaaraOi 
aettdem  vielmehr  rinr  r  o  i  h  !>  r^ui  im'  Kurlu-  zukäme. 

Wiewohl  sein  Ansi  hon  durriiaiis  riti  elephantenartiges  trcwefen  ist.  SO 
abertrüf  es  jedoch  durch  seine  anstibiiltt here  <jro8se,  den  sUrkiT  \ rrUnj{t:ri€n 
Vorderkopf  und  deu  io  allen  Tbeileo  des  SkeleU  ausgesprochtuen,  kräfti- 
geren, plumperen,  an  dee  diekaren»  breileren,  jedoeh  nicht  gemde  kätaerea 
BxtKfliiliteB  ebeelblli  erkeDDheren  Ben  die  beiden  (eder  drei)  Docb  leben- 
den Blephantenarlen,  «nd  gewann  durch  die  auf  alle  inaaeren  Tbeile,  mtl 
AnanehnM  der  Zlbne  nnd  Nnfe,  nnagedeknle,  diehle,  mehr  eder  weniger 
lange  Haarbedeckang,  sowie  die  kleinen  Obren  ein  gans  eigentbßmlicbea 
abweichendes  Ansehen.  Die  Hnucr  ilberlrafen  sn  Grösse  bei  weitem  die  der 
lebenden  Elephanten.  "Wie  die  Richtung  und  Lage  ihrer  weiten  Alveolen 
zeipt,  waren  dir  Hriuer  mit  ihren  Bastiltheilen  einander  so  jfenßherl,  dass  sie 
miifrlst  di  rs»  Iben  einen  H|nt?(  ri  Winkel  bildeten,  bei  ihren)  Austritte  «ehr 
stHrk  di\ t  r^irten ,  sich  d»nn  zuerst  nncb  nusseu ,  vorn  und  oben  wendeten, 
mit  ibreio  Endtbeil  oder  ihrer  Spitae  aber  nach  aassen  und  hinten  etwas 
fagen  die  Soheiler  bin  sich  bogen.  Obrigens  erscheinen  die  Hauer  des  Mam« 
snik  aehr  oder  weniger  apiral ,  wibnnd  die  Bnekeaakne  beaondeis  dnrek 
die  ifOaiere  2ebl  Ihrer,  wie  ea  aebeim,  elwna  acbnllenn  Plauen  nnd  die 
•nhalleran  Sebnelnlnwe  denelben  w  denen  dea  aaieliacben  Sle|ikenlen 
•kwtieten. 

Es  gibt  die  vorliegende  Schrift  nicht  nur  übet  dieae  liekannteren  Vor- 
hiitniase  in  der  Morphologie  des  Mammnth,  sondern  auch  Ober  andere  bia 
jelal  ntehl  eder  neeb  wenig  verbreitete  Tfaetaeeben,  welebe  beaondeca  dnrek 


•  Vrrl.  ..Zur  OrscMcht«  <!er  Mns««n  «ler  Kai«.  A'-f-f'-  r^l''  f^'-r  WiaaenMibaflaB*  von  J. 

W.  nonuMUiT,  F.  Bäumt  nad  ▲»  OMaaL.  m.  Potorabux«.  4».  36  a. 
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4fti  L— »Iliwili  iw  $MtMtSm  gelangien,  im  flMrtaMhlM  AmMitm. 
Waw  ihw  4«ifeii  ScMdrI  s.  B.  Mch  j«UI  4tn  VMlfoekntMi  AagapM 
wahiMhaMa  liMli  an  welchto  Mkw  Ao*m  atlbat  4»  RagMliof  «dMot  Mb, 
ib4  ff  «m  Ml  4k»»m  in  fefroreiMB  Bo4«»  —  nbbi  im  raiM»  Bi«,  «it 
diMt  viele  NaUirr<ii«ch«r  wich  j«M  •«iiebmeo  -  an  der  Leo«  ge/undMN« 
MaMmibe  l>eitaMil«r  Maa»sea  noch  Flaitch  aad  Haare,  selbst  Uirnreste  des- 
selben wohl  conservirt  angctrofTen  hnl,  so  mu«a  diese  Tbalsache  bei  der  EmU 
«srheidung  der  so  viel  besprochenen  J'  r-.ige  über  (las  höbe  Alter 

des  Me  n s c  h  i' II  1^' e  s  c  Ii  I  e  c h  t  c auf  dn^  in.m  rmch  dem  Zusanifiienvorkom- 
men  von  iMufiuiutihresien  imi  ineDSCblidieo  überroslea  gescbloaaeo  ba^  wobl 
von  böcb«iler  B^deutuag  suyn. 

Bai  dar  wi^darholteii  Entdeckung  der  veraolüadaMtt  Cadavar  daa  Maa»» 
mlb  «ad  daa  ÜJUaacfraa  fMlarMmit  iai  garrarenaa  Bodaii  liegt  jadaafiJla 
dia  Aoaabaia  waii  aibar,  daaa  aiaaalaa  dilnviala  Tbiare  in  dia  aip- 
darna  Zail  flbargagangaB  und  arat  vor  waaigaD  Jabrtaoaaadaa  —  mm 
ein  Maximum  zu  nennen  —  attigaalaibaa  tiad,  alf  daaa  ana  nmgeliehrt  daa 
Alter  des  Menschenfpeschlechtat  aaa  dasiaelben  Gmada  aaf  Jiagar  als  banden 
Tausend  Jahre  zurückverselxen  lu  mOisen  glaubt.  (D.  R.) 

I«!  einem  Ahsrhniite  >,Eur  Lcberisg^cschichtn  des  >l»mmntK"  spricht  sieb 
der  geebrte  Autor  beaugUcb  des  Uotergangs  des  Maaunoth  in  folgender  Weiaa 
aus : 

Lberh«upt  waren  diu  Matnmuthc  mit  den  buscheiförmigen  Nasbörnern 
(Bhittoeerot  tichorhinutj  diejenigeo  Glieder  der  grossen  europiiscb-asiali- 
aahaa  Tbiantalli  walaba  vatat,  oodi  var  dam  Biaaa^biiaab  (CarfM  sna- 
faaaraaj  aad  dem  Slammvalar  «Bfaras  geabmian  RIadaa  fr(mi§mim$} 
varaebwaadaa»  ja  mm  Tbaii  waalgatasa  vam  Maaacban  vaitO0  wardaa»  dam 
aie  eine  rekklicbe  Qnalla  von  Vabniag  varaebaflaB. 

Dass  die  Vertilgung  dar  Mammnlhe,  wia  die  der  Dronte  *,  der  Srauot*« 
scben  Seekub  des  grossen  Alk  o.  s.  w.  durch  Menscbaa  bewirkt  war» 
(ffii  sf-y.  !«<lH«i»it  Hilf  Hrn  ersten  Blick  nicht  recht  giaiiMirh,  nnmcntlich  wenn 
sie  aiilteUt  heucrstcinwafTcn  hüttf  <^eschchen  tiollcn.  da  die  M^mmuthe  in 
Frankreich  zu  einer  Zeit  untergegangen  su  scyo  scbeiueo,  aU  die  dnrtigen 
alten  Bewohner  noch  keine  Metallwaffen  kannlen.  Bedenken  wir  indessen, 
dam  man  nicht  bloss  in  Ostindien  und  auf  Ceylon,  sondern  auch  in  Afrika, 
im  Laada  dar  BottanlalSao,  Elepbanlaa  is  (Snibaa^fingt,  daaa  am»  faraer  im 
aliaa  PioaiaiH  wie  aoeb  im  aiiaa  Garmaaiaii,  dia  Wildau  Ocfcaaa  bi  Gmbaa 

*  Ober  «telga  Muerdiag»  «aldadU*  Xaesken  dar  Drease  «dar  das  Dodo  aa  d« 

BÜdweatllchrn  Kfist«>  von  Rodriguer-  In  riner  trorkenrn  H?5h!e  mt»  'ifataktltlsphen  OebUden, 
welche  ihrer  bedeutenderen  Oriiee«  halber  sie  besondere  Art,  IHdus  natarenst*  Babtuct, 
bssebHebm  werden  sind,  bartahlat  Am.  MKWToa  fa  Jbm,  «.  Mof.  ^  IToi.  jnM.  Val.  1<» 

Kcai.  p-  61- 

Uh^tina  SttUtri ,  ron  weh  hor  «in  fast  vollstindigps  Skelet  nebet  2  Sehüdeln  und 
einer  OeumeapUtte  in  dem  Tergloiohend-aDatomischen  Mueoum  der  Keift.  Aoedemie  su  St* 
Peterslnirg  bewahrt  wird,  Ist  aseh  den  üatenaebvatan  der  AasdaBBlk«  T.  BAOt  aad 

BSAKDT  seil  trtS  nicht  mehr  lebend  k-Htroff-  n  iworden.  (\b!\.  J  K.  RaKR  ,  '-Iri^-  Wortn 
über  die  rersrhiedenen  KntwiekelnngMtaren  der  Naaenbelne  der  Seekühe.  {BuH.  de  See. 
imp.  4e  8t,  Ptier^b<fury,  T.  V,  p.  10-11.  T.  VI,  p.  Iii  -lifiw  T.  ZX,  p. 
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iBf ,  99  UmMm  mdi  mIw  wohl  4it  üUm  Bewotaer  GtUrat  n.  •.  w.  Mk 
iM»giidi0r  W«iM  diM«r  IModb  niii  Fange  d«r  llMinivihft  Miei^  iMibM. 

Iii  0ia«r  Hillheilmiff  BiuwDt'i:  Ober  die  bUher  largeroade*«» 
Rette  des  BlaMtnothe rium  (niiff.  d$  t'ae.  imp*  de»  9C.  de  st.  Peter0» 
$aurg,  T.  VII,  p.  480)  hSlt  es  derselbe  fär  wahrscheinlich,  das«  auch  dteter 
sor  Familie  der  Nashörner  gehörige,  aber  durch  seinen  Zahnbau  r.u  den  Pfer- 
den binnetfjenfie  DirkhfMiter  als  Zeiljfenn^sr  dos  Maniiiuith  hrtrachlel  werden 
könne.  Utrr  Brandt  hat  »uch  über  Verwandlschaflen,  Korfu  rt;i'>-ta!t,  Ki  Ikus- 
webe.  Vaterland  and  die  Daseyns-  (Lehens-)  Epoche  dieser  (iaUung.  womit 
er  au<h  Stereoeeros  Duvbbnot  nach  Vorgang  von  Kacp  vereint,  eine  voll- 
ständige  Monographie  bearbeitet  „Ok»erv0timi4M  ^  AleMMlJlerfl  r^üfmUf 
AwMfM  r§p§Hi9  kutUuhitFf  4ie  In  4eB  Memoiren  der  Petenbnfter  Aen* 
denie  verOiMHiicbt  wtrd. 


I.  W.  Dawso«:  Aber  die  Besebaffeebeit  der  Steinkohlennbln» 
fornnff  specieller  erliutert  an  der  Steinkohlen -Fornnlfon 
WOV  Pfeu-Schottland  und  Nen-Braunschweig.  (Quart.  Jamrm,  4tf 
lA«  Geol  Soc.    London.    Vol.  XXI!,  Nn.  96,  p.  95—169,  PI.  5—13.)  — 

Die  (iesarnmtmächtigkeit  der  Schichten,  welche  die  Carbon-Formatioo 
in  Nova  Scotia  lusammenKctien ,  ist  von  Sir  Logan  iu  14,570  Fuss  bestiatint 
worden,  wobei  noch  das  unler*le  Glied  dieser  Reihe  nicht  einge«obIos^n  ist, 
wodnreb  ihre  Nichtigkeit  mlndealena  16,000  Pnia  belrefen  würde. 

In  ihrer  gesammten  Bntwichelttnc  llael  ilch  die  Cerhea-Por«etien  in 
leifnmie  Gruppen  lerlegen: 

n.  Obere  Steinkohlen- Fertteiioo,  betiehend  nns  Seniiieinen, 
Schieferlhooeo  und  Conglomeraten  mit  wt'nigen  schwecheo  Schichten  reo 
Kalkstein  nnd  Kohle.  Darin  sind  Chlemilef  Smekmri,  Ammhria  ffalioides, 
CordaiU*  »implex.  ilethopferiM  ncrtH>sa,  Vteofteri»  arboreseen*^  Dadoxjfton 
tnateriarvm ,  hepidnphloioM  ptmnu  and  Sif/iUmrim  teulatkUm  die  beteich- 
aeodslen  foaaiien  Pfiitnzen. 

b.  Minie  oder  eigenllirhe  produiti\e  Steinkohlen  Forma- 
lioD,  diu  bauwürdigen  Kohlciiflols«  enthaltend  und  frei  von  marinen  halk- 
steinen.  Darob  Biaenexyd  geflrble  Schiehlen  traten  hiof  weit  mehr  eaitfck 
•Ii  in  jeder  der  aaderea  Siefen.  Dnahelfhrbige  Sebiefenhene  nnd  umne 
ieodaieine  hemehen  ?or»  CeaflonMfrele  fehlen  dagegen.  SIflllarlen  nnd 
Stigma rien  aind  die  anageaelchoelalea  nnd  hinfigaten  Pomwn  nnd  nlle 
€etlangan  von  SieiakohleopftanBen  haben  hier  ihre  Bepriaenlnnlen.  Mehrere 

*  Schichten,  namentlich  die  in  der  Rtbe  der  Kohlenlager,  eoihahen  kleine  Em- 
tomottraecy  Schalen  vor^  Anthnteomy»  f iV«iad<fc»Jy  Sfirorkis  tmHommrim» 
nad  Cberreale  von  (Jaiioidm  nnd  Placoidcf» 

c.  Die  „,W  I  / o  NC  -  ^  r  I  r' -  (i  r  u  p  p  e  Ifi  flirL-rn  obrreri  und  iDilllerpn 
Theile  unischlics-it  diese  kohlenfreic  oder  kohienarme  bruppe  dickt;  ><  fm  hteu 
eines  {{robcn  ijandäteios,  in  welchen  Sthmioc  von  Coniferen  ( DnHox%flon 
Aeadianum)  eingeschwemmt  liegen,  in  ihrem  unteren  Theile  walten  rothe 
nad  vefhMtniaamissig  weiehe  SeUehten  vor. 
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d.  Die  untere  marine  Carbon-Formation.  Wesenllich  sind  hier 
Adw  Blnba  aioa«  imriM  SalkalAin«,  hauptiicMloh  ehmkterifirt  dweh 
aaUniclie  BniaMopodeo,  wia  Mmaallieb  Froimeht§  0pm,  P.  §gmir0Hm- 
Mut,  äikjfrit  «ultflfla,  TtnirmhaM  tmfMm  <ia  DATOwair't  8iaa)  mit  tn- 
daraa  marinan  iDrarlabraian.  Mil  diäten  Kalliataiaatt  trataa  Cypaachichtan 
zusammen  auf,  welche  von  stark  m  Ablagemngan  von  Sandfiain»  Thon  and 
Matfal  mil  varlMmchend  rother  Firbnng  eiogeschlossen  werden. 

e.  Die  unteren  Knli  1 1- n  lai^er.  In  einigen  Geilenden  jjlricht  diese 
tiruppe  in  ihrem  minfralnjTfsrhpn  Charaklcr  jcm^r  Apx  riijrnllirhen  prodnc- 
tiven  Etage:  in  »ndi  rt-n  tritt  eine  grosse  Miichtijfkeit  fißciätlinnilicher  biln- 
mindser  nnd  knliiigcr  Schiefer  hervor.  Sie  enthiilten  hüiitig  in  iiirem  unteren 
Tbeile  ojächtige  Schiebten  von  Cooglomerat  und  grobem  Sandstein,  welche 
hiar  «od  da  alle  feineren  SeUcIrtan  Tardringen.  diarakiarittiscfae  Pflansen 
lür  dieaa  Etage  aind  L«fddM«NdrM  aamtfalMn  and  CygfoyHrto  handle« 
ail  Dai^atfßi&m  mUifmhit  nnd  Aitikopitri»  Aafarvfftflla  Daws.  An  ain- 
aatoan  Stallen  llndea  aieh  glaieiiaeitig  grafie  Haagan  «an  Fiaciiraflan ,  viele 
BMomMtiacaen,  mit  LmU  Leidyi  und  einer  Ertknim,  ebenaa  L§p§riiHm 
mUreeta  Portl.,  Btyriehim  coliieulus  Eicbw.  nad  eine  Cylbere. 

Die  beiden  letzten  Gruppen  (d  und  e>  aoltpraeliaD  dar  aobcariHtniacfcea 
Zone  einiger  americsnischer  licologen.  — 

iVairhdem  Dawsom  rrrfior  dir  phvsiknltsrlirn  Bt  (liiignnpcn  für  die  Ab- 
iHgf run|B;en  in  der  Sff  lukohlen  horuiaiion  m  Ail^euieincn  erläutert  bat,  gibt 
er  eine  «pecietle  Schildürung  dea  Ch»iakiers  der  verschiedenen  Kohlenschich* 
tan  in  einem  Durchschnitt  von  Soulb  Joggins  mit  ihren  organischen  Über^ 
reiten,  eine  genaue  Danlallnag,  welche  aahr  an  die  in  dieaer  Beaiahnng  die 
Bahn  breehenden  Unleraachangen  van  Gftmnv  und  Biirnnr  erinnert. 

Dam  fölgaa  Bamerhuageo  Qbar  Thier»  nad  Planten*  deren  Überraala 
man  in  der  Steinkoblen-Fai)hatian  nntridl,  die  nm  aa  aebittbarar  sind ,  ala 
hier  das  Resultat  zahlreicher  niikrüskopiacher  Untersuchungen  niedergelegt 
worden  ist.  Den  Schluss  bildet  eine  Tberaicht  aller  b\s  jetzt  in  der  Carbon- 
Forniation  von  iNeu-Scheiltland  und  iVeu-Br»iins<  liweig  henfiarhieten  fossilen 
rOanacen.  uiitrr  denen  n!Ir  neue  und  vifle  schon  beseliriebenc  Arien  mit  Dia- 
gnojien  oder  Krlnuierun^jen  verseilen  sind,  wodurch  die  zahlreichen,  gleich- 
zeitig von  D^w.so!«  gegebenen  Abbildungen  zur  Benrlheilung  dieser  reichen 
Flora  recht  nutzbar  werden. 

Wir  laateo  die  I^amaa  hier  folgen,  um  einen  Anhallepanct  in  Vergleichen 
mit  aaderen  Stetnkohlenlaran  an  geben 

Dadoxylon  Acadiannm  o.  sp  (M.;,  MateriaHmm  n.  ap.  (M«  n.  0.), 
D,  «nfifnliM  n.  tp.  (U.),  D.  utmmlatum  n  sp.  (M.),  welche  4  Arancarilan 
nach  nrfhroskapiachen  Priparalen  untertchieden  werden :  ^ranearlfea  fnuMU 
n,  tp.  (0.),  dem  LyeopoHte9  BttaginoM^  St,  aehr  ibnlich,  Siptt&rim  afa- 
$mu  Bar.  (N.)»  A  lafMflara  Bcv.  (JN.),  &  teuUttatu  Bct.  <II.  u.  0.),  S. 
StUtMksimUtmm  Bar.  (M.)»  8.  amOtt  Bar.  (M.>,  «.  ßrowni  Oaw«.  (M.),  «I. 


*  In  H    >M  LI.'*'  bezeichnet  O.  dl«  Ob«re,  M.  dl«  mittler«  und  U<  di«  unter« 
SMg«  dar  Steliikohl«a-Fom«(toA. 
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nmifr^  B9t.  iß.),  &     w'fla  Bct.  (M.)/  S.  pkmitöHa  n.  ip.  (M.),  8* 

<ILX  9,  MyflMHi  L.  A  H.  (M.)»  «.  rfwifirfg  B<f.  (M.),  9^  fitmmBW 
99d  9,  pmek§iwwm  L.  4  IL  (H.),  9,  BrtimmuU  n»  §p.^  ^  9»  fmtdtaim 

nahe  verwandt  (M.),  8.  emintmt  n.  tp.  (M.)»  A'»  Dourfurisi  and  a\  Kmorri 
Bot.  <U.)}  Syringodendron  Bgt.,  su  Sigitiarim  gehörig,  Stigmmrim  fic0id90 
Bat.,  mit  11  VMriclfltcn,  die  als  Wurzeln  von  Sigillnrien  betrncbtct  werden, 
Cyptritei  L.  H.,  unlcr  wrlrhrm  W^amru  Dawsc"«  norh  Hip  vrrsrhiofioncn 
linearen  BiöUer  der  Sigillarien  zuj-.ininu  nfafisl.  Vulamx)deiulrou  upproximaimm 
Bct.  (M.),  welche  durch  ihre  niiI<vro>kopiftche  Structur  sich  den  Sigillarien 
n&bert,  C.  obxcurum  n.  sp.,  vielleicht  ein  CalmnuU*  AtUholUhen  Bot. 

3  Arten  (IL),  1  Art  (0.);  Trijfonoemrpon  Uookeri  DAwt.  (M.),  T,  Noegg^^ 
raiki  Bot.  iO,y,  5  flV.  n.  >p.  (M.),  1  IIAiWwirjiin  ap.  (M.),  I  (0.^ 
«ito«  iwiMif  Bot^  C.  CttH  Bot^  C  mmmmfifrmiM  Scai*  <|L}b  Cl  www» 
Amv  (M.)«  C.  IWit  Bqt.,  a  (Mm«  Am.  (M.  ■.  (K)»  CX  Mteit  8«k  (M.)^ 

filioant  U*a  (IL)»  il.  tp^itttiformiM  L.  it&  r=  i4iMiilari«  ImtfifMm} 
(IL),  ^.  ffrandi»  f  St.  (M.),  v4.  IniMriM«  n.  ap.  (M.),  Annmlmria  fmüoide» 

Zksk  ^sttitt  4  .fphenophtflfoifieit  Zf.\k  )  r^M  >,  Spkenophtjftttm  t^rnnr^inatum 
Bgt.  (incl.  l^chiolhi^imi  Bot.  und  ero*Mifi  L.  d:  II.  (M.).  »S.  (onyifoiiutti  Germ. 
(0.),  At.  saxifregacfohum  St.  (Ä.  bifurealum  f  Lbsq  )  Pinnulfiria  3  »p., 
Wurzeln  von  A»leritp/i)//liles  (M,  u.  ü.),  NotffBr^thia  di^par  n.  sp.,  JV. 
flttbeliatu  L.  &  U.  (M.),  Cyciopteris  heteropk^Hm  Gü.  (M.  u.  0.),  C.  ^ 
•MiM^  Am«M  DAWa.  (U  ),  C.  Mtm^ßUm  65.  (0.),  C.  (Hmf^pUri*) 
Mptm  Ba.  (IL),  e.  rvmrj  iiifmt  L. «  8,  (M.)»  IT.  dMN«  L.  *e.  (IL), 
C.  jlmkrkUm  Lmq.  (M.),  C.  Ai«|Atfl  n.  pp^  (Ii.),  C.  «iKfiM  a.  fp.  (!!.)*>  W««- 
t^pUfU  rmituniM  Burb*  <H.),  M  p^fWifW  n.  ipw  (M.),  JV.  «Milafc  Btr. 
(N.  v.  0.),  /V.  FWi)»l  Bot.  (Ii.),  N,  fffMfM  S^.  (M  u  0.).  AT.  flexmotm 
Wt,  (M.),  iV.  Ktterophylla  Bot.  (M.  u.  0.),  iV.  to*/n  Bst.  ,  N.  acuHfolim 
BtfT.  (M.),  A^.  eof\)ttfata  Gö.  (M.) ,  oltentwta  L.  A  U.  (M.),  ^  dentuta 
Lb«0-  (M.)  V,  Snreti  B(^t.  fM.)  iV.  aurieulata  BfiT.,  ;V.  rfjctopteroidcJt  n.  sp. 
(M.").  Oiinutopti'i  i.i  Srhlotheimi  Hrr  ^M,  n.  0  ),  0.  suhcuneata  Bin».  <  M.>, 
Dictifvptt  ris  »Uiqua  Bimt. ,  Lourfifipln  ix  icmtix  n.  sp.  (M.  ).  Spkenopieris 
wmuda  n.  sp.  (Ii.),  ST  hjfmenophyiioitieif  ügt.  (M.  u.  0.),  äl.  i^Hor  n.  ap. 
(M.  0.  0.),  iS).  deeipient  Luq.  (M.),  /S.  graeili*  Bat.  (M.)>  A  «riMijlia*» 
/Wl«  Bot.  (M.),  A  GteMifM<f  B.  tp.,  a  LiMfVfriMei  lfmrB.  (IL),  «.  m<- 
«rolifo  Qun.  (M.),  9.  äUtuUü^n  f  Bot.  (M.),  PkfU9fimriB  muifmm  m.  tp. 
(M.),  AMk»p99H9  ioaekUiem  Sf.  (IL  «.0.  Mbr  falalf  f>»  i.  t§t*ropkflim  L. 
*  H.  (0.),  A.  CrrMMflnl  il«T.  (M.)»  J.  imtvom  Bot.  (M.  u.  0.),  A.  awrlM«« 
B«T.  (M.  n.  OO,  A.  pteroides  Bot.  (U.  0.11.),  A.  S«r/s  Bct.  (M  ),  A.  ^ra«^«« 
B.  tp»,  Peeoptgri*  ( CgMikeiteJi )  arUnt^etix  Schl.  (M.  u.  0.).  P.  ahkrwimta 
Bot.  (M.),  I».  rigida  n.  «p  (0.),  P.  unita  Bot.  (M.  u.  0.),  P.  phnno»»  Bm. 
(M.),  P  polytnorpha  Bot.  (M.^.  P  «rwfa  Bgt.,  P.  Inngifniin  br.T. ,  f*.  #a«- 
niopUroide*  Bünb.  (M.),  P.  cyathea  Bgt.  (M.).  P.  nr(/uiilis  Btii.  .M.),  P« 
Sillimani  f  Bor  .  P.  r»7/ö*o  Bct.  fM.>,  P.  BucUanHi  Bei.  iM.),  P.  or«o^- 
Uroide»  Bot.  (,M.>,  P.  deeurrens  Lesu.  <A1.>,  P.  Plueketuti  Schju  (M.), 
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Beinertim  Goepperti  a.  sp.  Ol.  u.  0.),  HymenophyUites  pfntadactylus  n.  sp. 
<1U.)}  Paltuopterit  Uarti  n.  »p.  (M.>,  P.  Aeadiea  d.  sp.  (0.),  CaulopUrU  sp. 
«nd  PMmrmima  ip.,  Mt§9fhyium  mapufiemm  n.  fp.  md  V.  hmmiU  ;  tp. 
<|I.X  Ii<|>Morf<«rfr»ii  0arrm§0imm  Da wi.  ('ad  ?  Lyeopodite*)  (U.),  L.  WaImm« 
».  ip*  <«i  f  Ljf9apM9$  Jgfaffawldgt  Sr.)  (M.)»  iL.  rfwwwt  8t.  C Arfm- 
H«  ip.^  (H.)«  L.  dt«MMNM«  St.  (U.  «.  H.),  L.  dtowrllw»  o.  «p.  <]!.), 
L.  iNMfiitoliim  St.  ^ad  AspiHiarU)  (IL  a.  a),  L.  diUiimtmn  L.  *  H.  (M.), 
I«,  tetragonum  ?  Gö.  (U  ),  I.  binerve  Buhb.,  //.  tnmidum  Bi-ns.  fM.)»  £«• 
gracile  Bgt.  (M.),  />.  elegan»  Bgt  (M.^.  L.  piumarium  L.  &  H.  Ol  ),  L.  #«• 
laginoides  Sr.  (ad  Lycopodiles)  (>!.),   L    Harcourt't  Whh.  //.  r/y- 

peatum  ?  Lrso.  (M.  u.  Oj.  L  aculeatum  St  M  ),  £/.  piiemtum  n.  sp.  (an 
?  üagenurta  nmp^a  St.  (M.),  L.  pertanatum  n.  sp.  (M  ),  Halonia  sp.,  i*«- 
fido9trohm*  variaiUU  L.  &  il.  (M.) ,  gpMmo^us  n.  sp.  (M.) ,  L.  limyi- 
foUmt  n.  fp.  (M.),  sp.  (M.),  l«.  sp.  (U.>,  L.  trigimoiepU  Buvb.  (M.), 
ffidophyllum  Im4fil9tmm  L.  *  fl.  (M.  n.  O.),  L.  frliMTM  f  L.  *  H.  (0.), 
L,  wmfms  f  B«T.  (M.),  t.  tel«rM#d8Mi  L.  H.  (M.),  UpidophiM—  Af 
ümMM  B.  «p.  (H.)»  L.  fTmümOM  n.  tp.  fad  f  SifiilmrimJ  (M.),  iwrewt 
Q.  ap.  Cad  f  üläd$nirm  aa  f  Srngemmria}  (M.  v.  0.),  L.  pha^Hipm  b. 
sp.  (M.),  L.  MngMhU  n.  sp.  (M.)  (meist  sn  Lepidodendron  gehörend, 
Dipfotefium  retusum  n  sp.  <M.),  Knorria  SeUomt  St.  (M.),  Cordmte»  bo^ 
ruttifodfi"  Conp\  <IVI.  sehr  hBuftg!),  C  »imphx  n.  sp.  O!.  u.  0.),  Cardio- 
tnrpmn  /JiiifttHft,  C.  bisectutn,  C.  prnpr  rnnr/jinnfum,  C.  prope  fnftim  IVf.wb. 
II.  sp.  {M.}.  Sporanyite^,  wnninler  SporKükHpüifln  von  LepiäoHendron ,  Ca- 
lamitea  u.  u.  Fflaozeo  znsHrnriiengt:faü:>l  werde»,  2  sp. ,  voo  denen  eine,  8» 
papillata  n.  sp. ,  dem  Curyolilhuä  eoniforvM§  Gö.  Ibniicb  scheint,  Sterm" 
b§rgia  sp.,  EndogemUM  ap.  aad  S9i4miti9  ap.  ~ 

Diaaa  Liata  anthftli  aiiaaar  daa  Yoa  ÜAmtn  baobacMatan  a«ek  die  voa 
8ir  W.  B.  La«i«,  Sica.  Bmwh  in  Sydney,  B.  Pmu  vo«  Glace  Bay,  G.  F. 
wi  C  B.  Mhnnw  ond  C.  F.  lUat  b  St.  Joba,  Naw-Brasawiak  iraaanataltea 
PlftDaenreste ,  so  dass  sie  da»  fagaowflrtigeo  Slafldpenct  ia  der  Kaantalaa 
dieser  fossilen  Flora  bezeichnet.  — 

Bei  einem  Vergleiche  der  Verlhcilnng  dieser  Flora  mit  jener  in  <1en 
verschiedenen  Zonen  der  Sl«'ink(iblen-.\blai:erunjjcn  Europa  s  rfilll  nin»ch^t 
auf.  <la-s  man  onrh  dort  die  Zoue  der  uolcren  Kohlenlager  wie  in 
Europa  <iL  h  )  e  o  p  u  (1  lu  c  e  e  n  - Zon  e  bezeichnen  muss,  da  Lepidodendrtm 
eori'Hgatum  die  am  meisten  bezeichnende  und  vorh«rrächende  PBanze  dariu 
in.  Olaae  Arl  at^  aber  In  der  Thai  dem  LycopoHM  poiyphyUug  BlMi.  ap. 
(Gram»  Flera  daa  Haieicliea-Ebeifdorfer  KeMeebaaaini»  Taf.  HI,  f.  1,  2) 
ae  nahe,  daaa  man  l>elde  fflr  idanHacb  balieD  mOeble,  wihfend  Laf.  falra- 
faMN»  St.  (Gra.  eb.  Taf.  III»  f.  1,  3)  aad  die  aoageaeieheaie  KmrrUt  im- 
IHeat«  Si.  (Gam.  eb.  Tal.  Vlli,  f.  3$  IX,  f.  1-4),  die  wir  noch  lanaer  für 
eine  ielbttalftadige  Pflanze  halten  müssen,  flaichfalls  für  die  älteste  Stein- 
iiohlenformation  oder  den  Cnim  Europa's  gnnz  rhnrakterislisch  !«ind.  .\uch 
Cydoptprix  Atandim  T)^ws.  der  unleren  Kohlenlager  IVordamcrikn's  ist  we- 
nigsten« die  Dichste  Verwandte  der  i'yeiopteris  tenmifolim  Gt^rr.  im  deot- 
acheo  Culm. 
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D»s  VurherMchcQ  der  Sigiliarien  ood  SUgniarieo  in  der  mitllen.  nnt«r 
b.  beseichDeten  Gruppe  beweist  die  IdentilCt  dieser  Zone  mit  unserer  euro^ 
piiMbM  flifillari«a<Zotto  vitd  iaib«MM4ere  Mit  die  Anlogie  «nU  der 
FI«M  der  HiinplitoitikolilMlagar  Eng Itnd»  und  Iftaadt  mmenlKrh  tack  dorek 
üt  frwM  Verbrmtaag  der  deri  nie  fehlendeii  Aitik^pttrU  itmkillet  nf. 

Wen»  Dawm«  eidlieh  S.  106  iMrvorhebt,  4iM  in  der  oberften  Ablbel- 
lung  von  Sir  Logvn'^  Durchschnitt  bei  SMilh  lofgin»,  welcbe  dem  oberen 
Theile  der  oberen  Steinkohlen-Formation  entspriehl,  Stimme  iroB  Conireren 
nnd  Cafarnilen  —  Oat.  Suekovi^  C.  CUti ,  C.  approximatnt  ^  neben  A»fi- 
Jtiarin  iinrinlatn.  }  fpidopklnins  pnrrnx  ijnH  Sdffmnria  ßeoideit  -  Hio  häu- 
figiteo  tossiliiTi  siiifl  .  so  wird  ninn  liicM  Zune  nnheru  der  C  h  1  a  ni  i  t  en- 
Zone  oder  dem  drillen  Vegclali<tn^<;ll^t^l  in  Dciilschlnnd  gleichstellt* n  kuunen. 

Hiermit  würde  die  Reihenfolge  in  der  Horn  der  Steinkohlen -Formalioo, 

wir  dieeelbe  fir  Buropa  erkanet  hiben,  durch  Dawsoh'i  grändliche  For- 
•ekaageii  eckoa  keata  Ar  Amerika  bettiiiget  frvrtba  eeT«  and  e«  werde« 
e  fick  bieraa  wakiaekeiaNck  kaM  feroere  Wnbeihiigeii  Qber  dat  VerkandeB« 
aejn  der  keiden  okerao  Zoaea,  Ammlariea«  nod  Farreo-Coae,  ia  «rflre«lleker 
Veiae  aaaekHeMea.  B.  B.  6. 


H.  R.  GOFPKitT:  über  Aphyllnntnchyi^.  CAcl.  d.  I  pop  _  Car.  Ac. 
Vol.  XXXII.)  16  S.,  2  Taf.  —  Di  r  Im  r  beschriebene  l'flarizi nn  «t  i«!  bei 
Enpcr  im  Hann(Vver*»chen  in  einer  waiirscheinlich  dem  Lias  anpt  hunjjen  For- 
nialion  in  röthlichem,  an  Eisenoxyd  reichem,  einer  Eisenniere  ähnlichem 
Gesteine  (gefunden  worden.  Derselbe  seigt  das  obere  Ende  eines  aus  fünf 
WIrtela  Fraekttbren  eoftoimeiigeMlsle«  Praekittandee.  Jeder  4ieaar 
Winel  eatkllt  8-^9  llacariteb-cylindiitcke,  neck  ekea  etwae  mgeniadeta 
Akren  von  5-^6  Linien  Linge  und  \^it^%  Linien  darektckalttlieker  Breite, 
die  aiek  ta  einea  kartea  Stiel  rencbmilero.  Blltter  aa  der  Beate  der  Akres 
fekien,  jedoch  sckeiaen  die  linglick  quedratischea  Fraektkepaeln,  die  in  den 
Akren  riagrormig  angeordnet  stehen,  damit  versehen  gewesen  su  seyn. 

Diese  unter  dem  IVnmen  Aphytlo^lnehyn  Jugteriana  einserohrte  Pflanze 
erinnert  zunächst  an  für  Fruchtstinde  mehrerer  Sleinkohlf»npflnnr*'n  ans  der 
Familie  der  C  a  I  h  m  h  r  i  c  n  ,  inriusive  \sterophy!lii>'s  und  S phrnt>}>hiillum, 
sowie  das  Ai'tkophyUum  jipeeinsum  des  bunten  Sandsteins  und  wird  «LihtT 
die«en  l'llanzen  genähert.  Der  jedenraiis  gana  treuen  Abbildung  nacii  zu 
scbliessen,  scbeint  aas  noek  eiae  nibere  Verwaitdtschaft  mit  Ef^iHtiU*  s«- 
fkniUmiifitrmit  Ba.  ttaltanfluden,  nad  wir  wUrden  wenig  Bedenken  tragen, 
Apk§ltoH€chi/a  für  einen  KptiuHif  ra  halten. 

GlftekUcher  Weiae,  mnef  man  aaafprechea,  iai  GOmnr*i  etwaa  andere 
AnffÜMaang  gerade  die  .Vennlaeinag  an  der  vorliegenden  Meisterarbeit  ge- 
worden, welcbe  hanptflcbllck  da*  Verhlltni<:s  der  foaailen  Flora  an 
Daewin^s  Transmutationf -Theorie  bespricht. 

Nach  einer  eingehenden  R»'lenchtun^  der  hier  ein«rblaeenden  VcrhSU- 
niit.^e  sel'Hngt  (IfW-rrnr  rti  (hin  Schlii««.  da>s  die  Lehrt"  d r  Verwand- 
lang  oder  Irao^ui utalion  von  der  fost^ileo  Flora  auch  oicbl  die 
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(•risf  tle  8iiU«  sv  erwtrUn  h»i,  efeevtowtnlf ,  wie  wom  d«r 
foftileo  Plof«,  wie  Rniw  jaeg •!  enUcliiedea  eaehf  ewieaen  bet 

U>GBS:  Notis  über  fossile  llolxer  aus  Abyssintcn.  (Kai^.  Ar 
d.  Wissensch.  in  Wien,  IS66,  No.  XVlIl.)  Hofralh  v.  HsüfiLiM  hat  (itct^elben  iro 
Jahre  1862  auf  omer  Reise  in  Aby>sii)icn  und  zwar  in  den  Hochländern  um 
die  Djidda  und  den  Bnsc  hlo,  sowie  in  Wadla  ({esammelt ,  wo  sie  in  einer 
Uöhe  von  oean-  bis  sebotuiaeiid  Vua$  vorkommen.  Sie  eracheineo  hier  in 
groMer  Menge  thmU  alt  Stfouie  vea  1  \'t~2  Fu«  im  Derebneiier,  tkeilf 
in  nblloteo  TrtBineni  in  eine»  Coogloneieiei  weichet  den  voThemcbeBd 
wlcenitclien  Beden  bedeelii.  Ibie  Verbittthing  an  Ort  and  Sielle  aat  den 
nncb  geg^nwlitig  Tdrbandeaen  lablteieben  beitten  Qoellen  nnteriiegl  heinea 
Zweifel. 

Es  war  nun  die  Frage,  ob  dieses  versteinerte  Holl  ant  mehreren  Arten 
bestehe  und  ob  diese  schon  zu  den  beschriebenen  Formen  gehören  oder 
nicht.  Die  anatomi.>iche  Untersuchung  hat  gezeigt,  da««,  «o  manni^fatttg  auch 
das  äussere  Ansehen  dieser  Fossilien  ist,  sie  doch  ohne  Ausnahme  nur  »  iner 
einsitzen  HaumarJ  uni^eliürt  haben:  femer.  d;i>s  dieses  HoIe  tmt  jcnctii  des 
sogunaunlcn  verstcincrlen  Waldes  bei  Cairo  eine  und  dieselbe  UHiiung,  nim* 
lieb  JVico/m  aegjf^tiaea  Unc.  bilde,  welche  nach  vergleichenden  Untersuchun- 
gea  mit  recenlen  HAltem  in  tebHetten,  äcb  an  ^e  Familie  der  Sievenlia- 
ceen  nad  Bembiceen  enteUiettl. 

Bt  itl  nnn  ant  dieten  Unleraaehnngen  ertiditlicli,  data  der  Unpmng  det 
Bolaea  det  Teieleinenen  Waldei  bei  Ceiro  in  den  lb>ebllndeni  Abyatialent 
tu  tneben  sey,  wat  der  Verfasser  sum  Theil  schon  früher  andeutete,  indem 
er  jenes  Uola  vor  teiaer  Verbieaelaag  alt  vom  Nile  beiuntergeflOttl  be> 
traeblete. 

I^ie  lii  nt  Holze  inil{]re<t  ndetcn  Kohlen  haht^n  keine  nihere  Bestimmung 
in  üeiug  auf  ihren  Ursprung  ans  Pflansenresten  augelassen. 


Dr.  GoNtt.  V.  Bmaaummis  die  fettüe  Flora  det  mifarltcb- 
icbletitcbenDaebacbierert.  WieB,ltiftf.  4^.  dOa,  7Tar.  (Denbatbr. 
d.  Beb.  Ac  d.  Witt.  Bd.  XX?.)  — 

Hat  mlbriidi-tcbletiaebe  Qfnnwacken-€eblfga  eralreebi  ticb  twiteben 
den  Stftdten  Olmflta  nnd  Troppau  von  dem  Otilichen  Abfalle  det  Allvaien 
bi«  m.  der  ten  der  Preran-Oderberger  Bahn  berührten  Einsattelung,  in  weU 
eher  die  Oder  and  die  Beczwn  nach  entgegenj^esctzlen  Richtungen  flieä.«en. 

In  der  östlirhfn  Hälfte  des  Gebirges  kommen  mehrere  Lager  von  0  ich- 
«•rhiefer  vor,  d(  reu  Aljl»au  die  ürundinge  einer  sich  immer  kröftiger  ent- 
wickelnden Industrie  bildet.  Die  in  deii.«elben  anfgefondenen  ond  hier  be- 
sprochenen Filanzeorestc  verweisen  diese  Schiefer  in  die  Region  des  Culm 
eder  ni  gleicbalterigen  Bildungen  mit  der  lUeren  Sleinbobiea*Vaimallon  T«M 
Bainieben  nad  BbendotT  w  Saebtea  md  anderan  dem  Boblaabalbe  fai  ibnm 
AHar  «alfpracbandan  adar  aaalebtl  Hagandta  Ablngawgan. 
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Aottar  3  ab  Vkamätüu  btftinwm  AttM ,  41«  an»  «okT  aof  Sfktmo» 
ßk^ltum  M»9echim  xuruckfAhrMi  kann,  gehören  «iinmtliclie  PBtntea  Feft- 
lande  an.    Wi«  bei  Hainichen  und  Eberadorr  vermiest  man  anter  leUterea 

die  Sigillarien,  <?enn  «*«  \s\  viel  wahrüchfinlirher ,  «lass  die  von)  Ver- 
fasser bierzu  gerofft  iK'  Sitgnun  la  Stifffnaria  oder  einer  anderen  Lyco- 
^odiacee,  o!«  \<in  iim-r  SujiKniKi  ubatainrnl. 

Als  Lycopoiiiacteik  vvüfüen  Lepidodetulron  tetra^onum  Stb.,  Sagenaria 
Vtlthtimtana  i»T.,  ;ä»ay.  ucumnuda  G«.  und  Kegmfhjftvm  fimflex  Gd.  ber- 
vorgebobMk 

Eim  ^  wicfiliirtM  LehpluiM»  tat  «Mk  hier  €MMil»«r  irMMiffo. 

■f«  6«.  ^ 

lUl  QiMdit  v«raioig«t  th«r  v.  EniMaiAiJSBii  aiii  1fisiOT»ai  a^pAMfAyf- 
!««»  rflMeehim  Gutb.  (SfJh.  /Wmiliwi  Gaii^  Flora  d.  HBhiicb«ii>Ebcrsdof1^ 
Kohlenbassins),  dessen  dichotoiie  BliUer  tob  doo  at«la  «iafachao  MiMen 
4ar  Caiamileo  sehr  abweichen. 

Wir  »olltrn  inciiR'n,  das«  die  7.wisi-hci)  Calaniiten  und  A^ttTophyllrten 
oder  Sphenophyliitcn  be:itebeuden  lUiicrüchiedr  erheblich  ^iiu<^  «eyt  it .  um 
beide  von  einander  zu  scheiden  unti  muäscu  von  neuem  hervurh«.  bt  n.  lia?^ 

1)  bei  Calaittilen  und  Equlaetiten  die  Zweige  »ich  um  den  i^naen  Si^a^^ei 
hemm  veahrdlea»  wihMad  dInaalbM  htk  AtitnpkyUim  wmi  B^ktnof^l- 
km  tich  Mir  uoh  swai  gageaahwimhwiJea  Seiton  eolwIekilD; 

2}  der  Sieiif  el  der  ecMerea  e«  4m  GeleBbea  etete  leehr  oder  we- 
•iger  eiogetcbnart  iai,  wibrend  er  bei  des  letilerea  w  Folge  der  feaiemii, 
da*  eiaeelaeB  Glieder  dee  Sieageia  vellfcoeunener  trennenden  Scbeidewinde, 
hier  wal  eieeoi  nehr  odrr  wcnif^er  vorsteheedee  Rande  Tcrsi-hon  ist.  wie 
dies«  V  Ettim6sbau8Bm  selbst  Tat.  I,  f.  4  und  Taf.  II,  sowie  Taf.  III,  f.  2 — 5 
und  Taf.  IV,  f.  4  rech»  deutlich  »ibbildel.  Diese  Abbildnn?pn  (las 
SphenophijUiiin  tli-'<si'rt >i >u  .  nit  lii  aber  rim-n  Caiamiteji  trtttuitioniä 
Dass  auch  f.tfuise(itt:'<  liüfjfurtt  Ett.,  1  ü f  IV,  f.  2  ZU  diesem  Sphenophi/i- 
ium  gezogeii  \n  «  rdcu  kauu,  sciiuiut  una  weit  ober  gercchtfertifet  zu  seyn, 
als  die  Verein i^ung  dieser  Feno  mit  S^JUereeoeetfe»  Schmr^anus  Ga.  aus 
BOhneBi  Silurfornatieiii  welche  nach  Bam«a]»b  In  der  Etage  B  voiltesiNt. 

I«  CdMmißtf  äommtmit  En.  werde«  intm  Verfliaaer  Bichl  bbt  fcti 
aAnettliobe  CelBiBite«  feafellt,  die  «ne  der  pn>d«ielifeB  SteiolLohleB-ForaMlioB 
bekiBBl  gewordea  aind,  wie  Ctl.  eeBnee/bmie,  Cef.  Stoofteei  uad  tW. 
fr»m4mMtu$i  mil  ihrea  sahlfeielmi  AhiaderuBgea ,  aoadorB  «Bch  iB^rera 
Aeleaophylliten. 

Wir  Bcbitaen  die  wertbvollen  Arbeiten  v.  ErriNasaAUSBN^s  in  einem  sehr 
hohen  Greda,  können  «her  seine  AulfiKs.-.ui)t;  des  Lalnmil^n  communi9 ,  einer 
ans  verscluedt;u<in  («attutigen  and  5  bis  6  sou  fast  allen  Autoren  anerkannten 
Arien  cotisiniirie  Art,  nur  als  eineo  irrihutn  beteirbneti. 

Am  iiaufii^sleu  sind  in  diesen  Dachschieiern  F<«rreiikrftuter,  wie  Sfiken^ 
Bfl^He  ef^BBr  Bei.,  Spk,  JUtmmt  St.  oad  Ume^otmtm  f  6ots.,  iV«»- 
w^fpimt»  Mißtki  Bm,  «ad  iL  fMsrßykjßUm  Bet.,  %  umm  AüleB  Cfciopttri»^ 
gywwflfri— M  eHarfiaia  Bif^  die  wir  lieber  nil  Bjprteaajiilinl»  Mtimm  «Ii 
iMC  Bfk.  «UuHktm        vaieifliteB  wt«i«iy  i  ildf«Bi»BBi,  %  jBjilIrtito«, 
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fii«r«f/S>ll«#  <ift.  Qod  B,  pMttmti§9iwm9  Btt^  1  fldbt*««M,  1  ^mIm!*  «ad 

g<W<>^W<t  LMhteo  t  PRBSL. 

Noef^eraihia  pmtttmefmmi*  €4.  und  A'.  Aii«e*«rMiM  Gö.  sioi  Mo- 
BOCOtyl«dcmeD ,  Slijfmarirn  h1>4T  als  DicotYlerJoncn  ,  als  Pflanrcn  ron  un- 
sicherer Stellung'  aber  die  aiii  h  im  Culm  von  Siu  h>?pn  tmd  Schlesien  bekann* 
l(  n  Fru(  hir.  Tri^onoearpum  eUiffSoideum  iiH.  tiod  HhaMocaryus  eoneha€' 

fomi'i  (in.,   :•!  11  LjlirL 

Als  eine  iaierubaante  Beigabe  su  die«er  AbbaodluDg  tioden  wir  S.  8  eine 
Tabelle  ur  Vergleicbung  der  foMiim  Fhm  dflt  nlhibch-teUeiiicheo  Dich« 
MMthn  alt  der  Flm  dev  itiitw«!!. 


Fr.  t.  flAuni:  die  Cophnlopodeo  der  uateren  Tritt  der  Alpen. 
(8i1siiii|{tb.  d.  keif.  Ae.  d.  WiM.  Bd.  LH.  7.  Dee.  t$$S,  3«  S.,  8  Taf.)  ~ 
Bf  itt  höchat  erfreiilieli,  m  Mben,  wie  ftul  jeder  Tag  eineo  Foitaclintt  ancb 
in  der  Geologie  der  Alpea  bringt.  Aus  dea  gefenwftrtigea  MitUieilungen  er- 
gibt aicb,  daaa  in  der  unteren  alpinen  Trias  awei  ganz  geaonderie  Cepbalo- 
podenfaunen  ▼orhnnden  «in  I ,  deren  filiere  begleitet  wird  von  den  bekannten 
Fossilien  der  Werfener  und  Hof fcnstciner  Sihichu  n  (~  bunter  SandaleiD)« 
Wibreod  die  jüngere  dem  Virgtonakalk&  (=  Mu9<  fu  Ikalk  »  angehört. 

I.  Cepbalopoden  au«  den  Werfeaer  und  üullenstei ner  Schiebten 
sind : 

Cbratffe»  099»Umm  Qu.,  C.  tirmam&  Hao.,  C,  M^uUdmm*  BUir.»  C.  dW- 
wmHeitM  Hav.»  C.  hhcammt  Hau.; 

II.  Cepbalopeden  aat  den  Virgioriakalke: 

Ofiha€§rm»  tp.»  NmUHmt  hidortatut  8aL.,  AT.  HckUri  Hao.,  OumHiu 
ÜiMdo«««  Hau.  (.4mm.  anteeedens  Bafa,),  ^laiai«  JI«Nilieiiif#  Hai.  {f  A.  Dux 
GiBB.),  A.  Shdtri  Hau.  (il.  pMuiae$rmt  69.,  il.  eodd^hu  Orr.,  A,  nifi'- 

fn-  Orr  )  etc  — 

Unter  den  von  (Ilikfl  tiiul  öchafhautl  l)t"^(  linebencn  Anwiioniien  aus 
dem  Salzbergbau  von  Bur*^  hiesgaden,  Amm.  Bei  chieigadensis  (iü.  {A.  keie- 
rophytlujs  Scb  ),  A.  saiinalus  GO.  und  A.  paeudintryx  Gü.,  aus  einem  hell- 
grauen Kalkstein,  weichen  GüiBaL  für  ein  Aquivalenl  des  bunten  Sandsteiaa 
(der  Werfeaer  Scbiditea)  bftll»  kaaa  lieiaer  aril  eiaer  der  genauer  bekaaatea 
Arlea  aa«  der  aalerea  alpiaea  Triaa  in  Verbladang  gebracbl  wardaa,-  Tiel- 
■ebr  eriaaett  Ihr  Habltae  mehr  an  aberlriadiadM  Fannea. 


Hbnry  Darwin  Rogers,  einer  der  bekamUt^sien  und  auage/cichuuisten 
amerikanischen  Geologren,  {;eb.  18t9  in  Philadelfilna ,  ist  am  29.  M«i  d.  J. 
so  Glasgow  in  Sciiuuhuul  verstorben,  wo  er  seit  t8&?  eine  Professur  der 
fieologie  aad  Naiurgeacliicbie  aionabai.  (Rekroleg  •.  ia  SoiiOua  aad  Dava, 


Digitized  by  Google 


768 


Am$Hmm  Jmnm^»  J«lf  fAN,  p,  186  owi  in  TIb  04§l§f.  tUtmmimt^ 

Ro.  25,  1866.  ~ 

Durch  Prof.  J.  Mabcol'  erhalten  wir  die  betrübende  Nachricht,  dass 
Herr  L.  Sakmann  in  Paris  am  23.  Augu-^t  iJ  J.  im  Alter  vorr  etwn  45  Jahren 
nestorben  ist.  Diejw  ist  ein  Vi-rliist  für  du-  Wbienjrhaff.  Herr  Sak***'?>- 
welrhcr  als  vielgereister  Kautttiann  besontkra  \  i  rliiiuiuiigeti  zwiärhpn  ijru;- 
schen  und  iranzöoisirhen  Geologen  uod  MincrRlogpn  unterhielt,  .ilien  Manut-ru 
der  WiMeoschaft  gegenQber  bdcbal  liberal  war,  was  er  durch  Dftrl«ihiiaf 
MiteMt  KiMüfia»  oder  dnrcb  OberiuMii«  Mioer  rpi^a  BiUiolM  viel- 

Am  %,  Sept.  6.  J.  vertcbied  Dr.  «ed.  hannu  Hocd  in  Schflaltai«,  4tm 
wir  die  eitle  Eeldeckuof  deeUidier  jumtflidier  Yenleieenuif ee  bei  Ibaa 
ie  BelMea  TerMteB  Clb.  t9M,  814). 


Versamniliiiigen. 

Die  MfterordeBliiehe  VertamiiiltiDg  der  fraottttiaebeo  feologifchea  6e* 
•ellteheft  wird  tm  7.  Oclober  m  Bayonee  ( Bmu0$  Pffritiäu }  begineea. 


Verkauf  einer  Petrefacten-Saininlung. 

Herr  Ad.  Lakaru  in  Pr.  Minden  beabsichti^'l  wegen  Domixilveräodemnf, 
aeine  reirhf  Pf (r«  racten-.Saniniiiintr  hi?  xum  November  H.  J.  zu  verkaiif»"n 
Alle  Foraiaiiünen  von  der  siiurisclien  bis  rur  Terlitirformatioo  —  lelitere 
aus  20  bis  30  Localuuli  n  —  siiul  in  NttU.-.iandiyen  Suiten  in  derselben  ver- 
treten-, unu  be  Tirol  fe  n  und  in  keiner  anderen  Süinnilung  erreicht 
lind  die  no rddeultcbea  Jure*  aad  Ireideveraieineruogep,  aa- 
aientlieb  aaa  dea  berAhmtealea  Fandalfttleo  Haanoversi  ftminacbweigt  aad 
det  Weaergebirget.  Hebea  ieUlerea  »lad  die  •cbwibifchea  aad  Soleabefeaer 
Scbicbtea  ia  allen  baaplaieblicbalea  Verateiaemafen  verlreiea.  Aaeter 
den  ia  ca.  350  Aaatflgea  geegaeatiieb  geordoetea,  aieUteaa  aacb  dea  aeue- 
ilea  QoelleD  beatiainitea  Versteinerungen  sind  4  groate}  gana  volUiindige 
and  vonflglich  erhaltene  Ichthyosaurier,  1  TeleoMouru»  (11*/!  Faas  lang) 
von  seltener  Srhflnheil.  ein  Pletioxaurns  (dieser  nur  Abguw) ,  eine  reiche 
Anziihl  Fi  ehr.  Chirothcricn,  Pcntncrinilen,  nithr  nls  20  Eritrrnitrri.  Hnrnnier 
viel«  Tnii  Stiel,  sowie  eine  bedeutende  Anzahl  groaaer  Ammuniten  vorhandeo. 
Für  jedes  öffentliche  Institut  ist  der  Erwerb  dieser  viele  dnica  eolbalteodea 
Sammlung  sehr  tu  empfehlen.  Reflektanten  wolleo  sich  direlit  an  den  Be« 
aiUer  wenden;  Antrage  vea  Mlaenilienbladlera  werdea  aicbl  beiAckaiebtigt, 
da  Heir  Lumh»  teiae  Senaiiung  womöglicb  einem  dibmlicben  latlilai  afaih> 
verleibl  in  teben  wflnfcbt. 

WiMeatcbafUicbea  lastitalea  kana  der  Aakanf  dnreb  Staadaaf  der  Kanf- 
summe  aaf  mehtare  Jahre'  oder  dnreb  rateaweiae  Abirafnaff  denelbea  cr- 
leiehteil  werden. 
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Ober  die  mikroskopische  Zus^oimeasetzuu^  und  Structur 
dieMiltlirigeii  Uven  vti  Nw-ftaMMd  M  teiMrii 

von 

Herrn  Prd«Mor  Ferdtnanit  Kirkel 

in  L«inb«rg. 
{Mii  Ttr«i  ym.) 


Durch  Güte  des  B«m  Qek,  BergratiM  frof.  NöQOOMn 
erÖMlt  ioii  snr  Binsioht  eiae  Mie  von  Ltren^  welche  die  Bmpf- 
Ijoneii  im  igüschen  Meer  i»  der  Bnehl  der  Insel  Sanlorin  In 
veHleetenen  FriUnif  geliefen  betlito,  nnd  welche  deneihe  -den 
Herren  Juui»  Scmnm  «nd  Hnuuass  Mitiopim3w  In  Athen  ver- 
denhL 

Von  diesen  habe  ich  durchsichtige  oder  sehr  stark  durch- 
scheinende l>u iin schliffe  ,  ungelaiir  in  der  Grösse  von  "2 — 
(,)uu<lrylzoU  anjBfofertigt.  um  dieselben  einer  mikroskopiÄ.clien  Un- 
lürüuchung  zu  unierwerien.  Die  Resultate  dieser  Beobachtungen, 
sowie  die  Yergleicbung  der  PrSparate  mit  anderen  ähnlichen 
ttlterea  Gebilden  tbeile  ich  im  Folgenden  mit.  Die  mikroskopische 
Analyse  dieser  Gesteine  schien  desshalb  niofal  ohne  Intereseh, 
weU  sie  als  unaafeehtbare  Laven  ein  naCOrikhes  Bratarronga- 
prodnet  dantetten»  well  sie  wegen  ihrer  gnieaen  Jngend  ifcli 
■ooh  in  den  Zastande  belnden,  den  sie  orsprtngiieh  angenem- 
aien  haben  ^  nnd  weil  von  ihnen  bereits  chenriaohe  Baosehana- 
lysen  und  mineralogische  Untersuchungen  der  ganzen  Stocke  sn- 
gestellt  wurden;  letztere  verdanken  wir  Carl  v.  Haukr  und  Guido 
Stäche  (mitgeUieilt  in  den  Sitzungsber.  der  geol.  Heichsanstalt 
vom  17.  AprU  und  lö.  ftlai  i86§.)  *  ' 
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Die  Qotemickten  Mcke  stammen  von  den  beiden  Beupl- 
einptiontpunclen  Geerg  L  and  Aphroessa.   Georg  L  stieg  be> 

kannUich  im  Anfang  Februar  d.  J.  südlich  von  Nea-Kammeni  nls 
Insel  aus  dem  Meere  empor,  hat  sich  aber  seither  durch  fort- 
währendes Wachsen  und  Heben  damit  vereinigt  und  bildet  nun 
ein  Vorgebirge  jener  grösseren  insel.  Ganz  ähnlich  verhalt  es 
sich  mit  Aphroessa,  welche  am  südwestlichen  Ende  von  Nea- 
Ksmmeni  (zwischen  dieser  lAsel  und  Palaea-Kammeni)  ebenfalls 
ursprünglich  als  isolirte  Insel  emporUnchte  (13.  Febr.)  und  sich 
ieü  Hie  Min  «dl  Rea-Xamneni  verbanden  hei.  Von  der  klei- 
nen Insel  Reka,  wefehe  am  10.  Iliri  westlich  'von  Apkroessn 
(gerade  in  der  VeriSngerang  der  Verbindongslinie  von  Georg  L 
nnd  AphroiSMf^  tfem-  Meere' entstieg  mid  sich"  gleidirtlls  mH 
dieser  vereinigt  hat,  liegen  keine  Stücke  vor;  dagegen  wurden 
solche  eingesendet  mit  der  Bezeichnung  Mikra-Kamment ;  ca  isl 
diess  die  1573  hart  an  der  O^ikuste  von  Nea-Kamineni  entstan- 
dene kleine  Insel;  da  sich  auf  oder  bei  derselben  in  diesem 
Jahre  keine  vuloinischen  i^ruptionen  gezeigt  haben .  so  ist  es 
wakrscbeinUcb,  dass  jene  Gesteine  LevtblOoke  sind,  wekihe  auf 
diese  Insel  htnObergeschleudert  wnsden^' nnnst  da  sie  gsns'BÜ 
den  Laven  von  Geovg  L  nnd  Apliroessa  flbereinatimnen.  J.'OuBuni 
kerickleti  .dass  kr  dem  engen  «Sode  airisoiien  Nea-  nnd  Mlkra^ 
Kammern  ein  Lastschiff  durch  solche  glühende  Projectile  entafln- 
M,. «Orden  sey;  dieselbetf  wurden  Iiis  ni  Brnfermingeii  von 
dOOOi  Hb.  tetgescUendert. 

Die  Gesteine  von  Georg  I.  sind  zum  Thell  compacte  pecb- 
steinftholiche  Gebilile  von  dunkel [yiaunlichsehwarzer  Farbe  mit 
eiaean  Stich  lu  s  (irunliche,  mit  schönem  Wachs-  oder  Fettglanz 
und  muscheligem  Bruch;  in  ihrer  Masse,  welche  dem  blossen 
Auge  und  der  Loupe  ganz  homogen  erscheint,  liegen  weisse 
oder  schwachgelbliche  Krystalle  von  Feldspath,  bis  so  5  Mm. 
lang,  die  sich  mitunter  auf  dem  Bruch  als  dentUche  Karlsbader 
ZwiUingo  nrwniinn.  Die  Gesteine  haben  aber  mdr  das  Anssehen 
der  Tkachyt-Beehsleine»  fheilen  nicht  deve»  aimanunensettoig^ 
dm»  nnah  den  Analysan  .C.  v.  flaina*s  ergaben  sie  Mr  «iaeni 
spnroihaflea  GtoUverlBst. 

Andere  Stttcke  von  Georg  L  besüsen  eine  Masse  von  ähnlicher 
tief  braunschwarzer  Faibe,  deinselbeu  ausgezeichuele^i  i'ech^leiii- 
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gianz  und  dei  seihen  scheinbar  homogenen  Beschaffenheit,  allein  theils 
Ut  sie  von  sehr  leinen  Hoblruuinen  durchlöchert,  welche  auf  der 
Bruchfluche  wie  ISaiitlstiche  erscheinen  und  im  Innern  deuUich 
verschlackt  sind,  Iheils  enthält  sie  grossere  Hohiriiume  alt  von 
ErbMagrösse  aber  aucb  bis  war  Gtöme  einer  WaUaiuiy  «elchey  ' 
wie  es  scheint,  sich  vorzugswoiss  nach  der  Aosseasaile  der 
UM»  m  fintoi.  Diiese  HoUitVM  sind  tob  dw  iütnnrefel* 
«rilssifsUtn  Gsitall^  indMi  ikse.  WMdttiffn  «n  siner  Mokigo» 
fikdriackeiimtsso  bestehe»»  welolie-  selbst  fitavüicb  noosimficlt  "i 
fiiae  SpilM  eMlanlbMle  VeHMetungen  im  den  HoUranni  hinein- 
treibt;  die  Innenwinde -  der  HeMrlntte  sind  debei  gewöhnlich 
etwas  lichter  ais  die  eigentliche  pechsteinähnliche  Masse  und 
haben  eine  dunkelbraunrolhe  Farbe ;  bisweilen  sind  es  selbst 
kurze  binssteinfthnlißbe  Fäden,  welche  in  den  Hohlraum  hinein^ 
ragen. 

Innerhalb  der  feinporösen  Masse  liegen  nun  in  nicht  sehr 
grosser  Anzahl  durchscheinende  weiss»  oder  etwas  röthlichweise 
feftriHe  sebnMde  FeMspetbkrystidle ,  ven  denen  die  längsten  bis 
sn  3  Mm.  leng.sind;  sie  seigen  die  ebsffneteidmscHe,  gieeigie 
«nd  dabei  riesige  Benehafbnbeit;  ob  dieselben  alle  taidm  oder 
Mn  TiMil  .trüHner  Feüa^  (in  diesem  FeHe  wobl  Kelknetrois- 
Mdepath,  Oligoklas)  sind,  ,  ist  bei  ibver  Kleinbeit  nad  Rissigiorit 
gewöhnlich  schwer  20  entssbeiden,  <ds  dnreb  leletere  die  Zwit- 
lingsstreifunji  o(t  verundeutlieht  vvird^  hier  und  da  glaubt  man 
aber  doch  die  ZwiiliiigsstreiCung  zu  erkennen;  bei  einem  2'/2  Mm. 
langen  Kryslall  in  der  Aphroessa-Lava  ist  sie  sogar  ganz  deut- 
lieb  zu  gewahren. 

Hiebst  S|pftrlii}be  und  kleine,  grüne,  glasige  Körnchen,  welche 
SM»  meist  neben  den  Feld^then  liegend  in  der  feinporösen 
«nsee  erbliebt»  sind  mit  gi^sster  Sicberbeit  Oiivin.  Andere  ein* 
fOirecbsems  KrjiteUe  ibeobeebtet  nen  in  den  voiliegenden  Stfleben 
nicbt  Die43e»teiin  von  Apbroesse,  sowie  dicyenigeil,  wekbe 
enf  Jübn^Kenuneni  feeeenieli  mrden,  sind  dieien  von  Geoi^gL 
im  Äusseren  ^t^ibnlioli.  Ob  diese  MendstOcke  sNe  Typen  der 
neuen  Luven  darstellen,  ist  mir  nicht  bekannt;  die  kurze  mine» 
rah)gt.sche  Beschreibung,  welche  FougtR,  und  die  längere,  welche 
Stäche  von  iliiien  gal),  passt  allerdings  vollständig  auf  (i<is  mir 
ZU  Gebole  sMstndD  Jdsteml,  doc^  gedenkt  neuerdings  Ki  v.  te- 
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MMR  MKh  plKiiiülMilllinlkilMW  QeM4o.   Stacsk  crwfthnt ,  dass  die 

ausgeschiedenen  Miiioralien,  Feldspath ,  Üiivin  (auch  glan/ende 
MagiiüteisenkrysUÜIcben;  vorzugsweise  die  kleinen  zeitigen  üobl- 
rftiune  erfüllen. 

Im  Allgemeinen  lassen  sich  alle  diese  Gebilde  als  deutliche 
Eotf Iftsungfi-Producte  bezeichnen,  wenn  auch  die  Grund- 
Mtsse  selbfl  im  Gmsen  keinerlei  Spur  einer  kryslattiiiiiclMB  Be» 
•ehnflSrnhoH  tn  iftoh  Irügt,  mdm  sieb  den  Meeseo  Aufo  Mid 
der  Lottpe  alt  tolleliiKlig  iioiiiogett  äarvtaiit. 

Bei  iter  geräigea  Ver^grOeMniig  DOoifeiilift  keMü 
tosfer  den  grMeren  FaWipiiiiikff tteiten ,  weielM  «um  ««ch  nH 
Mem  Auge  gewakrto^  eise  AaiaU  vmi  IdefMren  der* 
selben  zum  Vorschein,  die  man  Tordem  in  dem  gansen  Sttick 
nicht  beobachtet  hielte,  da  sie  ^  allzu  winzig,  nicht  dtiullich  aui» 
der  braunschwarzen,  pechsteinabnlichen  Masse  hervortreten  konn- 
ten; sie  bildüu  eine  last  wasserbelie  und  durchsichtige  Masse 
mil  der  characleristischen  Peldspatb- Umgrenzung.  Umgeben  sind 
'  aie  von  einer  bald  bräunlich,  bald  dunkelgrau  gefärbten  Suhslaoz, 
welche  bei  einer  Ve^piesemg  von  100  Doch  ziemlich  Iraogea 
efffobeint.  Wendet  mm  etie  eoksbe  von  nngefkbr  200  an,  ao  aiekl 
nan  adm  nil  Sieberlieil,  daat  dieae  Grandmaaao  lialldiryjlalliniadi 
fMy  jedocli  erat  kei  900  vermag  man  dentlicb  deien  «gelKcha 
Znaamamnaemmg  m  erkennen.  Hm  erkückl  eine  Ciaamntaa, 
in  weloker,  naeb  aHen  Maktmfin  satakrant,  ferne,  diie  nnd 
gewöhnlich  kurze  KryslallnHdelchen  in  ungeheurer  Menge  umher- 
liegen; nun  treten  bei  noch  stärkerer  Vergrüsseriaig  diese  Kry- 
stallstacheln  immer  besser  innerhalb  der  braunen  oder  grauen 
GlasmHSse  hervor,  allein  man  beobachtet  zugleich  mit  Gewissbeil, 
dass  im  vorliegenden  Falle  die  Auliösung  der  ursprfingücb  bo- 
mögen  eraebeinenden  Masse  schon  ein  finde  iMt,  vnd  dnaa,  laaan 
man  auch  noob  weiter  gebend«  VergrSaaerang  nnwendale,  aioii 
dook  nicbt  mebr  Irxatalle  ana  dem  Glaa  entwiobeln  wMen.  IM 
T50  iat  daa  mikroakopiscbe  BIM  ein  iberana  aobOnea  mid  denl- 
Hohea;  Fig.  1  und  2  veiancbnn  eme  Voratelhnig  von  dinnar  Btnan- 
tnr  nn  geben. 

Eine  grosse  Menge  von  kleinen  schwarzen  Ktkrnern,  welche 
selbst  bei  sehr  betrkchtlicber  Dünne  nicht  durchscheinend  sind, 
and  von  denen  die  grdaaeren  im  aofiaUenden  Lkbt  steUenweiae 
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scböneo  Mctallglanz  darbieten ,  zeigt  sich  in  allen  SchlifTen ,  nie 
können  Für  nichts  anderes  ali»  für  Mn^neteisen  gehalten  werden^ 
dessen  Gegenwart  in  diesen  Laven  aiii;li  diurcb  C  v.  lUm  ch»> 
misch  nacbgewiescn  wurde. 

Die  aaavflöabare  Glasmasse,  4ie  dgMfliflhe  Grund- 
■MIO  dieaer  G«flleiiio  iil,  wie  erwihnt,  wacMeJeiartlg  geMl| 
yotat^aintoa  Kchlgraii  anil  KcMratto ;  einige  SMake  von  Georg  L 
waiaei  die  eralere  (Kg*  i),  die  meialen  aederea  die  letalere 
Farbe  ma  (Fig.  2),  die  von  Apbroeeaa  aM  bavpMablieb  grao, 
aebr  aobön-  biMi  iit  die  Glasgruedmane  der  pecbaleiaibaUcbee 
Lvfa  von  Mikra-Kammeni.  In  dünnen  Schliffen  erreicht  gie  einen 
hohen  Grad  von  Pellncidität.  Die  darin  eingebetteten  Krystali- 
näde lohen  sind  bald  kurz  und  schmal,  bald  langer,  ihr  Durch- 
schnitt stellt  zwei  parallele  Linien  dnr,  die  an  beiden  Enden  mit 
einander  verbunden  sind;  manche  derselben  sind  so  schmal,  dass 
ihre  beiden  Ründer  bei  oiner  VergHiaaemng  von  750  in  einett 
■ieaigen  haarfdrmigen  Strich  aaeaauMMEurallen  scheinen.  Bio 
OOiraaeMiff  fon  der  A|diroeata-Lava  war  derjenige ,  ie  welchem 
diese  .ICryifalbiadeltt  ihre  grOaale  Feiabeil  erreieble».  Die  Bndi* 
ggeg  der  ICryalaUe  acbeiat  aebr  biafig  gana  umgelartasig  sn 
seyn,  mdlicb,  in  eine  Spilse  ausgezogen,  mit  venebieden  acbie» 
fem  Winfael  oder  recbtwinkeUg  abgestutzt,  selbst  benlenA^ig  • 
verdickt ;  mitunter  beobachtet  man  aber  auch,  zumal  an  den  grös- 
sere n,  eine  deutlich  klinobasische  F'lndigting  (Fig.  3).  In  diesen 
Laven  liegen  die  Krystallstacheln  gewohnlich  ohne  jedweden  Pa- 
rallelisinus  in  der  wildesten  Unordnung  und  in  richtungslosem 
Gewirre  umhergesät;  ein  Dünnschliff  von  Georg  I.  zeigte  aber 
durchgehends  eine  dem  strahlenförmigen  genäherte,  mitunter 
aelbsl  dem  blumig-blätterigen  ähnliche  Gmpipining  der  Nadeln, 
gmde  wie  aie  aicb  ao  bindg  in  kiestlicben  entglasten  SdUacken 
m  erkennen  gibt,  nnd  wie  aie  das  sog.  Rdenninr*sobe  Poroeiinn 
im  Grossen  anfWeist  Eine  fernere  Ansanbme  bei  die.  diebl  peeb- 
sleinsbnlicbei  nicbl  pordse  Varietät  der  Lafa  m  Georg  L  dar^ 
indem  darin  nw  einige  PeMspttbkrystaUe  die  alsdann  besonders 
dicht  gehäuften  Nadeln  einen  rohen  Parallelismus  mit  den  Dnrch- 
schnittsrändern  derselben  aufwiesen.  In  der  ganz  ähnlich  aus- 
sehenden  Glasmasse  mancher  Pechsteine,  z.  B.  isländischer  (aus- 
geaaidioet  schon  in  denpn  von  der  Bauia  und  vom  UammerQord)} 
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und  innerlialb  des  Glases  zu  dicken  Garben  und  Slrangcn  ange- 
buutt,  es  ziehen  sieb  gleicbsam  KiyiiaUslröiiie  durch  jene  bin- 
durch. 

In  den  Nea-Kammeni-Lavcn  isi  die  Menge  dieser  in  dem 
Glase  ausgescbiedcnen  Krystälichen  selbst  in  einem  und  dem- 
ielben  DünnscbUff  kttoe  sith  gleichbleibende:  Mer  tind  ihrer 
vmrbäUnissniiaiif  nr  wmd§^  dort  ist  die  fiUwuime  tb  mmmh 
MI  mil  Uhm  .gtipiokl)  &mm  8i»  fhil  kaMi  zwlsclieii  ihnen  wm 
Vntfobein  twiMit.  fin  AüfiiiiwiimM  fM  indomw  dlwe  Um 
«M  mehr  ealglisi  dt  die  MimiMmny  Bom  Im  Jlnwan  ifcn* 
Hoher  den  Peoholoiia. 

Die  feteen  Kr^vlallnadeln  sind  eifrentlich  wasserhell  and 
dorchsichüg,  was  man  besonders  dentlic  fj  an  den  vorzugsweise 
dünnen  Rändern  des  Schliffes  und  dann  bemerkt,  wenn  sie  in 
grösseren  Feldspathen  eingewachsen  sind,  weil  aber  gewitlmlifh 
gefärbte  Glasmasse  dieselben  verschleiert  oder  als  Untergrund 
fikr  dieselben  dient,  so  seheinen  aie  tlie  Farbe  cu  besitzen,  weiche 
jener  eigenthümlich  ist.  In  jenen  Leven,  deren  Glasgrundmasse 
Uchlgn»  gettrbi  ist'  (einige  von  Geor^  h),  icheinen  dnrcbscbnill- 
lieh  mehr  dieier  Slaehel»  «uigeeohieden  an  aeyn,  aU  in  den  brau- 
•  nen;  ea  iat  dieaer  Untwaehied  aber  nnr  aeheinbar,  denn  da  daa 
Flittchen  nie  ee  dftnn  acMeifbar  ist,  um  nor  eine  Lage  aoleher 
Krysllllehen  an  zeigen,  soMimuvf n  die  nnlen  liegenden  deraeRpen 
durch  das  iithlgraue  Uiub  weil  besser  durch  als  durch  das  braune 
nnd  nrnn  übersieht  so  mil  einem  Blick  in  jenem  eine  Tie!  gros- 
sere Aiiztihl  fil>  in  diesem  :  beim  Drehen  der  Mikromelerschraube. 
wodurch  auch  die  unteren  Tiieile  des  Schlitfs  mit  ihren  Krystallen 
zum  Vorschein  kommen,  offenbart  sich,  dass  das  braune  Glas 
durchschnittlich  niohl  weniger  entbiit.  Zedern  stedran  audi  die 
Ibrbloaen  i[rjatiUlohen  weil  beaaer  gegen  d«a  brawe  ela  gegen 
dia  graae  Qlaa  ab,  a.  B.  eelir  adiOn  in  der  von  lühfi-Kiammenl 
herrdhrenden  Iiata. 

In  einem  DtnnsehlÜf  von  Georg  I.  nnd  sweien  von  Apbroeaan 
l^ecfbeeblei  man  neben  den  vorwiegenden  gewAhnHehen  fhiblaaeii 
Nadeln  andere,  spiii  1j(  here,  ganz  ebenso  gestaltete  nnd  angeord- 
nete, ebenso  lange  und  schmale,  aber  tief  liraungelb  gefärbte 
Krystallnadein ,  weiche  bei  grösserer  Dicke  ganz  braunschwars 
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aussehen  und  deallieher  noch  als  die  farblosen  gegen  dai  nrn^ 
gebende  Hchtbraune  Glas  abstechen.  Sie  erscheinen  vorzugsweise 
m  der  Masse,  welche  die  Wände  der  etwa  Stecknadelkopf-  oder 
erbsengrossen  BlHsenraume  bildet,  wovon  diese  Laven  durch- 
zogen sind.  Diese  Blasenwiinde  erweisen  sich  übrigens  unter 
4«»  Müuroakop  ganz  so  boflohaffaiiy  wie  die  eigenttidie  innert 
Master  namenUich  flithi  man  z.  B.  in  einem  Schliff  der  von  Milura- 
KtmiafM  |Mn#reate  Lav«,  bea>  welcher  4ie  GoatMutoii  'der 
BleeeiHüiM  trefliiob  erheium  tM,  da«  düe  «e  Wiade  Uidende 
Mwtaiix  tticht^  .wie  mm  wM  fle«be».kaiwle,  weniger  enlgiaBl 
iit  als  die,  Ineaaiaiae.  Auch  dia  .Mi  neeefdniiv»^  Sdriaeken, 
welche  in  dee  Innere  der  Hohlräume  hineinragen .  besüien  ganz 
dieselbe  mikroskopische  Textur,  wie  die  Gesleinsiuasse  selbst, 
aus  welcher  sie  sich  abzweigen. 

Die  in  der  Iheil weise  enlglasten  Grund rriasse  liegenden  Feld- 
spalhkryslalle  erlangen,  wie  erwähnt,  in  dem  ÜunnschlifT einen 
bobeii  Grad  von  PeUucidität  und  treloa  darin  in  viel  grosserer 
Menge  herfer,  i  als  bei  Petraehlaag  der  gansen  Stücke.  Sie  stellen 
•ich  meietena  ato  lange  und  wenig  breite  Leisten  dar  •and'  -eehr 
bftii%  wigi  aicb  ihre  devtiieh  kUnobanaelie  Biidigwg;  Die  Be- 
grepiaag  awiiehea  den  FeldipalhiüryateUMi  wd  der  «Dgebendea 
fllaamaiao  «i»  ihre«  KryataUaidekheB  iai  gewöbafiob  aebarl  aad 
deallieb biawailea  idwr,  weaa  der  Sehnttt  gerade  aa  gaMrt  let; 
dass  der  Feldspathkrystall  unter  der  halbkrystalliniscfaen  Glasmasse 
hervorkommt,  findet  eine  scheinbare  Verwaschung  der  Grenzen 
statt  (Fig.  4).  Mitunter  ist  der  Zwischenraum  zwischen  zwei 
ausgeschieden« Ml  grösseren  leldspnthkrystallen  überaus  schmal; 
so  wurden  s.  B.  zwei  Feldsp<Uhkry stalle  beobachtet,  die  nur  durch 
eine  0,03  Jfai.  dieke,  mü  kleinen  KryataUaidelcbeu  ermiite  Glaa- 
waad  voa  einander  getrennt  warea» 

Wae  die  Nalar  der  f  elda^thhryalatte  aabelaagt,  ao  aoheiaaa 
diaaelbea  renagaweiae  Saaidia  aa  aeya;  aar  daaa  aad  waaa 
eriillekla  ieb  ia  dea  DtaaechliSNi  deiaeUiea  eise  veraehwoaiBieaa 
Slraifiuif y  aieaMda  aber  feae  cbaraderlatiaehe  ZaaaanaeaeelaaBg  aaa 
aehmelen  Lamellen,  welche  sonst  die  triklinen  FeldsfNiIfce  awk 
zeichni?t.  und  welche  z.  B.  bei  den  Oligoklasen  der  Granite,  bei 
den  Labiadorcn  der  R  isalle  und  basaltischen  Laven  in  zahlreichen 
von  mir  angelertigten  Präparaten  gewöhnlich  so  sehr  deutlich 
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Beugen,  wr  MihwMMlig,  dass  die  Schliffiebeiie  mit  der  Liiifs- 

flache  M  der  polysyalheUäclieii  kryiilalb  irgend  eiaen  Winkel 
bildet. 

Im  poiarisirten  Licht  zeigt  bei  parallelen  Sc  hwingongsabenen 
der  Nicols  die  Glasgrundiuasse  als  eintach  brechende  Substanz 
dieselbe  Farblosigkoty  lidilgniiie,  licbtbraune  Farbe,  wie  im  ge> 
wöhnlichea  i4icht,  gerade  iO  me  das  Glas  des  Ofefaolträgers;  die 
reUspatlM  mMi  die  grtaerra  KiyaMlIatdelvhen,  iraieho  aioht 
imtk  Ghnmm  veiioUM«ri  «M,  vmkBkm  dann  ab  doppvH 
ItfMkaada  Körper  verfeUeden  gelMl  als  In  gewifcilieiw  UM 
wad  swar  nil  «aler  eiMder  aNveieliesdea  Farben.  Bei  ge* 
kreutea  üiaols  tsl  die  Glasimsse  drnikel,  die  Peldipallikrystille 
und  jene  grösseren  KrysUiUchen  besitzen  verschiedene  Farben 
und  zwar  (iie  komplementären  wie  bei  parallelen  Nicols. 

In  der  Masse  der  grosseren  Feldspathkryslalle,  welche  im 
DünnschlifT  Fast  ganz  wesserklar  erscheint  liegen  nun  allerlei 
fremde  Korper»  deren  nähere  Untersncbung  nidit  ohne  In- 
taresae  ist. 

Man  gewahrt  darin  dOnne  nnd  schmale,  bald  kars-etacbeUbrmige» 
bald  laagHMdelß^rmige  Kr y stalle  von  sehr  pellaoider  Bescbnfbft- 
beit  nnd  gnnt  admrf  gpsogeaen  UnienartisenRlmlem,  welcbe  nffM> 
bar  ant  denjenigen ,  die  sieb  aas  dem  umgebende«  filas  anafs 
isblnden  bnben,  identiseb  sind  (vgl.  Fig.  4  und  5).  Die  Ungstea 
dieser  Nadeln  innerlialb  eines  Feldspaihs  in  der  Lava  von  €{eorg  1. 
besessen  0,12  Mm.  Länge  and  0.02  Mm.  Breite;  manche  davon 
sind  nur  0,001  Mm.  lang.  Bei  weitem  seltener  ragen  sie  aus  der 
Glasgrundmassc  in  die  Feldspathmasse  hinein,  gewöhnlich  sind 
sie  ganz  vom  Feldspath  umhüllt,  in  welchen  sie  nach  den  ver> 
schiedensten  Richtungen  eingewachsen  sind,  gegen  die  Schliff- 
ebene  aenkrecht  stehend,  horizontal  liegend,  nach  allen  Direolio- 
nnn  geneigt.  Seim  HeranfiMibfanben  des  Miüffi  gntrahrl  mnn, 
«ie  die  gegen  den  Bescbaner  «nier  irgend  einem  Winkel  ge- 
■eigien  sieb  nllmihKeb  bis  m  ifarem  nabwen  Bade  gawiesanwas» 
aaa  beransbeben.  KaaienUicb  fpena  man  pobarisisttB  Uobt  an- 
wendet, grencen  sieb  diese  nadelförmigen  KrfsWe  eis  variebin 
dene  Substanz  sehr  ausgezeichnet  gegen  die  umgebende  Feld- 
apatbuiasse  ab. 
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Diese  spiessigen  Kryslalluadulii  innerhalb  der  Feldspathe  der 
Laven  haben  in  Form,  Farbe,  Ansehen  der  Substanf  und  Art  des 
Vorkommens  die  »Uerffrösste  Ähnüchkeil  mit  jenen,  welche  itb  Irüher 
io  den  ebenfalls  wasserklar  werdenden  Quarzen  der  Granite  vor- 
i«Miiowrttf  Fondorto»  in  d«ii  PeldsptUmi  und  Quarzen  der  Fei- 
fÜporphYre  »14  O«arztraoh|tte  nachgewiesen  habe  (Silsungsber. 
4.  WIM.  Am4.  XLVn,  i60J>  233  uMmn  liiifee  ich  si«  wmk 
m  nyiwiiAM  aii4«rai  VorkoBimiKgm  mHiohado.  B«  iH  swl- 
Mhao  aHeii  diesen  ia  ?  entkiedeaeD  GemcaglMIeD  f eraelwdiMr 
Oettekie  eingeechleieMen  Hidetai  toeli  niebt  der  »Metle  Unter» 
schied  erkennbar;  ob  daraus  fQr  die  Gemeinsemlieit  der  Bei* 
siehiing  (icrsolben  ein  Gruad  abgeleitet  werden  kann,  möge  ver- 
derhand  noch  dahingestellt  bleiben. 

In  der  Masse  der  grosseren  Feldsputfikrystnlle  liegen  nun 
ferner  in  weiier  Verbreitung  isolirte  »likrosk  op ischo  Theile 
der  umgebenden  Glasmasse,  ja  es  gibt  nur  wenige  solcher 
KryMalle,  die  sich  von  diesen  Einschlössen  (Glaiporen)  frei  er- 
«reieeB.  Dieee  P«liM  eind  AntheUe  dee  SdinekliiiMeSy  •«§ 
weMeiB  aiob  der  FeMepUb  evsMlried ;  eie  wnidea  f ob  dem  iMi 
MdMiden  KryetoU  in  seine  Mssse  eingescMossea,  gerade  wie 
Keohsefah  oder  Aiannkryslille,  welche  ens  einer  Lösung  hersns 
wnsiwen,  Tlieile  dieser  FlflHigkeit  (Wasserperen)  einhallen.  Da- 
von dass  die  CrhseinsoliieMe  wirklich  rings  von  Feldspath  um« 
geben  sind,  kann  man  si(  Ii  dun  h  Ht  idul-  oder  Herunterrücken 
des  Dünnschliffs  mittelst  der  Mikrontetcrschraube  zur  Genflge 
ttberseugen.  Von  vielen  Dunnsrhliffpriiparoten  hyaliner  Gesteine, 
die  ich  angefertigt,  enthalten  gerade  die  Fcldspathe  dieser  receiH 
tee  Laven  die  meisten  und  unzweifelhaftesten  Glaseinschiüsse. 

Die  GiaseinscklUsse  (ffl.  Fig.  4  and  6)  stellen  weitaas 
am  hinfigslen  Partikel  wm  einer  dem  BkMden  geniiierten  Um«- 
grensnng,  mitonter  aber  ancli  eckige  nnd  kantigBy  syütteiffcrmife, 
ketlUtomige  Hassen  dar.  flure  Farbe  stimml  stets  nrit  derjenigen 
des  den  FeMspalkkrystsH  nmgebenden  Ghses  ttberetn:  wo  diese 
01asgrundmass(  g\  m  ist,  da  sind  anoh  die  mikroskoplscben  Ghis- 
einschlüsse  im  Feldspath  grau  (Aphroessa,  Georg  I.),  wo  jene 
braun  ist,  dH  sind  auch  diese  allemal  braun  gefärbt  (Georg  I.). 
Da  im  Moment  ihrer  Einhnllung  diesr  Purtikel  geschmolzene 
Hassen  waren,  so  unterlagen  sie  bei  ihrer  Erstarrung  innerhaU) 
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dM  PtMipiilkrystoni  #lMr  OMtmÜMi  tmd  aie  itoIm«  daher 

gvirMniKisli  -ehi  hi"B(imndeg  Mftsrfiefli  nrneiimtb  ihrer  Masse  anf 

(Yg).  Fig.  6);  die  eirunden  GUspartikel  mit  ihrem  kreisrunden 
Bläschen ,  welches  inuistens  an  einem  Ende  sitzt,  sind  sehr  cha- 
racleristische  Gebilde  und  in  diesen  Laven  mit  seltener  Schönheit 
und  Doutiichkcit  wahrzTinehmen.  Gnr  rTianehmai  auch  beobachtet 
man  zwei  oder  mehrere  Bläschen  (Fig.  9),  oder  das  Büschen 
iai  niahk  ganz  kreisrund,  sondern  etwas  elMfÜseb,  biniAnnig  oder 
•Mb  fMkirtig  gekrfimoit  (Fig.  8)»  Bifle  raden^  wtmgm  hinfig 
forhoniMande  SnolieidiMg  iH  dtii  iMtill  der  AnaMMmg 
glMfsenr  BHaelieB  d«r  game  €HaagwiaMwi  feiapwOi  gewordM 
lad  von  den  windgitoii  HMrtwM  erMl  tat,  wekba  «ettH  M 
einar  Ycrgrüsaerong  wn  750  mr  wie  die  faiBilwi,  MfemMM, 
nrnden  Pflncteben  im  CHase  aunehen  (Fig.  11). 

Diu  Glascinschlüssc  unterscheiden  sich  im  polarisirten  Licht 
ausserordentlich  deutlich  von  der  umgebenden  Masse  der  Feld- 
spalhkryslalle ;  bei  einer  jeden  beliebigen  SlclUing  der  Niooto  er- 
halten sie  stets  dieselbe  Farbe ,  wie  die  den  Keldspalh  umsöa- 
nende  Glasmaaae,  der  Feldspath  selbst  mag  eine  Farbe  anneli- 
Men,  welche  er  will;  das  Bläschen  bleibt  immer  dunkeladiwn 
«nmdei  ManealMoh  aehOM  iat  daa  MaotkofMb»  Büd,  mmm 
8»  B*  in  dan  vion  drakalbfaniMMi  Gtas  mgabawHi)  pfwlftaall 
MaaeB  Mdapali»  braiM  BinaoMlaae  aiit  aahwanwii  BMaolmi  er> 
Bcbainaiia 

Die  grOasten  dieaer  nrikroakofdaehen  GlaaeinaehUlaae 

regelmttssiger  Gestalt  messen  bis  zu  O.Or)  Mm.  im  längsten  Durch- 
messer; in  Sülclicii,  welche  eiftinnig  gestaltet  und  deutlieh  um- 
randet, z.  B.  0,004  Mm.  lang,  0,002  Mm.  breit  sind,  kann  man 
noch  ganz  vortrefflich  ein  weniger  als  0,001  Min.  im  Durchmesser 
haltendes  Bläschen  erkennen.  Einige  andere  Measangen  vob 
mensionen  der  eifttraiigeii  Einschlüsse  sind: 

Lftng«  Mm  Breite  Mra.      Dafcbiaaiter  d.  BtiacboM  Hak 

0,0085    0,075   ....  0,0034 

0,0102    0,004   .   ,   .   .  0,002 

0^15   0,006  ....  0,0041 

Die  LSngaaxe  der  sehr  lang  geslreoirteii  «ad  aalMiialsB  iiD» 

Hrten  Glaseinschiüsse  ist  sehr  hfiufig  parallel  mtl  dem  Baad  der 

Feldspu th kr } stall- Durchschnitte.    Mitunter  liegt  auch  eine  Anzahl 
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einer  geraden  Reihe  bintereinander  and  ihre  Ungs- 
axen  lallen  alle  in  dieselbe  Liaic,  su  süIi  ich  in  einem  FeMapath- 
krystall  von  Gcoru  I.  fünf  höchst  winzige,  isolirte  Glaseier  alle 
mU  erliännbarem  Bläschen  regelmässig  hititereinander  liegen. 

Tn  manchen  FeldsjMilhen  isl  die  Anzahl  der  Glaseinschlüsse 
eine  recht  betrücblUche.  Es  Icomrat  nutunter  vor,  dass  man  ia 
der  dai  Gesicliisfeld  des  Milcroskops  MflUlMidM  JlaMe^  «inet 
Nd^ttÜM  30^40  denelben  ^eoMbtel^  m  ^ewn  jeder  «tt 
•toeni)  attdi  mit  mahrermi  BIMwn  mmk$B  ifl;  Mid  ello  diM 
sind  mnr  A  in  k .  eine» .  ainsiftD  fSoMittitane^fefegwi ,  •  kern  Dftbd« 
der  HitaroneleftchfiMi^rlialieO:  ficb-:-die  der  nattiMi  Meiie 
des  Feldspidhsi  beherber|9len  iUtwinnsbiaise  mU  äireii  nplirilcliep- 
weiae  unbestimmten  und  verschwommenen  Umrissen  in  grosser 
Menge  hiTaiis.  In  einem  islpinlisi  hnn  Pechskein  iiind  sich  ein 
Feldspathkrystall,  0,07  Mm.  lang,  0,034  Mm.  breit,  welcher  in 
der  SfhIifT<*henp  !  i  \mii/.il;('  Glii^cnisi  lilii>>c  erkennen  liess. 

VVii;  diü  eigenllielie  ixrundmnsse  der  Laven  zam  Thcil  ent- 
giasi  ist,  so  hat  sich  derselbe  Proi^essf^tuch  in  manchen  der  mi? 
kreskopieeb  kleinen  Gluseinschliisse  4inBiilMil>  der  F§kispsUikry<' 
■tolle  .«MsaboH:  MiMoa  ekb^mittittlMt' Mhnaie  nsdolftfiniit 
KrysItN«  non  «itserordeMlIkhef  Kleinheit  «m1  gMs  desielb«» 
BnfchnfiBiiiM^  viei  si»  fai  der  Glstgildmiige  ^lotbit  liegM,  Mm 
misvesoUadan  (Fig.  10>  ludhkfyrtalMaisih  oder  Iwl  «toiaii 

gewordene  BiilMMlMe  Ummii  gewftMieb  kein  >Hsohea  eiie»r 
nen,  haben  sich  aber  nur  wenige  Kryslallnadeln  innerhalb  des 
(ilases  gebildet,  so  kann  du&  Bluschen  dennoch  entstanden  seyn. 
Em  ausgezeichnetes  Beispiel  dieser  Art  gewahrte  ich  kürzlich  m 
Feldspalhkrystallen  von  /.wei  Pechsteiu-Uunnschliffen  von  d(T  Insel 
Arran  (Schottland)  und  vom  Uammerljord  auf  Island;  wenige 
Krystolie  bnUea  sich  in  die«en,  mit  eiMm  oder  zwei  Blüscben 
vorvohenen  Glaspartikoln  nosgosohieden,  und  zwar  tfcnils  «».iot^ 
«oren  Rande.  dersellMQ  nnMlaead  ond  eloli  neob  waehiadeMp 
Riohtaagea  -m  das  laaara  daraalbea  arstreokead«  tliails  atanfir* 
nHf  an  das  BtlMlraa  groppirt.  Ia  den  Faldepatheai  dar  üaa- 
Kaaineni-Lavaa  waida  dieser  PsU  einmal  bai  einem  Sehliff  «oa 
Claorg  I.  beobaehtet. 

* '  Wird  ein  Glaseinschluss  steinig,  so  lindel  sich  die  kryslMl- 
iiiiiscbe  Messe  vorzugsweise  im  innera  aiigesatoineU.    Ein  aus- 
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fMMafItr  Umm  Art  M-sMi  «iam  Mdspail»  einer  Leve 
Vi«  kfknmm  4lnr;  BlnscMm  nev  lAweoh  effbrmig,  0,04  Mm. 
lang,  0,03  Mm.  breit  und  m  Innern  verworren  krystalUnifch. 
Wenn  schon  im  gewohnlichen  Licht  der  hellgelbe  Glaseinschluss 
mit  seinem  dunkeln  Sleinkcrn  sehr  deutlich  mit  scharfem  Tinriss 
gegen  den  umhfitlenden  ftirbiosen  Felds|>ath  abstach,  so  sonderte 
das  polarisirte  LmU  arel  recht  vortrefflich  sowohl  dea  krystal- 
IMeolMB  Km  von  dem  umgeheiHleB  6las  des  Einschiasses,  als 
#Me8  von  der  wngeiiewdeii  Maie  dee  MdipemfyHeiii,  eli 
dleee  vea  der  Ihtiiimfao  eatglealeii  Gnedaefee,  te  weMier  er 
eiteiraohiitt  ner.  Bei  eiMr  soldMB  JteHeag^  der  Ifieoif ,  daee 
.der  PUdspelli  hnm  efteyen,  le^to  iMi  dee  CHas  Ma^Bciigree 
HelkiM|  der  IvyelaNieieciM  Kere  vndoreiiAicbtig  seiiwers.  Avek 
die  FeMspathe  in  Laven  von  Georg  L  entbailea  äolcbe,  im  Cen- 
trum J-teinig  gewordenen  Glaseinschlfisse. 

Es  wurde  oben  daraul  hin^pwipsen,  dass  diese  Glasein- 
schifisse  ihrer  Entstehung  nach  volistundig  analog  sind  mit  jenen 
PÜssiglieitseinschlüssen  (Wasserporen),  welche  ein  aus  wtfiee- 
riger  Lösung  wachsender  Kryslatt  enthilt.  Auch  im  ihrer  ftiisee* 
wm  BndwlMDf  alad  aie  aiUeiiler  redil  ÜMriieii ;  aaneMliok  «pcm 
die  Mme  Kdilgraa  gaÜrU  oder  weiaaHeli,  ateiil  InralalliaieDli 
lewerdeo  nad  mar  ei»  BÜache»  veriiaidea  iat,  bami  «mm  4He 
.  Ohaeiaieldttiae  eiaaehi  oft  aar  aeliwer  fon  dea  ebeaMli  IHaa- 
dUNi  eirtlMlIeodea  PlAssigkeitseinschiaeeen  aaleraeheldeii,  wriehe 
mein  hochverehrter  Freuiul  Henry  Cfifton  Sorby  zuerst  in  um- 
fassbarer  Menge  und  rnikroskopi^rher  Kleinheit  in  den  Quarzen 
von  Graniten  nachgewiesen  hat,  und  welche  ich  seitdem  in  den 
Quarzen  einer  überaus  grossen  Menge  von  Grnnitcn ,  Felsilpor- 
phyren  und  Quarztracbyten  der  verschiedensten  Fundorte  wieder- 
fefeaden  lialie.  Bs  gibt  aher  eiae  Ansahl  voa  Merkmalen,  welche 
aiaeraeite  die  «MweilbÜMlIe  UaleraclieidaBy  awieoiMB  giaaigew 
aBd  wiswrigeo  Eiaaeldaieea  venaitlela  ead  eadereraelle  av 
alberett  Peatst^aag  der  Ifolar  der  eraterea  iMÜragea.  la  aekr 
vielea  WataefoiaaeMflBseo  liowegt  sioli  dat  BHaeiea  Ua  aod  bar, 
Boaial  ia  d<m  lileiaerea,  we  et  keiae  ae  groon  AdlNtoion  aa  dea 
Wartdungen  zu  übtTwinden  gibt.  Ich  hnbe  DOanachliffe  graniti- 
Quarze  aus  Cornwall  angefertigt,  welche  neben  bedeutend 
grosseren  kieiae  FlUssigkeitseinscblüsse  von  0,0032  Mm.  Ourcti« 
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Mtser  BBlfcilHiBi  kk  4omm  em  0,0009  Mn.  DwpdmiMfler  gnMM 
BlfisclMa  mä  IwdevleiidMr  SdnelUgkeit  sieb  finrlwAlireii^  won  einer 

Sicile  zur  andern  bewegt.  Vor  mir  lie^  ein  DOnnschiitf  Ues 
sehr  quarzreichen  Granits,  welchen  ich  im  vorigen  Jahre  in  der 
Schlacht  des  Gave  de  Marcadau  oberhülb  GautL-rets  in  den  Hoch- 
pyrenaen  schlug;  in  der  gänzlich  das  Gesichtsfeld  lullenden  kla« 
ren  Quarzmasse  iindet  sich  eine  ganz  unzählige  Meo^e  von  Fltts- 
sigkeitseiMehlOaseB  «nd  in  allen  iMil  4as  BUtochm  wie  eia  be- 
lehtea  Waten  mil  rattlofer  ÜMnihe  ««her.  Dax«  ial  nübt 
MNeln  oder  Neigen  4ee  MpMU  etlorta'lidi,  aondm  dM  Wh 
iMMn  Zittem  des  HikrofhiyirtMes  r^ht  hta,  diiM  wml^ 
HwigB  Bewegung  henmnrafHi ;  viaüeielil  Iii  et  nlier  raob  eise 
Biidwinnng ,  walcbe  fleii  der  eog.  Meleeolar- Bewegung  an- 
schliesst  *.  Offenbar  ist  es,  dass  dagegen  in  den  Glaseinschlüssen 
dHS  Biaschen  sich  nie  bewegt,  sondoni  stels  ÜAirt  ist.  Vergleicht 
inan  ferner  die  Contouren  der  Biaschen  in  beiden  Arten  von 
Kinschlüssen ,  z.  B.  in  den  Flüssigkeilseinschlüssen  in  graniti- 
scben  Quarzen  und  in  den  Giaseioschhissen ,  in  Lavafeidspatben 
«eo  tteoTf  I.,  so  gewahrt  man,  dass  der  Aussenrand  hei  ersterM 
eiMo  schmalen  Kreit  darttellt  und  in  der  Milte  det  Biiaebew 
«te  vatfcllmiümitiig  groüer  Ikter  Rew  erseMal,  da«  de* 
gegen  der  AitMveed  der.  lelilereB  emtarordfliUlrh  breit  imd 
iebwm  iai  Der  Bead  im  det  Bttaebe»  rObrt  ¥«i  dar  ftaireo 
tie«  det  dwebfiteden  liobtet  ber  md  eariurt  Mtb  dtm  Blre* 
chnngsittdez  der  Sebtlanf.  De  min  die  Breebengr  der  Glasmasse 
eine  beträchtlich  grössere  ist,  als  die  wasseriger  Solutionen)  so 
ist  die  dunkle  Zone  des  Bläschens  im  Glaseinschluss  bedeutend 
breiler.  als  die  desjenigen  im  \\  assereinschtuss  und  der  lichte 
Gentralpunct  des  Bläschens  im  letzleren  fast  doppell  so  gross  als 
bei  den  GbMeietoblüsscn.  Fig.  6  ist  ein  Glaseinschluss  aus  etMMa 
Mdapalh  vea  Georg  l,  Fig.  7  ein  FlOssigheitseinschlott  MB 
«Mm  Grfüytrw,  btide  ait  ebwekbeiid  ttütbeideg  Blttobts» 
Wibned  die  Gonlntlte  det  aiegtbflBlf  fllttittt^ilreh 
im  fv.  oweebeii  Wkm  amibrera  detlBtb.  eon  tbmdar  atler- 

*  Herr  Dr.  Mohr  ,  welcher  nach  S.  176  seiner  ,,Ge8chichle  der  Erd«** 
die  Bewe|;licblieit  der  Blischen  in  den  mikroskopischen  Wassereinschlüssen 
tu-zweifpU,  hat  sich  dsich  deo  AageuMlMiB  an  meiMD  Ptipantan  Duamehr 
«Itvon  «benengl. 
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tMm  ■ftB^dtawaie  mniglnil  iMf  wi4  ■Oeml  w  «in  Blif- 
dm  ewUniün;  UbipMUih  mit  mekrerMi  BUmkAmi  sM  Mer 

immer  Gfc».  IKeleMills  Iii  4fo  oken  erwfhnte,  mitunter  vor- 
kommende, unregclmassige  Gestaltung  des  Bläschens  der  Glas- 
einsehlüsse  (Fig.  8)  characterislisch ,  indem  diejenigeo  der  FlOf- 
Sigkeits-EtnschlOsse  naUirlich  stets  kugelrund  sind. 

Auch  noch  andere  Erscheinungen  vermögen  die  Malur  der 
dnseinscblttsse  in  diesen  Laiwn  gegenttter  den  Wasserei^ 
MiilütBB  im  anderen  <ietieiiie%i«i|flWn  mitunter  recht  abir- 
IMimIm%  iDi4as  rwAt»  Iikfct  .f«  MiM.  Bin  SmmtkM  4m 
Im  9vm  Oeorg  L .  loigto  tB*>  B.  tum  tele  timn  FtMipiilikrf- 
güU,  watober  mv  mt  Win«  irnrhanda«,  tut  Hülle  ibgahwahüi 

dar  BlNHli>  war  geaaie-dtoali-iaiiia«  flijaahiichhMa  MadMch» 
gegangen,  M'dMB'  vMi  dinadBi  ■  awh  mdr  ein  TbeM  voffcamii 
-wur  und  darin  befand  sich  ein  Bllisclien.  Nur  eine  feste  Sv^ 
stanz  kann  sich  unter  solchen  Umstttaden  im  Feldspeth  erhallen 
nnd  ihr  Bläschen  bewahren;  hlkite  die  Zerbrechnnnr  des  Feid- 
spaths  einen  dann  liegenden  Wassereinschiuss  getroQen,  so  wm 
4erMbe  natürlicherweise  sammt  seinein  Bläschen  ausgeronnen. 

Dia  lattBraakapiseben  Glaseinschlfisse  in  4m  FaMfpatben  4er 
iiea-lUimmeni-l.aYa  sind  nach  ibrer  BMiUhmtpmkt  YoUbenea 
aMldf  «Ü  da»  bald  «oUf?  baU-randiittb  gealallelen  nkraekepi- 
ieheii  gjaacbiiBacn  t««  Chwidmasee  in  den  MdapeUM  nnd  Qmt- 
ien  der  Petoitporpbyre,  QnanUmbyte,  Qnanendeeito  «.  t.  te- 
eleini^  Man  findet  ^  uMe  leb  ndoh-  en  naUmiEiian  BnBnaeUilfcn 
von  den  verscbiedentten  Fundpanelen  überzeagt  habe ,  selten 
einen  solchen  Krystaii,  wi  khcr  keine  derartigen  Einschlüsse 
(Steinporen;  enikit  ile:  mitunler  :jinU  sie  stecknadelkoplgross  und 
man  sieht  sie  tait  treieni  Auge,  stets  aber  sind  sie  in  einem 
Dünnsehliff  weitaus  besser  erkennbar,  als  bei  einer  Betracl»- 
tnng  der  gansen  Stttckej  Bekannt  ist  dieselbe  EieaiMiinnng  in 
groaee«  Maeoitabe  an-  den  'OnhoklnakrialalSeD  dar  trarpbfinrtignn 
^renitoi  nn  dnn  LenditeyslnUeo  dbr  Leneüoidiyve^  MnoGmioenj 
atwie  T.  Dncant  und  y.  OiYinuktiisn  Mben  Kerne  von  Peehetnan 
in  den  Feldspatben  des  t^echateins  von  der.  acfaellisehen  lanel 

Obacbon  man  nur  zwei  Dimensionen  der  uiikfofikoptacbna 
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« 

filifiiiifdilasM  inH  QewlMlioit  sa  erkemmi  ^rm^,  lo  glaubt 

man  doch,  was  auch  von  vornherein  wahrscheinlich  ist,  zu  be- 
obachten, (in SS  in  einem  und  deinselben  DOnnsohliff  stets  die  Grösse 
des  Bluäciiens  und  die  Grösse  des  Glaseioschlnsses  in  eioem  be- 
sUminten  Verhwltniss  stehen. 

Neben  den  isolirten  Glaseinschlüssen  gewahrt  man  auch  in 
deB  Feldspallien  dieser  Laven  die  BrseMoiiog,  da«s  ans  dar 
■Mgobfdaa,  tan  Theil  ealglaet«»  MaMe  ■arageMMf  sieh 
üttlade^  iMld  imüm,  MI  ackiMlm  Adern  ten  Olatan!^ 
tlaai  !■  dkitlbe  hinein  «enireig«i)  welche  aloh  MMaMer 
nech  der  lille  in  eretieclten  (F%.  6).  Wenn  ein  aeMber  €lai> 
am  ven  nnlen  emporlconoit  nnd  rechtwinkelig  ?on  der  BtMMh 
dee  IMtainschUfFs  durchschnitten  wird,  so  meint  man  oft  aut  deu 
ersten  Bück  einen  isolirten  Glaseinschluss  vor  sich  zu  haben; 
dreht  man  aber  ventaUelst  der  Mikrometerscbraube  Iaiigs<mi  das 
Präparat  empor,  so  erkennt  umn  gewöhrthVh  deullicli,  wie  er 
nach  unten  zu  mii  dßm  den  kiarea  Felda|Mlh  amgebeoden  Glas 
■niaaiinenhaagt. 

fiMna  and  ¥.  Onananaan  lllihrea  in  ihrer  trefflichen  Be> 
aebfeihnng  der  iaael  Anw  (fUamnfs  ArobiY  I,  ai<i)  wm 
im  dertigen  PecMeteen  ReMapnihkryalalfe  an»'  welche  ans  ab* 
weehaelnden  Schichten  ven  Feldapath  und  Peebatein  maammen- 
gaaetst  aM«  Meaelbe  Braehehrang  aah  man  anch,  wenigstens 
eom  ThetI,  in  mikroskopischer  Ausbildung  in  onsem  Lavafeldl^ 
spathen;  der  rechteckige  Durchschnitt  derselben  zeigte  ein  paar 
Mal,  dass  parallel  /.wei  rechtwkkclig  auf  einander  stossenden 
Randern  ganz  dünne  Glassi  lii(  hten  die  Krystallma.s^e  unt(  rbrachen. 

Aus  allen  diesen  angedeuteten  Verhältnissen  ergibt  sich  nun 
mit  der  grdssten  Beatimrotheit ,  dass  die  Feldspathkrystalle  aoa 
dem  SehaMlzfluss  auageachiedan  änd  und  dass  der  letztere  noch 
fflühemroen  plaaliaeh  gewenen  Iii»  ale  die  Feldepalhkryeialie  in 
dar  Bildung  hegriiM  waren,  fiiie  ühroatmeltf  dleaer  FeMepeIhe 
ndt  ihren  BnaehÜaaen  und  fiendioatlenen  von  Oha  und  aril  de» 
aelben  nndelAnnfgen  KrjataBe»,  wie  aie  dae  henachbeHe  GIM 
enthält,  widerspricht  ToHkommen  der  ven  mandten  Fonehem  feal- 
ffehallenen  Ansicht,  d  Iche  haJbglasige  Gesteine  umgeschmol- 
fsene  praeexistirende  krystallinische  Massen  .  und  diiss  die  por- 
phyrarügen  l'eldapatbkryataUe  Reste  der  ursprüngUchen  seyea, 
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AMkow  IM  ihiMiMWit  Mohl  dtaMMkmi,  mT  «eUbs  W«m  die 

Will  Müll   URwniHVwn    www   v^mi^^whi   ■hbmim   wbww^   v^b  ^nn^r 

ädern  sieh  in  seine  Masse  hinein  verzweigen  konnten,  abgeseken 
davon,  dass  bei  einem  solchen  Process  die  Kanten  urni  Flachen 
der  mikroskopischen  Krys lalle  niemals  in  der  Schärfe  sicb  bätien 
fiOilserviren  können,  welche  sie  jetzt  darbieten. 

Flttftiigkgiyr£uttciililsa«  habe  ich  in  den  Feldspalhen  der 
Nea-Kaoimeni-Laven  nicht  aufgefunden ;  diif  egen  bMoerki  man 
biar  Bad  da  in  ümUtker  Amnki  lUetae  runde  Poren,  welche 
ofcibtr  hm  0M  md  hdelwl  mtkmkBuMk  daiditee  geUMü 

iBiWur  dM  r^l^llikrystaHen ,  d0M  Eiiiacllflia»  hü  ¥ir> 
bergehemhNi  aesMrlioh  batpradMii  «rardea,  änd  mift,  wie  Ei»* 

gangs  erwähnt,  in  der  zum  Theil  krystailinisch  gewordenen  Glas- 
gruiidiiiasse  dieser  Laven  Magneleisen  korner  in  grosser 
Menge  zu  beobachten.  Diese  schwarzen,  gowuhnlich  onregel- 
mttssig  gestaltefen  Kurtier  sind  ohne  Ordnung  und  durchgehends 
zii^mlich  gleich  massig  durch  die  Maase  vertheilt,  indem  aie  ao- 
e^obl  in  dem  kry stallfreien  Glas,  als  in  den  zum  grossen  Theil 
eBt^lasten  Stellen»  sieb  zwtsoben  den  Kryrtellnidnlrhen  legcfad» 
nrMbeinen.  Dne  grtMto  dieser  MegneleiiealaOrner»  deren  flifsn 
«wt  mm  weder  mit  bloiseei  Ange  neeb  «dl  der  Lonpe  bei 
bweblnng  der  pinaen  vorttegenden  SUloke  gewehrt,  and  welsbe 
erel  In  einem  Mwaehliff  her?ertreten,  meee  in  der  Levn 
Georg  I.  0.102  Mm.  im  grcV^sten  Durchmesser;  die  kleinsten  er- 
üchcmcn  äulb^st  boi  TöÜiUdliger  Vergrösserung  nur  wie  die  fein- 
sten, schwarzen,  nadelsticbgrossen  ruaclciien  von  weniger  als 
0,001  Mm.  Durchmesser.  Dhss  hier  das  Maiznoteisin  sich  aus 
der  geschmolzenen  Masse  ausgeschieden  hat,  daran  kann  gar  kein 
Zweifel  obwalten,  wenn  auch  bis  jeini  nocb  kein  Beispiel  vorliegt, 
dass,  es  der  chemiieben  Knnsl  fstiuiipBn  wire,  einen  flabweln 
Ihss  sn  eineffl  Gemenge  einif  Süeme  mit  Megneteiien  enUmn 
ai  leieea«  Derjenige  eebetel  neoli  ersl  in  den  VoiWlen  der 
Wiieeniobell  sn  sieben,  weleher  nneh  nfeM  n  der  Oibemng«ng 
gelangt  isl»  desf  die  Netnr  im  Grofeen,-  anler  genn  anderen  Bn- 
diagutigen  oad  VerbüUniisen  arbeitend,  auch  gant  andere  i*ro- 
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Joele  N  6r«nif8ii  «mI  grans  «hIm  Waerri-Aimtalioiieii  lie^ 

beizulühren  vermag,  hIs  der  Chemiker  ifi  seinem  Laboratorium. 

Magneteisenkörner  innerhalb  der  FeidspathkrysUlie  wurden 
in  diesen  Nea-K;itntiieni-Laven  nicht  beobachtet. 

Ferner  ^ewuhrl  man   in  der  entglasten  Gruii<irntisso  neben 
den  Feldspalhkryslallen  und  Magneteisenkd|*oem  gelbüchgrüne, 
sehr  stark  darchücheineiide.  glasartige,  ebenfalls  mikroskopisohe 
Krj^leUe»  öereii  forMMbtUliMig  deutlich  auf  «i»  rboabiodige 
iSI|lteiii' venreiMy  ond  wekho  et»«  ZweiM  Olivio  sM;  -Oben 
mwh  emühni^  dm  imui  aiidi  tail  Ummoi  Auge  Iii  de»  Befliß 
iMelien...wi«ii9»  Ottfinkömebettierkevit,  mit  HOtfe  des  Wim»» 
luf8  aber  wird  e§  biai*,  dasi  dieses  BUecnl  In  Viel  grMterer 
Menge  und  zwar  stets  in  kry stall inisehem  Zustande  in  diesen 
Laven  vertheilt  ist.    Die  gelbiichgrünen  Olivum  sind  von  den 
Feldspat hüt)  titclit  nur  durch  ihre  Gestalt .  sdndem  aoch  durch 
ihre  Farbe  auf  den  ersten  Blick  In  dem  Dünnschliff  zu  unter- 
scheiden. .  Sic  sind  immer  sehr  scharf  gegen  die  nmgebende^ 
theilweise  entgtaste  Masse  abgegrenzt ,  scharfer  als  es  bei  dem 
'  Feldspnth  der  FeU  ist.   Nameallich  die  diofate  und  Gompade,  niebl 
pordse  Georg  L>l4i?a  emfailt  in  ziemKeb  'bedenlender  Anialil  diese 
gelbUcbggrtteea,  scharfen  OtiffiDkryialalle;  efl  sind  in  eigentfaftm«- 
Heber  Weise  gerade  grosse ,  scbwarse  Hagneteisenkömer  daran 
geheftel.   Wie  in  den  Feldspalhen,  so  finden  sich  aoeh  In  den 
Olivinen  rundliche  Einschlüsse   der  Glasmasse    g^ewohnlich  mit 
einem  ülasctieii  und  dieselben  treten  mit  ihrer  Giasiialur  n;ur;ent- 
licli  in  dünn  dureliL^esehliffenen  Olivinon  bei  der  Betreu  hiung  mit 
poiarisirtem  Licht  hervor.    Sie  sind  dann  bei  jeder  Stellung  der 
^licois  stets  wie  das  den  Oüvinkrystall  umgebende  das  geßirbt 
und  stechen  überaus  schön  nnd  scharf  gegen  die  anders  geffirbte 
KryslaUnaese  nbv  in  einem  DQaMeiiliff  der  Aphroessa-Lava  be- 
berborgl  ein  OUfln,  0,066  Mm.  lang  and  braili  einen  rnnden 
daseinseblMS  fon  Öfi2  DvrebaMSser.  In  gans  derselben  Welse 
tnihallen  aaeb  die  ans  den  kttnsUloben  Boebofensebbicken  slob 
anssebeblenden  Olivinkilyslaüe  mikrosbopisnbe  Partikel  der  gla- 
sigen Schlackenmasse.  '  *' 

Dieselben  langen  und  dünnen  krystallnadcln  ,  welche,  wie 
oben  erwähnt,  in  den  griisseren  b'eidspHthkrysldllcn  eingr wachsen 
sind  und  welche,  piii.  deiyenigen  .  veAüiommea  lUweiostislininien 
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fobeiMV  tfe  iieh  Mb  «ml  lOMiMb  ter  GtaiirwdMM  aw- 
ImIiMm  Me«,  xeIgMi  iich  gleidiMlB  n  ^  OfiviakrytIiillM 
m4  werte  MiüMtliiii  im  y^MrirlM  Liofcl  iehr  «MM 

kaoDt. 

Hinzugefügt  sey  hier  noch,  dass  8ehr  schöoe  und  schürf 
umrandete  mikroskopische  0iivinkrystalle,  von  denen  man  seihst 
mit  der  Loupe  bei  Betrachtung  dvr  gmzfrn  Stücke  nichts  ge 
wabrl,  in  DfinascbUffen  istündiscber  Tracbylpechsteine  erscheinen ; 
fie  enthalten  flberdiess  dieselbe»  GlaseHMchÜMei  wie  die  Oli- 
«iae  der  diessjiihrjgen  Mee  Ia»«eni~Leven.  In  eine«  Olwte- 
feryHäl  wmt  OM  Mb.  Unge  mi  %ld  Mn.  toito  ,iB  efaM 
PedMtoia  wOetUandam  der  eiltenige  GiueiaeoUnn  0»0&5  Ha. 
in  der  Unge,  O^lfai.  taderBrcile,  dat  d«ni  MndKihe  nnde 
tlücfcee  hmie  BfiiB  «n.  in  teohswefer. 

So  viel  OUvin,  sey  es  als  einzelne  Körner,  sey  es  als  kör- 
niges  Aggregat,  sey  es  als  OUvinfeis-  oder  LherzoHthbrocken, 
auch  10  4eii  basaltischen  Gesteinen  and  Laven  nrii  Recht  als  pnie> 
existirender  Bestandlheil  oder  als  fremder  Einschluss  gilt,  diese 
Olivin •  Kr y stalle  in  den  Laven  sind  offenbar  aus  der  geacteol- 
■eaeii  Maaae  derselben  direct  aasgeschiedeo. 

Vo»  Qnarsy  ^Aiigü  oder  iHoraMeBde,  tob  denea  mi  in  dea 
faaatn  SMdMa  aickls  gewrint,  iit  aaek  ia  dea  BtaaaeUiika 
keine  Spar  sa  beobacklan ;  ea  wflre  4krlf  e«a  aacb  das  eralMai, 
data  aioh  Qaars,  :Aagit  oder  HornUeade  In  eiaer  «iHilfahea 
glaaige«  oder  balbglasigea  tiaa^eifeUiaflea  BmafffBagimaeie  aaa> 
geschieden  hätte,  während  Augil  bekanntlich  nicht  so  selten  Wfm 
künsllichen,  zu  Schlni  kenglas  erslarrendcn  ßchmelzflüssen  baräus- 
kry»i  )liisirt  erhalten  wird  und  in  "VolkHandig  krystalümscben  Leven 
ein  häufiger  Uemengtheit  ist. 

Die  chemischen  Analysen  von  vier  dieser  Gesteine  (Aphroesss, 
fieka»  Lava  und  Aaawflafli^g  «von  Georg  1),  wek:he  €.  v.  iümk 
aageatelH  hal,  atiauaea  aebr  weU  ooler  «iaaader  ^Ibaieia;  -ee 
aobwanlH  daria:  «eaelaiani  ifoa  ^fi^^l.d&i^  Tbaaai4a  «t^lft 
Ua  15,78 ;  Siaeaoxydahogid  d»«i^2,9§i9  mmuaifMMfi%^^4^ 
KaHi  3,40-3,99;  Magnesia  0,96-1,16;  ißb^^Sfii,  mmm 
3,79—5^04;  GlibwiBat  e,a6*<^0,M.  Me  «reaae  tteiaiaallBi- 
mung  ifi  der  rnineralogisdhen  Constitution  findet  eise  in  den  iR#- 
suUalea  4ieur  ick^nuaoben  .Üatersttdmofen  diejenige  ^fMÜguiig, 


Digitized  by  Googlc 


787 


welche  man  von  solchen  Bauschanalysen  Oberhaupt  erwarten  darf. 
Stäche  und  C.  v.  Hauer  sind  geneigt,  diese  Gesteine  den  quarz- 
führentitn  Augilandesiten  («.  B.  Gestein  vom  Guagapichincha) 
anzureihen,  ohschon  sre  seltjst  Augil  darin  nicht  erkannten.  Die 
mikroskopische  Untersuchung  tindet  keinen  Quars  und  keinen 
Augit,  and  Stniriin  ist  ohne  Zweifel  in  Menge  vorhanden.  Man 
wOrde  also  nar  mit  Unrecht  diese  Gebilde  als  quarzfllhrende  Au- 
gitendesile  beteidmea.  AofleHend  i«l  das  Vorherrseben  des  Na- 
ifons  über  das  Kall,  wetdies  sich  in  aHe«  vier  AMljfrai  woüffi^ 
weil  weder  die  Un^ran^iHif  dgr  ^fi^s^M^  ^  ^  Dono- 
sddHTe  irlel  triUinen  Peldspath  mit  Sicberbeit  erkennen  lassen. 
Über  die  Natur  der  mikroskopischen,  nadelförmigcn  Krystalle, 
der  eigentlichen  und  direcien  Producta  der  Entglasung.  lösst  sich 
aus  den  Analysen  nichts  BesMmtiUcs  folgern:  sin  sih einen  nach 
ihrem  Aussehen  und  nach  der  Art  und  VV  eise  ihi  LS  Vorkommens 
und  ihrer  Vertheilong  in  der  Glasmasse  etwas  Anderes  zu  soyn, 
als  der  danelien  in  grosseren  Krystalle n  ausgeschiedene  Sanidin» 
WBMi  es  ancb  nicfat  nnwahrsdMinlidi  ist,  dass  sie  feldspatbihn- 
Heber  Natur  sind. 


50' 


Utor  die  varschMeaeii  f  «natfaMM»»  aut  imtä  Sick  to 
polnische  Jora  abgesetzt  kat, 

▼OS 

Uerrii  Prole^^or  L.  %eu«cliner 
io  Warschau. 


Die  JaraformatiOB  bildet  in  Polen  ein  niedriges,  Eieroliek 
felsiges,  15—18  Meilen  Isnges  und  4 — 6  Meilen  breites  Gebirgsi 
Bs  erstreckt  sich  tob  SO.  gegen  NW.,  swiscäen  T^aiets  beiKcalM 
ond  Wieliu.  Ans  diesem  Henptsnge  entspringen  xwel  Arme, 
die  sicli  an  dns  Kielcer  Sandomfrer  deToaische  Gebirge,  an  sei- 
nem sOdlichen  und  ndrdlicben  Abhänge  anlehnen;  sfldUeh  von 
TynietE,  am  nördlichen  Abhänge  der  Bieskiden,  an  zwei  Puncten 
liegt  der  Jurakalk  am  (Neoconiun  )  Krtrpalben-Sandstein  aiigc 
lehnt;  weiier  in  jMahren  hat  sich  deiiselbe  Kalkslein  viel  bedeu- 
tender entwickell;  hinter  Wielun,  nördlich  vom  Jura-Hauptitige, 
findet  sich  noch  weisser  Jura  bei  Cuchawick  uniern  Thoren  und 
in  Inowroclaw  in  Westpreusscn  unter  einer  60 — 80'  dicken  Declie 
Yon  aufgeschwemmtem  Gebirge  nnd  granem  Thon  mit  Brem- 
kohlenlagen,  der  wahrscheinlich  der  eocflnen  Formalion  angebM. 

Die  Joraformation  von  Polen  ist  ans  mittleren  und  oberen 
Gliedern  oder  von  braunem  und  weissem  Jnra  msammengesetsi; 
sie  beginnt  mit  der  oberen  Etage  des  Inferior^Oolit  mid  wird  nail 
Kimmeridge,  vielleicht  mit  Portland  beendet.  In  ganz  Polen  findet 
sich  weder  die  mindeste  Spur  von  Lias,  noch  der  Schichten  mit 
Avicula  contorta ;  am  niich^irn  hM  sich  Lias  irn  Tatra,  12 — 13 
Meilen  südlich  von  Tyiijelz,  iiiHchtig  entwickelt,  durch  Neocomien 
und  eocanen  Sandstein  getrennt,  die  lotsten  Sandsteine  werdm 
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dorcb  einen  sehwuchen  Zag  von  Diph^orUtHken  dorchbrocben. 
Ehe  wir  bcschr<'il)en  werden,  auf  was  lur  Formalionen  der  pol- 
nische Jura  si(h  aufj^elagert  hat.  wollen  wir  seine  Güeder  aut- 
Sibien  mit  eint  r  kurzen  Chrirakti  rislik. 

I.  Inferior-Üolil,  ziemttch  mftchtig  entwickelt,  besteht  aus 
gmen  Tbon  oder  grauen  Mergel  mit  untergeordneten  Lagern 
von  IhonifMB  Spbaerofideril»  und  steUeaweise  mit  Miebleo  von 
tokömigem  Sandatein.  Eine  Reihe  von  Anmoniten  boftimmt 
genwi  seine  Sldbittg,  elf  Amm.  Parkmtami  BatatUimmf  ooHUId- 
cpf,  Btkmm§e$  Bummif  hatfaiiat  PoMoma  Parkmamüf  Pkth 
romifa  JuraaL' 

II.  Füllers  earth  oder  die  untere  GUige  des  Gross-Oolilb 
besteht  aus  braunen  Gesteinen,  aus  halbki  yälallinischen  Kalksteinen, 
Sandstein,  der  in  Ouarzfets  übergeht,  und  Etsenuoiith.  Dieses 
Glied  ist  überreich  mit  tbierischen  Überresten  erfüllt;  die  cba- 
raoteristischen  Speciea  find :  Amm.  ftucus  Qukh&i.  ,  fimaim, 
(ha  rt,  CardUa  (Mippi^dium)  Bajociense  Desb, 

lÜ.  Keiloway'*$chiehten  aind  ana  gans  Ähnlichen  Ge- 
steinen, wie  der  FnUen^  soaammengeaelat,  und  aufßiUenderweiae 
sind  beide  öftere  nur  6—8'  dick;  nur  die  Fauna  nnleracheidet 
sie  vollständig;  folgende  Speciea  rharakterisiren  diese  obere 
braune  Schicht:  Amm.  macrocephalm,  hecHcwt,  Jason,  Terebro- 
lula  dorsoplicata  Vor.  Ferieri  Dksl.,  Wiynch  Ferryi. 

IV.  Oxford-Gruppe  zerfiilll  in  dieselben  Zonen,  in  die 
QuENSTFDT  Und  OppEi.  den  weissen  Jura  der  si  Invabischen  Alp  ge- 
lrennt haben,  und  das  Merkwürdigste  an  der  Sache  ist,  dass  die 
Ähnlichkeit  nicht  nur  pctrographiscb ,  sondern  auch  paUontolo- 
giscb  vollkommen  durchgeftkhrt  ist^   Zuunterst  findet  sich 

a.  Weisser  Kaikmergel  oder  weisser  Jnra  a  OomsT.: 
grobschieferig,  stellenweise  mit  ausgesonderten^  mobngros* 
sen  Körnern  von  erdigem  Chlorit;  in  seinen  unteren  Lagen 
zeigen  steh  dflnne  Schichten  von  thonigem  Kalkstein.  Manche 
Schichten  sind  voll  Ihierischer  Überreste;  folgende  Formen 
bezeichnen  diese  Zone:  Amm.  cordalus.  nudaius,  Strom- 
ticcki.  rrcndtiifi,  mari'ocephalus  (aber  sehr  selten),  Terebr, 
imprensa  ist  hier  niemals  gefunden  worden. 

b.  Geschichteter  weisser  Jurakalk  oder  weisser  Jura 
fiy  weiss  nd  derb,  gewöhnUoh  wechseln  dfinne  ond  diekora 
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sich  gewöhnlich  schieferiger  Mergel  ab.  £ine  reiche  Faona 
charakterisirt  diese  Zone,  folfifende  Species  beseichnend : 
Amm.  Lamberti,  flexuosus^  Henrid,  iemUlobatus ,  perar^ 
malus,  mryulatm,  btpiex  ß  Quenst.,  Terehrainla  nuiicala, 
Mkffm^  tacunosa,  Ciäaru  corotmta,  sfnno$a;  selten  xei- 
gen  ileli  Uer  SelHüMM,  m»  Sc^pkia  itmkHrmla,  UrafOf 

c.  Spfrngilen-Itlk  oder  weiifer  Jura  y  befiehl  aw  wm»» 
fleivi  Halkiteiify  der  eii  eftnf^eii  PMeten  iFon  lirfilaWeieeft* 

körnigem  Dolomit  vertreten ;  ausgesonderte  Kugeln  von 
gratrem  und  schwarzem  Feuerstein  sondern  sich  hiio0g  aus, 
manchmal  in  puniHelen  Schichten  verflossen,  wenn  (fle  kie- 
selige Materie  bedeutender  angehäuft  ist,  Schwämme  sind 
durcbgehends  in  dieser  Etage  verbreitet  mit  Ammonilea 
nad  Brachiopoden;  folgende  Speciea  beseiehnen  diese  Zone: 
Seifpkia  itxtwaiay  kUerwudiaf  MuMietoy  Ctumidimm  ri- 
mflUonmf  HriaiapmuMtmy  Trag&t  aeetahukmy  Tenir, 
hisufardiuUUi  Wijfnd^  mbii'aiilii»  Ämm,  6tpte  j^efp- 
gyratus,  etmaWmkOm. 

d.  Zone  des  Ci darin  florigemma,  ge wohnlich  weisser, 
kreideartiger  oder  oolilhischer  Kalkslein  werhsellagerl  mit 
derbem,  weissem  Kalkstein.  Lange  Stacheln  von  Ciäaris 
forigmma,  sowie  Cid.  ßlograna  bezeichnen  diese  Zone, 
dann  Megerlea  peehmeuloiäuy  IrigomeUa. 

V.  Coralray  ist  ebenfalls  aus  weissem,  derbem  Kalkstein 
zusammengcselzl j  stets  ohne  Feuersteine;  stellenweise  sondern 
sich  iiiJK  htige  Lager  von  weissem  KHlkeunglomerat  aus.  Eine 
ganz  verseliiedene  Fauna  hat  sich  hier  entwickelt ;  Nerioeen  ftiod 
hmifig  und  Brachiopodcn,  wie  Nerinea  Brunirutama,  depretsOf 
Mmimy  Starrgei,  Cardimm  eoraUimm,  Corln$  ikcmiota,  Paekif^ 
lyMNi  ßmmmmüy  Die«ra$  mielma,  TmtkiUiUß  immtmU,  mM^mj- 

VI.  K itn m eridge-Gruppe.  Hellgelbe,  oolithishe  oder  hell- 
gelbe derbe  Kf^lksleme  unterscheiden  sich  von  den  vorigen  Zo- 
nen und  Gliedern  und  erinnern  lebhaA  an  den  lithographischen 
KaNwleui  von  Solenholaa.  Falgende  FoiMii  aind  baaektaead 
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für  dieses  Glied:  Exogyra  nmguia,  cmrtfontui,  Cermffa  excm^ 
trica,  Hohclypm  speciotut. 

Ob-  die  KaUuleiiie  toh  Suftjow  ani  nördHeha»  Abhänge  dea 
devenMwn  Gebirget  dem  KfcimwridjgetiHe'  ten  Aitogegici^ 
MkoWy  loryliiioe  «Bgebitoeii,  Inim  ich  iridit  beweisen;  In  efnigee 
SeMeltee  indet  Mi  Exogyra  virgiOa  omf  eine  biplicate  Terebratel 
IbiMi  der  ven  Mbew;  AmItw  M$nga,  dte  in  Mjow  ge- 
fanden ist,  scheint  auf  Portland  zu  deuten,  sowie  auch  der  mi- 
neralogische Charakter. 

Die  aufgezählten  Glieder  des  Jura  in  Polen  sind  auf  den 
aafgefikbrten  Strecken  nicht  gleichmässig  entwickelt;  in  dem  Hanpt- 
mige  swiscben  Krakau  und  Wieinn  baben  sieb  in  der  sQdlichen 
Hälfte  jOngere,  in  der  nördlichen  altere  Glieder  abgesetzt;  in  der 
ersten  reichen  sie  bis  zum  PnllerSy  in  der  zweiten  zum  Inferior- 
Ootit;  die  Grfinze  ist  beiläufig  an  dem  Ursprünge  der  Warta 
bei  Kromolow.  Die  grauen  Thonc  des  Inferior-Oolil  bei  Brow, 
Kroriiülow  sind  nur  aut  khifie  Strecken  unbedeckt  geblieben; 
von  Blenowice  bis  Chonin  bilden  sii^  einen  schmalen  Strich  am 
rechten  Uler  der  VVarla ;  von  Chorun  aber  nordlich  breiten  sich 
die  Tbone  machtig  aus,  ihre  letzten  Puncte  sind  Dombrowa  und 
Krzyworuka  bei  Wielnn.  Im  südlichen  Theile  des  Jurazuges  be- 
decken seine  jOngeren  Glieder  (FuUers)  den  Koblenkalk  and 
Koblensandstein^  sowie  aocb  qnartAre  rothe  Porphyre;  in  der 
nördliehen  Hfllfte  die  bunten  Tbone  des  Keuper  nach  Rdnaa.  In 
den  nördlicben  Theilen  kann  man  nicht  aicher  beobachten,  ans 
was  für  Sedimenten  die  grauen  Thone  des  Inferior-Oolit  bestehen, 
wie  auch  was  für  Formationen  die  Kimmeridgekalke  bedecken. 
—  Diese  Ansichten  mögen  folgende  Durchschnitte  erklaren. 

Sanlia.  Fast  am  nördlichen  Ende  des  Jurazuges  liegt  Sanka, 
gafenüber  dem  Schlosse  Tenoyn  und  Kneasowice;  hier  befindel 
sieb  einer  der  inataructlTsten  Dorcbschnitte  des  polnisobeo  Jon. 
Sankt  liegt  tef  einem  siendicb  beben  Plntea^  ton  tiefen  Tbilern 
durchschnitten,  was  wohl  die  foanleerett,  rotben  Porpbfre  be- 
wirkt haben.  In  der  Schlucht,  Orleja  genannt ,  sind  folgende 
Glieder  aufgeschlossen: 

1)  Spongitenkalk  arft  Knollen  von  schwarzem  Fenenrtein» 
kl  daabe  Sabiehim  nbgeiendert»  bidet^ine  und  da  Feinen.  dh«pMi 
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elaihtniOf  »emlich  häufig,  bezeiofanel  gut  diese  Zone,  von  einer 
inttchtigcn  Schicht  von  Löss  bedeckt. 

2)  Mergeliger  Kalkst«» in  (Hier  weisser  Jura  |3.  Ge- 
wohnlich ist  das  Gestein  mergelig  und  dickfichieferig ,  mit  einem 
(||l8g^)Mlerten  Lager  iroip  derbem  gelblicbem  Kaitistein,  dar  ai§ 
Marmor  in  d^n  Kirchen  von  Krakau  beoaU^  wurde.  Einige  Aatar 
ScbiG)itea>iid:Q»i.Flan«(tlw  Oberfllllty  VQ  tenfigÜMi  nit  Jwk 

3)  Braiiiigfltbert  etwas  krystalllo.U^bejr  KalkcUi« 
mit  mebr  oder  weniger  beigemengtem  Tbon.  Die  braane  Farbe 
Ist'  eine  i^olge  der  Umwandlung  des  Eisenoxydol  in  Eiaenoxyd- 

hydrat.  denn  gewöhnlich  ist  der  Kern  in  den  braunen  Kalkblei- 
nen  blüugrau;  6'  dick. 

4)  Conglomerat.  Haselnussgrosse,  selten  etwas  grosst^re, 
abgesonderte  Stücke  von  weissem  Quarz  sind  von  feinkörnigem 
Sandstein  verkittet.  Diese  beiläufig  6'  dicke  Schicht  ist  von 
Schalen  von  Conchylien  überfilUi;  gleicbe  Formen  finden  sieb  im 
bedeckenden  Kalkstein  wie  im  Conglomerat:  AipiciAa  Mümienp 
Mama  dupUcaiOf  Lima  probasddeay  gWbosa. 

5)  Sand  grau,  in  den  oberen  Abibeilnngen  sondern  aicb 
Scbicbten  von  feinkörnigem,  mOrbem  Sandslein  ab. 

6)  Rother,  quarzloser  Porphyr.  In  der  Nfihe  dieser 
Schlucht  steht  grauer,  schieferiger  Thon  zu  Tage,  wahrscheinlich 
ein  Fetzen  der  alten  Kolilonionnulioii :  nach  der  Aussage  der 
Finwohner  wurden  hier  Steinkohlen  uft^fmiden.  In  dt-n  angeführten 
Formen  der  braunen  Schicht  von  Sanka,  sowie  auch  in  ähnlichen 
Gesteinen,  die  in  der  Nahe,  als  in  ßrodla,  Frywnld,  Poremba 
bervortreten ,  haben  sich  Formen  des  Füllers  gefunden,  und  in 
einem  gans  ahnlichen  Kalksteine  bei  Ostrowiec  i^mai.  nunroee-* 
pkaiug^  eine  Rkr  deti  Kelloway  öbarakterisUsche  Form  nnif  dasselbe 
bar  sieb'  In  Csal-KbWice  bei  iCraesxowice ,  wie  auch  bei  Baiin, 
wiederholt. 

Ponetlica,  Berg  bei  Krzeszowice.  Dieser  ziemlich 
hohe  Bücken  Ponetlica  besteht  aas  Kohlensnndstein:  in  dem  nahen 
Orte  Tpnczyni'k  werden  Steinkohlen  gefördert.  Die  Kolileiiflölze 
sind  sehr  dünn,  übersteigen  selten  .)0  Zoll,  und  smd  von  vor- 
jülgUcber  Qualttit.  Am  nördliciitin  Abhänge  des  Berges  Ponetlica 
«lui.  mmBAi^t  .>prfHtfbiftiiKin_  dnssan  ficbiftbtea  omi^  ü.  unlnr  40* 
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einfallen.  Ihr  nnterstrs  Glied  besieht  aus  bruungrelbem  Kalkstein 
mit  ziemlich  vieleo  beigemengtea  Ouarzkörnern  und  einigen  Pe-> 
irefacten. 

\  Die  braune  Schicht,  ganz  ähnlich  der  von  SnriM,  firodla 
«.  •»  w.,  bedeckt  weisser  Jon  ^  and  dann  wewer  Jura  y  aal 
seinen  cbarakteristiscben  Feaersteinen. 

Lose  StOoke  von  Bieenoolith  bedecken  in  Cattkowioe  den 
Kobienkalk»  der  dorcb  Produchu  gigamte^B,  kUiMiimmt,  Orthu  re- 
supinaia  bexeiobnet  wird.  In  dem  Bisenoolltbe  sind  Pnllers*  oder 
Kelloway- Formen  gefanden  worden. 

In  Mloszowa,  westlich  von  Krzi  szowice ,  sieht  zu  Tage 
brauner,  grosszelliger  Kalkstein,  in  seiner  Nähe  stark  zersetzter 
Porphyr  von  braungrauer  Farbe. 

Bai  in.  Die  Krackauer-Myslowitzer  ßisenbahn  hat  einen  sehr 
interessanten  Durchschnitt  bei  Baiin  aufgeschlossen,  der  zu  den 
reiclistcn  an  Petreracten  in  Polen  gehört;  sie  befinden  sich  im 
Bisenoolitbe,  der  anf  buntem  Kenpertbone  liegt,  wo  dieser  Hnscbel* 
kaik-Doloarit  bedeckt  Der  Bisenoolitb  scbliesst  swei  verscbie- 
dene  Faunen  ein,  nimllch  die  des  FoUers  und  Kelloway,  aber 
eine  DifTeren«  im  Gesteine  kann  nicht  wahrgenommen  werden. 
Das  untere  Glied  charnkterisireri :  Belemnites  bessinus,  haslatus, 
Ammoniies  fmmis  ^  funatus,  Pleuromi/a  Juraasi ^  Lima  gibbosa, 
semicircularis.  T^'rehralula  ciiriiuita,  Bentleyi,  hullafa,  cuHiy'iirtuta; 
das  obere  Glied  oder  den  Kelloway:  Amm.  macroccphalus,  hec- 
tiüus,  Acteon  Lorieri^  Trochus  Thonetensis,  Trigonia  elongata^ 
Elygmus  polyiypm^  Hhynch,  Ferryi,  Tertibr,  danofilMcaia  Vor, 
Perieri  etc. 

Pomorsany  bei  Olkuss.    In  diesem  wichtigen  Du^ch» 
'   schnitte'  findet  sich  das '  interessante  Vorkommen  von  Formen 
aweier  verschiedenen  Glieder  in  einer  6—8'  dicken  Schicht  von 
Eisenoolithy  der  anf  bintrothem  Thon  aof^felagert  ist.   Wie  in 

Balin  liegen  auf  dem  Kt-uptT  die  Jurasehichten;  weiter  südlich 
schon  auf  Olkuszer  TiTritoriuj)i  stehen  zu  Tngu  Muschelkalk- Dolo- 
mit und  Kalkstein  mit  tiHuhtigen  Lagi  rn  \on  Gnlitici  und  Bleiglanz, 
auf  denen  ein  lebhafter  Bergbau  geführt  wurde.  Die  untere 
Sdhicht  des  Eisenoolithes  bildet  brauner  Thon,  kaum  2  FusS  dick; 
aus  Mangel  an  Versteinerungen  bleibt  es  unbestimmt,  ob  der- 
selbe dem  Jura  oder  Keuper  angehört. 
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Bief  e  6-^'  dkhe  Midit 
grauer  Kalks teia  mit  mebr  oder  weniger  beigemeogteo,  Hirse- 


1.  Spongitenkalk. 

2.  Weif^er  Jura  ß, 

3.  KMll«M-l«lktteiB. 

4.  Weiiier  Merg«!  a. 

5.  fiMooQbtbl  pyn^ 


6.  Brauner  Thoo,  Full«r«? 

7.  Bloiroiber  Tiioo  de«  Kmif«r. 

8.  HMchellwUi. 

9.  Momit  dM  Miitcbelliallif. 


grossen  Stücken  von  Eisenoydbydrat;  in  seinen  unteren  Theilen 
finden  sich  mehr  oder  weniger  grosse  Stacke  des  blutrothen 
Thonei  eingemengt;  ftAers  wird  die  rotlie  Farbe  gelb,  und  es 
bleibt  innen  ein  rother  Kern.  Hier  finden  sich  die  charakteristi- 
schen Formen  des  Futters,  nimlich:  ^eleauiifei  basftiiiis,  Aostalna^ 
AmmonÜ€$  fiueut,  fvnaiui,  PMadomya  HertmUiy  Cardiia  (Hip^ 
popodium)  Bajociente  Desh.,  Pecten  textorius,  Terebr.  carmata, 
PhiUipsi  etc. ;  in  dem  oberen  Theile  des  Eisenoolithes  sind  Kel- 
loway-Formen:  Ammonites  hecticus,  macrocephalus,  Terebratula 
pala ,  dorsoplicata  Perieri  Desl.  und  einige  Schwämme ,  die 
nicht  zu  unterscheiden  sind  von  dem  folgenden  Glinde  des  wein- 
sen  Jura. 

Anf  dem  Bisenoolithe,  der  durch  FuUers-  ind  Kelloway- 
Foroen  chnrahterisirt  ist,  haben  sich  dieselbe«  Schichten  des 
«elsseo  Jora  abgesetit,  die  Oimniiut  in  der  schwiUiGheB  Alp 
so  trefllich  beschrieben  hat 

1)  Weisser  grobschieferiger  Kalkmergei,  weisser 
Jnra  »  mit  untergeordneten  Schichten  von  graulichweissem,  etwas 
mergeligem  Kalkstein.  Die  charakteristische  Terebr.  impresta  ist 
in  Polen  nicht  gefunden  worden,  soQdero  viele  Formen,  die  che- 


rakteristisch  für  diese  Zone  sind,  als:  Ammonites  coräatu^,  Wit- 
lianm  Strnmbeaki.  crmatus,  Bugenii  und  sehr  seilen  Amm.  meh 
crocephalus.  Diese  Sohichl  hat  sich  hier  nur  oiif  einer  be- 
iohrllnkten  Strecke  entwickelt,  zwischen  Ponorzany  und  Gribowa, 
also  beilAofig  IV2  Meilen  lang;  in  Pomoreany  hat  dieselbe  •im 
M0«leDde  JUieMgkett»  ö^-^iM)'.  Eine  Vitrteiaiflito  vom 
mmifm  Darcbfchnüto,  im  Walde,  babea  die  Rlnwolner  eine 
Vergelgiube  erMTnet;  darin  feden  Bich  viele  KneUen  von  derben 
KaNtstein  mit  gel  erlmHeean  Vereteiiieraiigen.  Welter  sArdHoh 
▼on  Grabowa  kommt  diese  Schicht  wieder  tn  Tage,  von  Bidnr 
und  Kroinolow  angefangen  bis  hinler  Wlodowice,  aber  mit  etwas 
verftfidertem  pi  irogiaphischen  Chaiakler;  Kalkstein  in  dünnen 
Schichten  nifnnit  die  Oberhand  und  der  srhieferige  Mergel  bildet 
nur  dünne  Zwischenlagen ;  der  paiäootoiogisciie  Charakter  bleibt 
noverändert. 

2)  KnoUeo-KaUstein  folgt  im  Pomorzaner  Durchschnitt 
aof  de»  Hergel«  8f  iei  eine  eigenlliümllelie  Sebicbl,  evs  Knotai 
von  der  Greese  eines  Kaisen- ,  seltener  eines  Kohlkopfes  bo« 
stehend ;  ihre  Oberflflebe  Ist  voller  Unebenheiten  und  scbwinlich* 
grao.  IMesea  Lager  findet  sieb  snch  bei  Pireio  onfem  Olkosi 
und  häl  beiluuri^  ö(V  Mächtigkeit. 

3)  Geschichteter  weisser  Ivalkstein  p,  ganz  rein, 
ohne  fremde  B^'irtipnaiiiii^M  n  :  ausnahmsweise  zwisc  hen  den  Schich- 
tenabsonderungen  liegen  einige  Linien  dicke  Ausstmderungen 
von  schieferigem  Mergel.  Ans  Pomorzany  sind  wenige  thierische 
(Tberreste  bekannt,  sehr  viele  AmmonUen,  Belemniten  und  Zwei- 
scbeler  finden  sich  denn  in  Blooowiee,  Audniki,  Zewod»e  bei 
Cienstocbowfl. 

4>  Spongitenfctlfc  oder  weisser  Jnra  gann  reiner  Kalk« 
stein,  in  mlehtige  Schichten  gesondert,  hie  nnd  de  mit  Knollen 

von  Feuerstein ;  einige  charakteristischen  Schwämme  sind  aof  der 
Höhe  gefunden,  wie  Tragos  acetabulum,  dann  Terebr.  bisuffar^ 
cinatay  Amm.  biplex.  Alle  Felsen,  die  die  Höhen  krönen,  be- 
stehen aas  dieser  Schicht. 

Südlich  von  Oiknss  bei  Maraniec,  obgleich  die  Schichte^ifolge 
nicht  khir  wie  bei  Pomorzany  ausgesprochen,  wiederholt  sich  fast 
dieselbe  Schichtenfolge;  auf  blotrotbem  Keuperthon  liegt  ßisen- 
ooMtb,  den  weisser  Kalkslein,  wehrscheinllch  weisser  Jan  y  bedeckt. 
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äm  MflhiM  UfBr  to  Wirtifcliii  fM  MmwiHcc  fi^ge»  dio- 
roii  und  Csenstochowa,  in  der  Richtung  von  S.  nach  N.,  erstreckt 
sich  ein  hnger,  ziemlich  hoher  Rücken,  wo  sieh  an  vielen  Pnno 
ten  dieselben  Schichten  wiederholen,  die  bei  Pomorzanv  be- 
schrieben sind.  Es  sind  hwr  Durchsrhnitte ,  die  lebhaft  an  die 
schwabische  Aip  erinnern.  Auf  den  bunten  Thon  des  Kenpers 
lolgi  «ae  ftfiike  von  Jura-Gliedern,  vom  Inferior-Oolit  aogefangiM 
lif  SM  SpongitenlnUu».  Die  banten  Keop«rllioiie  MhlieMei 
Ünae  Lager  eiaer  clgaaUiimKahmi  Biaaakokle,  4ie  Posca  Moor» 
kaUa  geaaaal  lial»  aaf;  obae  eiae  Spar  voa  ZwifcbeaaebiGhl  der 
AtMa  aJaiaHtt  adar  van  Lina  babaa  siab  aiedaifeadilagen  graaa 
ffhaaa  mit  Lagera  von  tboaigem  Spliiroaiderit,  die  dem  laMar* 
Oottt  enUprechen;  darauf  foli^i  Eiäenoolitli ,  der  den  Koller  und 
Keilovvay  vertrilL  und  dnim  die  Schichten  des  weissen  Jurakalkes 
von  a— y,  die  den  Oxtordfhon  reprasenliren  :  das  oberste  Glied 
ist  leicht  an  seinen  machtigen  Felsen  erkennbar.  Die  Jura-Glicder 
haben  eiae  aebr  verschiedene  Müobtigkeit  und  sehr  verschieden 
ladet  maa  üe  ausgebreitet,  jiabe  an  der  Oueile  4er  Warta  bei 
Blaaoiviee  aad  Nierada,  aabe  aa  der  Eisenbabattetioa  Zaviereia 
bedeckea  die  graaea  Tboae  det  laferiar-Ootit  die  baatea  Keiiper* 
tboae,  die  öfters  grao  sind  oad  voa  laferior-Ooiit  aiebt  sa  aa* 
tersebeidea  slad;  die  graae  Farbe  wird  dorob  Lager  vea  Braoa- 
kolile  bewirkt,  ihre  blutrothen  und  bunten  Farben  verändern  sich 
in  graue.  Mehrere  Bohrungen,  m  ßlajiuvvice  ausgefulirU  haben 
diess  auf  eine  entschiedene  Weise  erwiesen.  Vier  Bohrungen 
auf  Braunkohle,  in  Bianowice  von  Herrn  Segctynski  im  lahr  1864 
aosgefflhrt ,  haben  diess  ebenfalls  erwiesen.  Die  Bohrregister 
sind  mir  durch  Herrn  Segetynsu  gütigst  mitgelheilt  Alle  diese 
Babriöoher  siad  im  Wartatbale,  anterbilb  des  Ortes  RIaaawice, 
aasgallihrtwardea.  .Im  Bohrlaeba  Nro.  i  siad  foigeade  SebIchleB 
darchsaakea: 


12. 

r 

2.  CrntihrTninfr  Thon 

,  2'6" 

13. 

ßbugrauer  Thon  .   .   •  . 

3' 

3.  Bran(J>chiefer 

6" 

14. 

15' 

4.  Blaaf^rauflr  Thoa 

.  3* 

15 

Grauer,  reinkömiger  8a»d> 

5.  Brnunkohie    .  . 

8" 

1'6" 

6   Brnnd«;<'hTprf  r 

6" 

16. 

7.  Sandiger  |{eli}«r  Tboo  12'6" 

17. 

Grauer,  feiakOraiger  Seati- 

8.  Brandtchlafer 

.  HJ" 

9.  Gelber  ThOB  .  . 

.  77' 

1«. 

Brandscbiefer  ..... 

10.  Bliitt*fvaer  Thon 

.  6' 

1». 

aetber  Tbee  

44' 

11.  Grauer  S»aa<Ul«in 

.  4' 

1401 
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Am  dl«wm  BoMtelio  ergibt  m  tioli,  4aM  4ie  Uaugraaen, 
grauen  und  rolben  Tbone,  Braunkohle  und  BramilHrfile  unteraiii- 
ander  abwechseln,  also  einem  und  deiiiselben  Sij^limcnt  ange« 
hören ;  dasselbe  wiederholt  sich  im  Bobrloche  mil  ^to.  2  beaeioh- 
net,  welches  44  Lachter  weiter  von  Nro.  i  geoMcM  WUrda.  Fol- 
gendfl  Scbicbtea  iiiui  durcbbohrl  worden: 


rh.  M. 

1.  Fiugtaod  7' 

9.  Blavfrraoer  Thon  ....  2* 

3.  Braunkuhle  Vi" 

4.  üelber  Sand     .....  7'6" 

5.  Braunkohle  ......  fi" 

6.  Gelber  Sand  18'4" 

7.  ßlBiu  r  Thon  7'6" 

8.  Grobkörniger  Stodstein  .  .  2'6" 
9»  F«iBk«nii(ter  SanditoiB     .  1' 

10.  Blanar  Tboa  7'«" 


11.  Rolber  Thon     .    .  . 

12.  Bliogranw  Thoo  .  . 

13.  Grobkörniger  Smdltafal 

14.  Braunkohle  .... 

15.  BlBugraucr  Thoo  .  . 

16.  Feiiyu)ni||«r  fitadrtaln 

17.  Blau^rnuer  Thon  . 

Ib.  Feiukörnijjer  Sandstein 
12.  Bbanrattar  Tbon  .  * 
20.  Roiher  Thon    .  ,  . 


rh.  IC 
11' 

1'4" 

rar' 

1'4" 
10* 
V 

V 

Im  Bohrlodie  Nro.  3|  1%'  tief,  sind  folgende  Schichten  er- 
kannt : 

1.  Flngsand  '  33' 

2.  Siuidalem   6" 

3.  Br»unkf)h!c   6" 

4.  Blauer  Thoo  20'6" 

5.  Kollier  Tlioe  911» 

Bohrloch  Nro.  4,  29'  tief,  hat  folgende  Schtchiea  aufge* 
schlössen : 


6.  Feinkdroiger,  grauer  Sand* 

sleio   6" 

7.  Blauer  Thon  l'ft" 

8.  Feinkörniger,  grauer  Sand- 


1.  FliiS{^:iiid     .    •  < 

2.  Bluu({ri«uer  Thon 

3.  BnoDkokle    .  . 


to* 

9' 


4.  Biaugrauer  Thon 

5.  BrauDkoble  .  . 

6.  Blangnuer  Tkon 


3' 

8" 
7'11' 


Aus  tiieüen  Hohrluchern  ergibt  es  sich  klar,  dass,  so  oH  die 
Flötze  von  Braunkohle  mit  dem  rothen  TJon  sich  btriiijreii,  so 
werden  sie  grau  und  sind  dann  nicht  zu  unterscheiden  von  ähn- 
lichem Tbone  des  l^üt^rior-Oolit  mit  Ammmite$  Farkimom.  Die 
Jura-Thone  sind  an  «ehr  vielen  Puncten  darcb  bergrofinniscbie 
Arbeilen  anfgeschWaMn,'  aber  nirgend«  habep  aieh  &m'm,1iakknt 
llölie  geneigt,  anaser  v^oreiniellen  Äaten»  in  BranahnUe  nnga* 
«Bn46lty  iowohlaaf  ^lyimfdarit-FlAtMn  (Koftrsyn% 
wie  in  granen  Thope  von  Domhrowa  fiei  Wiolwi*  Es  nntepüegt 
aomlt  keinem  Zweifel,  daaa  die  Brannkoblen-Pldtae  oder  PDica*a 
Moorkohle  dem  bunten  Thone  udur  diMn  Kcuper  angehören  und 
aller  Wahrscheinlichkeit  sein  oberes  Gl  lud  bilden. 

.  Die  .gi^aut^.a         dea^  ln(eripc-Uoiib  .  uüt  Amm.  Farkmßoni, 
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AviMiiMMi}  Mmgu^ervtf  BthKUdin  ffigaitUwB  ctatflMiriiMy  sei' 

grefangen,  bilden  dann  v.\n  schmales  Band  von  ßlnriowice  bis 
gfcgen  Chorun  und  sind  <iuf  dieser  Linie  von  rothern  und  bunU-ra 
Thon  des  Kesfers  vvfslliüh  begrenzt;  von  Uiorun  t^egeii  Norden 
nehmen  sie  bedeutend  die  Ot»ediand ,  breiten  sich  an  beiden 
iJliNni  der  Warta  aus  und  fioden  tkii  überall  bei  Czenstochow^ 
Ylriiska  und  Wielun,  öfUsn  mil  waiifeai  Jurakalk  bedeckt. 

Bitte  Meile  weeliieli  von  Blettowice  erkebeo  sieb  swei  Mdum, 
•vT  detten  die  Oftfduifleii  W^foka,  Pttiflka  aad  Ci«Bgowice  li»- 
gett;  ele  find  mter  eteender  pendiel,  enlredieB  sieb  wom  NW. 
gegen  SO.  und  sM  durpb  ein  siemliGh  tiefes,  enges  Tbal  g»* 
trennt.  Beide  Rdcben  «ind  aas  gleichen  Schiebten  eusammenge- 
setzt,  wie  bei  Poniorzany  und  Blunowice.  Von  oben  angeiciügeD 
zeigen  sich  folgende  Glieder: 

1)  Weisser  Juri^kalk  ß,  in  deutlichen  Schichten  bortzontai 
abgesondert^  ohne  fremde  beigemengte  Mineralien;  in  Wysoke 
inben  eicb  wenige,  in  Ciengowice  viele  Versteinerungen  geto- 
den,  die  cbarakleristisch  fikr  dieee  Zone  atod,  wie  Amm*  d^iq»  0, 
eoneoliifiiff,  eoräaiiu,  pmwmatim,  F^tUm  «ttborMoliity  Mkfftek, 
kumMßf  Tenbr.  mdeat»     e.  w. 

Ob  bier  die  weiseeD  Mergel  a  entwiekeH  eind ,  btnn  nicbl 
entfchteden  werden;  jedenfiiOe  ist  dieee  Schicht  sehr  deprimirt. 

2)  Braun  gelber  Thon  mit  nicht  zusammenhangenden.  dOn- 
nen  Schichten  (3 — 4";  von  Eisenoolith,  ähnlich  dem  von  Rudniki, 
Wlodowice.  Dieses  Glied  ist  nullaliend  dünn,  im  Thone  sind 
nicht  zusammenhtingeude  Lagen  von  Kisenoolith  ausgesondert, 
sie  erscheinen  und  verlieren  sich  hdclwt  saftttigerweise.  in 
Wyaoka  linden  sii^h  wenige  Versteineningett,  defillr  eebr  viele, 
die  ebeiiMi  de»  fellera  und  i^ellowiy  engiebOreii;  aw  den  m- 
tefe»  «Hede  abid  Jaiai.  Orim^  ÄvietOa  MlHuleri,  Hdm 
iea^m  ;  ms  den  oberen  ämm,  JotM,  IW-e6r.  paia. 

3)  'Gratt«r  tlioii  dea  loferior-Ooltt  iat  onbedcutettd 
entwickelt;  hie  und  da  (Inden  sieb  Schiebten  von  feinkörnigem 
Uchtgrauem  Sandstein  mit  schdn  erhaltenen  Astarte  depresMa, 
Cardium  Slricklandi ;  in  den  vereinzelten  Kugeln  von  llionigem 
SpbArosiderit  koniml  Hh.  fyarians  vor. 

4)  'Weisser  ^and  bildet  wabraeiwillliob  daa  obere  Güed 
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des  Keupers ;  gewOlmlleli  mit  viele«  beigemengten ,  iHbenreni- 

een  Glimmer;  hie  und  da  sondert  sich  Brauneisenstein  von 
schwarzlichgrauer  Farbe;  öfters  ist  nur  der  wSand  damit  verliittet; 
in  den  Sandgruben  trifft  man  im  Sande  sehwarxe  Flecke,  wie 
am  verlassenen  Wege  von  Wysoka  nach  Ciengowice ;  bei  ge- 
mier  Beobachtang  indet  sich  die  Sandsehicht  ain  ganzen  Rücke« 
TOn  Wysoka  nind  heram.  Ähnliche  Aussonderungen  In  der  SaiMl*' 
«dMl  Huden  «leb  Hi  Porembe,  in  der  NMie  der  WirtliflelMfltge«- 
Mude;  im  Jahre  1864  warde  dieser  Elaeaaleiii  gelMert  mid  ki 
Mhen  Hobofen  wriebmiien.  Die  Sandscblebt  Ist  beittolg  W 
imehlig.  In  der  Nabe  yon  Vnyglod  vertrtll  sie  öfters  Grand, 
sowie  auch  bei  Bcndusz,  Nterada. 

5)  Bunter  Thon  ist  bedeutend  am  stidlichen  Russe  des 
fiiitktns  von  Wysoka  entwickelt;  die  Farbe  ist  etwas  verschieden, 
gewohnlich  blassroth  oder  blaulich-grau :  die  rolhen  Thone  ge- 
wöhnlich grau  oder  grün  gefleckt.  Im  Thale  zwischen  Wysoka 
imd  Chruszezobrod  ist  dieser  Thon  aosgebreitel,  sowie  anch  in 
nahen  Orte  Wiesiothi. 

6)  Dolomit  des  llosebelkalkes.  Sttdücb  von  Chmsseio- 
brod  erbebt  sieb  eine  Reihe  ton  HQgeln  von  bellbrannera  Dolo» 
mit;  diess  Gestein  ist  nndentlieb  krystalliniscb,  flbnileh  dem  go- 
irObiiKeben  Hnsebelkalk-Dolomlt  von  lawonno,  mriemleszyce. 

In  dem  Rücken  von  Wysoka  sind  fast  alle  bekannten  Glieder, 
vom  MuscheIkalk>Dolomit  angefangen  bis  zum  weissen  Jura  ^, 
entwickelt.  Auch  hier  wiederholt  sich  das  unklare  Phiinomen, 
dass  in  einer  sehr  dünnen  Schicht  des  braunen  Thon  mit  Eisen- 
ooliih  Füllers-  und  Kelloway- Formen  vorkommen;  dann  folgen  In- 
ferior-Oolit  and  zwei  Glieder  des  Keupers.  Sehr  dünne  Schieb- 
ten, die  verschiedenartigen  Gliedern  oder  verschiedenen  Forma* 
tionen  angehören,  sind  wohl  behannto  Thatsacben.  Ich  will  einer 
orwahneoy  die  ich  Gelegenheit  hatte,  im  vorigen  Jahre  In  der 
Iformandie  an  beobaehten.  Ich  verdanhe  diess  der  nvorkom- 
menden  Gote  des  flerm  Prof.  Boear  Disumsouivs.  In  dem 
Eisenbahn-Durchschnitte  von  Frenay-la-m^re  unfern  Caen  liegt 
zuunterst  bunter  Thon  des  Trias,  mit  einer  1 — 2'  dicken  Schicht 
von  Grand  bedeckt;  darauf  folgt  gelblicher  Thon  des  mittleren 
Lias  mit  Terebrahtla  cureifrons  und  Pecten  aequii  almg ;  dann 
graoteanner  Kalkstein  des  infenor-Ooüt  mit  Aam.  Mwrckitoua$, 
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Wiiiilit  bmtbm  wnd  niobenl  rnhl  eia«  4QiiBe  ScUnht  dm 
Nlen»  bcseiclinal  4iircli  MkjfmöktmeUa  9pmMa:  d|6  biiidea  «bersteB 
ScUeblMi  M  4--d'  4kik,  '4er  .8MiM  Abb^i«  isl  12'  bocb.  S(im 
BifentMnHislies  kt  Ar  dm  BiMii«oliUi  «iWr  idie  deitfelb^  ver- 
tretenden Schichten  des  Quarzfelses  oder  braunen  Kalksteins  im 
polnischen  Jura,  dass,  ohne  eine  petrographische  Differenz  zu  be- 
obachteni  in  seinen  unteren  Theilen  sich  eine  Fauna  des  Pullcrs, 
in  den  oberen  die  des  kelloway  enlwiekelt  hat:  die  ganze  Mucb- 
tigkeit  des  EisenoolUli  betragt  gewx)bnlich  t>— 10.^  Es  ist.keiB 
TereinseHes  PhHoomen ;  es  wiederholt  sich  dasselbe  in  vi^le• 
iMÜtAleB»  wie  in  P^orMQy^.Rudoüü,  WUdowi^i^y  Cbpnui 
a.  a.  w.;  in  einigen  Localililen,  wp  Stnilsteitt  mit  Legen  fun 
BieeaeleiB  vorkoMly  wie  Zajoniki  vpd  Krx^picaf^  sind  nnr 
VinmiNi  de»  Ftttter«  bekannt 

Der  polnische  Jnri  swiscte  JCrahin  nad  Wleloa  bedfwkl 

folgende  Formationen : 

den  Kühlenktilk  (i)  in  Czatkowice  bei  Krzeszowice; 

Kohleiisaniiälc'in :  ßerg  Poneliica  bei  lirzeszowice ; 

quarzlreien  rolhen  Porphyr:  Sanka ; 

bunten  oder  blutroiheii  Keuj^tkon:  BeliUi  Pomorzany,  Gr«- 
bawa,  Blanowice; 

Weifeen  Send  dee  Kenpert:  Wyeoka,  Pdick«,  Ciengowke^. 


Diqitized  by  Goo<^l 


I 


Briefwechsel 


A.  MUiheiiimgeii  an  Professor  G.  Leonhard. 

Bonn,  döD  8.  Aug.  1866. 

Bei  den  virlen  Einsprächen  {^«^en  4lte  plutonische  Bildung  der  Dinrite, 
Mandel^teine  und  Hbrilicher  Gesteine,  welrht»  jiinsjsi  vnn  niehrerrn  Seiten  ge- 
macht worden  sind,  dürJte  die  nachslehi  iide  Miitheilung  vuu  ein  paar  kleinen 
Bedbachtuugen  meines  Sohnes,  des  Bcrg-ln*pcclors  }\\\  Nögckratii,  von  nicht 
gaiu  untergeordnetem  Interesse  seyn.  Ähnliches,  wie  derselUe  hier  nach- 
weist, möchte  wohl  noch  an  maacben  anderen  Orteo  so  sehen  seyn,  indeaf 
vM^iit  es  doch,  dtM  mtii  danuf  die  AnfuMrluenilteH  riebtel. 

J.  NoQGCRATH. 

Biortt  und  Kandolsteln  im  WaldhAmbadhcr  Thal  bei  KUngan- 

münater. 

Im  WaldbaaibeeW  Thal,  etwa  V4  Stande  voa  der  Hellaastalt  Klinfea- 
mflnster  entfernt  (bayerisdie  Rbeinpralz),  durcbaetal  in  einer  Mächtigkeit  von 
pptr.  0,2  Meilen  eine  DioriU  nnd  Mandelsteinmasse  den  Vogesen-Sandsteio. 
Diese  plutonische  Gesteinsmasse  ist  th^ils  dnrch  zahlreiche  Gestcinsbn'iche, 
welche  zum  Zweckn  der  Gewinruin^  von  Ch8u.<!»iee-neckmaterial  an  den  bei- 
den. Am  genannte  Thal  l)il<i< mit  r)  ßercffehStigeii  aagelcgt  .«ind  ,  thcils  dorch 
AnschniUe  der  durch  düa  Ihüi  von  kl<rtüL'iiiiiun<<ter  nach  Auiiweilcr  führen- 
den Chaussee,  dem  Auge  dcä  Beobachters  aufgeicblosäen.  Die  dichten,  %\x 
Cbaitateesteiaea  an  verwcedendea  Diorilnussen^  weiche  oflaiaU  stark  zer» 
blflllal  and  aaf  den  Kloflflloban  mit  Kieielabafttien  (Cbdcedon,  Caraaol, 
Aebal)  laage fallt  sind,  aiad  vorberracbeod.  An  vielen  Stallen  aiamn  jadoab 
dm  Oaalain  «iaea  auegaprigten  Mandeblain-Charactar  aa.  Ba  laeaen  eieb 
dann  stete  die  Obeifiaia  aaa  der  dicbtan  Vatiaiit  dweb  eine  klaiableilf» 
(von  Linsengrösse)  hindurch  bis  ta  der  groaeblaiigaB  (Drusenraume  von  Fosa- 
grOsse)  verfolgen.  Die  Blasenrtamc  sind  selten  unauagefällt,  vielmehr  mei- 
stens ganz,  so  besonders  die  kleinen.  lin-^enrnriniwen  BI»<»en .  und  seltener 
zam  Theil  ,  wie  dieses  hei  den  em^^i  i  »  "  Hlasenranun  ii  dt  r  V\\\\  i^t.  mit 
bunten  Kiesel-  oder  Kalks|>aib-Absat4en  ausgefttllt.  bezügltch  der  Form  der 
j*ttft>aoh  IS66.  51 
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BltwariiM  ist  su  bemerken,  duf  stets  2  DiroengioDe«,  Liage  nnd  Breite, 
fegen  die  dritte,  die  Dicke,  vorherrschend  sind,  dass  meistent  die  l.äng$axc 
eine  vcrlicHle  Stellung  einniinnit  und  dass  nur  dort,  wo  der  ContRCt  der  plu 
tonischen  Müsse  mit  Sedintcnt-tiesteinen  (su  x.  ß  nn  dem  unten  abgebildeten 
Chaussee-Einschnitte)  zu  beobachten  ist,  die  gerade  an  solchen  Stellen  sehr 
lang  gezogenen  Blasenräumc  ihre  LSngs-  und  Breilenaxc  parallel  der  Con- 
Uctlliche  liegen  haben.  Die  Längsaxe  lllh  auch  hier,  ebenso  «He  die  vec^ 
ticale  Am  der  BluenrlnM  ia  der  HaaptoMtae  ofeabar  nit  der  Stroatrich- 
taag  der  platoniscliea  GebirgaaMsae  mianinien.  Sind  die  Blaaeariaaie  aar 
klein,  meist  voa  LIaseagrOase,  ao  Yerleiht  derea  ABafailaagameaae  der  Maa- 
fitaea  bia  rolbbmanea  Gmndmaaie  aaf  den  friacben  Bracbllcbea  eis  ge- 
leckiea,  aielal  weiaageleekiaa  Anaehen.  — 


Frofll  öm  cnuniwnaaiMmhTilttB  im  WaldhambMiMgNThAl  am  Wnam 

der  ÜMd&nburg, 


t~  1  (  1  •  _ 

a  ■  Diorittaff. 
h  s  Maadalataln. 


Fin  besonderes  ^eof^nostisches  Interesse  bietet  der  bereits  vorerwihnte 
und  in  \or8iehendcr  Handzeichnunp  abjyebildet«',  im  Hambacher  Thale  nuf  der 
rechten  C'haussceseile  rwisehen  der  \V:il<lh;unl»aclicr-Miihle  und  dem  Dorf 
Waldhambach  gelegene  Chaussecanschnin  Ks  tritt  hier  in  einer  Gesammt- 
bftbe  Tea  etwa  5  Faia  die  ^Kuppe  einer  geschichteten  Diorittnffmasse  (^«^, 
Mi  BMbrerea  Btaken  dIcbMB  DforitlBflk  «ad  daiwlacben  gelagerten  Ionen 
Dlwllhilfciaeuea  bealebead,  auf,  walebe  rfo^aaM  f ea  eiaer  viellbcb  aaifcltf. 
lelea  Maadalalelaaaaae  bia  a»  die.Tigeeobefiiebe  vadegeit  lü.  ia  d» 
lilbe  der  CoMaclSlehe  beider  GaüelaaMaaea  Maal  aieb  deaiKcb  baobaebtaa 
daaa  d|e  Liags-  und  Breitenaxen  der  simmtiieh  la  die  Ltaga  gangeaea 
Blasenrinme  des  Mandidsteins  pamllel  der  Cootactfliche  nnd  slmmtÜcha 
Ungsaxea  ia  ebm  Biebaaig,  ia  der  Btmarjcbtaag  der  plaloaiacbea  Haaae, 
Hegea. 

M.  NÖCSBRATI. 
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Diei,  d«n  24.  An^tl  1866. 

B«wf  MkMnd  mtim  AUMMHvag  »flb«r  dat  Vorkoai»eii  von 
pkoaplior»t«r«m  lalli  to  der  Lahn-  «ad  Oillgegead**.  Wiaabid«!, 
id$S.  Verl.  Tee  J.  Mm««,  deiee  6ie  itt  dieaeni  JaMiweh  8.  716  fedeclil 
iMbee,  wellte  Itk  eteht"  BejarlaMaa ,  Ibeee  «ileelbeilae,  data  aniae  le  jeeer 

Schrifl  niedergelegte  Aatieht  besttglicb  der  noch  weilerea  eaegedehata»  Vei^ 
breitaog  des  Phosphoriis  in  dem  umfan^reicbee  Gebiet  des  Slringecepbalea» 
katkes  und  doloniitischeo  Kalkes,  beziehungsweise  in  den  mitieldevoniscben 
Schichten  Nass»»*!«,  reirhlirh  tScsintifffitip  "crundcn  h»t  end  dass  es  wohl  kei- 
nem Zweilel  mehr  unterliege- n  kann,  diiss  unser  Phosphorit  seine  Entstehung 
einer  Auslaugung  des  IVeben^jesieuis  %erüaukL  —  Kinigc  neue  Funddtellee  dieses 
ybrkommens  aiod  u.  a.  in  neuester  Zeil  in  den  Geiuarkungen  bikenhniisen,  Amts 
Veilberg  und  Aumenau,  Amu  Runkel,  enlblüaai  worden.  Interessanter  als  leta- 
lere Fnnde  dirfle  tndeaaen  ein  weller  euldeekiea  Pkaapkorii>VerkoaMDen  in  der 
Genuwfcneg  tfataefleHenbogen,  imta  Vaatitten  aeya,  Inden  dteaea  awar  aneb 
«■.jene  KalkebiageraafeA  gebende»  enekeiat)  anfMek  eber  «nah  aoa  bier 
•■Ifcreteaden  Felaitporpkyr  in  Besiekn«g  liitt.  —  Bei  lalaeaellenboffen 
(Eisensteingnibe  XergaMnn)  bildet  nindich  der  PboipborH  Nester  swischen 
der  Brauneisenslein^Lagerstitle  und  setat  dmraelbe  a«ek  noch  im  Liegende« 
d«r  letateren  auf.  Dieses  Liegende  wird  hier  aher  nicht  von  Kalk,  sondern 
von  stark  Kcrsetfiem,  n?«hexu  in  Thon  nrngewandellcni  l'orphyr  gebildet,  wäh- 
rend iu  der  Regel  im  dtiriigen  Hi'nict.  soweit  dieges  U-uUn'  (Icstein  an- 
lagert, Stringocephalenluil k,  bez,iebu(igüwuise  tloluiiitliäi iu-r  Kulk  clies^»»)))  Por- 
phyr, der  pMriiunweiäc  auch  nuch  int  mehr  ursprüugUcheo  Zustund,  wenig 
oder  nicht  sersetat  auflriU,  ueeiiltelbar  aufgelagert  ist. 

1»  Bauende«  dea  Pkoapherit-VerkAMMiia  anf  ttmbe  Betpaane  iadaft 
aiak  kbrigena  anelebai  Tkon,  ^  wie  gew^knliek  aach  Ober  deai  BiMweiae» 
aiaia  bidaa  Kalk  an  diaeer  Blatte  gaaa  aai4ekgeiialaB  Irl.  Diaaer  aiebr 
oder  weniger  dolomitische  Thon  kann,  wie  weitaus  in  den  nMiflteD  FAlleOi 
der  StringocephalenkaUt  oder  dolomiliscbe  Kalk  iu  hieaigar  Gegend,  dessen 
Umwandlungs-Prodoct  er  ist,  das  Material  sur  Eraeogung  des  Phosphorits 
abgegeben  haben.  —  Uber  letalerer  ThonbÜdung  lagern  bin  tu  Ta^e  die  tro 
(rrosüteu  Theiltt  des  Gebiets  unserus  Kalks  aulgolagerten,  jüngeren,  thonigen 
uiid  sandigen  Schichten.  -  Bcarhtenswerth  ist  übrigens,  dasü  auch  unser 
Porphyr,  wenigstens  derjenige,  demselben  Zug  Hiigelionge  bei  Ober- 
neisen, welcher  da«  Liegende  des  von  mir  in  „OeaaiiuiBBii's  Berg-  und 
Bauaawaaea  im  Beraejlka»  BaaaM»  Baad  I,  B.  153  ^  f."  ||aaebUdeiieat  te- 
lavaaaaalea  Bimnüaia-VoifcaMiaBa  bMdat,  aneb  aiaer  var  knnar  Beil  aae» 
gellBknea  Analyae  ia  gariager  Menge  Pkaaphoragare  ealbill,  ae  daaa  aaeb 
beim  KalaeaeNenbogeaer  Pboapborit  angleieb  üae  Analangnng  dea  Por|ibyaa 
eis  mitwirkend  vnSeralefH  werden  k<»nnte,  Ahnlich  wie  dieaa  besäglick  dea 
Schaliieins  in  meiner  im  Biagaag  diaaea  Bcbreibaaa  erWibalaa  Abkaadlaag 
bervorgehohen  wurden  ist. 

Der  Phosphorit  bei  Kntxenpllpnbo^en  int  narh  dem  biiherigL-n  ,  noch  ve- 
rtagen Aufacbiiiaa  (daa  VurkonuoeD  iat  übrigens  kier  mehr  sporadisch,  ent- 
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ferni  nicht  so  maatig  ood  verbreitet  wie  jenei  bei  Steffel)  gaos  vonr«Tle«4 
voB  gethbrenaer  Farbe  und  meift  lebr  dicht. 

De«  ich4hM,  ii  der  8e|{d  hdlfrtii  dwhecfcefaeade,  lllMnI,  für 
welche!  ich  in  neiner  beiAhnen  kleinen  Schrtfll  den  Konen  Slnffnlit  «ntw 
gneehingen,  iat  Ue  jeint  nneeer  bei  sNaffsl  mw  eehr  nslergeotdnel  nnd  eeMen 
nn  anderen  Anrschlaüitellen  wahrgenomewn  worden  and  lelbtt  im  SiafMer 
Phosphorit-VorkomnMD  ist  dneeeibe  in  nenneter  ZeH  wenifer  verbreitel  nb 
ffäher  »ufgptroten 

Schliesslich  >vill  ich  die  Bemcrlttmf;  hier  nocti  l)eifijpen,  (inss  sich  ticr 
Export  unseres  Phuttphorits,  weuigstens  desjenigen  «ut  den  Gruben  bei  Spiffei, 
vorzugsweise  nach  Engieod  gerichtet  bat,  wohin  felir  ao«eliBitche  QnantitAten 
abgeführl  werden. 


Mnb,  den  11.  S^Mvber  i8§§. 

Ende  Mtf  dea  lavfendM  lehre«  habe  ieh  «Ine  nn«  15  Biemplami  bn- 
«lebende  Aiile  von  Brookit  eibniten.  Die  FnndatfUe  f«t  eine  bWMr  nichl 

notgebeutete  Stelle  des  Lungen*Tlinlee  (Lengenthalcs),  einem  anf  der  tinken 
Sehe  des  Kirsieinbnche«  gelegenen,  engen  fieiientbale  de«  Hnderaner-Thnlea 

hn  Kanion  üri. 

Her  Brookit  erscheint  begleitet  von  kleinen  bis  «rani  kleinen,  mher 
nipillu  hen,  an  der  Überfläche  in  Eiscnoxyri-Hydrat  iirii;,'Lvv;nuhl((Mi  ,  schön 
Itnstaiiienbrnun ,  »«Ilaner  schwarzbraun  jfefSrbten,  em/t  lii  >iiifut  \\a(  li<rncn, 
oder  auch  kleine  Gruppen  bildenden  Eisenkies-Wur  I  c  in,  die  zuweilen 
•chöB  bunt  angelanfen  «ind ;  gann  klnfnen,  franRchweisaeo,  stark  durchschei- 
nenden AlhiMCryainllM;  gnnt  kMnen«  gmnIteWrefesen,  dwebsiektigen  Berg- 
Rry «lallen;  gen  klekMn,  eiann«ckwai«en  Anntte<-Irf«tallen;  nnd 
fana  klelnan,  gnnKdiwnitaen,  in'«  CelMieke  «leehnnd««,  dmcheekeinenden, 
«innpreo  Rhonboeden  von  Kalkepatb» 

An  den  Biaenkins'Wtrfeln  treten  auch  noek,  nknr  nnr  nnleifnnrdMi 

0002 

und  seilen,  die  Flächen  von  0  .  und  — nuf. 

Die  Bro  ok i  l- K  r ys  l  a  1 1  e  sind  meistens  ganr.  klein,  dick,  tareiförmig, 
von  eisenschwareer  KHrbf!  und  daher  undurchsichtig.  Sellener  finden  sirh 
dieselben  von  dunkol-  und  lieilbraoner  Karb«  und .  in  elWHs  gruss^ereo  kry- 
stalleo,  die  alsdann  halbdurchsichlig  sind  und  in  ihrem  lunero  zuweilen  die 
bnkwmte,  «tndnkrennilig«  Zdeknnng,  oder  anck  feine,  eekwnne,  antereia- 
ander  nnd  imI  de»  Omri««en  der  Krydntle  pemMel  lanfande  Union  seigeo. 

An  diesen  Brookii  KrystnIIen  lassen  sich  wahrnehmen:  OQPQO  vorhcrr- 

-  u 

a^ond,  oF  .  P  .  2PX  •  CX)P^>  und  Spuren  eines  anderen  verttcaied  Prissia's.  • 

Dn«  Multergestfin  bi-i(U>ht  hiis  einont  innigen  Gen>en<;<*  vOQ  köinign^ 
grJ!iilii  fi\vt'is''pnni  OiKirz  und  kornig-blätlericfm.  wrisseni  K<  hispülh. 

Characit:ri:»4iäeli  Tör  diesen  Fundort  ist  <las  V\- r  w  ar  hsenseyn  der 
Brookit-Tftf  eichen  uiil  «ieu  üiseuki  es  -  VV  ur  lei  n.    Meistens  muco 
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di«M  leWereQ  auf.  den  Plicben  X^OD  der  Braofcit*Krystalle,  tnweUen  aber 
liiidef  mao  diefe  letileren  auch  in  die  Eisenkies- Würfel  eindchneideod.  Auf 
einem  der  erhaltenen  Exemplare  sitzt  auT  einem  der  Eiseaklea- Wülfel 
aach  ein  ganz  kleiner,  eisefichwaner  Anatas-Kryalall. 

Diese  beiden  Erscheinnnfen  waren  mir  bis  jetzt  uabekannk  leb  balle 
dtetelben  in  genetischer  Beziehnag  für  bemerkenswerth. 

Auch  das  V  r  w  h  r  h  s  <■  n  s  e  y  n  von  Brookit  mit  Anatas  ,  <1rssen  ich 
schon  vf<r  rinii;« n  J;iliren  erwähnt  habe,  zeigl  zioh  an  zwei  Ezempiareo  ?0B 
diesem  Fundorte  sehr  schön. 

Kürzlich  erhielt  ich  mit  andern  Mineralien  auch  drei  £xt;tii)»iare  von 
Anaiat  aiia  der  Gegend  von  Selva  iai  TaveUcher-Thale  Grauböndlen«.  Die 
aebr  bleiaen,  elaeaacbwaiaea  Anataa-Kryacalle  aind  anf  Berg-Kryalall  aefg»- 
waehsen  ood  Merkwürdiger  Weite  ailaeD  anfden  Fiicben  dieaer  Ana  Ina* 
Krya lalle  ebenüill«  gaaa  kleine»  mehr  und  weniger  vollkomnMne^  an  der 
OberOicke  ancb  in  Biaenexyd^Hydinl  angewandelte  Blienkiea*  Wärfei. 

Es  bildet  dieia  ein  nicbi  nninlereMenlaa  Gegenitick  zu  dem  ven  mir  m^ 
eben  beacbriebenen  Yerwacbaenaeyn  von  Eisenkiec  mil  Brookit. 

Sehen  im  Juli  18S6  hat  Herr  Dr.  C.  v.  Faitacn  ancb  ein  auf  die  soeben 
erwflbnten  Erscheitioagen  bezüglicbea  Kxemplar  von  seiner  Gebirgsreise  mit- 
grhmcht.  Es  ist  diess  ein  kleiner,  »os  vielen  noch  kh'inpren  bestehender 
E  i  >i e  n  k  i  «■ !»  -  W  u  r  f  c  I  Vdii  5"""  Durr hmf^'jcr  ,  der  an  der  Ol>erflHche  ('l)cn- 
falls  in  Eisenoxyd-Mydrat  untgeNvandelt  ist.  Aus  zwei  von  den  Wnrfelflin  lu  n, 
die  einander  diametral  gegenüberliegen,  ragen  nun  auf  der  einen  F  lache  vier, 
auf  der  andani  aar  awei  sehr  kleine  Rutil  nadeln  hervor.  Sie  «ad  bei 
nnffaHendem  .lidiie  eiaenaebwais,  bei  dnrebfellendem  bingege«  binlrelb. 
Viefb  dnvon  beakaen  aebAne  BndMeben,  an  aweien  hingegen  aind  die  Bpüaen 
abgebrecben. 

Ülermii  wiie  da*  Terwaektenaeyn  der  drei  veiaebiedenen  Iryileit-  ' 
Vetmen  der  Titansäure  mil  Eisenkies  konslatirt,  waa  mir,  ich  wieder 
iM^e  es  hier  nochmals,  in  genetii>chur  Beziehung  interewaal  erscheiot. 

Auf  einem  der  in  meiner  Suninilun^;  beim  Eisenkies  einopfpihptfn.  Ende 
ülai  1(^66  erhiil leiu'n  Kxcmplarc  aus  dem  Lungenthnle  (Kiiti^rritlinle)  helindel 
sich  ein  kleiner.  ka»Unienbranaer,  glänzender,  stellenweise  bunt  angelaufener 
Eisenkies- Würfel  von  3°^!^  Durchmesser. 

Auf  einer  der  Fliehen  derseUien  silzl  eine  ganz  kleine  Gruppe  von  diaa- 
nen,  eiaenaekwiraen  Criekinnit-Lamellen,  Ja  dieaettn  eehaiM  angv 
etwas  in  den  Biienkiea^WUrTel  einanaekneiden. 

Daa  Verwackaenaeyn  von  Eiaenkiea  mit  Criektonit  waraiir  bia 
jelai  elwnfalla  unbekannt 

Die  hegleitenden  Nlneralien  aind  an  dieiem  Exemplare  die  nAmliebeot 
wie  die  beim  Brookil  angeführlen. 

Da  in  der  :^chweiz  Anatas  als  Einschlass  in  ßerg krystal  1  noch 
immer  nur  seilen  vorkommt  so  erlauhe  ich  mir  hier  ein  Kxemplar  naher  aa 
Iwschreihen.  welchen  ich  suirh  rr«t  vor  einigen  W»ch»'n  erhallen  habe. 

In  dem  Bruchstücke  eines  graultchweiaaeni  faalbdurchsicbtiguu  Bergkry- 
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Mlk  fM  Mcfe  hUm  Ib  fw  IMm  Aailaf-EryiUlle  mofetcklMM 
welefee  «e  GinbiMlioa  P.oP.  saifeii,  jedodk  ift  mt       «Im  Ülfle 
lirjiUlle  gus  «ufeMM«!,  toi  4«r  Mieff—  iMII  msb  mr  ehiM  Tbeil,  m 
iMi        IrfitaBe  m  dtetar  MI«  wie  riiytuiüb—  grtfcciM.  INwe 

AD»tM-KryfUlle  siad  M  MfMlendem  Liebte  dlinkei  sUhl^o,  bei  dorci* 
llUendem  Lieble  blofege«  doppelhrbt^,  iiAmlich  in  der  Hille  iWfgoMM«  ma4 
tm  den  Eaden  gelMicbgrtn  nit  eiBem  milcbi^en  Srhfmf 

Ah  F?iii4mI  #tM»  £f  flwu  iei  dM  TavMteber-Tbal  ia  GmibAsdlca 
•Bgegebea. 

Scblieflslich  will  ich  ooeb  einet  hoch tnitreä»iinu  n  und  «riteara  Exmb- 
f^n  erwähn«!!,  d*t  ich  ebenfalt«  erst  kumlich  erhulien  hiibe. 

Aar  gilbliBbtai,  aürai  ■■rtiiauw  miwiucbtefer  Mixen  dicht  aaeiaaadn 

^M^k*   fcl^^»  --- ■^»*-»^*  >-  — 

fiaMMpflib}  4ar  abaahlla  aMhr  aa4  waai^af  vaiwiMait  aawiakt^ 

glalltaiwli»  fagaa  twiacWa  d«a  MaMlaadara  d<f  ÜtaBipalhaf  aacb 
Uüaa  ffaaM  weiie,  dnrcbfliobtifa  SaiyfcfyMaNa  iMfvaf«  fHeenlbra^  sowie 
«e  lii«M|iilh  lifiiaU«  4ai  ga»  vaa  gallMai,  haaiWfigaai  MI  4arck- 

dringen. 

Auf  dieser  ünlerltge  von  ni?mni«'r«ichi«»fer  nnfl  Et«<'n«pnth  <»rbebt  o'irh 
nun  ein  lorkprrn  Hanfwrrk  \ot)  irclhen,  iri  niUn  H n-lt:uii::fri  >)rli  kreuzendrn 
und  sich  ;,'t-;:ensfiri<:  sintzcticlen  .  h  ;i  .1  r  fn  r  m  i  g  e  n  ii  u  1 1 1  -  K  r  v  s  { a  1 1  c  n. 
Dieselben  ^ind  \j  l<i^  Zull  Uti^  uud  iiäiti'n  ^TC»te  Ähnlichkeit  nai  By»»o- 
luii ;  vuo  dem  «ie  &|ch  aber  durch  da«  Verhalten  vor  dem  Loibrohr  M^leicb 
onterccbeidea  lawen.  Auf  diese  tteere  tiad  aaa  gearöbalieh  ein,  aMiacbatl 
laf ir  aaiai  bii  dvai  irea  dea  bMghiiaieaia,  kleiata  bie  fiai  Ueiaaa  Bii«i> 
•palb>lUkaaiba«defa  ftiaJIdi  aafujeifiaeily  viel  avltaaer  hiafagea  aad  aarai» 

Kryslalle. 

Oer  Feadort  dicee«  Emm^^mrm  itl  81.  AotonTn .  Fu^se  der  Alpa 
TgoD  I  Tfieei»)  iai  Val  Ralpty  tAdttdi  vaa  Brnrnm  im  TavelMber-flwl«  «na- 

bündtens. 

Das  (i  c  «p  i e  •  f  t' y  n  rrm  jran?  klcititn  ,  ^rhneeweissen  D  e  ^  m  1  n - 
Krystnllfn,  jtuf  «sehr  r»'uu'  Ii  v  -  n  I  1 1  Ii  >  n  li  e  I  11  .  au«  dem  hri  n  ^li -1  bale 
bei  Sedrufi.  Imbe.  ich  schon  %or  lachreren  Jährten  im  Jtihrbuche  erwähnt. 

Aus  deiti  Mad«raiier>Thdle  bei»iUe  ich  ein  Exemplar,  anf  wnicbei  Ueise, 
paaMehwilnaa  AdaUr-IrraUlle,  «Mblli  vaa  diaaaa  Biicliala  vaa 
fiaalicbfrttBeni  Bytiollili  vaükaMaaa  danialaciM  anahalaaa. 

David  Fbiedbicb  Wiser. 
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B.  MiUheilangen  an  rofessor  U.  B.  Geinitz. 

Freiberg,  den  10.  Aug.  1866. 

Id  Brbitvaupt's  „NiMffalogischen  Stadien",  welche  io  deo  JdbifiiifeB 
18S5  und  1866  der  berg-  und  hnllennuinnischen  Zciliin{j,  «owic  in  einem 
Separat-AKdriick  (122  Seiten)  hei  Arthi.r  Ffmx  in  Leipiig  enchieneii,  wolle 

man  von  folgenden  Verbenserongen  Nolii  nehmen  r 

rr.  13.  Snrdinian.    Seite  23,  Zeile  34 :  6,274  für  3,274. 
^    27.  B  u  l  t         ,     46,    „     30:  P  »uf  T  =  154  20'  für  154*10'. 
„    28.  On.phf.7it.     „     49,    ,     14:  3ft'»Si'  für  3K^Si'. 
Register.      ^    123  ,  Snarutnii  4;)  für  53. 

„  «122,  Tonnantit  t08  für  100.; 

„  34.  AmphoC#re  Gnioile.  Seite  72,  Zeile  38:  Altenberg  für  Allenborir* 
^  35.  Sternen.  »  75,    „     7$  Pele*  für  Henl-. 

„  »41.  Glimeiseneffi.  n  »'        Mineral  flir  Materiel. 

„  55.  Preieilebeait  ^  113,    «    22:  Placiolilaie  fllr  OligolilMt. 

An  27.  vor.  Monate  biell  icb  io  4er  Bergacedcnle  meineo  leiten  Yor» 
trag  nod  em  30.  nehm  ieb,  nn  Seblniee  des  jibriicben  Bnopt-Eziiniene,  Ab- 
schied vom  Oberbergamte,  von  meinen  Collegen  und  von  den  Bergeen* 
demisten ,  nnd  trat  damit  von  meinem  Lehrerbernfe  ab.  Das  war  ein 
Schwere!  1 

A.  Bmrhaiift. 


SmilfeM,  de«  16.  Anff.  ia§$> 

Da  endlich  die  Ferien  mir  Zeil  gönnten  nnd  eine  anderweitige  Verwen- 
dang  denelben  diessmal  nicht  möglich  war ,  halie  ich  mich  an  die  Braebio- 

pnden  der  von  mir  ffir  obersiluriüch  gehaltenen  Schichten  Thilringens,  zn 
dcnrtr  aurh  die  Ronncbur«;pr,  Heren  retn^farten  Ihnen  Herr  Kisfi.  mitthnilte. 
gt'horrii.  tr<'"iaoht.  Neben  einigen  murn  Sarhin  will  i'h  Ihnrn  dit»  schon 
b»  K;uirilen  nennen;  TOn  Conchtfereii  :  Vardiotn  interrupttt.  ('m  i-lintit  .^triatn  ; 
von  Bracbiopuden :  Terebratula  Haidingeri  Barr.,  rar.  HHavia  B..  Spirifer 
plie»t0itu*  L. ,  Sp,  heteroeljftus ,  Sy.  Ntret  B. ,  Sp.  falco  B.,  Spirifera 
otowale,  Spirigeriim  HifMinrie,  JIAfiieile««f/«  Grayi,  ff.  dsfiexa,  R.  nytn- 
pkm,  P§mhmBrm§  aHawfiW,  IPrfMt  4Ui9Hm  B.,  O»  ewUmt/tU,  0.  peetm^ 
jglrjpiJtonM—  4§pr§§mf  $Ur,  Mr«ir,  tätfpUmm  laepffnln,  L.  nrrm$tta,  L. 
fiffft»  B»,  L.  ¥§rMmU  B.  and  0Mm  fMam'.  Dam  noch  einige  Grap* 
lalilhea  —  leb  denke  das  vordevoniac he  Alter  dieter  Schiabtea  be- 
wiesen SU  haben,  leb  hoffe«  die  Arbeit  wird  bald  erscheinen»  wenigstens 
habe  ich  «ie  srhon  vor  mehreren  Tagen  an  Profe.Hsor  Bryrich  gesendet,  da 
ich  doch  <  intiifd  id  (irr  Zeilsrhrift  der  denl.schen  jfeolojjischen  Gesellschaft 
den  Bcwei«  /.u  iietern  begonnen  baUe.  —  Nebenbei  habe  ich  auch  Tria«  jjp- 
triebeo  und  meine  hiesigen  Funde  werden  auch  nofh  v.  Abaraii  und  Hat 
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noch  etwas  su  bedeulea  haben^  doch  bio  ich  noch  oichl  tum  AbfcbluM  ge- 
kommeo.  ^ 

R.  Richter. 


Wandelte  bei  Wieburg  in  Finolend,  den  14.  Ang.  18$$, 

Gegenwärtig  lasse  ich  in  den  Schrillen  der  miiioralogiscben  GesellMbaft 
ttt  St  Petersburg  eine  grflMere  Arbeil  drucken»  die  ieh  läsen  naeh  ibier 
Vollendung  sogleich  millkeilen  werde.  Sie  wird  den  Tilel  fllbnn:  „BeiMft 
inr  jMotofieclien  und  peltonioloipichen  Gecffrephie**  und  4  Abhaedlangin 
enibaiien,  nimlick:  t)  über  die  Verbreitung  des  Renntbier»;  2)  Uber  &t 
Verbreitung  des  Urstiers  (9<f9  primigeuivs) ;  3)  Aber  die  Verbreitung  de« 
Vl^ient,  fllschlich  Auerocbt  genannt  (  ßog  bigon  *eu  hotutsus)  und  4)  über 
Lartkt's  Thierallcr,  GAiuiiGAt'.o  qualemire  Fauna  nebst  einem  Schlussariike), 
worin  ich  die  I'hasen  der  tiogcnannten  quartären  SiiiigethitTrauna  nach  eige 
nen  Ansirhtrn  zu  entwickein  suche  und  bestrebt  bin,  ditse  Pha.sen  durch 
Andeutungen  md  der  (ieschichlc  der  iMen^chheit  in  Connet  lu  brinut-n. 

Gleichzeitig  iiiil  dem  Druike  der  erwähnten  Beitrüge  werden  auch  die 
Scblnaabugeo  einer  oaleologiscben  Monographie  derSeekabe  voneaM 
werden,  worin  daa  Skelel  der  Rhytinm  mit  10  trefflich  gelungenen  Tabh 
bedacht  iat.  Die  Vergleichong  der  Skelette  der  Pachydermen,  mit  Eia- 
•chlost  der  foiailen»  ebenao  wie  der  Cetaceen,  des  llannli  nnd  des  Da> 
gong,  sowie  der  fotailen  Sirenen  mit  dem  Skelette  der  RkptiM  Unum 
eine  Menge  von  Terwandlschaftlichen  und  .«onstigen  morphologischen  BeziehM« 
gen,  die  ich  dem  zweiten  Theii  der  Arbeit  einverleibte.  Sie  sehen  dsniiis, 
dnss  ich  mirh  hcmiihete.  eine  Oittcolugische  Monographie  in  einen  UfllCuf* 
SU  versuchen,  wie  sie  noch  von  keiner  Thierordnung  rxistirt. 

Für  die  von  mir  ;uil<icstellte  Balaeniden-(iatlung  (^'toiherium  (  EichwaIb's 
vermeintlichen  Ziplnus,  wuvon  er  noch  ininier  niclit  ablnasen  will)  steht  auf 
jetzt  ein  so  reiches  Material  zu  Gebote,  dass  «ich  der  Skeictbau  zum  ailer- 
gTMften  Theile  wird  bentellen  und  eine  seil  länger  als  ein  Jahraehad  v«r* 
Ibiate,  in  imionm  Pnlle  Hngende  Arbeit  weaeullich  erg«natn  und  farvell- 
atindjgen  laaaenb 

F.  BimL 


^  Prag,  den  I.  Sefihr.  IMf. 

Das  böhmiaehe  Nuienni  heaitat  ein  Meteoreifen  ndt  den  fchönaten  Wll- 
mnnslitlifchen  flgoren  auf  der  poliileo  Schnittliche  <ein  Geechenk  dw 
Grafen  Dominu),  daa  unter  dim  Namen  „Heteoreiaeo  fon  Karthago,  IM* 

tmerfka,  In  der  allgenieinen  Minertilien-Saninilunf  aufgestellt  ist  nnd  mit  den 

In  Bocannn'a  „Meteoriten**  in  Sammlongen  unter  demselben  Namen  beschrie- 
benen Elscnmeteoriten  vollkommen  libcreinstimml.  Da  ich  jedoch  im  'Hrt- 
genannten  Werke  die  Anguhe  mancher  wichtißpn  Fi^enKchaften  (liese>  Eisen* 
verroitfte^  unterzog  ich  es  einer  weiteren  Untersucbung ,  die  in  der  bohffli- 
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•chen  Zcti^chrirt  „2iv»'^  tnr  Veröffeallicboog  kam  und  voo  der  ich  bier  eineB 

Auszug  folgen  lasse. 

Das  Eiset).>liick ,  vvelchei  Bu  h  itn  Besitze  des  böhmischen  Museums  lic- 
findel,  hat  ein  Gewicht  von  1  Kiit)graiuni  808  Gramm.  Dasselbe  ist  an  der 
Aiisüriilluclic  mit  einer  '/t — V"  dicken  Rinde  von  BraunciAenalciu  bedeckt, 
aua  der  our  undeuiliche  Kryslall-Fraf meutu  hervorragen.  Die  Rinde  lüMt 
•ich  voo  der  RjteDmoase  leicbl  abfcbiieo  uod  m  «ioeoi  rttlhUcbbnooen 
Pniver  serreiben,  io  dem  winxig  kleioei  ailberweisse  Bllltchon  (Scbreibertil) 
giiooeo.  Doi  Pulver  der  Rinde  enihlll  ooMor  dem  Eiseogebtlte  Oxyde  def 
Ifiefcob,  Sebwefeifiuro,  Kieaelerde  «od  Sporeo  von  Hobill,  von  erdigen  Al- 
Itolion,  von  Phosporslnre  und  Cblor. 

Du  Innere  der  Eisenmasse  ist  hoch  krystalliniäch,  sehr  zfihe  und  häm- 
merbar; ea  löst  sich  in  mflssi;.'  verdünnter  SaiMüure  äusserst  langsam  (ohne 
deutlichen  Geruch) }  nach  erfolg!  die  Löaang  io  miffig  verdüonler  Sal- 
petersiuire. 

Zur  quantitativen  Annly.«e  lagen  mir  zwei  kleine  Stücke  vor. 
Das  .>ipcc.  Gewicht  de^  einen  Stückes  betrug  =  7,5  bei  Temp.  von  6"  C. 
„      „        „        „  zweiten   „        «      (vom  andern  Eclt  der  Eisen- 

maHO)  =  7,478  b.  T.  v  6^  C. 
Daa  eralo  8Ulek  im  Gewichte  von  1,316  Gr.  wurde  in  verdAnolor  8nl- 
poteraioro  gelflat,  die  Lttanng  von  dem  Rftchalande  aogleirh  abBltrtrt  nnd 
vollkommen  anifewaachen. 

Die  fuanlilativo  Analyae  ergab  in  100  Thailen: 

Fo  »  89,465 
Ri  =  7,721 

Co  =   0.245  • 

p  sss  0,09 :h 

S  =  0.401 
Si  :=  0,602 
Cl   =  iSporen 

X    ~  1.192  

Summe  =  99,719. 

X  —  Dan  i»  MTdimnter  Salpetersäure  Unlösliche  bestand  aus  ^ilber- 
weisseo,  rnetMllglanzenden  .SchuppiEhen  iSciireibersit)  mit  einigten  schwarz- 
braunen, glftnaenden  Flocken,  einem  schwariten,  abfärbenden,  wenig  ^iiin> 
landon  Kdrpor  (Graphit)  «nd  Spnrm  von  Kieaelerde.  Die  Küoigswasser- 
lAanng  doa  Rickilaodea  gab  die  Reaklionon  dei  Biaena^  Rickela  und  Phoa- 
phora.  in  einor  anderen  Partie  daa  Rttckatandoa  worden  auch  Sparen  von 
Chrom  (Chromit)  nnebgawieaen  ond  mikroakopiache  Fmgmenlo  einaa  waiaaon 
durchsichtigen  Körpers  ^fanden. 

Das  Meteoreinen  ist  auf  drei  Seiten  geschnitten,  aber  nur  auf  der  Vor- 
derflllche  polirt  Die  polirte  and  ^cfitzte  Vorderfliche  zeigt  glinzeada,  folh« 
lichweisse,  mrhrrrf  Zoll  lnni;p  Tiitiiltinien  ,  die  an  rintjfen  Stellen  ans  dich| 
aneinander  gereihter»  l'unclen  bestehen  und  (iruppen  von  kleineren,  durrh 
tuiiiilinien  meist  regeluiiii*ig  begrenzten  Fluchen  viu*cblies»en.    Vuu  die4eo 
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lileiMB  FlidMi  («wlclie  siii«g«l«iuige  Dnieeke,  Qwidrate»  PanlltlocfUMM» 
Trapese  danlellen)  iwA  'die  neiateB  aaeli  in  limefa  von  feiseB  TlaHllniM 
dorehiOfMi,  wUirend  eisige  Weatge  dieeer  UeioeD  Felder  fea  eiw 
scbwanlwaiaeii,  fett  gleDxl«ieii  Bbue  ensgeflllift  elod ,  die  der  Biowirinug 
der  Siuren  ebenfalls  itarlten  Widerstand  leistet.  Aof  der.polirteii  Tacder* 
ÜRohe  laufen  Hie  Täniflinien  nach  vier  verschiedenen  Richtungen  und  kreoten 
sich  unler  Winkeln  von  90"  70",  WOP  und  20",  während  Hie  T«nillinicn 
der  Seitenfläche,  mit  tieneti  auch  eine  schwache  Atzung  vorg^notnmen  wurde, 
nur  drei  Richtungen  erkennen  lassen.  In  den  (von  Tunillinien  nicht  ein- 
gescblosaeoen)  Zwischenfeldern  siebt  man  unter  der  Luupe  geflo««ene  ßUtt- 
eim  rad  platte  E^nar  vaa  ailbanreiMer  Parte  (SelHrelikeraii)^  die  «Ii  der 
ISraadaMMe  ganMagt  afechaiDea.  Stalleaweiea  ist  der  poliiica  Fliehe  ^le 
iHrinalieliediwana  Kaeea  in  Fam  van  nnregalaiiaaifeo  Flamen  und  StrcifSn 
aingaeprengt  <Troilii),  die  malel  von  faiaan  TlnHIinieB  begransl  iai  and  fiel 
iwladiea  deaaelban  liiatielit;  andlicli  laigt  die  polirte  Flicba  rnade  aad 
lingüeha  VarliaftingMv  dia  dordi  Zant^ng  dae  Trailil  anietanden  aaya 
«Sgan* 

Bm.  Bomckt. 
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beltM«tstM  H.) 

Bttcher. 

1865. 

J.  F.  B«A«vr:  BjtMwrIl— ff  tkur  4ie  CIvfulletlioR  der  kRltMüiigen  Rflck«»- 
mililbiere  znr  BeintwortaBf  4w  Fng«:        ist  «o  Fitcb?   St.  P«ien> 

hiirjr.    4^'.    30  S  X 
0.  Ulla:  di«  Pfl»MM  dw  Pfaklbentoii.  Zttnck    4**.  M  S.,  1  Tal. 

1866. 

Amtmmi  Rsptri  tf  lA«  Tnutmt  «/*  lA«  Jlf«««««i  of  Compmrmti94  B00^ 
3S  S. 

WiUlMl  Buu:  Annotnled  Catalogm  9f  fks  prineipol  Mte«nil  Jfiifg  M- 
<A«rfo  Mcopdtei  in  California  and  tk€  ßifMmg  HtM  md  imritt^ 

ries.    Sücrtimonlo.    8°.    pf;.  31.  X 
H.  CoQt'ANn:  Vonogrmpkit  fmÜmaoUtfifM  äs  fät&gt  mpiien  dg  VMspngnt. 

]Mar«eille.    8"  , 
B.  V   Cotta:   die  Steingriippc   im    HoJc   der   koni^;!.  »Hchs.  Berg- 

acüdciuie  zu  Freiber^.    (Bes.-Abdr.  ».  d.  Fc^Ucbrift  für  da«  huo» 

dcrtjübrige  Jubiläum  der  Bergacadenie.)  Oreaden.  gr.  Ö^.  S.  H 
J.  0.  Dama:  m  CrjtAalfoallpii.  Ifo.  IV.  (B«p«-AMr.  ana  ^—rfami  «Inir» 

Ml.  VoK  XU.  March,  IM.)  M 
^   —  « faanil  an Ma  #r^tM  af  L|^.  <8aparai-Abdr.  aaa  .^MiHoMi/iMff^ 

Ml,  Vol.  XLI.  Mar.)  ^ 
Omutm:   Deseriptiam  ds§  Mdmmux  Mm»  vmlikres  d^etm9mrt§  dmm»  ff 

laatte  de  Pari*,  pour  servir  dt  tupple'ment  a  la  description  des  eo- 

piillf»  fossile*  d§9  ßmrirmu  ds  Pmris,   tSöS-tmß.  ÖQ  limtMtmtM 

arec  planche.^. 

Alb.  Dkthbk  :  Cataiofo  lü  likri  fai  Vuleani  e  TremuQti  vendiiiii  in  Nüpoli. 
8«.    104  S. 
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F«tt0iihrift  San  fanndertjlhrigeii  Jobitinm  der  K.  sich».  Berg- 

teademie  ta  Freiberg  an  90.  Jnli  IMSf.  8».  336  S.  K 
L.  FMom:  im  #M*r«  mmmT  I«  Mm$0    5,  «Iii.  Pkrit. 
—  —      Mit«  «r  l«t  awf».  3.  «lit.  Pkrii. 

L.  IL  FtM«:  dii  mioeralogitdk'-geoIoKiscbe  MaseM  der  OeheNllit  Fni« 
hurg.   (Acad.  Profraam  d.  Albert-Lodwige^Univerfitil.)  FteiberR.  ^. 

•    S.  73.  X 

II,  V.  FiscHRR-BKStON :  Über  r»')af?ve  Alter  Ff»xf>knlk??  und  über  die 
in  cltitnstlben  vorkommeuden  Aoomureo  und  Brachyuren.  Üiel.  4^. 
30  S.,  5  Taf. 

H.Flkcii:  über  die  fossilen  Brennmaterialien  und  drrrn  UHupiuoterscbeidungs- 

Merkmale.    (SoodL-Abdr.  aus  Ditisuw's  pal.  Juurn.    Bd.  CLXXX,  S.  4M; 

ClXXXr»  a  4M;  CLXXXO«  8.  867.)   Mit  Abbildungen.  M 
IT.  J.  Feraum:  Döemmemtt  rdatifi  m  im  oommUmimm  kgdromMfmm  «f « 

MÜS  dte  ormf0§  äm  Mfmrfemmi  dm  HAmm  et  det  pmrUtf  ikmtro^M, 

Ljoa.  fr.  4^.  Pf.  343.  M 
Bmmiogieml  8mr9ey  of  Cmmmda.   Report  of  Progrfss  from  il#  Com^ 

mencemettt  to  iStS*    4tim*  of  Ump»  mmd  SßcHom».    Mootieel.  8^* 

13  Taf. 

C.  Giebel:  Aepertorium  sa  GeldfW  Teirefaeleo BeiitocIÜMKb.   Leipäg.  4*. 

122  S. 

Fa.  V.  BAuga :    neue  Cephalopodcn  uu»   den  (josHu  -  Gebilden  der  Alpca. 

(LIil.  Bd.  d.  $iUun{{6ber.  d.  kais.  Ac  d.  Wis«.)    9  S.,  2  Taf.  K 
V.  Hocnntnaa:  Beiirige  sur  Geologie    und  pbyiikaliacbeit  Geographie  .der 

Nikebar-laaelii.   (Separat-Abdr.)  4*>.  30  S.  M 
fbotfunnit;  Oeolofiaebe  Aoeflüge  aof  Java.  <Sep.'Abdr.)  4^  40  8., 

1  Taf.  H 

A.  KaaiieoTr:   MittbeiloBfei  tber  den  Kichmondit,  Oamelitb  uad  Neolilh: 
über  den  Pyropbyllit,  llydraigilKl,  Feanln,  Chleril  and  Rliaodilor.  XAricb. 

8«.    (Sep-Abdr.)  X 
ViCTon  voTt  Lang:    Lehrbncb  der  KryetaBofrapbie.   MH  7  Ktbogr.  Tafela. 

Wien.    8».    S  :^58. 
J.  Mahcou  :  *ur  div%rs  armeJt,  outits  et  trace*  dr  I  futmiue  americain. 

de  la  Hoc.  fM.  de  France.    2.  acr.,  I.  XX III.  p  374.)  X 
0.  CSw  HABaa:  I^eeeripHon  of  an  Ancient  Hepulckrml  Mound  nemr  NewmHtj 

We.  (AaieHeeii  Jmmm,  mf  Se.  mmd  ArU,  Vol.  XLlt.  Jalf.)  II  S.  >^ 
FiNBBinai  MeiKi  Gaa ebiebie  der  Erde.  Biae  Geotegie  avf  Mar  Graed- 

lafe.   Bonn.  8**.   8.  584. 
Dtf  Meouiis:  ätmdm  mtr  im  tMmmsg  rmUmm  dm  im  0eMldfM.  Boedeaw.  8^. 
Raisat:  Oeologieal  Map  of  Enfimnd  mnd  Wutee,   3«^.  ed.  Loadea. 
6.  Roaa:  über  die  ragelmlsHi^cn  Verwachaonfea ,  die  hei  den  Perikitn  ge- 

nunnren  Abändenin;Ten  des  Albit  vOrkoilUBen.    S.  15  Blti  3  Taf.  (Sep.- 

AbiJr,  Vi   Por,GBNUOBi»r«  Ann.)  X 
Fribur.  ScttiRrr:  über  die  Bauue  i-se  <l  e  •*  Feldspalbes.    -Vil  -1  Talwin. 

(Abdr.  a.  d.  Ahh  uhII    der  Sskckhmbehg  üihi  n  üeaellacb.  VI.  Bd.)  Frank- 

furl  a/M.    4".    S.  itj.  H 
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Ti*  Sanfl»:  AcBienitdie  Blldsr  »u»  Aem  ilttii  Freibeif  imb  bund^r^h- 

rigen  Jabiläom  der  Bergacadcinie  Freiberg.    13^.    128  S.  X 
U.  SaiLOMBAOi:  B«ttrige  xur  Paliootologie  der  Jur»-  und  Kreidefonnalioii  im 

Dordwesllichen  Deutschlarul.    2.  Stück.    Kritiscb«  Sladiw  Ab«r  Kraid^ 

BrachioptMien.    r;t><sol.    4'^.    66  S.,  3  Taf.  >^ 
R.  ViHCHOw:  über  UuuengräUer  und  PWilbwulcn.    Berlia,    8'*.    36  S. 
A.  WiRCBBU.:  Miekig0»  Qeolofic«t  tieport.    Lansing,  166$,   SP,   339  S.  X 

V 

B.  ^eUsehriften. 

1)  SitEungs  -  Berichte  der  K.  Bayerischen  Akademie  der  Wift> 
aenfcharten.  Mönchen.  8".  [Jb.  IS^tf,  444). 

186ß    I.  t,  S  1-144. 

■ 

VoßKL,  jun.:  ulicr  Horhnioor-bilduDjj  im  Wie^enmoor© :  15-25. 
GvmunL  :  (laa  Vorkommen  voo  iüo»o<m  im  ostbaydritcbeo  Urgebirge  (rail  3  Tf.): 
25-71. 

II,  2:  B,  145-936.  « 
tf.  Wa«riii:  aber  den  Cbarekler  end  die  ■«kea-VerbilMdHe  4tt  VifetatleB 
im  den  CordlUefe»  vea  VeregM  mmI  fimtenihi:  151*181. 


%)  J.  C.  PoaoBMDORPv:  Aaneten  derfkyaik  «ad  Ckemie.  Lelpilg.  B*. 
(Jb.  tSßß^  710.1 

186$,  N.  4  ;  CXXVII,  S.  497-650. 
JoHOi:  eine  Bemerkung  über  MeeresitrAmongee:  642-646. 

1866,  N   5  ;  CXXVIII,  S  1-176. 
ti.  v(jM  H^TH:  Miiu  fMlogischc  Mittheiiungen;  15.  ein  Beitrag  sor  KeontniM 

des  j\kinii8  (mit  Taf  I):  20-46. 
Washu:  ttber  die  Zusammcnseuung  des  Witserins:  166-169.  ' 
0A1MM:  ttber  einen  eigenthttniichen  Dimmnl  wm  veriadeflieber  Peibe:  176. 


3)   Bnmum  md  Wmrani:  Jonfaai  fttr  prnkliscke  Ckemie.*  Leiptig. 
8*.  (Jb.  186$,  710.J 

Ve.  6-8;  «7.  Bd.,  8.  381-51S. 
R.  HiMumi :  Untetniebanfei»  ttber  dte  Fitget  «dalhrt  die  Nereide  «der  nickt?: 

321 -.^26. 

—  —  .  über  die  Scheidung  der  ZirNonertle  von  Titansüure  :  3.'i7-345. 

—  —    über  die  Zuiamineasety.ung  des  Tschewkinils :  34b-^'^(^. 

—  —    über  den  Ilmenniure  Geiialt  drs  Colunibiis  von  Grönland:  350-352, 

—  —    über  Asficrolilh,  ein  neues  Minerai :  352-353. 

K.  ll4effo*im:  über  die  Zusaromenaetaung  des  Glaukunü:  358«364. 
Ciuncn:  einige  nene  Minenlien  wo»  Cemwell:  364-366. 
Pboi^kenKttref  Kalk  ven  Eitremedam :  446. 

MAH«MMit  Aber  die  Vei«indmq^  dee  Hiebioim:  449*466.  -  -  « 
F«.  T.  KenÜL:  ttber  PektoHtb  and  OflMlIlk:  468-466. 
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A.  Mftun:  Abvr  4ie  chenUelie  Analyse  dvr  AdietwdM:  f— IS. 
4it  McfaniC-CMMil  «tr  A^terMias:  lS.t4. 

•   —   tkar  Battimmunf  des  Quin-GelMiIle*  in  SlllelA-6MM«f«i;  14-33. 
WöaLw:  Aber  das  Firbende  im  Smaragd:  126-127 
Fu.  V.  Kobvll:  aber  Franklinit  nod  Thomsonit:  !29-13(>. 
Holiten.    Annly^te  des  Schwefel wa«i!<«>r!<   von   Fiimnf^e!*:  MinenrfWMer 

V<T?i'7.f  und  Gase  der  Qn^lli:  „des  Oouillants" :  189-191. 
Wuhleh:  Laura,  ein  neues  iMiucrai  aus  Bomeo:  23^228. 
Nolizcn.    über  einen  Uianiaoi  luit  veraoderlicher  Farbe:  22b ^  Sa^s:  AoaljfM 

de»  Oslseewassers  aus  dem  grossen  Sunde  zwischen  den  luseln  Oaial 

•ad  Hooa:  SSI;  Woedwaidil,  eia  aaaee  Miaaial:  2S4-2$6;  ChMe- 

viiit:  S5«. 


4;    Bfii/hu  Kiel  und  Fa.  Wuuna:  Berg-  und  UälleDinttoniscbe  Zei> 

Uag.   Leipalf.  4^        IM,  712.) 

19«^  Jakiy.  XXV,  Hm.  87-^;  fl.  SSMCM. 
tawASia:  Bettflge  aar  Keaataiia  dee  Beffbaaaf  a«  Holaappal  ta  liama: 

M.)31;  S4S.M4. 
leaLSTRöa:  über  daj  Mineral  Ricbterit:  263. 

C.  V.  Hai  KH  und  A  UoniRu :  der  Seliaeabetrieb  la  Hallate  «ad  Hall  ia  ebe* 

mischer  Beiiehting:  269-271. 
Verhandlungen  des  bergnif^nnischen  Verein»  eh  Freiher SyVff 
RKH :  über  das  Vorkommeti        Silborü  zu  Kongsberg;   B.  v.  Curr«  k^i 
Eo%oon   von  Passau  und  vou  Rasponau   in  Böhtneii  vor;  H.  Mllus: 
die  Kupfererz-LagersUttten  vou  (suiiieacbewtli  uuii  Suiaiionvwsk  am  Ural: 
150-252. 


5)    Ptitmeontographica  von  W.  Dunkkr  ui»d  U.  v.  Mkvbk.   4®.  Cassel, 

Xm.  Bd.,  e.  Lief.   August  i8i€, 
D.  BaAom:  NadKrag  aa  der  BMUgrapUe  aad  NiOBlalefle  dae  faddüliciM 
Tbellas  der  Hibiaalde  (TaT.  XXXVU7:  847-MB. 

ü.  ScBLftan^CH:  Beilrige  cur  Paläontc  lo^np  der  Jura-  und  Kreide-FetaMÜM 

im  nordweslliobe«  DeuUcbland  (Tai.  XXXViU-XL);  207^32.  . 
A.  Uonns:  Eff^fTfoft  Boetkingif  eisa  naaa  laaaelaaierai  aae  deai  Todtlit- 

genden  iTiif.  XLl):  338-340. 

XiV.  Bd.,  6.  Lief    Mai  IS6€. 
K,  Luowis :  Korallen  aus  |)aiiolitbicchen  Formationen  (Taf.  UX-LXXII): 

213-244. 

XV.  Bd.,  3.  Lief.  Jnli  MW. 
iL  t.  Mavnt  ftepiillaa  aae  daai  K^biMaMa  daa  Wa«.MMea  Om* 

veraeoMBla  Oreabaff  (W.  XV-XXi):  9V-tS0. 
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C  und  l.  V.  Batüih;  Ufer  mai  Polypen  aus  der  Bmankolile  des  Slebenge- 

btfge«  (Ter.  XXII,  XXllI,  f.  1-S1;  XXI?)!  iai«154. 
"    —  DI|ilemi>LirTe  eue  dem  TeitMtlhoa  toii  llieder^nilfibeiii  lo  Rhein* 

heuen  (Tif.  XXIII,  f.  32):  153. 


B>   EnuM:  Archiv  für  wisieniehafiliche  Ksade  vos  Sttteleed. 
B«rii«.  fP,        iM§,  219i| 
XXV,  1,  8.  1-174. 

R.  HnuuNN:  IHitenuchuecen  ftber  Taalal,  Riehbu»  und  Il«e«lwii:  1-22. 

UuEji :  über  die  Tiefen  dee  Xeepischen  Heerte  nnd  deren  feolQfiache  Be- 
deutung: 22-67. 

A.  EmiAic  über  einii^e  fur  Re<itiaiMae(  der  MeeretlieCen  anwendlwie  Melhe- 
den  und  Appenue:  94^141. 


7)  Sittungfl  -  Berichte  der  Datnrwisseofcheftlichen  Gefell* 
•  ebaft  l«t«  in  Dresden.   Jahrg.  1866. 

fio.  1-3.    Januar— Mir«  1860.    S.  1—28. 
GiwiTt :  über  fossile  Wurmer  in  dem  siluri«cben  Dachichiefer  von  Wümbach 

hei  Lehesten:  8. 

EMtisLHAaDT:  über  das  Vorkommen  des  Araucarites  Stuamicug  (jüFr.  in  der 

Löaarormation  bei  Dresden:  17. 
B.  ZacBAu:  Pertlleien  awiaehen  dem.  Vorknimnen  ameiikeniacher  Mlnwilien 

mit  dem  dwraelben  BinerelieD  im  Ptanen'aehen  Gmpde:  17. 
Dr.  R.  Bicmn  nna  Sealfeld,  Ober:  OrmpMHu  ofth^  Qtuiee  Ortmp  Jleniee 

IMV.    (Oeol.  Surv.  of  Canada,    Fig.  a.  Deter.  of  dmadian  Or§mde 

Rewunns,  D§C9de  Ii.   Montreal,  1866.    157  S  ,  23  Taf.)s  18-2^ 
GaisiTz:  Ober  Pleuromega  Stembergi  MOn.  sp. :  22. 

Sam.  H.  ScdiDP^K  i\m  ßorilon:  über  einen  Ephemerinen-Flügel  aui  angebli^ 
devonischen  Schiebleo  von  L9n^;l^l(;^  in  New-Briiii>wick:  22. 

ScuaoHL:  über  Producte  eines  liaidenbrandes  am  Beckerschachte  nnweit  Dres- 
den: 23. 

B.  ZacHAo:  Aber  llAchenreiche  ApaUt-KrysUlle  ana  Tyrol:  23. 

No.  4m.  April-Inni.  8.  29.1ia 
Al.  6.  Limne:  aber  Krjatelle  ron  Smcrngd  nna  dem  an  Arnrnonllen  inichen 
Belke  der  nnleren  Breide-Fennatinn  reo  11  nxo  In  Reu-Granade :  49. 

E.  ZueoAvt  BemerkuBgra  Aber  ElnsehlfiMe  des  Gtimmera:  49-92. 
J.  MAncotr:  der  Niagara  nach  15  Jahren  (Tef.  I):  52-59. 
•    GiniTz:  Wertender  Erinnemng  an  Cumua  Auava?  TOit  Gun«  nnd  Pniin« 

mcB  EnuARn  M^ckroth:  59-64. 
—   —  Über  Dilavialgeacbiebe  bei  Dresden:  65. 
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d)   Bmiletin  de  la  Socie'te  Imp.  d§0  NmtmrmiitttM  4$  JV*fe««. 
Mmc.    8<>.    (Jb.  1866,  447  ! 

t800,  Plo.  1,  XXXIX,  p<:.  1-297. 
H   Traut0CBOLd:  ztir  Fauna  des  rus^tischen  Jura  (aiil  4  ialclii):  l-^^- 
H.  Ubamabn  :  Unleräuchungen  iiber  die  Frage:  existirt  die  Norerde  oürr  uicbl?  — 
Über  ScbeiduDg  der  Zirkooerde  von  TiUmsiure.  —  Ober  die  ZoiUHMfr 
•fllwif  d«f  Tfcftvwkinit.  —  Übw  in  Ila«ntlan-6eh«ll  CobaMk 
•  von  OMMiM.      Übet  inm  Aii|»erolllh:  2S-70. 

A,  r.  Voimib:  ober  JbvwAU*»  Beiintf  mt  oibmi  UmHUAu  im  HKm: 

77-li8. 

B.  TMtfTKaoLD:  Nachtrag  mm  NomenelMter  ffjgwüljffww  itt  jumliftw 
'  F\owMitfo«  i»  RumM:  132-138. 

E.  V.  Ekhwald:  A'w  rhtjtimt  borealit  und  der  Uamatviwm»  üftfliM  ii  ^ 

l/e>*a/*a  rcKSMica  (mit  1  Taf.) :  138-163. 
6.  T.  HBUUAäE»;  Über  EiGBWAU>'f  Bemerkaogeo  au  den  geologiMhe«  Manea 

RuMUad«:  201-214. 


9)    BnlUti»  d€  im  »0ei$'i^  $iofo§iime  dß  Frmmü;  |2.J  Piiii.  8P. 

|Jb.  im,  713.] 

 18S4^fH$,  XXin,  f.  21-29,  pg.  321-464, 

A.  BioeiiB  und  G.  Pami:  Ober  Meer«amiweh0fai  ÜBbnnde  Abligcmgat  M 

Argenlenil  (Dep.  8mb9  and  Oise)  (Taf.  VU):  32! -327. 
DniATW}  H^BKRT  und  Goubert:  Bemerkungen  hiezti:  327-339. 
OaMLCRx:  Kieselgenlllischaflcii  bei  Vaudricourt  ( Pag -de -Calais ) :  3  4  4-347. 
FllcrKT:  über  die  geologischen  Yeriiältni««e  VOO  CaJiromiea  iumI  (kr  Ul|raa> 

rcndeii  Länder  Cff-  Vill>:  374-371. 
Sihumn:  über  die  Zinngruben  von  Villedcr  (Morbihan) :  371-373. 
DaLAK^uK:  bcincrkuugcQ  biexu:  373-374. 
Watblbt:  Kieselgerfithe  b«i  Co«ovi^':  d79-38a 

pnmuuKii  KiMelfeiilbf  j  dienend  nur  ^linmunf  det  geologiaehe»  AlMii 

von  Sohlcblen:  381-!386. 
DaobMb:  tynlbeliaebe  Vera^be  Aber  die  Meteoriten:  391-419. 
OAinMon:  Slndilett  Aber  die  Taron-Bildunic  in  II.  der  Pjieiiien  (Ttt  IX): 

419-434. 

Cn.  Martins:  Röcksug  und  Abnahme  der  Gletaeher  im  Tliale  von  Cbamoaa 

Im  Herbste  1865:  434-445. 
—    —    Gietsrher  Spuren  in  der  Umgegend  von  Baveno:  445-449. 

DAirnsR:  Bemerkungea  hie:eu:  449-453. 

I|1biia>  :  BtMiierkuF)^  xu  der  Beobachiung' GRinum'«  über  die  Folgen  der  Ver- 
Ucalitai  der  (iiinge:  453-456.  ^ 

Gnonm:  Erwiderung  darauf:  436.  ^ 

jAnsm:  Ober  den  Snrturlimnd  von  laland:  ^-463. 

IhnnuvAiT!  aber  die  weifaen  krystalliniacben  Kalke  im  milllen  Jnm  dir 
Prefenee;  Batdeeknng  den  Gnnlt  im  Var^-DepenMoenl:  463«464. 
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d§9  9ei»ne9S.  Pwi«.  4*.   |Jb.  f «M,  7U.| 

ta$d.  Ho.  at-M,  ai.  Hti-M.  Joio,  um,  pf.  iioi-uta 

FouQoi:  Nolls  Aber  vulcanische  Phänomene  in  GrtechenlaDd :  1121-1123. 
SiLVBSTRir  über  ein  Erdbeben  in  Sicilicn  am  26.  Märe  1866:  1132-1128. 
LsroRT:  Notiz  Ober  die  Bildung  der  Puddingsleioe:  1176-1177. 
Hiwsoi«:  über  die  Alluvial-Gebüde  bei  Toni  nU  fiosieboag  tnS  da«  de* 

MeiMcbeo:  1177-U7H. 
FouQiM:  über  die  Emplion  aui  Santorin:  1187-1191. 

Jfeus  M  BKAUflOMT:  uber  das  Werk  von  Dia  Mouuna  „EtiuUä  *ur  h»  crniUmm 

rmOA  d9  Bwdoff^**:  1191-1193. 
CUuuunO'BAfKm:  flb«r  dm  Dftawi,  ««lohor         tMmm$  fotenfafbii 

mit  im. 

fSa»  w  BiMwoat :  «olttM  tabellwiMbo  MilMlMittB  «bor  U»  FtalifMil.' 

neu:  1257-1216. 

OAUBHis:  Ober  die  am  30.  Mai  1666  bot  SofaH-HoMiia,  D4p.  4a  VMiMf  fO- 

faltenen  Meteoritea:  1305-1310. 
PisANi:  der  Gu'seckit  ist  ein  Umwandelangs-Producl  des  Eliolitb:  1324-1326. 
—   Analyse  d«a  am  30.  Mai  tti66  bei  Saint  Me«aiin  geloUeoeft  Meleocitevs 

1326. 

TuiiiL:  cbemisclie  Zusammensetzung  de»  Wassers  vom  toilteo  Meer,  der 

■idwim  giMUeo  und  des  Jordeo:  1329-1333. 
L.  liAam :  UmoiMMtagWi  Aber  den  ««ehiolBdeo  SeU-Gebalt  de«  todten 

lleerea      vonebiedeiMii  Stollan  Mioer  OberSlebo  «ad  te  von^iodeiiea 

TIeira  md  Abw  d«a  Dupfisg  Abr  ia  ibm  aaibidUDea  Stbo»  18S8*t8S6b 
Snoimi:  Aber  floldrohrende  Ablifmiim  te  dos  CoveuoD:  184I-i34A. 
AiMiAo:  Aber  «escboltlene  Steine ,  die  mit  XietolgwAtbon  d«r  Bimtfalcr 

Epoche  gefunden  wurden;  1345-1346.  ,. 
Fouoi  R:  iibt  r  Tulrnnische  Kr!«(  heini!n«Ten :  1366-1377. 

L.  Labtet  :  über  J  e  A^phak-Äblagerungen  in  den  Umgebungen  des  todtOD 
Meeres  and  ül^ir  die  Entslehungs-Weiae  des  Asphaltes:  1395-1399 

TnwBil.:  Analyse  der  neu  enUlandenen  Geuteine  von  Santorin:  1399-1401. 

flfonrt  Abor  die  Kreide  Im  N.  des  Pariser  UeclibnB:  1401-1405. 

19$$^  Ho.  1-5;  8.  Jnillel  —  30.  Juillet;  LXIU,  pg.  1-228. 

A.  Cavhim:  UMorradinnffea  Aber  die  Dicbie  der  Dimpro:  14-18. 

fL  SAsm-CLAiBi  Oiviut:  Bemerkmigeii  biesn:  18-81. 

OuvoeoKToia:  ■MArllcbe  und  kAoalliebe  Bildungf-WefiO  det  DiMMiil:  88^. 

fiLiB  DB  Bbaiimoht:  Über  das  Penlsgonalnel» :  29-36;  105-186. 

ilTHRRtK:  Ober  eine  im  S.  von  Frankreich  verbreilelO  AUftgerenf,  «ittett 
l'ai  MlIel-Gebüde  dns  Jerrain  dtmien"" :  44-47. 

l'isvNi:  über  den  scbwnrzen  Spinell  aus  dem  Döp.  Uaule-Loiro:  49-50. 

«bnk:  über  ein  Kupfererz  aus  Corsica :  53-54. 

Cb.  Saibtb  -  CLAiRii  Dkvillb  :   eruptive  Phänomene  im  f.  Italien :  77-85 : 
146-154. 

MAiffln:  Aber  die  SrBebeinungen  ^  welobe  auf  die  Eruption  des  Vesuv  im 
Bec.  t99t  feiftteB:  97-98. 
JahrMi  IM  58 
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Giuft!  über  Pol«r»ii  immI  AuMleliiHuif  dn  GolhlTOttet  hn  K.:  M>itl. 

HifssoN:  über  dits  Alter  des  IHenschenj^eschfcchtes :  10t -102. 

E.  Bbcowml;  fho§ifkoft€9Ui  <l«r  beugaMleii  BIcmI»;  1^146. 


11)  L*ln9iiint.    I.  JSe<;/.    Science»  tnaikematique* ,  phync^ues  et  n§tm- 

nlUs.   Pari».         (Ib.  713.J 

IM»,  4  Avr.— 6.  Mb»  Ho.  XXXIV,  pg.  m«t8i 

Aiuütt  md  PiMn:  tber       dcMirfiil»  1#§^i6V. 
PlOTMb       DvoiMMMn:  ab«r  to  A4«»ittt  107. 
Halaub:  ab«r  Tmleinenrngeo  ra  GcMii-llanil :  lOMISi. 
N.        ItWCHTRMBRRs:  über  de« 'Leoehtenbergit :  111-113. 
FouQ«l:.vai(  aniscbe  Eracbeioongen  auf  Santorin:  118-t19;  141-142:181-183. 
liHUifi,  M  KoNtifcic,  TAN  BitKEDRH  Und  Dewaloob :  über  das  Alter  des  Me** 

•chen?eschl«cbtei,  begruadet  durcb  die  VorkoimiMfaM  bei  Spicenet: 

127-12H. 

Ce.  Sai;«tr  -  CtAias  Dbvilli:  über  die  Emplioa  auf  itantiMria :  131-12$; 

129-136. 

Du  Cloiuai«:  HHüiahMge«  «ber  die  opliacbeB  Eigenaebito«  neMriicbar 
■ad  kAnatUeber  Iryitelle  and  ftber  die  VeriDderangen,  welebe  iie  HtA 
die  WiHM  erteiden:  IM. 

DfWAttm:  tber  du  Werk  Wim  Bwum  aBd  CeMtr:  „mieerelotieebe,  geole' 
>  flach«  und  palMelegtoeke  Beeebrelbuef  der  lÜMilelBB  vee  Bfieqiif' 
nlea":  lb8>159. 

MiUii-BDWABOa :  Aber  foseile  Krebse:  162-163. 

BicHAwr  Analyse  der  MiBenüqaallai^  feBenii.9dM  MtmUkmis  nmä  MiflH- 

bert":  173-174. 

Liac«:  über  die  poüldiluvtiile  i'ertode  ie  JlecUeoberf:  17&-176, 


12)  BU$i0tk^fU0  umivr§0H^  de  ««ndvew  ArtUwM  4f#  mit»- 

«f#<  fkiftifues  et  natureUes.   tieo^ve.   8".    {Jb.  IW*  &87.1 
Itftf,  1^0.  100,  25.  Avr.,  XXV,  p^.  481-64«. 

No.  101 -los,  25.  Mai  —  25.  J^ille^  pg.  1-480. 
Gauiwy:  adgemeine  Betrachtun?»'»  libor  dio.  S»n}»ei!ii«re ,  welche  Gfiecbaa- 

bnd  gegen  das  Ende  der  iiiiucanen  Periode  iMwülinlen:  5-17. 
ftuTAhcuT:  wiaieuacbafiliclie  Bedeutung  der  seliwarMo  Eide,  TachoruoMn: 
17-35. 

Uamoiiac:  UiUersttcbuogeo  über  die  YcrbioduDgen  des  Tantals:  89-117. 
PiCTiT  und  UuiBiieT:  neue  Uoterauobongen  Ober  die  fbeailM  VMw  wm  U- 
boRw: 

Ob.  MajiTor«:  Bfiekng  nad  AbBibBe  der  CSettcber  wibfiBd  de«  Hefbilv 

f  M  IM  in  ChiBio«te*TbBl :  209-825. 
—   —   Gleie6ber4^unB  ib  d«B  UmgebrnfeB  vea  Befeno:  22b-aSl. 
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19>  Annale*  de  Chtmie  et  de  Physique,   \4.\  Pari«.        [ib,  i8$S 
7IS.J  ' 

IM,  Mai;  Vin,  pg.  1-12a 

■omMtilBtwiMlNuifBv  flitr  4hi  Y0rM«4uigwi      Ifiobioms:  5-75. 


U>  TA«  (^««rltfrly  Journal  of  lh€  Qeoiogio^i  Soeimiy,  toB- 
,  doD.  8^.  |Jb.  587  J 

IM^,  XXD,  Aof^  Wo.  87;  A.  p.  185-880;  ß.  p.  17-24. 
in«  md  EowMnr:  Uber  du  MftMaal«  Bwoom-Gmi^  (alt  taf.  XIV  nnd 

XV):  1.85-219. 
CABPBaTBR:  aber  Boaoon  eanadetue:  219-W. 

GoDWf^-AusTKa:  über  die  kaiiiosoischeii  FomalioDen  Balgieof:  928-854. 
Loci(R-Ta.wBBs :  Bildung  von  Seebecken  in  Nea-Seeland:  254-260. 
DAWioif:  Vorkommen  von  Köilen-lHiJschcIn  in  Ablagerungen  de»  dUBtiohm 

Oceans,  40  Meilen  von  der  Kuaie  von  Aberdeen:  280-281. 
Uumon:  ülciAcher-Phäoomene  iu  Caithness:  261-281. 
Gwff:  twtÜre  Mollusken  Jamaikas  (Tf.  XVI-XVIII;:  281-295. 

—  tartfiN  BiMbiopoden  von  Trinidad  iTf  XlAj:  295-297. 
^  torlilr«  Eehinodennan  «ai  Wealiadien:  297-301. 

Tovm:  aber  PiUfMmi«  and  wtrmwif  GeaehlMbler  (Tf  XX  uad  XXI): 
301-317. 

—  Aber  Udmodus:  317-318. 

Die  neuesten  vulcaniscben  Erflcbeinongen  auf  SantOfio:  818'920. 
Abkis  Juii«:  Koblenschiefer  (oder  devoniaebe  Gesteine)  «od  alter  nlbet 
Sandstein  vom  s.  Irland  und  n.  ßevooabiie:  320-372. 

Gescbenke  an  die  Bibhuitiek:  372-31^0. 

Miicellen.  v.  Koiwbm:  über  die  Fauna  unterollgocfiner  Schichten  von  Helm- 
Stidlj  UiBKAT:  ^umnlulllen-Gesleine  des  n.  Italien  «od  der  Alpen  und 
Iber  die  ollfOdUiea  Schichten  in  DeuUchland;  Gümbil:  über  daa  Vor- 
komiBee  tob  Emt^tm  im  Orgebirge  des  ö.  iiuytita:  17-24. 


15)  ThB  London,  Edinburgh  a.  Üuölin  P hilotopMeal  Maga^ 
9in*  mnd  Jomrnml  of  Heience.  London.  8®.  \Jb.  i86e,7li.\ 

_  ,  ^  ■•T'-Jime.  (suppl.);  Wo.  210-212,  XXXI,  pg.  325-556. 

«•etogiieb»  Geeellacbalt  Oeirv:  feitilM  miuken  von  Jamaica ,  tertiäre 
BcMBodefBen  von  Weatiodien  nnd  tertilre  Bncbiopoden  von  Trinidad; 
Toum:  «bor  MfyiMwt  ond  JUUmAv^  889-401.  —  Im»,  Diumu, 
Thto»  nnd  DacMAM:  Aber  die  neu  enlateodeno  loael  bei  Sanfoito;  Jniia: 
über  Kohlenschiefer  (devoniach)  in  If.-Oevon  nd  S.4itaB8.  DjMw 
fü.g;!e  britische  Ochsen;  Ranmr  Uvm$:  Verbindung  d«i  ThilndfLtaj 
und  der  Kreide  und  ^er  SnndpMe-Schichten  mit  dem  „Kenffirtr  Rtg«' 
WaiTAKKii:  untere  Tertiur-Jichichten  von  Ki-nt ;  KEKTfs:  Erddl  fflbrende 
Miehlen  bei  CoUey  Creek;  Clans:  Erdi»!  fübrende  SchiebieB  m  Ifotf- 

52  • 
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SAdwalet;  BAvnMin:  die  Kuprerari-GiikeB  du  SMm  foa  Vkligii: 

477-482. 

Piutt:  nivra«  de«  Mmni  wihrand  der  Glelteber-Peiiodft;  5S8.  • 
Kanifl,  Gefellach.  Etaks  :  geoloffM^  Oipeeii*  ven  dir  Ywiediinf  4« 

Lage  der  Erdaze:  537-545. 
Geologische  Gesellsch.  Foroi  R:  die  Eruption  bei  Santoria:  Ttlob:  die  Sand- 

Ab!p<:(*ninL'e?i  in  den  Tbileru  einijjfr  Thpilf»  Fnjjlands  und  Frankreichi; 
GrKY  EaBBTOM :  neue  Speeles  von  Xcanlhodes  »us  dem  Kohlenschiefer 
von  Longton;  Uaruem  uod  NiCHUiMM:  aiiurifchc  tiesteioe  der  iiuel  Maa: 
M5-548.    ■  • 


16)  8iLBT,  BABimroR,  Gsat  tnd  Feakcm:  TA«  Annmi$  mn4  M9§m%im$ 

e».  [Mh.  t8ee,  7i5.j 

t8$0j  XVIII,  Ifo.  103-104,  pg.  1-144. 
Walkbk:  Aber  die  VersteinemngeD  in  einer  Pbosphorit-Knolleo  eothtllMidat 

Ahhgerung  des  unteren  Grünsandes  in  Bedrordshire :  31-32. 
Hl  i  kr:  Jüsibs  :  uhrr  pf\l}i()7,ni.jrhp  7,weT?rhaH'^c  Fritnmnstrrirern  •  32-51. 
H.  Serley:  über  einit^e  neue  Gatiuugeo  fossiler  Vö^ei  iu  dem  ^^Woodwardiaa- 

Muaeum";  109-111. 
— »   —  '  Verslciaeruogcn  der  Carstone-Bildang :  111-112. 


17)  H.  WooDwuiv  J.'lfeiten  nd  K.  EtawMi:  th€  GeoiogieMl  Mm- 
gmmtn».    tendon.  8*.  [Jb.  t8$$,  590.1  ' 

iS66,  No.  HS,  Vol.  ni,  tfo.  VII,  pg.  289-336. 
Miss  Ettom:  über  eine  alte  Küsteniinie  in  N.- Wales:  289-291. 
T.  G.  Bohnry:  Ober  GlcUcher-Sptiren  in  den  Englischen  Laadaeeo:  291-293. 
G.  P.  Sckopb:  die  Terrn^-^(  n  drr  ('hnfk-nownft  ?93-?P6 
W.  T.  NicoLLs:  Brnirrkii[i<.ri)  über  einige  ,»<b'ar«en«*'  oder  erratische  Blöcko 
bei  Southhainpion:  296-298.  ' 

G.  BusK :  Beschreibung  dreier  Foiyzueu  au^  dem  Londonthooe  toq  Higb^ate: 

298-302. 

H.  ßwmMws  det  Getlein  def  GrAoraDdee  ve«  CeBibifdge:  308-307. 
HiMelte»  and.  Aoartge:  307-33& 

i8B$f  He.  ae^VoL  Itt,  No.  VIII»  p.  337-384. 
G.  IL  Kdumji:  eile  SeekOM  Id  des  GrafiektHiB  dtn  aad  Gahny: 

337-343. 

G.  Maw:  äber  Wasserscheiden:  344-348. 

S.  V.  Wood:  über  die  Structur  der  Thäler  dea.filackmter  «od  CKOttgli  oai 

den  Kies  in  (). -Essex  clr  •  H48-534. 
Rev.  0.  Fischer:  über  die  Zerslorung  eines  Kreidefelsens:  354-356. 
G.  LAND^TaöH :  eieige  BeobadaMmgeo  übtt  Zofuuiiarw  rugota  <PL  XIV): 

356-362. 

imiMff,  ^MnAge  iui4illi«f»llMi;  ;36279N. 
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IMi,  Ho.  87,  September,  pg.  S8S-4S8. 
D.  Fmom:  ftlwr  4i«  f«oloff»elMa  BpochcBt  in  wetcbw  6old  in  4i«  Btd- 

rinde  «nfllhrt  wordnn  irt:  385-887. 
D.  Macummhi  RMnlMta  dnr  BnobtcklnnirMi  ttlier  din  Ilippan,  ScUncbton 

.nnd  mier  in  Wale»  (pl.  XY):  387.3i)8. 
Wo«»:  il»er  die  Bexiehaofen  swiscbea  dem  Kim  von  Ommmk  nnd  dtr 

Structar  des  Weald-Tbales :  398-406. 
G.  Lini>?tröb:  einige  ßeobachtimf?cn  ührr  die  Zoantharia  rugota:  406-414. 
Autfzuge :    414-425;    Berichte   utur    naturwi^^eiti^cbafUicbe  Geaellt^bafleD : 

426-430;  Briel Wechsel  und  Miscellea:  430-432. 


18)  B.  StuniAv     J.  D.  Daha:  iA#  Amfriemn  Jümrnmi  üf  9eieme§ 

m»d  »rt9.    IVcwhavon.    8<>.    (Jb.  ISSSy  58a| 
t866,  July,  XLII,  No.  124,  p.  1-140. 

0.  C.  ^Iausr:  Beschrcibuofi  eines  alten  Grabbügels  bei  Ncwark,  Ohio:  1-11. 
£.  S.  MoitsK:  rino<:ißcatioa  der  HoUnalien,  baairt  auf  dem  GeaeU  der  Cepba- 

lisation  :  ld-H2^. 

E.  B.  Ahdrswü:  l'ctroleurii  iii  -cmu  ii  i,MM>lnffi«cben  Beziehunffcn :  33-43. 

C  K.  WiiuLOw:  über  Ebbe  und  i^  luih  ijei  Tahiti  und  Erdbeben-Phänumene : 
45^. 

T.  SfHunr*llbiiv:  Weilen  Beinige  nr  CreeeUelMe  der  Kelk-  und  Magneaia- 
Salee;  48-67. 

B.  W.  Hif«*en:  Bemeriinni^n  Aber  eine  neue  Abtheiinng  det  Boele  oder 

die  ShtU  Bto|^*Gruppe  von  Conrad:  68-70. 

F.  H.  BaiDunr:  Notiz  über  ^cwT«;<te  Schichten  mit  Pltcliroslen  in  der  ttamil- 

tonjjrtjppc  von  W.  ^c^v-York .-  70-72. 
J.  P.  Cookb:  über  DaDaii^  ein  neaea  Mineral,  aua  dem  Granil  von  Rockport, 

Mass.:  73-79. 

L.  Satru;  über  die  Sappbtr-Grabe  von  Cheater^  Uampden  Cotuty,  Maas.': 

83-93. 

€.  ÜAOiinAmi;  fllmr  einige  Mineralien,  die  mit  dem  Kryolith  in  Grönland  an- 

lemmen  voilMmmen:  93-84. 
W.  H.  Bunt  and  Cm,  WAaunoin:  Beehweif  iweier  vetiebiedenen  foologi- 

aehen  Formnllennn  Sa  dem  BaHittflon-Kalltateia :  95<-99. 

1.  M.  SAviomi:  Bemerkungen  fiber  die  geologiicbe  SteBong  der  Petroleom- 

Referveire  im  S  Kentucky  nnd  in  Tennessee:  104-107. 

C.  T.  J^cssonr  Analysen  einiger  Hinenlien  ena  der  Sappbir-Gmbe  von  diealer^ 

Mus«.-  107-118. 
C.  Lea:  iibcr  den  Nachweis  von  Jod:  tOO. 

Wn.  H.  Brrwhr:  über  das  Alter  der  goldführenden  Schichten  an  der  Käste 

des  stillen  üceans:  114-1  lö. 
Miaeellen:  135-140. 


Digitized  by  Google 


AuszOge. 


A.  Miiimlogie,  Kryst«U«graplii0|  Minenüohmie. 

G.  Rosb:  über  die  ref^elniaägigen  Vprwarhsungen,  rfie  hei 
den  Periklin  geDannlen  AbaDdcruogen  des  Albiis  vorkuriimeo. 
(Monattber.  d.  köoigl.  Ac«d.  d.  Wwseasck'  zu  Berlin,  Siug.  v.  1.  Fely.  f  JMu) 
Mrasi  ist  die  fp09U  Ifcigunf  des  AUiil«,  in  IwiUtegt-XrjiteBeii  vonake» 
wm;  ffe  Itl  in  der  That  lo  fiOM»  dait  etehche  Irjflelle  n  den  SeUea- 
heilWi  9^0niP>.  IKe  ^wülivgi-Kryatille  eind  iber  kee^MMAlicb  Mfeierioi  Art; 
bm  den  einen  sind  die  Krystalle  mit  der  Lünfilielie  Jf  vfrtMUidee,  bei  den 
pndefQ  mit  der  schiefea  Endflficbe  P.  Die  erstaren  sind  Hß,  welche  dm 
Verf.  schon  bei  der  ersten  Beschreibung  des  Aibits  beknnnl  und  jetst  noch 
neuer<imffs  r.wm  GegenslanfJe  sriner  tjnl«»r?iir}iiin^  ^cmarht  hst.  *  Die  lelftrren 
sind  es,  die  ihn  jtMzt  )>t-ä<-lwirii^i  h^heo.  Sie  wurden  zuerst  vod  Mobs  be- 
schrieben; die  Individuen  iJer  Z^villinge  haben  nach  ihm  die  Fflärhc  m  ge- 
memscbaftlicher  Lage,  und  zeigen  auf  den  München  eine  einspringend«;  Kante, 
dif»  4»a  Kantof  JP/Jf  beide^  lodividueo  panllel  geblj  die  Zwilliagsaxe  im 
weh  ihn  die  lingere  Oiegeoele  ven  P.  ^  KAtmit  seifie  deren^  dMt  dae 
G«aali^  lyle  ea  Vow  «ppagaheii»  «i  den  amegebenes  dhantderea  «icbi  fiati 
hei  deai  aagagebenea  Geaeiae  k^nae  die  eiaapHogeade  Kaale  «af  II  dar 
Hpwillingitgroaaa  dan  f aatan  PIK  nclil  fanllel  «ffti  iQeat  kttnae  im  daaa 
•latlftadea^  wean  die  ZwillingsRxe  die  Noranie  a«f  der  Axe  e  in  «i  wire.  ** 
So  mötse  man  also  das  GeaeU  hei  diesen  Zwillingen  angeben:  iodesaen  gihe 
es  «arh  ZwilHnpe.  wo  jene  einspringende  Kante  den  Kanten  P  .'tf  nirht  p?»- 
rallt'l  wäre,  und  hior  färulr  das  MoHs'sche  Gesetz  in  rlvr  That  slati  Nfimcnt- 
Hch  w8re  die?»  bei  einer  Krystall- Gruppe  in  der  früheren  Sammiun^r  Bfrcb- 
mann's  (jetzt  in  dem  min.  lyinseum  der  UniveriMtfit  befindlich)  der  Fall,  bei 
welchem  au  deu  «weiten  Krystall  des  Zwillings  nach  ein  dritter  nach  den 


•  y».  Jahrb.  laai ,  8.  tm. 

**  Wenn  man  mit  e  die  ▼«rücale  Axe  parallel  den  8«tt«iiflidlSB  Tt,  mit  a  die  kurs« 

»ind  mit  b  die  lange  DUfrtnale  der  Fläche  P  b^ü^ichnpt ,       kann  ro«T»  dJo  FHi.  h«'  P  auch 
nach  den  Axen,  die  in  iitr  Hegau  mit  ab,  und  die  Fläche  U  mit  ae  baaeichneo,  wie  KAka^s 
•  iattMUi  vaA  dar  Varl:  Mar  halbabaltaa  Im«. 
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Wtojwwt  4i«  UmhiI«  mt  «4,  •■fiiwiolni«  Iii.  Dia  M  Kiy*- 
«telto  Htm  ilfO  Baoh       CtMlM»  «•rtate,  tet  dl«  MIBofMUMB 


M  d«i  lad.  1  nd  2:  «•  A»  ^ 
9     .  «  1   „  3 :  4ia  llaimla  aaf  ak 

T»     »     »♦    2    „■  3:    „       „         „     b  in  ai. 
Katsrr  hielt  CS  für  wahrscheiniich,  Hass  ein  solohor  drittrr  Kryitnll  «ucli 
SU  cifirm  nach  dem  (jovvnhnürhrn  (icsel/c  «»ebild*'len  Z\Mlii[it,'e  hinzatre(6D 
köniH  ,  und  daoo  wären  die  3  KrycUlle  nach  deo  Gt}ü«tMB  vorbomleo,  dsM 
ldi6  ZwilliagMX«!!  wären 

bei  dcu  lud.  1  und  2:  die  IMortnale  auf  a  in  ai 
n     n      »    ^     I»    3;    „  „         ^  ^ 

„    „     „   2   „  3:   „  Azea. 
Da  nva  mIcIm  Zwilliif sfrappaa ,  wia  «ia  ia  Data«  aaf  -dia  baidaa  Axm- 
abaaaa  «a  wd  aft  aohaa  baabiahtal  tfad,  aaab  ia  Baia«  iaf  dia  drftta  Aaw» 
abana  kc  vaiiammea  könnten ,  ror  jeda  Axeaakaaa  4  Gaieue  aosanabaM» 

•ind,  «o  ainrnt  Kavskr  12  ZwitliaipffefeUe  beim  Albit  an,  die  tbcilt^  nvhon 
beübiicblet  sind,  ibeib  der  Analogie  nnch  beobachtet  werden  konnten.  G.  Buük 
«ucht  n«n  durch  genaue  Beschreibung  und  Zeichnnne  einer  Menne  einzelner 
Falle  lu  bewtii«»eu,  üa^»  da»  von  Mobs  für  die  vf»rli;iij(ii m  n  /\n  i llinirskrystaUe 
fälschlich  angenommene  Gesetz  in  der  Thal  rm mals  %url*ommi;  aiicrdinga 
Ut  die  einspringende  Kante  aui  an  der  Zwiiiingsgrenzc  nur  in  den  «elte- 
aerea  FlUaa  daa  Kaalea  M;i*  parallel,  die««  komniL  aber  daher«  da««  dia 
Flichea  Jf  tiats  vertical  gealraill  und  gt^krttauat  nad  die  ZataaiaMawacli- 
laagiabaae  aft  eiaa  ittna  aaraf elnlitig  galtriaynte  aad  fatafane  Plicba 
iai,  wia  dittii  mber  biafig  vorkomail,  weao  die  Znaeaimeawa^sBagi-Bbaaa 
aicfat  auch  die  ZwilKaffiabeaa  ifl,  wie  z.  B,  bei  dea  aaf.  Karbbader  I^ld- 
fpalbswi Hingen.  Wir  ftusseren  Kanten  PjM  wären  dessenungeachtet  doch  ge- 
nau unter  einander  parallel.  Der  einspringenden  Kante  auf  ü  aa  der  Zwil- 
rnijTgi^rcDae  auf  dor  einen  Seile  entapricht  eine  nnsspringende  Kante  »iif  der 
andern  Seite;  beide  kommen  aber  bnld  auf  der  reehlen,  baJ  i  ajif  d^r  linken 
Seite  vor,  je  nachdem  die  Ind.  mit  ihren  oberen  oder  mit  liiren  utUurt^n 
/'flfiehen  verbunden  sind.  G.  Rusk  vveiät  weiter  nach,  dass  die  Krystalle 
die»er  Zwillinge  nicht  blos«  mit  der  Ztiaamnienset«iii||aflftcbe  P  verbunden 
•iad,  taadarn  deae  aaiar  daa  AlbMaaritliagaa  vaai  Gatthaid  eaiaba  vaibaai* 
nmmt  dann  Individaea  aacb  mil  der  ZwüKefiabaaa,  aiaer  aaf  P  eaakraek* 
laa,  «ad  dar  kantta  DSafaaala  van  P  parallalaa  FIftcba  verbaadaa  fiad» 
E«  ealalebaa  dadBceb  aeebMeitifa  Prifmea,  deren  beide  varderen,  wie  naah 
derea  beide  hinteren  Seiteofllchea  aalereiatnder  gleieb  iiad  and  entweder 
von  den  Fliehen  T  oder  /  gebildet  werden,  und  bei  denen  rechts  und  linlu 
entweder  die  scharfe  oder  die  stumpfe  Kante  PjlH  an  der  oberen  oder  unteren 
PflAche  liegt.  Die«e  Zwillinge  sind  denmarh  rwrifrl*-!  Art:  der  Ver(a>sf  r 
hat  aber  stets  nur  solche  beobachtet.  Im  t  wi  1  hen  die  i^lariien  T  sich  an 
der  vorderen  Seite  brfinden,  und  diese  hryjüallc  waren  ferner  nie  bloss  an> 
einander,  .«iundern  &iets  durcheinander  gewachsen:  was,  da  der  Fliehe  T 
etne  «ebr  deaUicbe  Spaltbarkeit  parallel  gebt,  sich  beaoiidera  im  Bracb  daat- 
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I»  itü  B«|il  laMailif ,  wmi  md  dIaMr  wfP«flMi  wmi  XoN  St  ted- 
«iMsdtr  f awaehMM  Kfjalall«  koninMii  ab«r       wM«r  I»  PBjppthwiMlii|i 

▼or,  die  so  (gebildet  sind,  dass  die  eiaulMB  lwillin>/e  die  Pflicbea  gwiih, 
und  anf  dieser  seokrechl  die  ZwilHngsaxe  haben.    Es  findeo  sieb  diese  Iry- 
italle  in  Pfunder)»  in  Tyro!;    sie  erreichen  ofi  eine  ühnliche  Grft«?e  wi«* 
vom  Goiihsrfit.  nher  auch  bei  diesen  lyroier  Krystallen  waren  die  einfachco 
Zwillinge  stets  von  riurselben  Art   wie  die  vom  Gotthardt.    E«  dies* 
daher  liomoien«  dass  der  Verf.  r.affillig  nur  die  der  einen  Art  hcuhnchiei  hsl, 
da  die  Zahl  der  untersuchten  Fälle  nicht  sehr  gro:>s  n«r,  t&  liaoo  diess  aber 
MMh  di«  Regel  seyn,  wlt  M       diü  daa  PUckea  M  verboadaiM  Dafpel- 
■wiNtaf ^  Albili  im  dM  DolonftM  voa  Stvoyen ,  ivo  «Bier  «iier  adr 
ffiMMB  ZaU  vos  nUeD  iniMr  «nr  die  eine  An  dleaer  DoppelnrilliBi«^  ria 
die  andere  An  beebedrtei  lü.  Oer  m  Kam  keaehriebeae,  ebee  <r- 
wihnte  DrilHeR  ist  anch  ein  solcher  DoppelcwilKng ,  liei  welebaa  aar  m 
4aai  einen  Zwilliag  der  iaaere  Kryalall  verdringt  ist. 

Die  Zwillingsverwacbsongen  des  Albils,  die  sich  auf  die  Flache  I'  be 
sieheu,  sind  also  Efana  nnalnj»  d^ncn.  die  »ich  «iif  die  FISche  beliehen. 
Bezeichnet  man  die  Individuen,  die  in  den  Duppelrwlllingen  cnth?iMfn  sind, 
der  Reihe  nnrh  mit  den  Zahlen  1,  2,  3,  4,  so  haben  bei  den  ZwUiiagea, 
die  sicbmuf  die  fMflache  heziehen^  zu  Zwillingsaxen : 

1)  4ie  lad.  1  und  2,  sowie  3  und  4 :  die  Normale  auf 
^)  n    9    ^    »   ^     *i     2„35^        „  ,0iB«e 
3)  »    »   1  »  3,    „    a       4;  .   Axe  a; 
Bei  des  Zvnlliafeo,  4ie  eich  aar  die  /»flicke  beeiehes«  aa  Xwilln«i- 
asmi: 

4}  die  lad.  1  und  2,  eewle  8  and  4:  die  IVormele  auf  a  ia  a* 

»>     »    ^    n    3,     „      2    „    4:    „    Axe  «. 

Die  Individuen  beider  Gruppen  haben  in  gemeiafehafUieber  Rkbtng: 
eine  Ebene,  die  crstcren  «6,  die  letzteren  ah ; 

dieser  parallel  2  Zwillingsaxen:  c  und  die  IHormale  auf  c  in  oder  s 
aiid  die  llomiale  aaf  e  in 

aad  eine  Zwiilinfaaxe  aeakreebt  dafanf,  die  Normale  anf  me  oder  d. 

Die  f emelBfcbafllicbe  Bbene  let  alee  atelt  elae  Azeaebene,  und  voa  dea 
ZinlliBgMzen  iai  eine  eine  Kryaiailaxe,  wlbrend  dia  beiden  endere  aeek- 
leebl  daianf  aleke«,  aber  die  Aiea  dea  SyateaM  la  irvatioaalen  Verfcillaiafat 
aebneMen. 


G.  VOM  R<th:  wher  ein  Vorkommen  des  Augits  als  Fomarelen- 
bildung.  (Koniei  ArüH.  d.  Wisseii-^r h.  /u  Bcrim.  t7.  Mai  tsßO  >  Eine 
Meile  südlich  von  AnHenu^ch  zwischen  den  Durfern  Plaidt,  SafUg  und  Och- 
teadnak  erhebt  sieb  auf  der  rerhu:ii  Seite  des  Mette-Flusses  eine  vielgipfe* 
llffe  volcanische  UQgelgruppe.  deren-  höchster  Tunct  (der  grosse  Wannea) 
90»  p.  F.  ib.  M.  ernicbl;  dieaelba  beaiebt  ena  kegellönalfea  ScWackea' 
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bügeln,  theils  aus  deutliche  Kraler  tragemJ« n  Vulranrn.  In  eincrn  der 
nördlichsten  ScMRckenhii|^«l.  dem  sog.  grossen  Eucrkopt,  wird  die  Schlacken, 
und  Aschenmasse  des  Berges  von  einer  anregelmlMiK  ilcii  veAftatlnn  SptU« 
AmteM,  wnMkt  M  dntvb  Am  VtrlcoMmtn  ist  «II«  WindnDfan  der  Iteft 
bvMiMdeB  BlMOflittiM  ib  fise  ehnmaHfro  flMMroleaOftiiiof  erwsiil.  Dw 
BiMagliiM,  MwellM  flril  Uaoer  Farbe  mftMm,  blMel  Ibdlt  t«br  bt«liii, 
Aireh  #M  baffwibwde  RbomboMar  begream  Rryclafla,  tbdia  Tafela,  paraHal 
der  Basis  aasgedehnt,  walche  bis  einen  Zoll  Grösse  erreichen.  Neben  dea 
einfachen  finden  sich  auch  tebr  etgenthOmlich  ausgebildete  Zwiffingskrystalle. 
Auf  den  f^i^en^iiinsen  znweth'n  sehr  kleine,  kbhafi  gelbe  Krystalle, 

welrhi'  mit  dem  Ri«»engl;in/  in  iirnT  solchen  Weise  verbunden,  in  denselben 
iheihvejse  eingewacbsin  s  nd.  dass  man  fnr  beide  .Mineralbildungen  eine 
ffleichteiligc  and  gleirlu^u^e  Kntstehune;  nn^unehmen  itirh  unhedfn^t  ge- 
awungen  sieht.  Da  nun  für  den  Eisenglanz  die  Enl^itehung  auf  dem  Wege 
dar  Sablbmlioo  baiaeai  ZwalFel  iitttarliegt,  so  nia«t  ftr  dia  gälbaa  Kry»talta, 
waleham  Miaarala  ila  aaeh  aagabSraa,  diaralba  Eatttabnaittwalfa  in  daa 
«arliafa«dtoa  Falla  sagaataadaii  wardaa.  Waaaglaiab  dfa  !■  Kada  tlabandaa 
Krfrtalla  aa  blaia  «fad,  daM  aar  aa  daa  gröararaa  «alar  fhaaa  arii  fltllb 
einer  Lapa  dia  Fana  erkunai  irarden  konnte,  so  war  «s  daeb  darob  «labr- 
fache  Messungen  am  Goniometer  möglich ,  die  Kryilallform  mit  daijaalfaB 
des  Augitü  XU  konstatiren.  Auch  die  kleinsten  erweisen  sich  unter  einem 
wenij«  \  eriirnsjernden  Mikroskope  brtrarhtrt  vi]n  lirrlirhsl  an««rebiMefe 
giie.  ihre  Korni  ist  die  be«  den  eingewaelis»enen  Aiigiien  gewulmlichr.  Auch 
wurde  nicht  versäumt,  vor  dem  Lftthrofare  den  Ki*'«clsaure-(iehali  der  Kry- 
stalle zu  konataiireli.  Ute  in  Hede  stehenden  gelben  Hrystallcben  finden  sich 
io  jaaar  Spalla  aiabt  aar  aof  daa  Gtaaien,  sondern  noch  in  einer  andern 
W^ta  daa  VaabaaiaMat,  waloba  dia  abaa  ausgespraabaaa  BeaMaMiung  der 
Iryalalla  baalllifl.  Dia  Paaiaralaa-Spalia  irt  alailtcb  aaa  Tbail  arlilll  adar 
••ab  — ableaita  Taa  abiar  labr  lacbarea  wlcaaicabaa,  kan»  aaMawaafa« 
badtaaa«  Aaclw»  waiaba  alMbar  voa  daa  INhapfaa  dar  Ftamarala  darab* 
aagen  und  verfindert  worden  iaU  Dia  adbwarsen  Angite,  welche  einen  wai- 
sentlicben  Beatandtheil  der  Lava  dieser  Berge  bilden,  sind  in  geaetsmlssiger 
paralleler  Verwachsunj»  bedeckt  mit  sehr  kleinen  ne uuebildefen  Aupiten,  von 
derselben  Art  wie  jene,  welche  auf  den  Eisenglim?*  n  sitzrn.  Auf  lei/tcren 
Mtsen  sie  in  unragelmüssiger  Weise,  auf  den  Augitcn  sind  sie  indess  durch 
die  ursprünglichen  Krystalle,  welche  tur  Unterlage  dienten,  in  ihrer  Stellung 
benimmt  worden.  Dass  durch  Sublimate  gebildete  Silicate  vorkommen  -* 
aa  baaiartl  6.  Rata  aa  abigar  MMibaliung  von  G.  vom  Ratb  —  bat  aabaa 
ürflbar  ScMcai  babaapiat.  Er  balla  aaf  Seblaeban-  aad  LaaaHopbfrUöebea 
ia  da«i  Faasa  dl  Gaacbaiana  am  Vantv,  wa  aacb  vialaa  Aaaaleban  abn  *vl- 
aaalMba  Bacaa  baftaad,  blalaa  gllaaanda  NajaniAryttalla  baabacblal«  oad 
desshalb  nngenoromen,  dass  sie  durch  Sublimation  gebildet  würen,  da  sie  B«r 
an  der  Oberflifba  und  nicht  im  Innern  des  Gesteins  sich  finden,  und  an  einem 
Orte  vorkommen,  der  einst  viilcanischon  F.xhalalionen  auspesiet?!  pewe^^n 
war.     Gleich  diesen  Melaniten  nahm  rr  nun  auch  von  inchrercii  ;iii(1»  r»  n.  auf 

ibnlicbe  Weise  am  Ycsuv  vorkommenden  Silicaten,  wie  von  Hornblende, 
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^odMiOw  F«Mipttb»  GUMpr«  Ai«il    a.  w.  ät  Ml  italM«  Wtii« 

4afeh  Subtiniation  gebildet  «eyeo.  Da  indtütK  iBr  "^l'HrfTL,  die  mtt  !■  Bkh 
Mü,  ^p«Ueii  oder  HfthlaBf»  tism  Getleiof»  iiod  nioM  ia  dnattHiü  «l^t* 

flcb]o8!<en  vorkt^mmen,  nocb  andere  BilduogtweiMa  adglich  «eya  koaeleB, 
so  war  dicss  biosse  Vorkommen  ftir  die  Annahme  einer  HilduDfi;  durch  !>iib- 
Umatien  nichl  uber2eu{|[ei)d  genu^,  uad  detabatb  die  Aüo&bme  von  ^caclhi 
auch  mebrffich  bezweifelt  und  bestritteo.  Die  Beobachtung  cine^  V<  r- 
kommea«  voo  Augil  auf  dem  otTenbar  durch  Sublimation  gebildeten  £isea> 
gbas  in  «iMT  Fvinaioleiupalte  auCMtxend,  ist  daher  voo  groMciii  lotercMe, 
IMÜ  M  l&r  dwt»  Bildung  boiMia«Bil  iai  md  bw  andi  nicht  sehr  daran  m 
MwnMn  tat»  4bm  din  Ahrifnn  ?nn  JSMflon  hnntncirtetnn  aUnnm  dMck 
HiMlinB  fw  CUor-  odar  nnarvafhuidwigmi  mit  WaatMdiaipran  gitfliai 
find.  E^nn»  wl  na  nsn  ancb  ala  emrinaan  ananthBta,  daaa  dar  in  ;ian 
Kn^rtfeo  von  Sangerhanaan  vorgekonunann  Faldapnik  aick  anf  aina  Ihn- 
Baha  Waiaa  dnrch  MUaulian  gaiiUdaft  liat. 


Vi.  v.  Haioinobii:  über  einen  am  9.  Juni  d.  J.  stattg efnndeoea 
Me teoratein-Fal I.  (Sit£un<^«b(<r.  d.  knis.  Acad.  d.  Wi«sen»ch.  in  Wien. 
N.  XVni,  8.  161—162.)  Der  Kall  rreisnpie  ^irh  :un  9  Juni  1866,  »fh- 
niiUags  zwiscbea  4  und  ä  Uhr  bei  Noilivommen  lu  itrrt  in  Himmel.  hi  \  hn\a- 
binya,  wctrhes  atiderthalb  Meilen  nordlich  von  ^H^y-tiprer-na,  eiicses  wttdff 
iuaf  Müllen  r^ordiiurdusl  gegen  üord  von  UoghvAr  iiegt,  im  Ungher  Coaii- 
lale  in  IMgai«.  Ein  gewaltiger  fichnll  wia  vnn  100  f|laieliBeitig  ebgeftchaa- 
aawn  Kananan  anagia  die  Anftaaihaamhail.  Man  gawabiln  Mn  Tan  IMaa 
hat  ain  Mainat  Wdlkokan,  atwa  aakmnal  ao  gnaa  ala  dfa  flnnna  gaaehlM. 
Von  diaaa»  9m  waadan  nadwailan  Rlcblnnfan  granKcha  Hancialnyan  aaa- 
feichlendart,  kaiaa  Uehtaffscheiaang.  Zwal  Ma  drei  Mkmtea  naak  daa 
Knalle  kflfte  anui  «ki  Gatöae,  wie  wenn  Steine  aneinander  aektagen,  welcbaa 
10  bi«  15  Minuten  dauerte.  Sodann  fielen,  besondere  bei  Knyahinya  und  den 
benwchhsrtPTi  Sfrirsawa,  eine  Anznh!  Strine  hpr!>h  Mnn  h«t  hi<<  jjrff^'n  60 
aufßi  liinrli  n  ,  ihn  gröMtcn  27  Pfund,  der  aber  ztrihrilt  wurde.  Kmer.  den 
man  (innntu-lhnr  nach  dem  Falle  aufhob,  war  eiskalt  und  rrtheilie  der  HanH 
einen  Schwereigernch.  Oberhaupt  gewahrte  mau  auf  eine  Meile  Entfemuog 
noch  Scbwefcigerueb.  Über  den  gehörten  Schall  erhielt  Herr  kuruiR,  la- 
HaninnrniUnghvar,  Angahan  von  Okinnaan,  ISMaUaninSO^  Tokay,  IdMai- 
lan  in  SW.,  Ujbely  it  Maflan  in  8W^  Eferiea,  Vt  Matlen  in  W.,  Bamaiana 
kl  W.,  Oatriliy  ia  Galiaian,  2  Nailao  in  Hard.  Marr  Eiaiutn  katio  oio  aakr 
aharaklarialiaekaa  Stftck  i7\%  Utk  aakwar,  follnkodic  ackwan  ikorriad«^ 
voü  ackarfackigar ,  fknÜlchiger  Gaalalt,  dam  MineiaUancakinal  dargebrachi. 
An  einigen  abgeaprengten  Stallen  gewahrt  man  eina  Strackv,  Ihnlich  dea 
Fftllen  von  Parnallee,  Assam  und  anderen.  Das  tjanse  gewNM  ein  scbAnet 
Beispiel  ein«!»  Fnlle*»  ««ine«  Schwarme«;  von  Meteoriten ,  wie  nn«  Hpren 
manche  in  der  lanjjen  Wr\hr  der  Beobachtungen  vorliegen,  l'n-  cii:rtithuiD- 
liehe  Gewicht  des  Stückes  bei  20"  R.  —  3.520.  *    Merkwürdiger  Wei»« 

•  In  dem  Heidelberger  lUn«raUea-Oompt«ir  dae  il«mi  J.  LOMMll.  aiod  EsempUr« 
«an  IMaMMlMa  v«n  BAyahlnf»  n  hatea*  D<  Bai. 
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fand  «m  30.  Mai  nur  10  Tage  vor  dem  Knyaliiiiyafalle,  avoh  m  Frank- 

reidi  ein  MeteerüeiDrall  statt,  tt>er  wekbeti  DmiKI»  enlMtete,  mrf 

mm  Infi  MuMtmnt  im  Aake-DepaifMiMl.  Di«  M  geiiadMHni  Slttae 
m  «Mrt  9^/,,  8^/«  «vtf  f  flM  lind  arck  »avm*  te  4w  Boctoftrtki» 
4«Ma      Parwllee»  BrammOH«,  «iirigmi  vod  rAigle  md  IlMolala  UtiMek 


G.  TtciiCTWAK:  eini?*^  P<!ieiirl  omoriih  o*?  cn.  /Sitzung'.Hbt'r  tl.  kais. 
AcMi.  d.  Wissensch  LHT,  26.  Apr.  1866.)  1)  ßnurnonit  nach  Fahler». 
Die  Boornunit-Krystallc  sind  aaf  den  Stnfcn  zu  kU  incn  Uäutchen  vertammelt 
ond  manche  dieser  Aohftufangen  zeigen  gera<liini{{c  Umrisfe.  Mit  ihnen  aitsen 
auf  Drusen  von  Quart  einrelne  Krystalle  von  AnthnonfliWefi  hi  dtr  Form 

9  .  2^?  .  ODO;  in  ihrer  INahe  liuaen  die  fiMMonite  einen  te^raedrischen 
%  2 

Omiiaf  erkttan«!!,  «ocli  flndcn  mch  KrytUilIf}  voa^FaUen,  mH  theiU  «lattea 
oder  etwat  feboralanen  FllcheD,  wibrend  die  andere  Hälfte  nnter  Beibehal- 
tung der  äusseren  Form  in  ein  Aggregat  kleiner  Boaroonit-Kryalalle  amge* 
wandelt  erscheint.    Es  lassen  >iich  alle  Überginge  von  unverindcrten  Fahl- 

erzkrystallon  bis  zur  deutlichen  P^oudontorphose  und  von  iUcser  bi«  ?nr  un- 
beilhnm^  «geformten  Anh;mfting  der  Bournonit  Kryslnlle  verfolgen.  Der  ßour- 
nonit  zeigt  «iie  so  häuHgc  „Hädeler£"-Furni.  Den  pseudomorphen  Bnurnonit 
hat  Tr.  HeiN  untrrsudu;  eine  Zusammenstellung  seiner  Analyse  mit  jener 
dcü  Aolimonfablerices  von  Kapuik  durch  H.  Hose  ergibt  Folgendes: 


JTatüarxi 

fioturnoitit: 

SohwafU  . 

.   .   2a,77  . 

.  .  «1,14 

Antimon  . 

.   .  73M  . 

Arsenik 

.  .   im  . 

Kapfor  .  . 

*    •   37f9d  • 

8i5heT   .  . 

.   .     0,R2  . 

•  * 

£Ue&    .  ■ 

>   •    0)86  . 

.  .  8,96 

Ziek    .  . 

.  .    T.»  . 
»,3% 

99,». 

Ba  WBfdaa  Kapfer  aad  Biak  gegaa  Blei  aad  Biaan  aaatataaackt.  Weaa 
aiaa  aaalmnH,  daaa  der  AaüaMNi-Gahall  aaverladert  blieb,  ao  ergibt  aicb,  ^ 
daaa  für  glaicbe  Aqaivaleal«  tob  Ca^S  aad  ZaS  gleiche  von  PbS  aad  FeS, 
«ingetreta»  aayen.  -  2)  Zinnober  napb  Fahl^ta.  Ab  Malar.bal  Biaaa- 
«r»  ia  Ulayaiaiark  kommt  Querksilberfablera  (dar  aog;  Bchwatsü)  ia  OmR 
eingewachsen  vor.  Eine  Stufe  xeigt  ein  vm  Qaaia  «aiacbloaacaea  Stfick 
Fahlerr  von  unhc«ttmmter  Form,  innt-n  frisch,  aussen  von  einer  rothen  Rinde 
umpcbci!,  <i»e  hÜv  rinnssc  wicdergiib,  welche  üns  unvetiinderie  Fahlerz  eiu- 
nahiii.  Die  Rinde  war  weich,  feinerdig,  scharlachroih  (Zinnober);  sl«lloji 
weise  cilrongelb  (Aotimonoxydhydrat)  und  grün  (Malachit).  In  dem  urspruog- 
licbea  Qqflcksi Iberfahlen  wurden  die  Solphide  des  Kapfers  und  Antimon« 
aaniOrt,  ia  Hydfala  aid  Carbaaate  abofgofIDkn;  dae  pdwriangor  aeraatoban 
IhMchfUbaMilpUd  bilab  ala  Ziaaobar  ia  daa  ^«nemaga-PradMCieii  aarilalu 


Digitized  by  Google 


I 


828 


9^  l.o|ilkoit  fttoh^trtkUtekn.  IN«  Qmnadflliiog  dit  flmlM« 
«MP  (MMf  im  liiiNtlMl  io  «■  eklwitailifM  lliB«ftl  ul  IMii  btkwM, 
ifeM  imAi  «iekt  MlMr  «toniMlb  «alMMvhtt  TieoMw  IM  i»ek  mim 
AMifi».  tai      PtMUMMffplM»  kl  nrnt  Ummmmmmmg  d«i  li^pMi 


,  StnhlftMlB: 

BiM&Qzydul.  •  •  •  ,  . 

.   "24.4  . 

....  W.56 

....  1,29 

«MM. 

=  8,067. 

Verpleirht  niiui  die  ZusanuuenselxTing  der  ['Neudoniorphose  mit  jener, 
durch  K.\aMRLSBBBü  ermiUellen,  des  StrahUlein.  vom  Urtjner,  so  ergibl  »ich 
Folgende».  Der  Gehalt  sd  '^nngnesia  wurde  bei  der  ÜiiiwandluDg  wohl  liichl 
verändert;  da  ferner  100  Gewicblütheile  Stnblttolll  vad  90  Gewieblltheile 
der  Pseudomorphose  xlciclien  Rmim  eiDaehmen,  lO  darf  maa  tchlieffe«,  dt« 
tot  100  Gowiehuibeileii  SirahlaleiD  bei  der  Verinderoog  00  Tbeile  Uphek 
werden,  la  beiden  Ffttlea  verhallen  tieh  dte  Mengen  der  Nagnesii  wie 
22,8  :  22,2,  d.  b.  <ie  aind  gleich.  Der  Vorgang  der  Verindernag  beatdl 
wohl  darin,  dass  Riest  lsänre  und  Kalkerde  ans  der  Verbindnag  traten  ond 
Tboaerdchydrat  und  Eiseaoxydul  aarpenommen  wurden.  —  4)  PhSstin 
aaaale  bekanntlich  Bsbitr^iipt  einen  veründerlen  Bronzit,  der  zn  KfipTerberi 
•  vorkommt.  Die  mincralo«rische  Beschaffenheit  des  Philstin  «ribt  (i  r  Vermo- 
thung  Knum,  dn^s  er  vvest'nilirh  aus  Chloril  und  Talk  besiehe;  warde 
durch  die  von  .1.  Wullp  ausfiefuhrie  Analyse  heatätigt,  wenn  aie  auch  nicht 
gestattet,  Art  und  Menge  dos  Chlorit  ntber  ui  bestimmen. 


KiflMiMor«  ......  &J,IS 

Thmtvto   %9i 

Eltenoxyd   i,69 

ElsABOxydnl  ......  3,52 

KalkOTde  

IfaiTWila   nm 

Waaaw   S.50 


IN«  Vataderaag  d«  Braacü  haHabl  happMehlieh  ia  der  Aaltaabaw  faa 
flaaaraiaff  aad  Watter,  daaa  dar  Iveball  aa  Tboaeida  dürfte  ein  ursprüng- 
licher '^eyn.  —  5)  Epidot  aaeh  Paldi|path.  Tsoikriak  hat  in  den  von 
ihn  b<  i)bHc  hteteo  Fftllen  steta  blaa^rOnen,  d.  b.  also  eisenirmrrfn  Epidot 
galroffeo;  ferner  schreitet  die  Umwandelang  von  innen  nach  aussen  fort: 
endlich  waren  es  immer  trikline  Feldspathe,  wriche  solcher  untL-rla^en.  Er 
fand  die  jrenannte  Pseudomorphose  in  Gp^hru  von  der  Rolhsohlalf>e  bei  .Ma- 
rtasell  In  Steyermark.  in  Trachylen  von  Kcibanya  in  Ungarn,  vom  Kishanya 
und  von  der  Hargitt»  in  Siebenbürgen.  —  6)  Malachit  und  Cbrysokoll 
nach  Kalk  spat b.    Die  Pseudomorpho«eo  von  Malachit  aiwh  KaRtfpalh  vatt 
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WtXkmmiü  M  SdlfrMi  ki  Tywl  tM  dafdi  Bunfi  MIMeniif  ImImm. 
TioaiMJA  bMhadrt«!»  lollf fofce,  •dnrf  MtgeWIdete  SktleMedw,  cat- 
Wflte  WM  «iaer  UMniibeii,  ipMifrtara  KiMe  bcitoWt,  od«r  «aw  TMI 
ans  dieser,  warn  Thall  den  wifaricftertcn  Kalfcipttli.  Die  paradonorplM 
Sttbstaos  lA  a«s  einem  Gemenf*  tob  Kuprersilicst  und  Malachit  miMta^ 
geseUt,  von  erstcrem  etwa  53*'„,  von  letilerem  47®/,,.  Es  hat  also  hier  «u- 
glekb  eia  SUioal  mii  eine«  Cafbooat  des  Kupfers  den  Kalkaptth  Tecdringt. 


Woiu^a:  Ltiunt,  eio  ouues  dlinürai  auü  Borneo.  (Erdhanm  und 
WriBTHB,  Jonrn.  f.  prakk  Cheok  M.  Bd.,  N.  12,  S.  996— 23a)  Oer  Laurit 
lodei  liek  ia  kltiaen  Eftnera  aleht  antar  V>  Ortü«*  Dia  BMiüea 
habea  flinseade  Fliohea  aad  siad  wiiUicka  KrfMalle,  regallia  Oclaadar* 
^Sie  ritsen  Quant,  tind  aber  aehr  apfftdew  Spec.  Gew.  a  6,99.  fwtht  aad 
Gteaa  wia  beia  kryatalllairten  Biaaftf  laaa.'  8ia  mdm  wadnr  vaa  Ktaiga- 
wianfj  noch  von  schmelsendem ,  saarem,  acbwefelsanrem  Kali  aafagiülNb 
Oarch  Schmelaeo  mit  Kalihydral  und  Salpeter  wird  das  Mioeral  seraalat  aad 
man  erhSit  eine  braune  Ifasso  .  »irh  in  Wasser  vollständig  mit  schöner 
Orangefarbc  lust.  Die  Lösung  riecht  nsch  Osmium  Säure,  besonders  nnch 
dem  Siittigen  mit  Salpetersäure  und  gibt  dRmit  einen  sebwarsen  Niederschiag 
von  Kutbenium-Sesqnioxyd.  Beim  Erbtaea  im  Wasseratoff-Slrom  verliert  das 
Mineral. 3],797o>   Die  Analyse  ergab: 

BattMaiam  66^18  .  -   •  A 

Osnlnm  8,BS 

fishwcfel  _  . 

*  UJü.yii. 

Demnach  ist  der  Laurit  wesentlich  Ruthenium-Sesquiäulfür  aRu  .  sS,  ver- 
bunden oder  gemischt  mit  Osmium  Sulfüi*,  welches  vielleicht  isomorph  mit 
dem  HuthcQ-äuifur  ist.  Es  iitt  das  erste  Beispiel  einer  natürlich  vorkommen- 
dea  SckwafBloVerbiaduiig  aus  der  Gruppe  dar  FlaliBe,  —  Oer  Lanril  findet 
•ick  mf  Bomao  laaa  im  Saada  Ia  Geaellaebnfl  voa  Kdraera  voa  Platiai  Dia> 
Maat,  Gold  and  Ziaaobar. 


A.  KneMon:  Uber  d«a  Richnoadit.  (Zflrickar  Vierleljakriiebr. 

225-228.)  Nachdem  das  in  di  r  Zusammensetzung  mit  dam  HydrargilHc 
Abareinstimmende  fasrige  Minerai  von  Richmoad  in  Massachusetts  als  Gibbill 
benannte  Mineralspecies  eingeführt  worden  war,  hatte  bekanntlich  R.  HaaiAifn 
ein  weisses  stalactitisches  Minernl  anF  Brauneisenert  von  Richmond  analysirt, 
welches  eine  wasserhaltige  Verbindung  von  Tlionerdc  und  FhosphorsSure 
darstellt  und  für  welche  er  die  Formel  ?kllP -f-  8H  autsteliie.  Weitere  Un- 
tersuchungen fuhrl«a  ihn  bei  dem  wech.'ieiiiden  (iehait  an  Phusphursaure, 
Thonerde  nnd  Wasser  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Gtbbail  Yoa  Bicbmond  enl- 
aradtr  oblga  Verbiadung  sey  ader  eia  Gemenga  daraelkaa  mit  A'Xk  B.  Sil-  ' 
UM,  Caomui,  L.  flaiia  aad  0.  I*  Bae«a  fiMdaa  dagegaä,  dan  dtr  GIbbafI 
Taa  Eickmaad  kaiaa  Pkaipkafaiar»  aalkill,  aaadaia  aar  in. 
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BMI  UM  W.  aumMn  fitete  haue,  4m$  in  Mte  ili  WtMÜi  W. 

■nirtntfii  1Umi«1  voa  Villa  Rica  w  Btaailien,  w«kh6f  wie  der  UydnrgiUit 
iimwif  Mfilft  ^«^  «ick  ab  opUcch  aweiaiig  berauMtollte,  vi«U«ieto  oüko- 
lliombiack  ist  und  der  Gibbi>tt  von  Ricbmood  von  gleicher  Zutanmienfelmn^ 
demselbeo  fihoHch  er<;cheiDl^  ao  schlug  KsKNeorr  vor,  die  mein  bexagonnlc  Sp«> 
cie.s  «Is  tiibbsit  neben  die  hexagonale  Specie«  H^Al  den  H>drtr- 

gillu  getrennt  zn  stellen,  weil  durch  HAiDiNtiKK  der  DiiiiorpbiAnins  der  Ver* 
binduQg  ii'^l  cunsuiirt  war,  wogegen  Korr  vorge«cblageD  baue,  tiio  Ver- 
bindoog  von  Pboapboniure ,  TboMfile  and  Waatar,  w«lcfc«  R.  IhuuM 
§tÜfmim  fcMte«  GibMü  tm-  mmum,.  Mt*r  w«kke»  Hum»  «fth  F«»  v.  Usul 
C<P  RmmMWS  f li«i|>b«na«M  •mlMllMide  Vifbindt  «MAm^ 
«a  4».  I«  Bm)«.  aidi  «Mbalb  TMwItMt.»  alcl»  f*fM  Mntci 
dnü«  Wunim  fir  die  letettre  Verbindung  auMmaimditn-,  mal  «r  i»  Ifr 

Da  «m  hti  inm  eamlaliflatt  Dimorphismua  svvei  Häven  Mlb> 

Wettdig  gebrancbt  werden  masaen,  wesabalb  KsimeorT  neben  dem  bexago* 

niikn  Hydrargiftit  die  nicht  hexvgonale  Sppcie«!  Tnit  dem  Namen  Gibhsii  lu 
benennen  Vorschlag,  llKnvANn's  Untersm  hiingea  aber  anxweifelhafl  ergeben 
baben ,  »Iris  bei  Rlchmimd  eine  PJiujfphtfrfÄure  enthaltende  Verbindung  von 
TbüBcrde  und  Wasser  vorliomml,  welche  lum  ThciJ  auch  mn  H*AI,  mit 
Gibbiii  ^emeagi  bl,  ao  acbUgi  Kshmott  ver,  um  VerwechtluBgen  i»  It* 
kmfl  v«rMbeugen,  die  Plwaplioniw«  taitültBiiii  MMilniif  Bf  cftaMdH 
w  beneniMn. 

DtM  di<M  RfchMÖoditta  oeDneBdo  tfpeel«!  m  des  vior  AnalyMn 
BiBBAiM*a  oMweiMhall  üermgelit,  davon  übenengte  eich  ■inaofT  dnreh 
«im  aingebeada  Paraduiaag  daraalbaa.  R.  BaBWAiia  f|ad  aUalicli: 

'  8*  8«  4w 

TkaMtde  ....  IM>  •  •  M»W  ' 

Wasser      ....  35,72  .  35,41  .  34,50  .  34,18 

PboaphonSon   .    .  S7M  .  26,20  .  15,30  .  11.90. 

Berechnet  naa  dioia  vier  Analyaen  aaf  gleiduM  PliOi|d|0ffi|iafa>Mall» 
ao  ergeben  aie: 

1.        2.       3.  4. 

Thonardo  ....  50,31   .  103,37   .  2S2^9i  .  321,71 
WaM«r'    ....  .  »J»  .  ItiO^W  . 

PliiMiabnlvi«  .  .  11^  .  71,«  .  Tl,tD  .  TIM 

wofaufl  nm  annlehal  eniebl,  daat  bei  taaelmeBdar  Thooefda  der  Waaae^ 
Oeball  alaifl,  weil  Hydiealamiaat  ft"^  baigemeagt  iai,  wovon  naa  sieb 
ttberseogl,  weoa  naa  die  enle  Aaalyaa  voa  den  diai  aadem  abaiebl.  Die 
dni  Beate  jMrge^en  dann: 

53«0«TbanaNa  f  iMI  %)  Wamr  (3l^A» 

182,6»  .  (|a^59  ,  )  91,69  ,  (10239  »r> 
271,40      »        (ftt,8a  , )     IJMl     •      fXHfiä  . ) 

mk  M  swailefar  jBeieeliiiiuiff  aal  iXl-^  denelben  Reibenfolfas 
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nm  4ie  bei  8.  «litIteMD  Zablao  von  den  bei  S.  wtA  4.  afhel- 
tenen  ab,  lo  bleiben  fllr  die  Reale: 

tnsß  Th«MCd«  (tt^tl  2kl)     MiSt  Wmmt  ( 71^  fi) 

918^3*    •  , )    i«.ai    .    im^ ,) 

oder  wf  iXl  2,84  and  8,8S  6, 

oad  iram  naa  die  bei  8.  eibaltenes  Zeble»  tob  dea  bei  4*  erbaiteaeB  Zab- 

lea  abaiebt: 

m,n  ThftMid«  (17,27  Sl)      43,82  Wmmt  (l«,ia  A) 
oder  aar  iXl  2»8S  ft. 

Diete  Berecbaaiiff  seift  also,  daie  bei  dea  Prebea  S.  and  4.  veneble-i 

deoe  Mengen  von  Gibbsll  den  Rirhmondll  an  nennenden  Minerale  beigeaMOgt 
•iad^  welcbet  dafcb  die  ertte  Analyse  rcprfiientirt  iel,  deren  Bereebnong  anf 

1  f  0^79      7,49  A 

ergibt,  weubalb  man  flBr  dieselbe  die  Fenael  ll*Xl  -f  anblelle^ 

bann. 

Nach  der  Beschreibung  R.  Huuiaiw*!  ist  der  Ricbaiondit  unliryftalliniieb 
und  weiss  mit  (wahrscheinlich  conretitrisch-)  blAltriger  Absonderung  und 
da  er  das  sper.  Gew.  —  2,20 — 2,'^S  angab,  (!n?  des  Gihhsit  nach  Silluah 
=  2.389  ist,  so  scheint  der  Bichmondii,  W(  Iclu  r  mehr  udir  weniger  Gibbsit 
boigi'inc  nyfl  enthält,  desshalb  im  Gewichte  zu  schwanken  und  dem  reinsten 
da^  medrit;8l«  Gewicht  2,20  zugehörig  xu  seyn.  Von  den  anderen  bekunnten 
Verbindangen  der  Pbofpbonlare  mit  Tbonerde  nnd  Waiaer,  den  Wavellit, 
lapaidt,  Peganit,  Fiscberlt  nnd  Kallall  nnteneheidet  er  ficb  weeentiicb  durch 
•ein  VerblltniM  der  Thoneide  nnd  Phoepborriinre,  inden  er  3%  aaf  if 
eotblll,  wibrend  die  anderen  genannten  nebr  Tboneido  eMbellen. 


PisAT^i:  Analyse  des  Meteorite d  von  Saint-Mcsmin.  (Comples 
reudus^  LXII,  No.  25,  pg.  1326.)  Der  untersuchte  Meteorit  ist  am  30.  Mai 
bei  Salm^MeintB,  in  Caaton  Hdry'-for-Sefae,  Hdp.  da  TAabe  nieder^ 
gofallaB.  Br  kl  vea  graaor  Fiubn,  oalhiK  Kdioehon  von  Elaen  and  lag^ 
■üblee^  e.  «5  8,4M.  Di4»  Monge  dee  In  Salaalnv»  Mattebear  Aflihellf  bo- 
«n»  Jeno  dea  müteifehan  40,6%. 

I«««Uehttr  TboU:         UaUM.  Tbcllt 
 17,00  21,10 


Thonord«   -    3,00 

Mspaiila  *  19^60   6^1* 

fCnIted«   —   1,00 

N*lroB   I  V.^l 

EiMnoxyd   11. b4   5,37 

Miskal   '  W   * 

Magnetkiea   y0  

ChromeiMD  ^  •..*••  S|t8 

SlsMi    ......  «  .   .  .  .  •  . 
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Im  Oansan: 

Kle»6l««uxe   it>,IU 

Th«««rd»   Sfii 

Kmikerde                          .  t.09 

KaII  aod  Nstteii   ,  .  .  •  3,13 

RtMBoxjrd   17,91 

  4.9« 

  2,99 

lliak«!    •.n 

  T.iH 


99,00. 


Fr.  V.  huBHLL:  über  l'ekiuiitii  und  Osmelitb.  (Sitzungsber.  d.  k. 
bayer.  Acad.  d.  Wi»seD«ch.  t866,  I,  Heft  3.)  Unter  dem  Namen  Ofmelith 
hat  bekanntlich  BuitiAcrr  ein  dftaialengeligea  bw  fMeriges  Miaanl  tw 
NiedefkireheB  bei  Wolfileia  ia  RbeinbaTen  beacbriebeo.  AasIpM  dlMai 
HioeraU  wofdaa  voa  Abab  nad  Toa  Bumii.  auafefnbrt;  dia  dea  Erateiaa  miil 
daatlieb  aof  Pektolitb  bia  aad  waicbi  gftaitich  von  jaaer  Rtau  tb.  Bf 
hat  aaa  v.  Kobbu.  einen  aoleben  Ogmelith  voa  Niedarkircbea  antataachl,  dar 
mit  dar  Baacbiaibaag  BanTBAon'a  völlig  Abareloatimint 


Aaiss 

V.  Mm 

KiMeWEara.  . 

.  1843  .  . 

.  ll^H  . 

ThoEerdo  .  . 

.  -   I.Tft5   .  . 

.     0.«6  . 

«    •  — 

Eftlkerde  .  • 

.   .    10,42   .  . 

.   32.96  . 

.   .  31,47 

.    <^10  . 

.   .  "Spar 

Haanm  .  .  , 

«                        •  « 

.  .  M 

Eisenoxyd   .  . 

.  1.15 

EiMDoxydal 

»   •            •  • 

.   .  0^7 

Kaagaaaaydat . 

■  •     ~~    •  • 

• 

.   .  1.» 

.  .   k;  in  .  . 

.     4,01  . 

.    .  2.«4 

-  99,85 

99,00 

100,44. 

Nach  T.  Koani.*i  Aaalyaa  «ibt  dla  MiidMiaf  dia  Fmal  daa  PahialMh^ 
ataiUcb  4  (3CaO  .  SSiO^)  +  4  (NaO  .  SiO^)  +  3H0;  aia  Tbail  daa  Hairai  kl 
dareb  einen  Theil  der  aadaraa  Baaaa  analst.   Bannuvrr's  Oamelüh  in  di» 

nach  vom  Pektolitb  nicht  verschieden;  er  stimmt  sowohl  in  den  phyaiscbca 

Eigenschaften  als  auch  im  chemischen  Verhalten  vor  und  nach  d»*ra  Schaiel* 
zen  gunz  mit  dem  Pektolitb  vom  Montr  Baldo  überein.  Auch  dos  Phospho- 
resciren,  wenn  er  im  Dunkeln  niii  t  im m  Hammer  auf  deui  Ambos  EerschlugM 
wird,  zei{{t  sieb,  wio  es  Laxtsua  und  CiaKO  an  den  schottischen  Pekloliikea 
bemerkt  habaa. 

Mit  den  Pc^lHb  vaa  Biadaifttrcbaa  iat  aia  ia  dar  Slrvdar  aabr  Iba- 
llcbee  braaaai  Miaaral  varwaebfea^  weichet  leicht  aamiblicb  oad  gaat  daa 
Charakter  alaaa  ZerMtiaage.Prodnclat  irlgt;  aar  der  UaMaad,  dein  ae  naiil 
fcharf  abfCicballtea  aaf  dam  (Kacbea,  graalicbweiaMm  PekloBtb  aBfaila^  rcr- 
anlasst  einige  Zweifel,  daii  ee  aae  diaoem  aaMaadea  aay.  Dia  Aaalyoa gül 
UerAbet  Aafachbiap: 
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Ki«MU&are   ä6,yi 

KAlktrd«  a^O 

Klscnoxyd  0,5) 

Maiit«aoxyd  •  3^ 

Wmmt  .  Ml 


DU  Zmmtnng  fspdiak  wahnclMisIloh  dordi  MlaBMafi  Waiter,  wdclM 
l«lk  lud  Hatraii  wagfftbriM  iind  dl«  KleMltinre  mil  das  Meialloxydaa 


0.  HAaKKAim:  Ak«r  «iDige  lliaeralien,  die  mit  Kryntith  in 
Grönland   vorkommeo.    (SiLtnuN,    Ameriean  Journ.  XLII,  N.  124, 

pt;  93-91  1>  Trlragonaler  l'achnotith.  Ks  wurden  dcntlirh  eine 
tctrufjonale  l'yruiuid«  und  rriMiien  hfobachtci.  (Weitere  kry»t!iilo(;raphi?chfi 
Aiigaben  fehlen.)  Spaltbarkcit  voUkomnuMi  bBüisch.  H  =2,5 — 3.  G.  2,74 
bis  2,76.  Weiss  in's  Röthliche.  Die  Krysi»ile  glänzend,  aber  mit  einer 
weitseu  erdigen  RiaUc  umgeben.  Schinilxl  noch  leichter  wie  Kryoiith  und 
Ifl  gi|MlT«rt  Mflhft  te  SebmMAiiM  mCMtlick.  Eallillt  i 


Flv«r   AO^flS 

AlanlniidB   14y27 

Natrium   7,15 

C«l6iiua   IMI 

WaMar     .......  %n 

KlaMtoEuf«   ».eu 

97,71. 


Die  Formel:  AI^Fl,  -f  2(%Ca  +  \3^9)¥\  +  2U0  cnlapricbi  sthr  nahe 
jener  des  l'achnolilh.  Die  KiescIsSiire  scheint  kein  wesentÜcher  Bestand- 
theil.  2)  Arksuttl.  KrystHllinische.H  körniges  Minerai ;  die  einzelnen  Körner 
deutliche  Spallbarkeit  nach  einer Hichtung  zeigend.   H.  =  2,5— 3.  G.  =  3,029 


3,175.    Chem.  Zua.: 

Fiaor   dl.tti 

AlamtBtom   IT^ 

Natrium   21,110 

Calolura  7,01 

^  VeachtigkaU  0,67 

UnlBrtlobM  0,7t 


1«».«. 

Hiernach  die  Formol:  AlaFI«  +  ^  i^*»^*)  ^  ~  ^'  scheint,  dtM  dor 
Kryoiith  in  Pachnolith  nmgewandcit  wird  und  das«  ein  weiteres  ZerseUnogf- 
Frodttot  Jone  SubtUuis  Ui^  wolcbo  dio  GtOalinder  «ootilrlicbe  Soifo**  nomioa. 


R.  Hbroanh:  Aber  den  I Imensfiure-Gobalt  d«*  Columbita  voo 
Grünland.  (Erdm^mr  und  Wrrthrh,  Juurn.  f.  pract.  Chenr».  97  Bd.,  6.  Hell, 
S.  350 — 351.)  Oer  von  dem  Verf.  untersuchte  grftnlSndbrhe  Columbit  be- 
staml       einem  modain  «nagebildoUin  Kryatollo.   Spec.  Gew.  =  5,40.  Di« 

Annlyse  ergab: 
Jatarbttch  1866. 
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IlMmuiiore 

Elscnoxydul  . 
M«i>g.-\aozydul 


H,TI 


Dtr  ColnuU»  fw  «italMid  geMki  iMomdk  m  4m  ViMiilwt  kA- 


R.  Hbrmanit:    über  Asperolith,   ein  neues  Mineral.    (A.  t.  0. 


6.  s  2^306.  Bittugrun.  GlntgiaD^.  A.  d.  Ü.  durch^cheiuend.  Strich  ^Jtn* 
gflR.  Mr  tfrUt  «n«  brOoUlif.  !■  Wmmt  g^rorlm  knittttri  MiMitl 
dKdi  Bfwtitoriiaf  4«r  Sprihif«  and  Mrftllt  ia  KMm  McIm.  Gtbl  tai  Itl- 
Ub  «iol  WatMr  omI  wini  fchwMm.  Mit  FIAimb  Kapbr-  «id  «■wlili 
KmmiIini.  Voa  SalotaM  milcr  AMmduf  voa  fiMdeide  wmwtuL  Dir 
AapcvplHh  bMteli  tu: 


Die  Formel:  CaO  .  SH),  +  3B0.  Pandort:  Niidme  Tagilfk.  Dt,  mA 
VmamuMU3f  dutlbti  noch  mn  Kopfortilicat  vorlMNiinl»  otcb  dar  FoimI 
CaO .  SiO«  +  dttO  utanmengesetit,  weldiM  aber  aoeh  keiofla  beModci« 
Hnmoa  erhalteB  bal,  99  lindel  ticb  damnick  dit  «ioliicb  ki«««lftnn  Kupfer- 
oxyd  ia  der  Nalar  in  4  fore cbledenen  Proportiooea  nil  WuMr  vcrlmdei. 


R.  HnxANN:  Uber  dieZutammenäclxunji;  dex  Tsrhewkmiis 
(Ebomakü  und  WkRTiua,  Juuru.  f.  pract.  Chcm.  Hl.  Bd.,  6.  HeA,  S.  345  bU 
S50.)  Bakwntlich  irt  dar  Teckawkialt  i»  UBaa-ßebirge  ein  tehr  $t\\gM» 
Mloaial  ttod  waide  bla  jetsi  nor  ton  H*  Rofi  toalysirt.  Der  vea  ftouiAia 
oDtenaekie  TicbawkiBH^  bildel  eioe  derbe^  mit  Gnalt  rerwecheeoe  Warn 
▼ea  iiebmaecbeligem  Bracbe,  S.  5,5.  6.  =  4,55.  Seboms,  jImI 
glaeglinseady  undnrckslcblig»  Stri^  brann.  Fttr  elcb  erhitit  acbwoH  dw 
Minernr  unter  Erftlnhon  ctwHs  ruF  und  schaioli  OB  den  Kenten  so  Mb«^ 
MBi  GIwe;  im  Kolben  erhiizt  geriege  Menge  von  Weieer;  nil  Berti  in  der 
insseren  Flamme  ein  geiblicbbreunes  Glas,  da«  in  der  inneren  Flamme  lichter 
wurde.  Von  Salf«Snr«  leicht  fer»e<j;t  j»n?«?rMner  Lösung  die  beim  E»*' 
dtnplen  gelb  wurde  und  geiatioirte«   Die  Aoelyie  ergab : 


*  Vnr^r  Ober  OelitmMla  nad  die  Tlewerfere  H»  mniieneiign  BniUHlP«  iai  Jk< 

«.  tto5. 


KleaeUüar« 
Rapferoxyd 
W«M«r 


3I,M 

«MO. 
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KI«Ml«Siur»  >   IMi 

TlUntMure   16,07 

*               Thorexile   iU,Sl 

Ot.    Oar,  liMthM,  DIlyM  10,80 

TttererJn    SÜtt 

Eitanoxydol   9,17 

ÜAaganoxydul   tt,75 

Ünuwxydttl   2»fi0 

Kiilkerde   3^96 

Vertatt.                        »  Mt 

Es  frf»|5l  sieb  nun:  su  welcher  Mini'ral-tirufjpe  gehört  der  Tichewkinil? 
CS  ist  die«s  um  so  Achwieriger  zu  eniaciieiden,  da  derselbe  bis  jeUl  auch 
aidit  fio  KrysUillen  geraoden  wurde.  HgWAfnc  nimmt  ao»  dSM  die  Tiunsior«  im 
Ttehevrilinil  die  Rolle  etoer  BmI«  spieh  and  2  Atome  RO  vertritt ;  eltdaan  wire 
die  Fotmel  8(R0  .  TiO,)  .  SiO,,  welche  mit  jener  de«  Tittmlt  «bereinstimmt. 
Bf  wird  dedorrii  wehrtekf  inlieli»  deit,  wem  eich  Iryilelle  veo  TschemtioK 
fnrihidett  tellteft,  lolclie  die  Form  des  Tltanits  lelgen  werden. 


A.  Kb^woott"  fjht  r  den  Staiirotih  hus  der  Schweiz  '^Dif  Wine- 
rtle  der  Srhweii,  S.  134  — 139.)  Die  srhönsten  Krysialle  des  Staurolitli  fin- 
den Bich  am  Monte  Campione  bei  buxiin  an  der  Gotlhnrd>Straf8e  im  BcKirlc 
Leventina  im  Caoton  Teuin  in  einem  (gelblich-  oder  gnialichwcissen  GWm-' 
metsebiefer.  Dieier  SeWefor,  each  P«rai;onitachferer  genannt,  frfllier  fUtcb- 
Reh  ala  Talkaehleflar  iaffefllhrt»  enihilt  alettenweiae  dpDkelgmnen  oderltieoneo 
AimiMc,  biaweflen  derbe  Qoen-Pirlhtea  imd  feht  dran  in  gewdbntfcben 
tBlimmeiaebierer  tber;  eben  in  eoleben  OberKlngen  ftelit  aicb  der  Steoro- 
lilb  vomqfaweiae  ein.  Die  HryateMe  telften  gewöhnlich  die  CemUeation 

OD  P  *  00  FOD  .  OP  .  P^  and  aind  entweder  einaelne  oder  Krena^Zwillinge 

mit  sciiiefwinkli:.'!  M  l!;iupi»»en  nm  Ii  einer  Pyramiden-Fliche  '  jP'Vjf  i^'*' 
recbtwiokiij^c  Durchkreuzung  komml  in  der  Scbweia  aebr  aeltcn  vor,  Kkkn' 
«Dfv  aab  aie  nur  an  einem  efniignn  Emmplare.  Oer  Sümreliib  iat  gewöhn* 
lieb  Wthbrenn  nnd  henlendaiebaebeinend»  kleinore  Kryaielle  granntretb  nnd 
dnrebaichlig.  firteaere  KrTainUe  eind  oll  von  aebiefan  OaefaptAngeB  öntrab* 
negen.  Beaondere  Beaebinng  verdient  die  bebnnie  Verwacbaong  dea  Sini»- 
relitb  mit  Oiitben,  die  on  »o  regelmiaaig,  doM  nnui  tie  iwillingaartig  nennen 
binnte.  Es  sind  nicht  allein  IKaiiMm-Kryslalle  mit  ihrer  breiten  Flächen  bei 
paralleler  Slellnnir  der  Hauptnen  an  die  Brachypinaltoid-Fläche  der  Stauro- 
ülhe  anj^ewBrh^en,  sondern  es  kommen  StBiirolith-Kryslftlle  vor,  welche  durch 
•inen  Disüicu  Krystall  in  dieser  Steiiun!:;  in  zwei  Hälften  getromii  sind,  oder 
Disthen  Kryst  ille  iitii  nHch  dieser  Stellung  eingowachtenen  Siauroliilico  oder 
auch  ätaurolith  -  krystalle  mit  dieser  Stellung  entsprechend  niterponirtee 
Diatben-inmelleo.  Begleitet  wird  der  StauroUib,  ausser  von  Disthen  noch 
von  hetnnmn  Cinnnl  bn  qdO  nnd  HweHen  von  eebwniteni  Tnnnlbi. 
Minder  enegeenlehne»  mnd  die  flinnaelithn  von  der  Fiom-Alpe,  wnaiUeb  vom 
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Lakmtnier  im  Tetsio.  Sie  seigen  di«  olten  geoannte  Combinalion,  find  aber 
meist  langgestreckt,  auch  breit  durch  vorwaltendes  BrAchypionkoid ,  die 
Flachen  rpnh  ,  flie  Farbe  schwärzitclibraun.  Zwillinge  kommen  hier  oicbl 
Tor;  als  Begleiter  cbinlalls  Disihen,  (Iraiuii  im  ODO  und  »chi%aricr  Tur- 
malin.  —  Endlich  findet  sich  Slnurolitli,  aber  uuier^eordnel .  mit  Glimmer 
dorcbwaciiscn ,  in  einem  Beiemniten-fOhrenden,  kalkigen,  ülmimerichiefer- 
ilwikben  GMtein  «ooi  Nufeaeo-Paa«  an  der  GreoM  von  Teatin  «ad  Wallb 
•B  dem  b«nclibfrteii  GriU'GlBUckeK  swbclM«  WtlHi  ud  PImoM. 


A.  KRMNaoTT:  über  den  Afalit  der  Schweis.   (Die  Minerale  4m 
Schweiz,  S.  350—362  )    Der  Apatit  bat  sich  bis  jeltt  in  der  Scbweia  aar 
kryslallisirl  gefunden.    Durch  Einfachheit  der  Gestalten  sind  bcmcrkfr'swcrih 
die  Kry^talle  von  den  Weilerstaudcn  iwisrhrn  Zunidorf  und  Ho>ptntbal  im 
ürserenthal  am  Sl.  Gotthard.    Dieselben  kommen  vor  im  Topfst^in  lUvei« 
atein)^  in  dessen  Ktulte  krystallinisch  körnige  (iemeoge  von  weissem  Dolomit, 
gelbein  Magnesit  unti  t^rüneni  Tulk  als  Ausscheidungen  sich  einstellen.  Ii 
letsteren  aind  spargetgrüne,  meist  ondeatlich  Mf gebildete  Apaiiie  (X^*  W*l** 
gemchicn,  begleilet  ven  kleineo,  ie  Bnnoeiieaeni  omgeweidellen  BiMeki» 
EryilelleB.  —  EbeiMO  eiofecbe,  «ber  gm  eaigebOdele  Krfrtalle^F.OP, 
Mwetteft  noch  mit  QDP3,  mtl  P  se4  SF3  Ündee  aaeb  im  Miggialhda  'm 
Ceolea  Tetfin«  eof  Glimmer-  oder  Chlorilicbierer,  mit  erdigem  Cbkril,  dar 
Übenüge  darauf  bildet  aed  tarn  Theil  eo  reichlich  vorhanden,  das«  der 
Apatit  in  ihm  eingewachsen  erscheint}  ferner  mit  Periklin,  mit  Titanit,  Bysso- 
lith  und  zuweilen  mit  Turmalin,  den  man  sogar  als  Einschluss  im  Apatit  ba- 
obücliiui  hat.    Üte  Apatit-Kryslalle  sind  kiirzsanlij^  bis  tafehiritif.  weiss,  gelb- 
lich oder  hellgnin  (durch  eingeschlossenen  ÜhlorU).  —   Besoadereo  ßeicb- 
thiiTti  iin  FUchen  entwickeln  aber  die  Apauio  iius  dem  Gebiete  des  St.  Gott* 
hard.    Als  Hnupifundorte  gellen:  der  ü.  vom  Uospia  gelegene  Berg  Setia, 
die  s.w.  von  Hospii  liegenden  Beq^  Lacendro  and  Fibi«;  das  LeceedroM 
GcOHlhai.  Die  Art  dee  Vorkomnei»  lal  im  Altgemeiae»  die  nimUcbe,  indw 
des  dort  benaehende  Geaieia,  GraoH  oder  Goeiaa,  aebr  roieb  an  Feidspalk 
»ad  aiaifc  aorUttllet  iet,  ond  viele  OraaeDriemo  entbfit,  in  irelflben  die 
Apallt>KrystalIe  aafgowtebaen  roilHwmien  io  Goaellscbafi  von  Quan  KrTatalleiv 
Albit,  Adular,  Huscovil,  aelleiier  von  Desmin »  Pyrit,  Epidot  und  Chlorit. 
Im  Allgemeinen  seigen  die  Terschiedenen  Fundorte  in  der  Umgebung  d«*« 
Bli  GolthRfd   keinen  durrhprf tfenden  Unterschied,  wonach  man  die  Af^tiie 
von  eiti/elnun  Loc^tliici icn  unlerai  liriden  könnte,  da  utcbt  allein  d<i^  Aliü- 
sehen  der  btryslalie,  sondern  auch  die  Begleiter  an  den  verschiedenen  Functen 
flbereinatimmen.    Immerhin  sind  über  gewisse  Etgenthümlichkcileu  nickt  la 
vefkenneu.    Aui  Berge  Fibia  scheint  das  Gestein ,  worin  die  Apatito  ter* 
koBHBon,  mebr  ortbeiiiaatiacb  ond  Adolere  henacben  ala  Begieilor  vor.  Dia 
IriateUe  doa  ApetU  aiad  km  prtaamliacb  bia  dick  torelmrlig  wd  ia%«i 
hlolg  die  Baaia-Flieheo  doi«k  4le  PyremideiKFIkcbeo  aortokgeiritogl;  dia 
CembiiaHaoao  aebr  Udienreiab  (baaeodaw  am  tat^ew  Mb  VIMa,  dam 
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fii|»fol  Fibia),  sie  lasMO  oaroenilich  auch  die  Fllchea  der  swölfteili- 
fen  Pyramfdeo  und  Prismen  wahrnebmen,  die  snweilen  »och  hotoedri0cb 
flurtrel«>n.  —  Da?  (Teslein  vom  f  ucendro  isl  albitisch,  Periklin-Kryslalle  be- 
gleiten rtiiiilicher  den  ApaUt,  dessen  Krystalle  hn^r  mehr  prismatisch,  an 
den  Enden  walten  pyramidale  Flficben  vor.  -  Auch  dag  (Jeslein  vom  Sella 
scheint  mehr  albitisch;  ab  Gesellschafter  des  Apatit  finden  sieb  Perikliu, 
Adular,  iMuücovit,  Quarz,  CMorit,  besonders  aber  krysiallisirter  und  in  Braun- 
«ii6Mn  ttm«:«imi«d*ll«r  SMatit  mid  Pyrit  Die  Aiwiite  lelgen  oll  fni  lauem 
eineii  elgenthflmUeben  Midettertigen  Sebfller,  verbeodev  «il  eiMn  gewinea 
KeUewoge-ertigen  LicbUcbein.  Ad  PIArhen-ReicbtbDm  stebeo  die  Kryitelle 
des  Apatit  vom  Sella  deo  abrigen  Puedorten  oicbl  oacb;  bemerkenswerlb 
•ind  die  schdoen  priannatwcheo  Kryatalle  mit  Torberrtchender  Pyramide  2P2; 
aneb  die  hemiedrischen  Gestalten  hier  sehr  ausgeaeicbnct  —  Erwühnuog 
verdient  noch  das  Vorkommen  des  Apatit  bei  Runs  unfern  Snmvix  im  Ta- 
velscher  Thal  in  Graubfindten,  in  t«frlarliccn,  farblosen  Kry.itallen  auf  Klüften 
von  GlitTinit  ^.^^hicfer ,  begleitet  von  Bergkrystall »  Hhoinboedero  von  Siderii 
und  nadeiförmigem  Rutil. 


&  Geologie. 

K«  HAim:  Aber  die  Broptiv-Gealeino  voo  Sealori«.  (Jahr^ 
batb  der  geoi»  Belcbaeastalt  XVI,  3,  S.  78—80.)  *  Die  wo  de«  ilterea 
Aaabftcbea  beraloMNadea  Gealeiae  doa  toteriaer  Bniptlv>Geblelea  aoigoa 
■i»  weoigeo  Aaenabmen  sowobl  an  Aaaaeraa  ab  in  der  eboarfMbea  Zaaa«« 

menjtetsaag  eiae  grosse  ÜbocaiiMtimmang  aiil  den  Producten  der  jtogalen 
Eruption.  Die  im  Anscblusae  an  die  frühere  Untersuchung  seither  aaago» 
nibrten  Analysen  beiiebea  eich  auf  Gesteine  von  folgendeo  LooalÜAteoi 

I.  Vom  alten  Krater  aaf  Nea-Kammeai ;  fein  poröses  grauschwarxes  Ge- 
ftein  mit  überwiegend  grauer  Grundmasse  und  einzelnen  kleinen  Feldspatb- 
Ansscheidungen.  Es  cnihiill  Magneteisrn  und  nhwrrh>rlnr1  grau  und 
schwarz  gestreifl,  durch  an  Fold.opatb  reichere  und  ärmere  [.ac(  n.  II.  Vom 
Ufer  des  Sufiswassersee's  nuf  IVea-Kammcni,  hinter  dcp  Badelian^orn  ;  srhwnr- 
ses,  pech^teinartigcs  Gestein  mit  Anlage  zur  blätterigen  i'arailelstructur  und 
»ehr  spanam  veriheiltem  weiaaen,  glasig  gifinzenden  Feldspath.  III.  Vom 
Abhang  uater  Tbera  aaf  Saaloria,  dicbl  a»  Meeresspiegel;  aebwano,  aalliga 
Obaidiaaicbiaebe  mit  Aalago  aar  Pamllolatraelar.  la  dea  ZellflaaMa  iat 
derselbe  glaiig  glinieode  weisse  Feldspalb  aasgoschiedea  wie  ia  dea  joagaa 
Laven.  Der  grössere  Theil  der  ZeDriaaie  ist  jedeeb  leer.  Die  Resailalo  der 
Untersacbung  dieser  Gesteloe  siad  die  folgeadea;  , 


•  ENase  lUtthsUvagw  sahUsssea  sl^  nanlttetbar  aa  die  fHiharsn  K.  HAVBB^ 
•B{  vwil.  Jahrb.  W  K,  ,1KB. 
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Dat  EiM«  endMial  ftU  Osydal  bencliMt»  ei»  Theil  kl  aW  ab  (hji- 
Wfinl  aallMllaB,  4a  rtMillich«  Gatteiaa  tack  ab  Magaetiacti  erwiaaea,  «ia 
aadarar  Anvli  Varwiltaraaf  ia  Oxjrd  omfawaadelt.  Dia  völliga  I«lcalilil 
dieser  Geftaina  ailt  daa  Lavaa  der  jOngitaa  Braplion  ergibl  tidk  aas  dieMa 
Aaelyten. 

Eine  weseotlitfi  v»Tsrhiec1«»ne  Zmammenselznnfj  von  jener  der  biiber 
»ngcfuhrlrn  (ipsteme  f  rt;nb  rin  Slürk  allrn  Gclrint'«  von  der  Insel  Santorin. 
WabreDd  njimlu  li  'lit  sc  I,a%Tn  allr  an  Kicselsaurr  rrirh  «>n«^ .  tfigif  «iih 
dsteelhff  hI«  wcnit^cr  »auer,  %voraus  hervorgeht,  da<ts  der  vulcaiiische  Herd 
von  Saoiorin  in  fruheri^r  Zeil  aoch  iMtsischc  Eruptivprodurte  lieferte.  Dai 
ia  Rede  Kebeod«  Gestein  ifi  wtki  ÜMl  «ad  hart,  mit  unebenem  Brocbe  mi 
daakalfran  bla  fGhwafs.  Dia  icbwaiaa,  diehla  MaiMtcha  Gnadaiatie  i« 
•tafk  vorwfagaad  gaffaa  dia  kktoatj  aiaaiM  irlaidMilaiiK  VMtlMillca  Aw 
MhaidanfaD  vaa  Itdnrifaai  Olivia  «ad  waiawai,  ylaafltaaaiida  Vllchea  tat* 
faiidaai  Valdipalb.  Dar  OKyl»  iat  aaai  igtaaeen  TiMfla  Ia  ▼ancbiadaBea  Vcr 
witterungiBtadien  nnd  lalglaicfe  oWiflAelilirh  theilt  brianHcli.  tbeili  rötblirb 
fefirbt.  Nafcneteifea  tat  aar  sparsam  an  sehen,  jedoek  nims  es  fein  veHh«lk 
reicblirh  im  Gesteine  seyn,  du  letsieres  lierfilick  starb  magnetisch  iat.  Hnm- 
blonde  und  Aii^it  sind  nicht  dentticfi  n»rhweislinr  Schon  die  Beirtimmoif 
der  Dirhte  rtirse«  fJe^loincs  deolele  auf  eine  '^wwt  uliwrichende  chemisrbe 
Zusarnitienf>etxufi|^     Dir  Oirhtc  des  Gcitrincs  ergab  sich  oamlich  ~-  2,^1 

In  100  Theilen  desselben  wurden  gefunden: 


Thfvnfrilp    15,94 

I.U4Miox>dut   9,ä6  (iodoflTo  atwu  £i<«aosjd 

mniL  tmi  OsyiMrdmL) 

M««QMl«    4,1t 

KMi   

NstroB     *......  Sfll 

Otlliteflisl    1.07 


^  0aanat    •  •  .  Itoja. 

Ein  weisser»  iosiem  leichter  Birnftteia,  gaaaamalt  ia  der  liiha  dar 
Etdablnsar  anf  Rea^Kanaiem,  aalbiall  ia  tOO  TliailaB: 
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K1e»*»l«;nir«            ....  60,09 

Thouerda   13,14 

Elt9nox7dol   6y34 

K   V    ^9» 

lU«DMi*  ......    .  0,V% 

KU  

KMttm   6410 

GltthTOTlmt  ■  \i\ 

Riim  Erhitzen  im  Kolben  gibt  dieser  ßimssteio  Wasser,  Salxsüure  uod 
Salmiak.    Schwefelsäure  lies«  sich  aicht  abweisen. 

Dtere  simmllichen  Gesteine  verhalttü  sirh  ^ans  so,  wie  es  von  den 
jfingeren  Laven  im  früheren  Berichte  erwähnt  wurde,  indem  sie  von  Siuren 
Willig  angegriffen  werden  uml  leiebl  tu  schwarten  pecbsteinarügen  HaiaeA 
MiaminenachnielMn.  Aaeb  der  ferblote  BiniMlein  liefert  behn  ScbnelMO 
dieselbe  peebaehwerse,  glattge  Scblacke. 

Ane  der  Geaamnilaaterancbong  gebt  berver,  daai  die  faHimflleben  Etnp* 
liTgesteine  des  rtilcantsrhen  Herdes  in  der  Bncbt  von  Santorin  sich  in  nlien 
Beaiehungen,  wie  schon  rnibor  angedeutet  wurde,  am  nicbsten  den  Pyrogen- 
Andcsiten  nnrrihcn.  In  Avu  (ic&teinen ,  wHrhe  Rot«  unter  dieser  Bezeich- 
nnvfji  nnf'ihrt.  brtriigt  der  Kicselprffp(,'ehalt  fast  »lurrhwej?  55  bis  67  Procent 
unii  der  i>i!ilron^'eb«Ii  isl  riimeist  vorherrschend,  also  genau  dieselben  Ver- 
hällnisse.  nie  bei  den  Eruptions  Prodiicten  von  i»nnloriri.  Nähern  sirh  einer» 
seits  die  sanren  Gesteine  dieses  Gebiete«  in  ihrer  Znsaminensetzong  der  Lava 
vom  Gnagapit:hincha,  eo  AHt  nndererseits  die  Constitution  die  beaieeberen 
Geaieinea  mit  jener  der  von  Gsain  ooloranebten  lelindiacben  Laven  von  Halt 
nnd  Bfrabvobbrann  tnaammen,  welcbe  almmtlicbe  ütven  in  den  Tabellen  von 
lb»ffn  nb  Pyronen-Andeeite  inaammenfelbeit  find. 


ÜnnHUBD  VOR  Cotta:  ^dU  Geologie  der  Gegenwart".  Mp>lis 
IMi.  8.  Die  Veranlafenng  in  vorliegendem  Werke  gab  die  bnndert- 
'^jlbilgo  JnbelffBier  der  Bergncndemfe  n  Freiberg.  Der  Barne  dieser  Anatali 
ist  bekamttlMi  anfV  Innigele  mit  der  Geoloj^lc  verknöpft.  In  Freiberg  wor- 
den die  ersten  ßlTentlichen  Lehrvortrige  über  Geognosie  gehalten;  aas  Frei- 
berp  pinijen  eine  An/Rht  vfin  Gelebrler  hervor,  die  zn  den  Zierden  der  Wis- 
sensrhiift  gehören  in  Freiberg  wirkten  jederzeit  und  wirken  jetzt  bedeutende 
Männer.  Dem  gegeowartigen  Lehrer  der  Geologie  war  ursprünglich  die  Auf- 
gabe gestellt,  bei  dem  Jubilauni  eine  Festrede  über  die  Kortschriltc  der 
Geologie  SU  übernebmen.  Bei  den  ausserordentlichen  Fortschritten,  weiche 
aber  die  Geologie  in  den  Idlnlen  Oeeennien  gemacht,  erkannio  B.  v.  Cotm 
bnM  din  UnmöfMknit»  in  einem  eelbüitlndlgon  Vorlrage  nnr  nnnibenid 
dioae  Anfgnbn  m  lOeeni  er  aog  et  daher  vor,  daa  Material  in  verHngandnr 
BdirMI  an  eammolni  die  HanptpMieio  aber  einer  Bede  vorbehaltend.  Be  aehien 
dabei  dem  Verfaeter  heeandera  wichtig,  den  innigen  Zusaonnenhnnf  aller 
llatnrwissenschaften  unter  sich  und  mit  dem  Meoscheolel>en  in  leigen;  zu 
aeignn,  data  die  Abgrenpmif  de«  Wiaeene  in  beaondero  Fieber  nnr  ein  Milfa* 


r 

initt«!,  eine-  Erleichteruog,  nleiit  innere  NothweodiKkeit  sey.  Der  Graadf*- 
danke ,  welcher  durch  das  gante  Burh  geht,  i$l  das  wichtige  Nalorfeaeis: 
die  ailmählige  EntwickeloDg  durch  stete  Snmmirunfr  der  Eintelwirkung en. 
I>RT  Verfasser  hat  diesen  Gedanken  schon  wiederholt  Hp»  verschiedenen  Rc- 
legenbciten  »u<*<^'Ps|)rochen ;  seine  ^Geologie  der  Gegenwart^  isl  nnr  eine 
weitere  AusfuhruiijT  desselben. 

D»8  reiche  und  iiiariiitgfaitigc  Ualerial  wvrdu  von  dem  Verfasser  in  sehr 
geeigMtar  W«i«e  foIgeodermassMi  verllMilt:  Einleitung.  (Inhalt  und  Tendens 
dw  fmtM  BockM  atad  kter  kwn  entwickell.)  I.  Ol«  fiMlaiM.  (AUg*- 
■tiMf.  Bniamioga-  o^er  BnmifgMteiM.  MliMBliifMteiiM.  ll«lMMMr- 
pliiehe  GMieiae.)  IL  Di«  aedimalirM  FonnalioDM.  III.  Die  tmpiMnm 
ForantliHMB,  IV.  Goologie  4«r  Alpen  eb  belelmdet  Beto|»iel.  Y.  Die  be- 
tooderen  Legentlttea.  (Kohlen,  Stelnsala  und  Ena.  Entoleliung  der  Era- 
lagerstftlten.  Vorkommen  der  Eralagerstitten,  geographische  und  geologiaclie 
Verbreiuin?  derselben.  Alter  der  Entlajjerslällen.)  VI.  Ideen  über  dir  ITr- 
.«iarhen  ilc r  Erdenlwickclung.  VII.  Die  G>!ologie  uod  Darwis.  VHl  (k  o- 
logie  uod  Gcschichle.  (Pf»  hl  bauten.  Stein-,  Brome-  und  Kisen  Periode. 
Älteste  Meosiheuresle.')  IX  Geologie  und  Astronomie.  (Die  Sonne.  Der 
Mond.  Mctcorilcu.)  X.  Kaiieperiodeu  uod  (iletscher-VVirkungen.  XI.  Gco- 
Ingie  und  Poesie.  XIL  Geologie  und  Philosophie.  XIIL  Sytten  und  Ter- 
■ioeloipe.  XIV.  Geologie  md  Chemie.  XV;  BiaUet  dei  Erdbeeee  aef  *» 
tehee  4ef  Meefchea. 


C.  V.  EeoaT:  öber  die  geognoalischee  Vnrhiltoiaae  voe  Kia- 
•ibgee.  (Verbendl.  des  borgmimi.  Vereine  to  Freiberg,  la  der  borg-  oad 
batteanienlfchen  Zeiinog ,  •  XXV,  No.  S,  8.  14—15.)  Bi  bei  bereiu 
WAeeaMMifr  *  enf  die  Stftmagen  ia  dem  Gebirgabeo  der  Gegend  vea  Bk- 
alagea  eaAnerkaem  gemeebl,  die  darcb  ebnorme  Hiveev-VerbillaiMe  des 
Buntsandsteins,  sowie  durch  Scbirbten-Zerreissongen  sich  zu  erkennen  gebeai; 
er  bat  hieraus  das  Vorlmndenseyn  einer  hrl  trichterrörmigen  Biaaeaknng  ge- 
folgert, die  nnf  einen  nnvollendelcn  Ausbruch  basHttiseher  Massea  sorücluM- 
führen  \vHr«i  und  mil  dem  Austreten  der  Kt«.sm'^(T  Mf^ilcjuellen  im  7u<ammea* 
bang  slüiidc.  Sicherlich  stehen  die  Kissinger  (jueiiea  ebenso  km  dm  beob- 
achteten Schichlen^torungen,  ab  zu  den  nur  3  Meilen  n  liegendeu  Basalt- 
Bergen  der  hohen  Rh(^n  in  Beziehung,  nur  dürfte  der  ZuAäinmenhRng  anders 
aufaurassen  seyn.  Nimmt  man  das  am  rechten  Saaluf«ir  gelegene  Uolel  Belle- 
vae  ia  Bimiegea  aem  Aasgaogspunci,  bei  welebem  iieh  die  durch  v.  WAana 
aemv  aebr  ridilig  hervorgehobene  Ifiedeniefaung  des  Mntehelbalhe«  beladet» 
aad  liobl  voa  de  im  aagefibren  Streieben  b.  10  eine  Linie  necb  80.  and 
efaM  aadere  aeeb  NW.,  ao  eneiebl  die  erttete,  «reldie  geaea  dea  Bakeesy 
fcbaeidet,  io  der  Beftforaaag  voa  eiaer  bleiaea  belbea  Sla^  die  Batae  la> 
dealeobe ,  wihrend  die  letalere  ie  einer  Entfernung  von  etwa  1 '  4  St.  dmi 
auf  der  H<^he  nach  Brdebeaea  aa  felegeaea  Claaebef  erveiebt.  Ab  beid« 

•  Vargl.  B.  B.  T.  WAUttioef»,  BsnisifcengaB  ffttr  <!•  tastnosaschm  TeibSltalaaa 
iaa  Xenrifs  Xiaaia«m  («aWl  Kmt]»  tan  HM,  f.  Mn.  f M  B,  0ir~dll         D.  B. 
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genaooten  EndaD  »ielil  nan  die  Schiebten  des  Mutchelkalke»  sehr  dentUeh 
«af  dem  Kopf  «»trhfn.  wÄhr«»nd  si«?  das  Streichen  der  pedpchlen  Vprhjndunffs. 
Linie  einbdliofi.  Es  geht  hicrinj,'*  hervor,  daps  ni;m  rs  nui  einer  Umiptfre- 
birgsspalte  zu  thun  hat  —  ^fnruj  so.  wie  solche  ß.  v.  Cotta  in  Thunogeii 
nachgewiesen  hat;  dabei  ist  es  norh  bemerkenswcrtb ,  dass  die  Kissingor 
Spalte  nahesu  da«  nlmliche  Streichen  eiahilt ,  wie  jene »  nimlich  daajcntfe 
4m  Thiiiiier  Walde»  gfri— Biwidi  «ad  Ilmm.  IHciMdk  «pMt  4k 
WMMlHclMle  Diilecntt— » -  Bwatctewif  in  Haiwifii  •»•f«d<b«t 
liD««r«  «eya,  wngegMi  die  vn«  r,  ffimmmn  eofefcmete  Icieblerlftiwice 
Eiiwwifcwng  mtkt  MV  ele  eioe  heacbribiktey  lecele  aeaetdiea  eej«  ditfle.  Oi 
Grdade  vorliegen,  letztere  BraetMiaung  mit  einem  vaifebliehea  AnabvaelM« 
Versuch  der  Rhön-B— eile  an  dteaer  Steile  in  Zusammenhang  tu  bringen^ 
mö{;e  dahingestellt  iteyn ,  dagegen  lässt  ^ich  wohl  die  Entstehung  der  Kia-> 
•Inger  Heilquellen  aus  dem  Durchsetzen  der  Hngezei^ten  Hauptfjehtr^s-Spatte 
durch  da»  ^«tohal  einfach  erklären.  Geht  man  nämlich  von  der  Voraus- 
::t^«ff)g  «ns  ,  drss  jene  Sj>aUe  tiMch  NW.  bis  in  das  Basalt  (ii  hiei  der  Rhön 
fortselxe,  &a  gevrahrt  dte«elbe  alle  Bodiuguugen,  welche  für  die  Entstehung 
jener  QneUea  nnd  dermi  AnalrHt  {a  llinnfen  erfbidarlleh  aiad.  Wenn  die 
eioMMplUiriaehea  Waeeer  in  der  RlMMi-Gef end  in  die  Gehirgsspeiie  eindrlnfen 
nad  akli  dabei  mil  Kehlendiara  alllifeny  in  weiden  dietelben  in  de»  8aa«ll 
die  weaeniliehaien  BleoMnle  varflnden,  die  in  den  Kiaainfer  OxHeo  eni* 
hallea  sind.  Ihr  Aaatritt  an  Tage  wird  an  der  tiefsten  Stelle  erlblgea  ai0a» 
sen,  d.  h.  dfi ,  wo  die  Uau|it|;ehirgs-Spalle  das  Saalthal  dnrchsettt,  also  auf 
dem  Knrplats  in  Kissingen.  Auf  dem  Wege  dahin  panireD  dieselben  die 
Brs  führenden  Schichten  des  Buit»«flndsteins  fvielletcht  auch  de<?  Zechsteins) 
nnd  nehmen  auf  diene  Weise  die  mehr  <5Mlittiacben  Bestandtheiie  jener  Oiiellen 
anf.  In  die.sem  doppelten  Ents^tehungs-ilerde  liegt  vielleicht  die  Erklärung 
der  eigentbiinilicheu  Ziisanimettsetanng  der  Kissinger  Quellen,  welche  ihnen 
vor  vielen  anderen  einen  so  grossen  Vorsng  gewihrt.  Wenn  man  beob* 
neblet  haben  will»  data  In  der  Saale  bei  Kiatingea  sieb  noch  Mnllcbe  Qnellen 
bemerlibar  machen,  ae  lal  doch  kaam  anf  daa  Voibandenie^  einer  llanpb- 
■imlln  in  diaanr  Riebinnft  sn  icblieiMn.  Dann  eine  Spnife  len  aolcber  Ane« 
debnnnf ,  wie  die  ven  Bodenlanbe«Clanaber,  nimmt  fewiae,  in  tieiiall  ecbwA- 
oberer  llebcnspaltan ,  eine  niebt  aabedeatende  Breite  Im  fiebiife  ekK  Ba- 
wigt  man  nun,  wie  die  einender  recbtwiakllcb  hrtn^mdea  Abaendenngen 
des  Buntsandstetns  ein  weil  venweiflea  Ifelx  von  Kluften  darbietan,  ao  iü 
mrt"(irh  ,  da5?  fn  Folge  dessen  noch  in  siemlicher  Entfernung  von  der 
fln[i|)iHpalte  in  ijcm  (irf^tm  Thrtlrfn^rlmi Ii  Her  Regend  Qacllen  aoabrecbeo 
können,  deren  Ursprung  auf  jene  suruckzufuhren  ist. 


8(nmM:  Aber  die  Flora  der  ecbwarBoa  Schiefer  von  Raibl. 
(WMmrger  nemrwiM.  Beitscbr.  YI,  S.  tO->aO.  Tf.  II.)  Bnomi  bat  In  die- 
aam  labrbnebe  *  bekcnntlicb  anaiet  die  Anflbieikaamkeit  aaf  die  nem  der 


•  lahry.  MM^  t.  I  ff. 
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Schiefer  voo  R^ibl  ffelMlkt.  Die  r^lansenrestt:  &tiid  in  densethen  entweiieT 
nur  alt  sehr  zariu  Abdrucke  erbalieo,  die  denen  im  Kupferschiefer  sebr 
llmltcb  sekeA,  oder  sie  siad  id  Anihncii  nniKewandelt  and  Uegia  ab  tckr 
teM  IdikMiadi  wU  Am  Plan««.  Ei  nOmn  4ie  Himm  mimm  mIic 
iIhImi  thmtk  edigewtet  t^irwM  «ayo,  da  FngMsto  tm  SleBfal»  wiA 
fliMM,  M  tat«  em  aiebl  iMMmHaidn  DarabncMer  vommmüM^  w 
ab  M  Öbeitff«  nballeB  iind.  Bbmbi  maHmntM  seil  f  wcy<d<>t 
PBamen,  die  er  theib  als  neu«  Fof  bcHttehtete  (wie  Phylladslphim% 
lb«il<  mit  ArtM  d«t  Bantnndtleins ,  Keapers  oder  des  Bonebeö  ide^ficivl«» 
Den  tritdisehen  Omrakter  der  Flora  hob  er  besonders  herror.  —  Ein  wie- 
derholter Bt*?iirh  von  Raibl  bol  Schbnk  Gelepenhcil,  die  dortigen  l'flanzen 
der  nrzi  ri  St  hiefcr  in  sainmeli)  und  die  iJitleri»ucbuogen  Brünh  s  zu  bo 
ricliiif^i;[i  1111(1  solchen  Neues  heiiutiigcn.  —  Unter  den  so  Raibl  vorkom- 
meodcn  in/anntre^-Rhnlichen  Friigmenten  sind  eonilchst  solche,  die  den  C^" 
immit€9  twenaeeus  des  Keopers  so  nahe  sieben,  dass  sie  siobi  dtToa  wm 
MMTMhtidfB.  AMMfdMü  iid«p  aieb  aber  Femaa,  dKe  ealweder  «iaer  aa* 
iaraa  Bpd99Hi§§  Art,  oder  «iiiar  aaeb  aicbl  bekaaatcn  Plaaia  aagibflfaa. 
la  IfliBlOTam  fiwaa  betraehtete  aie  Baoaa  aa4  baarbriab  nie  ab  PkifllMpkim 
aiHMa*  Fir  diaaa  dea  CalaaiüMi  iballehea  Frafmeala  acbllfft  Somm  — 
om  sie  nacb  ihren  bis  jelat  aacfcweidiaren  BetielMafaB  n  beteicbnen  — 
daa  Namen  Catamite»  ßaiMianu4  vor.  Von  Farnen  sind  zwei  Arten  ba- 
kannl  Eine  ist  bereits  von  Bronh  (als  filieis  gentu  indetermiMtnm^  er- 
wihnt ;  ScBKOiK  reiht  solche  der  von  ihm  als  ('^fafhfiieft  paehtjrachut  be- 
schriebenen GRltnnf;  ein.  Der  andere  Farn  scheint  mit  Neuroplms  Rmti- 
m^yeri  Hrrr  identisch  tu  scyn.  -  Aus  der  Fmnilic  der  C'uniferen  fuhrt  Bboüh 
Votlnim  keterofthylU  Bhon6n.  an.  iicnaue  Vcrgleichuiigeu  verschiedener 
Kiemplara  flbaneugien  indess  Scaaaa,  dass  es  die  im  Keoper  Fraabaat  aa4 
Tbiringena  foiltoaiawada  FeHarfaeaAur^^^Mrla  ScaAva.  bi.  —  Aasdarfitap^ 
dar  Cyeadeea  ftthrl  Baom  Pt9r9fkifihm  wdnmt  Baaaea.  aa.  Dia  bei  RaÄl 
waritamiBeDda  Art  aatencbeidet  aieh  aber  tod  Pteropkjfilum  mriwm§  BaciHH. 
darcb  die  abgerandela  Spila«  dar  Sagmaate,  «owie  daieb  die  aürberaa,  we- 
aigar  Mdklraiobea  Nerfaa.  Scvbnk  nennt  sie  l'lerophffUum  Stmdk&rferi  ond 
filrt  gentiue  Beschreiboag  und  Abbildnng.  Zu  den  Cycadeen  sind  aacb  oocb 
die  von  Broun  als  Noepyerathia  vogesiaca  beschriebenen  Re?te  m  ifihlen; 
da  sie  jcdorh  den  Ptcrophyllen  noch  näher  tu  stehen  srht  inen,  werden 
sie  i  instweilen  als  l'UrophyUum  In'onni  bficirhnct.  KruUich  kommen  nocb 
gleichfalls  Hill  den  Cyrfideen  m  vereinigende  Biattre*tc  vor,  die  dem  Ptero- 
phyllum  iongifolium  der  Lelleokohle  am  nächsten.  Schb»  bescbreibt  sie  ala 
PterofhyUum  p§mmimm, 

Demaacb  bal  die  fbaiile  Floia  Raibl«  aar  weaiga  Artea  aiit  dea  ibrigaa 
FaadarteB  der  Flora  de«  Keapera  gemeia«aai  aad  die  mK  aaderea  Faadartaft 
geaMiaeanea  Artea  gahfirea  dem  Scblliiaadeleia  aad  der  LeltaakaUa  a^ 
'  la  deai  Febiaa  der  ebarafctariaiicehea  Pflaaaaa  dee  Sebilfea»4- 
«teiaa  ~  BptUeHfe»  pi&ijfoMn,  PmrtpkjfUmm  Jmgeri,  CmmpiorUri* 
^mmrifotim  —  scheint  indess  angedeutet  lu  seyn,  dass  die  Kaibier  Pfl^ta» 
aea  eber  der  lieilealtoble  elBaareibea  «eyaa.  Eiaa £igealbamli6ä> 
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keil  der  Flora  von  Raibl  Hegt  in  dem  Zehlen-VerhäliniM  der  lodividueo  der 
•iaseliM^n  Arten.    In  der  Lettenkohle  und  im  mittlen  Keupcr  austcrhalb  der 

Alpen  bilden  dir  Reste  der  Equiselilcn  die  HauplniB?«c  der  einstigen  Vege* 
liUioii  An  Sil'  rcihtri  sich  Farne  uud  Cycadeen,  dfuin  tr-t  fril;,'<rri  die  Coni- 
feren.  In  Rinlil  ist  ilagegen  eine  Conifere,  Volt^a  coburgensis,  die  herr- 
»chende  FOHnse.  Die  Gegenwart  der  Equifetilen  U»e(  sich  «M  d«B  Vor- 
hendeiue jo  CalMutea  ihilicber  BmI«  MhlietiM.  Am  folge«  Pimr^pkifUmm 


Scnmi:  Bemerkungcii  iiiier  einige  PrieDsen  der  Lettenkohl« 
«n4  des  Schilftandsteine«.  (Würsburger  nalurwiMenfchafll.  Zeitschr. 
VI,  S.  49 — 1>3.)  Dil"  ii»  der  Krfis  Sammlung  m  B«mhrrcj  vorhandenen  Pflan 
zenre.'ite  au«  der  Kcuprr-F<irni:iliun  boten  6ru\  Vert.  reiches  Material  zn 
neuen  Rpf)hRclitiiO|;en  und  Bericliiij^ungcn.  --  Ans  dem  Schilfsandstein  des 
Srhwsnb«.  ri;e9  hei  Kil7.iiigen  finden  sich  viele  Kxt  mpiare  des  tä^utgetil^s 
arenaceus  Schkak  und  des  E,  piatyödon  ScBBiW)  welche  die  Uubaltbarkell 
der  PRULMheo  Arten  erkeonen  Inuen;  remer  gnte  Eiempktf«  der  felimim 
eeforfMwie  Soi^oii.  vad  Ptgr^phgUmm  Jm»§§ri  Bemiair.  In  Beaef  mtX 
die  Fernkrlaler  dee  Kenper»  Itl  sonickil  d«0  Vorkoainen  der  PeeejifeHf 
HmHfmiUiut$  BeoMev.  in  Schilllwiediteia  dee  Betnrenbergee  aeohfeWieM«. 
—  Ze  den  interessantesten  Fantkrlaleni  der  Kcuper-Pormation  gcbüren; 
Cäiropleri*  digitata  KuRB,  Chtathropterix  retieulata  Kurr  und  PeeoplerUt 
fusreifolia  Prrsl;  «ic  sind  üleirli^wfn  aU  VorLliifcr  der  in  der  rhitisehen 
FormtUinn  auftretenden  analoo;en  iiauungen  und  Arten  tu  betrachirn.  Wenn 
('hu  aytet'i*  in  den  Sa^mopletis-Arlexi  der  rhniis«hen  Forniatiun  eine  ver- 
w  m  lie  Form  bat,  so  ist  für  den  Keuper  eine  Chlathropterig- Arl  ebenso  he- 
zeichucnd,  wie  für  die  rhAtische  Formation  ea  Chlatkroptert*  piuttfpht/iia 
Bsomii.  iCamploplerii  plat^pkylla  GesTP.;.  Die  An'  dea  Keuper«  wurde 
von  KuM  lAlefArepferit  rttkmM*  ffeneniii*)  i«  ihr  itehftrea  mb  die  tob 
SoBim  alt  OiaiplepKrte  punifbUm  betdiriebeo« ,  aowie  die  Ceaiptapfcrfo 
JIAiMlerleiM'  dea  Scfciirieadataiaa  vaa  Beiyifcea  iai  Caaiaa  Baael.  P»- 
cepisri»  ftm^fhUm  Pam  iel  das  primäre  Sefiaeal  «iaee  baadnmaig  fa- 
tedevtea  Farnblaltes,  das  Kurr  aU  Hatonia  bezeichnete,  was  jedoch  nickl 
statthaft,  da  Matonim  R.  Er.  eine  nur  sehr  iill^^emeine  Ähnlichkeit  mit  diesea 
fossilen  Farneu  besitzt,  letzterer  aber  wohl  einen  gan«  anderen  ZusMmmcn- 
hang  hat.  fer  ist  nämlirh  am  nächsten  mit  Cnrnpiopteris  Mütuteriana  UobPP. 
verwandt,  welches  jedueh  nicht«  anderes  als  ühs  Blntt  eines  jüngeren  Inili- 
viduum.s  von  Chiathropterig  platyphytla  iäl.  Im  gleichen  Verhältnisse  »f  lieint 
auch  der  von  Kurr  aU  Hatonia  bezeichnete  Farn  zu  (  hlathropteris  leiicu- 
lafa  liiaa  sa  etakaa.  Sollte  elck  diete  VernMilkung  bestfltigeo,  dana  wire 
dieaar  Fara  wakl  arit  daai  llaaicB  de»  kocbvardiealea  Foraeharf  als  Emnim 
Sgüttm  aa  beaeickaeo.  —  Aaa  dea  Mlttkailaafea  0f«a*a  bei  Sem  tick 
ftbenaairti  daM  C^fmUUt  Bmmpß  Beaaea  aar  eiae  Baiwiekelaage^fe  vai 
DmuMOfti*  mmrantaetm  taa  iü;  feraer  dasa  Dioonite*  pennoefonms  Scbbk 
keiae  aelkalaUladif«  Aiti  aaadara  aar  die  weiklickea  Blütkea^Znaliade  eiaer 
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der  /'tf'rophyllum-ATieo  sind.  --  Am  Schlusp  ^uioer  inlcres^Hnleii  Alihaod- 
lang  rr,bt  SctiK>K  ein«  über«»cbl  der  au»  der  Keaptr-Formalioa  bekaostan 
Pflanaeo- Arien. 

L  Itettenkobl«. 


I.  Calamitfi  }ieri,ini  U£Hk.    B&»el,  Baden, 
%.  CateMite«  Jtaiblianus  SCHSSX.  lUibl. 

9.  Efuitutm  armaeet»  Bcmnnt.  B«s«l,  WlMlMilMrg ,  IMw,  OlMrp&ts, 

TbürtefSi,  N«fd#M*Mltfa»d.  «'3sterr«kih,  Alp«n;  Kkibl  ? 
4,  Nturopteri*  remota  PreSL.    m.  ße^enUinia  SCHECK;       MäUaUftri  MMMM  i  N** 

toidt*  Kt-RR.)   ilAdei),  Fnnken,  Thürioffso;  Uaibl  ? 
6.  tfcAOfopfeKi  jNWkyrodW*  ScHOnL  Baden,  Fnnkea. 
6«  Ckinpttris  digitata  KtKR.    Baden,  Franken,  Alpen. 

I.  AUtkopirri*  Mrriatit  GoEPP.    Frankon,  Bm«!,  Öifrwllfc. 
8.  OgalktiUM  paekyraehi»  ScU&Mk.  Kaibl. 

A,  AMfdcri«  «Mfiwia  HBU.  fiaael. 

10       n      5rfio(/''<>in<'(i>i/i  brono.  Baden,  Franken. 

II.  „        Steinmiineti  RkSK.  Alpeu. 

19.  OM^fttHt  9trongyt(,p4m»  80KIOK.  Vnirikan. 
13.  ■ai»r<iytftfi  Scueiuc.  Franken. 

Danaeopti$  marantntfa  ilEm.  Ji7^#  Sumpßi  SCHMätL^  Baden,  WirtUmbeil* 

f  ranken,  Tbürlngen,  Bai^el,  Alpen  ;  Kaibl  ? 

15.  Tumiopitrit  «sifwrt(^Wi(a  fleion.  Fraakaa. 

16.  Clalrophfltum  Mtriani  HBCB.  Bm«I. 

17.  QelmropkfUina  ßtreata  HEEK.    Ba&<tl,  Fr&nkoo. 

18.  SckittQstaehyum  thynotäeum  6cUü?iii.    Bade»,  Irankeu. 

tu.  FttrtfhfUim  3ronnU  Scutm.  (IfötteraaUa  vogttimea  BboHRJ  Balbl. 

W  ,  ^i^antnim  ScllE:<fK.  Rnltil. 

31.         ,  BandbMTftri  äUua.<<K.  Kaibl. 

tL        9  «iialtoMMi  Bo&aKM.  TMrinsMU 

^        .  jrerjeiif  Baolwi.  Baael.  (Ab  Art  sveirethalt.) 

91.  1,  fir'^rifnuw  Kl'RR.  Baael. 
SS*         „            {iftufttotium  BaoROM. 

rar.  angtumm,  BaMli 
ru.  JaiMk  Baatl. 

»ar.  court-netMW  OOEPP.  Basel. 
'26.         ,  Qümieli  äTUR.    Franken,  Alpen. 

2T.        H  Btomj  dcmnc.  Baden. 

OlT^eimo  EeUftrianui  SCHBM^  Fraakm. 
29.  „        amy^dalinm  SCHEXK.  Frauken. 

iO.  ,        minor  äcUbNK.  Frauken. 

31.  Widdrinftonttf»  Kn^UMUM  H£«B.  Baael,  Franken. 

92.  Forinte  e0*«iy«M4  SCKavB.  Franken. 


n.  BchilÜBandBtaia. 

1.  JSiuütUiet  platyodon  ÖCUKllK.  Franken. 
>     k.      »        ai'iiniwaiii  SOHSHX.  IWbUwnkeit,  FMnken,  Tktrln««». 

3.  SeuropterU  rmota  PRKBL.   (N.  adiantoide*  KOKK.)   Württemberg,  Ueminiken. 

4.  Chlath-'-upirrit  r<-!i>ulata    KVRR.     .  Cimptopterix   qHfr<^iMia   SCUSÜK;  CeeiplefMrae 

MuHtieriana  UKEK.)    Uemmiken,  WurUembvrg,  Franken. 

h,  r^otfmit  tmHmrHmwf  Bioiwir.  (Bmrttrt»H0M  Km%  C^attrfiii  ifffia  BW  > 

Württemberg,  Franken. 
Ewrria  digitatt  ScUEIflL    (Matonia  KcaR ;  PtcopUri»  £ttcrq/o/»a  PUCSL.  i  Ptco^ttr** 

tHß»i«a  HESa.}  Württemberg,  Henunikea. 
T.  €!bria«a  rfanaeoMet  Oonr.  Wfirtteinberf. 
8.  AfltefAflhMi  Jmitmi  BKOM«.  WMtMkMf»  Paiift,  Itankao. 
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rar.  rantractvm.  Württ«ml>«rg. 
xar.  anguttum.   Wttru«iob«rg,  Prunken. 
T«r.  tatmm.  W6ittenl»eri,  f^*iik«ii. 
Tar.  rtmotum.   "Wiirttomberg,  Prankcu. 
9.  f$tnpkplhtm  brert'pttnnt  Klrk.    W(irttemb«rg,  fVaakMk 
v«r.  oantraetmm.    Bu«!,  WünMmbwg. 


11.  ro/t<(a  r  ScUAUR.  Franken. 

12.  Artm«ürHt*  ^adkfOfkffUu»  ZlONO.  AJp«a. 


H.  Mi'Ilrr:  der  Magnclbcrg  Gora  Bls^of^Bl.  (VerhBnd!,  des  berj- 
mAun.  Vereins  zn  Freiberg;  Berg-  und  hütlenmaon.  Zciiung,  XXY,  No.  7, 
S.  54—55.)  Der  Magnelberg  Gora  Blagodal  erhebt  äsich  n  26  Meilen  o. 
Enlfernuug  vou  Calbarinenburg  und  in  3  Gleiten  u.  Entfernung  vom  Kamme 
dQf  Urali  bis  zu  eioer  abaoiuten  Höhe  von  1 100  engl.  Fum.  Er  besteht  auf 
Aüfilporpbjr,  der  Mcb  im  Höko  sn  ia  Unlitporpbyr  aad  Ip  itt  Hflhe  dm 
Gipfob  in  eis  bMtllSMdiM  GeMein  fibergebl.  In  dtM«m  itl  HagnvtoiMO- 
•rs,  bald  kger-  aad  ttoelilftnaig,  bald  anfcbaiaaad  (tBRailig  aiagalagart. 
Aof  dar  Xappa  da«  Baiyai  ragl  Magaataieaban  all  Falsaa  ampor.  Dat  Bra 
U%  dicht  oad  antbätt  srellcnwcise  Eisenkies  ,  Kalkspatb ,  Apatit,  Analcim, 
Glimmer.  Aai  w.  aad  n.  Fium  4ae  Berges  aiehen  sieb  eigenthdmlicbe  Ab- 
lageningen von  rothbraunem  Thon  und  Lehm  hin  mit  kupfgrossen  Knollen 
von  MofjnrtctjcnprT  und  Brauncisencrz.  OfTenbar  sind  diese  Massen  aus  der 
Zersetzung  des  Augitporphyr  hervorgegangen,  der  aurh  an  anderen  Stellen 
bis  Lachter  grosse  Magneteisen-Nester  einsrhiiesst.  Das  Enausbriogeo  des 
Gera  Blagodat  betrügt  jährlich  1  '/a  Millionen  Pud. 


Feilaabrift  anai  bandertjAhrigea  Jabilfvai  dar  Kön.  aiaba. 
BargaaadaBia  sa  Pratbarg  an  8a  Juli  i80$,  Draadaa,  f6ü.  8P. 
SMS.  -  Eioa  aaiiaaa  Faiar  dat  haadarijibrigao Batiabaai  darwaltbarühnta» 
Fraibaagar  Baifacadanria,  aa  walabar  FaaitbailaabaMr  vaa  Hab  «ad  Faip^ 

aaa  der  alten  und  neuea  Walt,  beraüa  aabbreich  aagaaaldal  araraa,  bal 
wagaa  dar  Zatlvarblltoisse  nnlerbleiben  mOssea.  Mit  um  ao  glOnaiil  Thail* 
nähme  wird  man  das  wissenschaftliche  Denkmal  betrachten,  welches  durch 
diese  Fesischrift  errichtet  worden  ist  tind  au"?  folgenden  Denksteinen  besteht, 
1)  Der  erste  hierzu  von  Olicrbergralh  K.  Raica  gelieferte  Beitrag  be- 
handelt die  Geschichte  und  die  jetzigen  Verhalt  li).s^;e  der 
Bergacademie  (S.  1—^;.  Kr  nennt  die  Männer,  die  an  der  Berg- 
Ma4aMia  wmä  fttr  diaaalba  gewirkt  haben,  und  hebt  dia  Art  Ibrar  Wirk» 
aaaritail  im  daabbarar  Waiaa  bafforj  ar  baaaiabaal  dia  Vaiiaaungen,  walaba 
aabaliM  waadaa  aiad»  dia  Taibüld^  dar  BargasadaiMalaa  «ad  daaMUa« 
aa  diff  Baigacadania  «baibaiv^  dia  paaaalliaa  VarbÜlnaM»  «a  Bla^icb^ 
baitaa»  wia  die  SaaiMlaagea  aad  i^arate  der  Academia,  aa  welchen  1m- 
bamtlitb  aaab  dia  fMa  aatatiadafl  aacb  daai  latetaa  WBa»*icbM  JUaaral- 
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•y«teme  aurgetlellte  WwwEH  srhe  Mliienillen  -  Sammliniff ,  mit  eioer  K^nn- 
ceichensammlunf;,  einer  8043  Nummern  fäh!cn<ifn  Haupl*f»rnm!nn<j  und  «ioer 
1306  Wummem  xählenden  EHelsteinMmml unt: .  gehört.  Ein  Hsvipisrhrur  der 
Academie  i*i  die  besonders  fliir(  h  öberber^raih  Bkiuthaikt  ^eschatfene  and 
gepflegte  im  ihodiicbe  Mint  ralirn-Sainnilnnp  .  wefrhe ,  abgesehen  Ton  einer 
sehr  volUutidixen  Keiiiizeichcii-Samiuluag  und  von  eioer  reicbeo  SvmraliinK 
an  Kryslallroodelleo  über  20,000  Nammero  enthlll. 

3)  Die  iw^Üa  n  di«Mr  Jnb^kdifiA  Bwgnifc  Dr.  giwiMin  feMgto 
AWmdlang  ,da«  bvrgailiialaeli«  Stadl »m« -(8.  M-->t98)  behvodell  wit 
Havptilkeam  de«  Biaflfttt  det  bergniiipitebeii  Stndinnt  «vf  d«i 
fsiftige  Lebep  det  Bergmtsaf,  feine  Weltaoschaoung  und  re» 
Itgiöse  AnffeftQDg,  ceinen  eilllteben,  tocialen  und  poliiischea 
Charakter,  keis  auf  »einen  getammten  geitlt^fn  Ilabttos.  Es  isl  eine 
Bergpredigt  des  ocnntehnlen  Jahrhunderts,  welrhf  drr  ijcisti^r  nnd  sittlich 
hoch  stehende  Verfasser  hirr  nicderuelegt  hRt .  nnd  wdriu-  hi  Irhn  nd  and 
erhauend  nn?  vom  Speciellen  zur  allgemeinsten  WcItanHchauun;,'  fuhrt.  Daher 
sey  ihr  Anhören  oder  Lesen  nic  ht  blos  allen  Fachleuten  empiohien,  soodem 
auch  denen,  welche  den  bergmannischen  Wiaaenacheften  femer  aielkep.  81* 
triti  insbesondere  euch  jener  nlbft  voi  ehttelnen  bodMieheadett  Nateilbr* 
icbera  tve  VabeoBlBin  dteeer^Wliienacbeflea  fbelffebilleaea  AotidN  eM- 
gegen,  woaaeb  dif  SlitdInMi  der  „lebloeea*  SMoe*'  der  Balebaag  oad  Be- 
fraeblanf  de«  Gelilee  weit  weaiger  fdrderlleh  aeya  sott  nb  d«t  der  bsbcr 
Otgauifirten  Geschöpfe  oder  der  Geschichte  und  der  Sprache  eines  Volkea. 

S)  Die  Steingruppe  im  Hofe  der  Bergacademie  führt  femer 
Bergrath  Prof.  Dr.  v,  Cotta  in  einer  Abbildung  vor,  welcher  er  ♦  S  !.i9  bis 
157)  gediegene  Bemerkungen  dnrflher  anschlicsst.  Aurh  findet  mnti  S.  137 
da«  Rp«u!inl  »'in f  r  ;,'i:nauen  chemischen  Untersuchung  des  (iranits  und  ZmitXw^ 
geslcins  vun  Altenberg  durch  Dr  Rlbb.    Die  fulgende  Abhandlung: 

4)  Ober  die  chemische  Constitution  derPlutonite,  von  Berg« 
rath  Prof.  Dr.  Scannvii  (S.  158^-909)  wM  ma  ze  noch  apeclailerea  Mit* 
tbellungen  Vcrtaleüung  geben.  Der  Verlmer  leheldet  di«  OebirgaMiea 
Meh  ibiw  Bwitebaagiweiee  in  vier  greeee  Ablbeileageat  Meptaaite, 
lkiait>r|»liile,  Pi«teat4e  aad  Valeaaita.  fMe  beldealeMeeea  wnftaeea 
itninillleb»  miiwiagHeh  gotchatoiieaea  mid  ipMer  uia  Tb^i  eruptiv  ge- 
wordenen Siltoitgesteine.  Die  Plntealte.  detea  BHdaag  oaier  gleicbset» 
liger  Wirhuog  von  h<iher  Temperatur  und  Wasser  vor  sich  gegangen  ist,  ent> 
hellen  in  einseinen  ihrer  GenenglbeUe  cheaiiieb  gebaadeaee  Wewer  ale  eiaea 

■iipn>n<j1irhen  BcRlandlheif. 

Wie  bekannt  hat  Scrbbrrr  der  chemisrhen  Unter^^ichung  der  verschie- 
denen PIntomte  seit  einer  langen  Reih«  \  on  Jahren  «eine  stete  Aarmerksam- 
keit  gesthenkt,  und  wir  halten  ku  wiederholten  Maien  (lolegenheil,  Ober  die 
aus  geinen  höchst  geneuen  und  iiaiiMaeadea  Oaiereuchungen  gewaaaeMai 
WbmUmb  m  betiehtea.  fliar  wardea  188  OaMeiae  der  Ali  a8b«r  betrachte» 
ab  iliiiaiiiebe  PlataBiln,  defw  übeailitbe  Maniaebaag  bieber  ia»  Mera- 
iMlaai  der  Bei|aeidflada  «o^afMM  mnüa. 

by  Über  dea  Uaterrltbt      dar  f  rabiiaeben  Harbeabald«- 
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kantl  «B  4«r  B«r(ii««4««i«.  Von  IW.  Dr.  A.  Jim  (fi.  304^au> 

6)  Das  Löthrohr  nnd  seine  Anwendottf  b«i  elionitchen,  mi- 
neralo?! s rhen  und  doein««tli«he»  Uaierfvehoftf««*   V«tt  PtoI. 

tn.  RiCHTKR  ;S.  21 H  229>. 

Beide  Disciplmen,  über  welche  sich  die  Alisclnnttc  3  timl  6  verbreiten, 
stehen  mit  Brrichtungr  der  Bergacademio  im  itun^^tcn  ZiisammenhaDge.  Die 
erstere  ist  erst  hier  zur  Wissenschaft  erbobeu  worden,  die  Anwendung  des 
lOIhrahri  tib&r  su  quantHMfren  Betliminnngen  ist  von  Freiberg  ausgegangen, 
WO  HAmurr  mMl  Pimmi  iHmw  tmm  tmtAg  <br  DocfaMtl«  begrflndet 


7}  Das  Yerteiehiiiat  Derer,  welclie  lelt  ErOffnoog  der  Berg- 
aeademle  ond  hia  Schlaft  des  eralen  Sicnloikia  iof  ihr  flodirt 
liaheii,  BdlleimiiiMr  C.  €.  Gottscialb  <S.  SSI -299),  ealhili  imier  2465 
IfonaierD,  die  «ich  auf 

2333  EnropKer  ond  132  IVtchleuropäer. 
2007  deutsche  und  458  Nichldeulsche, 
1225  Inlnndcr  nnri  1240  Auslfinder,  beziehen, 

die  im  her^mfinnisi  lirri  Fache  oder  io  verwandten  Wiaaentcharten  gliueod- 

aten  und  lurnlinitosten  >'iimen. 

Höchst  erlreuliih  ist  es,  zu  sehen,  wie  der  Besuch  der  Academie  aaa 
aaderen  Wehlheilen  in  den  letzten  Jahren  sehr  zugenommen  hat. 

8)D8sPreiberger  Berg-  ond  Hüttenwesen  vor  100  Jahren 
ond  jettt.  Von  Oberberghau|jtutaun  Freiherm  von  Bkv&t  (S.  296 — 336). 
Zur  Beurtheilung  doa  Elnflaaaea,  welchen  die  Fonachritte  der  Wisaenscbaft 
nnd  der  Technit  anf  die  Entwiekelnog  dea  Freiberger  Beif  baaea  im  dm 
JeUlea  lOQ  Jahren  geAbi  babea,  wird  nna  aoa  aaehknadigsier  Feder  hier 
eine  eingebende  Schilderaag  Aber  den  ellgemeinen  Staad  dea  Bergbanea  for 
100  Jahren  vorgefOhrt  ond  hiermit  der  gegenwärtige  Stand  verglichen.  In 
Ihnlioher  Weise  gewinnt  man  ein  Bild  von  dem  Umfange  des  Höttenbelrieba 
vor  100  Jr^hren,  von  den  Fortschritten  deaaelbeo  in  den  verachiedeneo  Zeil- 
riunien  und  von  seinem  jetzigen  Stande. 

Aus  den  Betrtebs-Ergebnisscn  des  Jabrea  i86A  eraieht  man,  dasa  in 
dieseiii  Jabre  uberbaupt  angeliefert  yvorden  an  in-  ond  antiindttciien  Eimb 
•nd  (jekrAtaen: 

591493,90  Zollcentoer 

«Ii 

100319  Eollpfaod  Gold, 
59935,76       .  Silber, 
90362,73       ,  Blei, 
2639,59       „  Kapfer, 

25,89       „       mckal  nnd  loball, 
3654,11       „  Aiaen 
gegen  eise  Beaablnng  von  überhaupt 

1,745m  Tblr.  6  Ifgr.  7  Pf., 
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inc!  d:n  inländischen  Graben  nach  Maussgabc  ihrer  KnüefarKBf 

währten  Antheiis  am  Hüilefigewinn  nnd  der  HnndcIspramTc. 

Wenn  man  die  Wirkaamkvit  der  hrt  iiji  rijcr  Fit-tgacwüeime  seil  ihrem 
hupderljahrigeii  Bestehen  im  Allgemeioen  L-rin^a,  wie  sie  Segen  spen^eful 
<isd  ISMtomd,  anregend  und  erieucliieud  uuhi  blosi  Tur  ihr  euger««  Val»r- 
taod»  dM  afo  mH  Ms  aaue  Tocbür  nwuii»  0^  fBr  0«tiltckM«  MBta 
fOr  allt  W^lUlNiile  im  4lo  Tiefe»  der  lleter  und  Im  dm»  Imnnm  des  LebMi 
tief  eiegednuiteB  ial,  ao  vicd  tkk  die  liOchaie  Fieede  aller  Dwer  baaick- 
Ugen  ,  welche  ihr  ei|eb9rt  eder  ntt  ilv  in  feielif er  Beeiebaag  gealMidi» 
Ubea.  Wo  eher  Freude  vorhanden  iet,  da  etelll  aioh,  aaa  Scaaiaaa'a  eifBM 
Worte  tu  brauchen,  leicht  der  Humor  ein  und  mit  Vergnügen  lenkea  each 
wir  daher  schIie<?<Tlicb  noch  die  Blicke  auf  einen  AuüfluM  die«es  Humors  in 
den  von  Tu.  Schkektu  entworfenen  ,, Arademischen  BiMcrn  aua  dem  alt«Q 
Freiberg  zum  hunderljährigeA  Jubiläum  der  Bergacadrmie".  FreibMg,  iSSS, 
12».    128  S.  — 


Raw4t:  Oeolegiiohe  Karle  voa  EB^Iaed  ned  Weier.  3*  ed. 
I^M*  —  Prefeaeer  RAaa4T  kandigt  daa  Bciclieiiieii  der  driUee  Aoflafe  dae 
fteolofiaehee  Karle  wa  Eegiand  und  Weier,  ia  dem  Haaraalabe  12  NeUea 
=  1  Zoll,  leii  dem  Bemeikea  aa,  wie  dieee  aeoe  Pablicalloa  am  bealea  dar 
rege  Inlerarae  des  Publicum«  Tör  geologische  Forschungen  beurkunde.  (Tlkt 
Amt,  ff.  Mag,  of  Nat.  HUt,  Vol  1$,  p.  129.)  Wir  wAnscben  nichu  leb- 
hafter, als  das»  wir  dieaa  aueh  roa  geologiachea  Karten  anderer  Linder  be- 
richten könnten* 

t  — « II    ■  ■ 

Dr.  VOM  Dkcubi«:  über  geulogisi  hc  harten  und  Sammlungen  auf 
der  Kol  aar  Autalellaag  ta$S.  (Abdruck  ena  »GlAekaaT,  BeiUait  aar 
„Biaener  Zeitang".) 

1)  Eaglaad.  Obgleieb  finglaad  aleb  scboa  aeil  eineai  balbea  labr- 
bvndert  in  dem  Beailie  einer  recbl  guten  geologiecbea  Kerle  befindet,  derea 
eraie  Gniadlaga  W.  Saira,  ein  eiafacher  Peldaieaaer,  gelegt  aad  welche  voa 
Haaseoura  in  Terbearerter  Form  bereeagegebea  worden  ist,  to  bat  doch  die 
fltaatsregierung  zur  genaueren  and  sorgfältigeren  Durchforschung  des  Landea 
»elt  30  Jahren  ein  besonderes  Slants-Institut  (Oeological  Surrey  of  the  uni- 
fed  hingdomj  b<  ^^rtindcl,  welches  seinen  Sitz  in  einem  zu  dem  Zwi«  ke  be 
sonders  ciDgerichiclen  Gebäude  in  London  (28  Jermyn  Street),  dem  geolo- 
gischen Museum,  hat,  und  mit  dem  eine  Zweig-Anstalt  in  Dublin  verbunden 
iai.  Berühmte  Geologen,  erat  Sir  H.  im  la  Bbou  und  gegenwärtig  Sir  B. 
Moacnaaa,  alaadea  aad  aiebea  aa  der  Spiiae  dieaaa  laaibata.  Daaaelba  haa 
ela»  Biaricklaag  aicbl  Uoaa,  am  einmal  eiae  fealegbcbe  Kart«,  daa  Lamdaa 
betaanellea,  aondeia  am  fortwtbraad  daa  Aafgabea  der  Piaoüa  aad  4m 
Wiiaenichaft  an  folgen.  Die  Banpikattd-  bat  -dea  Vnasaüab  von  1  :  63360 
oder  1  Zoll  auf  eine  englische  Meile;  dieselbe  enthält  für  England  110,  ttf 
Sckettlaad  120  and  für  Irland  205  SecUoean.  Voa  deaaeUiea  aiad  Ua  Jeiai 
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86»  S  HMl  105  fleetloMi»  YoNottiel  mm4  vwfciofKeli.   Antferdem  w«rdM  iber 
fra  deo  intereiMBinwi  Ü^^ßndw  und  Mmenllich  von  den  KoMen-Revieren 
Karleo  in  einem  sechsmal  grösseren  Maassstabe,  von  1:10500 
bearbeitet.    Von  beiden  Karlen  hatte  Sir  R.  Murchisün  einige  Sectionen  aus- 
pestelll.    Znr  Erlwnrerung  derselben  gehören  Profile  und   xwaf  wie  die- 
selben in  England  genannt  werden:   horizonlntc  Dtirrhschnilte,  welche  das 
Bild  aeigen,  welches  die  durch  eine  Horitonlallinie  gelegte  Verticalebenfi 
von  den  Gebirgsformationen  bis  tum  iSiveHu  des  Meeresspiegels  ilürliiftet, 
uMum  Mch  die  Unebenheitea  den  Lmdee  snr  Anfcktunng  bringt  und  verii- 
cala  DmchteliBtlle,  wttlehe  dat  BiM  «iMr  SetlMwaad  «laM  aeiilirachlaii 
8«bMktM  crIieMm  hutm  «ad  m  dia  eiMalaaa  von  der  OMrflielie  aach 
dar  Tiafi  hio  iolfaadaa  Sckialiiatt  dar  vaiaeUadaaaa  GaUigf formaliOBan  dar- 
üalla«.  Vaa  nlaaf  grdaiaiaa  Aa«hl  dar  laiiaBUliiar  alad  BaacMbaagaa 
liaraiMfaftbaa,  Jährlich  erscheiat  ein  Bericht  über  (li<   aus^erbhrtea  Ar» 
Mlen  und  ein  aasfährlicher  Katalog,  welelrar  in  vietfacben  Exemplaren  anf 
der  Auäslellong  ausgelegt  war.    Die  Herflnsffsbe  einer  ÜbersirhUknrte  im 
MsHssslahe  von  1  '25.^440  ist  begonnen  .  (i  Sc«  iiotieii  Hersclhcn .  Wnirs  nm- 
fa^^iend,  sind  <  rsi  fiicni  ii.    Alle  diese  Knru  ii  sind  in  Kupfer  gestochen  und 
auf  daä  SorgHilii^ätc  mii  der  Hand  illuminirt. 

üborsichiskHrien  in  klein ereoi  Maassslabe,  tbeils  von  Eng- 
land oder  Schottland  allein,  tlml«  ia  Varbioduag  mit  Irland  sind  in  versühie- 
deaater  Weiaa  oiigaaieiB  varbiailat,  ibetaU  fai  HÜBBlIichaa  toealaa  aad  aaf 
den  Caai^irea  anagaalaltt,  ao  dan  jeder  Gebildeie  aiM  allgeaiaiae  leant- 
aiaa  vaa  dar  gaalagiiahan  ZataaMnantataaaff  dat  Laadea,  ala  dar  Gmadtafa 
der  laadwlrUMekaftliekett  and  iadatiriallea  Eotwiekelaag  deaaalbaa,  beafUt» 
Eiaige  dieser  Karten  waraa  abaafalls  aasgestellt. 

2)  Österreich.    Wenn  die  englische  Ausstellung  nur  durch  einaelna 
Beispiele  den  Zussmmenhant»  des  Staats-lnsiilut«!  nrid  «einer  l.einlnngen  dar- 
legte  iinH   die  A  iii  iiicrksHinkcit   de«?   ^ro-'^cii  PLjhiicnnis  au[  rinp  bereits  seit 
langer  Zeit  bewHbrte  b^innchtung  hinlenkte,  so  zeigt*.  Osttr reich  in  der 
Ausstellung  der  k.  k.  geologischen  Reichsansta  i  t  in  Wien,  was  es 
durrli  die  Vereinigung  aller  Krlfte  unter  der  einsichtigen  und  energischen 
Leitung  des  BagiMera  deiaelbea,  daa  ala  GaolafeB  wie  ab  lllaaralogaa 
flaidi  barfriHBtaa  Wiu.  RlUar  vaa  BAiaiMia,  K.  V.  Hefratli,  ia  15  Jbhrea  an 
lalalen  Yanaaaht  bat.  OieAnailaHnng  bettend  in  eiaer graaaen  faolaf  lachen 
Mannaeript-Karta  den  feaeniaitan  Raiaarataaiea  nnd  einer  rieb  der- 
aalben  aufr  anaebHeaaandan  fiammlnng  van  Gebirge  arten  nnd  Ver- 
atefnernsf  an,  denen  auch  eiaselne  nutabnre  MiaaralbOrper  beigegeben 
waren.   Diete  Verbindung  geologischer  Karten  mit  Sammlunfea 
der  entsprechenden  Gesteine,  welche  sich  auch  bei  (]tr  Bpl^i-frhpn  «nd 
B  heiniscb  -  VVeslffilischeo  Ausstellung  nnsgefiihri  fand,    crsriicint   s  i  Ii  r 
wichtig  und  lohrreich.    Geologische  Karten  sind  Tür  dn^  ^irussrrc  fufili- 
cnm  schwer  versländlich,  wie  ein  Buch  in  einer  fremden  Sprache,  selbst  mit 
unbekannten  Scbriftaeicbeo  gedruckt.    Die  Farben  -  Brklirung  der  Karte, 
glaiebaani  4ae  AIpbabal  der  Sprache,  genagt  aiebt  anai  Vartlindniaa  nnd 

Mcbt  baiaan  Falb  dan  Biadmeb  anf  dan  Beeebanar,  welcher  aaa  dam  An- 
Jahrtesh  laifi.  5d 
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blick  dr.r  Naturproducte  hervor^j^eht ,  deren  Hinmliche  Vf-rhreituD(;  an  der 
Eriloberfliichf  div  Karle  darstclll.  Um  tWv  BiisserorHpinlirhrn  Lcislnnjir'n  der 
geologisrhen  Hcichs-Anstnlr  in  Wien  einitjerHiHssen  /u  ^^^rf^igen,  ht  zu  er- 
wägen, (lass  Riiier  vo^  JIaidincbr  im  Jahre  t84S  tiie  danialige  Gesammi- 
kenntniss  der  geologischen  Yerhalluisse  von  Öslcrreich  in  einer  aua  9  Bliii- 
tern  b<i«leliendeD  Karte  niedergelegt  bat.  Dieselbe  geht  kaum  über  die  all- 
gemeiuatMi  mi  ob«riiebMcbtlBii  VnriM«  Momi.  Dtnrii  war  (Wleirdel 
(MBtalwr  tlam  wm  danjeniftn  BiiroiriK«cli«ii  Üadeiii,  welcbea  In  geologi*cfe«r 
BMiBboog  MD  weniipteii  Maiml  wir  Die  Wicbtigkeit  d«r  Kenatoias  d«t 
Landet  ata  Graadltfa  saioer  landwirttitobaflllcben  and  iadnitrlallea  Maebi- 
aalwi«k*laag  war  bia  dtUa  Yon  der  Staata-Hagierany  nicbl  anerkannl  ge- 
wesen, und  wenn  eifiselnen  erlnacblalen  Staatsmännern  diese  Wirhtigkeft 
aacb  niokt  unbekannt  geblieben  war,  so  halten  sie  doch  nichts  cur  Gcltend- 
Diachung  derselben  gelhnn.  Umsomehr  ist  der  gegenwfirtiijn  Ziistand  lu  be- 
wundern; dH«»  VtTsännite  ist  \()llstRiifii<,'  iiarhürholt.  Nif  ht  hln^^  i«!  die  I.an- 
desuntersucluing  unter  ganz  ungemein  schwungen  Verfiftlinissen  ^ieichiuissig 
bis  zu  einem  grossen  DetHÜ  vorgeschritten,  sondern  anch  ein  Sliiats-In§titaT 
geschaffen,  welche»  fortdauernd  die  geologische  Kenoloiss  des  Landet»  zu  er- 
weitern und  SU  vervollitindigaa  baaliainit  tat  ond  naeb  setoan  bitherigaa 
LaiftangM  diaao  Aufgabe  aon  Vortbella  und  Bnhne  de»  Slaalei  lOaen  wird. 

Dia  Berailwlliigkeit,  mil  waleher  dar  IMraetor  der  Geologiscben  Kaicba- 
analalli  ftitter  vaa  HAiMaata,  das  aoebea  fertig  gaalallta,  ainsiga  Sxeaiplar 
dar  gaolagiaaban  Kann  dat  Kaiaanilaalea  aar  Ausstellung  gaiendet  bat,  fcaan 
nicht  genug  garftbml  wardan.  Bia  aablralebaa  Pnhliruni  hat  daraus  niebt 
aUain  vlaifache  Belehrung  geschöpft,  sondern  noch  viel  höher  ist  die  An- 
regung EU  schätzen,  welche  sich  in  grosse  Kreise  verbreitet  hat  und  die  ge- 
wi«ji  nicht  verTchlen  wird,  sich  in  ffen  narhfol'jpndm  prrK^en  iri(eriiatiuii<ilen 
Industrie-Ausstellungen,  wie  im  Jaiiro  /^6'7  in  i  uris,  bemerkbar  au  mnchen 
Dem  Urbeber  ist  die  goldene  l'reismcdaille  j^clbslrcdend  zu  Tbeil  nc- 
worden  und  die  Karte  ist  ohne  Beschfldigung  in  seine  HAnde  zurückgelangt. 
IKa  an  danalben  gaboranda  Sanmlang  Uetbl  abar  foridnuemd  in  unserer 
Praviaa  dar  Batmobtang  dargabalao,  da  sie  mit  teilener  LIberalilit  dem  na- 
tnrbialonacban  Mnaenni  der  Bonner  Dnivaiaitit  in  PoppelsdorT  als  Getcbenk 
4barwiaaan  wofden  ist. 

Die  anagesleUta  Karte  hat  ihrem  Zwecke  als  übersichttblatt  gemiss  den 
kleinen  Maasssiab  von  1  :  432,000  erraleht ,  aber  bei  dem  grossen  Umfange 
des  Kaiserstaates  doch  die  Breite  von  mehr  als  10  Fuss,  bei  7  Fuss  Hohe. 
Die  Zahl  der  mit  grosser  Genauipkeil  nntersrhiedenen  Gebirrrsfnrmatinneo 
steigt  auf  61.  Dieselbe  ist  in  dieser  Form  niehl  zur  Verölfr^nilu  fmnf:  be- 
stimmt, fAr  diese  wird  ein  noch  kleinerer  Maassätab  von  1  :  57ti,üOU  geunhil, 
welcher  eben  noch  die  Darstellnng  desnelben  geologiichen  Details  verslnifet. 
Die  beiden  ersten  Blatter  dieser  Karle  werden  in  der  nuchsten  Zeit  er- 
aabainan. 

Bei  diese«  Aibalten  isl  noch  auf  die  aossarordeatllche  Schwierigkeit  der 
UmetPiebnng  wegen  der  in  den  Alpen  nngeaiein  verwicketten  geologischen 
Vethilinisse  nnd  wegen  4es  abgofonderlen  Anftralena  so  Vieler  ISebirga- 
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FiiniiiiMoMii  hl  aBderao  Rnmlloden  m  fflrwaiMB*  Dtgt ge»  ift  d«r  gMlo- 

fbche  Bau  von  Endlaod  uBgWBein  eiDfach,  da  iiu  Wetcnllichen  uioe  UH 
milerbrochene  Htifcenrolge  simnitticher  GebirgsformationeD  in  der  Riehtnag 
von  Nordwesi  gtgw  Sfi^l  «uflrilt  «nd  aich  rflf eimiaaig  darch  di«  gmnaa 
Inael  oroireckt. 

Die  Aufsrhiiii««  der  Kiistpnprofile ,  die  vielen  kiinsiiichen  Narhgrabun- 
gen,  beim  Drainiren,  Wege-.  Kanrii-  und  EiaeiibahnbaiK  die  überall  verbreiteten 
Steiobruchc  baben  in  England  der  geologUcben  tiarllrung  ungemeio  wichtige 
Erleichterungen  dargeboten. 

3>  Belglaa.  Belgic«  befiM  tdioa  aell  einer  Reibe  von  Jahreo  eioa 
gealogiaebe  laile,  waleba  iai  AofWage  der  Regierung  vea  dem  leider  sa 
IHrti  veralofbeaao  Pralaaaor  Aasnl  DvMHnr  ia  LOllicb  bearbeitet  worden  iaI. 
Dieaelba  wird  fdr  inaier  ein  Deakaial  de«  graiaen  Taleatea  and  dar  aeitan- 
sten  Bebarrlkhkeit  ihres  Verfassers  nad  eb  anschltcbarer  Vortheil  für  daa 
in  seiner  gewrrblichen  Enlwickelung  weit  rortgeschriUene  und  seine  Nacb- 
barn  öbertrcITende  Land  bleiben.    Wenn  damnis  die  Aurgabe  der  Refcicrnn? 
richtig  er!(nnnt  wTirde .  «Is  sie  *b*n  Bii«jfP7,oirbn*'f'»ipn  nonloyen  fies  l.;niiif!* 
mit  der  AuferliguDg  der  in  zwi^i   \ cr^  liiKicncit   K;nMit[it;i n  ti  nusgesteliten 
Karte  bennflragtc.  so  ist  doch  versauini  wurden,  eine  Veriinslnllung  zu  treffen, 
um  für  eine  forUiduernde  Berichtigung  und  Verbesserung  derselben  Sorge  tu 
tragen  und  um  die  detaiIHrteslen  Untersuchungen  Tdr  den  allgemeiaen  6a-« 
braacb  noisber  an  aiacben.  Dar  vardiaaia  Rahm  A.  Duanat*«  wird  dadareb 
aiabt  gaeeiinillarl,  wenn  aacb  10  und  meiir  Jabrea  aeina  Arbeit  einer  Var- 
beaaeraag  bedOrfUg  ancbeial;  wobl  aber  wOrda  ee  die  Pliicbt  der  Ragieraaf 
eeya,  »lebl  aaf  dem  einmal  errangeaea  Siaadpuaete  in  verbarreo,  dean  nir- 
gendwo mehr  als  hier  ist  „Stehenbleiben"  Rückschritt.    Wenn  in  Baaag  anf 
kartographische  Arbeiten  Boluien  för  die  Anaatellong  nichts  Neues  an  liO' 
fprn  hatte,   üo  irritjl  es  dorh  den  Rulin)  dnvon  .   die  v  o  r  r.  ü  p  1  i  r  h  «» t  c ,  um- 
fangreichste Sammlung   aussielegt  zu  hüben.   we)rhc  nicht  nllpin  j\l!f*n 
wis»cn«rhartlifh(Mi  Ansprürhcn  genügte,  sondern  den  ZusauunmlKni^  aiU  allen 
landwinlii.»  liaitlichen  und  indtistriellen  Bestrebungen  nach  allen  Hicblnogen 
bin  bis  ins  Einselnsle  nacbwie:».    Das  Verdienst,  diese  Sammlung,  welche 
nocb  aiaamla  dam  Poblieom  ia  aolcher  Weise  dargeboten  gewesen  ist,  fOr 
die  ABMlellaag  laaemmengebraebt  nnd  geordnet  an  liaben,  gebührt  gaiii  allebi 
dem  frofeaaor  der  Geologie  an  der  Oaivenitlt  aa  Lftttleli  Q.  Da- 
WALQoa,  dem  würdigen  lladifalgar  voa  Dtmoar.  Denetbe  bat  eiaa  koalbara 
Zeil  geopffart,  um  dieae  Sammlaag  aelbtt  anfsnateUen.  Anf  tmoe  Veranlaa» 
aung  haben  sich  liervorrngende  Industrielle  von  Belgien,  Gruben*  and  Hatten- 
besitzcr,  Fabrikanten  der  mit  der  LandwirthachafI  ia  Varbindung  steheadea 
Zweige,  19  verachiedenf  Firmen,   vereinipt ,  um  ans  ihren  ElHbHssemcnts 
diejenigen  Waterialicn  und  Fahrikntf  rn  lirfrrn,  welche  sich  unmilteihnr  Her 
geologischen  SannTiIimy:  ansohliesscn     l's  boten   <l(  h   hier  die  Beziehunffcn 
der  Gebirgsforniiuionen  lu   den   vei srhicdencn   indusirieiweijren   den»  Be- 
schauer ganz  von  selbst  und  in  der  etndriuglichsten  Wei^t;  dar.    Die  Ver- 
einigung der  venebiadenftan  Iadaetri«llen  aa  demielhan  flweeka  darch  Pm- 

feaaer  DiwAi<ova  vardlanl  besendeia  bervorgehoban  an  werden.  Keinem 
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KiMeliMii  würde  es  mOglich  gewesen  seyn,  durcli  die  OarlegoDK  seiner  Rob> 
materialien  und  Fabrikntt^  eine  bedeutende  Wirkung;  hervonubringeo ,  wnb- 
rcnd  durch  die  ZusammensleliuDg  eine  höchst  ansprechende  rbersicht  er- 
reicht wurde  Die  Enlflcheidung  der  Preisrichter,  welche  diesen  Industriellen 
des  Nachbarlandes  für  die  zusun)meuhäii(![ende  Ausstelluug  ebeofall»  eise 
goldene  Medaille  zuerkaouten,  wird  dahor  gewiM  nicht  aliein  ulliseineine 
Billigung  finden,  sondern  vielleicbl  Mch  dasa  beilragen,  da&s  sich  für  di« 
Iiidiiälri«*AaiitoU«iigWi  imor  iBdur  wd  mdir  dM  SyatM  gruppooweiaar 
y«Miiifn«g  Mtbildet,  welcboa  ao  lelir  die  Vergleicboiigto  wieickleri  mi 
4m  ZvainmMiHnf  «lateliMr  liNliialri«iir«i(e  ■oter  eiaander  and  dafaalbaa 
Mil  dar  faaloffiacliaa  BeachafTeolMii  de«  Laadaa  Aberbltake»  Uaat. 

Die  Anfmerfcsamkeit»  welche  diese  Sammlung  gnm  allgearaia  hervorge- 
fafaa  hat,  die  Anerkennung,  welche  derseibaK  in  Theil  gewerdaa  isl,  wird 
Herrn  Professor  G.  Drwalouk  für  die  überaus  grosse  Mühe  und  Zeit,  welche 
er  darauf  verw  endet  hat,  entschädigen  niiissrn ,  da  er,  selbst  Preisrirhler. 
auf  liie  tilTE'ntliche  Auszeichnung  verzichten  inussti.  Möge  denuelben  ijm 
Bofrtedtguiii^  tn  Theil  werden,  das«  der  Ansios?.  weichen  er  diesem  Zweige 
der  Ausstellungen  gegeben  hat,  vielfache  Nachluige  finde  und  dudurch  reich 
liehen  Nutsen  gawibre.  Zu  badanern  ist  our,  dass  die  Sammlung  nicht  io 
ibrar  (SaiaMihail  bal  arbailan  bleiben  and  SifeaduuB  ainar  ftffaaaicban  An- 
atalt  naeerer  Provins  bat  werden  bOnnan.  Sie  wirda  gawiae  darcb  die  vielen 
VaiglaicbnDgapanctay  weleba  aia  bH  den  aiganan  Minaral'Pradnoen  nnd  ibiar 
▼efwendnttf  dargeboten  bili« ,  einen  nicbt  m  ttnlarjcbiinnden  Nnlaen  gn- 
wibn  beben. 

4)  Frankreich.    Frankreich  befindet  sich  rückatcbllicb  der  gaolegi- 
•eben  Karten  in  einer  ähnlichen  La^e  wie  Belgien.    Eine  grosse,  aber  schon 
viel  iiilere  Karte,  welche  die  in  der  Wi55senst:hnrt  «»«feierten  Namen  Di  frknot 
und  E.  D*  BbaumoWT   tragt,    war   zu   eiuem  speciellen  Zwecke   von  DkmoLuN 
aus(;e9tellt  worden,  um  die  grosse  VcrtrtitiiDi;  des  finuU  und  lies  Cutiuman 
aut  dem  Oslflugel  des  grossen  fraozuaischeu  Kreidebcckeoä ,   iu  den  weat- 
Üchen  Theileo  des  Landes  und  in  den  See-Alpen  nachzuweisen,  in  welchen 
der  Annleller  «Pboepboril**,  dieeen  fir  die  Laodwirthachaft  so  nngenein 
wiebtigan  Stof,  anfgafnadan  liat.  Biaiga  Secüanaa  der  «cbta  gaarbciialnn 
Qanaralttabfberle  van  Fraabreicb,  anf  denen  apacleU  die  Foadorle  dea  Pboa- 
pbarili  bameibt  waren,  aeigteo,  dass  bisher  keine  Vorsorge  getrolen  iel, 
diaeea  ecbltibtra  topofinphiicbe  Material  zur  Darstellnng  der  geologischen 
Verhältnisse  an  verwenden.    Wenn  nun  auch  in  der  neuesten  Zeit  einzelne 
Blfitler  dieser  grossen  Karten  geologisch  koiorirt  von  E.  db  Bkaumont  heraus- 
gegeben worden  sind,  so  muss  dorh  die  HofTnnng  suf<:efffben  werdm.  eiue 
gieichmässigc  Darstellung  des  ganzen  Landes  zu  erhalten,   weou  nicht  so 
diesem  Zwecke  ein  tthnliches  Institut,   wie  in  England  und  Österreich,  be- 
gründet wird.    So  sehr  auch  die  Geologie  in  wissenschaftlicher  Beziehung 
fai  Fraabreicb  seit  de«  Bracheinea  der  ensgestelllea  Karte  gefördert  wnnlnn 
in,  10  wenig  in  teil  diaaer  Zeit  filr  die  geologische  Landealtnnda  dnidi  Var^ 
dibndiebnnf  fnn  Batten  in  grAsperaai  Naaiettabe  geaebaben. 

9!)  Baaann..  lai  Graaabaiaaftbna  BaMan  bat  der  rntttaUbaMieaba  gno- 
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lo|{itehe  V«raia  fai  DtniMla^l  »il  UaMrstflUmig  der  Staitf-Regieniiig  di« 

ReranAgtbo  einer  geologischen  Karte  im  MaasMtabe  von  1  :  50000  un- 
terDommen.  Die  Leiter  diese«  Vereins,  Her  Ober-Steuerrath  Ewald  and  der 
Oberst  Bkckrr,  haben  sich  die  grösslcn  Verdienste  um  diese  Unlerriehmnng; 
erworben.  Die  bereits  erschienenen  Scrtionen  Wiircn  durch  Bprcitwillijj- 
keit  des  Director  R.  Lrnwio  in  Dannstadt  £ur  Ausstellung  gelangt,  durch 
dessen  unermüdliche  Thntigkeil  die  Untersuchnngen  und  die  Herausgabe 
einen  raschen  Verlauf  nehmen.  Die  Ausdehnung  dieser  Karte  reicht  ober 
die  Grensen  des  Grosahenoftboaii  hinant,  eoweil  die  ftirten  dea  GroMh«».  , 
fteadadhco  GeDMalfnarliwiiieiater-SUibea  aich  taadeiinftii,  welch«  n  dieae« 
Zwacke  dareb  Oberdnick  vervialfSllligl  werden.  Bei  dieaer  Unlemehmaag 
bat  es  aichl  veroiledea  wardea  kttanaoi  data  bie  aad  da  die  aiateloeii  Sac- 
tioaett  aicht  gaaa  mit  einander  in  Obereiaatimmung  sind  und  dass  iodivi- 
daellen  Aaaiehtan  ein  Rinfluss  eingeräuml  wordee  iat,  welcher  nur  io  einem 
grösseren  Ganien  seine  Ausgleichung  finden  kann.  Der  er.ste  Mangel  wird 
umsomehr  beseitigt  werden  ,  je  au;>sehlies«!licher  die  Beiirbetinn^  durch  den 
Director  Ludwig  erfolgt,  wie  Mc^^  bei  den  in  dtn  ki/ieu  Jahren  hrrausse- 
gebenen  Sectionen  der  Fall  ist.  Der  lettie  ÜHgt  i^M»n  wird  vers  fnvindco, 
wenn  der  miUelrheinische  Verein  sich  furtdauernd  dieser  Aufgabe  widmet 
tmd  dieaalbe  aiebl  für  gelöst  erachun,  aebeld  eiamal  daa  gaoaa  Gebiel  ia 
vorliageoder  Welaa  bearbeitet  aeyn  wird.  Direelor  Lvawio  hat  mit  dieaea 
Karten  eiaa  Saaualaag  aa^aatalll^  welche  daa  Eiafloaa  tob  CoDfarvea  uai 
Diataiaeea  aaf  die  Blldaaf  von  Kalk-Ablagarongeo  aaebwalal.  Da  dia 
Laadwirthaehafi  hiaBg  aolcbe  Kalk-Ablagcraafen  ala  Dfiagatolb  beaatat»  aa 
Kegt  die  Beziehung  dieser  Sammlung  nahe  genug. 

6)  Baden.  Das  (srosshcriogl.  Baden'sche  statistische  Bareaa 
in  Karlsruhe  hnt  serhs  ^eclioncn  der  geologischen  Karte  vom  ^?r«»is- 
herznffttuiMi  HluU'ii  iin  Maiissstabe  von  I  :  50000  ausgestellt.  Dieselbe  ist 
in  deiiKxi  Iben  Manssstabe  gehalten,  wie  die  soeben  besprochene  Karte  des 
angrenzenden  Grossherzogthum  Hessen.  Die  vorzüglich  gearbeitete  Karte  des 
Generalquartierrocister-Stabes  dient  auch  hier  zur  Grundlage.  Der  Unter* 
achied  iwifcbea  b^ea  Barleo  Kegt  daria,  daaa  die  BadeB*8ciia  Karle  no- 
aiittelbar  van  eiaaro  Orgaae  der  Reflaniaf  bearbeitet  and  heraaagegebaa 
wird.  Ba  darf  daher  mit  Recbl  Toraaayeaetit  wardea,  daaa  dieaa  laiatara 
Barte  ohae  Ontcrbrediaaf  ihrer  Volteaduag  wird  ealfegaagafibn  wardaa 
und  dass  auch  für  eiae  fortach reitende  Baricbliffang  derselben  Vorsoi^o  ge- 
troffen ist.  Das  Grotsherzogthum  Baden  hat  aaaaerdem  Relief  m  od  eile 
von  besonders  wichtigen  Gegenden  geliefert,  so  vom  Kaiserstuhl  im  Breis- 
gau, von  Bndrnwpiler  ifnd  v<in  Baden-Baden.  Dieselben  verdienen  ntn«io- 
mchr  fn(  r  Im  -.ondcrs  hervorgehoben  zu  werden,  als  es  die  einzigen  Keliefs 
waren,  weiche  ausgestellt  wurden.  Der  groitse  Längenmaassstab  von  1  :  25000 
macht  sie  völlig  geeignet,  auch  die  kleineren  Terrain-Verhältnisse  Iren  dar- 
laatellen.  Dieselben  sind  theils  land-  und  forslwirthscbafllich  nach  der  ver- 
aehiedeaea  Badenbeaatsung,  theils  geologisch  illaiaiairt  and  ailt  groaaer  Sorg- 
rah  von  J.  fanacai,  Lehrer  am  Polytecbaiknia  ia  Barlarahe,  auigefllbrt,  be- 
gleitet von  daa  ealapreeheadeo  Kartea  nrit  Iquidiataatea  Parallalea.  Ja 
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wichtiger  plastische  Darsli- Hungen  iur  die  eintrehende  Kenntnis«  der  Tcrrain- 
V«rllltai««e  In  Bau«  auf  Undwirthscbafiliche  B 

«nf  Beortbeiluaf  d«f  Votkoimm  der  G«birg«artMi  sind,  um  fo  wuascheBs- 
werther  ist  ibra  «llfenieiao  HenteUung  und  Yarbnilniii;. 

7)  RhatoUsd«  Wettphalott.  Den  gnuMii  KarteaimltM  von  Eof- 
Itod  und  ötleneich  geoiiM  faad  di«  Bbeioprovias  um4  dl«  Pro  via  s 
Westfalen  «in«  enUpraclMade  Vertretung  in  der  i«  iaafe  dteeef  labw 
ia  34  Sectionen  vollendeten  geologischen  Karte  beider  ProviaiMt  welefca 
von  dem  Verfiisser  dieser  Zeilen  bearbeitet  in  swei  Abtheilungen  luMmmea» 
gestellt  war,  du  die  gauie  Karte  etnc  tu  crro^me  Höhe  besitzt.  Die  Arbeiten 
XU  dieser  Karte  sii>d  im  J.ihre  lS4f  auf  Anordnung  des  damaligen  ObcrbtT«»- 
hauptmannä  Grafen  von  Bki  st  begonnen  worden  Der  Matiml  an  srei^rrifteni 
topugrii|ibischem  Material  legte  den  Arbeiten  inaiuhe  Sc  hu  engkeiien  lo  den 
Weg,  da  die  BläUer  der  Generaltubskarte  im  iUaasssiabe  von  1  :  80000  erst 
«•eil  uad  aach  enehleaea.  Dia  Havao^ba  dieser  Karte  wurde  von  dem 
JiaadelaBiiaiftter  Preiherra  va»  aaa  Hafat  aagaoidaat  Dia  aiate  Sacüoa  ar- 
•cbian  aai  Eed«  daa  Jabraa  18SS.  Die  Graadlaira  iat  aaeb  dea  Caaatat- 
•laba-Aaraabaiea  ia  glaicbe«  Maaaaalaba  m  1 : 80000  aea  ia  Slaia  ffarif^ 
das  Terrain  ist  durchweg  viel  lichter  gehalten,  um«  l»ai  dar  Koioiifaaf  dia 
arforderliche  Deutlicbbett  au  bewahrea.  Daa  benachbarte  Analaad  iat»  ca 
weit  die  Sectioneu  reichen,  mit  aafgeaammen;  in  aiaaelnaa  Gaganden  war 
die^s  wegen  de;;  Verstnndnis'^e«  in  Bezus:  «iif  den  Zusammenhang  der  Ge- 
birgsformaliooen,  wie  i.  B.  beim  Kreise  Wetzlar,  durrhan«  nolhwendi?.  Oer 
Jklaasfititab  dieser  Karle  ist  etwas  kleiner  als  derjenige  der  Karle  von  tug- 
land,  aber  bctrftchtlich  grösser  als  derjenige  von  Österreich,  Belgien  und 
i<'raQiireich.  Bei  der  Zusammenstellung  der  einzeliun  Scitionen,  wie  sie 
Wer  vorlag,  aiaeht  aicb  ein  Maagal  dar  Anaffthruug  bemerkbar  ,  indem  da» 
Berliaer  IHbographiacbe  laalatal  (frfibar  daa  Eönigl.  litbogr.  laflilat}  nicbt 
tarmoebl  hat,  die  Farbaa.aar  den  aiaaalaan  Saetiaaan  Ia  flaicbarilaaifaai 
Toa  aad  Tiefe  an  arbaliaa.  Bai  der  BaanUaag  aiaaalaar  BaeHaaett  Dafaprincl 
daiaaa  keine  Unbequeiallcbbeit.  Die  Haraaicalie  diaiw  Hatta  veffminalal 
einer  ansehnlichen  Unterstützung  der  Staats- Regierung  bat  es  raögtidi  §«- 
macht,  eine  jede  Scction  auch  einzeln  su  dem  .  Preise  von  I  llilr.  su  ver- 
kaufen. Die^e  Bemerkung  erscheint  vielleicht  unwichtig  und  doch  ist  sie 
es  bei  nlberer  Er>\.'igung  keinesvvegen.  Es  kommt  nicht  allein  darauf  an. 
dass  die  geologischen  Untersuchungen  au.^gcfuhri  uitd  ibro  Ergebnisse  in  Karleo 
von  geeignclein  Maassstabe  niedergelegt  werden,  soodern  dietielben  roüfsea, 
niB  nntsbar  «a  werden,  die  allgemeinste  Verbreitung  erhaite».  Uiess  ist  aber 
aar  bei  einem  mlaai|{ea  Praiae  an  arraicbaa.  Dar  Krfalf  iat  'm  dieaam  Falle 
nicbt  biatar  dar  Brwartuag  inrAobgabliebea,  deao  vaa  aiaaataaa  Saclioaaa 
dar  vartiefaadaa  Karte,  wie  i.  B.  darjealgea,  waUrba  daa  Babr*Kablanravier 
aniblll,  aind  beraita  1200  Eiea»|ibr«  ia*a  PaUieam  gabaaiaiea,  vaa  aadaraa 
freilich  kaum  die  Bfttfle 

Zur  Erläuterung  dieser  Karte  diente  eine  ftbeiaicbtlicba  Saaialaag 
von  Gehire  ;ir!  i  n  und  Versteinerungen,  welche  aus  der  groftsea, 
dem  naiurbistvnscben  Vereine  der  Preuaa.  Bbeialande  und  WestAileaa  ga* 
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hörendtti  Sammlun;;  entnommmi  wnren.  und  die  «He  Gebirgstormalioiieii  bei- 
der Proviiueri  zur  Aa^chauuug  tiracUle. 

Ww«  dieselbe  md  «ich  oiclit  m  unmittellMir  suMiiimenliiiigeiid  mit  dM 
simmllicheo,  «im  den  beiden  Pravinxen  ausgesteltten  Minendprodocte«  »* 
geordnet  w«r^  wie  dieM  Profeeeer  thnrkvam  für  Belgien  nntgefBlvt  hntle^ 
•0  wir  dureb  die  Vcrb<llniMe  lelbel  und  dnreb  die  rinmliebe  Lege  dnr  Ann* 
sicIlung^-Gegeottlode  der  Znraninwniinng  nwiichen  der  gentogiecbnn  Kerle 
der  Rlieinpro\iiiz  und  der  Provins  Weilfklen  nnd  der  nllgemeinen,  ibr  bei«> 
gegebenen  Sammlung  von  Gebirgsaricn  und  Vertteinerungen  einemeits  nnd 
ihn  versohiodcncn,  von  den  Ttulii^triellen  dieser  beiden  Prorinnen  gelieferten 
Mii)&nil-Pri)ducteQ  andrcr^eiis  volllioinrnen  nachgewiesen. 

Wenn  der  Eindruck  tifi  dem  I'uhlirum  auch  nichl  ein  ^nnz  nilgemeiner 
war,  da>>.s  gerade  dadurch  die  innere  Verbindung  der  »eologischrn  Darstel- 
lungen und  dt:r  belreliendea  Iudu[»lriezweige  in  6m  hellüle  lücht  ge»telU  sey, 
to  wurde  dieser  Eindruck  doch  bei  einem  Tbeile  den  PubKenini  nnd  netOr* 
lieb  vonvgiweiee  bei  demjenigen  hervorgerufen,  welcher  in  in^nd  einer 
Besiebang  en  der  Inndwirtbechnflliehen  und  Moninn-Indnetrie  ateht  nnd  Be- 
Imcbtungen  dieaer  Art  nm  meisten  tuginglich  iet. 


E.  Dksor:  Aua  Sahara  und  Alias.  Vier  Briefe  an  J.  Libbic.  Wies- 
baden, i&(f5.  H**.  71  S„  3  T«f.  IVarhdpm  schon  einige  HHiipirraehnisse 
von  Dbsor's  For8chnii;ien  in  der  Wu.sle  Afrikas  im  Jübrliiirln  niitgeibuilt 
wurden  >ind,  begnügen  wir  iin>  lieutc.  ;iuf  diese  in  anüiehi  ii-U  r  l'Di  iri  nteder- 
geschricbcueii  Uei«c»kizKen  von  neuem  die  Aulmerk«anikeil  iu  nchicn.  Der 
ente  Brief  ichildert  die  verschiedenen  Typen  von  Oaeen,  den  Dnttelbnn  in 
den  Zibnn,  die  WOate  Moured,  dea  Oued-Bblr  nnd  erteaiscbe  Bronnen«  Oer 
nwetie  Brief  behandelt  den  Oattelban  in  den  Rüan,  die  aogenanntnn  DOne« 
oder  Arega  u.  a.  w.,  der  dritte  die  Besiehungen  der  Wdtte  flnhera  in  dem 
Alpen-Klimn  und  der  frflheren  Aoadebnnng  der  (vletaeber,  den  BinBnaa  dna 
FAhna»  da»  Alter  der  Wnsle  nnd  Einnendoogen  gegen  die  EacHKa'sche  Theorie, 
Ein  vierter  Brief  gilt  den  vorhistorischen  (celtischen)  Denkniiilern  im  Norden 
v'Mi  Alrikn,  den  Dnimen  von  Bn  Mvrzug,  den  Scbujaa  oder  Todteogeayicbem 
lu  der  Umgegend  von  Baloe  u.  s.  w. 


C.  VV.  Gi'HBBL:  Geognostiscbe  VurhS Unisse  der  Pfalz.  (Sondern 
Abdruck  aua  „Bevaria"  IV.  Bd.,  2.  Abtb  ,  61  8.)  NOnefcen,  tB0S,  ^  Die 
Bavarle  hat  uns  schon  viele  gehaltvoÜo  geologisrhe  Skixien  nue  6(hinnft*a 
Hnod  dargeboten,  die  una  aeigen,  in  welchen  Beiiebnngen  die  veraebiedonen 
Verbiltniaae  der  Oberflichengestaltung  dea  Bodens  nnd  der  damit  enfa  engste 
verbundenen  RAckwirkung  nnf  dna  Leben  und  Streben,  ja  selbst  nuf  die 
Stimmung  der  Bevölkerung  zu  der  Be.sebiiffonboil  des  Untergrundes,  der 
Felsen-  und  Sieingcbildc  oder  überhaupt  der  geognostischen  Eigenthümlich- 
kriten  des  Tcslen  (irnnd«-*^  'flehen  Hier  lolgt  ein  ecues  Bild^  in  friaeben» 
«cbteo  Farben  nufgeiragen. 
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Die  dpr  Pfalz  zugethetUen  Lfindstrirhe  gchi  rcn  atis^i  hlies«lich  der 
mute  1  rh  b  i  nisc  hen  Oberfläcbengliederung  an.  welche  zwisrhrn  dem  Fford- 
fMte  der  Alpeo  md  dem  Jura  der  Gegend  vod  Basel  und  Bclfort  bis 
Mn  rhetoitelieii  Übergangs- Gebirge  bei  Mwiig,  Binfeii  wäi  Friedberg  ilreichi. 
nrfpffiBgHeb  eis  einiig«!  imirelheiltet  Gmum  wvfde  dietet  Mkpmmt^ 
Mil  epilef  MitiMltea  nod  durch  eise  froMBri^  BrwetterBBg  dSeter  Spalte 
mr  breiten,  Iheilweiee  jeUt  ffHeder  emfeAlllteB  RbeielbelebeM  in  ei»  M- 
lirh<  s  —  Scbwariweld  md  Odenwald  — -  nsd  ia  rtn  wnHlifihfn  Welit 
Gebirge  —  die  Vogesen,  geschieden.  Ihaen  stehen  in  grosserer  Eetfaw—g 
nach  Osten  das  hercynische  Gebirgssystem,  da»  ostbayerische  Grensge* 
birffp  »nH  d«T  Böhmenvald ,  das  FirhipIfTcbirgr  und  der  Thüringer  Wald,  im 
Westen  aber  erst  die  Urgcbirge  der  Bretagne,  als  gleicbalterige ,  lopiseh 
gleichartige  Glieder  gegenüber,  bis  zu  welchen  beiderseits  breite,  Malden- 
ausfüllcnde  Terrassenlündcr  sich  ausbreitet).  Von  HÜen  diesen  Binzelgliedem 
ttinfasst  die  Pfals  Theile  ihrer  nördlichen  Ausbreitung,  sowohl  des  Uaapi- 
«nd  Gnmdgebirges  im  der  fleerdt,  dea  breiMB  TheleiMdMrfll«e  ia  dar 
Shelaab«Be,  ab  enob  der  «eatliebeit  Mdde  ia  deai  waetrieber  Binlar^ 
laade. 

Die  Haardt  ia  ibrer  jelaigea  Gestalt  i«t  daa  Biaeafaiaa  fmaaitifar 

Umgeataltnngen,  welche  darcb  Zerf |»allaogen ,  Hebungen  und  Ausspülungea 
in  unendlich  langen  Zeiträumen  aus  einer  früher  tiefer  liegenden,  flacbea 
«fld  mild  geformten  Hügelreibe  eia  höbe«,  ttefdarcbfarcblea,  wild  aerscbait- 
teaes  B^T^jlnnd  schuf. 

Für  den  bayerischen  Aiithpil  an  der  \V.  und  NW.  von  der  hu  Hic  H^jirdl 
angrentcnden  Niederung  iHi.^chcti  St  Inrrhert  und  Göllheim,  die  mti  den  an- 
stossenden  preussischen  und  birkenfeldii^cheii  Landestheilen  das  pfäisiscb- 
laarbrückiscbe  Kohl en- Gebirge  amfafst,  wird  bier  vom  Verfaeaer 
dar  HaaM-^wea  trieb  er  Biaterlaad"  fa  Voncblag  gebraefat» 

Wie  die  Haardt  topiach  die  aaaiitlelbare  Fortaetaaag  dar  Vofeaaa 
aad  dat  Gafaatebiife  inm  Odeawalde  daratellty  so  ealspriebt  aaoh  dia 
Nalar  ihrer  Felsarten  dieter  geographischen  Stellung.  Der  Kern  des  Gebirgs, 
an  und  auf  welchem  erst  die  oilcbtigen  Maiaea  dea  rothen  Saudsteins  abfe* 
setst  sind ,  besteht  auch  hier  aus  Gneiss  und  Granit.  An  diese  srhiieaseo 
sich  zunächst  jüngere  Schicfergebitde  der  Übergangs-Formation.  Deia 
gesellen  «ich  in  einzelnen  Aufbriich(  fi  Mi  lB|)hyr  und  Porphyr. 

F)ir<;eni  Kerngebirge  der  Haardt  stcbl  ein  alleres  Gebirgsfundament 
gegenüber,  an  welches  sich  der  weitere  Ausbau  de«  Landes  in  seinen  west- 
Uebea  Tbellea  aolebnen  konnte.  Der  hohe  Bergräcken  im  Hundsrück,  Hock- 
aad  Sooawalde  beitebt  aa«  ibalicbeai  Obergangs-Tboaacblefar  and 
ttraawacbea-Geiteia,  wie  eia  TbeÜ  des  Uatargraadaa  der  ttaardt 
Iwiicfceo  beidea  Gebirgapertien  war  fiüber  eiue  breite  Baebt  eiagetiell^ 
walcbe,  |etst  voa  Berxan  uod  BOgela  dea  weMricber  fliateriaadet  beaeltt, 
ia  jeaea  Bildaagsteiten  die  günstigste  SteHe  aar  Ablagerung  ron  FlAtaschtchtea 
der  sogenannten  Kohlenforrnaiion  und  zur  spiteren  Ausfüllung  durch  Schott, 
Geröll  und  Srhlnmm  (R  o  t  b  I  i  e  g  e n  d  es)  darbot.  Die  Pfali  bcsüri  bei  St. 
lagberi  and  Bexbacb  acbmale  Streifen  dea  icblea  SteuMtohieu-Gebirges 
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voll  voo  fliatakflIilonIWMa,  weldM  wAan  Ihn  ton  Bftmtt  te  Gnmn»  fieo- 
lofi«  der  St«inkohlen,  1809^  8.  124—150,  au«fahrlich  beschrieben  fciU 

Wir  verdeoken  Gumbkl  hier  eioc  allgemeine  und  speclelle  geognoatiBcbe 

ßeschreibang  dieser,  wie  überhaupt  alter  in  der  FTalz  entwickelten  Formationen, 
unter  denen  An<  fJrtind  ofier  Urgebirjre  der  !htrtrdt.  mit  den  daran  gren- 
senden  l)  berg  a  n  g  h  -  S  c  h  i  c  h  le  n  ,  das  S  i  c  i  ii  k  o  ii  1  r  n  (>  e  h  i  r  p  e  und  die 
darauf  folgende  Dyas  oder  poöttafb(jiiij<cli('  Korniaiion  (iuidbl»  mit  den 
dann  vorkommenden  abnormen  Felsraasfien  des  Porphyrs  und  Melapliyrs, 
die  Gebilde  der  Trias,  Tertiirbildungen  mit  dem  Basalt,  quartäre 
Md  Mvlra  PofnalioB  fennver  bebrnddl  werden.  Wie  man  ea  in  dei  Vw- 
fMieia  lehrreicheo  Selkrlüen  gewAlinl  lel,  hat  er  ticli  ancb  dIeMnal  wiedenun 
«WnH  anf  den  neneaten  Standpunel  aewehl  in  dem  6e1>iele  der  Ceolosie 
als  Palienleleffle  gestellt  und  der  Leaer  Bndet  in  dieser  Sitiiie  eine  reiehe 
BelelMWft  «ewnbl  Im  Binaelnen  wie  im  AHgevelnen. 


Bcmk:  über  die  von  ihm  in  der  Türttii  n  a  c  Ii  g  c  w  i  e  8  c  nc  n  geo> 
I  (I  u  I  s  eben  Gruppen,  {ßuit.  de  la  Hoc.  feoi.  de  Fronee,  2.  s^r^  T.  XJLU^ 
p.  165.)  — 

1)  Die  Gegenwert  paläozoischer  Schichten  ist  in  der  EuropSi> 
ichen  TNffkei  nielit  allein  am  Beaperaa  (vgl.  F.  RAnm  Im  lalirii.  1669^ 
S.  519)  nad  In  dem  mittleren  Thelle  der  KSatenkelle  am  aefawarsen  Heere, 
•endem  aaeb  Im  Innern  det  ebaren  MOaien  nad  von  Beenien  necbfewieaen. 

9>  Wenn  anek  die  iltete  Sieinkeblen-Pormelion  In  der  Tflrfcel  ra  feMen 
scheint,  so  existirt  hingegen  die  alpine  Trias  in  mehreren  Geilenden,  wie 
im  SO.  von  Serbien,  im  westlichen  Bulgarien,  im  oberen  Nösien  ii.  s.  w. 

3)  Der  alpine  Lias  mit  JVIegaJodon  scheint  in  der  TOrkei  und  be- 
ÜHlders  in  Bosnien  und  Serbien  rtnen  belrachliichen  RHuin  einzunehmen 

4)  Verschiedene  Kiii^^cji  d«  r  Jurafurinn  lion  finden  sieh  in  der  Bana* 
tisch  -  Serbitcben  Dardaoellcnkelte  wie  im  SW.  von  Serbien,  in  Bosnien 
u.  s.  w.  vor. 

5;  Ein  vielleicht  zur  Kreideformalioa  geliörender  Dolomitiug  liufl 
f«n  Prabletn  am  Drin  in  Albanien  bie  nncb  dem  minieren  Botnien. 

6)  Das  Nee  Item  scbeial  in  der  Türltei  sehr  verbreitet  sn  seyn,  beson- 
ders im  Belltan,  im  oberen  Maeodonien,  in  den  westlichen  Oardaaollen  nnd 

In  Serbien. 

7)  Kreide  mit  Orbituliden  durchschreitet  im  Norden  des  Balkan 
ganz  Bulgarien  und  Hödel  sieb  eoeh  mit  lablreiohea  anderen  FoseMieo  im  In- 
nern von  Serbien. 

8)  Dir  Gosaugruppe  x\\\\  TnytuüeUn  (jiganh'u  isl  i  ni  osllicbrn  Serlnrn 
und  in  Bosnien  nachgewiesen,  Neriueen-Kalke  treten  auch  im  oberen  Alba- 
nien auf. 

9)  Die  Rudititeozone  der  Kreide  forma  tion  zeigt  in  der  westlichen 
TOfbel  «nd  In  MaeedOnien,  wie  aneb  In  Serbien  eine  bedentende  Bnt» 
Wickel  nng. 

10)  ireidemergel  mit  Belemniton  keben  sich  nnr  In  dem  weat* 
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lieben  Bulgtrien  bemerkliar  gemacht,  wo  niBa  b«i  Sduuui»  »af  «ioea  Kalk 
■it  Rudiiien  stdssL 

11>  Du»  sandige  Eocao  der  karpnlbeo  oder  der  Irrtiäre  Flygch  i>i 
HB  Mittleren  Serbien,  ini  weatlicbeo  Bulgarien,  in  Epirus  und  int  wcsUickea 
AlbunieQ  woht  cfamklerMirl. 

12)  Die  Nammiiliteoachiolilea  ated  beaeodera  in  deai  EmpiriaehM 
AUNHiicD,  ifli  wealli«beD  Theaaelteii,  im  ndidlichen  Albeoien  ood  in  der 
segewiM,  aber  eucb  in  den  llaiK^biuigw  von  Vamn  in  Bnlfaiitn  «nd  in 
Oatlichcn  Thrazien  ausgebildel. 

13j  Dat  Miocin  oder  vielmehr  Pfeogen  der  Wiener  Geologen  iai  ndl 
seinen  Thonen,  verstcincningsreichen  Kalken  tind  «andigen  Agglomeraten  in 
den  grossen  8erl>isch«Mi  ThSlern  ,  in  rlm  Berken  von  Nitrit«  und  He»  ot'ertn 
Wei«»en  Drin,  in  >!  tlfl- Albanien .  m  Itn  i;r«ir-M  n  BLc  kni  von  Tlira/iun  uud 
Thessalien,  ebenso  wiu  un  wecUichen  bulganeo  und  io  anderen  TerUarl>ecken 
aekr  >urbreiteL. 

14>  Auch  die  erratifchen  Blöcke  scheinen  der  Curopiiscben  Tttrkei 
nichl  fireMd  an  aeyn. 

15)  Wie  in  IleUe«  traten  ena  eodnen  AUigemngen  hier  nad  dn  8«^ 
pentine,  Dialiag*Gef lei nn  und  Diorite  bervor,  eder  eneh  fiine^ 
neleilfibrende  Porphyre,  wie  In  Ungern.  Dan  enien  gill  Ar  Alhn- 
nien,  d«a  letalere  Mr  Serbien  nad  Meoedonien, 


L  PustTo:  über  die  ünlerablheilnngcn,  die  man  in  drr  Jtt- 
1 1  a  r  f  o  r  m  a  tion  der  nördliciien  Apenoinen  aiir>»telleo  könnte. 
iBuii.  de  /«  Soe.  g€ol.  de  France,  2.  ft<^r..  T.  XXII,      210.)  — • 

1)  Die  in  der  Grafschart  Nizaa  über  grauen  thontgen  Kalken  der  fcnide 
Ipmwiion  rnhenden  Nwnninlilenachicblen  werden  QMfr  dem  Hnnm  „Igfepa 
aie^*  nla  die  alleale  Etage  den  Eoeln  betraehiei. 

a)  Ala  aittierea  Eocin  wird  die  »JPlef  Ugnne**'  bingeitelli,  din  nne 
der  groaaen  Hnaae  dea  Macigno  mit  nbwnehaelnden  Schiebten  v«n  Knihetein 
und  Thoneo  besteht  mit  nnr  wenigen  orgeniaehea  Oberreaten,  wie  tlbeia- 
drites  und  Nemerlitet. 

3)  Die  ^Btage  modenaW^  bildet  die  dritte  oder  obere  Etage  dea  Eocio 
und  begreift  vorzugsweise  einen  Kalkslein  mit  Fucoiden  .  wtn  on  ao<*b  der 
„artfile  j^cf/c/i'/r/.sf "  einen  Theil  biUiet,  welehcr  durch  seine  ^al£♦•.  KrdOl- 
qucllen  und  K(iM<  nv^asserotoff  Aii-li;uu  hungcii  du;*  iiiieresse  erregt  hat.  E» 
haben  diese  Sehieliten  eine  niannigrachü  UinwHitdiung  erfahren  und  PAnsfO 
nimmt  an,  dasa  sie  theilweise  in  Gabbro  and  andere  GrAnateine  metnoHKpb»- 
aiffl  weadeo  seyeo,  waa  wnhl  noeh  weilerer  Beweiae  bederf. 

Die  miocinen  Ablagerungen  werden  geaebieden  in 

4)  ^tH*  B0rwKUien%  reich  nn  Conglomerelen  «nd  alt  Mgen  m 
Lignilen,  »il  <VrMM,  C$HUmm  oder  BIM^mm^  MjflUuM  oder  itrei**0um 
«nd  AthrmMkerium.  Die  Noniniulilen-Fomiation  dea  Vleentiniaehe»  wird 
dieeer  Klage  pncnllel  geaiellt. 
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5)  »fftoff  IcnfMMÜ"  odfir  illHlwiw  Mfocii»,  mek  ileitinifelii  der  „LMiflie^ 
ImmmI,  desMtt  Fmmi  gwm— Mwilf  ideoMiob  «H  4«f  an  dtn  HAf«!  tm 
Twin  xefuadeii  ward«. 

6)  „Etaft  ^mrmmUim'^  oder  ober«!  Ilioeiii,  n«efa  der  Borg  ven  Sefn- 
fslla  bexeichnet 

7)  Als  unteres  Pliocän  oder  „tUage  tortonien  uml  fidnsanti»  wer- 
den Schicliien  SO.  von  Toriona  iititrrschiedeii,  welche  ri'irh  ;in  Conchylien  sind, 
s.  B.  Conus  antiquus  Brogc.  ,  Turritetla  imbrtcaiaria  Brqcc.  elr. ,  dcneo 
einif^e  SüsswnMerbilduDf^eo  ood  KDOcbenbreceie«  parallel  ge«lelll  aind. 

8)  Die  „Ktof«  «ffeT«»*,  wotoh«  Mcb  oben  tfar  folgt ,  tu  io  den  üm- 
gobwifeB  vo»  Atli  d^Aonoae«  mi  S«fi-INmii«Bo  verbreitet.  Ibra  Abhiffennif 
b«seiclnMl  di«  tatet«  md  jAagcte  inafiiie  Povmatioii  in  dem  jetst  von  dem 
Po  ond  Teiiero  darcbflossenen  ebemaHfon  Oolf.  Bi  leicbneit  »idi  diae« 
Scbichtee  durch  ibr«  beriiOiitel«  oder  Ibal  borizontale  Lagerung  und  ishl- 
reiche  VersteiDerungen  aoi,  oater  deoeo  etwa  411  Pro«.  mH  noch  lebeodet 
Acten  übereinstimmen. 

9)  Die  nftrh  oben  folgende  JUage  villafritnchi^n''  entspricht  r^en  plio- 
cänen  Alluvionen  Gastaloi'»  und  ist  durch  das  \  rn  kr uhik  n  mh  L:iinlsftij;ie- 
thieren,  Tetralophodon  arvenunHt  und  Borsonii^  l.oxodon  meriäionaii§ 
vnd  amtiptus  charakleriMrt. 

10)  AI«  BepriieataHteft  der  epttereo  ^Bim§$  arMtm**^  aacb  Btme  Arena 
em  Po,  werden  die  Ar  dilovial«  8ebicbten  in  Deolechlaod  cbarablariatiicbe» 
Arten,  wie  €^wwu9  mrjfc$ro§f  Rhfkmw  f r<mifeniiie ,  ''oe  primiftnhu  nnd 
firiatm  ond  JIJMMeareo-Arten,  aowie  aaeb  die  bier  befiannteo  Raobtbier« 
lAreiie  sptimtu»  und  Felis  »pttmem  alt  leitend  betraebtet.  Nil  den  Ober- 
realen  dieser  diluvialen  Fauna  hat  man ,  wie  bekannt ,  verschiedene  Kunst» 
pTodorte  des  M«'n«rhen  wiederholt  rtistimmcnpefundf n  Auf  die  schwie- 
ri£f<'  Krorfmini;  der  Frajfe.  oh  man  hierfiiss  auf  ein  Zusaminenlehen  des  Men- 
schen Ulli  jenen  Thieren  Sebittsse  sieben  könne,  gehl  der  Verfaater  hier 
otcht  näher  ein. 

11)  Ablagerun({eH  au»  der  Glacialseit  oder  crrattüchen  Epuehe  ^md  die 
telaleo ,  welebe  grOetere  Vorladerang en  in  jenen  (lanandan  bervartvbfinf en 
im  Staad«  waren  and  dioa«  laea««  eieb  ro«  dem  Pom  d«r  Alpen  Ua  an  daa 
Hobe  Ur«r  dee  P«  damlieb  verfalgon. 


Annnat  Report  ofike  Trusteet  9f  tk9  Mutßum  ofcompm*- 

rmlive  Zooiogy  at  Harvard  College  in  Ca  mb  lidge ,  toffether 
with  (hf  lleport  oflhfi  Ifireetor.  1Se4.  Button,  tSßS.  «®  51  p. 
—  Eines  der  hervorra^endslen  wi.«8ensch«fllicheii  Inslitule  in  INordttiiierika 
i.<it  das  unter  Direrlion  von  Loi'is  Ati.\s«ix  »teilende  .Miiüeuin  für  verblei« 
rheode  Zoologie  in  Cambridge,  Massachusetts.  Es  der  geniale  und 
grossartige  Plan,  nach  welchem  die  ausserordentlich  reichen  Sammlungen 
dieaet  Mntsnme  engelegi  und  geordnet  werden,  schon  Jabrb.  fS$8^  241 
dargelegt  worden.  Der  jeiil  rerOfienlUcbl«  eecbet«  Jabrasbericbl  d«e  Oirec> 
lata  aaifl  dat  tiodalben  dar  nnl«r  aaiMr  Uilmif  i«  einer  Waiea  arblthwrfan 
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AmIbU,  die  man  bei  Mf  unteren  Continente  allerdings  weit  sparMimer 
ftesseoden  Pon(ls  gewiss  nnr  mil  sehr  wpnigren  fthnlichen  Anstalten  Fnro[>»^s 
vergleichen  kann.  Für  das  Jahr  l^^i  h:jbcn  «ich  die  für  die  Zwecke  des 
Museums  disponiblen  MiUel  auf  nicht  weniger  als  24,210  Dollars  belaufen. 

Über  die  Leistungen  hei  der  durch  zahlreiche  Assistenleo  uoterslüUtea 
Sichtung  und  Anordoung  der  niaü^enhaft  zuöiessendeo  GegenstAiide  aas  •Ito 
ReichM  der  Iftlwr  iai  nur  eioe  ug«lfcdlto  AMTkemaiif  wtknmukmm. 
Daich  die  grotae  Libeiililit^  wonh  4et  MwMei  angfinglich  genecil  letid, 
■ad  die  diiecte  and  iadiiede  Belekraag,  wetebe  voe  dieae«  tn«plt,  hM 
•iee  fctektt  verUielllierte  Wivkeaf  eer  Heb  ned  Fem  eeafelbl  «od  ee  ahid 
die  Studeete»  doa  Barvard  College  för  venobladeee  Zweige  stets  gesncbt. 

Unter  den  wissenadnMiclieri  Publicalionen  des  Museums  beabsichtiget 
das  ..Bulletin  of  the  Museum  of  Comfarative  Zoology^  OrnibriAqr  .Vn.x.r  . 
namentlich  die  Feststellung  dtr  bei  der  Anf<»»ellung  der  vcrscluod  nin  (le- 
gensUDde  gebrauchten  wi9sensch:il!li(  lien  Namen,  während  auch  nirinrhe  m- 
hallschwcre  monogrH|ifiische  Arbeit,  die  dem  Musenm  ihren  Ursprung  *er- 
duokt,  wie  die  tiber  üphiuren  von  Tb.  Ltkah,  nod  die  über  Acalephen  von 
A.  AsASäiz  schou  veröffentlicht  worden  ist.  — 

Ptaf.  AeAW  zeigt  gMebaehig  an,  daM  wfbreed  teiaer  AWraaealieit  ia 
iraailiea  <Jbw  ia$S,  458)  aein  Soha,  Aiwanwa  AeAtan,  die  Ühetwactaaff 
det  Maaeaaie  dbeiaoaMaea  imie. 


Annuttt  Reporte  of  the  Regent»  of  the  Vnirmtitff  of  the 
Stateof\ew~\'ork.  o  n  the  conditi  on  o /' l  he  iü  i  et  t  c  (abinet  of 
Nmtmral  ilietonj  Albany.  h®.  —  Aus  (im  Jahresberu bicn  über  das 
Slaats-Cabinet  für  Nalnrgeschichle  de«  Staaie»  vun  Wew-Yorii  ersieht  naa 
mit  Vergniigeu  das  (triftige  Gedeibeu  auch  dieses  vonugswetae  dM  Neiar 
Wissenschaften  gewMoieten  Instituts.  Deal  heaie  aaa  voriiegeadea  15.  Jab- 
ftibericble»  Albany,  I86M,  aber  den  wir  irfdil  fMher  aa  baiCehtea  Gelegaa» 
bell  feadea,  ebid  wiederaia  Belliige  m  Paliealelegfe  toa  lAaae  lUu  bei» 
fsllgt,  «e  aiob  aaf  Beaebtelbaagea  aener  Arlea  eaa  der  Ober-ieider- 
berjf*,  flaaifltea-  aad  Cbenaag-Grappe  berfebea.  Ba  alad  Avtea  4m 
Gaste  ropodea: 

Ptatyeeree  (=  0rtk9mfftktmX  PUilfotloma  Conrad,  1S42  Stmpho^ 
etytuef  Pteurotomaria^  C^cfonema,  Mafroeheilue,  J^tfrcMfonia,  I.iixourtnm^ 
Buomphatue^  HeH^t^Ofhom,  Phrngmotttmoy  CffrieUtee^  sowie  von  Iheoe  uad 
tonuleri»  ; 

der  Cephnlopoden-Galtungco:  Clymenia,  Traehoeerae^  i^yroeertie^ 
Cgrtoceras,  Aplocera«  u'Orb.,  Gomphocera*  und  Ürlkoeerme; 

der  Grustacoen-Gattungen:  HolMieMie,  Pkmeepe,  PtmIm«,  Litkuff 
AeUMfU,  Uomahnoime,  ItejrHeWa  aad  Lapm4MB$ 

voa  Aaaelldea:  SfifMa, 

Oeler  dea  Criaoldeea  begegaea  wir  Foraiea  vea  gdriegrlant  Hau., 
Cftafc^eiiam  flait^  ^taefr^erwiae  Haia»  PMgcrimt»  Mui^  Men'eerim 
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Mtll..  Cyathorriftuf ,  Foriesiocriftus  rn  Kon.,  Hho^nrrinu^  Mut  mil  dem 
Subgeouä  Acanihvcrtntix  Höa  .  Ti  ( inaiocnnu^  Hall,  Actinocrinus  >Iill.  mil 
dem  Subgenus  Megistocrintts  Ow.,  Cacabocrinus  Troost,  Iffyrtilloerinus 
Sakdb.,  Hapioci'inuji  Siumnam^  Sucleocrinu»  Conhad  (=  OlivaniXe.i  Thoost, 
Elm40crinu4  F.  Uu«.)>  PeMremiie*  Sav,  Eleuikeroeriuus  Sau«,  uud  todaster 

DU  io  dea  13.  BMielile  Ob«r  di«Mt  Mumm  p.  60  betehriakMW  Airypm 
«Mteto  wifd  p.  154  41— m  BcrieblM  sii  d«r  Gatbnit  i^ffofflr«  «rbobMk 

Zsr  Briitttoraaf  TMler,  «owoltl  bier  ab  io  frflbereo  Beriehlen  ItMckrie« 
bMMM  Arten  dienen  «ahlreiche  rharakteristigche  Abbildungen,  welche  theil- 
weiae  al«  HolsschniUe  dem  Texte,  tbeilweise  als  besondere  Tafeln  beige- 
(ügi  sind ,  wodurch  dieaer  Bericht  insbesondere  fOr  die  Beurtheiloog  der 
CrinoideoB  «ul  Brtchiopodeo  sa  ctew  bmchtoMwerliM«  QMlto  f«- 
worden  iak 


Rtpori  of  th0  NmtiQnmt  Acmiemy  of  8üi§uee  for  tke  Year 
im.  Waibuigton,  ia$4.  8^.  IIS  p.  — 

DI«  Natloaal-Aoaa«Mi«  4er  Wlaa«si«bari«B  ia  Waihisf  tos 
btt  naiar  4mi  4.  Min  tSSa  delleaa  dot  8«mIm  Mdl  Hmwt  der  Bepittea« 
ttnie«  der  vereiaigteo  SleeUa  Nordaneiifce'i  ibre  Batlltifttaf  erbtlten  vod 
find  hierdurcb  &0  der  ausgeseichneuiea  Verlfeler  der  Wiiaenfbiftea  la 
Amerika  in  deren  wirfcliebea  Milgliedem  ernannt  wofdea.  Ausser  ihren  50 
wirklichen  Mitgliedern,  welche  den  Vereinigten  Staaten  angehören  müssen, 
keen  die  Academie  auch  Ehreiimit^^lieder  und  fremde  Mitglieder  ernennen. 

Diu  Academie  aerftlU  in  swei  Clasaen:  A.  fär  Matbenelifc  und  l'hytik| 
B.  für  Niiiurgeschichte. 

Clasae  A.  sciieidci  «ich  in  die  Seciiunen:  1)  für  Uathematik ,  2)  für 
Physik,  3)  fflr  Aalrowiie,  Geographie  oad  GeodAaie,  4)  llr  Naibanik,  5)  Mi 
Gbesia} 

ClaiM  B.  ia  die  Seelieaea;  l>  fOr  Waeralafia  aad  Geolegie,  8)  fftt 
laalegla,  3)  Ür  Betaaib,  4)  Mr  Aaalonie  aad  PbyMafie,  5)  Mr  Bibaalogla. 

Die  AeadeMie  blll  jibriidi  ivai  realatebeade  VefeeBUBloageii ,  eine  «a 
3.  Jaaait  i»  Washington  seihst  aad  Fell  dieser  Tag  auf  einen  Sonntag 
lUlt»  aa  deei  darauf  folgenden  Hoalage»  and  eine  im  August  an  einem  bei 
Jeder  ersten  Jiihrlicfaeii  Hanptversammlung  feslrusiellenden  Tage  und  Orte. 
Ausser  diesen  Zeiten  ftndt  n  sowohl  öfTentliche  elf  getchloaseoe  VerMOBH 
loilgeD  dir  verschiedenen  SecUoncn  smu. 

Es  tbi  das  Statut  der  Gesellsciiuit  diesem  ersten  Ja^reabericbte  bei|a-t 
fügt.    Ab  Präsident  der  Academie  fungirle  A.  D,  Bacbb. 

Dieser  erste  Uauptberichi  enthilt  vorangsweise  die  Spedelberlebta  tiaee 
Ge«lie^i  für  6ewiebla-s  MaiM-  aad  »lasweMa,  aewia  HatlMifebe  aad  lecb- 
aiMbe  Mliibeiliiogen ,  wie  aaaieallieb  ia  Beaaf  aaf  dae  Vecballea  der  üm- 
aataadel  aaf  Deaiptobliba. 

Am  der  Angebe  veo  venebiedeaea  eadetea  aaiarwiMeaMbaflUdMa  Ver» 
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trägeu  gehl  wühl  h«'rvor .  das»  man  «ncH   liirruber  «pecielleren  Angaben 
den  nüchäirolgrnden  iaiireoberiditeii  dieser  boduiuelmlicbeo  GeooMMUcbari 
eotffefeiiaebeo  daif. 


C  PaMotttologfe. 

Dr*  G.  C.  hunm  Md  Or.  A.  E.  Rtvss:  Aber  V ersteineruogen  de« 
brftuoeo  Jura  von  Balio  bei  Krakau.  ^Siltungsb.  d.  k.  Ac.  d.  Wia«. 
L1!I  Bd.,  8.  und  22.  Febr.  1866.  (Jb.  i866,  472  i  —  Die  hier  vorge- 
U-^'tcn  Arbt'ilcii  bilden  ciiieu  Tbeil  vou  einer  uinfai^ettdcn  geabigisch-paUioa' 
luiugisrben  Bearbeiluug  der  Schichten  des  brauneti  Jura  bei  Bahn,  welche 
«eil  läogerer  Zeit  voo  Prof.  Ed.  Sv&na  bcgauu^n  worduu  ist.  Wir  kunuca 
voriiuGg  bier  «cbuu  einige  llauptre«uluile  dieser  UotersucbuDgea  BittkeilMk 

^i«  PtHnhetM  VM  Baliflj  sagt  Or.  Lavbb,  tAlgen  Miiehal  mm  MflU* 
Isod»  ClbvieiMtininuiif  ta  4er  BrlielUMi|nreiie  mil  jene«  wn  glairhaherige» 
Uieklea  der  NoMeadle.  &iglei<k  tiait  ütk  eine  «leMe  Reihe  von  flpeeiea 
■leliwieiMa,  welche  mk^  freoiAelachee  vollhomMa  thereiealiMMi.  Vee 
108  Arien  lltvalveo  itimroen  mehr  aU  die  Uilfte  ait  fnmAaieehoa  Arlea. 
Hoch  gröaier,  obwohl  biotichtKch  ihres  Erhelleegs -Zusiandea  wesentlich 
verschieden,  ist  die  Cbereiostinimung  der  Fauna  mit  der  englischen  Oolith- 
fauna,  dagcgeo  bedeutend  geringer  tnil  der  des  hraimcn  schwlbi>irKf n  Jura. 
Rs  ergibt  «ich,  das^  man  bei  der  gr()$<;cn  Cbereinätimniung  des  KrfinUungs- 
ittstandvs  der  relrelaclcu  von  Baiin  uud  der  fformandie  die  glex  f)7eiiigc. 
unter  gleichen  Verhiltnissen  stattgchübla  Ablagerung  der  Schichten  an  beiden 
Orten  aooebnien  darf;  dass  aber  leruer,  de  wir  in  BaUa  in  einer  wenig  mich- 
lifeo  Sfihieht  Arten  «iMUMeediadMf  die  ms  ie  Fieehwidi  Mreng  ia  ftn- 
jociee  und  BeiboBien,  ja  telbsl  ie*«  CellovieB  e'Oesün'e  venveiü^ 
diase  Gmfpinnii  elohi  tef  aHfeeMine  Aeaahae  nlUee  heee,  da  lie  eibabar 
aar  lecale  Veiblilalaae  bvirt  iat»  welobe  eieb  andnrwlite  alcht  iriadeffad«^ 
•eaiH  als  aUgemeise  palftontologiaeb-etratigraphische  ttoriconle  keinen  Werth 
beaitten.  2a  dlnaem  Reiallele  hal  aaob  die  Beerbeitaaf  der  abniea  TbeiAe 
fefahrt. 

Dr.  Laubb  hat  auch  die  E c  h  i  n od e  rin  e n  des  braunen  Jura  Vi)n  Bahn 
iMiscbriebcu  und  unter  die<«en  13  Arten  feffge ««(elll.  wnlirt-mi  l'roicäSDr  Hfiirss 
iich  der  Bryozoen,  Aiiiti(j;uen  und  S|Miii^iirian  dieser  Ablagerasg  ee- 
geaommeii  hat,  deren  («csammtaahl  »ich  aul  Jt>  Arte»  belAufi. 


Dr.  U.  ScnoBBBACi:  BeilrAf  e  aar  Palieatolaf  ie  der  Jara-  aad 
Kretde*Fer«alloB  in  aerdwetiliebea  Deat«ebland.  ZweUec 
SUeb.  Eritische  Sladien  Aber  iCreide-Braebieyedea*  <^alniea 
Hywfifaa,  Xni.  Bd.   Cassel,  tSSi,   p,  267—332,  Tef.  UX¥UI-XL.)  — 
IMe  veai  VerfiaMr  (Jb.  iSß6,  574)  »ehoa  iaf ekOadiflea  krilitcbea  Sladiee 
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ikir  BrtWu-Brachitfpoden  können  .«I«  Muster  ffir  eia»  grflttdilche  Beailbettttffg 
gehen ,  wodurch  die  Wissenschaft  wesentlich  gefördert  und  gleichzeitig  d\6 
Bestimmung  d«r  Arten  bedeateod  erl«icht«n  wird.  Speciellw  b«0chri«bea 

wsrden  : 

1>  Terebratulina  ^tartiniana  i>'Orb.,  2)  T.  ehry.^iili.i  Schl.  (mit  T.  De- 
framcii  Bgt.,  T.  atrtatuia  Mawt.  etc.),  3>  T.  Sieebachi  sp.  n.,  4)  T.  GUei 
Haq.  sp.,  5)  T.  rigida  Sow.  (mit  7\  ofitata  Röb.  und  7.  graciiit  der  mei- 
sten Autoren)  und  6}  T.  gracilU  Scbl.  im  engeren  Sinn; 

7)  Lyra  KmUmM  Do«g.  sp.; 

B)  iRf  a^a«  yMMriHw  Spw.  ,  9)  IF.  Mfilf«!  ip.  a.  (Ar.  |nimII«  Gbi«., 
Ttr,  Idfpopnu  Gm.  «od  IIbvm),  10>  JT.  «y«f Mofiit  Wail.  ap.  imd  11)  0. 

12)  Morriauk  BmttH  Bosq.  und  13)  ff.  anlipta  sp.  n.; 

14)  Arpopt  deeemeottaia  A  Röi ,  15)  yi.  BmeM  HA«,  tp.,  16)  il.  ilm- 
ArMli'  «p.  D.  und  17)  ^.  bitocularia  E.  Rud.-Dbsl.; 

1ft>  Crania  irre^ilnrU  A   Ron,  sp  ,    19»   f'r   grarilh  20>  O. 

eximiv  stp.  n..  2t  >  Tr.  i^arunenns  Ü&tb.,  22)  Cr.  c/*.  Susssi  Bosq.  und  23) 
Cr.  t^abtrfemi»  Ketz.  * 

Die  von  der  eigenen  Hanri  de.«:  VerlRäsers  »usgeführlen  Abbildnngrn  sind 
vorzüglich.  Der  am  Schlüsse  gegebenen  Übersicht  über  die  Verbreituug  der 
TOvaMdieiid  boMiriebeiMo  BracWopoden-Arlwi  fci  der  MldnenlMfe  der  Kreide» 
fomallen  dee  Mnlweitiicliefl  DeetodilMde  mftMeii  wir  noch  hinniniKf  n,  'm* 
niremifwe  $rmeili&  Scül.  in  der  voa  Dr.  ScHtoniBMv  etngefHiirteD  Beaciirinkiiii|; 
niehl  mir  der  oberen  Kreide  enphört,  eondem  in  einem  Biemplnre^  welebee 
dne  K.  minereiof  ieelM  Moaeum  in  Dreaden  bewnlirt,  encb  in  dem  snr  Tourlin 
gehörenden  Grtmsnntfr  dea  Tunnels  von  Oberau  nn  «Irr  Leipzig-Dresdenei^ 
Eisenbahn  atiftfurunden  worden  ist,  wShrend  wir  7'>'rehratutina  rigida 
Sow,  in  keinen  tieftren  Scbirhten  rI«i  Plänerkalk  und  den  ihn  unmittelbar 
unterlngrrndcii  Schichten  cks  ihoiiict  ii  i'lunormprgeis .  die  wir  als  oher«te 
Scbiciitcn  de$  unleren  Plüners  betrachten  musseQ,  bisher  begegnet  sind.  In- 
dessen scheinen  beide  weit  n&her  verwandt  mit  einander  zu  seyn,  als  die 
grosse  Ter.  Defraneei  Auer,  mit  Ter,  strtaiuia  Maht.  ,  welche  beide  unter 
T§r,  ehrfft&iU  Sern.,  vereinigel  alad.  Wir  mtaaeB  anedrAcklicb  Iramirbebeo, 
daaa  wobt  Tir.  HriMmIm  (incl.  Ter.  nnrieiilnf«  Rttn.)  im  mMaren  «id  oberen 
Pliner  Snehaena,  wie  in  der  Tonitin  von  Kaaen,  niebl  aoHea  iai,  dnaa  nbov 
eine  Ter,  Befirmimi  bier  noob  aicbt  goAraden  worden  tat. 


U.  ScntoiRBACB:  über  die  Brachiopoden  au«  dem  unteren  Ganit 
(Apiien^  von  Ahaus  in  Wealpbelen.  (Zeilacbr.  d.  dentacb«  geol.  Gea. 
XVlll.  Bd.,  p.  364    376.)  — 

Die  vom  Verfasser  hier  untersuchten  Arten  sind  folgende:  TerßiraiuU 
Montoniana  d  Orb.,  Megerlia  tamarinäus  Sow.  sp.  (T.  Tamarindu»  Sow.^, 
Ter§$rat9llu  4#ftarieiia  o'Om.,  HkynekometU  eiifidlaielemn  Bor.  ap.  ond 
Mk.  aUMmm  Sow.  ap.  Uoler  dieaon  aind  die  beiden  oralen  nnd  JtAyiM*. 
tmtidühoiomm  acbon  o«a  enderen  Uctlititen  im  nordweatücben  Denlachland 
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bükiinru,  wakir«ud  nao  aot  Eufland  Megtriiu  t&mmriuiuf  und  die  swei  UtU' 
iereu  kennt. 


Dr.  R  V.  Fiscbkr-Bbmzom:  über  das  reUiive  Aller  des  Faxe- 
kaikes  und  über  die  in  demaelben  vorkommenden  Anomnrea 
■a4  BrteliysrBH.  Kiel,  IM.  4^.  30S,4Tfer.  -  Aaf  Mefwi 
tembtabakartea  wM  ümw  bertlmit*  Faodorl  Ar  ■«ralMirdde  «Fax«*, 
■iflbt  F«4>e,  seidniebM.  Oer  Pezekelk  aerlUlt  ui  Weaeetfiebee  in  eleea 
•berra  Korelleakalk  oed  \m  einen  jttngeren  Bryotoenknik,  weldker 
letalere  mit  dem  LHwM§m  e4er  lAmtleen  FoftonuHHM  Identivcb  Ipl. 
Zwischen  beiden  findet  eine  inlereiMinle  WediaeJIagerung  statt  und  sie  fe-* 
hAren  iniiges»mmt  der  obersten  senoneo  Ablagerang  der  Kreidefonnetien  an, 
welche  den  Maestrichtcr  Schichten  entspricht 

V.  Fi«chkr-Br?<xon  gibt  eine  1  Uersichl  aller  von  ihm  in  dem  Faxrkalke 
beobachteten  Versteinerungen,  ge^^en  113  Arten,  so  dHs?  die  in  dem  .Qua- 
der8aniJ8lein>Gebirge  oder  hreide-Gubirgc  in  i^euUchtand  vuu  H.  U.  Gbinits, 
1849—60''  aufgefübrie  Aoaabl  toö  dieeen  Fundorte  bfierderek  tebr  venrolh 
itindiget  wird.  *  Bhi  «tandlicker  pelaomologiscber  Bekrag,  den  diese  Scbrift 
enihlll,  nnleranekl  die  Anomnren  nnd  Braekyncen  dea  Fexekattee. 

Die  Geilaaf  Uronil«,  von  weicker  4  Arien,  0r.  rnfnae  Son..,  Br.  nrfner 
n.  ap.  (.ef.  Dromiojttit  minuta  Rbims)  ,  Dr.  gUgmmt  St.  db  Fenn,  nnd  Br. 
itsvior  St.  d:  Forcih.  dem  Faxekalke  angeboren,  wird  an  den  An^ainren 
gestellt,  nachdem  sich  die  UobelU>ariiett  des  dafär  angewendeten  Nanees 
nromilite»  M  Edw  heraoifBalelll  kat  nnd  anck  der  KanM  Otvmitptit  Baa. 
entbehrlich  geworden  ist. 

Zu  rkii  Brachyuren  gehören:  i  arpiliofäiM  ornata  n.  geu.  tt  s|i  .  ein 
mit  Carpiiius  Lkaüh  imlie  verwandter  Krabbe ,  und  Panopeu»  fajcerwiis  n. 
sp.}  welche  sAiumtlicb  genauer  beschrieben  und  iu  |(Ulen,  von  des  Verfassers 
kOnatleriicker  Band  naek  der  Natnr  and  anf  Steia  geaeicknelen  AkkUdnngen 
?nrgankrt  waidea. 


Fn.  V.  Basbb:  Rene  Cepkalnpodea  ana  dnn  Ooaanfebildnn 

inr  Alpen,  (Sonder-Abdr.  ana  dem  Uli.  Bde.  d.  Bitanngek.  d.  k.  Ae.  d. 

Wiaa.  S2.  Min  IMf.  9  S.,  2  lt.  —  Die  Gosaugebilde  der  Alpen,  welche 
der  oberen  oder  seaenea  Biege  der  Kreide formation  angehören  (vgl.  Jb.  1866, 
624),  hatten  bisher  nur  wenige  Cephalopodenreste  geliefert.   Zu  den  iSSS 

von  Fr,  v.  HAfsn  bescKriehonen  7  Arten  war  seitdem  nnr  Sleaphite*  ?  faJ- 
cifer  GüKBBL  denselben  angcreüiet  worden.  Eine  Erweiterung  der  Kennt- 
niä.^e  über  dieselben  ist  daher  steu  wülkornraen.  Sie  ist  hier  erfolgt  durch 
die  Entdeckung  eines  A»ummite4  UuherfrUnsri  v.  H.  von  Garns  und  von 


*  b  der  8^  ^  S.  14  «ad  14  v.  «b«  «an  Ffscaat«  Bkbxom  g«e«l>«uM  Bmmtkamgi 
Jän  Jahrs  i94$  bsnoht«  et«,  bto:  fiedaaA  «■«  Main"  slei  41a  Weste  wm.  sWsWbm:  Jm 
BeMiasahaA  mit  Fietesor  0TKaaRaQP  ans  KoffsebaiBB*  «ad  „aad  MsIb«. 
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Ofeowand  im  Strobl-Weisseobai  heraben  boi  Si.  Wolfgang ,  eine«  A,  UilUri 
V.  H.  in  eiiieiit  Sleinbruch  zwischen  Bärenbuch  uuJ  Kainacb  in  Steiermark, 
A  miiis  V.  H  nni  VVc^f»  von  l^^rhl  nnrh  Strobl ,  eines  Scaphite«  muttino" 
dosut  \.  H.  nn  Gscblicfgralu  II  ;ini  Iniuii^^teiii  bei  Gnumden  und  von  Turri» 
Utes  btuoiosu«  v.  H.  io  der  Gatos,  5  «laUlicheo  bürgern  <lea  allen  Kreide- 
lueere«. 


Mftnuirs  of  the  Oeological  Survetf  of  India.  t*  alaeonto- 
iogia  Indica.  The  Fostii  Cepha  I  o  p  oäu  of  the  Cretaceou9 
Roekt  of  Southern  India  (AmmonitidaeJ  ijf  Fbrd.  Stouczka.  III. 
10^13.  4^  p.  155—216.  App99tMm  1— XII.  PI,  76-94.  (Ib. 
498  und  6S8,  8cIi1«m.>  —  In  «Keftein  Soblnfihefte  von  Smicnu'f  Inffllehnr 
Honof  rnpliM  der  in  SMindian  f  «innmalien  AmmonitideD  der  Mretdefermetioft 
werden  noch  ana  dar  Familie  LlfeH  beschrieben:  AmimamUM  XaffH  Pom., 
A.  CHveunu»  St.,  A.  9hr99i9i99r§n9i9  St.,  A.  Pmtmii  St ,  A.  pttfUhtms 
St.,  A.  paeifieuM  St.; 

•US  der  -Famili«  der  l'lmiulfiti:  A.  Th^ohnlHianus  St.; 

aiH  {]rr  F.tmiiic  der  Fimbiiati:  A.  9lttrut  St.,  A.  Orahm«  Foab.,  A, 
I  tat  An«  FtJHiJ.,  ■4.  Mahftdeva  St.:  ferner: 

Scaphitea  aequaÜM  Sow.,  Sc.  ottli^uus  Suw.,  iSc.  Kinytitnn«  St.,  Ani~ 
fiorii*  nrM«l«M  Sow.  sp.  (=  HanUUM  armelife  Sow.),  A.  Oldkamianum 
St.,  A,  «Mfülafiiai  St.,  .4.  mMinlafim»  Fonn.  ip.,  A*  immin^eaHm  Font,  sp., 
il.  mfBifiM  Pona.,  A,  ep.,  4.  «MleoMinreMiiM  Fonn.  ep.,  A.  laryt^mleaCNni 
Foan.  ep.,  A.  imM0tm  Fonn.  ip.  nod  il.  ATerw^f  Fonn.  ep.,  RtiUoearm»  In- 
4<eiini  St.,  Turrlll^et  B§r§»i  Bar.,  T.  Oretafyf  Pier.  *  CMncHi,  T.  f«- 
$ereutatnt  Boac,  T.  eoflolfu  Lah.,  T.  Bra%oensis  Röa.  sp. ,  T.  Cunliffea" 
mme  St.,  Hamit'»^  proUtmalieue  St.,  IT.  eon/*.  Meyrati  Oostkr,  Unmulinm 
auhlaerift  St  ,  l'tijchoeeras  Sipho  PoRB.,  ff.  Gaultinum  PiCT.,  Forbe- 
»ianum  St.,  Bacuiites  teres  Fona.,  imgina  Fona.  und  i?.  &«Mdittt  PicT.  4; 
Cabp. 

Ferner  folgen  S.  201 — 211  kritische  Bemerliungen  nnd  NarlitrSye  zu 
den  von  U.  F.  Blanpord  be^cbriebeuen  Beiemuiten  und  Mauliltden  aus  Uen- 
•olbon  crelaciichen  Scidcbten  SSdindieni,  vyelcho  den  enten  Theil  dioeae 
Bandaa  der  PwtMenfolofta  Miea,  p.  1_40,  einnehmen. 

SioucKKA'a  Bemerknogen  beliehen  sich  auf:  BdUmmit  wmtcmuiU' 
onlfffM«  Bl.,  JVnitfilMt  BoMekmrüwmtu  n'Ona.,  JV.  9piu»Hm9  Fonn.,  AT.  m*- 
ImtipOu»  d'Orb.,  AT.  Clementinua  o'Orb.,  iV.  AMPleyaNM  Blamv.,  M  tplaii* 
iIm«  BLAnp.,  N.  juetu»  Blakp.,  AT.  Faludayureims  Blamt.,  N.  FUurUnh' 
Hanus  d'Orb.,  N.  tenti formte  St.,  N.  Danieue  Scbl.,  N.  serpenlimu*  Blaw., 
/V.  Ootatoorensis  St..  AI^.  anguetu*  Blank..  jV  formosus  Blanp.,  .V.  eleqane 
d'Orb.,  iV.  Neoeomiengh  D'Ona.,  A^.  Negama  Blajif.,  N.  Hota  Blaxp.  und  AT. 
Pondieherrientie  Bla^foku. 

Den  Scbluss  des  («anzcn  bilden  allgemeine  Polgerutigen  über  diese  reiche 
Cephalopoden-Fauaa  in  der  aiidindiachen  Kreideforinatioo ,  welche  Siuliczka 
Jakrtoaali  ItM.  55 
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fet  BMnf  inf  V0rlli«iliitt|ri        ^  gMlofitebe  Sielliiiif  init  jeoer  !■  Barops 

»ml  «Ddereii  Wektlieileo  v«ifleicht. 

Die  GMOHBlMhl  dar  aas  Indien  hier  beschriebenen  Arten  belltifi  sich 
nf  148,  anttr  denen  3  zu  Beiemnites,  22  zu  Nautilutj  93  zn  AmmomUtSt 

3  t»  Seaphites,  tt  m  Anisoecnt»,  t  zu  HeHcoceraJf,  6  Tiirriliteg,  2  za 
Hamiles,  1  zu  Ha  m  tili  na,  3  zu  Ptychoeera*  und  3  zu  Haculite»  gehören. 

Von  diesen  14m  Arten  sind,  ausser  einigen  noch  zweifelhaflen,  38  iden- 
tisch mit  schon  anderwärts  bekannten  Arten  und  et  gehören  von  die^eo 
3d  Arten  in  Europa  3  deni  Neokom,  33  dtt  täMmm  «ad  8  d«r  «betMi 
Kreideforantton  w,  wfthraiid  eine  Art  ihnr  aaieres  oaä  nittlMeB  Abtbeilmf 
gloicbteitig  nkOmart. 

Von  jenes  32  Arten,  welche  in  Bnrepe  der  BltllereQ  KreUeltonMiinn 
«ikeenneOf  wnrden  in  Indien  22  in  der  Oelaloor-  oder  Velndeyar-Uroppe, 

4  in  der  Trichinopoly-,  4  in  der  Arrialoor-,  1  in  der  Oolatoor-  and  Tridri- 
nopolf-9  und  1  in  der  Ootatoor-  und  Arrialoor-Gruppe  nach^rewieseo.  Die 
beiden  europiiscben  obcr-cretaciacken  Formen  liUen  in  lodien  eoaichHew 
lieh  der  Arnaloor-Grnp|ie  zu 

Man  darf  im  Allgemeinen  den  Schluss  ztelien  .  Has^  die  untersten  creta- 
cischcn  Schichten  des  södlirhen  Indien  den  miUt- I-i n  lacischen  Typus  %aB 
Europa  Kei|;en  und  am  aacbslea  der  Stufe  des  eurupaischeu  (iault  stehen 
dürften,  wibrend  du  europiifcbe  FfeoltfMB  kier  nichl  eililifk  Bbeneo  echeial 
n»  nber  eneh»  daif  die  oimiie  Btage  der  enropaieeiieD  Iteidefimnelien^ 
n^Oaniem'f  Ataje  Aenieii,  in  Indien  ennreder  nnr  böclut  eclnrnch  veitreien 
ley  oder  finsiieb  fehle. 

Eine  elf  Afpemüaß  gef ebene  Überflchtotefel  eller  cretacischen  Cepbnl^ 
poden-Arten  aus  Sfld-Indien,  welche  das  Vorkommen  in  Indien  oad  endernn 
Gegenden  klar  überblicken  lisst,  kann  diese  Schlüsse  nur  bestSligen. 

Hiermit  hat  der  dritte  Band  der  durch  Thomas  Oinnvif.  dem  an?ceieich- 
ncu  II  Dirt  rtor  fiur  geologischen  Landesunlersuchung  in  Iniiicu,  unier  gewiss 
höchst  schwierigen  Verhältnissen  in  das  Leben  gerufeuoo  Pmlaetmioiofis 
Indica  seinen  würdigsten  Abschluss  erfahren. 

Wir  freuen  uns,  gloicbzeitig  berichten  za  können,  daaa  eaeh  den  ende- 
rnn Gruppen  von  FoMillen  nnt  denelben  Fornmion  nnd  »nnlehit  den  Gealn» 
ffopoden  eine  ihnliohe  fitedUcbe  Behandinnf  ffewidM  wird. 


Ed.  V.  Eichwald:  über  die  Ffeokomschichtcn  Russlanda.  (ZeiUekr. 
d.  deutsch   geol.  Ges.  1866.    XVIII.  Bd.,  p.  245— Taf  II- 

Die  üeharrlichkeil  v.  Eichwalos  hat  nun  doch  ijihin  t^efnliri.  daas  man 
die  Existenz  der  unteren  Kreideformation  (Neokout  und  dauii;  bei  Khuro- 
fcböwo  bei  Moskau  anerkennen  muss  ^vgl.  Jb.  1863,  123,  124  j  t866^  639). 
Betenden  enlacheklend  hierilr  Ift  de«  Vorkemnen  det  FMm  em$Mt§tm 
A.  Bäk.  bei  Sbecoechöwo^  fon  welcbem  P.  imperuiUi  Kif •.  nicbl  vertchln- 
den  lsl|  Mwie  dei  dei  /neeermniw  mMm  Paib.  nebea  lue«.  eenoMlrlm 
8ow.  *  nnd  anderen  cbemkterifliaehen  Allen  der  Bteldefefattlien. 

•  AmmIU  wut»0tmd»  nscnnE,  dl«  ISr  Ate  KasfcaansMciht  wou  Khoieailitpa  aihr  ^ 
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Der  von  m  Vshnkuil  als  Ammonite«  Koenigi  Sow.  bezeichnete  An« 
roonit  von  Kboroschdwoj  welcher  gleichfail«  der  dortigen  Neokomicbicbt  an*- 
gebort,  «UciMMdet  ileb  nach  v.  BiqnrAUi  dai«h  des  Mangel  aiMr  Rflckm- 
farcba  von  dem  A,  tLotudp  am  dam  eagllacheD  Keltowaj  und  bildel  ala 
A,  noUgtr  E.  ataM  lalbaiatlDdige  Art. 

Dia  frahar  von  BionwAU  nli  B«MMt§»  mntriooma  xn  dan  Rodlalan 
gaalellte  Form,  welche  Trautscdold  t86i  ab  Pleurophyltum  argiUacmm 
beschrieben  bat,  gehört  vialmehr  zu  den  Spongiarien  und  wird  seit  1866 
Cephntites  vefftrirofun  EtCH.  genannt,  mit  welchem  ein  nnderer Seeicbwamniy 
Ctphitiites  costatus  E.,  hc'i  Khoruächuwo  zusammen  vorkommt. 

V.  EtcHWALD  fuhrt  in  der  hier  vou  Khoroschöwo  gegebenen  Liste  von 
Versteinerungen  auch  eine  Anzahl  von  solchen  mit  auf,  die  bisher  nur  in 
büberen  Etagen  der  Kreideformation  angelruiTcn  worden  sind.  Dieselben  be- 
dirfen  noch  einer  RoTiiion,  ond  ea  wira  aehr  wfinachentwerlbi  wenn  die 
cralaeiadien  Sdiicbten  in  der  Gegend  von  Moahan,  Aber  deren  Slellnng  man 
biaber  ao  veracbiedener  Aniicbl  geweaen  iat,  nnbeacbadet  der  flebaifen  Ar- 
beilen von  AinnnAcn  (MI.  40  Muew  t$SS^  III)  und  TnAinacnou»,  (ernde 
von  einem  mit  der  dantaeben  Kreldefermnlten  genno  bebanntra  Foracber,  vrie 
Mwfl  von  Dr  U.  SciMminAcn  in  Saltgitter,  einer  monographischen  Unter- 
sarhang unterworren  wärden.  -  Der  IVnme  Piniut  9Miü9em  SoOiOIB.  iat  ana 
ScnLOTMHH'a  Scbnfken  wenigstena  nicht  bekannt. 


H.  Skbley:  Notis  über  einige  neue  Gattungen  fossiler  Vögel 
in  di;m  Woodwariian  tffnaeiim.  <TAa  Ann*  a.  Mmf,  9f  Nmi.  UUL. 
Vol.  18,  p.  109.)  — 

Aus  der  unteren  Tcri  ürlVtnnation  von  Ht-nipslead  nuf  der  Insel  Wighl 
find  einige  Knocheniragmt-nie  ab  Ptenurnis  bezeichnet j  ein  Stuck  tibia^ 
das  auf  einen  grossen  Strauss-arligen  Vogel  hinweist,  von  Uordwell,  wird 
MaervmU  Unmiyns  8m.  genannt;  ein  Fragment  einer  Ukim  ana  dem  Len- 
dontbone  von  Baalcbnrcb  anf  der  Inael  Sbeppey,  wird  mit  dem  Bnw  ver- 
glichen nnd  nia  IJthomi*  fmuUnn»  BowniAm  ra  Ktfotomh  Smi»  gn- 
•tellt.  Bf  wird  ferner  der  18^  durch  LucAa  BAnurr  in  dem  oberen  GrOn^ 
sand  entdeckten  VogeliK|iocben  gedacht,  welche  auf  Schwimmvögel  surück* 
geführt  worden  sind,  und  gezeigt,  daas  ein  anderes  Vogelgescblecbl  aneb  in 
dem  (irünsande  von  Cambridge  existirc,  welches  SasLBV  nebst  den  vorher 
bezeichneten  Arten,  dernnärhsl  als  Pc/agomis  flarretfi  im  „Cnlalo^te  of 
Fossil  Vertebrnta  in  the  Woodtrardian  Museum"  iieschreibcn  wird  — 
Derselbe  Korscher  hut  neuerdings,  gegenüber  der  »Ilgemein  berröcheruicn 
Ansicht  über  die  Stellung  des  Pleiodactyiuit  zu  den  Keplilieo,  die  auf  den 
gediegenen  Unlersurbungen  von  Guldpuss  und  Owen  basirt,  den  Beweis  zu 
fahren  geancht,  dnaa  Pttro4aeijßm&  kein  BepUl  »ey,  sondern  vielmehr  eine 


adehBsnd  Ist  und  slek  la  OulielieB  A1»la|fnnvan  ^«  Ksntasns ,  Im  HMhgeMfge  im  II*- 

gliestau  und  im  Xordoii  dcu  Ural  findet,  Ist  bekanntlich  eSUI  ItmM iilM  «oacfiiaiCcw  fioW. 
sehr  iltaltcb,  aaUndMt4«t  st«h  je4o«ik  g«B«n»U  dsvoa. 
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tU«n  «ad  ■•plUiw  bUd«  (vgl.       4Mk    üfay.  «Eü^  May,  fMf . 

Vol.  17,  p.  sai). 


Oicui  Stnov:  ■nrmallhier»  bei  Grats.  (Sonder Abdr.  a»  d. 
Lin.  Bde.  d.  Simiftl».  d.  k.  Ac  d.  WiM.  8.  Mirs  l«di.)  d  S.,  1  Tat  — 
Wir  habeo  die  Bofkmag,  daM  da«  Bild  der  GlariaUeit  fich  narh  und  nach 
fftr  den  ganzen  Alpensug  abrundet.  Scbon  ist  am  Rainerliogel  bei  Grata  tm 
alter  Murmellhierbaa  mit  seinen  Insassen  aufgedrrkt  worden,  worüber  dieser 
kwhviXi  berichtet;  hoffen  wir,  Hass  •«i'^h  an  diese  erste  Entdeckung  echt  |[la> 
cialer  Kossiiien  in  diesem  Gebiete  bald  andere  anschlic^^m 

Die  mit  Knochen  und  Köpfen  der  Aretomy»  marmolta  zusamnn  [it;!'fu ti - 
denen  Thoiiku^^elo  haben  ingleieh  eine  neue  Liebhaberei  des  Murniclitiicre« 
xur  Kenutni«»  gelangen  lassen,  welche  in  den  sahireichen  Beschreihuagea 
dieaea  Uderea  biiber  ftberaaben  wotdea  ist. 


Dr.  A.  Dohbn:  Bugergon  Boeekinfi,  eine  neue  InsecleaforB 
%UB  de»  Tedtliegeade».  (faUmnotfrapUea,  XIII.  Bd.,  C  Lief., 
p.  338^340,  Taf.  XLI.)  -  Aua  de»  aar  «alerea  Dyas  gehdreoden  Ibea- 
eiaawlaiw  von  Ubacb  alod  aeboa  frtber  tob  GoUNnuaae  2  Ibaaile  iaaertea 
aateiaebiedea  wetdea,  BiMmm  htkmekamit  vod  Bl.  graeitU  Goimns.,  wlb- 
tead  die  übrigen  {Püiaeontoft^fktea,  IV,  p.  16—38,  Tat.  III -VI)  von  Gau 
aniBBao  beschriebenen  Insecten  wohl  der  eigentlichen  Steiakohlenrorroatioa 
angehören  (vgl.  Gkimttz,  die  Steinkuhlen  Deulüchlands  n.  a.  Linder  Earopa's, 
I,  p.  149,  150).  In  einen»  mit  jenem  von  f,.  ba(  h  eleii  halterigen  ihonigen 
Sphürosiderit  einer  Ei.>!cn9teinKrube  des  lliii ii  n lu's  ui  Herrn  Böcki"««  auf 
Abenteuerhiitie  im  Furstcnlhuine  Biriüeiifeld  ist  der  ki<»il)are  FutuI  •.tninchi 
worden,  über  den  hier  Dr.  Dobbn  in  Jena  specieller  berichtet.  ho^>i  mit 
dea  darta  bafattigtaa  Tbeilea  der  PrelAerajr  and  aan  Theil  aocb  die  Flügel 
fiad  aehr  aebda  erbaltea.  Racb  Doaaa'a  Aoalcbt  bat  aian  iai  Emfumm  eia 
laaeet  y/Of  aicb,  welcbea  aaaaerbalb  der  Uiberigea  Sytleaialik  «tebt.  Za  dea 
Beaiipterea  e«  aa  brtafea,  wabia  ea  au  «teilen  Dr.  HAata  la  Ktaigaberf 
geneigt  ist,  blndera  Iba  tot  Allen  die  FMgel.  Er  faiat  Kvfwrae«  al«  eia 
•ehr  altes  Inaeet  auf,  welches  aaf  eiaea  aoch  ilteren  Slammirater  dentrt,  in 
dem  Hemiptereo  und  Neuropteren  noch  gfinzlich  ungeschieden  waren.  Ob 
inde^s  fl'dch  eine  Schf'IH»jn<r  \m  DAfiwiN'schen  Sinne  überhRiipi  jemals  slait- 
gciuruJrn  hat,  durfte  iiodi  naher  zu  beweisen  scyn.  Bezüglich  der  Beschreib 
bufig  des  Thieres  selbst  muss  auf  die  Original-Abhandlung  verwiesen  werden, 
zumal  das  Thier  ohae  eine  Abbildoog  doch  nicht  leicht  wieder  erkannt 
werden  dtirfle. 
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K.  V  Skrbvch:  die  Z  uanl  huria  performta  der  p  a  I  r  o  zo4  s  c  h  e  n 
Periode.  (Zeitschr.  d.  dculsch.  g«^ol.  Geg  ,  1866,  XVIU.  Bd  .  p.  304  310, 
Taf.  IV.)  —  Wir  erfuhren  zunächst,  dass  i*rotaraea  retuntn  Edw.  und  H. 
(•SS.  PwrU9»  «flMto  J.  Ball,  i847J^  die  bisher  nur  im  unteren  Silur  von 
lltfdaiiiMikt  bektml  «rar,  «noh  in  tilttriieliMi  Kalke  von  Waaenberg  in 
BlMlIaBd  vorkOaMiH  wo  «ia  v.  BwoAca  wlhraiid  aeliwr  Raiae  mH  P.  HtaM 
ifli  Jabra  mi  asyactil  hat  Br  |ibl  von  ihr  %md  aioar  ihr  naha  lantawJla» 
wmi  oiit  ihr  saiamaan  fafandbaoo  An,  dar  stfUnu^  JtaoMwri  r.  8.  Bo- 
•cbreibang  und  Abbilduoc.  Die  leltlere  bildel  wagan  ihrer  ttaffll  OBlivtckalla« 
Colomeihi  eine  »elbststindige ,  zwischen  Litharaea  and  ProloraM  verwie- 
sene Gattnnnf  Ferner  wird  das  Ge.«chtccht  l'alaeaei»  J.  Haimb,  1860^  mit 
welchi-m  dpr  \>rffr<:<pr  Sykennpoffrium  Mi»fh  nnd  Wortiirt«  ,  1860/ t86t 
vereint  uiHiiuiT  nis  bisher  (cjätgesleilt.  4  daxii  i:i'horrrnlr  Ariru  *ind  frtiht^r 
von  Mbek  untl  Wohthsi*  be.«chricben  worden.  ?  im  lrrc  .m^^  ilctn  Kohlenkalke 
vou  Jowa  stammende,  P.  cjfiiUa  v.  S.  und  J\  umbonata  v.  S.,  werden  als 
MO  ataioffthrt. 


F.  SAHoanaa«:  Bamarhoof  ao  Ahar  fotaila  Pflaoiao  aoa  dan 

BoihMaffenden  des  badischen  Schwarswaldai.  (Würrtorger oatorw. 

BaU.«  hr    VI.  Bd.    t866.    p.  74  -77,  Taf.  V.)  - 

ProT.  SvNDBKReBii  halte  im  }.  tSSM  gelegentlich  der  von  ihm  im  Auflraga 
des  grossh.  badisn-hcn  Hnndelsminlsferitirtt«!  aii<^»'fiilirtrn  (.'•'olowisrhi'n  Anf- 
nahmr  (irr  Seclion  ü(tppn?ui  /.nersl  fossile  Pflanni'O  in  den  unti  rsii  ii  Sc  furhten 
des  dortigen  Rolhliegtiitlrn  nufticfunden .  unter  denen  er  Cindu iti'jt  Jiöttsle- 
rianus  Gbik.  ,  C.  Ollom»  Gsin.,  Nof^^ei  athiu  palmaeformis  (io  ,  iJardio- 
carpum  renifanm  Gm.,  CaUmiUt  infraetu*  Gltb  ,  Odontopt§ri»  oktmtt- 
i&km  ItAO«.  <oabfl  PrioMirdlal-Wedal)  and  AUik^pHrU  pinmiHßim  Ginrn. 
onterachaldan  konnte. 

In  nanaaiar  Zell  sind  dnreh  Pn>r.  Plats  «o  Kariaroho,  «releher  mit  der 
AoFnabma  der  wenlicb  an  dleiaa  Gebiet  ttoasendea  Seclion  betrenet  worden 
laly  foaaile  Planten  unter  ganx  denselben  Verhiltnissen .  wie  durch  Saud- 
mwit  dort,  anmittelbar  südlich  vom  Dorfe  Darbach  entdeckt  worden.  Prof. 
SAKDBKBfinB  ffkünnlf  unter  diesen  CnlamUcn  infr^irtui  Gi'iB..  nebst  den  seit- 
her nicht  bekannten  Ähren  drs?n'!iicn  inr  V,  f  4,  .5),  SeuroptertM  rordata 
B«T.,  Gö.,  Cordaites  ItoeJtJtlenanus  GiiN.  (blatl  und  Achse)  und  Trigimth- 
earpum  posicarbonicum  Guhb. 

Die  an  einem  Fieder  6et  Nemropleris  eori&im  so  lieobachteod«  Fmdl- 
lieatian  beslimaien  den  Vorlktser,  dieie  Art  an  einer  neaen  Galtnng  an  er* 
hebMi,  wotclM  er  Ifeaonanraalar  nennt.  Sie  leiehnet  eich  dnreh  ihm 
awiacben  den  Herren  gologenan  Bethen  von  alorn förmigen 
Sporangion  nur. 

Schon  V.  GtiTBiMi  bat  in  den  Venlainerongen  des  Rothliegenden  Taf.  IV 
solche  FrurbthKufehen  an  3  Arten  von  Nwr^pieri»  abgebildet.  Da  diese 
Frtictification  aber  auch  an  einip^n  \VMro;»^(»r»> -Arien  in  Amerika  durch 
LwQUBBBtx  beobachtet  worden  ist  (Jb.  16^^,  62ö  ,  so  kano  man  dieae 
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cwUch0o  den  gabelHden  Nerven  »ich  entwickelnden  Reihen  von  Spora n- 
fit»  Mr  die  flilff  li0mK$ft§H$  •U  tj^teb  %0litelitm  mid  bwilAiit 
Mmautumtißr  Mir  dm  frMiHleinNi4eii  Zartivd  eiMr  NmroirttrU^  hi  II»- 
lidMT  Welt«!  wie  iUHf  aw jiw  Gtt.  «eh  m  Atwfk^fHrif  vwUll. 

BhM  flddie  AMwimuic  der  flpenngie«  beei«  anch  die  Gmmm  MM- 
ejrfarfe  Qaut»  (Leitpflanien  des  RothlieKendee,  iBMS^  p-  14),  dereo  Pieder- 
eben  «ch  jedoch,  wie  AMkopimis,  wM  der  i^nzen  Baais  an  der  Rhachie 
befesligen.  Formen  der  Art,  wie  NMtropIßri*  ptgroide^  Gön.  (Foss.  Flora 
d.  Perm  Form.  T^r  XI,  f.  3,  4)  laete«  Mi  MtargeertMer  mit  Aletkoffttris 
oder  6tiekQft€ris  vereinee.  (U.  B.  G.) 


€.IiHBenUtai:  einige Beebaohlvnf es  iber die  Jfoenf Acrf«  rs- 
fe#«  oder  de  «beitragen  de  Redielee.  (Tk»  feel.  MagavUrne^  He. 
Vel.  Hl,  No.  a,  p.  85»-M%  PI.  XIV:  No.  26,  Vel.  III,  Ho.  9,  p.  406-^lS.)  - 

IMeee  Abbeedleef,  welebe  die  eyalenHilifebe  Siellaeg  dea  OaiifiiFi|Wn« 
yffiMefa  Hif.  nnd  einiger  ihn  verwendlen  PermeD  «eleiMcfat,  erimefft  an 
den  Fnihrrcn  Streit  iwiccIieB  L.  Bucai  und  fToLDPrss,  ob  die  Hippnriten 
aa  den  Korailea  (nach  v.  Buch)  oder  tu  den  Brachiopoden  (eacii  tioLnrrta) 
grhöTcn.  Mnn  hat  sie  hekannlUch  spStcr  unter  d»Mn  F^fniliennamen  Rutthtaf 
Tiphnn  die  Brachiopoden  ^r5ti>llt.  Mit  dm  Rudi.sten  haben  die  hier  hr- 
sprochenen  Formen  anch  einen  schalenartigca  Deckel  oder  eine  decketartige 
Schale  gemein. 

GoniopkjfUum  pyramiAuU  »p.  wurde  von  Hisirckb  al«  TurütiUm 
pyramMh  m  den  Koiellen  geMelli,  wihreed  ale  Gia»  <Jb.  29» 
Mr  eiee  Ciiaaala  Meli,  wenmf  BowAiaa  ond  H«ua  daa  Qeow  G§miüpkjflhm 
dalVr  errieblei  habea. 

Biae  iweile  Art  dieaer  Gruppe  iai  von  P.  B5ni  aU  CmUeoU  Mfn«- 
dkm  beaebrielMO  worden,  wodarcb  Ibre  systematische  Stellnng  genügend  be- 
zeichnet iiiy  während  »ic  Li^cMWlMl  «la  Mkim»phyUum  Gotlandieum  sn  deo 
Z<)«nthf»ricn  verweist.  Nnch  Letzterem  sollen  jedoch  auch  die  anderen  he- 
lianDit  II  Cafcen/tf-  Aripf)  nirht  mehr  Briii  hinpnden  scyn,  sondern,  ebenso  wie 
Ooniophyitmm  pyramidale ,  in  die  ijru|ipe  der  ZoanthaHa  rugma  gehören, 
welche  von  den  Artinozoen  oder  den  fi«  hlen  Korallen  getrennt  werden  musi 
und  eioo  besondere  Klasse  in  der  grossen  Ablheiiiing  der  Strabicnlkiere  bilden 
aell.  Bleim  galiftraii  aneb  die  voe  LiaoaraAB  bier  beaebriebeae  MaUin  oal- 
utMdM,  FnoMÜM  För$0ti  Eaw.  4*  Baihb  e.  a. 


T.  R,  Joan  und  J.  W.  KinnT:  Bemerkungen  über  pal»azoiaeba 

Entomostracenn.  No.  VTI.  Einige  carhoni«che  Specics.  {Tke  Ann.  «. 
IHag.  of  Sat.  Hist.  Vol  18,  No.  103,  p.  32.)  -  Hrrr  knti^rhf  l'nter- 
suchnnpen  nirdergelegt  Hhcr  die  von  IIrk,  1799,  Hihukht,  1684,  Bk4i«,  t836, 
PniLtiPs  und  VViluaiuo>\  IS36^  Mmcaiso^  und  So^^hhby,  f839,  M  Cot,  i8S$, 
na  i^omKCH,  i84M,  Pohtloc«,  1846,  Gaiain,  §868  und  M'Cov,  i844,  be- 
aabfiebenen  Eatomoalraceea. 
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Am  diüta  DttmiclMiifwi  gibt  «aMr  mhnm  knaw,  im  wm 
Paanooi  b^pcluielMwii  Aruw,  C^prtft  Be$iiiturdi§al§mti»  Huuar  und  C^gpri» 
twkr§ciu9  Pom.,  alt  Varietileii  der  Lfmriitim  Okmd  Hto.  »p.  belitcbl«! 
werden  könoM  gwl  dtM  di«  in  8ffW9pH9  Ckaracl.  M.  LimssL  Fm«.  In- 
laiuj,  PI.  23,  TM  M^Coi  aofoweadAtoa  Rmmo  i«  fol(Md«rW«M  n  vwio» 
den  «iod: 

Fig.  4.   Eniomoeauektu  Semlwr  =s  BntowMtome  hus  HcmUH, 
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0.  C.  Marsb:  Bcschreibunü  eines  alten  (i  rahh  il((cts  bei  New- 
»rk,  Ohio.  (Am^rimn  Jonm  Vol.  XLII.  Jiily ,  18ß(f.  p.  1  — 11")  — 
Answer  den  fiir  amerikatiische  Arrlimiliifrn-  so  wichtigen  alleti  nkmälern 
des  iVliasia»ippi~Ttial«fl,  welche  iiu  cr&leu  ßande  der  „Smith9oman  Contri- 
kttimu^  durch  Squier  und  Davis  betcliriebeo  wordea  tind,  hat  die  CSroppa 
dar  ^ffiMfamiraa"  oder  „Farft"  bei  Ncwark  ia  Obio  bafoader»  dia  Aaf* 
marktamkail  aaf  tieb  gaaofaa,  walcha  an«  aofgarichtaiaa  Brdwarkea  ia  dar 
Porm  aioaa  Iraitat»  Aeklacka  odar  WArfala  betlabea  and  aiaaa  FtlehaaiaaM 
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«0B  Mm  4  QoiivaMiailM  bdtoehtt«  •»  dar  dbtnm  Ttnute  swMm  sir«i 
Arnes  4m  Lickiag  River.  Andi  U»tm  0bi  Mer  4m  SmvIim  mIbm  P«Mr- 
■eekwft  Mleher  QrtUtfd,  m  wsIcImb  m  nebca  «MMbHdliM  ObnrMtoB 
«ad  E«Hlpfo4MleB  Meli  Oberreeie  reu  Mehrem  ie  Okk»  M»eh  lebMrfea 

Stafetbieren  erknnDl  bat  and  fflft  hinsu,  4eM  alleie  in  dem  Smtc  Ohl« 
wenigfleni  10,000  Ähnlicher  Grabhügel  bekannt  seyen,  wihrend  sie  im  Thale 

des  MiDsiftftippi  und  seinen  Nebenslrömen  in  t«hlIo!ser  Mmpe  vorhanden  wS- 
Tf\]  ihr  AlitT  M  hf'inl  in  riru-  v orbislorinche  Zeit  tu  mg^n.  Die  Geschichl« 
des  hier  bf^rnbcnen  Volkes  kann  Our  durch  «10  forgfÜtiKe*  StvdMilo  die«er 
Grabhügel  hclbsl  ermiiteil  werden. 


J.  IIamoq:  über  verschiedene  Waf  Ten,  Werk  zenge  und  Spor«« 
des  nmericanitchen  Menschen.   iBmii,       U  Soc  §$al,  M  Frmie^t 

2«  ?;rr ,  t  XXIII,  p.  374.) 

Im  hilire  tS64  hal  Mabcoc  an  dem  Ufer  des  Kio-Colomdo  in  t  aüfnr- 
nicn ,  nördlich  vom  Einfluüs  des  Bill  Willitin)  fork ,  einen  inf?i«chen  Slanmi, 
den  der  Mohawk»  (Mohavic),  aogelroffen,  welcher  noch  gaox  in  dem  .^lei- 
nerncn  Zeitalter  lebte  und  noch  aller  metallenen  Werkzeuge  entbehrte.  Das 
einxige  StOck  von  Melell,  waf  diMelbee  beMMen,  wer  eine  Ktt|rf(Bff«M4eill« 
4ei  leem  v»  LovotA,  die  wekncbeialteb  4arcli  eile  cpeaieebe  Mieekwlre 
dort  eiograhrt  werde«  UC  Ein  aeitdem  dort  erbenetee  Fori  hei  die  Mobewks 
vplMallch  eoe  der  SietnMH  in  die  Zeit  der  Deapfaeblfli»  und  Bevolrer  ge- 
rtekl»  nil  Oberspringung  der  Bronce-  und  Eiieoseil;  doch  bat  diesOT  •cknelle 
Wechfcl  ihnen  Verderlten  gebracht.  Wie  Tasl  alle  indischen  Stämme,  rer« 
■chwindet  anrh  dieser  jettt  fchnell  v(ir  einer  CiviliMlion,  welcbe  fir  dea 
rothblulig'  n  Mrn^rhen  ni(  hl  geeignet  erscheint. 

llberresie  von  >k-n«<:'heaknochen  .  fMeilspilzrn  und  Belle  aus  KieseUtrin 
werden  nm-h  Mihcuu  hei  Natches  in  Mi.x.'^Kisiiipi ,  bei  (tancunnde  in  Mii-sotin 
nnd  Big  buoe-Hck  in  Kentucky  hfiußg  unter  oder  zusammen  mit  I  berresten 
von  Mmttödom,  Uegalonyx^  Hipparion  und  anderen  ausgettorbenen  Singe* 
thieren  angetroffen.  — 

Wir  erinnern  om,  daM  Dr.  A.  Kooa  in  fik  Loob,  elf  er  aiit  eeiMMi 
Zeuflodon  Barope  dnrebreisle,  Mittbeiiaagea  von  ibaliehea  Batdeekaagea 
la  dieaen  Staaten  gegebea  bei,  welche  deoieti  weil  nawebneheiniiehM  klea- 
gea,  alt  jetn.  Dagegen  haben  wir  einen  fusaartigen  Eindruck,  welcbea  Dr. 
Roch  am  einem  wahrscheinlich  zur  Knhlenfnnnation  gebttrigen  Gesteine  voa 
Misjouri  vfirrricrte ,  keinenfalh  fnr  den  Eindruck  eines  menschlichen  Fusses 
ballen  können,  woTor  (1(  rs<  lln!  ausgegeben  wurde.  Viellei«  ht  beziehl  sich 
auch  die  von  M>iRciu  noch  am  Schlüsse  seine.'«  AuTjtatEe.s  gegebene  Notiz 
über  solche  Eindrucke  gerade  auf  jene  von  Koce  gesammclU'n  Exemplare. 

(H.  B.  G.) 
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W.  B.  ^vwkjns;  Ober  fossile  Rriltische  Ocbsen.  I.  Bo8  Vrus 
Camah.    (The  Ann.  and  Mag.  of  Hist   Nnt.    Vol.  17,  Nc».  101,  p.  399.) 

Bei  eiuem  genauen  Sludium  der  drei  Europöiitchen  Arien  fossiler  Ochsen, 
#•9  fkm  Q»UM,  B.  iangifrgmg  Ow.  m4  &.  IteMi  PumiM  bestätiget  Oaw* 
mw,  datt  B,  Orut  Gamm,  wddMr  der  primi§§ii§M  BojAn»  Iii,  der 
SitHiiiif  ater  dm  B»  tmuruM  oder  nocb  Icbendan  Rind«!  Ist,  Er  hat  io  Bri- 
taa»laa  mit  dam  Naaraialh,  JIM«aaara»  ityioriimm»  Jt.  wmgarldmmt  «nd 
M,  tfaftarAinti«  zuMmmengelebt  und  war  ein  ZailgaflMie  vod  Elepha$  m- 
HptmSf  FüiB  speitecy  Vrttu*  spelaeitSy  U.  areto».  Bot  pritcus^  MegM§r9i 
Hikemieutf  Cerphus  elepha»,  larrandus,  Equu«  fos»Hi9  etc.  in  der  vor- 
historischen Zeit,  mt'h  welcher  die  rnätslen  dieser  Thiere  erloschen  sind  oder 
sich  aus  die.^en  (it^getideo  zurückgezogen  hahi-Ti  In  Britannien  scheint  B. 
ürua  bis  in  die  .Milte  des  12.  Jafirliunder!?  nuch  itii  wilden  Zustande  ge- 
lebt ui  haben,  aut  dem  Cuntmeutc  vielleicht  bis  io  das  16.  Jahrhundert. 


GaasAN  Biiamuna:  An»t**  dpi  Kus^o  piiktieo  4b  Butnpw 
Air*M.   Km»r$§a  pHmt&tm.  Bnaaoi  Atrai^  tS$4.  4*.  93  p.,  4  PI  — 

Der  labalt  dieier  eraten  YerOffeDlHehaag  der  Anaaten  dei  dftolllcliaa 
Mcwaania  von  Baanoa  Airaa  itl  folgender: 

1)  Bericbi  aber  die  Grindaa«  «ad  die  Forlsebrilta  dea  «BeoUichea  Mn* 

aeoBM  von  Buenos  Aires. 

2)  Die  PaMoolologie  der  Gegeawerl  in  ihren  BealrebeBgeo  wd  Be- 

raitaten. 

3)  Besclirfibung  von  Maerauchema  Puturhoiiica  I.vrh. 

Werthvülie  t  berresife  dieses  fossilen  I  liiercs  werden  im  Museum  von 
Buenos  Aires  aufbewahrt.  Die  systematische  Stellung  von  Maerauchenia 
iwischen  Pferd  and  Anla  CTapiru»)  erscheint  vollkommeo  begründet.  Er- 
•lerem  itt  et  verwandt  darcb  die  GeMalt  der  Hiraacbale  und  durcb  den  lan-^ 
gen  Hals»  letalerem  dareb  die  rflstelfOmiige  Naie  und  den  itarken  Bau  daa 
Rumpfe«  und  der  Glieder,  wfihread  es  sich  von  beiden  und  Oberhaupt  van 
allen  klauentragenden  Tbieren  durch  die  verschiedene  Gestalt  und  Stellung 
der  Zöhne  »nnwlleud  unterscheidet  und  nnf  Grnud  dieser  Eigentbümlichkeit 
mit  NModom  vereinigt,  eine  besondere  Gruppe  unter  den  Klaueutrlgeni  bil- 
den würde. 

4)  Über  die  von  D   FKT.rx  dk  At\R\  bcschrichcncn  Colibri"« 

5)  Yorltoftge  Nachrichten  äber  die  (ilyptodonten  des  öffentiicben  Mu- 
seums. 

Glyptodon  besitzt  bekanntlich  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  noch  jetzt  It- 
bendcn,  wenn  auch  viel  kleiaeren  Gtrtetlhicre  (ArmgUlio).  Es  untere 
scheidet  sieb  von  demselben  ausser  dureb  seine  kolossale  Graase  hauplaleb« 
lieh  naeb  dadureb,  dass  es  keine  beuregliekea  Panaerringe  besllat.  Fuasila 
Oberraate  J9n  fffgpfed^  wnrden  bia  jetat  aar  in  BSd-Amanka  und  vomg^ 


*  ygl.  Dawkuvs:  on  im  DmHMtm  Bh.  Itptorhtnu»  in  Ahm,  o.  JTsy.  ^  JÜiss. 
aut.  VoL  t^  p.  131. 
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wiiM  m  4er  DwjBtiijl  ?o»  Bmwm  AifM  idMts  wU  mm  tfMt^  Smm* 
iMf  4«fMll»Mi  (danralsr  ehi  M  vollMliriif«»  «Mb»  4m  O.  sphttmOm»} 
UMH  tiM  HavptaM«  4m  Mmmh*  4ttMr  te4t.  Rar  4  AiIm  hata  9kA 
4oit  aut  Sicherheit  untencbeiden  laaien  «ii4  nrtr:  49*  iKAarMltfw^  B»  «te- 
«JjfPii^  ly.  fji<aiBi4M  m4  O,  fmadHo. 


Ed.  Eichwald:  Lethaem  Ho9»iea  ou  Fat  e'ont  ologi  e  dr  la 
Buitie.  IX.  Livr.  Periode  moyenn».  Stuttinirt,  1866.  B^.  p.  1—224. 
Hf<»r7ii  Atla«  mit  Taf.  I  —  XV.  —  Die  vielseitigen  prheblichfn  Schwien^kpiten, 
wcli  fii-  sich  der  BeHrbeitunp  und  Veröffentlichung  v'inv<  (irrnrti^cn  .  ^to«*- 
arlig  angeleimten  Werkes,  wie  die  Lethaea  Rosmea  ist,  enl^jt-genstellen,  haben 
den  Verfasser  nicht  abgehalten,  dasselbe  energisch  tortzuluhreD  und  er  ist 
bis  sur  mittleren  Periode  gelangt,  welcher  die  gegenwärtige  Pablicatiini  aiit 
4a«  aleliatfolgenden  gewi4nial  aiii4.  Wie  aua  4ar  frfiber  befaa4allaa  alles 
Perie4e  führt  ans  4er  Verfaaaer  hier  eioeo  groaaeD  Reicbthnn  aa  Foibmb 
ver,  welche  Vergleiehe  gealalten  iwiiehen  4ieseB  altea  BOrgera  4er  aieao- 
tllhlieheB  Fonaatieaea  Bo«slaa4a  «b4  jeaea  voa  aa4crea  UlB4em  BBrepa'a. 
Diess  ist  ein  hochwlchllfa«  Mement,  su  4eai  wir  durch  v.  EicawAUi's  um- 
laafende  Forschaagea  gelangen ,  selbst  wenn  die  nie  ruhende  Wiaaeaachall 
an  den  Beslimmunjren  einzelner  Arier»  oder  an  der  geologiaohen  Stellung  der 
Fundorte  noch  nKmntL'fHch  nwkelD  Wird.  Oer  in  diaaer  Liefomag  Bie4erge- 
legte  Stoff  ist  folgender : 

A.  PflaDsen. 

I.  AevtyladoaaB. 

1)  Algea:  CAoa4rtlaf  serrmtu»  E. —  Griiaaaa4  voa  Kharhow  bb4  Jeka- 

terinoslaw. 

Ch  aeqtinlin  B^t   —  Jura  bei  Haffa  in  der  Krim: 

(  iiHndritt'n  iMhero^m  E.  und  C  regularis  E.,  iwei  mit  Syongia  Sm~ 
xonira  LtKiN.  nülic  verwandle  Arten  und,  wie  letztere,  m  den  Spoagiea 
SU  stellen,  aus  Grünaand  4ea  Goav.  SiariNnk  aa4  ^aeai  Knn4ekatk  fea  Ilfta> 
iaaov»  Goar.  Taaibew; 

ffeeM«  9wM^  B.,  4er  K.  efftimdriäB  v.  Ono  4ea  4eaychea  Qaedei» 
Ihalich,  ans  Griaa.  voa  Kinaaaow. 

8)  Parae:  Qjwtofrtei^»  8  Arten,  Sphsnopteris,  1  Art,  aea  Jara  ve« 
Kaaieaka,  AMhapÜrit  intigniM  Lindl.  Hütt,  ebw,  AI.  wkitbtfemM  Lihdl.  aaa 
aal.  Jura  oder  F^ias  von  Daghestan  im  Caucasus,  41.  an^ustUsiwtm  St.  bq« 
aal.  Jura  oder  Lias  bei  S^^ndomir  ta  Polea,  AL  al«yaM  G6.  aoa  Krei4eaaa4- 
alein  vo»  Ti?n,  Houv   Kursk j 

Acro.flirhtds  ]M!liit}nitoni  LiwnL.  ans  «nt.  Jura  in  Persien; 

Peeopterig,  2  Art.  aus  Jura  in  Pcrsien  und  am  Caucasusj 

ReuxMia  peetinata  Gö-  aus  Neokom-Sandst.  v.  Tatarowo  bei  Moskan; 

Weichselim  Luiomcme  Stiiai..  eh.,  wlr4  mit  4er  aaa  «1».  Qa84er  tob 
Blaakeabarg  beacbriebeaea  An  i4eBltflcirl ; 
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Camptitfief^  NÜMoni  St.  «00  Lias  ao  der  Sudkust«  dei  KMpisckMi 

Meere» ; 

T—mQfUri9  tUMm  L,  *  H.  in  nt  Jan  r.  KaMok«,  Govr.  J<fc«Mft» 
■Mbw  Md  Ltat  OtfbtttMi; 

PigiwajPUftfi  AMirlü^Wail»  ■.  g *  •!  ip ,  ein  flluMiHuli  sof  RvokMi 
m  loMMi  M  HoiIm«. 

3)  Cmlmmmrim^:  CWamtf«« avt^rwli«  E.,  wahraclieiiilich  ein  J?fNi««fiM#, 
Mi  oni.  Jura  vod  Kämaska,  CWlawftaa  (f>  faaat— £.  aat  Niokoai  vm 
Mlenowka,  Gouv.  Moskau  und  Karowo; 

Arthropilhyi  mirnbith  E  .  «us  Kreidesandsiein  von  IVowgorod  Sewersh, 
Gouv.  Tschcrnigow,  t^qui.setiies  notabilin  Y..  Nookom  des  Gouv.  Sinbirtk 
BOd  £.  colnmnaria  St.  aus  uiit.  Jura  von  Dii^'licstaii  im  Caiicasos. 

4>  Ljfeopodimeeae:  Lyeopodiles  tenelimi  E.  aus  unl.  Jura  t>ei  ka- 
■Maka. 

H.  Dlootyledonea. 

\)Zamicae'.  Ptcrophytlutn  Biortffannm  E. ,  Jtira :  Pt.  Lyef  Hanum 
Dunk,  ans  Sandstein  bei  Tim,  Gouv.  Kursk;  PI.  Abichianuin  Gö.  hiis  iinl. 
Jura  oder  Lias  am  Caucasusj  Zamites  Becheri  Ber.  »B.  aus  uui.  Oxford 
Toa  Kameoka;  XndUa  3  9,  «p.  ani  Jnra;  Cyeaiiin  %  n.  tp.  ana  NeakoM 
«on  Ilanowka,  Goar.  Noakau  ood  Kursk;  NUnonüm  elongata  Bat.  ans  aal. 
Jara  Ton  Dagbetlaa. 

S)  Cana/ar^a:  HVdidHfi^MwiM^«  o.  «p.  ans  Jara  voa  Riacbtam  Caapi- 
icban  Haara;  CuprMrites  n.  sp.  hus  Neokom  tob  Lytknrino,  Gouv.  Motkaa; 
Cuprt»9oxylon  ucranieum  Gö.  aus  Neokom  von  Patrowskaja ,  Gouv.  Kbar- 
kiiw,  in  Kursk  etc. ;  Geiuilz-ia  priaca  E.  aus  Neokom  d.  Gouv.  .Moskau  ;  G. 
eretacra  Rtstit  t'hendnher  urd  bri  KoIugH  und  Mezirilsch  im  Gouv.  Jekaleri- 
n<»slMw;  AraucariteJt  crasnifotius  Cohda  a"«'  A'f(»kom  bei  Moskau:  1,  n  sp. 
aus  Jura  von  Khorn.schöwo  hei  Moskau;  Pinittn  nifdnlatus  E.  aus  ünm  fuul 
von  Talitzi  und  Kboroschowo  bui  Moskau;  l'in.  Jui  assicus  G6.  »us  Juru  von 
Popilani,  Goav.WillHl  a.  t.  w.;  Pin.  Sternbergi  Emu  aus  Jura  von  Jzoume, 
Goav.  a.  a.  IT.; 

12  Artaa  Btittar  voo  Dicotyledonea  aai  Sandstetnaa  der  Kreidafomiaiioii, 
«alar  dcnaa  %  *iiid. 

m,  SaMOOtylaMaiu 
C$f$tiU9  polmriM  E.  Toä  dar  Mtodang  dar  Laaa;  PMtdmM  fntU- 
mmHmu  E.  ana  Jara  dar  Kriai  aad  F«iiMtfla#  ümkigun*  B.  aat  IfaokoiB 
bti  Hoakaa. 

B.  Thiere. 

Wate  sablraiebar  als  das  Ptosaoraiak  Isi  das  Tkiarraiak  vartvatan,  waaa 
auch  nicht  Dtts  dar  Trias,  deren  Vorbaadeasaya  v.  EicawAt»  anf  Polaa  ba- 
sebriakl  wissen  will,  so  doch  in  mehreren  Etagen  der  Jura-  und  Kreide- 
Formatinn.    Den  liher  dem  Zcch^toinc  Ru«.<ilaods  Isgerodea  Kopfersaadstaia 

kst  er  schon  Irüher  der  Dyns  angeschlossen. 

Viele  Seescbwimme  fiodeo  sich  besooders  in  den  aur  Kreideformatioa 
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geMenpellM  ScMolMen,  wi«  dtdcptgekimm ,  Cmmerosponfim  AmeHmeki  E., 

ffa»  ^uriritiipwifii,  M»§Ui$ßoufim  nmä  CNmw  OMfiMrIl  Moml  D«r  Ver- 
faMer  iü  M  ihrer  Anordnuof  Fr.  Ad.  Rövsr  (die  tponglliffiM  4w  Mtd» 
4— tacheD  Kreideg«birge«,  Cassel,  l#M>  gefoliit. 

Von  Korsllen,  deren  (irop^ironp  nach  M  Ei>w*bi>«  imH  ff\rai  erfolf^ 
ist,  Iretfn  als  Gf5f hiechler  hcrsor:  Smilot l  orfitiä  ,  {iathiictfatkuM,  Troeho^ 
C^athns,  l'aracyathus ,  Synfielio .  t>tiaiioheiia ,  Parasmitia ,  Coeiofmilta. 
Thscosmilia,  iflonliivaitiuy  liar ij^miiia,  Trochonmilia.  Stylitu,  Sltfi^eoetiiA^ 
Cjfathoyhora^  Tkecopkyilia ,  Caiamopht/Uia ,  Rhabdophffliia ,  CladofkifUim^ 
Latomm§mt4rm,  Mammdrim,  AHrMm,  Synastraeaf  TkmmmMrm&f  tt&ttrmmj 
Prnnutnum,  OofllstfrsM,  OMil«e»ra,  CMiMdVMfrM«,  Cfimmtmsirmm  wti 
JKiMNNlrMfriaM,  Am§iMeim^  Trod^o»tH»j  ProMMri«,  Cmtreatritf  War«»- 

•Itar  lal  eine  Gorgonidee  ans  dein  Inn  der  Krim. 

Zum  grossen  Thcile  schon  der  neueren  Penode  angehörend,  folgen  dana 
Rbixopodcri  mit  den  Gattungen  S'odosaria  ^  Polymorfhina ,  Summnlitet^ 
Crittellarin .  ffymenocifrtuM .  hipmiif  die  Bryojoen  mit  d«*n  Gattuageo 
Eschara.  Fiuxlrina.  Celiepora,  Sttrhofun  /i ,  I^Hmtfitrs.  Stomatopora. 
»luhpova  y  Berenicea  ^  Idmanea  .  Cri  yinn .  Heteporiden  und  Retieulipora, 
welche  letztere  {Retieulipora  flabellat»  E.)  «I<;r  Seypkia  ttuhtei^culati»  Mtf». 
des  Quadersandsteins  gleicht,  CoeloeoeMeaf  UeUropora^  Ceriopora^  Pfafie 
^ere,  Fumgella,  DefrmiaiWf  RuMoparm  «nd  IneerfeHw. 

Die  niebtle  Lieferang  der  Leikaam  Raaaiaa  wild  die  Crinoldeen  ent- 
bnllen,  von  welchen  acbon  einige  Pentecrinen  hier  den  Reigen  erUfiM». 
Specioller  enf  einaelne  Arien  eintagehen»  gestntlet  hier  der  Rnom  niclil, 
doch  wird  eine  erwünschte  Gelegenheit  den  en  einem  anderen  Otto  encli 
ons  bald  werden.  Vorlfiufig  haben  wir  nur  die  ßticice  auf  die  grosse  ReiclH 
hnltijrftcit  der  rinn  hpf»nflp(pn  Lirrr>nin«j  ricblen  woll<»n,  in  wf»lrher  ein  wro>j«rr. 
nur  HQitterlieDnender  Fieiss  und  grosse  Opfer  des  Verfassers  verborgen 
liegen. 


Alb.  Gaudht:  Überblick  Aber  die  Untersuchungen  der  fos- 
silen Thiere  von  Pikermi.  (Sh/I.  dSa  la  Soe,  4a  Framea,  2.  edr^ 
T.  XXIII,  p.  500.)  - 

Von  4040  Ntnditfleken,  welche  Qu-mf  bei  aelnen  Anagrebnnften  nm 
PIkermI  erinngl  bnt,  werden  Sl  Tblerarien  in  371  Individuen  ekfeleiiel, 
wniebe  alch  in  nncbatebendor  Weian  ferlbeüem 

I.  fltavelhtet«. 

1.  Ordn.   Vi erh Inder. 

Metopühecus  Pentaliei  Y/xm.f  zwisrben  Semnopith^u*  und  den  Mski'a 
alebend. 
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2.  Ordn.   Pleiachfref «er. 

Simuci/on  diufttiofus  Gauu.  (•{}.  Kauf),  Zwischeo^Ule  zwischen  Bkreu 
und  UaodoQ. 

Bkutslm  PmOtHet  Gas».,  varwudl  ^mb  ctiiAdiiehM  Haider. 
PromtpkSH»  LmrttH  Ga«»^  de«  Sitoklhim  mwtDdU  • 
UHHmkim  OHtgmfi  Gavb.,  J.  rpkutum  Gada,  nod  J.  M|»pcHmimi 
Gav».,  fhrtrreiMrtif 6  Th1«i«»  dareh  ibreii  Zabvbta  ticb  d«a  Hylma  niband. 

Hyaenietis  graeea  Gaoo.)  «in  hyloenartiges  Thier. 

BjfmMtm  Ck§mnH9  Q»m,  et  Laut,  und  If.  wUmim  Ron  und  Wa<ii. 

MacKaerodtt9  emUHUiu  Kaut  (ap.  Cor.). 

fWM,  4  cp. 

3.  Ordn.  Nagothier«. 
BfHrix  primi§0nim  Gadd.  el  Labt.  (tp.  Wam.). 

4.  OrdD.  ZahttUokis«  Thiara. 

^«rylMAariMai  PmMM  GAva.,  aia  ijcii|ar  Kdaalata,  dar  aiaiga  Vai^ 
waadtaahafi  bU  MmHhuitm  Mlai, 

5,  Okda.  Rflasaltliiara. 

«affadSMi  PmdUti  Gaod.  al  Labt.,  MUtalilara  awifchaa  TlHIafpAadta 
•M  TWraf«|HhMiaii. 

J^.  ap.,  klafaara  Art  al»  dia  Toriga. 

6.  OrdD.  Dickhintar. 

UMiMaaro»  pnek^gmaiku»  Wasi.,  iUk.  MMaraiadM  Kaut,  «ad  AA.  ap. 
ilearalAarlNaif 

t§ptodon  gmem»  Gau».,  oaaa  mit  PaJaaaÜbarfoai  tanvaadla  Gallaaf. 

nipparion  graeile  db  Christ,  (tp.  Kauf). 

&U9  MTjfmuuUhiut  Roth  el  Wagn.,  ein  gigaaiitcher  Ebar. 

7.  Orda.  Wiadarklnar. 
Ctmsiopmrdaiis  altiem  Gavi».  el  LaBT.,  ähnlich  der  lebenden  Girat». 
HellwMi§rimm  IHiaarMyl  Gad».  ,  awlaakan  Giiaia  and  AatllopaB 

iteh«nfl 

Paiaeotragux  Roueni  Gaid  .  mit  Hörnern  wie  die  Antilopen 
Palaeoryx  palla«i  Gwi*.  (s\>.  \Va(;>.  j  uiui  i'.  parviäens  Gaüd. 
Tragoeerus  amaUheu»  Uaud.  und  T.  VüUvmeiHiMti  Gaud.^  den  Ziegen 
nnd  Anltlopen  vervveudt. 

P^wmrmm  Limi§rmafferi  Gktm.  (sp.  Waoh.),  gaiellenanig. 
MU^rmt  f  JMM  Gabbi  (ap.  Wami«>. 
0a«alia  iraatoanrilt  Gabb.  (ip.  Rom  al  WAdB.)^ 
l^raaijUariBBi  9  PmiHitt  Gabb.  nad  Br,  ap. 

XX.  vagmi. 

Phaiianus  Archiaci  Gaud. 
Gallus  Aetcuiapi  Gaob. 
GaUinaceeo  sp. 
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C^ümm  r  ip. 

\  HL  BcvllllAM. 

TtthUh  wurmorum  Gav». 
Bin  Moollor-arlifer  Siurier. 

ZV.  Molliisk«a. 

KeKx  fp. 

AusAur  den  hier  aufgefithrlea  Arien  i»l  vou  A.  Wa4*kka  ein  Ohmiieothe- 
fimm  hmI  OrtutiM  cilirl  worden. 


b.  Coocm:  Di  timmi  retii  ummU  «  Ufii  «ff«Wt  4i  mmm  tiNiMiri» 
M  ««M^  frrittmM  rmeeoM  in  TImmm.  HilaDo^  /««ff«  4^.  33  Seto 
nod  4  lithogr.  TiIbIb.  (Am :  K§m9ri§  M»  4f  J«taM#  MiNmIf. 

¥«»).  I.) 

Reste  des  steinernen  ZcltaUera  finden  sieb  io  Toscana  bauGg,  aber  mir 
io  Gebirgsgegenden  an  der  überflflch*« ,  da  sie  in  Thalern  und  >icderungcD 
durch  die  Ab«i!t?;e  der  Gewässer  untl  durch  die  Kitltiir  überdeckt  wordeu 
dind.  Am  häuligäicti  koiüiuen  ITcil-  und  LauxeQ:<piUeci  vor,  neben  messer- 
ariigcu  Inülrunienten  und  einigen  Axlcn.  Mit  wenig  Ausnahme  ist  die 
arbeitung  der  Fläche«  eine  niiader  grobe.  Das  Material  tdr  sie  üeferte  im 
AllgeBeineD  die  alchate  Ungebang  in  HornateliieB,  Chelcedoo,  Kieeeleekiefor, 
Dioiit,  Diiapi»;  «neb  einige  Hai  in  Bergltrjratell.  I»  eine«  Flille  awe  das 
eWiKnMIIge  Geiteto  tut  gföiaeier  Feme  enlaoiBinea  weiden  aeyn.  Anch 
die  Inaei  Snrdinien  bet  bit  jetit  twei  Pondorte.  Auf  PiaoeM,  wo  nnr  nno- 
einer  ffelk  und  postplioclne  Conglomerale  Torbonmcn,  sind  die  ferarbeitetee 
bitteren  Steine  jedenfniis  Trcmden  Heritommenc  Von  beaondert  r  Wichtiglieit 
ist  unweit  des  Meeres  eine  Fortsettung  des  Monte  Tignoso.  Hier  durchsetzen 
die  miocAnen  Knlkschirhlen  mehrrn'  steil  einTallende  Spalten  ( dif Hoffe). 
Das  Kalklager  i^t ,  um  l>Rn.steine  und  .MurU-l  {gewinnen,  tum  Tlu-il  abge- 
baut. Unter  den  hluUcn  hat  eine.  —  burn  dcUe  fair  ;;LM;innt,  viele  stei- 
nerne Waffen  geliefert,  deren  Material  um  der  Gegend  vun  Livorno  stammt. 
Mit  ihnen  faudeq  sich  viele  Knochen  durchaus  noch  lebender  Vieifiaaei  «ad 
Vogel,  danuilmr  «in  ^ater  Tbeil  von  Hnalbiemn.  Mebwii  Sitebn,  wie  der 
natete  Tbeil  einen  nvachgeweibes ,  wnien  dentifcb  dareb  Menicbenblude  m 
bertimniien  Zweeken  bearbeitet;  ancb  lagen  iwteebea  ibaea  Brnebatidie  «aa 
Tboagefftatea.  IBabr  groat  iat  die  XabI  der  begleiteadaa  Meaeebeahaecbaa 
von  beiden  Geschlechtern,  von  jedem  Aller,  lifglligea  aad  iihwIebÜrhcn  Ia> 
dividaea  aageliftrig.  Die  damaligen  Bewohner,  von  deren  Roalea  beiaüe 
Gastaldi  spricht,  ~  .Vuoei  eenni  »ugii  a^fetti  tU  aita  antiehita^  —  müssen 
einen  starken  Zalinbnu  gel»»bt  habeti.  Die  bedeutende  Abnntziin<r  der  ZShni». 
welche  in  kcinetn  Verhälttiissn  7nm  Alter  tlt;r  luircfTcndca  ladi\idut?n  steht, 
spru  hl  jedenfalls  fiir  eine  härtere  Nahnrnj/.  Dn  .  wn  der  alte  Abhang:  des 
Felsens  gewesen  ist,  zeigt  sich  eine  nicht  geschichtete  Anhäufung  vun  Erde 
mit  vielen  Knochen,  Scherben,  Land-  und  Seecoacbylien,  die  wahrscheinlich 
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cur  Sp«{i«  dlMieo,  mit  KoMea  «od  halbvwrbraniilea  Theilen  von  Stroh  and 
BiMOii.  Diofoi  Gemwch  oiiBaerl  eiMiMita  wa  gowiife  Tommralager  der 
Proiioi  Efliilio,  «ndenoita  an  ein  ihnliebei  VorkoinnmiM  mf  den  ebeae» 
PlalM  vor  der  HoUe  von  Aorigaao*  Wir  Uer  die  GralwlAlto  eine«  ellMi 
Volkee  and  vor  der  Spalte  am  Bergabhange  vielleichl  der  Ort,  an  welchem 
Be8taUung«>Gebrftucbe  geübt  wurden  ?  Wenigsteoa  ist  die  Füllung  der  Spnilo 
durch  Gewässer  nicht  wahrscheinlich  und  die  Annahme,  dass  hier  überwun- 
.  denc  Feinde  hinRhgt'sturxt  «eyen,  siössl  gleichfalls  im  Zusammenscyn  der 
EtQzeiabcileu  auf  Widerspruche.  Soviel  ist  pcwisN- ,  dnss  das  Vulk,  dessen 
Reste  hier  liegen,  dem  Steinzeilalter  angehört  hi\hv,  doch  kann  ihm  die  Ge- 
winnung und  die  Bearbeitung  einiger  Metalle  nicht  ganz  fremd  gewesen  seyn, 
da  ein  Stück  eines  kupfernen  Ringes  und  ein  schwer  su  deutendes  Fragment 
von  Biet  twladien  den  ttbrigon  Geffeaitftnden  enidoelt  wofdo.  OaeBlei  war 
Jodonfalla  aoe  Bleiglana  f  ewonaea,  der  jener  Gegend  roiehlieb  angeiMM,  aidi 
leichl  benerklicb  nwcbi  and  verhiltnieMniaeig  ohne  ichwi«rigere  Oniitiindo 
einen  Tbeit  eeinee  HeUllgehaliee  abgibt.  Von  anderen  HOblea  laaeen  eieb 
niidit  Fände  von  gleieber  Wiehtigkeit  aufführen.  Eine  auf  Elb«  iai  reych  an 
Knochen,  besooJeia  von  Höhlenbär,  in  einer  anderen  in  den  apuaniaoben 
Alpen  wurden  Reste  grosser  Thongefässe  gefunden.  Auch  aas  dem  Bronse« 
zeitolter  sind  uns  viele  Reste  öbri^j;  geblieben,  worunter  die  bekannten  beil- 
oder  mei«elarligen  celli.  Als  die  Etrusker  sich  des  l.Tindes  bemächtigten,  war 
dieses  Zeilaller  wahrscheinlich  noch  nicht  nligeliiuien,  wesshalb  die  ilun  ati- 
gehörigen AUerlhÜmer  theiU  üJlur,  ihcils  etwas  jünger  rIü  jene  Epoche  seyn 
mögen.  Dass  auf  Elbn  die  Gewinnung  des  Kupfers  und  die  Dantelinng 
knprerhaliiger  Legirungen,  aowie  an  der  ■aebfalgenden  Eiaenaeit  die  Ver* 
arbeitnng  der  Biaenerae  frflhaeiiig  bekannt  waren,  Miel  niebt  bloae  der  Reich- 
tbon  dieaer  loael  an  dieeen  Metallen  erwarten,  aondem  ea  wird  deaaelbo 
dnreb  enli|ireebende  AllerlhOaMr  and  die  Aoaiagon  Derer  beellligt)  von  denen 
ans  die  filtesten  Nachrichten  dardber  hinierblieb«i  eiad.  In  Toacnna  sind 
bis  jetit  keine  Seestat ioneo  naohgowioten.  Als  Annflherong  daran  fand 
sich  in  einem  Sumpfe  vor  eisigen  Jahren  eine  Verbindung  von  Balken  m 
aneinander9chrte«<<enden  Qnndniten,  innerhalb  deren  kupferne  Gcrithschaften, 
eiserne  Spitren,  metallene  Figuren,  Schlacken,  Thierknochen  und  eine  Leder- 
münse  gesammelt  wurden,  l  her  diesen  Fund  versprirhi  der  Verfasser  eine 
weitere  Mitlheiluog,  wie  auch  über  eine  Süsswasserbiidung  in  grösserer  Tief^ 
aus  welcher  ein  wokl  erhalteoer  Menschenschadel  neben  Resten  nicht  meht 
lohender  TMort  hervorgezogen  wurden.  Endlich  kann  aocb  über  Terrn- 
naralager  in  Toecanlechen  aar  Zelt  nichta  berichtet  werden,  nan  ndaalo 
denn  jene  Anbiofong  neben  der  Inoa  dafla  /ble  ala  ein  Analogon  muehon 
wollen.  Die  vorliegondo  AbCeodlnog  begleiten  ein  Bericbl  von  SnmAnBLU, 
dia  eboniaebe  Analyse  von  Bmobstflcken  oinea  menaeUieben  SehUelhaoebena 
enthaltend  und  vier  lithographirte  Tafeln ,  auf  welchen  toeoaniache  Aller- 
thäroer  des  steinernen  und  bronienen  Zeilalters,  Menschenzflhne  noa  der  Mioa 
dM»  fmi§  nnd  eine  Ansicht  dieaer  FnndateUe  dargeatellt  sind. 
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Barlolitigttiic- 

Unter  im  von  mir  einuMmdelen  nnd  \m  JaMraclM  Itfi4,  paf.  IV3 
amlHaienM  IfeliMn  im  Mnwn  bndMf  di«  tob  IVo.  3  f mclrte  MüllitiliH 
•bMr  Berldititanif.  Zuenl  word«  d«r  Htm«  Hwim  tlttt  buiii  |edf"cfci, 
nnd  di«  dort  onthollone  Angabe,  das«  ikh  daselbal  io  den  Kosower  SehichtM 
d^  Petr«r«cten  ffefundcn  bittofl,  orkMlrtt  tieb  ntoh  wlodorholtor  Uiit#rfacbnaf 
der  Locelitäl  dnhin,  Jrss  es  nur  sehr  veränderte,  dem  Kosower  Quarzschtcfer 
ähnliche  (irMptoiUhciHchiefer  der  Rtatje  F.  waren.  Es  enlfjtlli  denoacb  MCb 
die  in  der  Notis  aU  Verniuihuug  angeführte  abnorme  Lagerung. 

Prag,  den  t9.  Od.  16^. 

Dr.  Akt.  Fritsch. 


+ 

Dr.  ALEriMnim  \.  Noromann,  Exc. ,  k.  russ.  wirk).  StaaUraib,  ord.  Pro- 
fessur der  Naturgeschichte  und  Zoologie ,  und  Direclor  det  nMofbilt»  Mn* 
ionnA  an  dar  Ubivenitit  au  Helaingfors,  rencbied  am  25.  Jnal  IMf.  — 

Dr.  Gaoaa  Fauantai  von  jAflsa,  V.  WArttembergUcber  Obaiwladidaalialb 
nod  Bbranmitielied  doa  E.  Mcdlcinal-Colleglnmi,  Ebramnitgllad  dar  Varwal- 
tiing  det  K.  Ifatumlien-CHbinets  und  Ebranbfir|(er  der  Stadt  Stnttf^rt,  starb 
am  10.  Saplembar  i8$9,   (Nekrolog  io:  JU^fMtm^  Hfl.  V,  Ro.  14  a.  15, 


MliieniUeii-lliiiideL 

Ich  beehre  mich  hiedurch,  miuulhcticu,  da^s  ich  in  Foige  des  Hinichei- 
dena  von  L.  SkWäMtm  m  Paris  (Rue  de  Mtisiörea)  aile  In  dwaea  Besiti  be- 
findlich ire^vrsencn  VorrSlhe:  Mincralicu,  FeUarten  ,  Versleinerunger.  Gyps- 
abgüste,  äuwio  die  Bibliothek  erworben  habe,  ich  huhc  diese  Vorrälhe  oao 
mit  den  in  meiner  Anstalt  befindlichen  vereinigt,  welch  letttere  ich  1899 
aa  Freiberg  in  Sachsen  irrflndete,  t8S7  nach  Berlin  und  endlich  1850  nach 
Biinn  verlebte,  hier  iintrr  rlrni  'Vrimrn  „Rheinisches  Minf rnlien-Comploir'". 
Ich  bitte  alle  früheren  lj«scUäfts-i<rcuude  dea ,  veratorl>enea  ilerra  Saekakk, 
das  diesem  geschenkte  Vertrauen  aof  mich  so  abertragen :  ich  werde  et  ia 
jeder  Hinsicht  su  rechtfertigen  wissen.  Zugleich  bitte  ick  alle  diejeoigeot 
^velrhc  norh  in  iri,'cnfJ  «'inor  Beziehung  zu  ()f'm  Hause  Sarsakn  stehen.  *'rh 
entweder  an  Herrn  Cb^klbs  Lbvitta  iDocteur  en  droit  et  awnU  de  i  amba*- 
§§i»  di  PniMt,  ma  Blaaebo,  33  ä  Paria)  oder  an  Pniaan  Smhmw  Valer  bi 
GiMliin,  oder  auch  an  mich  teibtt,  nach  Bonn,  wenden  an  wollen.  Com- 
ifpondenz  und  Gcschüftsbücher  sind  io  meinen  ttftnden* 

Bonn,  im  September  1866. 

Dr.  A.  Kramtb. 

Bei  Fbrdik^np  BRAt'5.  Marltsrheider  zu  Mietbach  in  Oberbayem  siud  so- 
wohl voUtttndige  Suiten  von  Felrefacten,  ala  auch  einseloe  Partien  von  Pe- 
trefaeten  aut  wr  Molawo  Oberbayernt,  dw  Hobraabl  nacb  beitimmt,  u 
beben.  Elsa  vollftlodige  Sammlong  kann  dvrckicbniltlick  an  12  Tkir.  ab- 
gegeben werden* 
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